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= - nn — = 9 
ee | Neundter v =S 
ie | Sari gehandelt wird / von gelegen, An = 
e beeit der Elementen /Natur / Art vndeigenſchafft FS I 
NUN der Newen Welt: Item von derſelben Volcker / Aberglaͤu⸗ A an 5 
== biſchen Goͤtzendienſt / Policey vnd Regiments Ordnung: Beneben \ = wo, = 
— 95 E einem feinen Regiſter oder Catalogo, aller Könige / von anfang jhrer 3 I = 
. | Königreich an / biß auff den lezten Konig der Mexicaner, Motegu- | FE \S 5 


he 


ma genannt / den andern deß Nahmens / Sampt eygentlicher Be⸗ 
ſchreibung der Wahl / Kroͤnung / vnd Todt derſelben / vnd leß⸗ 
| | lich was dieſe Indianer für Krieg wider ein. 

IE ander geführer haben. 


| Alles auffs trewlichſte aus Niederlaͤndiſcher Beſchreibung 
lohan. Hugen von Lintſchotten / in vnſer Hochteutſche Sprache 
verſetzet / durch lohannem Humberger VVetterauilum. 

© eruer auch von der Reife der füͤnff Schiffe / ſo im Junio deß 1598. 

IA \ Fahrs / in Hollandt außgefahren / der mehnung / durch das Fretum Magelanum, zu den 
N toluckſſchon Inſeln zu ſchiffen / wie fie nemlich von einander kommen vnd zerſtrewet wor⸗ 

| en / alſo daß nur allein der Hauptmann se bald de VVeert,fampt nech einem Schiff bene 

, | ammen blieben / vnd auff die vier Monatlang/ mit groſſer gefahr in dem Freto ſich auff⸗ 

| gehalten / Welcher auch endlch / ais er vber die 2. Jahr auff ſolcher Reiſe elen⸗ 

N | diglich zugebracht / dit einem Schiffe / Anno 1600. vnverrichter 

= |||} ö Sache wider anheim kommen. 

Zu nutz vnd ergetzlichkeit Teutſcher Nation / aus Niederlaͤn⸗ 

biſcher Sprach beſchrieben / duech 
M. Gothardt Artus von Dantzig. 


SAE Alles init ſchoͤnen Kupfferfihcken gezleret / vnd an 
a SN Tag geben / durch 


6 | Dietrichs de Bry ſeligen Wittib / vnd 
ä al - / seert Söhne. - | 
Gedruckt zu Franckfurt am Mayn / Bey Wolffgang Richter. \ 
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DODam durchleuchtigen vand hochge⸗ 
bornen Fuͤrſten vnnd Heren: Herꝛn Ludwigen dem juͤngern / 
1 | Landgraffen zu Heſſen / Graffen zu Katzenelenbogen / Dietz / digen⸗ 
| _bainond Nidda / it. a gnaͤdigen Fuͤrſten 
8 vnd Herm. 
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Srchleuchtiger hochgeborner Fuͤrſt / gnaͤ 
diger Her: E. J. G. ſeyen onfere in Vnderthaͤnigkeit 
bereitwillige Dienſt nach Vermoͤgen jederzeit zuvor / 
gnaͤdiger Fuͤrſt vnd Her / ob wol nit ohne / daß E. F. G. 
wo nicht in Vngnaden vermercken vnd auffnehmen / 
77 jedoch derſelben gar frembt fuͤkommen möchte/ daß 
ER ay) dieſelbe wir gantz vnbekannt / mit vnſern Wercken in 
00 IST, Vnderthaͤnigkeit zuerſuchen / kein Abſchewen oder Des 
dencken getragen haben. So verhoͤffen wir doch gantz vnderthaͤnig / E. F. G. wer 


den diß vnſer Vorhaben / auß angeborner Fuͤrſtlichen Mildigkelt hr gnaͤdigſt 
belieben laſſen / vnd alſo von ons auffnemmen / wie wir ons auß wolmeinender 
Einfalt ſolches fuͤrgenommen vnd eyngebildet haben. 

Demnach gnadiger Fuͤrſt vnd Her: / vnſer Haußwirt vnd Vatter ſeliger / ver⸗ 


ſchiener Zeit / etlich Jahr nach einander / biß an ſein End die Beſchreibung der 


newen Welt / ſonſten America genannt / mit gantzem Fleiß geſamblet / mit ſchonen 


Kupfferſtuͤcken vnd warhafftiger Abbildung der Gemälden, Länder vnd Voͤlcker 


gezieret / in Truck verfertiget vnd an Tag gegeben / vnd aber dieſelbe nur biß auff /. 
Theil gebracht hat / wie er dann auch ſolcher etlich Theil E. F. G. Hervan Vettern / 
Landgraff Mauritzen in Vnderthaͤnigkeit zugeſchrieben vnd dediciert hat. Als 
haben wir nachmalß für eine Notturfft angeſehen / zu Ergaͤntzung gemeldten 
Werckks / noch dieſe zwey letzte Theil / nemlich den achten / ſampt dem Additamen- 


to, vnd den neunten hinzuzufuͤgen / welche beyde Theil zwar in allen Circumſtan⸗ 


tien / nicht geringer als die vorigen zuhalten / dann ob wol im achten Theil faſt 


nichts anders / als allerhand newe von den Engellaͤndern vnd Hollaͤnderu juͤugſt 
erfundene vnd verrichte Schiffarten begrieffen ſeyn / darinn ons aber doch die Ge⸗ 


legenheit vieler Oerter der gemelten America, ſampt der Beſchaffenheit der Inn⸗ 
wohner daſelbſt vnd anderer notwendigen Sachen beſchrieben vnd erklaͤret wor⸗ 
den / ſo mag doch ſonderlich der neundte Theil wol für den Herm vnd Beſchluß 
deß gantzen Wercks geachtet werden / dann derſelbe nit allein ein Confirmirung 
vnd Beſtettigung der vorigen Wercke iſt / ſondern auch ein Außleger vieler Sach⸗ 
en / ſo in den vorigen Theilen etwann nur oben hin angezogen worden. Vber das fo 
wirdt hierinn auch beſchrieben der Anfang deß Koͤnigreichs der Meritauer⸗ deß⸗ 
gleichen die Succeſſion vnd der Vndergang ihrer Koͤnige / ſampt ihren Kriegen / 
fo ſie wider einander gefuͤhrt haben / neben andern ihren weltlichen vnd geiſtloſen 
Ceremonien / wie alles in der Hiſtorien weiter zuvernemmen / da dann auch zu 
End hinzu kommen eine Schiffart ſo die Hollaͤnder gantz newlich fuͤrgenommen 


hatten / in Neynung durch das Magelaniſche Fretum in die Orientaliſchen In⸗ 


dien zuſchiffen / jn welcher angezeiget wirdt / was Jammer vnd Elend ſie / ſonder⸗ 
lich aber daß dn Schiff / von welchem alhie fuͤrnemlich gehandelt wirdt / auff die 
zwey gantzer Jahr lang außgeſtanden / biß ſie endlich vnverrichter Sachen wider 
heim kehren muͤſſen. | 

Diemnach aber gnaͤdiger Fuͤrſt vnd Herr / ſolche Hiſtorien einem fuͤrtrefflli⸗ 
chen Patronen / in Schutz vnd Ehren heim . ik Notturfft e 
; @ ii efun⸗ 
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| befunden / damit biefelbenidhtaftelain höbern Wätden gehalten / ſondern auh 
wider die Zoilos deſto beffer beſchuͤtzet werden moͤchte / vnd ons aber nicht vn⸗ ; 
wiſſend / daß E. F. G. ein beſondere hochloͤbliche Affection / nicht allein / vnd fuͤr⸗ 4 


nemlich zu allen Heroiſchen vnd Fuͤrſtlichen Tugenden / ſondern auch zu allen hoz 
hen Kuͤnſten vnd Erkaͤnntnuß frembder Hiſtorien vnd Beſchreibungen tragen. 
Als ſeynd wir vervrſachet worden / hochgedachter E. F. G. neben andern Poten⸗ 4 
taten / nach vnſerm geringen Verſtandt ond vermögen hierinnen auch vnſere vn ⸗ 


. 

4 3 terthaͤnige Dienſt anzubieten / vnd zuerkennen zugeben. | 3 
SE ir Deditieren vnd præſentieren demnach E. F. G. hiermit in aller Vnterthaͤnig / 
„ 4 keit dieſen achten vnd neundten Theil Americæ, alo verwante der ſieben vorher, | 
TE gehenden Theile / ſo zum theil hochgemeldem E. F. G. Herm Vettern / oon vnſerm 

ee Vatter feligen vnterthaͤnig ſeynd dedicieret / vnd heim geſchrieben wor den. In 

93 welchen wir auch nicht weniger Nuͤhe / Fleiß vnd Koſten / als in den vorigen ange⸗ 

. wendet haben / der Hoffnung E. F. G. werde ihr dieſe newe wunderbare / vnd aber 

. fftige Hiſtorien deren hoͤcherleuchten Verſtandt nach / der maffen 


doch war 
oe He laſſen / daß dieſelbe von jedermann vmb ſo viel deſto mehr in Acht 
vnd Anſehen moͤge genommen vnd gehalten werden. NE 
Gelanget alſo an hochgedachte E. F. G. onfer vnterthaͤntges vnd vberſleiſſi/ 
ges bitten vnnd erſuchen / dieſelbigen woͤllen dieſes vnſer einfaͤltiges wolmeinen 
vnnd vnterthaͤnigſt zuſchreiben ihr gnaͤdigſt gefallen vnnd belieben laſſen / gegen⸗ 
N wertige / wegen allerhand newen luſtigen Sachen anmuͤtige ond warhafftige 
= HN Hiſtorien / in Gnaden von ons auff vnd annemmen / vnd hinfuͤro auch vnſer gnaͤ . 
9% diger Fuͤrſt vnd Hert e e bleiben / wie wir dann E. F. G. auch ſon⸗ 
W Dienſt zu leyſten vnd jederzeit willig / ſchuldig vnd bereit er ⸗ 
ennen. | | N eg 
Den Allmaͤchtigen GOtt E. F. G. zu langwiriger Geſundheit / friedfertigen 
0 / zeitlicher vnnd ewiger Wolfahrt / derſelben aber zu vnterthaͤniger 
Yienfs Erweiſung vns hiemit in Vnterthaͤnigkeit entpfelendt. Gegeben zu 
Franckfurt am Mahn / den . April. Im Jahr Chriſti nach vnſers 
| Erloͤſers ond Seligmachers gnadenreichen 
Geburt 16 | 


E. 8. G. | 

| vnterthaͤng e 
Johan Dietrich / vnd 
N S £ 
By Gebrüber, 


NEER 


be Anden gutwilligen Leſer. 9 
ER) Aß Gottes Wund erwercke / großguͤnſtiger Leſer / vnergruͤndlich 
0 EN vnd vnerforſchlich ſeyn / iſt neben täglicher Erfahrung / fo wol aus dieſer India⸗ 


— 


niſchen Hiſtori / als auch aus den vorigen genugſam zuvernemmen / welche alle 

dahin gerichtet daß wir ſeine gewaltige Maieſtat zuerkennen / ſeine Weißheit zu⸗ 

) / betrachten / vnd jhme vor feine Werck Lob vnd Danck zuſagen / je lenger je mehr 

. mögen angereitzt vnd getrieben werden / was aber in dieſer Hiſtori fuͤrnemlich ges 

s handelt vnd tractieret werde / erklaͤret der Autor ſelber genugſam in feiner Bors 
rede mit nachfolgenden Worten. a RB | | 

Viel Autoren (fprichter ) haben vielerley Bücher von der newen Welt / vnd von der Hiſpa⸗ 

nier Thaten geſchrieben / aber keiner iſt noch gefunden / der von dem Anfang oder Vrſprung der 

Volcker vnnd von der Naturn vnd Eygenſchafft der newen Welt gruͤndtlich tractieret haͤtte / habe 

auch noch kein Buch geleſen / welches erklaͤret die Hiſtorien vnd Geſchichten der alten Voͤlcker dieſet 

Indien / dann dieweil ſolche Stück zum theil aus der Philoſophia jhren Vrſprung haben / ſennd ſie 

nicht leichtlich zubegreiffen / dann welcher hat je vormals geſchrieben von der Feuchtigkeit der Tori- 

da. Item von den temperierten Ländern daſelbſt / vñ daß / je naher die Sonne da iſt je mehr es daſelbſt 

regnet / vnd was dergleichen mehr iſt / wie dan auch von den Geſchichten der alten Indianer / welches 

alles die Hiſtorien Schreiber vberſchritten haben / vielleicht dar omb dieweil fie aus Mangel der Ins 

| dianiſchen Sprach / nichts erforſchen koͤnnen / oder aber daß fie nach folcher weitleufftigkeit nicht ges 

tracht haben / ſondern nurbeylaͤufftig was ſie geſehen oder vngefaͤhr vernommen / beſchrieben haben / 

daran ich mich aber nit habe benügẽ laſſen / ſondern fo viel mir muͤglich geweſen alles erkuͤndiget / dann 

ich mit alten weiſen vnd verſtaͤndigen Leuthen offtmals hiervon conferieret vnd diſcurrieret habe / dirſe 

Hiſtoria deſto vollkoͤmlicher zumachen. | | | 

Dterhalben / ob wol die newe Welt nun mehr nicht newe / ſondern alt iſt / mas doch dieſe Beſchrei⸗ 

bung / wegen jhrer Eygenſchafften / etlicher maſſen fuͤr new gehalten werden / dann dieſes Werkck iſt 

in ſieben Bücher abgetheilt / unter welchen die zwey erſten Bücher handeln von dem Himmel / von 

der Lufft / vnnd derſelben Temperatur / in den zwey andern nachfolgenden wirdt gehandelt von den 


3 


Bücher tractierenvon den Indianern / jhrem herkommen / Goͤtzendienſt / Policen / Kriegen / vnd was 
dergleichen mehr iſt. Bißhieher deß Auctoris Præfation. 
Alſo hören wir daß dieſes ein v ollkommen Werck an jhm ſelber iſt / welches eygentlich / vnd von 
Grundt herauß beſchreibt alle Eygenſchafften der gantzen Decidentahfchen Indien / nicht ſage ich 
die gantze Hiſtoria / wie die Hiſpanier dieſelbe eyngenommen / vnd was ſich in Eroberung derſelben 
zugetragen hat ı welches alles weitlaͤufftig genug in vnſerm vierdten fuͤnfften / vnd ſechſten Theil 
Americæ außgefuhret iſt / ſondern wie oben gemelt / was die Natur gemelter Indien vnnd deren 
Volcker Herꝛſchafften / geiftlich vnd weltlich Regiment antrifft / deren etwann in vorhergehenden 
Hiſtorien nur als obenhin gedacht / allhie aber weitlaͤufftig amplificieret vnd vollkommen außgefuͤrt 
worden. Derhalben wir fuͤr gut angeſehen / dieſen neundten Theil Americæ zum Beſchluß vnd Er⸗ 
gaͤntzunz der gantzen Hiſtorien hin zuz uthun / welchen wir auch mit ſchonen Figuren gezieret haben / 
der Hoffnung der guͤnſtige Liebhaber frembder vnnd doch warhafftiger Hiſtorien / werde ihm vnſere 
groſſe Maͤhe vnnd Vnkoſten belieben laſſen / dann in dieſen Hiſtorien kan einer in ſeinem Bett oder 
in ſeiner Schreibſtuben gleichſam als in Indien herumb ſpatzieren / ſintemal er nicht allein die voll⸗ 
kommene Beſchreibung leſen / ſondern auch die Staͤtte / Inſeln / vnd alles was daſelbſt zuſehen gleich⸗ 
ſam leibhafftig vnd lebendig abgemahlet vnd zugegen haben. | 17 
Derhalben auch der Allmaͤchtige Schoͤpffer hoch zuloben iſt / der den Menſchen ſolche Kunſt 
vnnd Gaben mitgetheilet hat / daßjenige augenfcheinlich jedermann fuͤrzubilden vnnd darzuſtellen / 
deſſen ſouſt kaum der tauſende Menſch theilhafftig werden möchte / es were dann daß er ſich auff den 
Weg machen vnd ſein Leib vnd Leben in groſſe Vnruh vñ Gefahr ſetzen wolte / vñ iſt wol zubeklagen / 
daß dieſe Kunſt ſo ſchaͤndtlich gemißbraucht wirdt / zum theil mit allerley vnflaͤterey / vñ ſchaͤndlicher 
Fuͤrbildungen deren Dinge die den Menſchen zu allerley Leichtfertigkeit bewegen / zum theil aber mit 
verfluchter Abgoͤtterey / deren wir in dieſer Hiſtorien viel Exempel haben. Dann in der Roͤmiſchen 
Kirchen faſt nit ein hohes Feſt oder Ceremoni zu finden / der Teuffel hat bey dieſen Voͤlckern auch ein 
Gleichfoͤrmigkeit derſelben geſtifftet vnd angerichtet / wie ons der Auctor dieſes Buchs / der ein Je⸗ 
ſuiter geweſen / ſelbſt bezeuget / darzu dann dieſen Indianern die Kunſt der Fuͤrbildung nit wenig ge⸗ 
dienet / dann ſie faſt vielerſey Goͤtzen auffs zierlichſte vnd künſtlich ſte zugerichtet / ja ſchier zu Er 
4 jeguchen 
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Elementen / vndnatůrlichen Gewaͤchſen / wie auch von allerley Gethier daſelbſt / die vbrigenörey 
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805 jeglichen Sache einen beſondern Abgott erfunden haben / denen fie auch Jaͤhrlich viel armer Seelen 

Seine lebendig auffgeopffert / welches aber je ein jaͤmmerlich Spectakel ond billich zubeklagen iſt. 

EG ie, Als wir aber in Verfertigung dieſes Wercks waren / ift uns zu handen kommen ſo neulich in 
Si Hollaͤndiſcher Sprachaußgangen war / die Reyſe oder Schifffahrt / fo die Hollander im Jahr 1598. 


= 
2 


durch das Fretum Magelanum verrichtet haben / welche Hiſtoria wol wuͤrdig zu leſen / von wegen 
der groſſen Gefahr vnd Elend / ſo ſonderlich das eine Schiff / deſſen Hauptmann Sebald de Weert 
geweſen / außgeſtanden vnd erlitten hat / welcher als er ungefähr zwey gantzer Sahriangaup een 
entlich vnverrichter Sachen wider vmbwenden muͤſſen / bey welchem Exempel man wol betrachten 
mag die wolgegruͤnde Verwunderung der Indianer / welche als fie anfänglich vernahmen daß es 
den Spaniern / die zum allererſten in gemelte Americam kommen / nur vmb Gold vnnd Silber zu 
thun ware / achteten ſie es fuͤr ein naͤrriſch Fuͤrnemmen auß fo weit gelegnen Laͤndern / mit fo groſſer 
Gefahr Leibs vnd Lebens den nichtigen Sachen fo ernſthafftig nachzuſetzen / vnd haben wir in dieſer 
Renfe auch fleiffig verzeichnet vnnd fuͤrgebildet. Etliche Inſeln / Staͤtt vnnd Feſtungen ſambt den 
Scharmuͤtzeln / ſo ſie die Hollander mit den Portugaleſern gehalten / wie dann auch die wahre Ab⸗ 
bildungen der Indianer / fo jhnen onder Wegens auffgeſtoſſen ſenn. 
Verhoffen demnach der großguͤnſtige Leſer werde jhm vnſer angewendte Muͤhe vnd Vnkoſten 
dermaſſen gefallen laſſen / daß wir da durch vervrſacht werden / ins kuͤnfftig noch weiter vnſern 
willigen Dienſt zuerzeigen / ſo lang vns der Allmächtige Schoͤpffer ſeine Gnad 
aun eee ſey Lob / Ehr vnd 
, Preiß in Ewigkeit / lmen. | 
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onder Watur der Newen Welt / 


2 Das Efe Buch. 


Im DS 


| | Das Erfie Kapitel. 
Daß etliche geſagt / der newen Welt Himmel ſey 
| ein lauter nichtig Ding. es 
Sſind die Alten gantz ond gar tn dem wohn 


TD 


geweſen / alß ob in dieſer een Welt keine Voͤlcker ſeyen / 
ihrer viel halten auch darfür / an dieſen Oertern ſey weder 
Land noch Erdreich: Vnd das noch mehr iſt / ſo haben ets 
ER liche den Himel / darunter wir jelzt leben / fuͤr ein nichtiges 
IE) ving achalten. Ob nun woletliche / ja die vortrefflichſte 

Philoſophen / gelehret / der Himmel ey einer Spherao⸗ 
errunden Kugelgleich ( wie er dann iſt) fo haben gleich? 
vol viel vnd die vornembſte onfer Authoren / das wider⸗ 
ſpie gehalten / dann ſie gelehret⸗ dieſe gantze Welt were einem Hauſe gleich / das 
nur auff einer ſeiten / vnd nicht allenthalben / ein Dach habe oder gedecktſey; Das 


gen / es fe wider alle Vernunfft / vnd reden / daß die ſchwere Laſt der Erden / mitten 


in der Lufft ſolte koͤnnen hencken bleiben: Band die Materia oder Stoff def Ge⸗ ’ 
baͤws / vnnd das Dach voneinander gefiheiden ſeyen. Toannes Chryloltomus in e 
feinen Commentariis ber die Epiftel zun Hebreern ſpottet zum offternmal des vig voer geg. 
ren / fo da ſagen: der Himmel ſen einer Sphera gleich / vnd ſagt / die H. Schrift Jun aandoet 
meldet mehr von einer Hütten/ fo von Gott zubereitet: Lehret damit / daß der e ee 
Himmel nicht bewegt werde / vnd daß die Sonn vnd das Geſtirn / wenn fie ſich in dar r Seef 
der Lufft bewegen / wie Voͤgel geregiert / vnd nicht wie Sproſſen in emen e eee 
vmbgetrieben werden. Theodoretus Cyrenſis gibt dem H. Chryſoſtomo in dieſem Voce m An. 
Stück beyfall / wie auch Theophylactus allenthalben. Gastantius der alter if le e eden 
dieſe alle / verlachet mit gleichmaͤſſigen Argumente in ſeinen Büchern diuinacum Cemmen. zen 
inſtitutionum, die Doilofophen/ Deripatetiegg par Academicos wegen Ihrer Debrecen. 
Meynung / von der Geſtalt vn Bmblauff deß Himmels: Leſt imEpicuri Neynung alens. buch 


diuin. inſtit €. 


beſſer gefallen / der die Erd ein vnmaͤßllich groſſes Chaos beſchreibt Es ſcheinet als . Dion un 
ob Hieronymus ſolches auch berühre / da er ſchreibt: Der Natur Erforſcher hebet . Fog 
ſeine Augen weit ober den Himel guff vnd fehret mit We auch it chef um 4 Caps 
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2 Von der Natur der newen Welt. 
Se Sem im die Tieffe der Erden in Abgrund hinab. Man ſaget / Procopius halte in feinen 


7 * 1 id PD. commenrarien vber das Buch Genefis Ariftorelis Meynung von deß Himmels 
8 8 Figur vnd rings omblauffend Bewegung⸗ für gut vnd warhafft. Welchs der H. 
4 Schrifft zuwider iſt: Ich aber habe ſeine Schrifften nicht gelefen. Es wundert 
ECH mich nicht faſt ſehr diefer Authoren Meynung / welche / dieweil ſie mit großwich⸗ 


tigen Sachen vmbgangen / vnd dem Studieren obgelegen / die Philoſophiſche de- 
monſtrationes oder Beweiſungen nicht wol erwogen. Einer möchte ſich vber den 
heyligen Auguſtinum verwundern / der ob er gleich in Weltlichen Kuͤnſten vber 
auß wol gelehrt / die Phyſicam vnd Aſtronomiam auchziemlich wol verſtanden / 
dennoch bleibt er allenthalben ſtecken / als ob er daran zweiffele / ob die Erd vom 
Himmel vmbgeben werde: Was gehet mich es an / (ſpricht er) ob der Himmel als 
eine Kugel / die Erd / ſo in der Mitte deß groſſen Gebaͤmvs der Welt ſchwebet / vmb⸗ 
fahe / oder dieſelbige nur auff einer Seiten / als ein Teller / von oben her bedecke. 
An dem Ort / da er diß meldet / gibt er klaͤrlichen zuverſtehen / daß deß Himmels Sta 
gur für rund gehalten werde / wie er auch von def Himmels Vmbgang / daſelbſſ 
vnd anderſtwo ſchreibet / als obs für ein vngewiß vnd zweiffelhafftig Ding zu hab 


9 


ES 


ten ſe xy. | | 
Daß der Himmel allenthalben rund ſey / vnd in ſich 
| | vmbgetrieben werde. E 
Das ander Kapitel. „ 


Tas An wir d es aber den alten leichtlich zu gut halten / daß / dieweil ſie ſich 
VERS 5 gantz vnd gar den Schoͤpffer zuerkennen / vnd demſelben zu dienen bez 
,fleſſen / ob fie gleich von den Creaturen bißweilen vnbequemlich ge⸗ 
Bud der — A redt: Die Weltweiſen aber / die ſo hoch geſtigen / daß ſie gewuſt was 
Weißheir die Welt ſt / vnd (wie die heylige Schrifft redet) die gantze Ordnung dieſer Welt 
ann eb durch gerei Je Schlußreden begriffen / find deſto vnglůckſeliger zu halten / dieweil 
un Rom. r. fie auff die Werck achtung gegeben / vnd entweder den Schoͤpffer nicht erkannt / 
oder fo fie Ihn erkandt / nicht der Gehuͤr nach geehret / ſondern ſind in hren Gec 
hardt dancken eytel worden. Zwar Ariltoteles ynd andere Peripatetici / welche hiernn 
cidis Philo. mit den Stoicis vberein ſtim̃en / haben ſolche Ding / von der Figur vnd Vmbwen⸗ | 
mepa dung Def? Himmels fürgegeben ond gelehret / die wir / ſo in dieſen Laͤndern ſind / 
klaͤrer mit vnſern Augen ſehen / dann wirs auß Philoſophiſchen Argumenten ſe⸗ 
mals haͤtten lernen koͤnnen. Wir koͤnnen noch mögen nicht in Zweiffel ſetzen / daß 
der Himmel roie eine Kugel geſchaffen ſey / vnnd die Erd allenthalben vmbgebe: 
Dann wir ſehen das Theil deß Erdreich / welches die Alten nicht gefehen: Wir 
e beſchawen offtmal beyde Welteck / das iſt / den Mitnachtiſchen vnd Mittaͤgiſchen 
Buch Cen Tolum (daran Auguftinus zweiffelt) wann wir mit Schiffen ober die æqumo⸗ 
Aale re ctialeini gefahren ſind: Wir haben 60. Gradus diſſeit vnd jenſeit der mittel Linien 
oder Equmoctial gereyſt / geſchweige / dieweil noch andere gewißlich erforſchet / 
die auff eine vberauß weite Schiffart den 7o. Grad gegen Mitternacht erlanget. 
Ein Schiff ſo Victoria geheiſſen / hat die gantze Welt vmbſaͤglet / onnd bewieſen / 
zi daß 
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Das erſte Buch. 1 
daß der Alten Meynung / als obs ein vnmeß lich groß eytel vnndleer Ding were / 
rig fe: Auff der Fahrt haben ſie die Groͤſſe deß Oceani (hohen Meers) abge- 
meſſen / vnnd gleich als mit Menſchen Fußſtapffen (welches ein nein erfunden 
Ding iſt) bewieſen / daß das Erdreich / wiewol es groß / dennoch minder vnd klei⸗ 
ner iſt / dann das Meer. Wir ſchlieſſen hierauß / daß deß Himmels Figur vol⸗ 
kommen vnd rund ſey. Der Erden vnd deß Waſſers gantze Kugel / ſo ein ander 
vmbfahen / iſt auff allen Seiten begreifflich / vnnd mag deſſen ein End gefunden 
werden: Solches kan nicht allein mit Philoſophiſchen vnd Aſtronomiſchen Ar⸗ 
gumenten / ſondern auch gleich als mit Fingern gewieſen werden: Auff daß wir 
ſpitzfuͤndige ſubtile Ding fahren laſſen / daß zu einem gantz vollkommenen Leib 
ein gantz vollkommene Figur gehoͤre: Setzen wir zum Exempel / daß die Bewe⸗ 
gung in der Runde nicht gleich / noch jmmer beſtaͤndig ſeyn koͤnne / fo ferme die in 
ein Eck faͤlt / welches notwendig geſchehen muſt / ſo ferm die Sonn vnd andere Ge⸗ 
ſtirn nicht auff alle Seiten vmbgewendet vnd vmbgekehret / ſondern rgend an ein 
Ort gedraͤhet würden: Der Mond am Himmel iſt ein gewiſſer Zeug / welcher 
nur als dann abgehet vnd Eclypſin leydet / wann die Erdkugel ſich vber zwerch ge⸗ 
gen das Corpus der Sonnen kchret / zwiſchen beyden ſtehet / vnd dem Mond den 
Glantz der Sonnen entzeucht: Das koͤndte aber nicht geſchehen / ſo ferm die Erd 
mit in der Mitte / vnd mit den Himmliſchen Kugeln allenthalben vmbgeben were. 


Etliche ſetzen in Zweiffel / ob der Mond ſeinen Schein von der Sonnen habe / das Auguſt in der 
iſt aber zu viel gezweiffelt. Was machet anders die Nacht / als der Schatten deß 109. Epiſt.c 4 


Ertddreichs / in dem ſich die Sonn outer den Klotz der Erden verbirget: Wo ferꝛn die 
Sonn nicht onter die Erden gienge / ſich verbirge ond wider herfuͤr kaͤme / for 
dern in einen Winckel ſich draͤhete / fo muͤſte notwendig folgen / daß der Himmel 
als ein Teller die Erd deckete / vnd nicht als einen Ball vmbgebe / alſo koͤndte die 
Sonn die Nacht nicht kurtz vnd lang / vnnd an etlichen Oertern gleich machen. 


Das jenig / fo S. Auguſtinus ſchreibt / daß alle Vmbwendunge / Gegenſcheine / a 1 955 . 


uch de Gen. 


Vnterdruͤckungen / Aſpecten vnd alle andere Affecten deß Geſtirns koͤnnen geſche⸗ za li co. 


hen / ob ſchon der Himmel unbeweglich bliebe / wann nur das Geſtirn beweget 


würde: Iſt licht zu verſtehen / ſo ferm freyſtehet zu tichten was man nur will Es 


moͤcht wol einer fuͤrgeben / ein jeglich Leib deß Geſtirns werde von einem Engel ge⸗ 
tragen gleich wie er Habacuc in Babylonien führte: Wer iſt ſo blind / der nicht fez 
hen moͤge / daß ſolche Veraͤnderungen mögen geſchehen nach Gefallen deſſes fo fie 


bewegete Man kan aber nichts ſchlieſſen / es ſey dann / daß deß Himmels Refier / 


in welchem das Geſtirn lauffet / elementaliſch vnd der Verderbung vnterworffen 
ſey / (dann fie laufen nicht durch ein leeres oder eyteles) ſo muß auch das Geſtirn 
auß ſeiner Natur der Verderbung vnterworffen ſeyn / vnd durch die Zeit veraͤn⸗ 
dert werden / vnd leyden: Aber das ſtreittet vnd iſt wider jhre Ewigkeit / die der 
Here (wie der Pfalm ſagt) in Ewigkeit befeſtiget / Solches iſt auch dieſes Herm 
Ordnung / vnd der Erhaltung aller Ding entgegen. Wir moͤgen zum Reden vn⸗ 


Pfalm. 143. 


ſere Augen mit zu Zeugen ſetzen / nach dem wir ſehen daß nicht allein Das Geſtirn 
augenſcheinlich herumb gedraͤhet wird / ſondern ſehen auch daß das gantze Theil 


lactea 


deß Himmels / vnd nicht nur die / fo klar vnd glaͤntzend ſind / 9 iſt die Via 
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4 Von der Natur der newen Welk. | 
lactea (Jatobsſtraß) ſondern wol etliche andere / ſo finſter vnd ſchwartz ſind / mb⸗ 
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ale zuffen. Am Himmel ſind ar merckliche Macula ( Flecken) bin nicht eyngedenck 
a Ed ad | 19 10 890 Da ich in Europa war: Dieſelbe bilden ab die Schioärs 
F tze deß Monden / wann er leydet: Habe gantzklaͤrlich erfahren / daß fte (die dir 
a cken) allwege vnd ohn: Vnterlaß mit dem Geſtirn ſelbſt darunter fie vermiſchet) od 
1 vmbgedraͤhet werden. Worauß nun ſolche fo zu agen Flecken deß Himmels onto 1 
405 ſtehen / kan ich nicht anders dencken / dann daß / wie das dickſte Theil deß Hun⸗ | 
mels / wann es das Licht empfaͤnget / die Galaxiam machen / daß hinwiderumb die 
duͤnnere vñ ſo mehr durchſcheinent ſind / weil die kein Licht von ſich geben / ſchwaͤr⸗ | 
tzer ſcheinen. Es kommen nun ſolche Flecken woher vnd auß was fie woͤllen / ſo has i 
ben wir nach gantz fleiffiger Auffmerckung geſehen / daß die mit dem Geſmirn ſetoſt f 
vnbeweglich herumb fahren / iſt alſo vnwiderſprechlich war / daß die Himmlische | 1 
Kugeln die Erd allenthalben vmbfangen / vnd immer vnd allwege in ſich ſelbſthe 
rumb gedraͤhet werden. | | 
Daß auch die Schrifft bezeuge / daß die Erd in der 
Mitte der Welt ſey. 
Das dritte Kapitel. 


DOM As der Augenſchein bezeuget von der Erd Gelegenheit vnd Vmblauff 
e deß Himmels / iſt keines Wegs der heyligen Schrifft zu wider / ſondern 
s ſtimmet damit vberein. Ich laſſe fahren daß offtmal eines Weltkreiß 
e gedacht wird: Daß die heylige Schrifft ſagt / alle Leichnam werden 
vom Himmel vmbgeben: Der Spruch deß Predigers iſt gantz hell vnd klar: Die 
Sonnſſagt er) gehet auff vnd gehet vnter / vnd laͤufft an hren Ort / daß ſie wider f 
daſelbſt auffgehet / Der Wind gehet gegen Nittag / vnd gehet herumb zur Nitter n 
nacht / vnd widerumb an den Ort da er anfieng: Die Paraphraſis deß Gregorij, 
es ſey Nazianzeni oder deß Neocæſarienſis, helt alſo: Nachdem die Sonn alle 
die Welt durchlauffen / wird fie herumb gedraͤhet zũ ſelbigen rermino oder punct: 

n ſolchs koͤndte fuͤrwar nicht geſchehen / fo ferne die Erd an einem Theil / auß dem 1 
c Himmelgeſchloſſen were. Der heylige Hieronymus vber die Epiſtel zun Epheſern { 
Eifel zun & ſchr eibt alfo: Viel ſagen / wie der Ecclefiaftes,der Himmelfeyrumdeond werde wie | 
pheſcz. ein Kugel vmbgeweltzt / aber feine Ruͤnde hat weder Breite noch Laͤnge / Hoͤhe ö 

vnd Tieffe / iff aber an allen Orten gleich / e. Will alſo Hieronymus ſagen / die 7 
meiſten heylige Außlaͤger haben gemeynet / die Welt ſey / wie die heylige Schrifft | 
Bafil ideen will / rund. Ob nun gleich Balilius vnnd deſſen Außlaͤger Ambrofius in Hexam. | 
beym End. ein wenig ſtecken blieben / fo lencken fie ſich doch zu der Meynung / daß die Welt | 
rund fep/oud Ambrofius ſchilt nur die fünffte Ellentiam, ſo Ariſtoteles dem Him⸗ | 


mel zu ſchreibt. Es iſt wunderbarlich / wie ſchoͤn / wie lielich die Schrifftẽ reden von 

der Gelegenheit vnnd Feſte der Erden / wie auch von der vnaußſprechlichen 

m Macht vnd Weißheit dep Schoͤpffers / auff daß wir ons daruber verwundern / 
Pfalm 74. ynd vnſern hoͤchſten Luft daran haben ſolten. Der Herꝛſagt / er habe die Seule 
a der 
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das ee Buch.. 8 
der Erden befeſtiget / auff daß man verſtehe / daß die groſſe Moles (vnmeßliche 
Laſt) durch die Hand der Goͤttlichen Gewalt gehalten werde / wie daſſelbige Am- 


broſius ſehr fein außleget. Die heylige Schrifft ſetzet Pfeiler vnter den Himmel 3 
vnd Erde / aber nicht def Athlantis welche die Pocten erdicht haben / ſondern deß Pik 
Wort Gottes / der alles traͤgt mit ſeiner Krafft. Sie ſaget auch ſehr weißlich / die Pfalz. 
Erde hange am Element deß Waſſers / vnnd werde von demſelben am meiſten || 
vmbgeben. Er (der HERR) hat jhm Die Erd) an die Meer gegruͤndet / vnd an z; Pſalm. 


den Waͤſſern bereitet. Wiewol Augultinus vnterſtehet (daß der Pfalm ſaget auff 
die Waller) anders außzulegen / auff daß es nicht für ein gewiſſe / vnnd in der 
Schrifft gegruͤndte Lehr gehalten werde / daß die Erd mit dem Waſſer vermiſcht / 
vnd im Nittel der Welt haͤnge : Aber der Verſtand den der Pſalm gibt / iſt hell vnd 
klar / vnnd will daß man nicht dencke / die Erd habe andere Grundfeſte / dann das 
Waſſer ſelbſt / welches ſonſt fleuſſet vnd leichtlich weichet / vnd dannoch durch die 
Weißheit deß hoͤchſten Werckmeiſters ſolche groſſe Gebaͤw der Erden unbeiveg- 
lich haͤlt. Die Erde wird beſchrieben / daß ſie auff dem Waſſer vnd Meer ſey / da 
ſie doch recht dauon zureden / vnter den Waſſern iſt / dann nach der Weiſe vn⸗ 
fer Gedancken / ſcheinete das / fo wir an dem andern Theil der Erden bewoh⸗ 
nen / nicht anders als vnter der Erden ſey / vnnd wir bilden vns alſo eyn / daß 
die Waſſer vnd das vnmeßlich groß Meer / gegen der Erd vber / vnten ligen / da 
doch daſelbſt nichs anderſt iſt / dann die Helffte der Welt. Darumb redet die hey⸗ 
lige Schrifft wie wir gemeinlich pflegen zu dencken. Fraget ihr nun weiter / auff 


welche Grundfeſt ein fo groſſe Laſt der Erd vnd Waſſer beſtehe / antwort die hey⸗ Job ꝛs. 


lige Schrifft / auff daß fie es volkommelicher gebe / vnnd wir ons deſto mehr verz 
wundern Er breytet auß Mitternacht nirgend an / vnd Hänger die Erd an nichts. 
Diß iſt vberauß wol gered / dann die Erde ſcheinet an nichts gehaͤnget ſeyn / vnnd 
wird geſagt / die Erd vnd Waſſer ſeyen zuſammen vermiſcht / ſtehen mitten in der 


Lufft / wie ſie auch fuͤrwar ſtehet: Solche Wunderwerck machet der HERT für ei⸗Jobzs. 


nes Menſchen Hertz noch groͤſſer / alda er den Job fraget / wo wareſtu / da ich die 
Erde gruͤndet / ſage mirs biſtu ſo klug Weiſſeſtu wer ihr das Maß geſetzt hat? O⸗ 
der welcher ober fie ein Richtſchnur gezogen hat? Oder worauff ſtehen ihre Fuß 
verſenckte Oder wer hat ihr einen Eckſtein gelegte Auff daß nun die Weiſe alles 
dieſes Gebaͤws kund ſolt werden / hat der vortreffliche Erforſcher vnd Anſchawer 


der Goͤttlichen Werck / vnd Sänger Dauid im Dfalmen den er hieuon gar ſchoͤn Pfalz. 


geſungen / auff folgende Weiſe geſagt: Der du das Erdreich gruͤndeſt auff ſeinen 
Boden / daß es bleibt immer ond ewiglich. Diß iſteſagt er) die Vrſach warumb die 


Erd / die fo ſchwer iſt / vnd in der Mitte der Lufft geſetzt / nicht faͤlt noch wancket / 


vmb daffie gewiſſe Grundfeſte Ihrer natürlicher Feſtigkeit hat / welche jhr der ab 
lerweiſeſte Schoͤpffer gegeben / auff daß ſie / in ſich ſelbſt bleibe / vnd keiner andes 
rer Grundfeſt beduͤrffe. Die NenſchlicheJedancken verjrꝛen ſich ſehr / wañ fie ab⸗ 
meſſen woͤllen Göttliche Werck nach Menſchlicher Vernunfft: Nan darff nicht 
ſorgen / wiewol fie ſcheinet in der Mitte auffgehaͤncket / daß fie herwarts oder 
dorthin falle: Sie bleibet ſagt er / mmer vnd ewiglich. Nach dem nun Dauid fo 

groſſe Werck erzehlet / lobet er wol zu recht die groſſe ie Gottes / mit einem 
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6 Von der Natur dernewen Welt. 


Lied vnd ſaget: Die Ehre deß Herm iſt ewig der HERR hat Ae fit 
pfeum 104. nen Wercken. HERR wie find deine Werck fo groß vnd viel? 2 uhaſt ſie alle 
weißlich geordnet / vnd die Erde iſt voll deiner Guͤtter. So offt ſichs auff meinen 
vnterſchiedlichen Reyſen zugetragen ⸗ daß ich die vnmeßliche Groͤſſe deß Oceani 
(hohen Meers) oder die groſſe vnd ſehr vngleiche Gebaw der Erden angeſehen: 
Hab ich muͤſſen einen groſſen Luft an ſolchen lieblichen Anblick ſchoͤpffen / vnd alle 
Menſchliche außerleſene / ſa Koͤnigliche Werck / fuͤr gantz gering vnd ſchlecht ſchaͤ⸗ 
tzen / wann ich ſolche gegen die Goͤttliche Werck gehalten. Mir iſt offtmal in Sin 
pal e. kommen / vnd habe geſagt: Du HERR laͤſſeſt mich froͤlich fingen von deinen Wer⸗ 
cken / vnd ich rühme die Geſchaͤffte deiner Haͤnde. Die Warheit zubekennen / ich 
weiß nicht was die Wercke Gottes für ein verborgen vnnd heimlich Schoͤnheit an 
ſich haben / dieweil / fo offt man fie ſihet / alwege ein newen Luſt darauß zu ſchoͤpf⸗ 
fen pfleget: Aber Menſchliche Ding / wie kuͤnſtlich die auch gemacht ⸗ werden vn⸗ 
werth wann man die offtmals beſchawt / vnd man wird ihrer vberdruͤſſig. Wann 
ich einen luſtigen Garten / ſchoͤne Kirchen / prächtig Gebaͤwe / Schloͤſſer / Geiſt⸗ 
reich gemachte Bilder . oder z. mal geſehen / kan ich kaum die Augen dahin wen 
den / als ob fie def? gantz fatt worden: So offtmal ich aber das Meer / einen hohen 
auſtoſſenden Felſen / oder Felder fo vol blühender Blumen ſind / einen ſtrengen 
Fluß / oder einen vnerbittlichen Wirbel ſo alwege mit den Steinen ſtreittet vnnd 
brummet / vnd andere wunderbare Spectackel / anſehe / finde ich die alweg new / 
empfinde auch eine newe Wolluſt ohne einigen Verdruß / alſo daß es ſcheinet ein 
herzliche Mahlzeit ſeyn / einer verborgen grundloſen Weißheit. 


Antwort auff das / fo auß heyliger Schrift wider die a | 
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| Ruͤnde deß Himmels fuͤrgeworffen. ö | i 
4 | Das vierdte Kaplteel. 


(GERD 65 komme widerumb auff das Antlitz der Welt / weiß aber nit / auß 
e welchen Wörtern der heyligen Schrifft etliche haben mögen vermu- 
iN Ne ten / daß dieſelbe nicht gantz rund ſey / vnnd in ſich nicht vmbgedraͤhet 
ER werde. Daß Paulus den Himmel ein Huͤtte neñet / die Gott ond kein 
Meuſch aufgerichtet hat / kan ich nicht ſehen / wie es herzu diene, Dann daß Gott 
ein Hütte auffgerichtet / müffen wir drumb nicht dencken / daß die Erde / fo vnbe⸗ 
weglich als ein Huͤtte nur auff einer Seiten bedeckt werde. Da aber der Apoſtel 
handelt von der Gleichheit der Hütten deß alten Teſtaments / hat er gelehret daß 
die Hütte deß newen Teſtaments ſey der Himmel / in welchen der hoͤchſte Prieſter 
Jeſus Chriſtus in ſeinem Blut einmal eyngangen ſen / welche ſo viel beſſer iſt / dañ 
als die dle / ſo viel Gott / der dieſe geſtifftet / groͤſſer iſt / dann der Menſch / ſo die Alte 
geſtifftet Dennoch iſt das alte Tabernackel nicht gemacht ohne Gottes Weißheit / 
die dann den Beſeleel erfuͤllet. Auch muͤſſen Gleichnuſſen / Parabolen / oder Al⸗ 
1 ug fegoriz nicht allerdingen auff den Buchſtaben gezogen werden / wie der heylige 
1 de e Mach. Chry ſoſtomus als ein gelehrter Mann / warhafftig er der 
y | i eyli⸗ 
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heylige Auguftinus, nach etlicher Meynung / wider Die Ruͤnde deß Himmels / fuͤr⸗ = 
bringet den Spruch: Du breyteſt den Himmel auß wie ein Teppich / darumb er gfat.zos = 
nit rund / ſondern oben eben ſeyn ſolle / wird leichtlich vom felben heyligen Doctor Aug de Gen: >: 
widerlegt / daß mit erzehlten Woͤrtern / nit deß Himmels Figur angezeiget werde / | 5 
ſondern daß Gott fo leicht geweſen / den onmeßlichenHimmelzu machen / als leicht 2 
vns iſt / ein zuſammen gewickelt Teppich außzubreyten: oder ift damit angezeigt 55 
die Mafſeſtat der Goͤttlichen Wohnung / alſo daß das / was ons ein Huͤtte von = 
Teppich pfleget zu ſeyn / Gott der Himmel ſey / welcher fo fchön vnd waͤrhafft: Diß 34 
hat ein Poet gar ſchoͤn vnd kurtz geſagt. Die Hütte def ſchoͤnen Himmels. Item: = 
Der Himmel iſt mein Stul / vnd die Erden mein Fußbanck. So ferꝛn wir den Di 
Anthropomorphitẽ gleich weren / möchte es eine ſchwere Frag ſeyn / wie es zugien⸗ 
ge / daß / nach dem Gott alles erfuͤllet / die Erde ee feiner Fußbanck / ſo fera die 2 
Erde in der Mitte geſetzt iſt / dann Gottes Fuͤſſe muſten gegen jhm ſtehem muſten 3 
auch nicht nur ein / ſonder viel Haͤupter erdencken: Nach dem aber folchs zu Naͤhr⸗ = 
lein vnd Gelaͤchter mehr dienet / dann zu ernſthaffter Diſputation / ſo laſſemann 5 
gnug ſeyn / daß in der heyligen Schrifft nicht der Buchſtab / fo toͤdtet / ſondern v Couintß. 80 
der Geiſt / zuſuchen ſehe. | | | 5 
Von Geſtalt deß Antarctiſchen Himmels. 5 
Das fuͤnffte Capitel. 

| ' Gi DE 

Jelin Europa fragen: Welcher Hand die Geſtalt dieſes Mittaͤgiſchen Di 
Himmels beſchaffen ſey / weil in den alten Aſtrologis nicht dauon ge⸗ 

leſen wirde Vnd ob ſchon dieſelbe fo weit kommen / daß fie gewuſt / daß 5 

S ein Mittaͤgiſcher Himmel ſey / haben fie gleichwol nicht koͤnnen bes 5 
greiffen / welcher Hand er ſey / ſie loben wol Canopum ein groſſen liechten Stern / — 
fo bey vns if: Vnd die Gelehrten / fo hie zu Land geſchifft / pflegen viel groſſe Ding . 
von dieſem Himmel zuſchreiben / vnd daß darinn viel vnd groſſe Sternen ſeyen: 955 
dann weit gelegene Dinge pflegt man gemeinlich zu erheben. Ich halte aber / man 5 
ſehe groͤſſer vnd ſchoͤner Sternen bey dem andern Polo: Vnd was man hie ſihet / Dd 
ſey den Mitnaͤchtigen Sternen / vnd dem Geſtirn deſſen bey dem Poeten Virgi- RE 
lio gedacht wird / nicht vorzuziehen. Es iſt aber ein ſchoͤner Anblick in dieſem Him⸗ > 
mel / das Geſtirn / Crulera genannt / iſt ein Geſtirn von 4. Sternen / ſtehen eben 5 
weit von einander / fo die geſtalt eines Freutzes ſehr fein geben. Die vnerfahrne BE 
pflegen dafür zuhalten / diß fen der Antarctiſch Polus, dieweil fie ſehen / daß die Di 
Schiffleut ſich in jhrer Fahrt darnach richten / wie man vber den æquinoctialzum RE 
Polo arctico thut. Das geſchicht aber darumb / daß / nachdem dieſer Polus An- 5 
tarcticus durch keine feſte Stern gezeiget wird / werden die Schiffleut gezwungen Da 
den naͤchſten zuſuchen / den fie deß Cruleræ Fuͤß nennen / welcher / wie wir von ge⸗ 2 
lehrten Leuten verſtanden / zo. Grad dauon iff Iſt alſo in dieqſem Hemiſpherio / die = 
Weiſe zu meſſen ſchwerer / weil dieſer Stern den Lauff nicht zeigen kan / dann nur 2 
wann er recht oben ſtehet / welches einmal in der Nacht geſchicht / er hat auch zu vn⸗ > 
BR... trrſchied⸗ 5 
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8 Von der Nalnr der neren Welt. ER 
terſchledlichen Zeiten deß Jahrs vnterſchiedliche Plaͤtz: Bud welches noch mie 


ſeliger iſt / ſo erꝛeichet er die meiſte Zeit def; Jars / die gantze Nacht / das Haupt oder 
oberſten Theil nicht. Darumb zeichnen die erfahrne Stewerleut ein Punct auß 
der Nittaͤgiſchen Sonn / neben dem Aſtrolabiſchen Inſtrument / wie die Schiff 
leut dauon reden. Die Portugaleſer vbertreffen ohn allen Zweifel / mit Wiſſen⸗ 
ſchafft dieſer Kunſt alle andere Menſchen / dann fie find ſcharpffſinnig vnd geuͤbt 
auff lange vnd ſchwere Schifffarten. Es iſt auch etlich ander gröffer vnd klarer 
Geſtirn / welche der Poeten Elica vnd Cynofura gleich ſehen. Auch iſt der Auß⸗ 
lauff der Via lactea, (Jacobs Straß) ſehr glaͤntzend / vnd mit dem Flecken / dauon 
oben geſagt / zum Theil vnterſcheiden. Andere werden das vbrige fleiſſiger nach⸗ 
forſchen vnd fort lehren: Wir wollen ons auff diß mal hieran begnuͤgen laſſen. 


Daß bey beyden Polis der Welt Erdreich 
vnd Meer ſey. | and hak 


Das ſechſte Kapitel. 
i Sgehet recht zu / daß wir bewieſen haben daß Gott nicht allein Eu⸗ 
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fe Saatiter Ie cope ſondern auch Alız vnd Africa den Himmel gegeben / vnnd daß 
been mene SMR derſelb vns / wie auch alles anders bedecke. Diß dienet denen / fo hie 
me von Hieru. ie ſind / vnd nach Hilpar iam begehren. Sie haben das Vatterland al⸗ 
e von ſyegen im Mund / verwundern ſich / ja zuͤrnen daruͤber / daß die Liebe deß Vatter⸗ | 
Hier anPautı. landts vno nicht beweget / aber wir machen das / fo oben geſagt / vns nutz / ſagen / 1 
Dub den de wir denken nicht widerumb in Europam zu kehren / weil wir ſchen / daß der Dine | 


Sfitefopniggg mel Americæ fo nahe iſt als Europe, Aber ob ſchon der Himmel allenthalben bes 
eſchlieſſun⸗ ſehleuſſet / folget dañoch alsbald darauß nit / daß auch allenthalben Erd ſey. Daf | 
Buut img ſo auß groepen Elementen Erd vnnd Waſſer / ein Kugel gemacht wird / welches : 
Duch von der guch Die gelehrteſte vnter den Alten alſo gehalten / vnd mit offenbaren Beweiſun⸗ | 
= Gottes gen dargethan wird / mag man verſtehen / daß das Meer allenthalben gegen den f 
55 Polo Antarctico ſich außbreytet / vnnd der Erd kein Raum hat gelaſſen / wie der 
heylige Auguſtinus wider die diſputieret / ſo ſagten / daß Antipodes weren. Sie 
nemmen nicht war / ſagt er / ob gleich geglaͤubt wird / die Welt ſey einer kugeliſchen 
runder Geſtalt / daß darauß noch lang nicht folge / daß die Erde auff der ander 
Seiten Waſſer habe: diß iſt recht vnd wolgeſagt. Dann ſolches notwendiglich 
auß der Rundheit der Welt folgt. Aber das Widerſpiel wird mit keiner Reden 
widerlegt / dann die Erfahrung hat dieſes ſchon offenbar vnd bekandt gemacht. 
Ob ſchon das Waſſer den groͤſten Theil der Kugel begreiffet / gibt es doch der Erd 
Raum / vnd ein groß Hauff Waſſers haͤlt ſich nicht gantz auff eine Seite / die Er⸗ 
de auch nicht auff eine Seite / ſondern eins laͤuffet ins ander / vnd vmbfaͤhet eins 
allenthalben das ander / denen fo ſolches betrachten / wird hiemit die vnmeßliche 
Weißheit deß Schoͤpffers für Augen geſtelt. Die heylige Schrifft lehret / daß 
die Waſſer ſichim Anfang an einem Ort verſamlet / vnd daß die Erd ſich alsbald 
herfuͤrgethan: Aber dieſelbig lehret vns auch / daß die Sammlung der Waſſer ſey 
% | | Bi genen⸗ 
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Das erſte Buch. 9 
genennet Meer / welcher ohne Zweifel mehr als eins iſt. Der mittellaͤndigen = 
Meer find viel / als das Euxiniſch / Caſpiſch / Erithreiſch / Perfich/ Heſperiſch vnd | 
andere / ſo mit viel Namen vnterſchieden ſind / als die von einander getheilet: Das 
ce welches die heylige Schrifft Abylſus (Abgrundt) zu nennen pflegt / 5 
obs ſchon nur eins iſt / fo ifts dannoch vielerhand / wie in America: Eingift Borea⸗ > 
4 lis, das HMitnachtige Neer / ein ander das Mittaͤgiſche / ein ander iſt im Auffgang / = 
das Indianiſche / ein ander das Siniſche. Ich habe gemerckt auß deme / fo ich DE 
Theils durch die Schifffahrt befunden / theils auß andern Mund gelernet / daß die > 
Erd beynahe nirgend vom Meer 24000, Stadia, Dag iſt ooo. Spaniſche Meilab⸗ 
Teen che hohe Meer da es ſich am weiteſten erſtreckt / dannoch obge⸗ DE 
etzten Maß nicht vbertrifft. Ich laͤugne nicht / daß man auffm hohen Meer / wei⸗ 
ter koͤnne fahren / dann ich wol weiß / daß die Portugaliſche Schiffflotten viermal 2 
fo weit auffin Meer pflegen zu fahren: ja mau hat bey vnſerm Leben befunden / De 
daß man das hohe Neer vmbfahren koͤnne. Das ſage ich aber / daß biſsher befun · DE 
den iſt / daß ein feft Land von andern oder Inſulen / vnd auch Erd von Erd / da 3 
fie am naͤheſten an einander gelegen / entweder nirgend oder kaum ober obermelds 
tes pacium abgelegen ſey / fo man eine rechte Lini von einer zur andern zeucht. 5 
Die fortunatæ inſulæ (glückſelige Inſulen) vnd andere vnzahlbare / ſo ſich in dem⸗ 5 


NEE 
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ſelben Streich vnd Gegend erſtrecken / find vom euſſerſten Theil Kuro pæ vnd A- 
| fricæ, beynahe zoo. Leucas gelegen: Denen fo von denſelben gegen dieſe Weſt In⸗ 


N 


| dia kommen / begegnen / nach dem man voo. Meyl gefahren / die Inſulen / ſo man 8 
| Dominica, Virgincs, Beata heiſſet / vnd andere: Die ligen an einer langen Reihe / Di 
erſtrecken fich biß zu den Inſeln / fo die Schiffleut Barlouenti nennen, Von dieſen = 
iſt das Fußfeſt Land 200. Meyl oder etwas abgelegen: Alda fiet man die Koͤnig⸗ Di 
reich Florida, biß zu den Landſchafften der Patagoner/fo vnmeßlich weit von eins DE 
ander gelegen. In dieſem Oceano Auftrali Sudifchen Meer) ſtrecket ſich die De 
Erd von kreto Magellanico(Enge von Nagellanes) biß zum Vorgebirg endo- DE 
dinum, iſt aber nirgend breyter alsindiefem Peru, da wir ons ſetzt verhalten / Des 5 
me iſt auff der andern Seiten entgegen die Landſchafft Bralilia iſt 24000. Schritt Dj 
von vns. Im ſelben Oceano Auſtrali, welches man gemeinlich Mar Del Sur Rits = 


taͤgiſche Meer nennet / ob man ſchon deſſen kein gewiß End hat / ſo iſts doch nicht 
faſt lang / daß man viel vnd groſſe Inſulen / die man Salomonis Inſulen nennet / 
entdeckt vnd erfunden / find Boo, Leucas von America abgelegen. Namdem man 
nun in der Vberſchlagung der gantzen Welt befunden hat / daß gemeinlich nicht 
viel noch groſſe Inſulen pflegen gefunden zu werden / dabey auch nicht ein Fußfe⸗ 
ſtes ee dee andern vnd mir auch gantz eyngebildet / daß nicht weit von 
| obermeldten Salomoniſch Snfulen/ ein vberauß breyt Fußfeſtes Land ſey / wel⸗ 
ches ſich mit dieſe America an der Seiten gegen Nidergang eynleibe / vnnd ſich 


[a6 
5 


vi elleicht lencke zu der Enge von Magallanes. Sie ſagen Noua (new Guinea) ſey 


I 


ein Fuſtfeſtes Land / vnd etliche Gelehrten ſetzens zu obermelten Inſulen. Alſo 


19 1 


bildet ons die Reden eyn / daß ein groß Theil der Welt / ons noch vnbekandt ſey. 
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_Bnfere Leut fahren auff dieſem Mari Auftrali, Mittaͤgiſchen Meer) biß zur weit⸗ 
berühmbten vnd vberauß groſſen Landſchafft China! rechnen ⸗ im nicht wel⸗ 
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10 Von der Natur der Newen Welt. SER 
er dann von Europa, biß in Weſt India / welche Fahrt wir gethan Es iſt gewiß er⸗ 
Faden d ee ſage das Mitnaͤchtige vnd dieſes Mittaͤgiſche er es 
ander kommen / darzwiſchen ligt onfer America iſt gegen dem Ancaretichen 8 ; 
biß auff funffzig Grad befahren / alda die ieitberümbfte Enge e “+ 
aber beyde Occani hohe Meer) fich auch biß zum Polo arctico erſtrecken / vnd a t 
da zuſammen thun / wird von vielen verfucht: mir iſt aber vnbewuſt / daß es bißhet 
von jemand erfunden. Man hat etliche Zeichen vnd auch Nutmaſſunge /o ſchein⸗ 
bar ſind / daß ober Florida auch eine Enge / Der Magallaniſchen gleich ſen. 7103 
man bißher in der That vnd gewiß erfunden / ſoll vns billich gnug ſeyn / vnd ſollen 
darauß verſtehen / daß der Erden ein Theil / welches groͤſſer dann gantz Europa, 
vnd nicht kleiner als Alia vnd Africa, an dieſer ander Seite lige / onnd daß behde 
Poli der Welt / ohn Waſſer vnd Land nicht konnen ſeyn. Solches 1 
ohn Schadẽ moͤgen laͤugnen oder baan olen e ee 
ſo nur ein wenig gelernet / laſſen den volkommenen Handel dieſer ing den Ge⸗ 
lehrten frey vnd vnverſperꝛet. | | 


Die Meynung Gactanttfif N) laͤugnet / daß Antipodes 
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on find/Awird widerlegt. 
Das ſibende Kapitel, 


Od Zeiten iſt ein groſſe Frag geweſen / ob auch das Theil der Welt fo 
gegen dem Circulo antarctico (Mitternacht Circkelligt) von Mens 

i 14 NN = ſchen bewohnet werde. Zwar Lactantius Firmianus vnnd Aurelius 
lichen Infti c. z. S ; 177 HR 5 € 1 per * d 
Auguſt. im 17. Auguſtinus lachten die hoͤniſch auß / die da ſagen / daß Antipodes 
u nn ſehen. Ob nun wol jeder ſolches für ein Fabel haͤlt / dannoch wie fie dann vnter⸗ 
ee ſcheedlch geſinnet ſind / alfo werden fie auch durch gantz ungleiche Vrſachen be⸗ 
weget. Ein gemeine ſchlechte Meynung hat Lactantium betrogen / der ſchreibt al⸗ 

ſo / da er der Philoſophen ſpottet / ſo lehren / daß der Himmel allenthalben gebogen / 

vnd die Erd wie ein Ball in der Mitte begreiffe: Sagen die auch etwas / ſo mey⸗ 

nen daß Antipodes ſind / vnd daß etliche gefunden werden / derer Fußſtapffen ge⸗ 

gen vnſere gehene Oder iſt jemand fo vngelehrt / der glaͤube daß Menſchen ſind / 

derer Fuͤſſe ober ihre Haͤupter gehen? Oder was hie bey vns liget / alda vmbge⸗ 

wendet ſey / vnd haͤnge? Daß Frucht vnd Baͤume vnterwaͤrts wachſene Daß 

Regen / Schnee / vnd Hagel obenwaͤrtt auff die Erd fallen? Er ſagt auch Lactan⸗ 

tius) kurtz darnach: Alſo hat die Ruͤnde deß Himmels dieſe hangende Antipodes 

gefunden: Ich weiß nicht was ich von denen ſagen ſoll / die / als fie einmal vom rech⸗ 

ten Weg kommen ſind / beſtaͤndig bleiben vnd verharren in ihrer Narıheit/ vnnd 
verthaͤdigen eytel Ding mit Eytelkeit. Wir aber / die im Theil der Welt / ſo gegen 

Aſiam ſigt / wohnen / vnd Antich toni ſind / befinden / daß wir nicht hängen: vnd 

daß vnſere Salt nicht ober vnſere Haͤupter gehen / ond daß vnſere Frůͤchten vnd 

Baͤume nicht anderſt wohin wachſen: vnd daß vnſere Schnee vnd Regen nicht 

anders faͤlt / als wir die in Europa ſehen fallen. Es kan ohne groſſe Verwunderung 
e 1 = nicht 


Lact. im 7. 
buch der Goͤtt⸗ 


Kl 
= 
N 
5 
7 
x 
. EN 
1) 
8 
8 
N N 
3 
lest 
2 44 
5 
Pel 
3 
5 
171 7 
Se 15 
le 
x : 
Glare f en 
it 
/ lo 
salle 
218 
KH 
X HHN 
> DE 
EICHE 
m 118 
7 n 


2 0 3 2 N 
a r AF ö t PT Ni + 
e er 5 8 


\ 
Lee 
7 * * ä 


= 


„Dis eie Buck u 

nicht außgeſprochen werden / daß Menſchliche ratio (Vernunft) was wahr vnd 
recht iſt / nicht begreifen kan / es ſey dann daß ſie dem nach dencken / vnd dannoch 
notwendiglich jrꝛen muͤſſen / wann fie der Nachdenckung folget. Wir können oh⸗ 
ne Betrachten vnd Nachdencken nicht verſtehen / daß der Himmel rund ſey (wie 
er auch iſt) vnd daß die Erd in der Mitte geſetzt ſey: So fern aber das Hertzſol⸗ 
cher Betrachtung oder Nachdenckung folget / ja wann es dieſelbe nicht ſtraffet 
vnd beſſert / ſo wird man betrogen / wir fehlen vnd verlieren die Warheit. Wir bes 
finden alſo mit der That vnd greifflicher Erfahrung / daß in ons ein Himmeliſch 
Liecht iſt / mit welchem wir alle Geſtalt der Dingen / ſo vns zubetrachten fuͤrgeſtel⸗ 
let werden / ſollen vrtheilen / annemmen oder verwerffen. Welcher Menſch nicht 


weiß / oder in einen Zweifel ſetzet / ob das Hertz oder der Geiſt die leibliche Natur 
vbertreffe / vnd ob die Krafft der Warheit / ſo im Menſchen oben an ſüzt / vnd bes 
zeugt daß ſein vnſterblich Liecht / von dem erſten vnnd hoͤchſten Liecht genommen 
ſey / derſelb Menſcheſag ich) weiß nicht oder zweiffelt daß er ein Menſchſey. Wann 
nun ein Nenſch / welcher in feinem Sinn die Form oder Geſtalt eines Dinges ges 
faſſet hat / vmb Bericht gefragt wuͤrde / ob der Himmel rund ſey oder nicht / wird 
er nicht anders ſagen / dann daß Lactantius gelehret / nemlich / fo ferin der Dimo 
mel rund were / folten Sonn vnd Sternen vntergehen gegen Nidergang⸗ auff⸗ 
gehen gegen Mittag: Die Erd mit an der Lufft haͤncken: Der Menſchen Fuͤſſe / 
fo an der ander Seiten wohnen / muͤſſen Höher ſeyn dann ihre Haͤupter: Schnee 


vnd Regen fielen nicht hinunder / ſondern ſtiegen von vnten hinauffwarts: vnnd | 


mehr andere laͤcherliche Ding. So ferm aber die hoͤchſte Krafft der Vernunfft 
Rahts gefragt wuͤrde / wird fie leichtlich alle dieſe Fabelwerck verlachen / vnd die 
Betrachtung als eine Thadelung einer alten Vaͤttel verachten. Dieſelbe wuͤrde 
antworten: Die werden betrogen / fo die gantze Welt nach ſhrem Gutduͤncken 


\ 


ders als Erd / vnd ober deſſen Dach nichts als der Himmel ſey. Sie wuͤrd auch [a 


gen / wie alle Creaturen / fo leben / Ihre Haͤupter oben haben⸗ ob ſchon deß einen 


Haͤupt anders geſtalt als deß andern Dann etliche hebens hinauff / als die Men- 
ſchen: anderer Haͤupt ſind gegen die Erd gewendet / als der ee Thier :an⸗ 
dere habens in der Mitte / als bolypus vnnd Araneus (ſpinnen 


vnſere Eynbildung an einem Platz vnd geit hafftet / ſo koͤmpt es / daß / wo fie dieſel⸗ 
be nicht vberal empfindet / ſondern daß Platz vnd Zeit ein Ende haben / gedencket / 


ſo helt man die ſo vor der Zeit ſind / oder einen Platz haben ſo ihr vnbekandt / fur 


erdichte Werck / die Vernunfft fält gleich hinunter / vnnd wann ſte nicht durch 
Schlußreden auffgehaben wird / kan fie nicht einen Augenblick ſtehen bleiben. Al⸗ 
ſo ſehen wir auch / wann vnſer Gedancken eine Zeit / ehe die Welt geſchaffen / vnd 
einen Platz / die Welt darauff zu bawen ſuchet / daß es nicht anders zu gehe. Dieſe 


Schlußreden beweiſen augenſcheinlich / daß für dem motu (Bewegung) kein 


geit geweſen / wie auch kein Platz für dem vniuerlocallgemeinem Weſen.) Vnnd 


der Philoſophus widerlegt gantz klaͤrlich die Schlußrede / fo auß der Welt Eyn⸗ 


bildung gefaſt / wider die Gelegenheit der Erden / vnnd beweiſet kurtz vnnd dimm 
a ! | B war⸗ 


bawen / daß ſie dieſelbe eim Haufe gleich ſchaͤtzen / vber deſſen Grundfeſt nichts an⸗ 


daß auch alſo der 
Himmel / wo er iſt / obenwaͤrts ſey / die Erd alwege vnterwaͤrts. Nach dem aber 
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12 Von der Natur der newen Welt. 
warhafftig / daß dieſer Erdklotz das jnnerſte / mittelſte vnnd vnterſte Ort aller 
Oerter ſey. | 1050 a 


Welche Vrſach den H. Auguſtinum getrieben / daß er gelaͤu⸗ 
| gnet daß Antipodes epen. | 


Das achte Capitel. 


NM ander Vrſach hat den ſcharpffſinnigen H. Auguſtip. bezwungen / 
daß er nit gehalten / daß Antipodes ſeyen: Dann er ſelber verwirft dz 
Jauͤrgeben vom gegen einander Gehen im Buch Categoriar Die Al⸗ 
tene ſagt er) geben fuͤr / daß allenthalben vnter vñ ober der Erd Him̃el 
ſey: Dan vnſere Antipodes / die / wie manſagt / re Fußſtapffen wider die vnſere fes 
tzen / haben den Him̃el ober jnen. Hat nu Augult diß gautz Philoſophiſcher weiſe 
verſtanden / was hat daf einen fo gelehrten Mann ſolche widerwaͤrtige Neynung 
eynbilden mögen? Er antwortet auß der Theologia: Die H. Schrifft lehret / daß 
alle Nenſchen von def einigen Adams Samen geboren find: Daß aber Men⸗ 
ſchen ſolten ober das vnmeßlich Meer fahren / vnnd kommen zu den Theilen der 
Erden / ſo dargegen gelegen / ſchiene / daß ſolchs keins Wegs geſchehen koͤndte. Vnd 
zwar / wann nicht die Erfahrung vnnd der Augenſchein / ſo wir zu vnſern Zeiten 
eyngenommen / bewieſen haͤtte / daß ſolch hr Fürgeben nichtig ſey / folte ſolcher 
Fuͤrwurff noch heutiges Tags vnombgeſtoſſen feſt ſeyn ſtehen blieben Wiewol 
nun gewiß vnd klar iſt / daß ſolch Fuͤrgeben falſch ſey / hats dannoch Muͤhe vnnd 
Arbeit ſolchs zubeantworten vnnd zubeweiſen / wie das Geſchlecht der Indianer 
habe koͤnnen in Americam kommen / daß wir dann in folgender Diſputation der 
Laͤng nach erklaͤren vnd anzeigen wollen. Laſſet ons nun den H. Vatter hoͤren / der 
im Buch von der Statt Gottes alſo ſchreibt: Daß fie aber auch fabulieren / daß 
Antipodes, das iſt / Leut im Theil der Welt / die gegen ons iſt / ſeyen / da die Sonn 
auffgehet wann fie bey ons vnter gehet vnd daß derſelben Leut Fußſtapffen gegen 
die vnſere , ee vorhanden / warumb man ſolches glaͤuben muͤſſe. 
Sie ſagen auch nit daß ſie ſolches auß einiger Hiſtoria gelernet / ſondern mutmaſ⸗ 
ſen ſolches auß Philoſophiſchen Argumenten / darumb / daß die Erd auffgehan⸗ 
gen ſey zwiſchen conuexa Hoͤle deß Himmels) vnd daß ein Platz von dem Himmel 
rings herumb vmbfangen ſey ; Bud kurtz darnach. Die heylige Schrifft leuget cia 
nes Wegs / vnd man muß glaͤuben / was fie ſagt / weil das erfuͤllet worden / was fie 
geſagt hat. Vnd iſt zu viel vngereumbt / daß man ſagen wolte / etliche Menſchen 
ſeyen von binnen vber das vnmeßlich groſſe Meer Oceanum gefahren vnd dahin 
kommen / vnd daß auch daſelbſt das Menſchliche Geſchlecht von dem erſten Mens 
ſchen Adam gezeuget / alda fort gepflantzt werde. Iſt alſo die vnmeßliche groſſe 
Weite deß Meers die Vrſach / welche Auguftinum hierzu bewogen. Dieſer Mey⸗ 


Gregor Naz nung iſt auch geweſen der vortreffliche Author Gregorius Nazianzenus, der für 


in den 7u brie 
an Poſthum. 
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gewiß haͤlt / daß die Menſchen für Gades vbers Meer nicht fahren moͤgen. Dann 
er ſagt in einem Sendbrieff: Aber ich gebe dem Pindaro Beyfall / fo lehret / daß 
das 


e Das erge uch. ann 13, 
das Meer für Gades nicht Schiffbar ſey. Vnd in der Leichpredigt Balilij : Nies n 


mand kan weiter dann Gades fahren: Es iſt auch ein Sprichwort auß Pindaro 


1 ï 


genommen. Sûr Gades vber iſt kein Weg / weder für die Welfen noch für die Nar⸗ 


ren. Der Vrſprung dieſes Sprich worts zeiget an / daß diß der Alten feſte Mey⸗ 
nung geweſen / daß man weiter nicht als Gades ſchiffen mögen: Alſo daß in allen 


Büchern der Poeten / Hiſtoryſchreibern vnnd Landbeſchreibern die Spaniſche 
Gades für der Welt Ende gehalten worden: Sie richten alda Herculis Seulen 


auff: Daſelbſt ſetzen ſie deß Roͤmiſchen Reichs / ja der gangen Welt rerminum 


oder euſſerſte Grentz. Man findet ſolche Meynung micht allein in Weltlichen ſon⸗ 


dern auch in Bibliſchen Schrifften / dann die heylige Schrifft ſchickt ſich nach der We 
gemeinen Neynung als da ſie ſagt Daß ein Gebott außgangen vom Keyſer Au- . 


guſto, daß die gantze Welt ſolte beſchrieben werde: Sagt auch / daß Alexander der 
Mace donier fen kom̃en biß an die Ende der Welt / vnd daß die gantze Erd jhm ſey 


vnterthan worden: Anderſtwo wird geſagt / daß das Euangelium durch die gans Coll z 


tze Welt Frucht gebracht en gewachſen ſey. Die Welt nach gemeiner Weiſe 
zu reden / wird genomme für das groͤſte Theil der Welt / ſo zu den Zeiten am meiſten 
befafit geweſen: Dañ ſie alle hatten dieſe Meynung / daß man weder mit Menſch⸗ 


IN 


licher Krafft noch Klugheit ober das Indianiſche Meer / wie auch nicht ober das 


Athlantiſch fahren / oder vberſchiffen koͤndte. Plinius ſchreibt / als von einem ges Plin. m. 
wiſſen Ding / das Meer / ſo de a den Erdenkloß vmbfleuſſet / benimpt vns a am 67. 


ein Theil der Welt / vnd iſt keine Fahrt weder von dannen hieher / noch von hin 
dorthin / welches Cicero, Macrobius, Melaond viel andere geſchrieben. 


Ariſtotelis Meynung von der Bewohnung der ander 
118797 a Welt / vnd worinn er gejrꝛet. | | 


Das neunde Kapitel. 


s Siiſt auch ein ander Vrſach vorhanden getvefen/ warumb die Men⸗ 
N ſchen (nach der Meynung der Alten) nicht koͤndten zu dieſer newen 
welt kommen: Nemlich / daß ohn die vnmeßliche Weite def Meers / 
I der Himmel ſolches verhindert durch die vnleidliche brennend Hitze 
der Sonnen / vnnd Mittags Circkel den man Torridam nennet / welche Hitze 
auch die aller fühneften Menſchen abſchrecket ſolchen Weg zu Land oder vbers 
Meer fürzunemmen. Dann die jenige / welche geſagt / daß die Erd rund ſey (wie 
fie auch iſt vnd gehalten haben / daß dieſelbige vnter beyde Polis (Spitze oder An⸗ 
gel deß Himmels) möge bewohnet werden / haben gleichwolgelaͤugnet / daß dieſe 
mittele vñ vberauß lauge Zona (Schnur) fo vnter den zweyen Solltitialib. circu- 
lis (Sonnen Wendzirckel) begriffen / von Menſchen bewohnt möge werden / der 
ſommeriſche vnnd immerwaͤrender Hitze halben / welche die Naͤhe der Sonnen 
vervrſachet / die gantze Reuier verbrennet / vnd machet daß kein Weyde / noch et⸗ 
was gruͤnes / noch Waſſer daſelbſten zu finden iſt. Dieſer Meynung oder Wohn 
hat ſeinen Vrſprung von dem Naturkuͤndiger Bidon welcher 11955 de 
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14 Von der Natur der newen Welt. | 
Warheit ſehr verfehlet. Was er aber von der Gelegenheit der Welt recht oder vn⸗ 
recht philoſophiert habe / wil ich kůrtzlich handlen. Da derſelbe diſputiert von Au- 
ro Sudwind) ob der von dem Mittag den, viel mehr von der letzten 
Spitze deß Poli antarctici, (Mittaͤgiſchen Weltſpitze ſchreibt er auff dieſe Wei⸗ 
f Die Rede lehret / daß die Hohe der Erden / ſo bewohnet wirdlein gewiſſes Eus 
de habe / koͤnne aber der Temperatur halben mit der Welt oder Fußfeſten Landt / 
ſo wir bewohnen / nicht vereinbart werden. Dann fie die Erd) wird nicht von ds 
berauß groſſer Hitze vnd Katte vexiert / in ſhrer Laͤnge / ſondern in ihrer Hohe der⸗ 


EN 
2 


8808 80898898 


moͤgen fo weit reyſen zu Fuß / ſo lang ſie iſt. Bißher gehet es gantz wol. Dann es 
kan nicht gelaͤugnet werden / daß die Erd bequemer ſey bewohnet zu werden nach 
ihrer Laͤnge / das iſt / von Auffgang gegen Nidergang / dann nach ſhrer latitudine 
(Höhe) das iſt von Mitternacht gegen Mittag / vnd ſolches iſt alſo nit allein vmb 
der Temperierung willen / fo Aritoreles fuͤrbringt) weil man daſelbſt allzeit ein 
gleiche Temperatur deß Himmels von Auffgang vnd Nidergang hat: Dann es 
iſt ein gleiche Weit von der Sonnen Hitze gegen Mittag / vnd Kaͤlte gegen Mit⸗ 
ternacht / ſondern es find auch andere Vrſachen. Dann ſo man in die Lange rey⸗ 
ſet / ſo hat man allzeit recht Tag vnd Nacht: Welches in latirudine (Hoͤhe)nicht 


ſchreiber ſeiner Zeit ſolchs zubeweiſen. Daſſelbe (ſagt er) mag in den Reyſen ſo zu 
Waſſer vnd zu Land geſchehen / erfunden werden. Dann es iſt ein groſſer Vnter⸗ 
ſcheid zwiſchen der Länge vnd Höhe. Was von den Seulen Herculis biß in In⸗ 
diam gehöͤret / iſt groͤſſer dann von Kthiopia biß zum Meotiſchen Meer / vnd die 
euſſerſte Ort von Scythia,fo viel z. ſind gegẽ . Wie man diß auß den Rechnungen 
der Tagreyſen vnd Nauigationen / ſo viel man noch gethan / erfahren mag. Wir 
kennen aber die Torridam, fo bewohnt wird / nach der Hoͤhe / biß zu den Theilen / 
fo vngebawet find. Alhie muß mans dem Ariſtoreli zu gut halten / der aus der Hi⸗ 
ſtoria zu ſeiner Zeit nichts gewuſt / dann von Achiopia fo vnter Africa vnd Ara- 
bia gelegen / die letzte E rhiopia iſt hm gantz verborgen geweſen: Auch war die v⸗ 
berauß groſſe Landſchafft Prieſter Johans noch nicht bekandt / viel weniger wu⸗ 
ſte jemand / was vber dem E quatore, vnd vber dem Tropico Capricorni (girckel 


welches die Portugaleſer mit jhren Schifffahrten gantz bekandt gemacht. Co 


thia oder Tartaria, wird ſichs ohne Zweiffel befinden / daß es fo weit iſt / als die gan⸗ 
tze Laͤnge von den Seulen Herculis biß in Indien. Bufer Voraͤltern haben nicht 
gewuſt von dem Vrſprung deß Nili noch von den beynahe vnmeßlichen groſſen 
Lucan. in A thiopia Darumb hält Lucanus den Cæſarem auff / vnd widerꝛhaͤtet hm / daß 
Phorſal ro. er ſolche nicht erforſche / vnd ſagt: Was Begierde hat dich Römer angeſtoſſen / 
den Nilum zu kennen. Bud derſelbe Poër redet den Nilum an vnd ſagt: Die Welt 


gibt auch zu / vnd geſtehet / daß obermeldte Landſchafft bewohnet werde. Dann 
wir 


— —— tree 


maſſen / wann Das vberauß groſſe Meer folches nicht verhindert / wurde man 


geſchicht / ſondern man muß fallen in ſtete vnd jmmerwaͤrende Schatten / vnd iſt 
alda ein gantz halbes Jahr Nacht. Er (Ariſtoteles) faͤhret fort wider die Landbe⸗ 


deß Steinbocks) biß zu dem Vorgebirg bonæ Spei, (der guten Hoffnung) lage / 


fern man nun die latitudinem rechnet vnd vberſchlaͤget / biß ans euſſerſt von Scy⸗ 


weiß nicht wo du her koͤmmeſt. Vnſer Buͤcher aber / das iſt die heylige Schrifft / 
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wir leſen in Sophonia: Die Kinder meiner Zerſtreweten ober die Flüſſe von A= Seph: 


thiopia, werden mir Geſchenck bringen. Alda redet der Prophet vom Beruff de⸗ 
ren Voͤlcker. Aber / wie beuor geſagt / man muß ſolchs dem Philoſopho Ariſtoteli 
zu gut halten / der den Hiſtoryſchreibern vnnd Topographicis Glauben zugeſtel⸗ 
let. Laſſet ons das ander / ſo folget / erforſchen: Daß ein Theil (ſagt er) das iſt / das 
Mitnaͤchtige Land iftfermer vngebawt / Weil es für Kalte erſtarꝛet. Das ander ⸗ 
das vnter dem Solſtitio iſt / weil es für Hitze brennet. Wat aber vber India vnnd 
die Seulen Herculis iſt / das ſcheinet als wanns nit koͤnne zuſammen gefuͤgt wer⸗ 


den / Dieweil Oceanus darzwiſchen iſt. Diß iſt gewiß vnd zweiffels ohn durch- 


aus war. Er fest darbey: Dann es iſt von noͤten / daß das Land an der ander 
Seiten der Welt / die Proportion mit rem Polo antar&ico habe / als der Platz ſo 
wir bewohnen / eine Geſtalt hat zu dem Polo, der ober pus iſt. Durch dieſe Br⸗ 
ſach muß ſich / alles anders / auch der Winden Gelegenheit in der andern Welt 
vergleichen. Nachdem er etwas darzwiſchen geſetzt / ſagt er endlich / von dem Au- 
ſtio (Sud) vnd Aquilone (Nord: Es iſt von nöten daß Aulter ſey der Wind / ſo 
wehet von einem Ort / der für Hitze brennet / weleher / weil die Sonn ihm fo nahe 
iſt/ weder Waſſer noch Weyde hat. Diß ſchreibt Atiſtoreles, vnd vielleicht hab die 
Menſchliche Gedancken nichts anders noch gewiſſers koͤnnen ergreiffen. Aus dies 
ſem ſo erzehlt (auff daß ich mit Andacht rede) pflege ich zubetrachten / daß die Phi⸗ 
loſophia der Weiſen dieſer Welt in Goͤttlichen Dingen muß gering ſeyn / nach 


Dé dieſelbe in jrꝛdiſcher vnd gar ſchlechter Nateria fo ſehr jrꝛet vnd fehlet Ariftore- 


les will die Erd bey dieſem andern Polo Auftrino (pie jn Plinius nennet) nach der 
Laͤnge von Auffgang gegẽ Nidergang werde viel / aber nach der Breyte oder Hoͤ⸗ 
he von dem Auftrali Polo biß zu der æquinoctial Linea ſehr wenig oder gar nicht 
bewohnt. Diß iſt aber gar falſch / dann die newe Welt wird beynahe gantz bewoh⸗ 
net nach der Hoͤhe / das iff von einem Polo zu dem andern / vnd iſt die new Welt in 
die Laͤnge gar kurtz / die Hoͤhe vbertrifft fo viel die Länge als die Zahl io. mehr dann 


3 iſt / vnd noch mehr. Daß er nun ſagt / daß das mittel Reuier / fo wir torridam 


Zonam (brennend Zirckel) gemeinlich heiſſen / gantz vnwohubar ſey / weil er der 
Sonnen nahe / von deren Hitze verbrennt werde / vnnd an Weyd vnnd Waſſer 
Mangel leiden ſolte / findet ſich gantz anders. Dann der groͤſte Theil dieſer newen 
Welt / fo meiſt bewohnt wird / iſt zwiſchen beyde begriffen tragbar vnnd reich an 
Weyde vnnd Waſſer / vbertriffet damit alle andere Länder der Welt / vnd iſt der 
meiſte Theil vberauß wol temperiert / o/ daß co ſich laſt anſehen / S Ott habe hie 
auch die Weiß heit dieſer Welt zur Naͤrꝛin gemacht. Die Lona torrida iſt bewohnt 
ee nd ob ſchon die Alten ſolchem widerſprechen. Die 
Reuier fo zwiſchen dieſer Zona rortida vnd dem Polo gelegen / ob wol Ihre Seles 
genheit vberauß bequem zur Menſchlichen Wohnung iſt / wird ſie dannoch nicht 
faſt ſehr bewohnt / vnnd iſt allein die Landſchafft Chile, fo auff dieſer Seite deß 
Meers gelegen. Aber viel / vnter deren Zahl ich mich auch ſetze / meynen / daß das 
Land / ſo gegen der Landſchafft Chile ober ligt / erſtrecke ſich ober den Tropicum 
Capricorni(deß Steinbock) fe aber ons noch vnbekandt. Es iſt Zweiffels ohn / 


% 


daß das Land / nachdem es wol gelegen vnd temperiert / mitten zwiſchen der 145 8 
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16 Von der Natur der Neten Bil. 
rida, vnd Polariſchen Zona in allen Dingen vortrefflich ſen / dann es ſich verglel⸗ 
chet mit dem beſten Theil Europe, vnd diß iſt vom Ariſtotele kein vngereumbtes 
Duncken geweſt: Wie ich aber noch geſagt / iſt die (fo vielman bißher hat koͤnnen 
befinden) febr kurtz / vnd die Torrida (Brennend) ſehr groß. GT 


Daß Plintus ond 13 gleiche Meynung wt 
ii ideen An gehabt, ae en 


Das zehende Kapitel. | 


WW Linius hat AriftotelisSytennunggefolgt/die Qualicet (ſagter)in der 
ZN Ee) Mitte der Erd / dardurch die Sonn jrenLauff thut / vñ was nahe daben 

il, wird vom Flamm augezuͤndet / daß es gantz verbrennt / vnd gleich 
als rauchet. Zwiſchen der verbrannten vnd kalten / find zwo tempe⸗ 
rierte / man kan aber von einer zur andern nicht kommen / der brennenten Sonn 

halben. Diß iſt die gemeine Meynung der Alten geweſen / welche der Poet in ſel⸗ 
nen Veilen anzeucht. | | dna 9 


Y Pin. im 2. buch 
i un ed. cap. 


| Virgil. Buch Georg. 8 at 
Der girckel fuͤnff am Himmel find 
Deren Mitler ſich zu hitzig find. 
Daß er denſelben Theil der Welt 
So unter feinem Lauff ſich haͤlt. 


Durch hell vnd ſtarcken Sonnen Glanz 
Erhitzen thut ſo gar vnd gantz / 
Gleich obs mit Fewr wer durchbrandt 
| Drumb auch kein Menſch bewohnt das Land. 
bey Aueid. Eben diß ſchreibt der Poet uoch an einem andern Ort / welches ein ander Poet 
1 noch klaͤrer auff folgende Weiſe andeutet. . artiste 
IN Auch ſo viel Kreiß auff Erden find 
ZI Als viel man an dem Himmel find; / 
Im mitlen niemand hat ſein Sis 
IN 27 Von wegen groſſer Sonnen Hitz. AR... 
1 Dieſe Fuͤrgeben der Alten war nach ihre Meynung auff eine klare vnbeweg⸗ 
W liche Vrſach gegründet. In dem fie befunden / daß je naͤher ein jegliche Landſchafft 


olchs verhelt ſich auch alfo vnd wird befunden / daß in Apulia, einer Landſchafft 
Italiæ / heiſſer iſt / dann in Liguria: In Hilpania wirdein groͤſſer Vnterſcheid von 
Hitze vnd Kälte geſpuͤrt: In Betica oder Granata iſts heiſſer / dann in Cantabria, 
wie wol dieſe Landſchafften nur s. Graden von einander gelegen. Darauß folget / 
daß die Reuier vnd die Landſchafften / ſo gantz vnter der Sonnen Stralen ligen / 
m mit einer vnleidlichen vnd ſtetigen Hitze bedrengt werden. Sie ſagen auch / daß 
5 im Lauff deß Jahrs die eee, 10 
| - | erbſts 


115 Mittag laͤge / je mehr ſie der Sonnen Hitze vnterworffen were. Vnnd 
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Dass erſte Buch. | 1 
Herbſt von keinem andern Ding vervrſachet wuͤrde / dann auß der Beykunfft o⸗ 
der Naͤherung der Sonnen Kugel. Da ſie nun ſahen / daß ſie kaum deß Som⸗ 
mers Hitze leiden kundten / ob fie wol ferꝛn vom Solltitiali circulo gelegen waren / 
machten ſie diß Conlequenta, wo die Sonn jhnen ſo nahe were / daß ſie von oben 
1295 fre Straal auff ſie gegeben / vnd ſolches beynahe ein gantz Jahr wären ſolt / 
o müfte das Menſchliche Geſchlecht notwendig für vberauß groſſer ond ſtetiger 
gNitze verzehrt werden. Diß iſt die Vrſach geweſen / ſo die Alten bewogen zu glaͤu⸗ 
ben / daß die mittel Reuier vnwohnbar weren. Dieſe Beweiſung / ſo nicht Phy⸗ 
ſiſch / ſondern Nathematiſch iſt / wuͤrden wir auch noch heutigs Tages gut ſeyn laſ⸗ 
ſen (alſo ſchwach iſt Menſchlich Verſtand / auch das / fo dem natuͤrlichen Geſetz 
vnterworffen / zuverſtehen) aber zu dieſer vnſer Zeit / ſind zu vnſerm groſſen Gluͤck 
offenbaret worden 2. groſſe Wunderwerck der Natur: Die ſichere Schifffahrt 
ſage ich / vber das vnmeßliche Meer: Vnd daß man vnter der Zona tor nda faſt 
wol vnd bequemlich kan wohnen. Welches die Alten nicht befinden kondten. Von 
dieſen beyden Wundern / nemblich von der Habitation vnd Qualitet torridæ 
Zone woͤllen wir / vermittelſt Goͤttlicherbznaden / in folgendem Buch weitlaͤuff⸗ 
tiger handeln / daſelbſt wird auch nicht vneben ſeyn / daß man erzehle / auff was 
Weiß vber den Occanum zuſeglen / dauon wir dann ſonderlich in dieſem Tractac 
zu handeln entſchloſſen. Ehe wir aber DI vor ons nemmen / achten wir nötig ſeyn 
zu erzehlen / watz die Alten von dieſen newen Leuten / ſo wir Indier nennen / fuͤr⸗ 
gegeben haben. zeg | 


Daß ſich befindet / daß die Alten noch etwas von der 
5 | newen Welt gewuſt haben. 
Dass eiffte Kapitel, 


Je Alten / als Lactantius vnnd Auguſtinus haben gantz vnd gar vers 


Meynung Ariſtotelis vnnd Plinij geweſt / auch deß Parmenidis, welcher vor den 
beyden gelebt. Aber es iſt klar vnd am Tag / daß beyde oberzehlte Meynungen der 
Alten jrꝛig ſind. Vielaber fragen fleiſſglich / ob man auch vor vnſer Zeit dauon efo 
was gewuſt. Dann es ſcheinet ein groß Wunder / daß ein ander Welt / ja fo groß 
als dieſe ( vns bekandt) vnnd den Alten fo lange Zeit vnbekandt verblieben ſeyn 
ſolte. Darumb auch etliche / gleich als ob fic dieſen Ruhm vnd Lob zu dieſer Zeit 
vnt mißgoͤnten / vnterſtehen zu beweiſen / daß die Alten auch von der nerven Welt 


haben Wiſſenſchafft gehabt. Wahr iſts / daß deſſen etliche Zeichen find. Hierony- Die auff dle ze 


mus ſchreibt ober die Epiſtelzun Epheſeru: Wir fragen auch was es ſeye. Ju wel, n 


chen ihr gewandelt nach der Zeit dieſer Welt. Ob auch eine andere Zeit ſen / wel⸗ 
che nicht gehoͤre zu dieſer Welt / ſondern zur andern Welt. Von welcher auch Cle- 
mens ſchreibt in ſeinem Sendbrieff. Das Meer Oceanus vnd die ander Welt 
1 | 2 die 


= neinet / daß ober dem Circulo Cancri (deß Krebs Birekel) Menſchen d 
wohnen ſolten / oder / fo je Menſchen alda weren / daß fie doch zwiſchen a 
der mittel Gegend oder Reuier nicht möchten verharꝛen. Diß iſt die un. 
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18 Von der Natur der Newen Welt. 


die ober oder fermer dann dieſelbige find, Ich weiß nicht welcher Brieff deß Cles 


mentis dieſer ſey / will aber gern glaͤuben ⸗ daß Clemens dem Hieronymo ſolchs 
geſchrieben. Cleraens aber lehret klar vnd hell / daß jenſeit def Meers Oceans ein 
ander Welt / a andere Welte ſind / vnd find ſich auch newe Welt / das iſt / Ame⸗ 
rica vnd Oft India / weit von einander gelegen. T. Plinius ein vberaus fleiſſiger 
Erforſcher aller gedenckwuͤrdiger Ding / hat nach ſich gelaſſen: Daß Hanno ein 
Carthaginenſer von Gades biß zum End von Arabia herumb gefahren / vñ ſolche 
Schifffahrt in Schrifften verfaſſethab. Wanndem alfo/ i kenne ſo weit ges 


fahren / als die Portugaleſer / fo heutige Tags die æquinoctial Lini zweymal v⸗ 


berfahren Cornelius Nepos ſchreibt / daß zu ſeiner Zeit einer / ſo Eudoxus geheiſ⸗ 
ſen / da er für dem König Latyro geflohen / folche Schifffahrt auch gethan habe / 
aber vmbgewendter Weiſe / nemlich / daß er ſey gefahren aus dem Arabiſchen 
Meerſchoß / vnnd gehn Gades kommen oder angelaͤndet. Etliche fuͤrnehme Ge⸗ 
ſchichtſchreiber meldten / daß ein Carthaginenſi ſch Schiff von vngeſtuͤmmẽ Win⸗ 
den auff dem Oceano angefallen / vnd an eine newe vnbekandte Landſchafft ge⸗ 
trieben worden / ſolche ſey alsbald zu rück gefahren / vnd denen von Carthago ei⸗ 
ne Begierde erweckt / dieſelbe Landſchafft zubeſuchen: Solche Erforſchung ſey a⸗ 
ber aus Befelch der Oberkeit verblieben vnd vnterlaſſen worden / auff daß nicht 
ſolche Erforſchung newer onbefandter Dinge der Herꝛligkeit vnnd Ruhm der 
Statt Carthago nachtheilig würde. Hieraus kan abgenommen werden / daß die 
Alten ein wenig von der newen Welt gewuſt / wiewol in der Alten Buͤchern gar 
wenig von dieſer Weſt India vnd dieſer America gefunden wird. Von Of India 
fo auff diſeit / welche den Alten jenfeit geweſen / wird viel gedacht Welcher weiß 
nicht / daß die Alten von der guͤldine Cherlonelo dem Vorhaͤupt Chori, von 
der weitheruͤmbte Taprobana, welche alle zu dieſer Zeit andere Namen bekom⸗ 
men / viel geſchrieben haben? Wie auch von beyden Æthiopiis, von den Brag⸗ 


manes / von den Voͤlckern von Sina. Wir ſtellen keinen Zweiffel auff der Alten 


Buͤcher / die dann nicht wenig hieuon gehandelt haben. Aber von Weſt Indien 
finden wir nichts im Plinio, daß jemando vber die Inſulen Canarten, die er Fortu- 
natas nennet / kommen ſey: Darunter die vornembſte Canarien, wie er meldtet / 
ſoll geweſt ſeyn / die Ihren Namen von Hunden hat / weil ſich viel darinn halten. 
Darnach findet man das vberaus groſſe weite Meer / welches die Schiffleut bil⸗ 
lich Groß heiſſen / woher daſſelbige den Alten bekandt ſey geweſen / find man kein 
Zeichen. Etliche pflegen ſonderlich zubewegen das Carmen denecæ, da er in ſei⸗ 
nen Anapeſticis von den Dingen der newen Welt zu weiſſagen vnterſtehet Dan 
alſo ſteht in ſeiner Medeeeeeemn. | | 
kj Nach vnſer Zeit vber manche Jahr 
Wird der Oceanus offenbar F/ 
Entdecken ein ander groß Land 
Welches vns allen vnbekandt. 
Typhis wirt entdecken ein ander Welt ref | 
Eyßland wird nicht die letz Erd ſeyn wie mans haͤlt. 
| | 2 ENT 
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Ihe Das erſte Buch. ESE 19 


Br Nunksnnen: ir nicht laͤngnen / daß ſolchs alſo geſchehen: Dann wir zehlen 
oo. Jahr nach dem Tragediſchreiber / vnd mehr dann ꝛ000. Jahr nach der Me- 


dea. Wir ſehen auch daß der groſſe Oceanus (groſſe hohe Neer die Baͤnde loß ges 
macht / vnd ein ander groſſes Erdreich ſehen laͤſſet / welches mehr als gantz Alia vnd 


Europa, vnd ſind andere Welte entdeckt / wie obermelte Chorus geweiſſaget. Es 


moͤchte jemand fragen / ob Seneca ſolches durch einen Prophetiſchen Geiſt geweiſ⸗ 
ſaget / oder obs ihm durch ſein Pochn eyngefallen. Mich bedunckt zwar er habe ge⸗ 
weiſſaget / doch auff ſolche Art zu weiſſagen / fo vernuͤnfftigen Leuten eygen iſt. Er 
ſahe daß zu ſeiner Zeit das Meer auff ein ander Weiſe als vorhin beſchehen / vber⸗ 
ſaͤglet ward: Er hatte auch auß der Philoſophia gelernet / daß ein ander Erd An- 


— 


—_ tichtonagenefiet/onter vnd gegen der Wehre / ſo wir bewohnen. Daraus hat er 


mit Recht vnd Fug koͤnnen abnemmen / daß der Fleiß vnnd Kuͤhnheit die Men⸗ 
ſchen / ſolches weiter zuverſuchen vnd zu wagen / vervrſachen werde vber den Ocea 
num zu ſaͤglen / vnd andere Welte zu entdecken. Auch wuſte man zur ſelben geit / 
von den Schiffbruͤchen / fo auff dem groſſen Meer geſchahen / deren Plinius ge⸗ 
Henke: Dann da er (Seneca) gelobt vnd gepreiſet / die Ruhe vnd Stille der Bors 


altern / ſetzt er darzu / von der Kuͤhnheit zu ſeiner Zeit: Das Meer hat ſich ſchon 


ergeben / vnd laſſet om gebieten / vnd kurtz darnach: Ein kleiner Caan faͤhret auff 
dem Meer: Alle Graͤntze find bekannt gemacht / vnnd die Staͤtte bawen newe 
Maren / die Welt fo jetzt allenthalben durchwandelt wird / laͤſet nichts an ſeiner 


ſtatt bleiben: Der Indier trinckt aus dem kalten Fluß Araxis: Die Perſen trin⸗ 


cken aus der Elbe vnd dem Rhein. Zu dieſem ſetzet Seneca alſo: 
Nachonſer Zeit vber manche Jahr 
Wird kommen was erzehlet war. 


j Platonts Meynung von Weſt India. 
Dias zwolffte Kapitel. 


N Sſcheint daß Plato noch außtruͤcklicher infeimTimzo angezeigt has Plato in Ti. 


mEOe 


10 be / wo dieſe newe Welt gegen Nidergang gelegen ſey: Damaln ( ſagt 
er) kundte man auffm Meer fahren / er redet von Athlantiſchen ) dañ 
es hatte ein Inſel fuͤr ſeinem Oltio( Mund oder Eynfluß) welche man 
die Seulen Herculisnennet, Die Inſel aber war groͤſſer als Ly bia vnd beyde A⸗ 
fia, vnd die fo reyſeten / kundten von dannen zu andern Inſulen kommen / vnnd 
aus den Inſulen in alle die Fußfeſte Laͤnder / welche vmb das rechte groſſe Meer 
lagen: Biß ſagt Cririas bey dem Platone. Die nun meynen / Plato erzehle eine Dis 
ſtory / vnd halten dafuͤr / er rede etwas warhafftig / legen dz auch alfo aus: Die In⸗ 
ſel / o er Arhlantis heiſſet / ſe groͤſſer dann gantz Aſia vnd Africa / begreiffe auch ein 


groſſes Theil vom Oceano Athlantico / durch welches die Spanier jetzt fahren: 
Die Inſulen / zu denen man aus der Athlantide kame / waren die / welche vnſere 


Schiffleut Barlouenti, Cuba, Hifpaniola,S, lohannes Puerto Rico, oder Bor: 


quen lamaica nennen / vnd andere ſo in der Reye ligen: ee 
3 | ches 
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115 20 Vonder Natur der Newen Welt. | 
1 ches wir Terram firmam (fefte Land) heiſſen / deſſen er dann gedencket / ſoll das i 
zoals geweſen ſeyn / welches die vnſern heutiges Tags feſt Land Peru vnnd America 
dh nennen. Verum pontum (das rechte Meer / vmb welchen das (Continens ) feſt | 
5 Land gelegen ſolte ſeyn / halten wir für Mare Aulttale, welches gemeinlich Mare 1 
pacificum, oder Mare del Sur (Mittaͤgiſch Meer) geheiſſen wird / daſſelbe habe 
Plato Pontus geheiſſen / ſntemales fo vnmeßlich groß daß wann man daschle⸗ . | 
direrraneum)dag gantz Miittelländifche/ia auch das Athlantiſche Meer dagegen 
halten wolte / ſolches nur Gedichte vnd Kindermaͤhrlin geheiſſen werden mochten. 
Diß iſt fürwar von Sinnreichen Maͤnnern vnd Liebhabern der Antiquitaten / 
ſpitzfundig erdicht / vnd ſcheinbarlich fürgebracht. Ob aber ſolches auch der Ware 
heit gemäß ſen / vnd für ein gewiſſes Fuͤrgeben paſſieren moͤge / wer den wir an ſei⸗ | 
nem Ort melden. dif | | | / 
Etliche haben gemeynt / daß onter dem Namen Ophir / deſſen 5 
in der H. Schrifft Meldung geſchicht / vnſer Peru angedeutet fe. 5 
Das dreyzehende Kapitel. 5 | 
| & Tticheswöllen/dafdiehenligeSchrifft auch gedencke vnd melde dieſer i 
a 1700 Indien / gegen Nidergang gelegen / vnter dem Namen Ophir. Ro- | 
phan. BI p 5 bertus Stephanus, oder went Francifc, Vatablus / ein vortrefflich 
RLD gelehrter Mann in der Hebraiſchen Sprach (wie ichs von meinem 
Lehrmeiſter / der fein Diſcipel geweſen / verſtanden ſchreibt in ſeinen Scholijs, auff 
In der König · das 9. Kapitel deß z. Buchs der Koͤnigen / daß Ophir / von wannen Salomon 420. 
en oder 450. Talenta Golds befomen/fey die Inſel Hifpaniola,fo&hriftoffel Colum- 
in der Bibel bus erfunden / in deren Bergwerck / Cibaio genannt / vortrefflich gut vnd probiert 
Rod Stepha. Gold von vnſern Leuten gegraben wird. Es finden ſich auch vortrefflich gelehrte 
Pal Leut / die meynen / daß Ophit, welches in der H. Schrift fo ſehr geruͤhmet wird 
agt ſey diß vnſer Peru: ſagen daſſelbig Wort finde fich auch im Hebraiſchen. vnd glaͤu⸗ „ 
Pago. bet diß Reich habe den Name gehabt / da die Hiſtoria Paralipomenon ſt geſchrie⸗ 
I Req. io. ben worden. Es ſey aber Peru geſetzt für Ophire oder Opire / durch Verſetzung 
als. der Literen, welches die Gelehrten Merachelin ft ein Figur) heiſſen. Eo ſchemet 
Reg o. auch daher / welchs diß Fürgeben ſtercket) daß die Schrifft ſaget / daß dz vortreff⸗ 


phir gebracht werden. Vnd dieſe Auchores bedůnckt die Landſchafft Peru / habe 
deffen alles ein groffen Vberfluß. Dieſes Fuͤrgeben aber kan ich keines Wegs fuͤr 
gut halten. Ich weiß zwar wol / daß in dieſem America viel Golds iſt / aber deſſen 
ift alda nicht fo viel / daß es deßhalben der Oſt India moͤge vorgezogen werden. 
Ich finde auch in Peru noch nicht die vberaus Eöfiliche Edelgeſteine vnnd das He⸗ 
benholtz / deßzgleichen niemals find zu Jeruſalem geſehen worden / Ich finde wol 
ſehr grüne Smaragden / auch wolriechendes vnd ſtarck Holtz / ſonſt nichts ſonder⸗ 
liche. Es beduͤncket mich auch keinen Schein der Warheit haben / daß Salomon 
habe laſſen bleiben das vberauß reich Oſt India / vnnd ſeine Schiffflotte 00 ges 
ickt 


| 
lich gut Gold ond ſehr ſchoͤn vnd Föftlichs Hebenholtz / auch Edelgeſteine auß O- 
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ſchickt haben in dieſe euſſerſte Weſi India / vnd wann ſolches fo offtmals were ge⸗ 
ſchehen / folten billich Fußſtapffen vbrig blieben ſeyn / ſolcher groſſer Sachen. 
Die Gleichnuſſe der Erymologız (ſchier gleichlautent beyder Namen) Peru vnnd 
Ophir bewegt mich nicht faſt ſehr: Dann auch das Wort beru in dieſen Land⸗ 
ſchafften nit alt noch ſehr gemein / vnd iſt ohn Zweifel hiemit zugangen: Wie es in 
Faͤhrten der newen Welt gemeinlich geſchehẽ / daß den Landſchafften / die man nit 
wuſte zu nennen / ein ſolcher Nam gegeben ward / welcher am erſten fuͤrfiele / vnd 
geſchahe daſſelbig offtmal vngefehr. Alſo iſt es auch zugangen in dieſem Konig. 
reich Peru. Etliche Voraͤltern haben ons erzehlet / dieſe Landſchafft ſey Peru geheiſ⸗ 
fen worden / von einem Fluß alfo genaͤnnt / den fie vngefaͤhr angetroffen: Das 
iſt der Warheit ſo wenig ahnlich / daß auch die Eynwohner deß Lands das Wort 


Peru noch nicht wiſſen. Vnd fo ferꝛn etliche nter jhnen ſolches alſo nennen / haben 
Namen bringt offtmal ein ſchlechte SUD Es fen dann / daß wir auch 
woͤllen fuͤrgeben / daß die Römer in dieſen Landſchafften geweſen ſeyen / vnd daß 


die Fuͤrſten / fo Inge geheiſſen / vnd zu Peru regieret / den Namen Titus oder Pau⸗ 


lus von den Römern oder Chriſten geerbt haben Daß etliche ſchreiben / Tharſis 
vnnd Ophir ſey kein Prouincien oder Schifffahrt / deſſen finden fie einen Gegen⸗ 


bericht / wann man das . Buch der Koͤnigen / im 22, c. mit dem andern Buch der; up der Ko 


welche Landſchafft ich meyne daß Ophirſeye / dahin Salomons Schifffloſſen dar⸗ 
auff Tyriſche vnd Sidoniſche Schiffleut waren / Gold zu holen / vnd dahin auch 
die Schifffloſſen deß Königs loſaphat zu gleichem End fuhren / vnd Sch iffbruch 


zu Aliongabar litten / gebe ich dem Flauio loſepho Beyfall / der ſagt daß Ophir Zil 
ſey geweſt der Sitz in Oft India von O phir, deß Iactan Sohn deſſen im Buch Ce⸗ dichen Andau. 


nelis gedacht wird / vnd daß die oberaus reich an lauterm feinen Gold ſey. Es wirt 
darmit auch in der H. Schrifft das Gold Ophir oder O pham, oder auch Obri- 


zum als Ophiriſum gepreiſet vnd geruͤhmet. Vnd nachdem bey den Hebreern heiſſen. Gen. 
(wie ſolches Hieronymus bezeuget) ſieben Sorten oder Namen deß Golds ſind / Jae an An⸗ 
ſitzet Ophir oben an / wie auch bey vns das Gold von Valdiuia oder Carabaia ge- fang dep 
ruͤhmet wird. Warumb ich aber halte daß Ophir in Oſt India viel ehe dann in Lom. 


dieſem Weſt India ſen / iſt die Haͤupt Vrſach / daß Salomons Schifffloß zu vns 
nit können koſien / ſte htte dann einen vnmeßlichen langen Hervmbſchweiff vmb 


Of India vnd die Landſchafften China gethan. Es beduͤnckt mich keinen Schein 


der Warheit zuhaben / daß die Sidonier fo viel taufend Meyl Gold zuſuchen gez 
fahren ſind / vnd ſonderlich zu einer Landſchafft / welcher ſie vber Land kein Kund⸗ 
ſchafft haben koͤnnen. Wir werden auch hernach mit wichtigen Argumen⸗ 
teen bepveiſen / daß die Kunſt / Weiſe oder Ordnung vnſer 
ri bed woot Schifffahrt / den Voraͤltern vnbekandt 

ds geweſen. | 


Was 


ie es von den Spaniern / vnd keinen andern gelernet. Die Gleichſtimmung der 


Chronicken vergleichet / im z. c. So ferꝛn ich aber von jemand gefragt wuͤrde / nigen orn. 
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Was Tharſts vnd Ophir in der heyllgen Schrifſt kie 


bedeuten. 
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Das oiertzehende Kapitel. 
DO fern den Coniecturen bund Nutmaſſungen fo viel nachzugeben 


tt / halte ich darfuͤr / daß Opbit und Thatlioin der heyllgen Schrifft 
nocht ein gewiſſen ſonderlichen Ort bedeute / ſondern daß es viel 
Sehe ein allgemein Wort ſey / vnd fo viel gelte bey den Hebreern / als ben 
ons gemeinlich thut der Nam India: Dann onfere Leut verſtehen vnter dem 
Namen India gemeinlich nichts anders / denn eine weit abgelegene Landſchafft / 
welche reich vnd mit vnſerm Brauch nichts gemeines hat / la vnſeren Sgchen ſehr 
vngleich if Den Namen India geben die Spanier auch den Landſchafften Ame⸗ 
rica, Mexico, China, Malaca, vnd Braſilia, welche fuͤrwar weit von einander gele⸗ 
gen / vnd an Geſtalt einander ſehr vngleich find. Wir müͤſſen aber geſtehn / daß 
der Nam der Indier daraus entſproſſen / vnnd dieſer newen Welt zugelegt wor⸗ 
den / daß India / welche eygentlich India iſt / von den Voraͤltern für die letzte vnd 
euſſerſte Erde der Welt gehalten wird. Alſo halten die Leute die Indianiſchen 
Menſchen vnnd Ende der Welt für ein Ding. Gantz auff dieſe Weiſe beduͤnckt ö 
mich / daß Tharſis bey den Hebreern durchaus nicht bedeute ein gewiſſes Ort / ſon⸗ | 
dern gemeinlich alle weit abgelegene Laudſchafften / welche von den Leuten fuͤr | 
wunderbar vnd reich gehalten werden. Daß aber loſephus vnd etliche andere / 
| 
| 


I barſis vnd Tharſum ein Statt in Cilicia, für ein Ding halten / iſt nicht genug, 
Ser. an Mar / ſam ſolches zubeweiſen: Wie Hieronymus ſolches lehret: Nicht allein darumb / 
celan. Ton afs die Weiſe zu ſchreiben ein alpirationem (Hertlautung) mit vnd gantz vn⸗ 
terſchledlich iſt / ſondern auch / daß viel Dings / ſo in der heyligen Schrift von 


Tharſis geſagt wird / ſich gantz vnd gar nit ſchicket noch mit Lharſus reymet. Vnd 4 
> gpieroldieheplige Schrifft bißweilen ſagt / Tharlis ſey gelegen in Cilicia, dann al ? 
fo wird von Holoferne geſchrieben im Buch Judith. Da er ober die Graͤntze deß 


Aſſyriſchen Lands gezogen war / kam er zu den groſſen Gebirg Ange oder Tau- 
ro, an der lincken Seiten Cilicien / vnd erobert alle ihre Flecken vnd feſte Staͤtte / 4 
vnd zerſtoͤret Melochi eine beruͤhmbte Statt / vnd beraubet alle Leute in Lharſis, | 


vnd die Kinder Iſmgel / die da wohneten gegen der Wuͤſten / vnd gegen Mittag 
def Lands Chellon / vnd zog vber den Phrat. Aber wie ich geſagt / geſchichts ſelten / 
Theo. ber Yo DAR es ſich reyme mit Tarlo, daß wir ſonſt von Tharlıs (efen, Auch wil Theodore- 
nam tus vnd etliche andere / ſo der Vberſetzung der 70. Dolmetſcher etwan gefolget / daß 
er Tharſis ſen in Africa, vnd wölfen daß vnſere Leut dieſelb Carthago heiſſen Dann 
Alphabet. ſie ſagen lonas habe ſeinen Lauff dahin gewand / da geſchrieben wird / daß er vor 
dem Angeſicht deß Hern habe woͤllen fliehen in Tharlis. Ich widerꝛeds nicht / daß 
Oer an Mar eine gewiſſe Landſchafft in India ſen / welche nach. Hieronymi Meynung Thar⸗ 
a, lis heiſſet. Aber ich verneine außtruͤcklich daß es allweg vnd eygentlich nur eine 
gewiſſe Landſchafft andeute: Dann die heylige Schrifft lehret / daß die Könige 
8 re von 


Annen 
3 . E IETEGT ENTF C K — AN AR AR A a rd Aar EE 
U AN rn FR — 0 


Ss! 
ed . WT ) 


Das erſte Buch. Pr 


von Tharſis (wie der Pſalm finger) Chriſto folten Geſchenck bringen / welches Hier mm buch 


Magi waren / ſo von Auffgang kamen / vnd waren Sabeer / Epheer vnd Nadia, „er Elec 


niter: Gelehrte Leut haben fuͤrgeben / daß es Aethiopier / Arabier vnd Perſier ges 
weſen ſeyen. Ich gebe dem heyligen Hieronymo Beyfall / der lehret / daß Tharlıs 
ein Vocabulum Horzonymum fer / vnd in der heyligen Schrifft viel vnd vnter⸗ 
ſchiedliche ding bedeute / bißweilen ein Chryſolit oder ein Hyacinth / bißweilen ein 


Landſchafft Indie, ja auch das Meer ſelbſt / weil es Himmelblaw / vnd wanns von 


der Sonnen Stralen beſchienen wird / bekompts die Farb obermeldter Steinen. 
Derſelbe ſelige Altvater / da er ober Elaiam ſchreibt / verneynet mit gutem Fuge 
daß Tharfıs dahin lonas wolte fliehen) ein Landſchafft in India ſen / dann ou 
ſagt er) der von loppe fuhr / kundte in India nicht kommen / ſintemal man auff 


Meer nicht dahin fahren kan / weil loppe. ſo jetzt lapha genennet wird / ein Meer 


age 


omonis iſt viel ein ander Fahrt geweſen / entweder gehn Ophir oder gehn Thar⸗ Köntzen 
fis vbers Rote Meer / dann gewiß iſts / daß Aliongaber def Koͤnigs lolaphats 
Schiff daſelbſt zerbrochen ſind / vnd iſt ein Meerporten einer Statt ldumææ an 


0 deß Mittellaͤndigen vnd nicht def; Roten Meers iſt. Die Schifffloſſen s de 


dem Elamitiſchen Meerbuſem gelegen / bey der Enge / da das Erythreiſche Meer 


in Oceanum fleußt: Wir leſen / daß dem Salomoni durch obermeldte dreyjaͤhrige 
Schifffahrt / welche fehr weit muſte ſeyn / auß India gebracht wurden Gold / 
Silber / Helffenbein / Affen vnd Pfawen / dann India hat Vberfluß von koͤſtli⸗ 
chen Metallen / Elephanten vnd anderen koͤſtlichen Dingen / wie ſolches Plinius 
ein beruͤhmbt Schreiber lehret / vnnd das gemein Geſchrey beſtetiget / welches ſi⸗ 
cher vnd gewiß iſt. Auß vnſerm America hat kein Helffenbein koͤnnen gefuͤhrt 
werden / dann es kennet gar keinen Elephanten / es kan aber Gold / Silber vnnd 
ſchoͤn Affen in allem Vberfluß geben. Wie ich geſagt iſt noch meine Meynung / 
daß mit dem Namen Tharlis, entweder das vnmeßliche Meer oder vberauß wei⸗ 
te abgelegen vnd ſehr frembde Landſchafften bedeutet werden: Darumb ſetze ich 
in keinen Zweiffel / daß / was von Lharlis geſagt iſt⸗ bißweilen durch einen Pro⸗ 


phetiſchen Geiſt dieſer newen Welt zugelegt werden moͤge. | 


Gas nach etlicher Fuͤrgeben Abdias von dieſe . 
15 newen Welt propheceyet. 


Das fuͤnffzehende Kapitel. 


dk Tliche geben für / es ſey vor langer Zeit vnd mit verborgenen Buch⸗ … 

Ae ſtaben gepropbeeepet/Dafs dieſe newe Welt den Chriſtlichen Glauben 2 > 

annemmen / vnd ſolches durch die Re Nation, vnd legen Die Brief an den 
4 


Re Bes 
2 ie vertriebene dieſes Heers der na 


letzte Weiſſagung Abdiæ alſo auß. 


Kinder Tfracl fo vnter den Kananitern biß gehn Zarpate ſind / vnd die vertriebe⸗ Tom der Di 
ne der Statt Jeruſalem / die zu Sepharad ſind / werden die Staͤtte gegen Mittag bel on . 


beſitzen / vnd die Heylande werden ſteigen auff den Berg Sion, zu richten den un ee 
Berg Elau, vnd das Reich wird Gottes ſeyn. Alſo leſen wir nach der gemeen ale 
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24 Von der Natur der Newen Welt. 
Vberſetzung. Sie aber (wie ſie ſagen) leſen auß dem Hebraiſchen alſo. Vnd die 


Gefaͤngnuß der Heerkrafft dieſer Kinder Iſrael / ſo Kananeer ſind / biß gehn Sar- 


phat (das iſt Gallia) vnd die Gefangnuß Hieruſalem / fo iſt in Sepharad (Das ift 
in Hılpania ) wird als ſein Erbtheil beſitzen / die Staͤtte von Mittag / vnd die ſo die 
Seligkeit befördern / werden ſteigen auff den Berg Sion zurichten den Berg E- 
au, vnd das Reich wird Gottes ſeyn. Sie bringen aber weder ein Zeugnuß auß 
den Voraͤltern herfür / noch auch gewiſſe Vrſach / warumb Sepharad / von Hie- 
ronymo Bofphorus oder Enge / von den 70. Dolmetſchern Euphrata, ſo verdeut⸗ 
ſchet / Hifpanien wie auch Sarphad/deffen allegieren etliche keine alte Scribenten, 
bringen auch keine rationes vnnd Vrſachen herfuͤr / dann nur Mutmaſſungen. 
Guido hat auß Gunſt gegen fin Vatterlandt Gallia verdolmetſchet. Wir aber / 
fo ober die Wiſſenſchafft der Sprach nicht hadern noch ſtreitten moͤgen / begeren 
mit Fug vnd Recht zu wiflen / was doch hierzu mouiere / daß man die Staͤtte Au- 
ſtri von Mittag / oder Nageb / nach den 7. Dolmetſchern / fuͤr die Eynwohner der 
newen Welt halte. Was auch darzu bewege / daß man die Tranfmigration Vers 
fahrung oder Gefaͤugnuß Hieruſalem in Sepharad, verſtehe vnnd halte fuͤr das 
Spaniſche Volck. Es were dann Sach / daß wir an das Geiſtliche Hieruſalem 
gedencken / dat iſt / an die Kirch: Daß alſo der heylige Geiſt durch die Tranlmigra⸗ 
non Hieruſalem / ſo in Sepharad iſt / andeute die Söhne der heyligen Kirche / ſo 
ſich verhalten an den Enden der Welt / oder in den Meerporten: Dann Sepha⸗ 


rad bedeutet diß in der Syriſchen Sprach / vnd daſſelbig reymet ſich wol mit der 


Eſai. 18. nach 
die 70. Doll 
metſcheri. 


Soph 3- 


Eſai. nach den 


70. Dolmet⸗ 
fer. 


Spaniſchen / da die Voraͤltern der Welt Ende geſetzt haben. Vnnd jederman 
weiß / daß Hilpania ein Landſchafft iſt / ſo faſt allenthalben mit dem Meer vmb⸗ 
geben. Sie werden vielleicht darauß beweiſen woͤllen / dieſe Welt werde für Au- 
ſter (Mitternacht) oder Nageb verſtanden / vnd die new gefunden Welt lige vn⸗ 
ter dem Mittag / vnd der meiſt Theil ſehe den Sudiſchen belum. Daß aber 
folget: Die fo die Seligkeit ſuchen / werden auffſteigen zum Berge sion, zu rich⸗ 
ten den Berg Elau, iſt nicht ſchwer auß zulegen / daß die / fo die Gottloſe Irꝛung 
der Voͤlcker (welches Elau bedeutet) außreuten woͤllen / ihre Zuflucht nemmen 
werden zur Lehr vnd Burg der Kirchen. Vnd alsdann wird das Reich nicht ſo 
ſehr der Spanier oder deren von Europa ſeyn / als deß HERAN Chriſti. Wer 
nun wil die Weiſſagung Abdiz auff dieſe Weiſe verſtehen / iſt nit faſtzuverwerf⸗ 
fen: Dann es iſt gewiß / daß der Geiſt alles wiſſe / vnd es kan auch bewieſen wers 
den / daß in der heyligen Schrifft etliche Fußſtapffen zu ſpuͤren ſind / dieſer hohen 
Sachen / das iſt / dieqer new gefundenen Welt / ſo CHriſto vnterthaͤnig gemacht 
ift. Elaias ſagt / wee den Fluͤgeln der Schiffe durch Athiopiam. Es ſcheinet der 
Prophet habe die Geflügel ( das iſt) ſchnelle Schiff vber Ethiopiam, nicht ans 
ders verſtanden / dann die Schifffloſſen deß Athlantiſchen Meers / welches de⸗ 
nen in Æthiopia ferꝛner gelegen / dann denen von India. Wie wol nun der Pros 
phet ſolchen hoffertigen Schiffen alles Vngluͤck verkuͤndiget / fo ſagt doch ein an⸗ 
der Prophet / daß gleichwol dieſelbige dem Eren fruchtbar worden ſeyen. Es 
werden (ſagt er) meine Anbetter / Kinder meiner zerſtreweten mir Geſchencke 
bringen / vber die Fluͤſſe E chiopiæ. Daß Elaias ſagt / die von Iſrael ſo erꝛettet 
| SADE 


DODas Erſte Buch, 25 


ſind / werden gehen zu ferenen Inſulen ond Tharfis, vnd dem HERKN ſammlen 
5e 


viel Heyden Daſelbſt nennet er Græciam, Italiam, Hifi paniam, Africam vnd viel 
andere Voͤlcker. Warumb ſolt das auch nicht koͤnnen verſtanden werden von der 
Deruffung dieſer Voͤlcker? Dann Tharfis vnd ferne gelegen Inſuln / vnnd der 
Welt Ende bedeuten diß euſſerſte Theil der Erden. Nach dem aber der Seligma⸗ 


cher mit wichtigen Worten meldet / das Euangelium werd verkuͤndiget werden in Math g 


der gantzen Welt zu einem Zeugnuß vber alle Voͤlcker / vnd dann werd das Ende 
kommen / beweiſet er klaͤrlich darmit / daß / ſo lang das Ende dieſer Welt außblei⸗ 
he / noch Voͤlcker vorhanden ſind / denen Chriſtus nit verkuͤndigt iſt. Den Voraͤl⸗ 

tern iſt ein groß Theil der Welt vnbekandt geweſen / vnd vns iſt auch noch nit ein 
gering Theil vnbekand te. N 


Mie die erſte Menſchen haben koͤnnen in Indiam kommen / 
vnd daß ſie nicht durch die Schifffahrt / fo ſie erſtmals vorgenom⸗ | 
enden ndi 8. men / daſeloſt angelangek. jen 


Dios ſechzehende Kapitel. 


V muß man denen auch gnug thun / ſo nicht geſtatten woͤllen / daß 
3 ie Antipodes ſeyen / vnd daß dieſe Landſchafft darinn wir jetzt wohnen / 


Lloͤnne bewohnt werden. Die vnmeßliche Groͤſſe def Occani (hohen 


5 ee 


FT Yieerd) hatdenhepfigen Auguftinum ſehr abgeſchreckt vnnd bewo⸗ 
gen / daß er vermeynet / es koͤndte kein Menſch in dieſe newe Welt mit Schiffen 
kommen. Wir aber / die nun wiſſen / daß vorzeiten alhier Menſchen gewohnet has 
ben / vnd die heylige Schrifft lehret / daß alle Geſchlechter der Menſchen von eis 
nem Menſchen herkommen ſind / oͤnnen ſolches keines Wegs widerſprechen: Wir 
koͤnnen nit fuͤr gewiß bezeugen vnd ſagen / ob die Meunſchen dahin auß Afin, oder 
aus Europa kom̃en ſind / derhalben verwunderen wir vus noch heutige Tags / vnd 
erforſchen / wie / durch welchen Weg / vnnd mit welchem Fuͤhrer oder Leydsmann 
das vnzehliche Bold der Indier hieher gelanget ſey: Dann wir mögen nicht ge⸗ 

dencken daß ein ander Kaſte von Noe hieher gelandet ſey: noch / daß ein Engel / die 
erſte Baͤtter vnd Erzeuger der Indier bey den Haaren hangend durch die Lufft da⸗ 
hin getragen hab / wie vorzeiten der Prophet Abacuc von Paleftina in Babylon iff 
getragen worden. Hie wird nicht gefraget / was G Ott vermoͤge / ſondern was 

Menſchen reden vnd die Ordnung zulaſſe. Es mag fuͤrwar beydes wol mit Fug 
vnd Recht vnter die wunderbare Wercken vnd verborgen Rahtſchlaͤge Gottes 
gezehlt werden / daß das Menſchlich Geſchlecht ober ein fo vberauß groſſes Meer / 
vnd viel Landſchafften / dahin kommen if: Vnd daß ſolches fo lang verborgen blie⸗ 
ben / vnd da es ſich gleich weit vnd breyt außgetheilt vnd zerſtrewet / dannoch hie⸗ 
von niemands gewuſt hat. Sage mir doch durch was Raht / auß was Vrſach / 
mit was Kraͤfften das Indiſche Volck ober diß ſo groſſe Meer geſchiffet? Wer iſt 
der Führer geweſen / der ſie in dieſe Landſchafften geführt / welche fo vnzehlich weit 
gelegen finde Ich habe zwar auff dieſe Sach lang gedacht / RE andere 1 5 
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26 Von der Natur der Newen Welt. 
gefraget / habe aber kein gewiſſe Brſach dieses groflen Dings erfahren konnen. 
PA ee keine bequeme Zeugen habe / ſo will ich doch auff etliche Nutmaſ⸗ 
ſungen / ob die gleich ſchlecht / Schlußreden ſetzen. Klar vnd offenbar iſts daß das 
Indiſche Volck auff eine onter dreyẽ Weiſen in dieſe Americam kom̃en iſt / entwe⸗ 
der vber Land oder vber dz Meer: Vber Meer find ſie kom̃en vngefehr / ohne Vor⸗ 
bedacht / oder mit Raht vnd Vorſatz / das iſt / kurtz zu machen / die erſte Eynwoh⸗ 
ner find in dieſe newe Welt kommen / entweder durch Krafft deß Vngewitters 
vnd Neers wider hre Meynung. Oder / haben ihre Schifffahrt hieher gerich⸗ 
tet / newe Ding zuͤſuchen. Ich kan keine andere Weiſe finden dann dieſe drey ⸗ 
wann ich betrachte / was mit Menſchlichen Dingen ſich reymet / vnd nit erdichten 
will gar ſeltzame Poetiſche Dinge. Dann man muß hieher nicht fuͤrbringen Gas 
nymedis Adler / Perſei geflügelte Pferdt / noch die Syrenen (Meergoͤttinnen) 
vnd Nicolaos,Laflet vns / wanns euch gefaͤllig iſt / erforſchen vnd bewegen ein jede 
Weiſe / ſo ich erzehlet: Solchs kan auch mit Frucht vndeuſtgeſchehen.ißſcheinet 
der beſte Weg ſeyn / daß wie ſetzunder vnſere Spaniſche Schiffe / mit Schiffpatro⸗ 
nen / ſo den Lauff der Sternen vnd deß Himmels Vmbwendungwarnemmen / 
auch die Kraͤffte der Winde vnnd Waͤſſern kennen / einen ſichern Weg gehn In⸗ 
diam ſuchen: Daß alſo auch vnſere Voraͤltern / die ſolches alles gewuſt / dieſen 
Sitzgeſucht haben / vnd da ſie ihn gefunden / alda blieben find. Wie? hat allein 
dieſe vnſere Lebzeit / oder haben allein vnſere Leut die Kunſt gehabt auff dem ho⸗ 
ei Meer zu fahren? Haben nicht die Alten eine Schifffahrt anſtellen vnd ein 
ntichtonam / das iſt / ein Landſchafft / die gegen one gelegen war) ſuchen / wel⸗ 
ches ſie auß guten Vrſachen wuſten⸗ daß ſie vorhanden / vnd mit hren zugeruͤſten 
Schifffloſſen hieher gelangen fönnen? Wie vnlangſt ein Schifffloſſe / derer De | 
berſte iſt geweſen Alaarus Mendauius / auß den Meerporten zu Lima auff dem | 
vnmeßlichen Oceano gegen Nidergang gefahren / den Keuter der Welt / ſo der a 
Seiten gegen Nidergang dieſem Am erica entgegen ligt / zu entdecken / vnnd hat 5 
nach z. Monat die viel vnd groſſe Inſulen gefunden / die im gefallen hat Salomo- | 
nissunennen. Das gemeine Geſchrey iſt / daß ſie an dem newen groſſen Guinea, | 
oder groſſen Fußfeſten Land gelegen ſeye: Vnd auff daß ſolches beſſer erforſchet 
werde / ſihet man / daß auß Befelch Königlichen Rahts / die ander Schifffahrt 
angeſtelt wird vnter obermeldtem Oberſten vnd Befelchhabere Es ſchadet fuͤr⸗ 
war nichts / daß man dencket / vor Zeiten fc geſchehen daß wir jetzunder ſehen gee 
ſchehen. Fuͤge darzu / daß die Biblische Hiſtoria bezeuget / daß Salomon habe von 
denen von Tyro vnnd Sydon Schiffmaͤnner / die ſich auffs Meer verſtanden / be⸗ 
kommen / vnd daß die z. Jahr lang gefahren. Warumb ſolte nun der Schiffleut 
Kunſt geruͤhmet / oder die langwaͤrend Schifffahrt erzehlt werden / es were dann 
daß dalomonis Schiffzeug habe woͤllen ober den Oceanum fahrene Darumb 
haben viel Leut die Meynung geſchoͤpffet / daß der heylige Auguſtinus ſey ohn ei⸗ 
nige Vrſach abgeſchreckt worden durch die vnmeßliche Groͤſſe deß Oceani, dann 
er auß der Drenidbrigen Schifffahrt leichtlich hat abnemmen koͤnnen daß der O- 
ceanus / er fe fo groß als er koͤnne / durch vnd vberſchiffet worden. Ich aber bin 
gar eines andern Sinnes / halts auch nicht darfüͤr / daß die erſte Auchores der In⸗ 
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Das erſte — So); | 1 
dier ihre Schifffahrt hieher gerichtet / oder daß ſie mit Vorſatz vnd vnd vorgehab⸗ 2 
tem Rhat in dieſe andere Welt kommen find: Ich kan auch nicht geſtehen / daß die | ee 
Alten gehabt die Kunſt deß Schifffahrens / ſo wir ſtzt haben vnnd durch welcher * 
Mittel vnſere Leut mit einer vnglaͤublichen Sicherheit vnd Geſchwindigkeit auff = 
das hohe Meer allenthalben fahren: dann ich ſpůre bey jnen auch nit die geringſte > 
Fuß ſtapffen eines vberauß herzlichen vnd vortrefflichen dings. Nemlich den Na⸗ 8 
gnetſtein oder Meernadel / wie fie die Schiffleut nennen / finde ich bey den Alten = 
nicht / meyne auch nicht / daß fie denſelben gekannt / vnd wann man alsdann die Se 
einige Huͤlff der Schifffahrt nicht hat / iſt die Fahrt vber den Oceanum vnmuͤg⸗ 5 
lich. Es verſtehen auch die vngelehrten / was ich ſage. Dann ſo wenig kan ein DE 
Schiffer / der fich auffm hohen Meer ohne Nagnetſtein befinden wird⸗ wiſſen / 85 
woher er feinen Lauff richte / als ein blinder mit ſeinem Finger zeigen kan / was 2 
auff einem weitſtehenden Berge ſtehe oder lige. Es iſt fuͤrwar ein wunderbarlich 55 
Ding / daß den Alten die Krafft deß Magneten ſo lange verborgen geweſen / vnd 8 
vnſern Leuten zum letzten iſt befand worden. Daß die Alten dauon nichts gewuſt / DE 
muß auß dieſem klaren Argument oder Beweiß folgen / daß Plinius ſo die natuͤr⸗ Pin im 36. Ee 
liche Dinge fleiffig erzehlet / wiewol er viel von dem Magnet ſchreibt / ſo ruͤret er en — 
doch micht mit einem Woͤrtlein dieſe ſeine gröflefte vnnd vornembſte Krafft / nem⸗ 37-04. = 
lich fein Art vnd Natur / daß er dem Eyſen welches an jn geſtrichen wird / die Art / 5 
Krafft vnd Natur gibt / ſich gegen Nittnacht zu wenden / ſo meldet auch diß weder DE 
Axiſto teles, Theophraſtus, noch Dioſcorides, noch Lucretius, noch einiger natuͤr⸗ 2 
licher Ding Hiſtoryſchreiber / oder Philoſophus. Bud ob wol der heylige Augu- Jug areg. % 
ſtinus in ſeinem Buch de Ciuitate Dei, viele vnd groſſe Ding erzehlet / ſo iſt doch 1 = 
ſolches alles ſchlecht vnd gering / wann mans gegen diß herrlich Wunderwerck der Lacrerius im 6. DB 
Natur halten vnd damit vergleichen wolte. Hierzu kompt noch das / da der Hiſto⸗ 1 5 | 
ryſchreiber der natürlichen Ding / die Erfinder deß Schiffgezeugs preiſet / vnd ans Buch c. z. 25 
dere / was zur Schifffahrt gehoͤrt / außlegt / geſchweiget er deß Magnets gan DE 
vnd gar / ſagt / daß man muͤſſe den Phemitern für die Kundſchafft der Sternen fo 5 
man von ſhnen hat / dancken. Die Warheit zuſagen / alle Witz vnd Kunſt / ſo die De 
Alten gehabt auffm Meer zu fahren / beſtund in der Kundſchafft der Sternen / 5 
der Vorgebirg / der Erden / vnd Vnterſcheid der Geſtaden. Wann fie ergrieffen | 2 
wurden auffin hohen Meer⸗ da man nur Waſſer vnd Lufftſehen kundte / hatten * 
ſie keine andere Mittel / wuſten auch nit wohin ſie das Ruder richten muſten dafi | 225 
nach den Sternen / Sonn vnd Mond: Wann die auch Cals bey nebelichten Wet⸗ 5 
ter geſchicht) vberzogen waren / oder nit geſehen kundten werden / muſten ſie es FR 
richten nach der Art deß Winds / nach dem Beduͤncken der Reyß ſo fte veruch tet / f De 


| endlich nach Geſchickligkeit jres Berſtandes vnd Gelegenheit deß Orts da ſiehin 
gedachten / wie dann noch heutigs Tags die Indier durch ſolche Mittel weit obers 
Meer fahren. Plinius ſchreibt / daß die Schiffleut der Inſel Taprobana welche vaatje zs. 
man jetzt Sumatra nennet / eine newe Kunſt vnd Fund brauchen auff ihre Schiff | 
fahrten. Dann er Plinius) ſaget / man ſihet den Nordſtern nit / aber die Schiff 
leut fuͤhrten Voͤgel mit / lieſſen folche offtmalfliegen / vund folgen dem Streich > 
die Voͤgel nahmen / dab feſte Land zuſuchen. Hätten [ie 8 Krafft deß Ma⸗ 
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28 Von der Natur der Newen Welt. 


gnets gewuſt / vnd wo zu ergebraucht koͤndte werden / haͤtten fie der Bögel nit bee 
duͤrfft / durch ihren Flug zuwiſſen wo das feſte Land gelegen were. Zum letzten / 
diß allein iſt mehr ale gnug zuwiſſen / daß den alten Schiffleuten die Krafft deß 
Magnets gantz verborgen geweſen iſt / weil weder bey den Latinern / noch bey den 
Griechen / noch auch den Hebreern / der Name Meer Kompaß / welches die Spas 
nier auff hre Vaͤtterliche Sprach Aguia da marear, die Deutſchen Meer Nadel 
nennen / bekandt ſey / wann das herꝛliche Inſtrument were bekandt geweſen / wuͤr⸗ 
de es auch einen Namen gehabt haben. Wie jetzt die Schiffpatronen / nur auffm 
hinderſten Theil deß Schiffs ſitzen / vnnd immer den Meer Compaß im Geſicht 
haben / auff daß ſie dem / der am Ruder ſtehet / den Cours zeigen / alſo ſaſſen fie 
vor Zeiten auffm foͤrderſten Theil deß Schiffs / auff daß ſie die Zeichen der Er⸗ 
den / vnd Meers ſehen ſolten / würde darumb bey den Griechen Proretæ geheiſſen. 


Von deß Magneten wunderbarlichen Krafft vnnd 
5 VVV 
geweſen. | 


Das ſiebenzehende Kapitel. „ | 
A hats dem Magneten zu dancken / daß die Schifffahrtgehn In⸗ | 


dia ſo ſicher vnd kurtz / daß man heutigs Tags viel Menſchen geſehen / 
N fo von Lisbona qe n Goa, von Seuillia gehn Mexico oder Panama, of 


caps. (wie der weiſe Mann ſaget) faͤhret durchs Waſſer / vnd wann es fuͤrvber / iſt kein 


Buch der keit. Hie ſolt man billich Gott den Herꝛn mit Salomone anreden ſprechẽ: deine Fuͤr 
Wußheu e 4e ſichtigkeit O Vatter regiert das Holtz / dann du auch im Meer Wege gibſt / vñ mit⸗ 
ten vnter den Waͤllen ſichern Lauff: Damit du beweiſeſt / wie du an allen Enden 

helffen kanſt / ob auch gleich jemand ohn Schiff ins Meer ſich begebe. Doch weil 

du nit wilt / daß ledig lige / was du durch deine Weißheit geſchaffẽ haſt / geſchichts / 
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daß die Menſchen jr Leben / auch fo geringem Holtz vertrawen / vnd behalten wer⸗ 


den im Schiff / damit fie durch die Meerwaͤllẽ fahren. Vnd auch mit dem Pſalmi⸗ parse 


ſten: Die mit Schiffen auff dem Meer fahren / vnd treiben jhren Handel in groſ⸗ 
fen Waͤſſern / die deß Herꝛn Werck erfahren haben / vnd feine Wunder im Peer, 
Man ſolts nit achten fuͤr das geringſte vnter den Wunderwercken Gottes / daß ei 
nes kleines Steinleins Krafft herꝛſchet indem vnmeßlichen abgrundt / vnd zwin⸗ 
get das vnaußſprechliche groſſe Meer / daß es ſtracks Raum geben muß / da es 
hin will. Weil diß offtmal vnd leichtlich geſchicht / verwunderen ſich die Men⸗ 
ſchen nicht daruͤber / geben auch kein Achtung darauff / ond gehet zu / wie einem vn⸗ 
witzigen / je milter vnd freygebiger man gegen einen ſolchen iſt / je geringer ers ſchaͤ⸗ 
tzet. Vnt aber geziemmet / Gottes Weißheit hoch zu halten / vnd für ſolche groſſe 
Wolthat Danck zuſagen. Dann da im Goͤttlichen Raht beſchloſſen war / daß 
vnſere Leut folten kommen zu den Indiſchen Voͤlckern / welche ſo manche hundert 
Jahren vnbekannt geweſen / vnd mit denſelben vmbgehen / auff daß die auch zur 
Seligkeit / welche in Chriſto Jeſu / kaͤmen / hat Gott auch den Menſchen einen ſi⸗ 
cheren Wegweiſer gegeben / der den langen vnd vngewoͤhnlichen Weg ſolte zeigen. 
Hierzu wir den Magneten / als einen Führer vnd Meiſter / empfangen. Wir 
koͤnnen aber nicht wol wiſſen / zu welcher Zeit / fein Gebrauch zu der Schifffahrt 
bekandt worden ſey / vnd wie lang er im Schwang geweſen. Ich bin auß beque⸗ 
men Coniecturen vnd Mutmaſſungen / (nit allein auß dem / fo ich im vorgehen⸗ 
den Capitel erzehlet / ſondern auch dardurch / daß die Voraͤltern in jhren Horo- 
ſcopis, deß Magnetſteins nit einmal gedencken / da doch ſein Krafft das vornemb⸗ 
ſte Stuͤck iſt in den beweglichen Vhrwercken ) gewiß vnd ſicher / daß ſein Gebrauch 


nicht lang bekandt geweſen. Etliche fuͤrnehme Portugaliſche Geſchichtſchreiber kb.r. dert. 
meldten / das Gama, der Oft India erſt nachgeforſchet / habe Barbariſche Schiff we . 5 
leut bey dem Vorgebirg Bonæ Spei (guter Hoffnung) angetroffen / die den Ma⸗ sc üb. cu. 
gnet wuſten zu brauchen / vnd allenthalben ober daß Meer fuhren. Sagten aber „ 


nicht / von wem fie (die Barbari) ſolche Wiſſenſchafft hätten bekommen. Ja etli⸗ . 15 


che Scribenten geben vnſer Meynung Beyfall / vnd ſagen / daß es ein Ding iſt / 
dauon die Voraͤltern nichts gewuſt. Sch will noch ein groͤſſer Wunderwerck (mei⸗ 
nem Beduͤncken nach) vom Magnetenſtein hinzu ſetzen / vnd wuͤrde ſolches wol 
fuͤr vnglaͤublich gehalten werden / es were dann / daß wir es von vortrefflichen gez 
lehrten Leuten gehoͤret / auch ſelbſt verſucht vnnd befunden / daß dem ſo ſey. Die 
Meer Nadel / das iſt / die Spitze deß Eyſens / die vom Magneten beruͤrt vnnd dar⸗ 
mit beſtrichen / wendet fich allwege vnd allenthalben gegen den Polum arcticum 
(den Mittnaͤchtigen Eck oder Nordſternen) aber ſolchs thut fie nit allenthalben e⸗ 
ben directe recht hinauß) vnd in gleicher Gegend. Es ſind etliche Climata, da fie 
ſtracks vnnd recht auß / ſich gegen Mitternacht wendet / Ober ſolchen Clima aber 
oder diſſeit deſſelben / decliniert oder lencket ſich die Nadel / ſo lang auff der Seiten 
oder zur lincken / vnd thut ſolehs deſto mehr / je weiter ſie von dem Climate abwei⸗ 
chet. Das pflegen vnſere Schiffleut auff ſhre Weiſe zunennen / Nordeſtear / vnd 
Nor weſtear / welche einander zuwider find / jenes lencket ſich zu Laͤng gegen Auff⸗ 
gang / dieſes aber gegen Nidergang. Es iſt auch viel Wan ee js 5 
rrd 2 u C 8 
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ſe Abweichung oder Ablenckung deß Inſtruments wiſſe / dann fo fern ein Stewr⸗ 
mann ſolches nit wuͤſte / ſolt er viel einen andern Lauff thun / vnd nit bald an das 
kommen / dahin er ihm zufahren fuͤrgeſetzt. Ein Portugaliſch Mann / ſo in der 
Schiffkunſt wol erfahren / hat mir geſagt / daß in der gantze Welt nur 4. ſolcher 
Climata ſeyen / da die Meer Nadelſich ch dem bolo wendet: Sagt mir auch 
deren Namen vnd Reuter / da ſolches geſchaͤhe / habe aber ſolche nicht in friſcher 
Gedaͤchtnuß. Eins vnter dieſen bekandten Climatum iſt / in welcher die Inſel ligt / 
ſo man El Chueruo heiſt. Die von dannen gegen Mittnacht fahren oder ſteigen / 
befinden daß die Nadel anfahet gegen Nidergang zu declimieren oder zu lencken. 
Aber hiergegen die ſo zu der Mittaͤgiſch Lini woͤllen / befinden / daß die Nadel ſich 
gegen Auffgang lencket. Aber wie weit vnd lang⸗ wiſſen die / ſo es beffer erfahren. 
Hie wolte ich gern anreden die jenigen ſo vber Gottes Werck vrtheilen / vnnd jh⸗ 
rem Thun viel zuſchreiben / ja alles wiſſen wollen: Was fie fuͤr Reden oder Vrſach 
werden fuͤrbringen / warumb ein vberauß gerings Eyſelin / wanns an einen ſon⸗ 
dern Stein geſtrichen / ſo groſſe Kraͤfften empfahe / daß es den Mitternacht ab 
lenthalben vnd allwege ſuchet vnd zeiget: Daß es die Reuler der Welt vnd Cli- 
mata ſo geſwiß kennet: Daß es beffer wiſſe dann kein Philofophus oder Coſmo- 
graphus, wo es feſt ſtehen / vnnd wo es ein wenig ſich zur rechten Seiten lencken 
muß. Nach dem wir aber nit koͤnnen die Vrſach gedencken / deſſen ſo wir taͤglich 
ſehen / vnd keines Wegs zu glaͤuben were / wann es der Brauch vnnd Erfahrung 


nit maͤchte / daß mans glauben muſte / warumb woͤllen wir die Himmeliſche Din⸗ 


ge vnd was vber Menſchlichen Verſtand / mit vnſer Vernunfft vnnd Witze ab⸗ 
meſſen vnd abzirckeln. Biel billicher iſt (wie Gregorius Theologus ſehr ſchön leh⸗ 
ret) daß die Reden oder Vernunfft dem Glauben Raum gebe / dann die Natur 


vnd Vernunfft iſt auch in ſich ſelbſt ſehr ſchwach. Es iſt aber gnug / wir find ein 


wenig abgetretten zu philoſophieren / laſſet vns wider auff vnſere Materia kom⸗ 
men / vnnd es dafuͤr halten / daß wir außfuͤhrlich bewieſen / daß der Brauch deß 
Magneten den Voraͤltern vnbekandt geweſen / darauß dann folget / daß vor Zeis 
ten die Schifffahrt auff dem hohen Meer gegen dieſe newe Welt nicht mit vorbe⸗ 
dachtem Raht vnd auß Vrſach beſtanden worden. 


Antwort auff etlicher Fuͤrbringen / daß man vor Zeiten A 
auff dem e bal tek, Erin 
darauff faͤhret. 2 b b 


Dasachtzehende Capite. 


i Aß wir haben fuͤrgeworffen von der Schifffloß salomonis, bewe et 
IR weng Dam die heylige Schrifft ſagt nicht / daß man gente Jahr 
damtzubracht / ſondern daß man gepflegt habe in 3. Jahren einmal 
Den eine Schifffloß dahin zuſchicken. Ob wir nun zulieſſen / daß die 
Schifffahrt; Jahr gewaͤrt / mag man gleichwol dencken / welches auch der War⸗ 
heit aͤhnlich / daß die Schifffloſſen ſeyn gehn Oft Indiam gefahren / vnnd haben 

| | vnter⸗ 


— cc 


Das erſte Buch. 31 = 


vnterſchiedlich Meerporten vnnd Landſchafften beſucht / auff welche Weiſe bey⸗ 5 
nahe auffm gantzen Mittaͤgiſchen Meer von Chile biß in new Spanien gefah⸗ DE 
ren wird. Solche Weiſe zufahren iſt wol ſicher / dann ſie das Land allwege im 5 
Geſicht hat / iſt aber länger / weil man vmbfahren vnnd in den Meerporten ver⸗ l = 

harꝛen muß. Ich leſe zwar in der Voraͤltern Bücher nicht / daß ſie es gewagt has DE 
ben / vnd auff dem hohen Meer gefahren ſind / meyne auch nit / daß ſie auff ein an 77 a 
der Weife auff dem hohen Meer gefahren / dann wie vnſere Leut heutigs Tags 8 
auff dem Mittellaͤndiſchen Meer fahren. Gelehrte Leut haltens darfuͤr / daß die | = 
Voraͤltern allenthalben mit Riemen gefahren haben / neben dem Geſtade / wel⸗ — 
ches auch die heylige Schrifft in der langen Schifffahrt / ſo Jonas fuͤrgenommen / 5 
zuerkennen gibt / da fic ſagt / daß die Schiffleut dem Land zu gerudert haben / da 5 
das Vngewitter ober ſie kommen. D ON e zodat 55 
22354 2 N | e Dune 1 | 83 2 92 10 | 38 
Daß es darfuͤr zuhalten ſey / die Eynwohner dieſer newen — 
Wiel ſeyen durch ? ngewitter wider jhren Willen in die⸗ = 
ind PALIN? ſe Laͤnder vervorffenn. = 
Das neunzehende Kapitel. 5 

Ach dem der Warheit vngemeß zu ſeyn nun bewieſen iſt / daß die 4 
eV oraͤltern der erſten Eynwohner in Weſi Indiam mit Fuͤrſatz gefah⸗ Di 
ren / vnd fih aldamipergefihlagen haben onen So muß darauf 5 
folgen / daß / ſo fera fie bers Meer dahin kommen / ſolches ohn ihren > 
Fuͤrſatz vnd ungefähr geſchehen ſey. Viel Ding moͤgen einen auch bewegen / daß = 
man ſolches nit für onglaublich halte / ob ſchon die vnmeßliche Weite deß Oceani BE 
einen von ſolchem Glauben abhalten koͤndte. Dann wie das Vngewitter vnnd De 
ſtürmende Winde amGeffade der newen Welt getrieben haben den Schiffmañ / 1 
wer der mag geweſen ſeyn (dann der Leumundt hat den Namen def Auchoris eis = 
nes ſolchen groſſen Dings nit gemeldtet / auff daß es G Ott allein zugeſchrieben > 
werde / wie es auch geziemet)ſo Chriftophoro Columbo, der ihn beherbergt / für BE 


** 
E 


ein Teſtament gelaſſen die Erkaͤnntnuß vnd Wiſſentſchafft eines ſolchen groſſen 
dings: Auff eine gleiche oder nit febr ungleiche Weiſe hats koͤnnẽ geſchehen / daß et⸗ 
liche Hauffen Leut / auß Europa oder Africa wider jhren Willen ober den vnmeß⸗ 
liche Oceanum in dieſe Landſchafften getrieben worden / ſo onbefafit gereſen. Es 
iſt auch niemandts vnbewuſt vnd verborgen / daß mehr Landſchafften der newen 
Welt / durch ſtarcke Gegenwindte find entdeckt worden / dann durch Menſchli⸗ 
chen Fleiß? Auff daß aber ſolches der Groͤſſe vnſer Schiffe vnd Menſchen allein 
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nit zugeſchrieben werde / daß fie auff einem fo groſſen Meer fahren / kan man auß = 
2 


Plinio abnemmen vnd verſtehen daß den Voraͤlteren wolſo groſſe Ding wider⸗ Pan en. 
fahren ſind. Der ſchreibt alſo / da C. Cæſar, Auguſti Sohn / in dem Arabiſchen Oude °7- 
Meerbuſen zuthun hatte / werden Zeichen erkandt von Spaniſchen Schiffen / 
welche alda zerbrochen. Vnd kurtz darnach: Nepos ſagt von dem Mittnaͤchtigen 
Vmbkreiß / daß QMerelloCeleri,C,AfranijSPfirgefell mee de 
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ſo der Zeit Landpfleger oder Proconſul in Callia war / von den Koͤnigen der Swe⸗ 
wen Indianer geſchenckt worden / die / da fie Kauffhandels halben aufm Meer 
fuhren / durch Vngewitter in Deutſchlandt verworffen worden. So ferꝛn Plinius 
war redt / fahren heutigs Tags die Portugaleſer nicht weiter / dann die Indianer / 7 
fo biß in Germaniam, ond die Spanier fo biß im Arabiſchen Meerſchoß gefah⸗ 
nm ren. Derſelbe ſchreibt in einem andern Buch / daß der freygegeben Knecht Au ij 
Buch aao. plocanijsder den Zoll deß roten Neers von der Oberkeit beſtanden oder verpacht / 
in dem er bey Arabia gefahren / von den Nord Oſten Winden getriebe worden ne⸗ 
ben dem Geſtade von Caramania, vnd invendig 1c. Tage biß in den Meerhaffen 
Hippuros in Taprobana kommen ſey. Man ſagt / daß vor Zeiten ein Afritaniſch 
Schiff von einem Nor doſt Wind auff das Mauritaniſch Meer gejagt vnnd gez 
trieben worden / biß es die new Welt im Geſicht gehabt. Wir alle wiſſen wol / wie 
kraͤfftig die Wind auff dem Oceano ſind / auch wie halsſtarꝛig / alſo / daß ſie in viel 
Tagen nicht ein wenig von jhrer Gewalt nachlaſſen. Ich habe fuͤrwar am 1. Tas 
ge die erſte Jnſulen der newen Welt ins Geſicht bekommen / vnnd man würde die 
viel ehe geſehen haben / ſo feren man die Saͤgel gantz außgeſpannet / wann die Oft 
Nordoſt Winde waͤheten. Solchen ſtetigen vnd halßſtaruugen Wind haben wir 
gehabt. Darumb duͤncket mich febr wahrſcheinlich ſeyn / daß vor Zeiten Men⸗ 
ſchen fo aufm hohen Meer gefahren / wider bren Willen / durch Krafft der Wins 
dequß jener Welt / in dieſe verſtoſſen find, In der Landſchafft Peru iſt ein bekañt 
Leumundt / daß da jetzt Manta vnnd Portus vetus, ein klein Staͤttlein von den 
Spaniern gebawt / Rieſen Beine gefunden werden / welche fo groß daß man | 
daher abnemmen mag / daß die Leichnam noch zweymaloder zum wenigſten ans 4 
derthalb mal noch eins fo groß geweſen / als der jetzige Indianer Leichnam ſind. | 
Man ſagt dieſe Rieſen ſeyen vor Zeiten vbers Meer an diefe Vfer kommen / ha⸗ 
ben mit den Eynwohnern Krieg gefuͤhrt / vnd vnmeßliche groſſe Gebaͤw auffge⸗ 
richtet / welcherley iſt ein tieffer Brunn oder Dfüß/auß vberauß groſſen Steinen 
gebawet / den man noch ſihet: Zum letzten find dieſe grimmige ſcheußliche Men⸗ 
ſchen / weil fie boͤſe abſchewliche Vnzucht trieben / durch Himmels Krafft vertil⸗ 4 
get. Man ſagt auch / daß die ſo zu lcam vnd Aricam wohnen / für ein warhafftig } 
Ding erzehlen / die Alten Eynwohner ſeyen mit Floͤſſen von Leder auffgeblaſen / 1 
als mit Schiffen geſchwummen zu Inſulen / ſo weit von dannen gelegen / vnd wi⸗ 
der heim kommen. Es ſind alſo etliche Anweiſung vorhanden / welche beweiſen / 
daß man in dieſem Sudmeer gefahren hat / vor vnd ehe die Spanier darauff an⸗ 
kommen. Können darumb leichtlich dencken / daß dieſe newe Welt / wie die nun er- 
funden vnd bekandt worden / vor Zeiten (ft bewohnt worden durch Schiffbruch / 1 
Vngeſtuͤmme deß Oceani, oder Stuͤrmen der Nordoſtwinde. Diß iſt aber auch ; 
wunderbarlich / daß die groͤſte vnd vornembſte Geſchenck vnd Gaben der Natur / 
vngefehr vnd fortunlich find erfunden / vnnd nit durch Menſchen Vernunfft oder 
Witze zuſam̃en geleſen. Die Nenſchen habe mehr von vngefehr dañ durch Kunſt / 
Vernunfft oder Erkaͤndtnuß bekommen von der Krafft vieler Kraͤuter / ſo deß 
Menſchen Leben heylſam: Auch worzu die Steine vnnd Wurtzel zu brauchen: 
Ebener maffen iſts beſchaffen mit deme / ſo auß der Erde gegraben wird: 5 da 
N ö ind 
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find Mineralia die Edelgeſteine / vnd deß Golds Genge / auch die Eygenſchafften 


deß Magneten / deß Augſteins / deß Demanten vnd ander dergleichen / vnd iſt 
| brb aleehen /auff oee darinn nicht deß Menſchen Vernunfft / ſondern Got⸗ 


tes Fuͤrſichtigkeit gelobet wurde, Dann was vns beduͤnckt fortuͤnlich oder unge 


| | fehr geſchehen / ſolches geſchicht gantz vnd gar vngefehlt auß Goͤttlchem Nhat. 
g Daß es viel wahrſcheinlicher / daß die erſte Eynwohner dieſer 


newen Welt find ober Land darinn kommen. 
Das zwantzigſte Kapitel. 


RN S erfien bewohner durch Ongewitter darinn verworffen ſind. Wann 
a ich aber folches alſo für wahr halte / fo faͤllt mir doch das entgegen / 
vn daß / ob man ſchon zugebe / daß Maͤnner vnd Weiber / das Menſch⸗ 
lich Geſchlecht zumehren ober Meer gelanget/ ſihe ich doch nicht / wie wir die viel 


ten / dann die vom erſten Adam gezeuget find. Aber Diefelbe heylige Schrifft leh⸗Cen. 7 


ret auch / daß alle Thier vnd was Leben gehabt / vnd auff Erden wohnet / zur Zett 
der groſſen Suͤndflut iſt vmbkommen / außgenommen was durch den Kaſten 


Thier / ſo nicht nüͤtz / ſondern viel mehr ſchaͤdlich ſind / als Woͤfffe / in die Inſulen 


kommen / wird alhie gefragt / fo fern die Suͤndflut die gantze Welt vberſchwem⸗ 


zu machen / vnd ſagt / die wilde Thier ſind dahin geſchwummen / oder deß Weyd⸗ 


gen Ort / darin er gedrenget / wircke / bemuͤhet er ſich auff dieſe Weiſe ſſm Raum 


— 


; Slaſet ich anſehen / daß die Menſchen / fo diefe Landſchafften am | 


auff Erden / ein jegliche nach ſeiner Art. Wann man dieſe Brades auff die Weiſe 
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34 Vaonder Natur der Newen Welt. 
aufflöfen wil wird der Knopff noch mehr verwirꝛet. Auff daß wir nun dz letzte um 
erſten widerlegen ſo iſts weder der Natur vnd Eygenſchafft der Dinge / noch der 
Ordnung oder Weiſe / auff welche Gott regiert / kemeß / daß volkom̃ene Thier / als 
Loͤwen / Tigerthier / Woͤlff ohn Beywohnung auß der Erden herfuͤr bracht wer⸗ 
den / wie Maͤuſe / Froͤſche / Weſpen vnd andere vnvolkommene. Fermer / warumb 


Gen. 7: ſolte die heylige Schrifft fo auftrücklich ſagen / auß allerley reinem Vieh nimb zu 


dir ja ſieben vnd ſiben / das Maͤnnlin vnd fein Fraͤwlin. Deſſelben gleichen auch 
von den Voͤgelen outer dem Himmel / ga ſieben vnd ſieben / das Maͤnnlin vnd ſein 
Fraͤwlin / auff daß Samen lebendig bleibe auffm gantzen Erdboden. So fern die 
Welt nach der Suͤndflut wuͤrde Thier haben / welche die Erd von newem wuͤrde 
herfuͤr bringer Darnach koͤmpt auch die Frag wider auff die Bahn: Warumb nit 
alle Lander vnd Inſeln Thier haben? fo feren man nicht ſoll Achtung haben auff 
die naturliche Fortpflantzung / ſondern auff Gottes außgeſchuͤtte Nildigkeit. Es | 
iſt nicht vnglaublich / daß etliche Art Thier / deß Weydwercks oder Jagens vnnd 
Hetzens halben dahin geführt ſind. Dann man ſihet wol / daß die Koͤnige jhre 
Macht zu zeigen / in hren Thierhaͤufern / Loͤwen / Baͤren vnd andere der Art ha⸗ 
ben / welche aus ferꝛn gelegen Laͤndern gebracht worden. Es kompt aber einen 
hart an zu glaͤuben / daß Woͤlffe / Fuͤchs vnd dergleichen / an welche nichts ſchoͤnes 
zu ſehen iſt / vnd dem Viehe Schaden thun / nur deß Weydwercks halben dahin 
gefübret worden ſeyen. Wer wolte ſichlaſſen bereden daß Nenſchen in dleſenewe 
Welt ſich bemuͤhet durch eine vberautz weite Schifffahrt / in Americam Fuͤcho 
zuführen / ſonderlich aber die / ſo fie Annas heiſſen / welches fo ein ſtinckend Thier / 
als eins ichkenne) noch auch / daß Menſchen darmit vmbgangen / daß fie Tiger⸗ 
bier vnd Loͤwen hätten? Es iſt fuͤrwar zuviel / daß Menſchen auff ſolcher langen 
Schifffahrt ſind bey Leben behalten worden / ich geſchweige daß ſie dahin ſolten 


fahren vnd ſpeiſen Woͤlffe vnd Fuͤchſe. Bleibet alſo nichts mehr vbrig / dann daß 


die Thier dahin geſchwummen / dann wir mit vnſeren Augen geſehen vnnd er⸗ 
flahren / daß dergleiche wilde Thier / wann die Not ſie zwinget / gantze Tag vnnd 
Nacht ſchwemmen / vnd zum Land koͤnnen kommen / daher iſt glaͤublich / daß ſol⸗ 
ches geſchehen koͤnne in etlichen Inſulen / o von andern oder vom Fußfeſten Land 
nit weit abgelegen. Aber dieſer onfer Oceanus wuͤrde ſolcher Schwemmer ſpot⸗ 
ten / dann die Fluͤgel laſſen auch die Voͤgel in dieſem vnmeßlichen Abgrund ſin⸗ 
cken. Gewiß iſts / daß Vögel 1500. Stadia fliegen koͤnnen dann als wir auff die⸗ 
ſem vnmeßlichen Oceano (hohen Meer) gefahren in Indiam / vnd auffm foͤrder⸗ 
ſten Theil deß Schiffs geſeſſen / haben wir offtmal geſehen auffm Maſtbaum 
ſitzen Turteltauben / ſo vom Geſtade Afticz geflogen. Aber man farber gantzen 
Oceanum weder mit fliegen noch ſehwemmen ober ſetzen. Wie wird man hm 
dann hun? Was fuͤr Wegſollich den Voͤgelen vnd Thieren offen machen in die, 
fe vnſere Americam zukommen? Hierauß ſchoͤpffe ich eine groſſe Mutmaſſung / 


vnnd werde gezwungen darfuͤr zuhalten / daß dieſe newe Welt nit gantz vnd gar 


von der andern geſcheiden ſey / habe es auch eine lange Zett darfür gehalten / daß 
beyde Welt entweder an einem Ort an einander haͤncken oder nit weit geſeheiden 
ſeyen. Vnd iſt bißher das Widerſpiel mit e e e 
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daß die Schiff ſich bewegten vnd nit verſuncken / erſtarieten fie/bif daß etliche ge⸗ 


bartete Männer auff dem Schiff lieffen dieſelbe achteten fie Götter ſehen. Dero 
maffen war der groſſen Schiff Brauch den Indianern vnbekandt. Daß Men⸗ 


ſchen nit haben die Thier mit Schiffen dahin bracht / beweiſet gewaltiglich / daß 


man die wol findet / im gantzen Fußfeſten Land / werden aber nit gefunden in den 
Inſulen / ſo vier Tagreyſe vom Fußfeſten Land gelegen find. Diß habe ich mit 
Fleiß erforſchet / dann es ſehr dienlich zubeweiſen / daß beyde Welt an einander 
hangen. In dieſer onfer America find dieſer Thier ſehr viel. Darinn ſind Loͤwen / 
aber an Groͤſſe / Stoͤltze / vnd Farb nicht ſo dunckelroth / noch den Africaniſchen 
gleich zuſchaͤtzen. Alda ſind grimmige Tigerthier / vnd deren iftfehr viel / vnd find 


(welches ein groß Wunder) den Indianern gantz auffſetzig / gegen die Spanier 


ſind fie fo gar grewlich oder feindlich nicht: Daſelbſt ſind wenig Baͤren: Aber vn⸗ 
zehlich viel wilde Schwein vnd Fuͤchſe. Sucht man diefe Thier oder dergleiche in 
der Intel Cuba, in Hiſpaniola, in lam aica, in Margarita, in Dominica ſo wirdt 
man deren nicht eins finden. Setze darzu / daß vor Zeiten darinn keine Herde deß 
nützlichen Biches waren. Nach dem aber die Spanier ſich in diefe Inſeln nider 
geſetzt / weyden ſie vnzehliche Herde Ochſen / Pferde / xunde vnd Schwein: Der 
Kühe Herde find fo viel daß fie keinen gewiſſen Herm haben / werden von den 
Eynwohnern als ander Wildpraͤt ohn Vnterſcheid gefangen / nur vmb der Haut 
willen / welche ſie trucknen / treiben damit Kauffhaͤndel Die Hunde haben ſich in 
kurtzer Zeit ſo ſehr gemehrt / daß deren ein vnzehlige Menge worden iſt / vnd wird 
alles Viehe von denſelben mehr angefallen vnd haͤrter beſchaͤdiget dann von den 
Wollffen / ſind alſo die Hunde dieſer Inſulen meiſte Plage. Die Inſulen haben 
nit allein kein vierfůſſige Thier / fonder auch wenig Voͤgel / aber Papegeyen oder 
Pfittich find viel / liegen ſehr geſchwind vnd Hauffen weife: Alda ſind auch Spa⸗ 
tzen / wie geſagt / aber nicht viel Rephuͤner mir gedenckt nit / daß ich dergleichen in 
Peru geſehen / noch auch Guanacos, oder Vicunnas, ein Art wilder Geyſſen / wel⸗ 
che vberauß geſchwind / in deren Baͤuch gefunden werden die Bezaar Steine / ſo 
viel Leut hoch ſchaͤtzen / etliche ſind die Helfft gröffer als ein Hennen Ey. In den 
Inſulen iſt auch nit das wunderbarlich Thier / welches die Indier Lama, die Spa⸗ 
nier aber Indianiſche Schaff heiſſen / welche ohn die Wolle damit fid) die Indier 
bekleyden) vnd Fleiſch (deſſen pie ſich ernehren⸗ auch ſehr bequeme ſind alle Laͤſte 
oder Burde zutragen: Dann ſie tragen die Helfft eines Mauleſels Laſt. Es gehet 
nicht groſſer Vnkoſt auff dieſelbe / beduͤrffen keins Eyſens die Fuͤß zubeſchlagen: 


Zaum vnd Sattel auff Ihren Ruͤcken / noch keine Gerſten zu ſhrem Futter: Diß 


alles hat die Natur ihnen ohn Vnkoſt gegeben⸗ auff daß ſie dem Indiſchen Ge⸗ 
ſchlecht / fo arm iſt / auff viel Weiſe nuͤtzlich weren. Das Fußfeſte Land hat einen 
groſſen Vberfluß dieſes vnd anderer Ding / die man nit all erzehlen kan: Aber die 
Inſeln haben deſſen Mangel / es were dann von den vnſern darinn bracht. Einer 
vnſerer Bruͤder / fo groſſen Schiffbruch erlitten / pflegt vns zuerzehlen / daß er 
Tigerthier in etlichen Inſulen geſehen / da er aber gefraget worden / wie weit die⸗ 
ſelb vom Fußfeſten Land abgelegen / hat er geantwort ond geſagt / nicht mehr as 
b. oder zum hoͤchſten . Spaniſche Meyl Nun weiß man aber wol / daß ein 15 

thier 


cn 2 BE 
r ent Ze 


3 


Das erſte Buch. 37 


ſtehen / daß die Indier entweder ober Land / oder durch Schifffahrt / welche nicht 
ſehr muͤhſelig oder lang geweſen / in dieſe andere Welt komme / daß dieſelbe an der 


N Sind etliche welche Platonis Meynung / deren zuuor Meldung bez 


4 9 der auß Africa, durchdie Athlantida / dauon man ſolch groß Weſen 

gemacht / vnd ſeyen von einer Inſel in die ander / vnnd zum letzten in 
dieſes Sr Sfeftes Land / darinn wir jetzt ſeyn / gelanget. Dann Critias gedenckt ab 
les dieſes in feinem Timzo. Vnd ſo ferm obermeldte Achlantis groͤſſer wer dann 
gantz Alia vnd Ly bia, beyde zuſammen nach blatonis Gefallen / ſo were in keinen 
Zweiffel zuſetzen / daß ſie beynahe das gantze Athlantiſche Meer / biß zu den Inſu⸗ 
len der newen Welt bedecken muͤſte. Vnd Plato ſagt weiter / da Athlantis durch ei⸗ 
negroſſe Suͤndflut verſenckt / ſey das Meer vnſchiffbar blieben deß Katz Mo⸗ 
raß vnd Steinruͤtzen halben / vnnd hab noch bey feiner Lebzeit ſolche Geſtalt ges 
habt: In kurtzfolgender Zeit hab das vberbliebene von dieſer groſſen Inſel ſich 
gantz geſetzt / vnd ſey das Meer Schiffbar worden. Das geben alſo Sinnreiche 
Leut füͤr / nicht anders / dann ob es ihnen ein Ernſt were: Wann man aber nur ein 


0 


wenig Achtung darauff gibt / find ſichs / daß es nur loſe Maͤhrlin ſind / vnd mehr 


den Ouidianiſchen Verwandlungen als einer philoſophiſche Erzehlung gleich. Es 
woͤllen zwar die / ſo ober denl latonem Außlegungen geſtelt / daß alles wat Cririas 
erzehlet / wie vngewoͤhnlich vnnd wunderbar ich es lautet / von Anfang / Groͤſſ / 


* 


Gluͤckſeligkeit / vnd vom Krieg / den die Voͤlcker von Achlantismit denen von Eu- 
ropa geführt / vnnd alles anders eine warhafftige Hiſtoria ſen / weil Critias beuor 
geſagt in feinem Timæo, es würde wol eine wunderbare Erzehlung ſeyn / fie ſey 
aber doch warhafftig. Andere Plato nici aber / merckend daß ſolch Fuͤrgeben ei⸗ 
ner Fabel dann einer Hiſtoria ähnlicher / wollen ſolches alles ſey vom vortrefflich⸗ 


és ſten Philoſopho / allegoriſcher Weiſe geſagt: onter denſelben ſindb roclus, Porphy⸗ 


rius bnd Origenes: Das etliche find demblatoni ſo gantz zugethan / daß es ſcheinet 
als ob ſie ſeine (Ariſtotelis) Wort ſo hoch als Moyſes oder Eldræ Schrifften hiel⸗ 
ten Budda ſeine Wort der Warheit nicht gemeß ſind / woͤllen ſie / man muͤſſe not⸗ 
wendiglich demſelben einen Goͤttlichen oder myſteriſchen Verſtand zuſchreiben. 


Aber ob blato ſchon Goͤttlich geheiſſen wird / halte ich dannoch nit fo viel von ſym. 
Es iſt leicht zuglaͤuben / daß man die gantze Erzehlung von der Athlantide moͤge 


für eine warhafftige Hiſtoria zu Marckt bringen / vnd daß 5 nicht deſto weniger 
N | * iii möge 


S ſchehen / für recht halten vnd meynen / dieſe Leut ſeyen auß Europa, o. mao. 
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33 Vonder Natur der Newen Welt. 
moͤge ein pur lauter Gedicht ſeyn / ſonderlich in dem er bekennet / daß Critias, da 
der moch ein Kind geweſen / dieſe Erzehlung hab gehort vnter der Alten Geſaͤnge 
oder Liedlein. Wieriſz es nicht lauter Fabelwerck / daß Neptunus die Clitos gelie- 
bet / mit ihr fuͤnff mal Zwilling gezeuget⸗ vnd haben einen Huͤgel in runde Theil 
abgemeſſen / deren . Waſſer vund 2. Erd geweſen / eben alt ob ſolches mit einer 
Drechſelbanck gemacht? Was iſt anders der Tempel ſo ein Stadium lang / vnd 
3. zuckhart brent das euſſerſte Theil Silbern / das oͤber Theil Guͤlden / innwen⸗ 
diz don Helffenbetn / die ſnnerſte Gewelben gantz nit Gold / Silber vnd Meſſing. 
gezieret? Zum letzten wie lautet das End im Timo? in einem Tag vnd Nacht 
(ſagt er) iſt eine groſſe Suͤndflut bey vns geweſen / ond hat die Erde alls Kriegs⸗ 
volck Hauffenweiſe verf chlungen / vnd die Inſel Arlilantis ſo im Meer vmbgekeh⸗ 
ret / ia verfchsounden, So war es recht / vnd alfo muſte die Sceniſche vnd Gedicht 
Juſel / fo Alam vnnd Africam mit Groͤſſe vbertraffe / in einer Nacht verſchwin⸗ 
den vnd zu nicht werden: Wie hat aber die oberbltebene Verfallung derſelben vn⸗ 
ter dem Waſſer von denen allein geſchen werden konnen / die keines Wegs dahin 
kommen; Dann er fest gar fein darzu.Deßzhalben kan man auff dem Kreer nicht 
ſchiffen noch das erforſchen / ſolches verhindert allgemaͤchlich der Kaat oder Mod⸗ 
ber / welches die verſenckte Juſel gemacht. Ich wolte aber gern fragen / welches 
er enen ſogroſſen Laſt Erden / die groͤſſer als Alia ond Africa, vnd biß zu die⸗ 
teten belt ſich außgeſtreckt / alſo hätt konnen verſchlingen⸗ daß ſo gar keine 
Fußſtapffen dauon vbrig blieben daß auch die Schiffleut mit den außgeworf⸗ | 
fen Senckbley in der vberauß groſſen Tieffe feinen Grund finden ſolten. Aber ich | 
thu vnweißlich daß ich mich bemuͤhe zuwviderlegen / welches entweder Schertzwei⸗ 
fe geſchrieben / oder auff daß wir deß Plaronis Anſehen etwas laſſen gelten auff 
poleſcphiſche Weise vorgebracht iſt wie ein gemeld oder Gleichnuß einer Statt 
Gläck ond Vntergangzuzeigen. Dann daß etliche meynen / es fy ein feſt Argu- 
Fin im e, . macntzubeiweifen/ daß ein Athlantiſche Snfel geweſt / daher das Meer noch heu⸗ 
dae. Hic ea ligs Tags das Athlantſch Neer genennet werd / iſt gantz Kindiſch. Dann wir 
31. wiſſen / daß der Berg Atlas im eufferften Theil Mauritani gelegen / vnd Plinius 
dil daß Das Teer vom ſelben den Namen bekommen / er ſagt auch / daß gegen 
obermelotem Berg ober die Athlantiſche Inſel lige / fe aber klein vnnd nicht 
an dee ee, ee 
Daß viele aber mit vnrechtſagen / die Indianer ſeyen bon 


der Juͤden Geſchlecht herkommen. 
Diasdrep vnd zwoantzegſte ape. 
An muß aber einen andern Weg alo den / durch die Athtantida fin⸗ 
den / wie die Indianer in die newe Welt zubringen ſeyen: Etliche vers 
Le) muten derſelbe Weg ſey bey dem Efdra zufinden: in welches vierdten 


ander friedſam Bolck geſammlet hat. Daß ſind die 10. Stamme die auß ran 
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Lande gefangen gefuͤhrt wurden / zu den Zeiten deß Könige Oler, den Salma⸗ 
naſſer / der Koͤnig in Aſſyrien gefangen hatte / vnd fuhrt ſie vber das Waſſer / vnd 
kamen in ein ander Land. Sie wurden aber zu Nhat / daß ſie die Heyden verlieſ⸗ 
ſen / vnd zogen hinuͤber in ein ander Land / da niemals keine Leut gewohnet / da 
wolten ſie ihre Geſetze vnd Braͤuche halten / nach den ſie in hrem Land nie gelebt 
hatten. Sie zogen aber durch den Euphraten hinein / vnd thetjnen Gott Zeichen / 
ſtelt den Fluß biß fie hindber kamen: Dann durch daſſelbe Land war ein groſſer 
Weg / nemlich anderthalb Jahr lang welche Gegend Arſareth heiſt. Daſelbſt 
wohneten ſie / biß auff die letzte Zeit. Vnd ſo ſie wider herauß ziehen werden / wird 
der hoͤchſte die Aderen def: Fluſſes wider ſtillen / daß fte durch ziehen mögen: Dar⸗ 
umb haſtu die viele geſehen mit Frieden. Dieſe deß Eldræ Schrifften vnterſtehen 
fie ſich den Indianern zu zuſchreiben / ſagen die ſeyen von Gott dahin gefuͤhrt / da 
nie Menſchen gewohnet / vnd daß die Landſchafft / da ſie wohnen / ſo weit abge⸗ 
legen / daß anderthalb Jahr darauff gehet / vnd ſey das Volck von Natur fried⸗ 
ſam. Sie halten das gemeinlich für eine gewiſſe Anzeigung / daß die Indianer 
vom Geſchlecht der Juͤden ſind / daß die forchtſam / ſehr aberglaubiſch / ſpitzfuͤn⸗ 
dig vnd Luͤgenachtig find. Sagen ferꝛner / daß die auch der Indianer Kleydung 
vnd Geſtalt den Juͤden augenſchein lich gleich ſeyen / dann fie brauchen ſchlechte 
Roͤck vnd viereckichte Maͤntel / gehen eutweder barfuß / oder haben ſchlechte Fuß⸗ 
ſohlen / oder Schuhe fo oben gebunden. Daß diß der Hebreer Kleydung ſey gewe⸗ 


ſen / werde in den Hiſtorien dargethan / vnd auch in ſehr altem Gemahld ⸗ welche Buch der 
bezeugten / daß ſie auff dieſe Weiſe am meiſten bekleydet geweſen. Es habe auch Richter 14: 
vor Zeiten Samſon nur dieſe Gattung Kleyder / welche die Indier brauchen / be⸗ 


gert / nemlich / Roͤck vnd zart Leinwath / das iſt wie es die Spanier heiſſen / ami- 
ſetta vnd Manta. Aber dieſe Ding alle ſind mir gar leichte kindiſche Gedancken / 
vnd find mehr wider als für ſie. Wir wiſſen / daß die Jüden Buchſtaben oder 
Schrifft gebraucht / die Indianer haben keine / jene ſammlen Gelt vnd Gut / dieſe 
verachten ſolches gantz vnd gar: So ferm die Juden nicht ſahen daß fie beſchnit⸗ 
ten / leugueten fie daſſelb / vnnd ſagten / ſie moͤchten für ſolche nit gehalten werden. 
Bey den Indianern iſt die Vorhaut vnbeſchnitten / willen von ſolchem Aber⸗ 
glauben nichts / wiewol die Ethiopes vnd die Voͤlcker ſo gegen Auffgang woh⸗ 
nen / ſolche gebraucht. Wie ſoll nun diß verſtanden werden / vnnd wie koͤmpt es / 

daß / da die Juden fo viel pochen auff ihrer Alten Herkommen vnd Antiquitet / 
vnd ſolches im andern Theil der Welt noch gar fleiſſig bewahren / ſie allein in dies 
ſer newe Welt ihres Geſchlechts Ceremonien, Mefſiæ vnd Juͤdenthumbs ver⸗ 
geſſen haͤttene 2 aß ionen eee dem 
ſimmd / iſt darauff die e ſte Antwort / daß nit alle Barbari alſo geſinnet ſind / ſondern 
daß vielſhrer Völcker ein groſſes Abſchew dauon haben. Etliche Nariones der 


Indianer ſind vberauß keck / andere ſind gantz faul / aber alle Heyden ſind alle⸗ 
zeit dem Aberglauben zugethan geweſen. Die Geſtalt der Kleyder iſt darumb ſol⸗ 
cher Hand / weil ſie vberauß ſchlechte vnd keine Kunſt noch Fleiß darauff gewand / 
iſt auch nicht allein bey den Hebreern i n Brauch geweſen / ſondern auch bey allen 


anderen enſchen Die Hiſtoria guß Eldra genommen / ſo ferm den 0 105 


N 


e 
IG 


=) 


ARE 
SP 


shel 5 


8 


Es 


) 
72 
JB 

B 

— 


Te: 
8 £ 
5 


INT 8 8 AS IR 
Pestbord en EE 


25 
J 
2 


N 


N 


a. 


III 


40 Von der Natur der Newen Welt. 
Glauben zuzuſtellen iſt / ſtreitet mehr wider dieſe Sache / dann für dieſelbe: Man 


ſagt die zo. Geſchlechter find darumb von der Menge der Heyden geflohen / auff 
daß ſie ihre Ceremonien mochten brauchen / dieſe aber haben ſich auff alle Abgoͤt⸗ 
terey ergeben. Sie mogen zuſe en wie die offen Thuͤren def Euphratis habe koͤn⸗ 


nen fuͤhren zu diſer newen Welt / vnd ob die Indianer wider dar durch müflen keh⸗ 


ren / wie alda geſchrieben ſtehet. Wie ſolt man das ein friedſam Volck oder Nenge 


heiſſen mögen / ſo allwege mit vnauffhoͤrlichem Krieg vnd Zwyſpalt wider einan⸗ 
der gewuͤtet. Jolget hierauß / daß deß Eldrz Apocryphiſche Euphrates, ſo wenig 
die Menſchen in diefe nerve Welt kan bringen / als deß Plaronis Maͤhrlin oder fa- 
buloſæ Atlantis. f | 


Warumb man den erſten Vrſprung der Indianer 
i nicht koͤnne gewiß wiſſen. | 
Das vier vnd zwantzigſte Kapitel. 
5 Siſt aber leichter deme zu widerſprechen / was andere von der India⸗ 


EUS ner Herkommen fuͤrgebracht / dann ſelbſt jechtes gewiſſes von dem ſeinen 
O faͤrzubringen. Nach dem aber die Indianer keine Buchſtaben brau⸗ 


che nit allein geſagt / es weren keine Menſchen da / ſondern dieſe Erd fa dieſer Him⸗ 
mel ſelbſt were nicht fuͤrhanden / muſt notwendiglich der für ein tollfünen Men⸗ 
ſchen gehalten werden / der fuͤrgeben doͤrffte / er wolte etwas gewiſſes vnd bewaͤr⸗ 


tes von der erſte Bewohnung dieſer newen Welt fuͤrtragen. Auß deme was oben 


diſputiert iſt / moͤgen wir mit beſſerm Fug vnd Scheine abnemmen / daß die Men⸗ 
ſchen allgemächlich vnnd mit der Zeit in dieſe newe Welt kommen ſind / vnd das 
darzu am meiſten geholffen hat / in dem die Erd an einander haͤnget / vnnd die 
Schifffahrt auch darauff allgemach gefolget: Wie auch / daß fte durch einen groſ⸗ 
fen Schiffʒug oder einen groſſen Schiffbruch dahin gelanget. Wiewol nicht ons 
muͤglich / daß beyde dieſe Stuͤckzum Theil dazu kommen ſind. Dann nach dem 
hie vnendliche groſſe Landſchafften / vnzehliche Vöͤlcker ſind / loͤnnen wirs mit Fug 
darfüͤr halten / daß eine in einer / die ander auff ein ander Zeit erfunden / vnd eyn⸗ 
genommen ſey. Aber wie geſagt / iſt die nahe Gelegenheit / vnd daß die Laͤnder der 
Welt an einander haͤnget / der gewiſſeſte Bericht von der Indianer Herkommen / 
vnd wie ſie in dieſe newe Welt gelanget. Dieſes bewegt mich auch noch mehr / vnd 
bringet mich darzu / daß ichs darfür halte / dieſe newe Welt ſey nicht ober viel tau⸗ 
fend Jar bewohnt geweſen / vnd die erſten / ſo darinn kommen / ſeyen mehr den wil⸗ 
den vnnd vngezaͤmbten Menſchen / als denen / fo bürgerliches Weſens gewohnt / 


gleich geweſen / daß fie aber hinein gezogen / mag die Vrſach ſeyn / daß fie entwe⸗ 
der bres Lands verfehlet / oder benötige geweſen / newe Lander zuſuchen. Da fie 
die gefunden / haben fie dieſelbe allgemach angefangen zubewohnen / vnnd ſonſt 


nichts gefolgt / dann wat jhnen das Liecht der Naturen gezeiget / welches gleichwol 


auch 
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chen / noch gewiſſe Gedenckzeichen ſhrer Voraͤltern haben: Weil auch 
bey vnſern Scribenten ſo gar nichts von dieſer newen Welt zufinden iſt / vnd etli⸗ 


Das erſte Buch. 8 41 


auch ver finſtert war / haben auch vielleicht etliche Heydniſche Sitten bres Bats 
terlands behalten. Vnd ob fie ſchon etwan zu einiger Zeit auß einer wolbeſtaldter ⸗ 
vnd mit guten Bürgerlichen Sitten gezierte Republica hieher kommen / iſt es 
\ gleichwol nit vnglaublich / daß durch Laͤnge der Zeit vnd Menſchliche Nachlaͤſſig⸗ 

keit alles beynahe ſey in Vergeß geſtelt / dann es iſt viel offenbarer / dann daß man 
dazu Zeugen beduͤrffe / daß in Hifpania vnd italia ſelbſt Herde Menſchen ſid / die 
nur das Antlitz vnd Geſtalt eines Menſchen vnd ſonſt nichts haben. Alſo iſts ge⸗ 
ſchehen / daß ein lauter vnd vnendliches wildes Weſen daraus erfolget. 


Was die Indianer ſelbſt von ihrem Derlon | 
N men fuaͤrgeben. = | 


| Das fuͤnff vnd zwantzigſte Kapitel. 


A Sift gantz der Muͤhe nicht werth / daß man wiſſe / was die Indianer 
s ſelbſt von jhrem erſten Herkommen beybringen / dann es ſcheinet als 
PERS ob fie viel ehe ihre Träume herfuͤr bringen dann daß fie eine Geſchicht 
coder Hiſtory erzehlen. Von einer groſſen Suͤndflut wird zwar in Dies 
Landſchafften viel geſagt / ond iſt dauon ein offenbar Leumund oder Geſchren. 
Aber ob dieſelbige ſey die allgemeine Suͤndflut / welche ober die gantze Welt gan⸗ 
gen / vnd dauon die heylige Schrifft ſagt / oder fuͤr eine / die nur dieſe Landſchaff⸗ 
ten ond Volcker getroffen / it nicht gnug am Tag. Die Gelehrten fpüren gevan kla⸗ 
re Gedenckzeichen einer groſſen Suͤndflut. Ich aber halts mit denen ſo es darfůr 
halten / daß bey dieſen Barbariſchen Leuten keine Fußſtapffen der vralten Noi⸗ 
115 Suͤndflut fen geweſen / dann dauon Plato ſagt / vund welches die Poeten 
Deucalioneum fabul ieren. hhstbeiin st LG Gng „boze: 
Dieſe (die Indianer) geben zu daß in der groſſen Suͤndflut alle Hanf chen 
ertrenckt ſind. Etliche ſagen / auß dem groſſen Pful Inticaca ſey herfuͤrkom⸗ 
men ein Viratocha / der habe zu Tiganace ſeinen Sitz gehabt / alda ſind zerbro⸗ 
chene Mawrwerck von alten wunderbarlichen Gebaͤusven zuſehen / er ſey von 
dannen kommen in die Landſchafft Culco, vnd habe das Menſchliche Geſchlecht 
fortgepftantzet. Sie zeigen auch im ſelben Pful ein Inſel / da die Sonn ſoll ge⸗ 
ſchaffen ſeyn / vnd iſt klar vnd offenbar / daß aus der Brſach alda viel Blut ver⸗ 
goſſen ſey / nit allein von Schaffen / ſondern auch von Nenſchen ſo geopffert wor⸗ 
den. Andere ſagen es ſeyen aus einer Hole / durch ein Fenſter oder weiß nicht wie 
viel Menſchen herauf geſprungen / welche die Sonn außgehickt / dieſelbe haben 
ſich bemuͤhet dab Menſchlich Geſchlecht fort zupflantzen / ſagen der Ort habe da⸗ 
uon den Namen bekommen vnd behalten ⸗ vnd werde heutigs Tags genennet Pa- 
caritambo. ft alſo ein gemeine Meynung / daß die Tambos vor allen andern 
Menſchen geweſen ſind: Von denſelbigen komme Mangacapa, welcher fuͤr einen 
Anfaͤnger dep Geſchlechts Ingas gehalten wird. Von dieſen zweyen vornehmen 
Familien (Geſchlechthaͤuſer) entſpringen Hanan von Cutco, vnd Brinculeque. 
Man ſagt daß die Könige Inge, als ſie die ander Voͤlcker dae e 
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42 Von der Natur der Nerven Welt. 
ten / am meiſten fuͤrgewendet / als die vornembſte Vrſach deß Kriegs / daß alle 
ſterbliche Menſchen jhnen muſten vnterthaͤnig ſeyn / als von deren Geſchlecht vnd 
Vatterland fie alle herkaͤmen / denen auch die rechte Religion von Gott were ge⸗ 
offenbaret. Was bedürffen wir viel Ding widerholen / ben welchen nichts wars 
hafftiges iſt / vnd entel Fabelwerck. Gelehrte Leut haben in Schrifften binder jh 
nen gelaſſen / daß die Indianer nicht weiter gedencken dann was jnnerhalb 400. 
Jahren geſchehen / was fich ober dieſelbe Zeit erſtreckt ſey in ewigen Vergeß kom⸗ 
men / vnd man wiſſe nichts dauon. Daß ſoll auch memand Wunder ſeyn duͤncken / 
wañ er wird betrachten / daß fie keine Buchſtaben gehabt / oft iſts jhnen zu gut zu⸗ 
halten / daß ſie keine Hiſtory geſchrieben / man muß ſich hoch verwundern vber die 
fleiffige Rechnung der Quipocamaioren, daß fie biß auff diß Zeit etwas in Ges 
daͤchtnuß behalten. Als ich lang erforſchet / ob dieſe Barbari etwas wuͤſten / wie 
jhre erſte Authoren hieher kommen / habe ich keinen Bericht koͤnnen bekommen / 
der etwas zur Sachen gedienet / ſondern meynen viel mehr ſie ſeyen in dieſer Welt 
geboren vnd erſchaffen / es were dann / daß ſie der Catholiſche Glaub von ſolcher 
Meynung abhielte / welcher lehret / daß Gott gemacht / daß von einem Blut aller 
Menſchen Geſchlecht auff dem gantzen Erdboden wohnen. Fuͤrnehme Auchores 
haltens auß wichtigen Vrſachen fuͤr gewiß / daß dieſe Barbari ſehr lang keine Koͤ⸗ 
nige gehabt / auch keine getoiffe vnd ordentliche verfaſte Policen oder Buͤrgerlich 
Regiment / ſondern daß ſie Hauffenweiß durch einander gewohnt / wie jetzt die 
Floridianer / die Brachſilianer / die Chiriguaner vnd viel Indianiſche Voͤlcker / 
welche keine gewiſſe Koͤnige / ſondern wie es ſich mit Krieg oder Frieden anlieſſe / 
erwehlen fie in einem Huy ohn Bedencken einen Oberſten / halten das fuͤr gut vnd 
loͤblich / dazu ſiejhre Geylheit vnd Mutwill reitzet. Folgender Zeit haben ſtarck 
vnd Sinureiche Maͤnner Tyranniſcher Weiſe angefangen zuherꝛſchen / wie vor 
Zeiten Nimrod, vnd da ſie allgemaͤchlich wuchſen vnd zunahmen / haben ſolche 
ein gemein Weſen angerichtet / als vnſere Leut bey den Peruanern vnd Mexica⸗ 
nern gefunden / die waren zwar auch Barbariſch / hatten aber ein Abſchew von 

dem wilden wuͤſten Weſen der andern Indianern / alſo ſchlieſſen wir / 

diß wild Volck ſey meiſt von Barbariſchen verlauffenen 
Menſchen herkommen vnnd fortge⸗ 1 
pflantzet. 


Ende deßerſten Buchs. 
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lot Das Erſte Kapitel 


hafftigen vnd bewaͤrten Schlußreden / dann auß dene / was DiealtePhilolo- 
Phia dauon gelehrt. a ee 1 
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3 ten / daß das brennend Reuter vnwohubar ſey. IR 
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man / daß die Erd warm wird / wann die Sonn herbey kompt / wann 
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Warumb die alten Philoſorht fuͤr gewiß vnd ſicher gehal⸗ 


Bi daß wir nun onfere Dilputation forn anfahen / fo toeif jeder 


die aber abweichet / kalt wird / folches wird klaͤrlich bewieſen durch die 
RD Veränderung deß Winters ond Sommers / Nachts vnd Tages: Je 
er die Sonn herbey kompt / fe richtiger ſie die e vnd brennet / das be⸗ 
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44 Von der Natur der Newen Welt. 


weiſet der Tag vmb die Mittagzeit / vnd der Sommer jedes Jahr. Hieraus ſchei⸗ 
net daß natürlich folge / daß / je weiter ein Landſchafft abgelegen von der Sons 
nen Vmbwendung / je kaͤlter fie ift: Wir befinden auch / daß alſo die Lander / ſo 
gegen Mittnacht ligen / vberaus ſtreng kalt ſind / vnd nach derſelben Ordnung 
find die waͤrmer / ſo bey dem Zodiaco gelegen. Darumb vbertrifft Ethiopia A- 
rabiam vnd Africam, Africa Bæthicam, Bæthica Caſtellam vnnd Arragoniam, 
vnd dieſe beyde vbertreffen aus gewiſſen Vrſachen / mit groſſer Hitze Cantabriam 
vnd Galliam. Wann man dieſe Ordnung haͤlt / folget notwendig / daß die ander 
Landſchafften / fo allwege unter der Sonnen Vmbwendung gelegen ſind / vnd 
von jhren Straalen recht hinauß getroffen werden / viel heiſſer find dann an⸗ 
dere. Etliche ſetzen noch zu der Sonnen Straalen / daß der Himmel zwiſchen 
den Tropicis geſchwind beweget werde / aber bey den Polis gar langſam: Daß 
darumb das gantze Reuier / fo unter dem Zodiaco gelegen iſt / von der nahe we⸗ 
ſenden vnd richtigen Sonnen Straalen vnd vberauß geſchwinden Vmbwen⸗ 
dung deß Himmels / allwege vnd hefftiglich verbrennet werde. Das Fuͤhlen vnd 
die rationes oder Vrſachen ſcheinen diß eyntrachtiglich lehren von Hitze vnd Kaͤl⸗ 
te. Was ſoll man aber ſagen von der Truckne vnd Feuchtigkeit? Eben wie vom 
andern: Dann es ſcheinet / daß der Sonnen Beykunfft truͤckne / vnd jhr Abwei⸗ 
chen Feuchtigkeit beybringe: Man ſihet auch / daß in den Gezeiten deß Jahrs 
Feuchte mit Kaͤlte / Waͤrme mit Truckne einander Freund vnnd verwand ſind. 
Gleich wie die Nacht kaͤlter dann der Tag / alſo iſt fie auch feuchter / vnd gleich wie 
der Tag waͤrmer iſt / alſo iff er auch mehr trucken. Der Winter iſt ſehr kalt vñ rege⸗ 
naͤchtig / wann die Sonn weit dauon iſt / wie der Sommer / wann die Sonn na⸗ 
he koͤmpt / warm vnd ſehr trucken iſt: Dann je ſia rcker ein Fewer iſt / deſto mehr 
kochet / erwarmet vnd trucknet eg. Ariſtoteles vnd andere Philo ſophi diß betrach⸗ 
tend / haben dem mittel Reuier ein vbermaͤſſige Hitze zugefügt / vnnd in Ihren 
Schrifften gelehrt / ſie were brennend vnd vber alle maſſe duͤrr Darauß notwen⸗ 
dig folgte / daß darinnen kein Waſſer noch Weyde / vnnd ſie zur Nenſchen Woh⸗ 
nung gantz vnbequem fee. | | 


Daß das Reuter / ſo Torrida (brennend) geheiſſen wird / wi 
der der Alten Meynung gantz feucht fen. 8 ue 


Das dritte Capitel. 


FJewol aber alles / was geſagt / gewiß vnd warhafftig ſcheinet / ſo iſt 
dannoch dasjenige / welches darauß geſchloſſen wird / falſch. Dann 
das mittelſte Reuier / ſo man Torridam nennet / wird in Warheit von 

S Nenſchen bewohnt. Vnd wir haben ſie lange Zeit inngehabt / ja ſhre 
Wohnung ſind angenehm. Nach dem aber auß dem / was wahr iſt / nichts falſches 
kan folgen / muͤſſen wir widerumb zurück gehen / vnſere Fußſtapffen wider ſuchen / 
vnnd fleiſſig beſehen worinn man die rechte Bahn der Warheit verlaſſen habe. 
Woͤllen darumb zeigen / was die Warheit / ſo von der Erfahrung ſelbſt dk 
gemacht / 


* 


Das ander Buch. 45 
gemacht / vnd an Tag gegeben iſt / mitbringe: Vnd darnach vnterſtehemwiewol 
ſolches ſchwer vnd finſter if) Vrſachen anzuzeigen / fo auß der rechten Philofos 
phia genommen. Es ſchiene ſicher vnd gewiß ſeyn / daß / ſe naͤher die Sonn bey 
der Erden iſt / deſto mehr Truͤckne vom Himmel ver vrſachet wurde (das iſt das 
letzte / fo vor bekandt auff vnd angenommen) ſolches iſt gantz vnd gar falſch : Dañ 
cs eee in der Z ona torrida mehr Schlagregen / dann zu der Zeit im 


Jahr / wann die Sonn nahe darbey iſt. Diß iſt ſehr wunderbarlich / aber ohne 
Widerſprechen wahr / daß in dem gantzen Reuier / ſo von den Tropicis beſchloſſen 
wird / die Zeit deß Jars am allerlieblichſten / wañ die Sonn am allerweiteſten da⸗ 
uon: Vnd widerumb / ſo fallen in keinem Theil deß Jahrs mehr Platzregen vnd 
Schnee / dann da die Sonn am naͤheſten iff. Diß wird vielleicht denen / ſo dieſe 
newe Welt nie nicht erkandt / vnglaͤublich ſeyn duͤncken. Es wird auch denen / ſo 
darinn geweſen / aber darauff keine Achtung geben / etwas newes ſeyn duͤncken / 
werden aber alle beyde der Erfahrung / ſo Maͤnniglich bekandt / leichtlich weichen. 
Der Landſchafft Peru, welche gegen dem Antarctiſchen Polo gelegen / iſt die Son 
am weiteſten / wann fie Europe am naͤheſten iſt / das iſt / im Maio, Iunio, lulio 
vnd Auguſto, da ſie TropicoCancri nahe iff: In ſelben Nonaten aber iſt der Him⸗ 
mel bey vns ſo klar / daß einer ſich daruͤber verwundern muß: Es fallen keine 
Schlagregen / keine Schnee / alle Staf fallen vnd nemmen ab / jr viel vertrocknen 
auch. Kurtz darnach wann dat Jahr fort gehet / wann die Sonn koͤmpt zu dem 
Circulo deß Capricorni (Steinbocks) fangets an zu ſchneyen vnd regnen / die 
Fluͤſſe wachſen ſehr / nemlich vom Anfang Octobris biß in December. Als dann 
fallen vberauß groſſe Regen / viel Schnees / vnnd wuͤten die Fluͤſſe / wann die 
Sonn von oben auff vnſere Koͤpff trifft / vnd auß dem Capricorno ppiderkom⸗ 
met / fo gibts auch vberauß groſſe Hitze / nemlich von lanuario an biß auff halb 
Mertz: Es iſt niemand der nicht wiſſe / daß ſolches ein jmmerwaͤrend Ding in die⸗ 
fer Landſchafft ſey. In den Theilen aber / ſo jenſeit dem Equinoctial ſind / vnd den 
Polum Arcticum ſehen / geſchicht gantz das Widerſpiel / aber durch eine gleiche 
Vrſach. Es ſey dann / daß man Panama vnd den gantzen Streich betrachtet / new 
Spanien / die Inſuln Cubam, Hiſpanicam, Iamaicam, oder S. Iohanns, fo wird 
man klaͤrlich befinden / daß ſie vom Anfang Nouembris biß in April einen klaren 
gelindern Himmel haben / weil die Sonn bey dieſem Tropico ſich von dieſen Bes 
genden weiter thut vnd ſcheidet als jrgend im Jahr. Hinwiderumb aber / daß al⸗ 
da ſchrecklich Platzregen vnd vberauß groſſe Schlagregen fallen vom Anfang 
lunij biß durch den gantzen September, weil die Straalen der Sonnen dieſelbige 
Zeit ober waͤren / ober zwerch vnd etwas näher. die Climata treffen. Def mag 
man wahrnemmen in Indra gegen Auffgang / fo viel ich auß Brieffen / fo von 
dannen gebracht / habe koͤnnen verſtehen. Ob ſichs gleich auß einer ſonderbaren 
Vrſach jrgend anders zutragen moͤchte / fo muß doch das / was ich geſagt / fuͤr eine 
allgemeine Regel gehalten werden: Daß nemlich / in dem mittel Reuier / das iſt / 
in der Zona torrida (Brennende Zirckel)groſſe Duͤrꝛe oder Truͤckneiſt / wann die 
Sonn abweichet / wann fie aber wider koͤmpt / wird ein groſſe Feuchtigkeit herz 
| F fuͤrbracht / 
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fuͤrbracht / alſo / daß alle vnnd jede Landſchafft entweder Dûr? wirdt oder viel 
Feuchtigkeit hat / nach dem die Sonn herbey kompt oder abweichet. | 


Daß auſſerhalb den Tropttis der Vberfluß an Feuchtigkeit 
am meiſten geſchehe durch Abweichen der Sonn / deſſen Widerſpiel 

. in dem Reuier Torrida geſchicht. | 
Das vierdte Kapitel. An 
Vſſerhalb den Tropicis aber geſchicht das Widerſpiel: Dañ Schlag 
regen / Kaͤlte / Hitze vnd Duͤrꝛe ſind bey einander. Solches iſt in Eu- 
\ J ropa vnd jener gantzen Welt offenbar: In dieſer newen Welt aber iſt 
EN eg auch alſo geſtalt. Solches zeuget die gantze Landſchafft Chile, wel⸗ 
che / nach dem ſie jenſeit der Sonnewend Capricorn (Steinbocks) vnd eben fo 
viel Gradus höher als Flilpania gelegen haͤlt ſie gleiche Regel mit Winter vnnd 
Sommer / allein / daß die Winter vnd Sommer geit vnterſchiedlich iſt dann ſie 
ſthet einen andern Polum ſo dem Hiſpaniſchen Polo entgegen geſetzt. Wann nun 


die Soñ weit abweichet / nachet der vberflůſſige Regen vnd die Kaͤlte in obermel⸗ 


ter Landſchafft den Winter: gehet an von Anfang Aprilis biß in September, die 
Hitze vnd Truckue aber koͤmpt widerumb / wann die Sonn wider dahin nahet: Es 
ben gleich wie in Europa, Auß dieſem geſchichts⸗ daß die Landſchafft Chile an 
Früchten vnd Qualitäten der Menſchen Europz für andern gleichet. Man ſagt 

ſolches geſchehe auch in dem Stück Lands / ſo ober das innerſte Ethiopia wie eine 
Spitz biß zum weitberuͤhmten 
die warhafftige Vrſach deß vnzeitigen Vberlaufft deß Fluſſes Nili, von welchem 
ſo viel von Alten iſt gefraget worden / deſſen ſie doch nichts gewiſſes erfahren moͤ⸗ 
gen. Dann in derſelben Landſchafft fader im Hprih wann die Sonn in Widder 
kompt / die Winteriſche Schlagregen zuwachſen / welche Theils von Schneewaſ⸗ 
ſer / Theils von Regenwaſſer in die Pfützen fallen / auß welchen nach rechter war⸗ 

hafften Geographia die Brunnen deß Nili ſpringen / fuͤllen allgemaͤchlich den 
Canal, flieſſen einen langen Streich / vnd erꝛeichen nach etlichen Monaten mei⸗ 


ſtlich bey Sommerzeit die Egiptifche Landſchafft / welche in dem andern Tropico 
ligen / vnd machen K gyptunrfruchtbar durch die vnverſehene Auffſchwellung 


deß Fluſſes. Der groß Fluß Pariguay in America ſchiwellet auch ſaͤhrlichs wie 

der Nilus, deſſen Waſſer verſammlet fich fo viel von den Schlagregen / ſo im Ge⸗ 

birg fallen / daß es die weite Felder vberlaͤuffet / vnnd die Leut zwinget 

Ihre Wohnung auffm Landzuverlaſſen / vnnd die Zett 
N bber in Nachen zu euthalten. 


Vorgebirg Bonæ Spei ſich erſtrecket: Vnd das iſt 
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ö Daß zwiſchen den Tropicis zu hitzigen Sommers zeiten 
. Schlagregen gibt / a 1 Rechnung Winters 
N N vnd Sommers. 


Das fünffte kapitel 


RN DA obermeldte Weiſe En der Lentz mit Wärme vnnd Truckne / der 
45 Winter mit Kaͤlte vnd Feuchte / in zweyen Landſchafften gleich. In der 
SEN; ZonaTorrida aber find fte beyde einander vngleich. Dann die Schlag⸗ 
regen folgen viel mehr 0 mit der Kaͤlte (alſo heiſſe ich eine ge 
mittelte Hitze) kompt ein ſchoͤn Wetter. Darauß folgt / daß in Europa die Winter 5 


) 

5 

JE 
2 


jmmerwaͤrende Nebel ver dunckelt werden. Den Winter vnd Lentzen muß man 
aber definieren oder beſchreiben / von der Sonnen Zunahen oder Abweichen / vnd 
nach dem ſolches in dieſer gantze Landſchafft geſchicht / meynen fie an einem = 

> | ey 


Zeit beſtehet in Regen vnd Kaͤlte / zuſammen / vñ hinwiderumb die Sommer Zeit IE 
in Waͤrme vnd Truckne / daher heiſt man die Zeit / wanns viel Regen gibt / Win⸗ = 
ter / vnd die / Sommer/dansiwerig oder gar kein Regen gibt. Man find fich aber 5 
hieriñ betrogen. Dann fie ſagen im Gebirge in Peru waͤre der Lentz vom April biß = 
in September, weil dieſelbe Zeit ober nicht viel Waſſers faͤlt / vnnd die Lufft ſehr Dd 
lar ſey: Winter heiſſen ſie die Zeit vom September an biß in Aprillen, weil dieſel⸗ = 
bie Zeit pber Schlagregen fallen. Alſo beftetigen ſie / daß man im Gebirg Peru DE 
Sommer hab / eben zu der Zeit / wann es in Spanien noch weder Sommer noch 5 
Winter iſt. Vnd wann die Sonn ons am aller naͤchſten iſt / vnd vecht auffs Haupt Fr 
ſcheinet / ſo meynen ſie es ſey der gröfte Winter vorhande / weil viel groſſe Schlag⸗ 15 
regen fallen. Das iſt wol laͤcherlich / aber doch gemein. Dann wie Tag vnd Nacht 55 
werden beſchrieben oder definiert / durch Beykunfft oder Abweichung der Son⸗ De 
nen in vnſerm Hemifpherio ; nach der Conuerſion primi mobilis Bewegung: — 
Alſo muß auch notwendiglich Winter vnd Sommer defimert werden von der De 
Nahung vnnd Abweichung der Sonnen / nach der jaͤhrlichen vmbwendung⸗ * 
welches der Sonnen ſelbſt Eygenſchafft iſt. Alſo iſts in Warheit recht Winter / 2e 
wann die Sonn mehr abweſend / aber Sommer / wann ſie am naͤheſten herben Sd 
kommet. Hitze vnd Kälte folgen notwendiglich der Sonnen Zukommen ond ab- 5 
weichen / aber Feuchte vnd Truckne folgen nicht notwendiglich. Auß dieſem ſihet IE 
man klaͤrlich / welches iſt wider die gemein Wahn / daß der Winter bey ons Ame⸗ 3 
ritanern gar lind vnd luͤſtig ift/hinswiderumb der Sommer regenaͤchtig / vnd daß > 
der Winter etwas wärmer / vnnd der Lentze kuͤler ſey / wie der gemeine Mann Je 
meynet. Alſo ſcheidet auch der gemeine Mann durch eine gleiche jrꝛige Neynung 25 
der Bergen Winter von der Ebene dieſer Landſchafft Peru Winter: Vnd ſagt / 2 
daß dieſe vnterſte am Geſtade deß Meers Winter haben. Wanns auff dem Ge⸗ 25 
birgentz iſt / nemlich im April, Maio, lulio, Iunio, vnd Augufto, dieweil in ſelbigen Di 
NMio0onaten die gantze birgifche Reuier von linden Sonnenſchein klar gemacht 2 
wird / innerhalb welcher Zeit dieſe Reuier fo am Meer ligen / am meiſten durch Be 
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fen es Winter / vnd an einem andern Sommer. Wir muſſen aber vmb die Woͤr⸗ 
ter nicht ſtreitten: Laſſe ſies heiſſen wie es jhnen gefaͤlt / fie moͤgen auch die Som⸗ 
mer vnnd Winter Zeit ehe von der Lindigkeit vnnd Suͤſſigkeit / dann von der 
Wärme definieren / wann man nur weiß / wie es ſich in der Warheit verhaͤlt vnd 
erzeigt. | | 


Daß die Zona corrida Vberfluß babe an Waſſer vnnd Bender 


es ſage Ariſtoteles darwider was er woͤlle. 
Das ſechſte Capttel. 


A As Neuter Torrida hat ſolchen Vberfluß an Feuchtigkeit / daß ſie mit 
> Mildigkeit vnd lebendigen Quellen alle andere leichtlich vbertrifft / 
e außgenommen an denen Oertern / da es ſandig oder das Erdreich gar 
ein Eynoͤde iſt vnnd verbrennt wird / welchs an andern Oertern der 
Welt offtmalen beſchicht. Wir haben genug gezeiget den Vberfluß an Himmli⸗ 
ſchem Waſſer / nemlich Schlagregen / Schnee vnd Reyff / deſſen in dieſer Land⸗ 
ſchafft Peru viel iſt. Habe aber bißher noch nit geſagt von jrꝛdiſchen Waſſern / wel⸗ 
cher Hand da find Pfütze / Brunnen / Fluͤſſe / See vñ Pfuͤle. Nachdem aber die vn⸗ 
terſte Waſſer den oberſten beynahe gleich geachtet werden / iſt ſolches leicht zuver⸗ 
ſtehen. Der lebendige quellende Waſſer ſind ſo viel / daß an keinem Ort der Er⸗ 
den mehr nochbreyter Fluͤſſeſind: Die pfülichte Oerter ſind nirgend verdroͤßli⸗ 
cher. Viel dieſer Oerter Americæ / welche auch ſehr weit vnd breyt / konnen wegen 
Menge der Waſſer nicht bewohnt werden. Dann die Fluͤſſe lauffen durch die 
ſommeriſche Schlagregen vber alle maſſe auß / verderben alles vnnd die moͤſige 
Pfuͤl. Verorſachen / daß man an ſehr viel Orten keinen feſten Tritt thun kan. 
Hierumb die / ſo am vberauß groſſen Fluß Paraguay ( dauon oben geſagt) woh⸗ 
nen / wann ſie fuͤhlen / daß der Fluß anfaͤnget auffzuſchwellen / vnd daß er weit 
vnd breyt außlaͤufft / kommen ſie hm beuor mit hren Nachen / in dieſelbe machen 
fic bre Fewer / vnnd erhalten ſich vmb das ihrige beynahe⸗ gantze Monat lang 
darinnen Wann der Fluß gefallen vnd ſichwiderumb in ſein gewoͤhnlichen Ca- 
nal gethan / kehren ſie wider zuſhren alten halb feuchten Plaͤtz. Dieſer Fluß iſt ſo 
herꝛlich vnd groß / daß wann gleich der Nilus, Ganges vnd Euphrates dagegen 
gehalten werden / kan man ſie doch allzuſammen hiemit nit vergleichen. Was ſoll 
man ſagen von dem Fluß Magdalena / welcher billich Groß genennet wird / vnd 
zwiſchen S. Marcha vnd Carthaginis Meerhafen ins Meer lauffet. Da wir von 
demſelben auff ao. Stadia auff das Meer kommen / haben wir den Vnterſcheid 
def Fluß waſſers / ſo noch nicht vom Neerwaſſer vberwunden / mehr als 60. Stas: 
dia weit gemerckt / vnd ons daruͤber hoch verwundert. Nun woͤllẽ wir von dieſem 
Fluß ſchweigen / vñ gedencken deß groſſen Fluß der Amazoner, den andere Maro⸗ 
non heiſſen / andere Orellana: Er iſt von Orellana vnd Maranon Spaniſchen 
Maͤnnern gefunden vnd beſchifft worden. Ich weiß aber nicht ob ich jhn einen 
Fluß oder ein Meer ſollnennen. Er empfehet die Schlagregen / fo auß dem Ges 
| birg 
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birg Peru fallen / vnd die Fluͤſſe / ſo von allen Orten zu ihm laufen / vnnd laͤufft 
durch die vberauß weite Felder der Landſchafften Paytiti, Terra aurea, (Gold- 
land) vnd der Amazoner zum letzten ins Meer gegen den Inſuln Margarita vnnd 
Trinidad vber. Da er aber zum Außgang eylet / laufft er ſo weit auß / daß er viel 
vnd groſſe Inſulen in der Nitte laͤſt / vnd welches vnglaͤublich ſcheinet / wann man 
in der Mitte deß Fluſſes iſt / vnd die Augen allenthalben hin wendet / koͤnnen fie 
nicht anders dann deß Fluſſes Waſſer vnd den Lufft ſehen. Man ſagt auch / daß 
man groſſe Berge / ſo am Vfer ſtehen / nit ſehen kan. Diß haben wir verſtanden 
von einem Bruder vnſer Geſellſchafft / der / da er noch ein Kind war / vor Zeiten 
dem groſſen Schiffbruch vnd Empörung Peters Orſue vñ deß verkehrten Dadaci 
Agirrij beygewohnet / vnd auß Goͤttlicher Gnad erhalten / vnnd vns zum beſten 
bewahrt worden. Solche Fluͤſſe find in der brennenden vnd duͤrꝛen Zona, welche 
Ariſtoteles vnd alle vralten gehalten für doͤrfftig an Waſſer vnd Wende. Weil 
ich gedacht habe der Waſſer Maranonii, duͤnckets mich nuͤtz ſeyn etwas zuſagen 
vom See Intiticaca, fo gemeinlich / aber vnrecht Titicaca geheiſſen wird / der ligt 
in der Mitte Collao in der Ober Landſchafft Peru. In dieſen flieſſen mehr dann 


10. Fluͤſſe / welche auch fehr groß: Dieſer See hat einen Außfluß / iſt nit faſt weit / 


aber nach gemeiner Meynung ſehr tieff / deſſen Tieffe vnd Breyte nit zulaͤſt / daß 
man eine Brück daruͤber ſchlahe / fo laſſen auch die geſchwinde Wirbel nit zu / daß 
man oben waͤrts mit Nachen ſicherlich daruͤber ſetze. Man faͤhret aber darüber 
durch eine ſonderbare Geſchickligkeit / ſo der Indianern engen Gebrauch iſt: Sie 
legen ein Bruͤck auß lauter Bintzen geflochten auffs Waſſer / hat keine Vnterſtu⸗ 
sen / ſondern ſchwemmet auffm Waſſer wie Pantoffelholtz / ertrencket nimmer⸗ 
mehr ſeiner Leichtigkeit halben: Die Vberfahrt iſt damit gantz leicht vnd ſicher. 
Der See haͤlt in ſeinem Vmbkreiß 2400. Sradia (Roß laͤuff ) iſt bennahe oo. lang / 
da er am breyteſten 220, Darinn find Inſulen welche vor Zeiten bewohnt vnd 
fruchtbar geweſen / ſind aber jetzt verlaſſen / geben eine groſſe Menge eine Gat⸗ 
tung Bintzen / welche die Eynwohner Lotoram heiſſen / vnnd ſehr viel brauchen. 
Dann die Totora Bingen dienet den Schweinen zu Futter / wie auch dem Vie⸗ 
he / deßgleichen iſt ſie dem Menſchen ein liebliche Speiß / Hauß / Herdſtatt / Kleyd 
vnd Schiff / ja die eine Tortora gibt den Vris(alſo heiſſen die Leut fo vmb den See 
wohne) beynahe alles fo die Nenſchliche Notturfft erfordert. Dieſe haben ſich von 
der Geſellſchafft vnd Meynung anderer Menſchen dermaſſen abgeſondert / daß / 
da fie gefragt was fie weren / haben ſie ernſtlich geantwortet / ſie weren nit Men⸗ 
ſchen ſondern Vri, meyneten ſolehes were ein ander Geſchlecht / vnd haͤtten nichts 
gemeines mit andern Menſchen. Man hat gefunden gantze Voͤlcker der Vrier / 
welche in der Mitte der See in Bintzene Nachen wohneten / darauff fie fuhren. 
waren zuſammen gehefftet / vnnd an einen Felſen oder Stock gebunden. Das 
Volck alleſampt fuhr bißweilen von dannen vnnd veraͤndert ſein Vatterlandt 
Man hat das Vriſche Volck zun Zeiten geſucht / es hatte aber den Sitz / den fie 
am vergangen Tag gehabt / verlaſſen / vnd war nicht ein Fußſtapff vbrig blieben / 
haben alſo der Muͤhe vnd Fleiß deren / fo ſie ſuchten / geſpottet. Von dieſem See 
wird nach yo. Meyl ein ander See gefunden / ſo viel kleiner e se ee 
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eiſſen / vnd iſt ſo groß / daß er etliche Inſulen macht / niemand weiß wohin er ferꝛ⸗ 
fh a babe Viel geben fuͤr / er flieſſe durch verborgene Rhoͤr der Erd 
in das Mittaͤgiſche Meer / bringen für ein Argument einen groſſen Fluß / der ſich 
plötzlich ins Veer ſtürtze vnd fein Duell ehen laffe. Ich aber halts mehr darfuͤr / 
daß dz Seewaſſer von der Sonnen Straal auffgezogen werde. Es ſey aber gnug 
daß ich bißhieher außſpatziert / dann auß dieſen Beweiſungen kan hell vnnd klar 
dargethan werden / daß dieſe mittel Reuier vnbillich wegen Mangel deß Waſ⸗ 


fers geſcholten werde / nach dem ſie auß dem Himmel vnd auß der Erden mehr als 
andere befeuchtiget wird. 2 | 


Es wird Vrſach angezeigt / warumb die Sonn / wann ſie zwi⸗ 
ſchen den Tropicis iſt / Feuchte / vnnd wanu ſie auſſen den Tro- 
picis iſt / Duͤrꝛe bringt. 


Das fibende Kapitel. 


Arumb das Equinoctialiſche Reuier wider der Alten Meynung v⸗ 
berauß feucht ſey / kompt mir / wann ich lange vnd embſig dem nach 
gedacht / keine andere gewiſſere Vrſach für / dann daß der Sonnen 
Krafft vberauß groß iſt / vnd auß dem vberauß groſſen vmbflieſſen⸗ 
den Oceano hohen Meer) ein groſſe Menge Dampff ſauget / vnd alsbald ſchmel⸗ 
tzet vnd in Regen verwandlet. Dann es kan mit viel vnd klaren Beweiſungen 
dargethan werden / daß auß der vberauß groſſen Hitze Schlagregen fallen in 
dat brennende Reuier. Der vornehmbſt Beweiſungen iſt eine / daß ich or va er⸗ 
zehlet / daß zur Zeit deß Jahrs / wann die Sonn von oben her ſich anhaͤlt Schlag⸗ 
regen werden: Vnd daß die auffhoͤren wann fic fermer abgewichen. Alſo wird 
der Regen durch die ſtarcke Krafft der Sonnen fort gebracht. Ferꝛner / man hat 
wahr genommen / daß in dieſem America auß dem Mittage / wann der Sonnen 
Straalam ſtaͤrckſten ſind / pflegen Schlagregen zu fallen / am gantzen Morgen 
aber foͤrchten wir ons beynahe nichts fuͤr denſelben. Darumb wañ wir reyſen / ey⸗ 2 
len wir am Morgen auß der Herberg / vñ wandern ſicher biß zur Nittagzeit. Diß | 
wiſſen alle Peruaner. Was ſoll ich dauon fagen: Weiſe Leut melden / daß fie in die⸗ 
fer Landſchafft befunden / daß es meiſt pflegt zu regnen nach dem der Mond am 
meiſten zugenom̃en / diß haben wir aueh verſucht. Es laͤſt ſich anſehen / als ob Jar / 
Monat / vnd Tag hierinn einig ſeyen / vnd bezeugen⸗ daß zwiſchen den Tropicis 
die Schlagregen von der vberauß groſſen Krafft der Hitze gezeuget werden. 
Zum letzten. Wir ſehen daß gleichfalß geſchicht in den Kuͤnſten / vnnd wann 
man auß Kräutern Waſſer zu Gebrauch der Artzney diſtilllert; Dann das hitzige 
vñ brennend ewer zeucht vnd treibt ein groſſe Meng dieſer Feuchtigkeit hinauff / 
vnnd da dieſelbe / von der Hitz vmbgeben / außſchwitzet / macht ero zu Waſſer. 
Daſſelbige geſchicht wañ Gold vnd Silber gelaͤutert wird durch Die wunderbar⸗ 
liche Krafft deß Queckſilbers. Dann foferen das Fewer ſchwach iſt / ſchwitzet bey⸗ 
nahe nichts darauß / ſo iſts aber ſtarck / gibts viel Waſſers / vnd die Materia ſo erſt⸗ 
Su | | lich 
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lich in Rauch reſoluiert / wird darnach veraͤndert vnd darauß waſſer wie beuor / 
vnd fleuſt von oben hinab. Darumb wann die Krafft deß Fewers eine bequeme 
Materiam gefunden / nimbt fie die mit hinauff / vnd wann etwas darwider ifs vnd 
gerhindert / daß fie die außgezogen Feuchtigkeit nit verzehre / macht fte die ſtracks 
zum Regen. Ob nun gleich dieſe Ding das Anſehen haben / als ob fie gegen ein⸗ 
ander ſeyen / weil die Sonn wegen Naͤhe in der Torrida Regen vervrſachet / vnd 
auſſerhalb der Torride wenig Regens gibt / ſo hat es doch / ob es gleich ſcheinet / 
nichts widerwaͤrtiges . Viel natuͤrliche Wuͤrckungen kommen auff vnterſchiedli⸗ 
che Weiſe / aus widerwertigen Vrſachen. Ein naſſes Kleyd wird ſo wol trucken 
gemacht von einem kalten Wind als von einem warmen Fewer. Die Ziegelſtein 
werden von der Kaͤlte vnd auch von der Sonn gebacken. Ein mittelmaͤſſige Be⸗ 
wegungerweckt den Schlaff / wann gar keine oder eine vbermaͤſſige Bewegung 
iſt / wird der Schlaff zerſtoͤret. Das Fewer wird geleſchet wann kein Zeug oder 
Materia darzu gethan wird / wird derſelben zuuiel darzu gethan / wirdts auch auß⸗ 
geleſchet / wird aber die Mate ria meſſiglich darzu gethan / wirds geſpeiſet vnd ge- 
mehret. Daß wir fuͤr den Augen thun / oder daß denſelben zu nahe / oder daß von 
denſelben zuferme / ſehen wir nicht / mittelmaͤſſige Abhaltung gebens Geſicht. Ein 
ſchwacher Sonnen Straal kan keine Nebel auß den Fluͤſſen herfüͤr bringen. Iſt 
er vberauß groß / wird er auch diſſoluieren / die Nebel ſo ſchon gebracht find, Alſo 
erhebt vnd bewahrt ſie die Nebel ein mittelmaͤſſiger Straal / vnd deßhalben ent⸗ 
ſtehen die Nebel weder in der Nacht noch im Mittag / ſondern zum ofſternmal 
wann die Sonn ſtarck ſticht. Die Natur bringt ons fuͤrwar auff dieſe Weiſe viel 
Exempel bey / auff daß wir verſtehen / daß ein Ding geſchicht vnd nicht geſchicht 
auß widerwaͤrtigen Vrſachen. Darumb wir ons deſto weniger verwundern / 
wafñ et Regen gibt / ſo die Sonn weit abweſend / vnd auch waũ die viel zunahe bey⸗ 
weſend / vnd daß die Mittelmaſſe ſolche Regen viel ehe vertreibet. Aber die Dez 
gierde noch mehr zulernen klopffet noch mmer an / fraget wie es zugehe / daß das 
meiſte Abweſen der Sonnen Regen bringet / vnd auch in der Lorrida wann er am 
naͤheſten bey iſte So viel ich begreifen kan / it die Vrſach deſſen / daß der Sonnen 
Hilze in den Landſchafften / fo auſſen den Tropicis gelegen / dit Krafft nicht habe / 
daß ſie die Duͤnſt / ſo von der Erd geſtigen / verzehren kan / kommen affo in die Lufft 
in groſſer Nenge / vnd wachſen durch die Kalt zuſammen / vnd da fie dick worden 
ſind / werden fie allgemach in Regen verändert, Dañ die Sonn iſt weit von dan⸗ 


nen / ond find die Tag kurtz / die Naͤcht aber lang. Wann aber die Sonn nahe herz 


bey kommet / iſt die Menge der Hitze ſo groß / daß fie zugleich die Humores auff⸗ 
ziehet / ſcheid vnd auffloͤßt / vnnd kompt ſonderlich zu der Sonnennaͤhe die Tag 
Länge. Aber innerhalb den Tropicis, das iſt / in Torrida Zona (das iſt / brennend 
Schnur deß Himmels) wann ſchon die Sonn nicht alda / iſt ſie dannoch ſokraff⸗ 
tig / als in anderen Reuiern / da fie gegenwärtig. Bnd kommet alsdann auß glei⸗ 
cher Vrſach die Truckne . Wann aber die Sonn am meiſten ond ſtrack hinab ſticht / 
folget nicht groſſe Truckne / wie es ſcheinet / daß darauß folgen muͤſte / ſondern es 
werden groſſe vnd beynahe ploͤtzliche Schlagregen / dann die Sonn zeucht ſtracks 
durch jhre vnmeßliche Krafft auß der Erden vnd Oceano 85055 Meer ein groſ⸗ 
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S2 Vonder Natur der Newen Welt. 

fe vberflaſſige Feuchtigkeit / vnd weil ſie vom Wind nit wird zertrieben vnnd zer⸗ 
ſtoͤret / laͤuffet fie leichtlich zuſammen vnnd machet gleich als vnzeitigen Regen 
darauß. Dann die groſſe Krafft der Waͤrme kan ein groſſe Menge Feuchtigkeit 
in Eyl an ſich ziehen / kanaber dieſelb / wann der haͤuffig iſt / nit alsbald vertheilen. 
Geſchicht alſo / daß die Feuchtigkeit / fo hmauff gezogen iſt / hrer Menge halben 
zuſammen laufft vnd Regen darauß wird. Solches mag nach geſetztem Exempel 
verſtanden werden. Dann wann Schwein / Kaͤlber oder ander feyſt Fleiſch 
auffm Fewer gebraten wird / vnd deß Fewers wenig iſt / vnd ſehr nah dabeyligt / 
ſo ſehen wir / daß die Dicke dauon verſchmiltzt vnd troͤpflend abfaͤlt / auß Vrſach / 
daß die groſſe Hitz vom ewer deß Fleiſches Humores an fich zeucht / dañ die Waͤr⸗ 
me kan die Feuchtigkeit zu jhm ziehen / kan aber dieſelbe Schwachheit halben nit 
verzehren. So ferm aber das Fewer groß iſt vnd nahe bey ligt / ſo troͤpflet das 
Fleiſch gleichwol / aber auß einer widerwaͤrtigen Vrſach / dann die vnmaͤßliche 
Krafft der Hitze erwecket alsbald ſolche groſſe Menge Feuchtigkeit / daß die in eyl 
zerſchmeltzet vnd außfleuſt. Wird aber nur ein maͤſſig Fewer darunter gemacht / 
vnd etwas weit dauon / ſo ſehen wir wol / daß das Fleiſch gekocht wird / vnd daß 
beynahe kein Feuchtigkeit trieffet. Darumb die Kochkunſt ſagt / daß man weder 
zu viel noch zu wenig / ſondern mittelmäßig Getver darvnter thue / vnd daß es alle 
wege einerley ſey vnd were / dann fo wird die Feuchtigkeit allgemach herauß gezo⸗ 
gen vnd verzehrt: In Waͤchſern Lichtern mag man das auch ſehen / itt die Flamm 
vberauß groß / ſo zerſchmeltzet fie das Wachs / dann ſie kan Feuchtigkeit machen / 
kan hn aber nit verzehren. Wann aber die Flamm nach der Materia temperiert 
iſt / fleuſt kein Wachs hinab / dann ſo viel der Brandt zerſchmeltzt / fo viel verzehrt 
er auch. Hierauf ſcheinet klaͤrlich / warumb in dem Equinoctial die vberauß groſ⸗ 
fe Hitze Feuchtigkeit mache / die ſonſt der Mangel an Hitze pfleget zuvervrſachen. 


Wie man verſtehen ſoll / was bißher geſagt iſt 
von der Torrida. 5 u 


1 Das achte Capitel. les 
e in vielen Phyſiſchen ond natürlichen Brſachenntterforderkwird 
eine jmmerwaͤrende vnd Mathematiſche Weiſe / ſondern was offtmal 
sgeſchicht / für ein Geſetz vnd Lehre gehalten wird / alſo auch / wann wir 
ON ano Neuter zwiſchen den Tropicis feuchter ſey / vnd daß als 
ann am meiſten Schlagregen fallen / wann die Sonn naͤchſt berber koͤmpt / oll 
mans verſtehen / daß es meiſte Theils alſo geſchehe / vnnd daß manſolches ſicher⸗ 
lich abnemmen kan. Wir moͤgen nit verſchweigen / welches jhr die Natur vorbe⸗ 

| Rh dem mittel Reuier etliche Theil ſehr duͤrꝛſind. Dañ wie gehoͤrt / 
o ſind die Leut in Æthiopia, wie auch in Peru am GGeſtade deß Meers gegen Mit⸗ 
tag gantz der herꝛlichen Gutthaten deß Regens beraubt / außgenommen etliche 
Thaler / die befeuchtet werden von Flůͤſſen / ſo auß Berawaſſern flieſſen / das ans 
der all iſt ein gantz vnfruchtbars Land / alda gar wenig Brunnquellen ſind / vnnd 

| / | da man 
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| | Das Ander Buch. 93 
da man der gleich find / finds oberauf tieffe Pfützen. Warumb aber es hie nim⸗ 
mermehr regne / daruͤber ſich viel mit Recht vnd Fug verwundern / wil ich hernach 
handlen fo viel muͤglich. Sollen nur diß mercken / daß / was auſſerhalb dem na⸗ 
tuͤrlichen Geſetz geſchicht / nimmermehr eine Not / oder notwendig Geſetz daraus 
gemacht werden ſoull. . RR r 
Nach ſolchem Exempel wird ſichs vielleicht zutragen mögen / daß zwiſchen 
den Tropicis, ob ſchon die Soñ abweſend / biß weilen pflege zu regnen / oder wann 
die Sonn nahet / trucken bleibe. Wann ſolches allwege beſchicht / ſoll mans der 
Erd vnd eſtalt ſonderlicher Qualitat ſo der ſubiectær materiæ eygen iſt / uſchrei⸗ 
ben geſchichts aber bißzweilen ſo / bißweilen anders / fo kan man leichtlich abnem⸗ 
men / daß die natuͤrlichen Vrſachen offtmalen von andern / ſo fuͤrfallen / verhin⸗ 


1 


dert werden. Obſchon die Sonn Regen zeucht / kan dannoch der Wind verhin⸗ 


dern / welches wir offtmalen ſehen / vnd der Wind kan auch wider ſeine Weiſe noch 


groͤſſer Regen erwecken. Es ſeynd vnterſchiedliche Vrſpruͤnge ond Kraͤffte der 
Winde / welche offtmal verwirren die gewoͤhnliche Ordnung der Jahrzeit. Vnd 
nach dem allenthalben durch vnterſchiedliche Planet Sternen vnnd Aſpecten, 


| groſſe Veraͤnderung geſchehen / wird ons niemand mit Recht könne beſchuͤldigen / 


daß in der Torrida ſwiderwaͤrtige Ding geſchehen. Das aber / ſo ich geſagt / iſt 
gantz gemein vnnd gewiß / daß zwiſchen den Tropicis, das Neuter feuchtiger iſt / 
vnd als dann die meiſte Menge der Feuchtigkeit vorhanden / wann die Sonn 


am naͤheſten dabcey iſt. 


Daß das Keuter Torrida nicht vbermaͤſſig / ſondern 
| | mittelmaͤſſig warm (cy. | | 
Das neunde Kapitel. 


Ir haben bißher geſagt von der Truckne vnnd Feuchte der mittel Re⸗ 
mier: Muſſen forthin ſagen von der Wärme vnd Kaͤlte. Im Anfang 

| 3 93 Diefer Difpuration 50 wir geſagt / ſie ſeyen von den Alten definiert / 

S trucken vnd kalt zu ſeyn / vnd beyde im euſſerſten Grad. Das Equino⸗ 
ctial iſt wol feucht vnd warm / hat aber am meiſten Theil ein temperierte Waͤrme / 
ſolches ſolte ons duͤnckẽ vnmuͤglich ſeyn / wir haͤttens dañ verſucht. Da ich nach Ins 
dia fuhr / hatte ich mir nach dem philoſophiſchen Wahn eyngebildet / wañ ich zur E⸗ 
quinoctial Linea kaͤme / ich würde die vberaus groſſe Hitz nit leiden koͤnnen / aber dz 
Widerſpiel begegnet mir / dañ mich frohre dermaſſen / daß ich zur ſelbigen Zeit der 
Sofñen Straalen ſuchet / mich darinn zuwaͤrmen. Vnd diß geſchahe da die Sonn 
in der mittel Linea / dziſt / in Widder war / nemlich im Mond Martio. Hie habe ich 
Ariſtotelis gantzen Philoſophiſchen Meteorologi geſpottet / dann mich vnd meine 


x 
ER 


Geſellen frohre faſt ſehr zur ſelben geit / vñ in ſolchem Ort / da es nach ſeiner Mey⸗ 
nung vberauß brennend heiß ſeyn ſolte. Es iſt kein Landſchafft in der Welt tempe⸗ 


rierter / keine füͤſſer noch linder / als die Equinoctial. Doch hat ſie jren Vnterſcheid / 


vnd iſt nicht allenthalben gleich. Hie ift dieſe Landſchafft in 42 wunderbar⸗ 
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54 | | 
lich temperiert wie bey vns: Dort wunderbarlich kalt / wie bey den Potofianeen, 
Auff eim andern Ort auch ſehr heiß / wie bey den thiopern / Braſilianern vnd 
Maluchianern. Wann einer ſolches betrachtet / wird er gezwungen ein ander Vr⸗ 
ſach der Hitze vnd Kaͤlte zuſuchen / dann der Sonnen Straal: Dann offenbar 
iſts / daß vmb ſelbe Zeit deß Jahrs / vnd in gleicher Laͤng den Graden / etliche Ort 
breñen / etliche mittelmaͤſſig warm ſeyn / vnd in andern die Kaͤlte kaum weiß auff⸗ 
suhören. Plato ſagt ſeine Arlantida, die Cricias ſo hoch rühmet / erſtrecke ſich auſſer 
dem Tropico, vnd ſchreibt / ſie ſey an etlicher Zeit deß Jahrs vnter der Sonnen. 
Sagt gleichwol fie ſey glüͤckſelig / temperiert / vnd trage allerley Ding. Plinius er⸗ 
zehlt / aprobana ſey vnter der Equinoctial Lini gelege wie fie auch iſt / ſagt gleich 
wol ſie ſey nit allein reich vnd vberflüſſig / ſondern auch gefuͤllet mit Nenſchen vnd 
Viehe. Darauß erſcheinet / daß ob wol die Alten obgedachte gemeine Meynung 
geſchoͤpffet hatten / fie gleichwol mit fich ſelbſt biß weilen nit eins geweſen ſind / o⸗ 
der daß fie haben koͤnnen leichtlich abnemmen / daß die Reuier nicht vnbequem 
wer zur Menſchlichen Wohnung. ara 
Diß Ding iſt dem weieberühmbten Weltbeſchreiber Prolomzo vnnd dem 
vornehmen Philoſophen vnnd Artzten Auizennæ / etlicher maſſen in Sinn kom⸗ 
men / dann fie nach jhuen gelaſſen / daß vnter dem E quatore vberauß liebliche 
Wohnung ſeyen. | in | BR 


Daf die Hitze der Neuter Torrida werde temperiert Theils 
durch die Menge der Sehlggregen/ helle durch die Kuͤrtze der 


ommertage. 


Das zehende Kapitel. 


Jemand zweiffelt jetzt / vnnd nach dem die new Welt erfunden / deſto 
weniger / daß deme alſo: Aber die Natur hat es alſo verordnet / daß je 
mehr ein Ding vnglaͤublich iſt / vnd die Erfahrung wider aller Men⸗ 
AV (chen Wahn ſolches offenbar machete / groͤſſer Begierde die Vrſachen 
deſſen zuwiſſen erweckt wird. Vns verlanget zu wiſſen / warumb eine Landſchafft / 
ſo die Sonn vber ſich nahe hat / nicht allein offtmal temperiert / ſondern auch 
offtmal kalt ſey. Die Gelegenheit oder Geſtalt Zonæ rorridz (Brennenden 
Schnurs) hat gemeinlich zwo Vrſachen / warumb ihre vberauß groſſe Hitze ſehr 
gelindert wird. Die erſte iſt / die wir ſchon gemeldet / daß ſie faſt regenaͤchtig: Nun 
verkuͤlen alle Schlagregen / nach dem die Natur deß Waſſers kalt iſt: Vnd ob 
wol / wanns von auſſen darzu kompt / eine fewrige Krafft auch warm wird / dan⸗ 
noch miltert das Waſſer ohn allen Zweiffel den vnmaͤßlichen Brandt / fo die hele 
len lauter Sonnen Straal ſolte erweckt haben. Solches lehren alle duͤrꝛe Laͤn⸗ 
der / wie das jnnerſte Arabia, welche von den vberauß heiſſen Sonnen gebraten 
wird / weil hre fewrige Krafft von keinem Schlagregen gemiltert wird. Darumb 
halten die Wolcken die grimmige Hitze der Sonnen auff / vnd der Schlagregen / 
fo darauf troͤpffet / befeuchtiget vnd erkuͤlet beyde die Lufft vnd die Erd. ea ob 
8 on 


Das Ander Buch. Ss 
ſchon die Schlagregenwarmhinabfallen/ trincket man gleichwol das Waſſer / 
vnd leſchen den Durft vnnd Hitze / welches vnſere Leut offtmaln verſucht in groſ⸗ 
ſem Mangel an Waſſer. Stimmen alſo die Nutmaſſungẽ vnd Erfahrunge guug 
vberein / daß der Regen Macht habe die Hitze zu miltern. Wann wir bewieſen / 
daß die Torrida für allen andern regenaͤchtig iſt / ſo halten wirs darfuͤr / ſolches ſey 
nit ein geringe Vrſach daß die Hitze gemiltert werde. Jetzunder ſetze ich die ander 
Vrſach / die iſt alſo beſchaffen / daß fie nit wenig wird foͤr derlich oder nuͤtz ſeyn / die⸗ 
fe Frage / die wir jetzt handlen vnd andere viel / zuentſcheiden. Daß ichs auff das 
kürtzte ſage / das Equinoctial leidet wol brennende Sonnen / ſind aber gantz vnd 
gar kurtz. Darauß koͤmpts / daß / nach dem die Zeit der Hitze deß Tages kurtz iſt / 
nit ſo ſehr entzůndet. Man muß aber dieſe Sententz außlegen / vnd weitlaͤufftiger 
aufführen. Die von der Sphera handlen / lehren gantzwol vnd mit Warheit / 
daß / wanndeß Zodiaci Auffſteigen in vnſerm Hemiſphærio runder wird / vnnd 
mehr in die Zwerch ER Taͤge vnd Nächte darauf? werden / vnd hin⸗ 
wider / daß die recht Sphera gleiche Zeiten machet. Darumb leidet das gantze 
Reuier / ſo mit den Tropicis beſchloſſen wird / kleiner Vngleichheit der Taͤg vnnd 
Naͤchte / vnd ſolches erfaͤhret man deſto gewiſſer / ſo viel die Reuier dem Æquatori 
nher iſt. Wir fo hie find erfahrens gnug: Dann die von Quinto, ſo am naͤheſten 
der Lin ſind / mercken das gantze Jahr durch keinen Vnterſcheid der Taͤg vnnd 
Naͤchte. Die von Lima fo beynahe im n. Graͤdu gelegen / mercken wol daß im De⸗ 
cembri vnnd lanuario die Tage laͤnger ſind / jedoch traͤgt ſolches nur ein Stund. 
Die von Culco aber / vnd noch mehr die von Potoſſi / koͤnnen klaͤrlich vnterſchei⸗ 
den die Laͤnge vnd Kuͤrtze der winteriſchen vnd ſommeriſchen Taͤge. Die aber ſo 
auffer den Tropicis geſetzt / mercken ein groͤſſern vnd klaͤrern Vnterſcheid der Ta⸗ 
ge / vnd je weiter fie von der Meridional Linia abgelegen / vnd deß Himmels Eck 
naͤher ſind / j laͤnger Tag ſie im Sommer haben. 5 | 

Darumb hat Deutſch vnd Engelland länger Sommer Tage / dann Italia 
vnd Hilpania Nach dem nun das Fundament der Sphera lehret / vnd die Erfah⸗ 
rung diß beſtettiget vnd den verſichert / ders erforſcht / ſo muß ein ander Propoli⸗ 
tion darzugethan werden / welche eben fo klar iſt / daß wann die cauſa efficiens, 
5 wůrckliche Vrſach) ſtets etwas thut / vnnd viel hilfft zu allen natürlichen Wuͤr⸗ 

ungen. Hai 
Nach dem nun in dem Equinoclialiſchen Reuier die Sommertaͤge kuͤrtzer 
find dann in keinem andern / alſo ſind auch die Naͤcht ſelbſt von jhrer Natur feucht 
vnd kalt / nnd dem Tag gleich: So ferꝛn ich gefragt wuͤrde / warumb vnter der 
Torrida Zona (Brennenden Schnur) nit ſo groſſe Hitze ſey / als in Bæthica (diß 
ſey zu einem Exempel geſetzt) im julio vnnd Auguſto: Wolte ich kuͤrtzlich vnd zu 
recht antworten / daß Bærhica die Zeit ober laͤnger Sonn habe / vnd kuͤrtzer Naͤch⸗ 
te: Hinwiderumb hat vnſere Landſchafft Pera mitten im Sommer kuͤrtzer Taͤge / 
dann die in Bæthica ſind / vnd länger Naͤcht / alſo / daß der laͤngſte Tag kaum 13. 
voller Stund hat / beyjenen aber iſt er von 15. gantz volkommen. Ob wir nun 
gleich / die Hitz belangend / der Sonnen Naͤhe halben einen Vortheil haben / ſind 
fie vs darm weit obgelegen / daß ihnen die Sonn länger ſcheinet. Vnd fuͤrwar 
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56 Von der Nakur der Newwen Welt. 
ein mittelmaͤſſig Newer brennet mehr / wann es laͤnger waͤret daͤnn ein aͤnder 
groſſes / ſo kurtzangezuͤndet / vnd ſonder lich fo es von einer kalten vnd widerwaͤr⸗ 
tigen Krafft lange gehindert wird. So fern jemand mit einer rechter Wagſchale 
dieſe . gantze warhafftige Betrachtungen theilet / das iſt / die Regenaͤchtigkeit der 
Reuier Torridæ, vnnd Kuͤrtze der Sommertaͤge / wird er vielleicht meynen / daß 
dieſelhe nit viel nachgeben der Geradigkeit vnd Naheit der Sonnen Straale / in 
der Weiſe / die Hitze zuerwecken / vnd die zuleſche n. 
Daß noch andere ſonderbare Vrſachen ſind / die Torrida zu A 


2 Pe hi 


temperieren / vnnd vnter derſelben ſey die Naͤhe deß Ocean 
i | | (hohen Meer) apo a ee 


Das eylfſte Capftel. 25 


As bißher geſagt / dienet ins gemein die mittel Reuier zu temper ieren. 
Der gantze Streich aber / fo outer dem Mittags Zirekel begrieffen / 

„it nicht eben gleich temperiert / ſondern an etlichen Orten vberauß 
K warm / an etlichen auch kalt / darumb einer ſich verwunderen moͤch⸗ 
e / daß ein Clima hie warm / da kalt / an einem andern Ort temperiert iſt / vnd 
ſolch es zu einer vnd gleicher Zeit: Daher werden wir auß der hoͤchſten Not gez 
z wungen / ohne die gemeinefürgebrachte Vrſachen / auch andere ſonderbare sus 
ſuchen / warum b die Torrida ſolche Abwechſelung oder Veraͤnderung zulaſſe. Ei⸗ 
nem ſo darauff dencket / kommen drey bekandte / vnd dann ein andere vierdte vn⸗ 
bekandt Vrſachen für. Buter die bekandte zehle ich das hohe Meer / die Gelegen⸗ 
heit deß Lan os / die Krafft der Winden / vnd ohne dieſe erachte ich ſey nocheine 
verborgene Eygenſchafft der Laͤnder / dauon man handlet / vnd eine Wuͤrckung 
Def Him̃els / ſo von oben herꝛſchet. Man ſoll betrachten / daß vnter der Zona Tor- 
rida nit allein deß Monomotapa, ſondern auch Prieſter Johanuſen Koͤnigreiche / 
von der Sonnen gebrandt werden / daß alle Eynwohner derfelben Landſchaff⸗ 
ten ſchwartzfaͤrbig ſind / vnd daß in den Inſulen / die das Meer allenthalben gibt / 
dergleichen geſchehen. Welcherhand iſt S. Thomas, vnter der mittel Lini / vnd die 
Inſulen de Cabo verde: Hierinn iſt gleichfals ein verborgen Hitz / vnnd ſind die 
Leut ſchwartz Hinwiderumb vnter derſelben Lini find die Inſulen / vnd das Huß⸗ 
feſte Land dieſer Landſchafft Peru, von den Landſchafften Granada vnd Popaiana 
an / biß zu dieſer Landſchafft Lima temperiert / auch bißweilen kalt / vnnd wers 
den gleichwol Leute / ſo gar weiß / darinn geboren / auch iſt die Braſiliſche Lande 
ſchafft / ſo gegen dem Nordiſchen Meer ligt / ſehr warm / aber vnſer Peru, ſo gantz 
vnter demſelben Climate an dem Sudiſchen Meer gelegen / iſt temperiert / wer 
ſhm nit wird an dieſen allgemeinen Lehrpuncten gnügen laſſen / der mag ferꝛner 


gräͤblen / auff daß er ihm ſelbſt in ſolcher Vngleichheit gnug thu. Wiewol nun das 


Meer geſaltzen / iſt es gleichwol kalt / die Vrſach deſſen darff man nicht ſuchen / ſon⸗ 


dern daſſelb auß der Qualitat / ſo dem Waſſer eygen iſt / abnemmen / welches oh· 
ne Zweifel kalter Natur iſt. Nun werden die Sonnen Straal von dem Waſſer / 


weil 


2 


Das ander Buch. 87 


| weil es fleuſt vnnd dünner iſt / weniger / als von der jrꝛdiſchen Materia, widerges 
ſchlagen / ſolches dienet faſt ſehr / daß entweder die Hitze ſich mehre oder nachlaſ⸗ 
fe. Hierzu koͤmpt noch / daß die vnmeßliche Tieffe deß hohen Meers verhindert / 


daß das Waſſer von der Sonnen heiß werde / wie flieſſende Waſſer gemeinlich 
pflegen. Vnd eben gleich wie das Waſſer kalt wird vom Steinſaltz / welches Saltz 
iſt / alſo befinden wir daß das Meerwaſſer eine Krafft habe zukuͤhlen. Darumb 
pflegen auch die geyern Buben die Flaͤſchen oder Krauſen mit Wein oder Trinck⸗ 
waſſer ins Meerwaſſer zuſetzen / auff daß ſie kuͤlen. Auß dieſem allen ſihet man 
augenſcheinlich / daß der Oceanus groſſe Nacht hab die Hitze zu leſchen / vnd die 
Kuͤhle zubringen. Iſt alſo vns waͤrmer auff dem Land dann im Meer / ſo ferꝛn die 
andere Dinge auch gleich ſind / vnnd alle Landſchafften am Meer gelegen / ſind 
temperiert vnd lieblicher / dann die Mittlaͤndiſche . Weil nun der meiſte Theil der 
newe Welt ob die ſchon vnter der Lona torrida gelegen / entweder bey dem Meer 
ligt / oder dauon befeuchtigt wird / ſoll mans nicht vnbillich darfuͤr halten / daß fie 
durch Wirckung vnd Gutthat deß Meers temperiert wird. 


Daß / je höher die Erde iſt / je kaͤlter die ſey / vnd was 
Iik | | deſſen Vrſach. | 


Das zwoͤlſſte Kapitel, 


Ann wir dieſem ferꝛner nachforſchen / fo werden wir befinden / daß die 
e Hitze nicht gleich iſt / ja gantz vngleich in der Erd / ob ſie ſchon in gleicher 
Nahe bey dem Meer / oder in gleicher Weit vom felbigen gelegen. 

Warumb ſollen wir denckẽ daß ſolches geſchehee nur darumb / daß fie 
chiedlich Gelegenheit hat / entweder daß ſte nidriger ligt vnd bequemer 
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58 Von der Natur der Nerven Welt. 


das mittelſte aber kalt. Wann ſolches alſo warhafftig iſt / wie es dann ſcheinet 
wahr ſeyn / haben wir nit ein gering Behuͤlff die Torrida (Brennend Neuter) zu 
temperieren / dann das meiſte Land in Indien hat ſehr hohe vnd erhabene Gipffel 
der Erd / welche von ihrer Natur kalt / vnnd machen das ander fo dabeyliget / ſehr 
kalt. Alhie iſt jmmerwaͤrender Schnee: alhie ſind Waſſer von groſſer Kaͤlte gee 
frohren / offtmal Reyffe / vnd iſt hie zum letzten ein ſo groſſer Froſt / daß man die 
Felder von ſolchem Schnee weit vnd breyt verdorꝛen ſihet / allet Kraut ſihet gleich 
als obs geſotten / la Menſchen vnd Pferde fallen offtmal nider fuͤr Kälte Vnd diß 
geſchicht( wie ich geſagt) in der Mitte der Lorrida (Brennend Reuier) vnnd ge⸗ 
fchicht am meiſten wann die Sonn am naͤheſten herbey gehet. Warumb aber die 
Bergiſche Oerter kaͤlter ſind dann die ebene / hab ich geſagt / vnnd widerhole es 
widerumb / weil die mittel Keuter der Lufft / der fie am naͤheſten ſind / vberaus kalt 
if. Warumb die alſo geſtalt ſen / habe ich geſagt / daß die oberſten Lufft Zirckel ſo 
nahe bey dem fewrigen Dampff iſt. Wie Ariltoteles will / was für Kalte vorhan⸗ 
den / von ſich treibe / vnd daß ſolches durch eine Gegenbewegung zu der Mitte ge⸗ 
trieben werde. Ob nu jemand feriner mit fragen anhielte / vnd wiſſen wolte / nach 
dem die Lufft von jhrer Natur warm vnd feucht iſt / wo von die mittel Reuter Diez 
fe Kälte empfahe? Dann es laͤſſet ſich nirgend anders ſehen dann eine warme 
Lufft / welche dem Fewer ſehr nahe iſt / vnd darumb muſte billich das vnterſte Re⸗ 
uier der Lufft / ſo dem Waſſer vnd Erd nahe iſt / kaͤlter fen? Ich bekenne fuͤrwar 
febr gern / daß ich hie nicht wenig ſtecken bleibe / vnd fehlet nicht viel / daß ich nicht 
derer Neynung Beyfall thu / ſo deß Ariſtotelis ſymboliſcheckennliche) vnd diſſym⸗ 
boliſche (vnkennliche) Qualitäten verachten / vnnd ſagen / fie ſenen mehr nach der 
Kunſt gemahlet / dann auß Erfahrung herfuͤr bracht. Sagen darumb die Lufft 
ſey von feiner Natur kalt / beweiſen auch daſſelbige auß vielen vnd groſſen Erfah: 
rungen. Daß ich ander Ding fahren laſſe / wir pflegen / wann der Sommer am 
heiſſeſten iſt / mit einem Wedel Wind zumachen / vnd werden alſo erfülee. Woͤllen 
nicht das einig Element von Natur warm ſey / dann das Fewer / welches mit allen 
Dingen vermiſchet / wie der groſſe Dionyſius ſagt. Ob aber dem alſo ſey oder nit / 
(dañ ich widerſtrebe nit leichtlich vnd nur in einer Sachen die gewiß iſt der Autho⸗ 
ritaͤt def Ariſtotelis) fo find dannoch alle darinn eins / vnnd iff auch durch die Ero 
fahrung alſo befunden / daß das Reuier der Lufft / ſo hoͤher als dieſe vnterſte iſt / 
ſehr kalt ſey / vnd dahin komme Schnee / Hagel / Reyff vnnd alle andere Zeichen 
groſſer Kälte, Nach dem nun der meiſte Theil der Torrida an einer Seiten vom 

vberauß groſſen Oceano (hohen Meer) an der ander Seiten von ſehr hohen 

Gebirg vmbgeben wird / ſolte vielleicht ſolches für gnug gehalten 
moͤgen werden der Sonnen Hitz zu temperieren 


Das ander Buch. | 59 


Det Daß das Reuter Torrida ſonderlich durch Gutthat 
Biak mee der Winde temperiert wird. 
Das dreyzehende Kapitel. 


Aß das Keuter Zona torrida alſo temperiert iſt / geſchicht ſonderlich 

auß Guttaht eines vornehmen vnnd beynahe ſonderbaren linden 

S Luͤfftleins / dem mans zuſchreiben ſoll. Der hoͤheſte Schoͤpffer hat 
d 


2 diß ſehr groffe Theil der Welt / alſo bedacht vnd berahten / daß / vo 


der Sonnen Hitz / ſo alles was vnter ihr gelegen / verderbet / am kraͤfftigſten 
wer / alda offtmal ſolten kalte Winde blaſen / welche mit jrer Suͤſſigkeit die Krafft 
der groſſen Hitze vertrieben. Man haͤtt moͤgen meynen / die haͤtten etwat nahe 
zum Ziel geſchoſſen / ſodas Paradeiß Eden outer den Equinoctial geſetzt / wann 
ſie nur fügliche Vrſach koͤnnen beybringen / dann ſie haben fuͤrgeben / diß Keuter 
fe darumb gantz temperiert / weil die Gleichheit der Tage vnd Nachte nit zulaͤſt / 
daß die Hitze ſolte vnleidlich ſeyn. Andere aber haben ſolchem Fuͤrgeben mit gu⸗ 
tem Grunde widerſtrebet / ſonderlich der Poet ſo geſungen: 
Dieweil der Mittags Zirckel iſt 
Mit Hitz entzůndt zu jeder Friſt / 
Vnd iſt ſo duͤrꝛ daſſelbig Landt 
Alls obs mit Sewer wer durchbrandt. | | 
Dann die Kaͤlte der Nacht iſt nit ſo groß / daß ſie die vnmaͤßliche groſſe Hitze 
deß Tages alſo kuͤndte miltern. Es geſchicht auß einer eygen vnnd ſonderbaren 
Wolthat eines Luͤfftleins / ſommermehr blaſet / daß die Zona fo den Alten Tor- 
rida rennend) geweſen / ons alſo zuſagen / ein waͤrender Lentze iſt. Daß ſolches 
alſo ſen / bezeugen gar gewiſſe Beiveifungen. Dann wir ſehen in einem Climate, 
daß etliche Staͤtt vnnd Landſchafften warmer find dann andere / weil die / fo 
groſſe Nenge deß kuͤlenden Winde nit haben / andere Landſchafften aber / alda 
kein Wind blaͤſet / oder derſelb jrꝛdiſch vnd nidrig iſt / vnd dem Spaniſchen Sud⸗ 
oſten Wind gleich / wiſſen wir / daß ſolche dermaſſen verbrennt werden / daß man 
moͤckte meynen es weren angezuͤndte Ofen. Maͤnniglich weiß daß ſolch find in 


groß Krhiopia, in Brafil, in Paytiti, vnnd in den Paraguayſche Feldern. Daß 


Erdreich leidet auch nit allein ſolch vngemach / ſondern auch die Yer fo alda find. 
Es ſind Meer / ſo fuͤr Hitze ſehr vngeſtůmm / man hälts/ daß diß Meer Mozam- 


ten alſo beſchaffen epen. Gegen denſelben Meeren vber find andere Meer / ſo ſehr 
temperiert / welcher Hand iſt dieſes vnſer Meer zu Peru, darauff ons gefrohren / da 
wir daruͤber geſchiffet / vns iſt ſolches geſchehen zu der Zeit / da wir der Sonnen⸗ 


wirr nicht anders dencken / dann daß der Himmel vnd das Meer in Qualitaͤt v⸗ 
bereinſtimmen. Vnnd ſolches alles komme allein aus deß Winds Natur / wel⸗ 
cer entweder erküͤlet oder entzůndet vnd brennet. Wann man dieſe eine Bewei⸗ 
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ſchein recht oben vns hatten / das iſt / bey dem Equinoctial im Martio. Hie koͤnnen 
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60 Von der Natur der Neten Welt. 


fung von der Weiſe deß Winds gefaſſet / kan man viel Fragen beantworten / die 
in dieſen Landſchafften für fallen / vnd pflegen nit vnbillich für Wunderwerck ge 
halten zuwerden. Warumbes geſchehe / daß / nach dem die Sonn bey vns vberaus 
breñet / vnd viel hefftiger ſticht / dañ in Spanien in den Hundstagen / gleichwol die 
fer groſſe Braũt mit einer leichten Decken vertrieben werd / alſo daß wir vnter ei⸗ 
ner Matten oder ſtroͤhern Dach beffer befreyet ſind / dann in Hilpanien vnter ei⸗ 
nem Ziegelfteinern Dach? Warumb ſeyn die ſommeriſche Naͤchten bey vns nicht 
warme Warumb leiden wir offtmal vnleidliche Hitze auff der Bergen Spitze zwi⸗ 
ſchen groſſen Schneewaͤllene Warumb iſt es in der Landſchafft Collao auch vnter 
einem ſchwachen Schatten kalt / vnd ſtracks darneben in der Sonn vnleidlicher 
Brandt? Warumb iſt dieſe am Meer gelegene Gegend der Landſchafft Peru, ſo 
gantzſandecht / vnd vol Grieß / ſo wol temperiert / daß es ein groß Wundere War⸗ 
umb find die Staͤtte Potoli vnd Plata, fo nit weit von einander gelegen / vnd beyde 
Bergische / vnd vnter einem Climate gelegen / fo vngleich an Kaͤlte vnd Waͤrme / 
daß Plata gantz lind temperiert vnd faſt fruchtbar: Potoſi aber gantz rauhe vnnd 
faſt kalt iſt / vnd kein Frucht trägt? Es macht fuͤrwar dieſen groſſen Vnterſcheid 
am meiſten die Natur deß Winds. Dann wanns mangelt an Menge deß linden 


Lifftleins / iſt der Sonnen Brande ſogroß / daß er auch brennet in der Mitte deß 
Schnees / wann es widerſtoͤſſet / weichet leichtlich alle Hitz. Da dieſer Wind daz 


heim iſt vnd alſo zuſagen fein Wohnung hat / geſtattet er gantz nicht / daß die rꝛdi⸗ 
ſche Duͤnſt zuſam̃en lauffen: Dieſe einige Vrſach macht / daß in Europa die Som 
mernächt beynahe beſchwerlicher find als die Tage / dañ die Erd / ſo von der Sons 
nen Hitz brennt / gibt von jhr dicke rauchige Blaͤſt oder Daͤmpff / als ob die aus ei⸗ 
nem Ofen kaͤmen. Aber hie macht das kuͤlend Luͤfftlein den Tag gantz lieblich / 
wann wir nur mit einigerley Schatte der Sonnenſtraal ſchewen. In Europa 
ifte im Sommer am Morgen die lieblichſte Zeit / Nachmittags die beſchwerlich⸗ 
ſte / in dieſer Landſchafft geſchicht beynahe das Widerſpiel. Dann nach dem der 
Meeriſche Wind nicht pfleget zublaſen / dann wann die Sonn heiß wird / wird die 
gröfte Hitz geſpuͤrt am frühe Morgen / biß zu p. oder 10, Vhren. Wann er darnach 
von Meer waͤhet / bringt man den Tag froͤlich vmb. Da wir in den Inſuln Bar- 
louenti vns auff enthielten / haben wir ſolchs wol wahr genommen / dann wir offt⸗ 
mal am Morgen ſchwitzten / wurden vmb den Mittag erkuͤlet / zu welcher Zeit 
der Nordoſt ( welchen die vnſere Brifla heiſſen / vnd denen Lan 
ſchafften faſt geheim iſt) anfahet ſtarckzu. 25 
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Daß in dem mittel Neuter das Leben gantz lieblich 
| mag zu bracht werden. 
Das vierzehende Kapitel, 


Ann die jenige / ſo das Paradeiß vnter den Equinoctialſſetzen / diß Ar⸗ 


\ 50 gument ſich lieſſen bewegen / ſolten fie etwas beybringen das glaͤublich 
Ee were / nicht daß der Garte der Wolluſt in dieſer Reuter lige / dann wir 
G ſolchs nicht für ein warhafftig ſondern für leichtfertig vnd vnbedacht⸗ 
lich Fuͤrgeben halten. Aber diß Reuier / ſo wol temperiert iſt / moͤchte mit Recht 
vnd Fuge / wol für ein Garten aller Wolluſt / vnd ein ander Tempe gehalten wer⸗ 


den. Dem Menſchlichen Leben iſt nichts beſchwerlicher als eine boͤſe Lufft vnd 


Himmel / vnd nichts lieblichers als eine linde Lufft vnd Himmel. Vnter allen Ele⸗ 
menten nemmen wir keines mehr zu vns / noch tieffer in vns / als den Lufft / er er⸗ 

haͤlt den Menſchlichen Leichnam / vnd greifft alle Augenblick an das Eyngeweyd / 

a auch das innwendigſt Hertz / vnd bewegt daſſelb nach feiner Qualität oder Ges 
ſtalt. Iſt er verderbt / toͤdtet er gantz leichtlich / iff er geſund / ſtaͤrcket er die Kraͤfften 
kurtz / er allein iff das Leben der Menſchen. Ob man ſchon alle Ding vollauff haͤt⸗ 
te / muß dannoch notwendiglich das Menſchliche Leben elend vnd muͤhſelig ſeyn / 
da die Lufft vngeſund vnnd vnlieblich iſt: Hinwiderumb macht ein geſchlachter 
Himmel / vnd ſuͤſſe Lufft einen / ſo nichts hat / reich vnd glückfelig gnug. Zwar 
wann ich betrachte dieſen faſt immerwaͤrenden Glentzen / da weder der Winter 
mit Kalte druͤcket / noch der Sommer mit Hitze brennet / alſo daß man mit einem 
eringen Waſen allen Vngemach leichtlich vertreiben kan / vnnd beynahe nicht 


Menſchen ſich auß den Banden der Begierden vnd boͤſen Meynungen loß reiſ⸗ 
fen kundten / alhie leichtlich ein fröliches vnnd gluͤckſeliges Leben führen möchten; 
Dann was die Poeten von den Elyſiis, vnd Tempe, vnnd was Plato von ſeinen 
Atlantis gedichtet oder fuͤrbracht / wurden ſie fuͤrwar in dieſen Landſchafften ge⸗ 
funden / ſo ferꝛn fie jnen die Edle Freyheit mehr / dann die Geltſucht haͤtten zu Her⸗ 
tzen gehen laſſenen. de d brai ae ur 

Al loo haben wir auff dißmal von deß Equinoctials Qualitaͤt / als Hitz / Kalte / 
Truckne / Regen / vnd ſeinem Temperament gnugſam tractiert vnnd gehandelt / 
Nun mehr woͤllen wir liebts Gott / auffs kuͤnfftig von vnterſchiedlichen Winden / 
Waäſſern vnd Landen / wie auch von Metallen / Kräutern vnd Thiern / ſo darinn 
gepfunden werden / in folgenden Buͤchern tractieren / vnnd das jenige / was 

wir gehoͤrt / geſehen vnnd erfahren / kuͤrtzlich referieren | 


vnd erzehlen. 


endedeßandern Suche 


Not iſt / daß man die Kleyder veraͤndere / kompt mir fuͤrwar fuͤr / daß / ſo ferne die 
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von Weſt India. 
Das dritte Buch: 


Daß die Natural Hiftorien von Indiantſchen Dingen dem 
Leſer lieb / nuͤtz vnd angenehm ſeynd. 


Das Erſt Kapitel. 


FGewol die Hiſtorien in gemein an ſich ſelbſt dem Le 
ſer nicht allein lieb vnd angenehm find / ſondern auch ſehr nuͤtzlich / 

NQ ſo ferm er dieſelbe fleiſſig vnd mit gutem Bedacht lieſet: So halten 

wir doch keine anmuͤtiger vnd nuͤtzlicher ſeyn / als die / fo da hand» 

len von natuͤrlichen Dingen / in Erwegung / daß man hierdurch 

nicht allein eines jeden Dings Natur vnd Eygentſchafft / ſondern auch Gott den 
HERRN ſelbſt / als einen Schoͤpffer aller Cre euren, lernet erkennen / vnd daher 
Anlaß vberkompt / ihn zu ehren vnd zupreiſen. Wie wir dann ſehen / daß diß hen ⸗ 
lige vnd hocherleuchte Maͤnner Gottes gethan haben: Der Königliche Prophet 
Dauid ruͤhmet in etlichen vnterſchiedlichen Pfalmen ſehr hoch die Herꝛligkeit Got⸗ 
tes / wegen ſeiner Haͤnd Werck. Der fromme lob handelt auch von den Geheim⸗ 
nuſſen Gottes deß Schoͤpffers / vnd der HER antwortet ihm ſelbſt weitlaͤuff⸗ 
tig. Die jenige / welche Luſt vnd Verlangen tragen die warhafftige Thaten vnd 
Wuͤrckunge der Natur / deren dann vberfluͤſſig viel ſind / nach jhrem Vnterſcheid 
zuerlernen / die werden ſolchem Luſt meiſten Theils ein Benuͤgen thun / wann fie 
dieſe Hiſtorien mit Fleiß durchleſen. Es iſt aber die Hiſtorien beſſer / wann man die 
Wuͤrckungen fo erzehlet werden / nicht Menſchlicher Vernunfft / fondern dem 
Schoͤpffer zuſchreibet. Hierdurch wird der Leſer bewegt / den natuͤrlichen Vrſa⸗ 
chen ſolcher Wuͤrckungen nachzudencken / welches er durch fleiſſig Nachforſchen 
erlangt / vnd alſo eine ziemliche Anleytung zur Philofophia vberkoͤmpt. Da aber 
einer mit ſeinen Gedancken höher ſteigt / vnd nach dem Principal bund hoͤchſten 
Operanten vnd Wuͤrcker aller Dicfer Wunder ſchawet / der muß bekennen / daß 
er von einer fuͤrnehmlichen vnd hohen Theologi handelt / ſolcher maſſen / daß die⸗ 
fe Erzehlung von natürlichen Dingen Ihm nachmals zu vielen Sachen dienen 
kan. Doch ſehen wir / daß der meiſte Theil pfleget dahin zugerahten / daß er nur 
| . möge 
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moͤge newe Ding erfahren / welcher A ppetit vnd Begierde in lateiniſcher Sprach 
Curioſitas genennt wird / da doch ſolche bloſſe Wiſſenſchafft geringen Frommen 
vnd Nutzen bringet. So hat dieſe Relation vnd Beſchreibung natürlicher Ding 
neben der gemeinen Belůſtigung noch viel andere Suauiteten vnd Liebligkeiten in 
ſich / deren faſt keines weder die alten / noch auch die newen Scribenten dieſer Fa⸗ 
cultet beruͤrt haben. Dann es ſind dieſe Indianiſche Ding alſo beſchaffen / daß 
woman alles eygentlich obſeruieren vnd in Acht nemmen wolte / deſſen dann fol 
che treffenliche Ding wol werth weren / ſetzen wir in keinen Zweiffel / man koͤndt 
dauon ein Werck machen / welches mit deß Plinij, Theophraſti vnd Ariſtotelis 
Operibus zuvergleichen were. Aber / wir finden bey vns ſolche Geſchickligkeit nit: 


Vnd ob wirs gleichwol befinden wuͤrden / fo woͤlts doch mit vnſerm Vornehmen 


nicht vberein kommen / ſintemal wir nur etliche natürliche Ding / fo wir in India 
zum Theil ſelbſt geſchehen vnnd obſerutert / zum Theil auch von glaubwuͤrdigen 
Leuten gehört habe / anzuzeigen entſchloſſen ſind / ſonderlich begeren wir von dez 
nen zuhandlen / welche vnſers Bedünckens in Europa nicht bekandt ſind: Die 
Ding aber / welche von andern weitlaͤufftig beſchrieben / oder ſonſt mehr Auff⸗ 
merckens erfordern / als in vnſerm Vermoͤgen iſt / wollen wir ſchlechts vbergehen 
oder gar verbleiben laſſen. | | 


Donder Winden Vrſachen in gemein vnnd deren ſonderba⸗ 
ren vnd vnterſchiedlichen Eygenſchafften. 


Das ander Capitel. 


biß dahero in zweyen Buͤchern gehandelt / woͤllen wir fuͤrters von den 
€ dreyen Elementen / Lufft / Waſſer vnd Erd / wie auch von denen din⸗ 
EN gen / ſo dauon herkommen vnd entſpringen / als da ſind Metall / Kraͤu⸗ 
ter vnd Thier / c. tractieren / vnd deren Eygenſchafften beſchreiben. Dann vom 
Fewer kan man in India nichts ſonderlichs fehen / ſintemal daſſelb auch an al⸗ 
len andern Oertern iff Daß aber niemand dencke / daß wir allhier die ſonderliche 
Art / wie die Indianer pflegen Sewer zuſchlagen ein dem ſie zween kleine Stecken 
oder Hoͤltzer in ſiedendem Kürbis Waſſer gegen einander reiben / vnnd gluͤende 
Stein dareyn werffen ) vnd dergleichen Ding mehr wiſſentlich vberſchreiten woͤl⸗ 
ten / fo berichten wir den Leſer hiemit / daß allbereyt daruon beſchrieben wor⸗ 
den / was zuſchreiben iſt. Was aber das Fewer / welches die Indianer in Vulca⸗ 
nien oder Schwefelbergen haben (daß man dann billich in Acht nemmen ſolhan⸗ 
langen thut / deſſen wollen wir / wann wir vom Vnterſcheid der Landſchafften / 
darinn dergleichen Vulcanen find / handlen werden / als denckwuͤrdiger Ding / 
Meldung thun / vnd jhre Eygenſchafften erzehlen. e 
Was nun vnſer vorhabend Marerien von Winden berürt/ fo haͤlt der aller⸗ 
weiſeſte Koͤnig Salomon / als den Gott der Her: vor andern Menſchen mit Ver⸗ 


nunfft begabt / dieſe Wiſſenſchafft ſehr hoch / da einer der Winden en 
ic j 


5° Ach dem wir in gemein von dem Himmel vnnd Wohnung in India 
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64 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien. 


vnd Eygenſchafften weiß zuerzehlen / ſintemal fie offt widerwaͤrtiger Naturen 
ſind / vnd deßwegen ſehr wunderbar: Dann einer bringt Regen / der ander iſt 
trucken: Einer iſt vngeſund / der ander geſund: Einer heiß / der ander kalt: Einer 
vngeſtůmm / der ander milt: Einer vnfruchtbar / der ander fruchtbar: Ja ſie ſind 


wol tauſenterley vnterſchiedlicher Eygenſchafften. Es find Winde / fo allweg 


in etlichen Gegenden wehen / da fie dann gleich als Hern ſind / ohn einigen Mitt 


gehuͤlff / fie leiden keinen widerwaͤrtigen: An ein Theil Orten blaſen fie zu etlichen 


Zeiten / biß weilen ſiegen ſie / vnd behalten die Oberhand / bißweilen werden fie 


auch vberwunden von jhrer Widerpart: Biß weilen blaſen auch vnterſchiedliche 


vnd widerwaͤrtige Winde zuſammen vnd zu gleicher Zeit / vnd machen onter he 
nen ein Abtheilung ihres Wegs. Biß weilen begibt ſichs auch / daß einer oben / 
der ander outen her blaͤſet / bißweilen begegnen fie einander mit Gewalt kommen 
darauff vnter einander / welches die Schiffleut auff dem Meer in groſſe Gefahr 
ſetzet. Etliche Winde dienen zur Fortpflantzung der Thier: Ander verderben dies 
ſelbe. Wann ein ſonderlicher Wind wehet / da ſihet man an etlichen Vfern Floͤhe 
regnen: Dieſes woͤllen wir aber nicht derhalben gemelt haben / die Sach darmit 
zuerheben / dann nur / daß fie in effect die Lufft bedecken / vnnd alles am Meers 
Rand von Floͤhen wimmelt. An andern Orten regends Kroͤten. Solche vnd der 


gleichen vnterſchiedlich Ding / ſo man gewißlichen find vnd antrifft / ſchreibet man 


gemeinlich zu / den Oertern / dadurch dieſe Wind brauſen : Vnd man gibt fuͤr / daß 
ſie hre Qualitaͤten vnnd Eygenſchafften / als Kaͤlte / Truckne / Feuchtigkeit / Hitz / 
Vngeſundigkeit / Geſundigkeit / vnd anders mehr / von ſolchen Orten herhaben: 


Welches ſich dann offtmals befindet / vnd in der Warheit alſo iſt: Hergegen aber 


fo ſihet man auch bißweilen das Gegenſpiel: Dann man ſihet offt vnterhalb we⸗ 
nig Meylen von einem Wind groſſe vnd mercklich vnterſchiedliche Etfecten vnd 
Wuͤrckungen / als zum Exempel: In Hifpania iſt Solano der Oſtwind gemeinlich 
heiß vnd muͤhſelig: In Murciaaber (welches bey Granaten ligt) iſt er der kuͤleſt 


vnd geſundeſt Wind / ſo alda wehet / dann er koͤmpt durch Garten vnd Wieſen / ſo 


Plin. libr. 2. c. 
47 · 


kuͤhl ſind / badet ſich alda: Wenig Meyl von dannen / nemlich / in Cartagena / iſt e⸗ 


ben derſelb Wind beſchwerlich vñ vngeſund. Der Abrego, ſo von denen / ſo am O- - 


ceano oder groffen Meer wohnẽ / Tuyden, vñ von denen / ſo am Mittellaͤndiſchen 
Meer geſeſſen / Mezoiorno, genennt wird / bringt gemeinlich Regen vnd ches 
ren Muth: Er iſt aber in der Gegend (deren wir gedacht) geſund / hell ond klar. 


Plinius meldtet / daß in Africa ein Nordwind Regen / ein Sudwind aber ſchoͤn 


hell Wetter bringe. Diß haben wir von erzehlten Winden zum Exempel eynfuͤh⸗ 
ren woͤllen / damit zubeweiſen / daß ein einiger Wind an zweyen vnterſchiedlichen 
Orten / ob fie gleich ein geringes Spacium von einander ligen / offtmals vnter⸗ 
ſchiedliche / ja wol widerwaͤrtige Etfecten vnd Wuͤrckunge habe. Darumb kan 
man hierauff wol argumentieren vnd ſchlieſſen / daß die Gegend / da der Wind 
durch wehet / jhm ſeine Wuͤrckung vnnd Eygenſchafften mittheile. Wiewol nun 
dem alſo / vnnd ſichs etlicher Maſſen / wie gemeldt worden / befindet / fo kan man 
doch dieſes nicht für ein Cauflam principalem vnd Hauptorfach halten / dadurch 
die Wind jhrer Eygenſchafft nach vnterſchieden werden. Dann in einer Land⸗ 


ſchafft 


saal 

— 8 
. ENEN 
ir en nt aan} ze tE 


12 
8 * Da 9 — B - 
u > tn T TE ies 


8 zn 


N Das Dritte Buch. 65 
ſchafft oder Prouinclen, ſo funfftzig Meyl im Vmbkreiß hat / find man den Wind 
gantz einerley Geſtalt / heiß vnd feucht: An einem andern Ort aber kalt vnd tru⸗ 
cken / da doch die Oerter / dar durch er paſſiert / nicht fo vnterſchie dlicher vnnd wie 
derwaͤrtiger Naturen ſind. Wann man aber recht von der Sachen reden will / ſo 
iſts noͤtig / andere Vrſachen zuerforſchen / fo ferm ein jeder Wind feine ſonderbare 
Eygenſchafft vnd Namen behalten ſoll: Die gemeine Namen die fie tragen / wer⸗ 

denjhnen eygenthuͤmblich zugeſchrieben / zum Exempel: Der Septentrio Ciergo, 
oder Nordwind (welche Namen einen Wind bedeuten hat ſeinen Namen daher / 
ö daß er kalt vnd trucken iſt / dieweil er die Wolcken zerſtrewet vnd zertheilet. Sein 
Gegenpart der Abrego, Leuecho oder Sudwind / iſt gautz widerwaͤrtiger Na 
tur / feucht vnd heiß / er erhebt die Wolcken in die Höhe: Alſo daß (iveil diß gemein 
iſt) wir anders was muͤſſen fuͤrbringen / fo fern wir rechtmaͤſſige Vrſachen dieſer 
Wuͤrckungen anzuzeigen gemeynt ſind: Dann es iſt nicht gnug / daß die Oerter / 
da durch der Wind wehet / jhnen ſolche Eygenſchafften die fte haben / nach gemei⸗ 
ner Sag geben ſollen / weil ſie im Durchwehen vnterſchiedliche Wuͤrckung vnd 
Effecten in einer Gegend haben / wie ons gnugſamb bewuſt ifs: Sondern wir 


muͤſſen Not wegen bekennen / daß die Himmliſche Region oder Geweßt / dar⸗ 


auß fie ſauſen vnd kommen / Ihnen dieſe Tugent vnnd Eygenſchafft mittheilet. 
Darumb ſo iſt der Ciergo, weil er auß dem Nord (welches die aller welteſt abgele⸗ 
gen Region von der Sonnen iſt) blaſet / von ſich ſelbſt kalt. Der Abrego aber / 
welcher von Mittag herkoͤmpt / iſt von Natur heiß / vnnd / weil er die Hitz vnnd 


Daͤmpff nach ſich zeucht / iſt er zugleich feucht / vnd bringt Regen mit fih: Dage⸗ 


gen iſt der Ciergo trucken vnd ſubtil / dann er laͤſt nicht zu / daß lich Dampff anel⸗ 
nem Ort verſamblen. Dieſer Geſtalt kan man auch von andern Winden reden / 


vnd ihnen ihre Eygenſchafften nach dem Reuier oder Geweßt der Lufft / darauß 


ſie kommen / zuſchreiben. Hieran laͤſt hm aber nicht ein jeder benuͤgen / ſondern 
es moͤcht einer fragen / was iſt dann Die Region oder das Reuier der Lufft / da der 
Wind herkoͤmpt: Seine Eygenſchafft wird niemands daſelbſtſuchen? Di woͤl⸗ 
len wir erklaͤren: In Deuſchlandif der Abrego oder Sudwind heiß vnd rege⸗ 
nicht / in Alrica iſt der Cierco oder Nordwind kalt vnd trucken / fo ft gewiß / daß 
etliche Gegenden deutſches Landes (da der Abrego generiert) kalter ſeyn muß / als 
kein ander in Alrica, daher der Ciereo oder Sudwind koͤmpt. Warumb ſoll dann 
der Cieręo in Africa kaͤlter ſeyn / dann der Abrego in Deulſchland / die weil er von 
einer heiſſern Region herkoͤmpte Hierauff moͤcht einer antworten / er komme von 
Nord / welcher kalt iſt. Diß iſt aber nicht gnug / ſo find fiche auch nicht. Dann / ſo 
dem alſo were / ſo můͤſte der Cierco, wann er in Africa blaͤſet / ober die gantze Re⸗ 
gion biß in Norden wehen / welches nicht geſchicht / dieweil zu einer Zeit auff Gez 
gend / von geringer Hoͤhe oder Graden, Nordwind blaſen / ſo kalt ind. So find 
die Vendaualen (welches Winde find auß Sud vnd The von mehr Graden heiß: 


Welches man dann täglich alſo warhafftig fuͤr Augen hat. Hierauß kan man | 


nun / vnſerm Beduͤncken nach / klaͤrlich verſtehen / daß es nicht gnug ift zuſagen / 
die Gegende / dadurch die Winde wehen / geben jhnen die Eygenſchafften. So 
hat man auch hieran nicht ein Benuͤgen / daß man fuͤrgibt / en Ihre 11155 
„ f chied⸗ 
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66 DerNatural Hiſtorien von Weſt Indien / 


fchiedfiche Eygenſchafften wegen der vielfaltigen vnd vnterſchiedliche Geweßten 

der Lufft / daher fie kommen: Wiewol nun eint wie auch das ander warhafftig iſt / 
fo můſſen wir doch / alles diß vnangeſehen / die Haͤupt vnd Principal Brſach ſol⸗ 
cher frembden vnnd vnterſchiedlichen Wuͤrckungen der Winden herfuͤr ſuchen: 
Wann wir aber gleich lang nachdencken / fo koͤnnen wir doch keine andere finden / 
dann daß die Elicientia oder Wuͤrckunge / ſo die Wind herfuͤr bringt / hnen die 
erſte vnd fuͤrnembſte Eygenſchafft gibt. Dann die Materia, dauon die Wind ge⸗ 
macht werden / nach deß Ariftorelis Meynung / find Daͤmpff / fo dauon den nie 
drigſten Elementen auffſteigen / doch weil ſie vnterſchiedlich ſind / mags kommen / 
daß auch jhre Efe&tus vnd Wuͤrckungen vnterſchiedlich / vnd nicht auff eine Art 
erfolgen / ſondern ein Theil dicker / ein Theil ſubtiler:ein Theil truckener / ein Theil 
feuchter find: Welches dann ein groſſen Theil dieſes Vnterſchieds vervrſachet. 
Wiewol wir nun viel Vrſachen erzehlt haben / fo iſts dannoch der Sachen noch 
kein Benuͤgen geſchehen. Dann man weiß / daß in einer Region (da die Exhala= 
tiones vnd Daͤmpff eynerley Generation find) ſich Winde erheben / ſo widerwaͤr⸗ 
tige Wuͤrckung haben. Darumb ſcheinet hierauß klaͤrlich / man muͤſſe ſolches 
bringen zu der hoͤchſten vnnd Himmeliſchen Eficientia, welches werden ſeyn die 
Sonn / die Bewegung / vnd Himmliſche Influencien , ſoſich von vnterſchiedli⸗ 
chen Orten her erꝛegen / vnd vnterſchiedliche Influentias oder Eynfluͤß haben. 


Daß aber ſolcher Bewegung vnd Infuentien Brſprung vns Menſchen verbot 
gen / vnter ſich aber fo kraͤfftig vnd verborgen ſind / das hat der Prophet Dauic 


durch den Geiſt Gottes gantz weißlich vnter andere Wunder def H Eg d gezeh⸗ 
let. Eben deſſen gedencket auch der Prophet leremias:Q ui profert ventos de the- 
fauris ſuis, das iſt / der die Winde aus feinen Schaͤtzen herfuoͤr bringt: Vnd warlich 
dieſe Vrſpruͤnge find verborgen vnd koͤſtliche Schaͤtze / die der Schoͤpffer allen 
Ding in feinem Werckzeug / Macht vnd Gewalt hat / mit welchen er die Men⸗ 
ſchen (nach feinem Goͤttlichen Willen vnd Gefallen) ohn Muͤhe entweder ſtraf. 
fet / oder erquicket / vnd ſchickt Winde auß nach feinem ſelbſt Gutduͤncken: nit wie 
der Æolus, von dem die Poeten vnveißlich gedicht haben / daß er die Winde in 
feiner Hoͤle beſchloſſen halte / wie ein wild Thier in einem Gefaͤngnuß behalten 
wird. Den Vrſprung vnd Anfang der Winden kan man nicht ſehen / wir wiſſen 
nit / wie lang fte ſollen waͤhren / noch von wannen fie herkommen / auch iſt ons ver⸗ 
borgen / wie weit fie reichen / aber fre vnterſchiedliche Eftectus vnd Wirckunge fe 
hen wir wol / vnnd willen fie gewiß / jnnmaſſen ons die hoͤchſte Weißheit / der 


Schoͤpffer vnd Erhalter aller Ding / gewahrſagt hat / ſprechend: spiritus vbivale 


ſpirat, & vocem eius audis, & neſcis vnde venit, aut quo vadat: Das iſt / der Wind 
blaͤſet wo er will / vnd du hoͤreſt ſein Saufen wol / aber du weiſt nicht von wannen 
er koͤmpt / vnd wo er hin faͤhret. Hierauß koͤnnen wir leichtlich abnemmen vnd 
ſchlieſſen (weil wir die Ding / fo ſtetig vmb vnd bey vns ſind / ja / die ons täglich vor 
Augen ſchweben in vnſerm Verſtand nicht begreiffen koͤnnen) daß vntz nicht ges 
Büren wolle die Ding außzuklůgen vnd zuerforſchen / die vnſerm Verſtand gan 5 
vnd gar verborgen / als da find die Vrſachen / Wuͤrckung vnd Werck def heyli⸗ 
gen Geiſtes. Dann wir föllen ons daran beugen laſſen / daß wir ſein Krafft vnd 
| Wuͤr⸗ 


de 
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Wuͤrckung / die vns lauter vnd klar im Wort Gottes offenbaret wird / erkennen. 


Alſo ſollen wir ons nun hieran erſaͤttigen laſſen / was wir in gemein von den Win⸗ 


den philoſophiert haben / deßgleichen auch an jhren Vnterſcheiden / Eygenſchaff⸗ 


ten vnd Wuͤrckungen / die wir lammariter in drey reduciert vnd zuſammen gezo⸗ 


gen haben / als nemlich die Oerter / dardurch die Winde wehen vnd ſauſen: Die 


Reuier oder Geweßt / von dannen fie kommen / vnd dann die Himmliſche Kraft 
te / als Vrſacher vnd Beweger aller Winden. 0 


5 Von etlichen Eygenſchafften der Winden / fo inder 


newen Welt wehen. 
Das dritte Kapttel. 


„sas * 


0 wir Abrego, Leueche, oder Zuydwind nennen / vom Polo Antarcti- 
A co her blaſe / oder ob er allein von dem Equinoctial vnd Mittag her 


me: welches eygentlich fo viel gefragt iſt: Ob hm die Qualitaͤten vnd Eygen⸗ 


kom 


ſchafften heiß vnd regenaͤchtig / bleiben / wann er durch Lineam æquinoctialem 
gepaſſiert iff. Zwar / man kan wol hieran zweiffeln: Dann wann er gleich ober die 


Lineam kommen / ſo bleibt er doch ein Auſter oder Sudwind / weil er von einer 
Seiten der Welt herkoͤmmet: Gleich als der Nordwind (fo von der widerwaͤrti⸗ 
gen Seiten blaͤſet) nicht vnterlaͤſſet ein Nord zuſeyn / ober gleich ober Torridam 
oder Lineam wehet. Hierauß ſcheinet nun / daß alſo dieſe beyde Winde ihre erſte 
Eygenſchafften behalten / daß einer heiß vnd feuchtig / der ander kalt vnd trucken 
bleibt: Daß Autter Wolcken vnd Regen bringt: Boreas aber der Nordwind die 
Wolcken zertheilet / vnd den Himmel hell vnd klar macht. Aber Ariſtote les Hält es 
mehr mit denen / welche das Contrarium ſtatuiern / dann der Nordwind iſt in ku⸗ 


ropa falt / weil er von dem Polo, welches ein außnehmend kalt Geweßt iſt / her we⸗ 
het. Der Abrego iſt dagegen heiß / weil er von Mittag herkoͤmpt / welches Ge⸗ 


weßt aller meiſt erwaͤrmet wird. Auß dieſen Reden kan man ſchlieſſen / daß die / ſo 
an der ander Seiten der Linien wohnen / den Auſtrum oder Zuydwind kalt / 


— 4 


vnd den Ciergo oder Nordwind heiß haben: Dann alda koͤmpt ihnen der Aulter 


von dem bolo, vnd der Nordwind von Mittag. Obs nun das Anſehen habe / daß 
der Aufter oder Zuydwind daſelbſten kaͤlter werde / dann hie der Ciergo oder 


Nord wind iſt / dieweilman den Geweßt vmb den Polum vor kaͤlter haͤlt / als den 


Nord bolum / vnd ſolches aus der Vrſachen / daß die Sonn im Jahr ſieben Tag 
an der Seite Tropiei Cancri langer bleibet / als auff der Seiten Capricornijnn⸗ 
maſſen diß klaͤrlich an den Equinoctial vnd Solltitien (ſoſiein beyden gemeldten 
Zirckeln thut) erſcheinet. Vnd iſt hieraus zuſchlieſſen / daß die Natur hab woͤllen 
erklaͤren / daß Vortheil vnd Adelichheit / ſo diefe halbe Welt (welche an der Nord⸗ 
feiten ligt) für der andern Helfft hat / welche auff der Zuy dſeiten ligt. Wann dann 
dem alſo / fo la ſt ſichs anſehen / daß fich die Eygenſchafften der Winden / welche v⸗ 
ber Die Lineam kommen / verändern vnd abwechſeln: Aber in der That find ſichs 


5 ú nicht / 


. \ B) Riftoreles diſputiert hefftig vber dieſer Frag / ob der Wind Auſter, den 
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68 Der Natural Hiftorien von Weſt Indien / 
nicht / fo viel wir durch Erfahrung etliche Jahr ober abnemmen koͤnnen / als die 
wir die Gegend der Welt von der Linea nach dem Luyd durchwandert haben. 
Diß iſt wol nit ohn / daß der Nordwind deß Orts in gemein ſo kalt vnd klar nit iſt / 
als hie / fo find auch Oerter vmb Peru, da der Nordwind vngeſund vnd beſchwer⸗ 
lich iſt. Gleich als da er iſt in Linea der ebnen Laͤnder / vnd an dem gantzen Meer⸗ 
ſtrand / welcher ſich mehr als fuͤnffhundert Meylwegs erſtreckt / da haͤlt man den 
Sud wind fuͤr geſund vnd kuͤhl / auch vberal hell vnd klar / dann es regnet daſelb⸗ 
ſten nimmermehr. Solches iſt gantz widerwaͤrtig in kuropa / an dieſer Seiten 
der Linien: wiewol nun ſolches / was wir jetzt vom NMeerſtrand zu Peru geſetzt / ken 
Regel macht / ſondern iſt vielmehr ein Exception vnd Wunder der Natur / dar⸗ 
umb / weil es an demſelben Meerſtrandt nimmermehr regnet / vnd ein Wind all⸗ 
zeit blaͤſet / welcher keinem widerwaͤrtigen Wind Raum noch ſtatt gibt / jnmaſſen 
wir hieuon auffs kuͤnfftig / vermittelſt Goͤttlicher Gnaden / nach Notturfft han⸗ 
deln woͤllen. So bleibt es doch bey dem / daß der Nordwind (an der ander Seiten 
der Linien) die Eygenſchafft nicht hat / wie der Auſter auff dieſer Seiten / ob ſie 
gleich beyde von Mittag herkommen / vnd zu den Geweßten zu / welche gegen v⸗ 1 
ber ſind / blaſen. Dann es iſt alda nit gemein / daß der Nordwind heiß vndrege⸗- 
naͤchtig ſey / wie es hie mit dem Aultro iſt / ſondern es regnet am ſelbigen Ort ehe 
mit dem Auſtro, wie man ſolches durch das gantze Gebirg beru in Chile, vnd im 
Land Congo, welches ſenſeit der Linea vnd faſt weit im Meer ligt / ſehen mag. Zu 
Portos iſt der Wind / welchen fie Tomahari nennen / vnſers Behalts dieſer vnſer 
Cierco oder Nordwind / trucken / kalt vñ vnluͤſtig / wie auch in dieſem Land. Doch 
iſts nit ohn / daß der Nordwind oder Cierco im ſelbigen Land die Wolcken ehe zer⸗ 
theilet v zerſtrewet / als in dieſen Regionen, dañ er gibt / vnſers Behalts / Regen. 
So iſts auch auſſer Zweiffel / daß die Oerter / da die Wind durch wehen / vnd die 
nechſte Geweßte / darauß fie blaſen / ſolchen groſſen Vnterſcheid vnd widerwaͤr⸗ 
tige Würckungen vervrſachen / wie man folches an tauſent Orten obferuieren — 
vnd acht nemmen mag. Aber in gemein von Qualitaͤten vnd Eygenſchafften der 
Winden zureden / ſo ſihet man / daß ſie mehr auff der Seiten vnnd Getheilts der 
Welt ſind / da von dannen ſie kommen / dann auff dieſer oder der ander Seiten 
der Linien / wie auch vnſerm Beduͤncken nach der Philofophus meynet. Dieſe | 
Hauptwinde / welche ſind / Oſt vnd Weſt / haben weder hie noch da keine beſonde⸗ | 
re noch gemeine Qualitaͤten / als die zween vorgemeldte: Allein daß der Solano 
oder Oſtwind allhie vnluͤſtig vnd vngeſund / der Zephyrus aber / oder Weſtwind / 
geſund vnd erquicklich iſt. In India vnd durch die gantz Torridam iſt der Wind 
von Orient oder Oft den fie Braſa nennen) als das Gegentheil / faſt geſund vnd | 
luͤſtig. Von dem Weſtwind kan man weder in gemein noch auch inſonderheit et 4 
was reden / vnd diß darumb / weil er in der Torrida nit bläâfet/oder/Daesjegefdhee . 
he / ſehr langſamb. Dann in allem dem Spacio vnd Raum / ſo man zwiſchen den 
Tropicis ſihet / hat man einen ordinarien vnd ſteten Wind / den Briſa. Weil dann 
diß der wunderbarlichſten Werck eins iſt / ſo die Natur wircket / fo iſts noͤtig / 
daß man diß auffm Grund / wie beſchehen / ſuchen vnd e ö 
| verſtehen lerne. | i 
| Daß 


ee re = 


Das dritte Buch. 60 


y 1 


Das in der Torrida Zona allezett kriſen, vnd auſſer denſelben 
een Vendaualen vnd Briſen wehen. \ 


N 


Das vierdte Kapitel. 


8 72 dem Land / da man dann eben den Weg / da man herkommen / wider 
zuruck ziehen kan. Es iſt ein Weg / ſagt der Philoſophus von Athen, 
AR gehn Theben, vnd von Theben gehn Athen. Auff dem Meer aber iſts 
nicht alſo / einen Weg faͤhrt man hinauß / vnd einen andern koͤmpt man wider zu 
Hauß. Die Erfinder Weſt Indien wie auch Ost Indien / haben groß Muͤhe vnd 
Arrbeyt gehabt / biß ſie recht vnd ſichere Derter gefunden / da man auß vnnd eyn⸗ 
fahren konnen / biß fie durch Erfahrung / als die ein Meiſterin in allen Kuͤnſten 
itt / ſie gelehrt gehabt / daß durch den Oceanum nicht zufahren ſey / wie vber das 
Mittellaͤndiſche Meer nach lralien zu / da man im auß vnnd Heimkehren eine 
Meerpforten vnnd Ecken funden vnd kennen gelernt vnnd nur auff Huͤlff deß 
Windes wartet / welcher ſich nach der Zeit verändert, Wanns aber hieran mans 
gelt / vnd fie den Wind nicht haben koͤnnen⸗ behelfen fie ſichmit Riemen / vnnd 
alſo führen fie die Galeen der Laͤngs hin vnd her. Auff dem Oceano hat man an 
etlichen gewiſſen Orten kein ander Winde zugewarten / vnd man weiß fuͤr gewiß ⸗ 
daß der Wind / fo ſauſet / entweder mehr oder weniger wehen vnd blaſen muß. 
Endlich / wann ſchon der Wind im Hinwegfahren gluͤckſelig iſt / ſo iſt er doch wi⸗ 
derſpenſtig im Herumbkehren / dann wann man vber den Tropicum kommet biß 
in Torridam, als dann find man auff dem Meer herꝛſchende Winde / welche von 
Auffgang der Sonnen herkommen / vnd allzeit ohn Auffhoͤren daſelbſt blaſen / 
allein daß fie einem widerwaͤrtigen Wind geſtatten ſich fo viel zuerheben / daß 
man ihn fuͤhlet. Hierinn ſihet man zwey wunderbarliche Ding: Eins iſt / daß in 
der Region oder Geweßt ſwelche die groͤſte iſt vnter den fůnffen / darinn die Welt 
abgetheilet) Oſtwind herꝛſchen / die fie Brifen nennen / vnd daß die Wind auß 
Weſt oder Mittag (fo fie Vendaualen nennen) zu keiner Zeit im Jahr daſelbſt 
blaſen mögen / das ander Wunderwerck iſt / daß jhnen nimmermehr an Briſen 
mangelt: Vnd je naher man der Linien koͤmpt / je gewviſſer hat man ſie Ob ſichs 


am meiſten vnterworffen: So find ſich doch das Gegenſpiel / dann es if am ſelbi⸗ 
gen Ort ſehr langſamb ſtill / vnd der Brifa daſelbſt viel fälter vnnd gefaͤhriger iſt. 
In allen dieſen Dingen / deren man ſich in Indien befragt / hat mans anders nit 
befunden. Daher koͤmpts / daß man leichtlicher auß Spanien in Weſt In dien / 
als zurück auß Indien in Spanien fahren kan. Die Floſſen / o auß Sicilia ſaͤgeln / 
haben die groͤſte Muͤhe / biß ſie zun Canarien kommen / vnd ſolches auß den Bro 

f a weil Golffo de las yeguas ( das iſt / der Golff von de Merrien oder Staͤt⸗ 
ten) vnbeſtendig vnd von vielen Winden getrieben wird. Wann man fuͤr den 
Canatien vber kompt / vnd faͤhret biß in Torridam, da finden AN 14 die Bri- 
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70 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien 
ſen, vnd lauffen als dann fürm Wind hin / vnd daſſelb mit ſolcher Eyl / daß man 
kaum auff der gantzen Reyß einmal die Segel darff anrühren Daſſelb Meer hat 
den Namen Golfodelas Damas, dz iſt / der Golff oder See der Jungfrawen / ſeines 
ſtetigen Stillſtehens / gleich vnd eben Waſſers halben. Von dannen koͤmpt man 
zun Inſulen La Dominica, Guadalupe, Deſſeada, Marigalante, vnd andern mehr 
in derſelben Gegend gelegen / welche gleich als Vorſtaͤtte der In dianiſchen Laͤn⸗ 
der find: Hie theilen ſich die Schifffloͤſſe von einander / vnd die ⸗ ſo nach new Hi- 
fpanien reyſen / nemmen den Weg auff die rechte Hand / nach der Inſuln Eſpan⸗ 
nolazu / beſuchen den Eck S. Anton, fägeln fortan biß in den Meerport S. loan de 
Lua, vnd dienet jhnen der Brifa allzeit hierzu. Die vom feften Land ziehen auff die 
lincke Hand / nach den hohen Bergen Tairona kommen in Carchagena au /ſaͤglen 
alſo fort naher Nom bie de Dios (das iſt / dem Namen Gottes zu) von dannen 
mau ober Land nach banama / vnd daſelbſt fortan ober das Zuyder See naher 
Peru reyſet. Wann die Schiffleut wider nach Hifpanien kehren / voluführen fie 
jhre Schifffahrt alſo: Von Pera Schiffen fie auff Cabo oder den Eck S. Anton, an 
der Inſel Cuba gelegen / vnd Forrer in den Hauena, welches ein ſchoͤne Neerport 
in derſelben Inſeliſt. Die Floß auff new Spanien / koͤmpt gleichfals fortan auff 
Vera Crus, oder von der Inſel S. luan de Lua nach der Hauana zu. Diß geſchicht 
aber mit groſſer Muͤhe / dann die Bry fen find ordinarië daſelbſt / als die Da wider⸗ 
waͤrtige Wind find. So nun die Floͤſſe in der Hauana zuſammen kommen / ziehen 
ſie mit einander nach Spanien zu / vnd ſuchen die Hohe / damit ſte auß den Tropi- 
cis kommen moͤchten / weil ſie daſelbſten Vendaualen finden / von dannen reichen 
fie die Inſuln Agores oder Flaͤmiſche Inſul: Fortan ſchiffen fie auff deuillien, in 
ſehr groſſer Eyl / weil die Reyß kein Höhe erꝛeicht / allweg vnter zwantzig Graden 
bleibt / vnd nicht ober die T ropicos koͤmpt: Im Heimfahren aber ſchreit ſie auſſer 
denſelben / vnd ſolches auffs wenigſt vmb ꝛs. oder zo. Graden / die Vrſach deſſen 
iſt / wie mehr geſagt worden / daß von Oft her allzeit Wind blaſen / ſo zwiſchen den 
Tropicis herꝛſchen / welche ſehr bequem vund befuͤrderlich ſind / wann man auß 
Spanien in Weſt Indien ſaͤglen will / dann man von Oſt nach Weſt ſaͤglen muß 
auſſer den Tropicis vber 23. Graden find man die Vendaualen, vnd je hoͤher man 
koͤmpt / je ſicherer man iſt. Deßgleichen find fie gut / wann man wider zuruͤck auß 
Indien kehren muß / ſintemal fte von Mittag vnd Nidergang gegen Oſt vnnd 
Nord zuſchiffen dienlich find. Eben dieſelbe Straß muß man auch ſchiffen von 
new Spanien oder Peru in die Philippinas oder China: Vnd widerumb wann 
man auß den Philippinis oder China nach new Spanien kehret: Dieſe Fahrt / 
weil es von Oſt naher Weſt it / laͤſt ſich faſt ohn Muͤh thun / dann man find all! 
weg bey der Linea Vorwinde / welches ſind die Wind Bry fen. Im Jahr sa. iſtauß 
den Meerpforten von Cal lao de Lima tin Schiff abgangen nach den Plulippinis 
zu / vnd hat auff dem Meer 2700. Meylen gangen / ehe es Land zuſehen bekommen: 
Das erſte Land aber das es ſahe / war die Inſul Lulon, dahin es ſich dann begabe / | 
vnd an einem bort ruhete. Dieſe Reyß hat gemeldtes Schiff in zweyen Monaten 
volnbracht / vnnd nie Mangel an Winden gehabt / noch auch Sturm erlitten. 
Sein Lauff war beynah ſtetigs an der Linea her / dann fie ſtieſſen zu Lima ab / 
| welches 


ek pg IR 


DODas dritte Buch. N 
welches auff 12, Grad bey der Zuydfeiten ligt / vnd kamen gehn Manillam, eben fo 
viel Graden an der Nordſeiten gelegen. Ein ſolche gluͤckſelige vnd ſpůtige Schiff⸗ 
fahrt hatte Aluaro de Mendanna, in feinem Hinreyſen / die Juſeln Salomonis zu⸗ 
entdecken / als er fie erſtmals fand: Dann ſie hatten immerzu Winde / biß fie an 
dieſelb Inſeln kamen / welche von Peru, da fie angefangen zureyſen / vngefehrlich 
vmbtauſend Meyl ligen mag / eben auff derſelben 1 der Zuydſeiten. Die 

Heimkuhr iſt / wie auß Indien in new Spanien: Dann die Vendaualen zufin⸗ 
den / muͤſſen die jenige / welche auß den Philippinis oder China gehn Mexico keh⸗ 
ren woͤllen / auff viel Hoͤhe lauffen / biß fie kommen auff die Hoͤhe zu lapon, erken⸗ 
nen alſo das Land California, vnd lauffen der Laͤngſt ober den Meerſtrand biß 
an den Hafen zu Acapulco, da fie weg gefahren waren. Auß dieſer Schifffahrthat 
man befunden / daß man in den Tropicis wol von Orient oder Oſt fahren kan / 
dieweil die Oſtwind daſelbſt herꝛſchen. Wann man aber zuruck kehret von der 
Sonnen Nidergang biß zum Auffgang / ſo muß man die Vendaualen oder Weſt⸗ 
winde auſſerhalb den Tropicis ſuchen / in der Hoͤhe auff 27. Gradus, welches ſich 


alſo im Werck befindet / wann die Portugaleſer in Oſt Indien ſchiffen / ob gleich 
ſolche Schifffahrt anders geſchicht / vnd faſt das Gegenſpiel iſt. Von bortugal da⸗ 


hin zufahren / iſt beſchwerlich / aber das Widerkehren geht leichtlich zu: Dann 
wann fie dahin fahren / ſaͤglen fie von Nidergang gegen Auffgang / ſchiffen alſo 
hinauffwaͤrts / biß fie General oder allgemeine Winde finden / welche von den 27, 


Graden auffwaͤrts wehen. In der Heimkuhr kennen ſie die Flamiſche Inſulen. 


Doch it es leichter / weil ſie von Oſt kommen / vnd die Brylen oder Nordwind she 
nen dienen / zubeſchlieſſen / die Leut / ſo auff dem Neer fahren / halten das für ein ar 
wiſſe Regel / daß vnterhalb den Tropicis die Wind von Oft her regieren darumb 
iſts auch leicht gehn Weſt zufahren. Auſſer den Tropicis hat man zu etlichen Seis 
ten Bryſen, bißweilen vnd ſolches offt / endaualen. Darumb muß der / ſo von Ni⸗ 
dergang gegen Auffgang begert zuſchiffen / mmer gedencken auß der Torrid zu⸗ 
fahren / vnd muß ſich auff die Hoͤhe zu begeben / nemlich ober 27. Grad, Auff bieſe 
Weiß haben ſich die Schiffleut vnterſtanden frembde Schifffahrten zuerfinden / 
vnd an Oerter zukommen / dauon man vor der Zeit mie gehoͤrt gehabt. | 


Von Bnterſcheid der Windentistyfen,Vendaualen,0nd 


ſenſt mehr Winden. 
Das fuͤnffte Capitel. 


in der Torrida allweg fo leichtlich von Oſt naher Weſt / vnd nicht bins 


widerumb faͤhret / außzuforſchen vnd zuergruͤnden / nicht ein vnluͤſtig 
vnd widerſpenſtig Ding ſeyn: Dann et iſt eben / als ob einer fragen würde: war⸗ 
umb die Bry ſen, vnd nicht die Vendaualen daſelbſt zuherꝛſchen pflegen. Dieweil 
daſſelb nach der Philoſophy ewig / vberall / vnd von ſich ſelbſt iſt / (per le, wie es die 


Philo⸗ 


8 Jeweil dann das / fo etzt erzehlt worden / an ſich ſelbſt wahr iſt / fo a 
würde nun mehr die Vrſachen ſolcher Geheumnuſſen warum man 
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72 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien. 


Philoſophi heiſſen ſo muß es auch ein eygen vnd ſonderbare Vrſach von ſich ſelbſt 
haben. Aber / ehe wir dieſe merckliche Frage / vnſerm Gutduͤucken nach / beruͤren / 
achten wir zuuor / das jenige / was wir mit den Namen br las vnd Vendaualen 
andeuten woͤllen / zuerklaͤren vnd anzuzeigen nötig ſeyn: Sintemal ſolches nicht 
allein zu vorhabender Marerien, ſondern auch / da wir von Winden vnd Schiff⸗ 
fahrten handeln werden / dienlich vnd noͤtig ſeyn wird. Die jenige / fo auff dem 


Meer fahren / zehlen xxx il. vnterſchiedliche Winde: Dann wann ſie an einem 


Meer Port anlaͤnden woͤllen / muͤſſen fie ſich wol fuͤrſehen / vnd auff den Vnter⸗ 


ſcheid der Wind fo gut Achtung geben / als mmer muͤglich. Wo mans aber verſi⸗ 


het / vnd entweder auff die Recht / oder auff die linck Seiten vmb ein geringes ab⸗ 


weicht / ſo traͤgt es auff die Laͤng ſehr weit von dem vorgenommenen Ziel. Man 
schlet aber nit mehr als xxxir. weil dieſer Theilgnug ſind / da man aber derer mehr 
haben woͤlte / würde man doch nicht mehr / als von dieſen Rechnung halten koͤn⸗ 
nen. Doch / da ſie je woͤlten / ſo möchten ſie / wie man xxx rr ſetzet / dergleichen xiv. 


cxxviil. cl vl ſetzen / vnd alſo fortan multiplicierẽ / biß auff ein vnzehliche Sum 
ma. Dann das Ort / da das Schiff ſtehet / iſt gleich als ein Centrum oder Mittels 


punct / welches das gantze Hemiſphærium mit ſeiner Circumferenz oder mb⸗ 
kreiß vmbgibet. Wer woͤlte dagegen ſtreitten / daß nicht auß dieſem Centro ſolten 


vnzehlich viel Theil vnd ſo viel vnterſchiedliche Winde kommen koͤnnen / (dieweil 
der Wind von allen Ecken deß Hemiſphærij herblaͤſet) die ein eder nach ſeinem 


Gutduͤncken vnd Phantaſi in ſo viel Theil vnd noch ſo viel mehr ſetzen mag. Dem 


Menſchen aber gefaͤlts alſo / welches dann mit der Schrifft vberein ſtimmet / daß 


vier Wind ſeyen / welche gleich als vier Ecken der Welt machen / vnnd durch ein 


Creutz mit zwoen Linien fuͤrgebildet werden / deren einer ſich erſtrecket von ei⸗ 
nem Polo zum andern / der ander aber von einem Equi octialzum andern: Als 


da ſind der Aquilo oder Nordwind / vnd ſein Widerpart / den wir Aultrum, den 
Mittagwind oder Zuyd nennen / vnnd auff der andern Seiten Orient, da die 


Sonn auffgehet / vnd Ponente, da fie vntergehet. Die heylige Schrifft aber ger 


dencket an etlichen noch mehr Winden / deren einer iſt Euro Aquilo, welchen die ⸗ 


fo am Oceano oder groſſen Neer wohnen / Nordoſt nennen / vnd am Wittellan⸗ 
diſchen Meer Gregal, deſſen in S. Pauli Schifffahrten gedacht wird. Die vier 
Hauptwinde / fo alle Welt kennet / vnd in heyliger Schrifft geruhmet werden / 


ſind / wie zuvor geſagt worden / deprentrio oder Nord / der Mittag oder Zuyd, O- 
riente oder auffgang / vnd Ponente oder Nidergang. Wann aber in Auffgang 


der Sonn / daher der Orient feinen Namen hat / dreyerley Vnterſchied gefun⸗ 


den werden / nemlich / die zwo meiſte Declination vnd Neygung ſo ſie machet / vnd 
das mittelſt zwiſchen den beyden / in welchen vnterſchiedlichen Orten die Sonn 


5 . 


zu Sommer vnnd Winters Zeit auff vnd vntergehet: Als werden noch ander 


zween Wind gerechnet / welche find Oriente Zttiual , vnd Oriente Hyemal, 


vnd fermer given andere Ponenten gegen vber / Eſtiual vnd Hyemal. Alſo kom⸗ 
men hierauß acht Winde in acht merckliche buncten deß Himmels / welche ſind 


die zween Poli, vnd zwo Æquinoctien, vnd die zwo Solſtitien, ſampt denen / ſo m 


ſelbigen Airckel gegen ober kommen. Auff dieſe Weiß finden ſicht acht vnterſchied⸗ 


liche 


1 
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iche Theilung der Winden / welche an vnterſchiedlichen Gegenden deß Meers 


vnd Lands vnterſchiedliche vnd vngleiche Namen tragen. Die / fo ſich am Ocea- 
no halten / nennen den / fo vom Polo herblaͤſet / gleich als den Polum. Nord: den / ſo 


darnach folget / vnd vom Orient Æſtiual herwehet / Nordoſt. Den / ſo eygent⸗ 
lich auß Orient vnnd dem Equinoctio herkoͤmpt / Oſt: den / fo vom Orient 


Hyemal wehet / Zuydoſt, den von Mittag nennen fie Zuydpolum , oder 
Antarcticum Zuyd: Den / von Occaſu Hyemali Sudweßt: Den / ſo ey⸗ 
gentlich von dem quinoctio herkoͤmpt / Weßt: den / fo von Occaſu Aſtiuali 
blaſet / Nordweſt: Die andern werden zwiſchen obgemeldte geſetzt / vnd haben den 
Namen dauon ſie am naͤchſten herkommen / als da iſt: Nord / Nord Weſt / Nord 
Nord Oſt / Oſt Nord Oſt / Luyd Oſt/Zuyd Zuyd Weßt / Luyd ZuydDOſt Weßt 
Zuyd Weßt / Weßt Nord Weßt / auff diefe Weiß geben die Wind durch ihre Na⸗ 
men jhr Eygenſchafft zuverſtehen / deßgleichen auch die Oerter / da fie Ihren Vr⸗ 
fprung haben, Am Nittellaͤndiſchen Meer / wiewol fie dieſer Kunſt vnd Art zu iche 
len folgen / nennen ſolche Wind viel anders: Den Nordwind heiſſen fie Trani- 
montanum (als daß er vbers gebirg gehe) den Z uydſwind der gegen ober blaͤſet / 
nennen fie Mezoiorno oder Mittag: Den Oftwind Leuantem, das iſt / Auff⸗ 
gang: vnd den Weßtwind Ponentem, das iſt / Nidergang. Zwiſchen die vier vor⸗ 
geſchriebene kommen dieſe beyde: Den ZuydOften Wind heiſſen fie Xiro que, o⸗ 
der Xaloque: Seinen Gegentheil aber / welches der Nordweßt iſt / Maeſtral: 


Den Nordoſt / Greco oder Gregal, vnd ſein Gegentheil den Zuyd Weßt Leue- 
| Ne ee Libicus oder Affricus genennet wird. Die vier 


ind haben in lateiniſcher Sprach dieſen Namen: Septentrio, Auſter, 
nu 5 baba Dic bauen geſetzte Aquilo, Vulturnus, Affri- 
cus vnd Corus. Nach def Plinij Meynung iſt Vulturnus oder Eurus der / den wir 
Zuydoſt oder Xaloque nennen: Fauonius, der von Weßt oder Ponente. Aq uilo 
vnd Boreas, Nord / Nordoſt oder Gregal, Tranfmontanus, Affricus vnd Libicus: 
der von Luyd Weßt oder Leueche, Auſter vnd Notus: Der von Luyden oder 
Mittag Corus vñ Lephyrus: Der von Nordweßt oder Maeftral:Der von Nord⸗ 
oſten oder Gregal: vnd geben anders keinen Namen / dann Phenicias: Dieſe 
Wind werden von andern anders genennet. Dieweil aber vnſer Intent vund 
Vornehmen nicht iſt / die lateiniſche vnd grigiſche Namen gegen einauder zuhal⸗ 
ten / vnd mit einander zuvergleichen: Als woͤllen wir nur von den Winden / wel⸗ 
che vnſer Meerleut / ſo ober den Oceanum in Indiam ſchiffen Bryſen vnd Ven- 
daualen zunennen pflegen / tractieren vnd handeln. Was dieſe Namen anlangt / 
haben wir lang darinn gejrꝛet⸗ weil fie vnterſchiedlicher Weiß gebraucht wur⸗ 
den / biß wir endlich wahr genommen / daß es mehr gemeine / als ſonderbare Na⸗ 
men der Wind oder Getheils ſind / vnd ſonderlich deren / ſo ſhnen dienen / wann 
ſie in Indiam fahren / vnd beynah Vorwind ſind. Vnter denen ſo ſie Bryſen nen⸗ 
nen / begreifen fie alle die / welche von Orient oder Oſt her blaſen / ſampt Ihren 
Anhängern vnd Strichen / ſo darauß entſpringen. Die aber / ſo pien dead 
fahren dienen / nennen fie Vendaualen, vnd find die / welche von Zuy nach Po- 
nente Aſtiual oder Nordweßt blaſen / ſolcher Geſtalt / daß fie ſich vertheilen / 


gleich als zwo Nort Winde / ein jeglicher für ſich ſelbſten: N Corporal ſind / 


die ha⸗ 
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“|; 74 Der Natural Hiſtorlen von Weſt Indien / 
% die haben auff einer Seiten den Nordweßt oder Gregal, auff der andern Seiten 
„ { aber den LZuyd Weßt oder Leueche. Nun iſt auch gut / daß man wiſſe / daß von 


den acht Winden oder Theilen / ſo wir erzehlt / nur fuͤnff nuͤtz find zum fahren: 
Die andern drey aber nit: Zum Exempel: Wann ein Schiff auff dem Meer iſt / ſo 
mags ſaͤglen / vnd ſein vorgenommen Ziel erlangen / wann fuͤnff Theile der Wind 
blaſen / wiewol fie nicht zugleich nuͤtzſind: Wann aber einer auß den andern drey 
Winden blaͤſet / fo kan es nicht an das Ort kommen / dahin es begehret. Vnd wie 
es mit einem Nordwind / Tuyden anſaͤgelt / alſo find auch die / fo von den Seiten 
her blaſen / zum gehen vnd fortfahren dienlich: Wanns aber blaͤſet auß Zuyd, 
welches recht entgegen iſt / ſo mag es keines Wegs Zuyd anſaͤgeln / ſo mag es auch 
nicht geſchehen mit den andern naͤchſten Seiten Winden / welches find Zuyd Oſt 
vnd Zuyd Weßt / diß iſt denen / fo auff dem Meer fahren / gnugſamb bekannt / es 
were auch vnnoͤtig dauon zuſchreiben / allein / man muß damit berweiſen / daß deez 
ſelben Seiten Winde vnd rechte Orienten oder Oſtwinde die ſind / fo gemeinlich 
in der Torrida blaſen / vnd Bry ſen genennet werden. Die Wind ſo von Mittag 
gegen Weßt / vnnd von Nidergaug gegen Auffgang zufahren dienlich ſind / find 
man langſamb in der Torrida. Darumb lauffen fie hinauffwaͤrts auſſer den 
Tro 9 vnnd ſuchen ſolche: Die Meerleut in India nennen ſie gemeinlich 
Vendaualen. l A wirt | IR ' 


ker 


N 


Mas die Vrſach ſey / daß man in der Torriqa allzeit Winde 
von Orient, oder auß eder wann man fa⸗ . 


| Das ſechſte Kapitel. 


Aſſet vns nunmehr zu der fuͤrgeſetzten Frag greiffen / vnd die Vrſach 
anzeigen / warumb man in der Lorrida von Oſt gehn Weßt / vnd nit 
widerumb zurück ſageln koͤnne. Allhie muͤſſen wir zwey warhafftige 
das Grundfeſt ſetzen: Der erſte iſt / daß der Vmblauff von dem erſten Mo- 
bili, ſo man rapto oder diurno nennet / nicht nur die Himmliſche Geweßten / ſo 
ihm vnterworffen / nach ſich zichet / vnd beweget / wie wir taͤglich ſehen an Sonn / 
Mond vnd Sternen: Sondern daß die Elementa deſſelbigen Bewegens theil⸗ 
hafftig ſind / ſo lang ffe nit verhindert werden. Die Erd bewegt ſich nit alſo / dann 
fte iſt zu ſchwer / vnd vnbequem herumb zukehren / wie auch wegen der groſſen Di- 
ftancz, ſozwiſchen dem andern Mobile vnnd jhr iſt. Das Element Waſſer hat 
gleichfals ſolche taͤgliche Bewegung nit / weil es mit der Erd vmbfangen / vnd zu⸗ 
ſammen eine Sphæram macht. Auch laͤſſet die Erd nicht zu / daß ſie in der Ruͤnde 
vmbgetrieben wird. Was die andern beyde Element anlangt / als Server vnd 
Lufft / ſind fie ſubtiler vnd naher der Himmliſchen Kugel / darumb find fie der Bee 
wegung theilhafftig / vnd werden in die Ruͤnde gefuͤhrt / wie dieſelbe Himmliſche 
Leichnam. Am Fewer ſoll man nicht zweiffeln / daß es eine Spheeram gebe / inne 
maſſen dann ſolches Auittoreles vnd andere mehr bezeugen. Die Lufft / dauon wir 
| | 5 | | auff 


Na 


| 


nd Das Dritte Buch. 75 
auff diß mal zu tractieren gemeynt ſind / beweget fichtäglid von Orient / oder auß 
Oft gehn Weßt. Daß dem alſo ſey / daß kan man abnemmen von den Cometen, 
welche man ſihet / daß fic ſich augenſcheinlich bewegen von Oſt gehn Weßt / vnd 
ſolches im Auffgehen / Auffſteigen / vnd Vntergehen / vnd daß fie endlich vmb vn⸗ 
ſer Hemiſphærium lauffen / anders nicht / als die Stern thun / welche ſich ins 


Firmament bewegen. Weil nun die Cometen in der Region vñ ophæra der Lufft / 


da ſie dann erzeuget werden / ſich erzeigen vnd verſchwinden. So deuchts einen 
wol vnmuͤglich ſeyn / daß ſie ſich ſolten ringseherumb draͤhen koͤnnen / wie ſie dann 
thun / weil fte der Lufft Vmbgang Da fie erſcheinen) mit rem Vmbgang nicht bez 
ruͤren. Dann ſo diß / als ein angezuͤnde Materia /wuͤrde ſtillſtehen / vnd nicht moͤ⸗ 
gen herumb gehen / fo muͤſte auch die Sphera, da fie ſtehet / ſtillſtehen: Es were 
dann Sach / daß wir vns woͤlten eynbilden / daß ein Engel oder ein ander Intelli- 
gentia were / ſo mit dem Cometen gienge / vnd ihn herumb fuͤhrete. Im Jahr 1577. 
ſahe man einen wunderbaren Cometen der ſtund wie ein Plaum oder Feder / 
vnd ſtrecket vom Horizonte hinab / beynah vber den halben Himmel: Er waͤhret 


vom. Nouembꝛis an / biß auff den achten Decembris: Den erſten Nouembris 
nennen wir / da man doch deſſen allererſt in Hiſpania den neunden Nouembris, 
wie die Hiſtorien bezeugen / gewahr worden: Wir aber haben jhn damals zu Peru. 


acht Tag zuuor vbers gantz Land ſtehen ſehen. Die Brfach diefes Vnterſcheide 
moͤgen andere anzeigen. Dieſen Comeren hat man 40. Tag vber / ſo er gewaͤhret 
vermercket gehabt / eben ſo wol in Europa, als wir / die wir damals in India wa⸗ 
ren: Er bewegte ſich täglich mit ſeinem Vmblauff von Oſt gehn Weßt / wie der 
Mond vnd andere Sternen / darauß erſcheinet / daß ſhre Regio oder Geweßt 
die sphæra der Lufft geweſen ſen / welchet Element ſich auch) alſo muß bewegen 
vnd vmbdraͤhen. Wir wurden auch gewahr / daß er ohn die gemein noch ein ſon⸗ 
derbare Bewegung hatte / damit er ſich mit den Planeten von Wefit gegen Oft 
bewegete : Dann er ſtund alle Nacht Oſtlicher / wie der Mond / die Sonn / vnd die 
Stern von der Venere thun. Deßgleichen befunden wir zum dritten ein gar ſon⸗ 
derbar Bewegung / daß er ſich im Zodiaco nach Nord bewegte / dann er war 
etliche Nacht vor ſeinemEnd den Zeichen im Septentrion näher kommen / welches 


vielleicht die Vrſach geweſen / daß man dieſen groſſen Comeren zum allererſten 


bey denen / ſo am nachſten gegen Auftro oder Zuyd wohnen / geſehen hat / wiedaß 
die zu Peru find: Darnach hat man ihn in Europageſehen / vnd ſpaͤter / weil er al⸗ 
lererſt gegen den Seprentrion kom̃en. Doch moͤgen ſie alleſampt den Vnterſcheid 
vorgemeldter Bewegung mercken / der Geſtalt / daß man gnugſamb abmercken 
kan / daß die Entſpringung der vnterſchiedlichen Himmliſchen Coͤrper biß an 
die sphæra der Lufft reicher, Vnd iſt alſo kein Zweiffel / daß fih die Lufft mit dem 
Vmblauff deß Himmels von Oft gegen Weßt beweget: Vnd diß iſt das Funda⸗ 
ment vnſer propoſition. Das ander iſt ebener maſſen in Warheit gegruͤndet: 


Dann die Bewegung der Lufft vnter der E qumoctial Linea vnd da vmbher hat | 


ein außnemend Geſchwindigkeit / vnd je naͤher ſie bey der Linca iſt / fe geſchtwinder 


fie: Ind hinwiderumb / je fer mer die Bewegung von der Linea / vnd je naͤher ſie 
dem Polo iſt / je aͤngſamer if fic, Diß iſt offenbar: Dann fo Kg Cauſa efliciens 
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76 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indten. 
(die wuͤrckende Vrſach) iſt / fo muß notwendig die Bewegung der Himmliſchen 
Körper am allerſchnelſten ſeyn / an dem Ort / da die Himmliſchen Coͤrper am 
allergeſchwindſten herumb gedraͤhet vnd bewegt werden. Daß aber die Tor- 
rida am Himmel den allergeſchwindſten Vmblauff he vnnd auff der Linea 
mehr / als ſonſt einig Theil deß Himmels fid) bewege. Das beweiſen wir hierauß / 
dieweil es die Leut bißweilen nit ſehen koͤnnen / wie es dann an einem Radt gnug⸗ 
ſamb geſehen wird / daß der groͤſte Vmbkreiß ſich ſchneller herumb draͤhet / als der 
Kleinere: Bud daß derſelbe eben fo bald ſeinen groſſen Vmblauff verꝛichtet / als das 
kleinſte thut. Die ſo auff groſſen Waſſern fahren / ond fahren von Oſt gehn Weßt / 
die finden allweg / wann ſie ein wenig auff die Hohe kommen / Vorwinde / vnd ſe 
naͤher fie zu dem K quinoctial fahren / ie ſicherer Wind ſie finden: Hinwiderumb / 
wann ſie von Weßt naher Oſt ſaͤglen / finden ſie allweg widerwaͤrtige Winde / 
dann die Equinodtial geſchwinde Bewegung zeucht das Element der Lufft nach 
ihm / wie auch alle andere hoͤchſte Himmel: Vnd alſo folget die Lufft allweg deß 
Tags Vmblauff / vnd laͤufft von Oſt gehn Weßt / ohn einige Veraͤnderung. Die 
geſchwinde Bewegung / Vmblauff vnd Krafft der Lufft zeucht gleichfals die Ex. 
halationes vnnd Daͤmpff / ſo auß dem Meer ſteigen / zu ſich / welches vervrſacht / 
daß die Winde Bry en (fo auß Oft blaſen) allezeit in derſelben Gegend herꝛſchen. 
Der Bruder Alonſo Sanches, vnſer Religions Verwander / ein erfahrner vnd 
kunſtreicher Mann / fo ſich in Weßt vnd Of Indien verhalten / der ſagt / daß ons, 
ter der Linea vnd darumbher mmer waͤhrende vnd gefaͤhrliche Winde ſeyen / vnd 
ſo er ſeine Meynung ſagen ſolte / bedeuchte Ihn / es were kein recht Wind / fo die 
Schiff am ſelbigen Ort pflege fortzutreiben / noch auch ein Dampff oder Dunſt / 

ſondern nur ein Bewegung der Lufft durch täglichen Vmblauff deß Himmels. 
Zu Beweißthumb vnd Bekrefftigung deſſen (agt er / daß in dem Golffo de las 
Damas (oder Golff der Jungfrawen) wie auch in andern groſſen Golffen oder 
Waſſern / darauff man in der Torrida faͤhret / das Wetter vnd die Zeit gleich ſey / 
derwegen hencken fie die Saͤgel nicht / wie man ſonſt pfleget / ſondern ohn einige 
Erhebung / alſo / daß maus nicht außzeucht / weils beynah noͤtig iſt / daß mans auff 
der gantzen Reyß veränderen muß. Vnd wanns nicht Lufft were / ſo vom Himmel 
erweckete / ſo muß ſa einmal mangeln / oder muͤſte je einmal ein Sturmwind kom⸗ 
men. Wie wol nun dif ein gute Opinion vnd Neynungiſt / ſo kan man dochnicht 
laͤngnen / daß es auch Wind ſey / weil man daſelbſt Daͤmpff vnd Exhalationes 
deß Meers ſihet auffſteigen / weil auch die Bry en bißweilen ſtarck / biß weilen gez 
lind blaſen: Dann er iſt zun Zeiten ſoſtarck / daß man offt nicht ein einiges Saͤgel 
leyden kan. So muß man auch gedencken / daß die bewegte Lufft nach ſich zeucht / 
vnd die Daͤmpff / ſo ſie findet / mit ſichnimbt: Dann ſhre Krafft iſt groß / vnd 
findet keinen Widerſtand / darumb hat man fie fleiſſig vñ beynah ſtetigs einfacht / 

den Wind Oft naher Weßt / vnter vnd vmb die Linien her / vnd beynah ober der 

gantzen Torrida Zona, welches der Weg iſt / da die Sonn ihren Lauff 
hat / zviſchen den zween Zirckeln Cancri vnnd Ca- 

| pricorni. | 


e 


of 
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705 Auß welcher Vrſach man gemeinlich die vendaualen auß | 


der Torrida auff der meiſten Höhe findet. 
Das ſiebende Capitel. 


faͤhrlicher. 


Von den Exceptionen / fo man in vorgeſetzten Regeln findet / 
deßgleichen von den Winden vnd Stillen / die daſelbſt im Meer 
1 vnd auffm Land ſind. | 


Das achte Kapitel. 


e As von den Winden / fo daſelbſtordinar ie inondauſerhalb der Tors 
dada blaſen / gefagt worden / ſoll man verſtehen auffm weiten Meer 


ond groſſen Golffen / dann auffm Land hats ein ander Art / da find 
SO man allerley Winde / wegen der groſſen Vneben / die es hat / als da 


| nd Gebirge / T al / Flüſſe / Pful vnd See / darauß ſich erheben dicke vnd ſonder⸗ 
lebe e wich nach ihren ontefepentichen Drfpriingen auff en 
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78 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
ander Seiten getrieben werden / vnd alſo vnterſchiedliche Winde verorſachen: 
Ohn daß die Bewegung der Luffte die durch den Himmel zuwegen gebracht wird) 
fo lang mag waͤhren / vnd dieſelbe allzeit nachziehen mag. Dieſe vnterſchiedliche 
Winde findet man nicht allein auffm Lande / ſondern auch am Meerſtrand bey 
der Tortida, vnd eben auff dieſelbe Art vnd nach etzterzehlten Vrſachen. Dann 
da find man Winde / fo vom Land herkommen / fo find man auch Meerwinde / 
welche ordinariè auß dem Meer blafen: Die vom Meer / ſind lieblich vnd geſund / 
die vom Land aber / ſind vnlieblich vnd vngeſund / doch iſt nach Gelegenheit deß 
Meerſtrands ein Vnterſcheid hierinn. Die Terremoder Landwinde wehen gez 
meinlich von Mitternacht her / biß die Sonn auffs hoͤheſt koͤmmet: Die auff 
dem Meer aber wehen / wann die Sonn am heiſten ſcheinet / biß ſie vntergehet. 
Die Vrſach deſſen mag ſeyn / weil das Erdreich / als die dickſte Materia, als dann 
am meiſten rauchet / wann der Sonnenhitz hinweg iſt: Wie es dann mit Brenn⸗ 
Hol thut / fo nicht gar trucken iſt / daſſelb rauchet gleichfals mehr / wann der 
Flamm hinweg iſt / als fo es noch im Brannt ligt. Das Meer / fo ſubtiler iſt⸗ gibt 
weder Dampff noch Rauch von ſich / es werde dann erwaͤrmet: Vnd diß iſt an⸗ 
ders nicht / als mit Hew oder Stroh / ſo nicht gar trucken iſt / daſſelb rauchet ſehr / 
wann mans mit Server anzůͤndet / wann aber der Flamm hinweg koͤmpt / ſo laͤſt 
auch fo bald der Rauch nach. Was die Vrſach ſey / ſo wiſſen wir / daß der Wind 
am meiſten deß Nachts gehet / der widerwaͤrtige Wind aber auffm Meer am mei⸗ 
ſten im Tage. Am Meerſtrand hat man offt widerwaͤrtige / biß weilen harte vnd 
ſehr vngeſtuͤmm Winde / bißweilen hat man auch kein Wind daſelbſt / alſo / daß es 
ſehr ſtilliſt:. Wann man aber ſchiffet im Golfo vnter der Linea / da findet man gar 
kein Stille / alſo / daß erfahrne Schiffleut geſagt haben / es gedenckeſhnen nicht / 
daß es daſelbſt ſtill geweſen ſey / derwegen man dann gar wenig daſelbſthin fah⸗ 
ren darff / welches die Lufft verorfacht / die alſo von der Himmliſchen Bewegung 
oder Vmblauff beweget wird / dermaſſen / daß man dat Schiff ſchwerlch fortbrin⸗ 
gen kan: Dann von hinden her koͤmpt ein Vorwind. Wir haben hieuor Meldung 
gethan / daß ein Schiff von Lima biß gehn Manilla, 2700. Meyl allwegen vnter 
der Linea geſaͤgelt iſt / doch iſts nicht ferꝛmer als io. oder 12, Grad dauon abgewi⸗ 
chen: Dieſes iſt geſchehen in den beyden Monaten Februario vnd Martio, da die 
Sounſtracks ober das Haͤupt gehet / in dieſem Spacio haben ſie kein ſtille / ſon⸗ 
dern kuͤle Winde gefunden / vñ alſo vnterhalb zween Monaten ſolche groſſe Reyß 
vollendet. Auffm Land aber / am Meerſtrand / oder da die Daͤmpff die Jnſeln o⸗ 
der das ſtete Land erꝛeichen / da find man in der Torrida vnd auſſer derſelben viel 
vnd ſehr grimmig ſtill Wetter: Deßgleichen kommen offt ploͤtzliche Platzregen 
vnd andere vngeſtuͤmme Wetter in der Lufft / welche gemeinlicher ſich am Nee» 
ſtrand erzeigen / vnd da die Daͤmpff ſonſt das Land erreichen / als ſonſt auff deem 
groſſen weiten Meer. Diß wird aber nur von der Lorrida geredt / dann auſſer | 
derſelben iſt es eben fo ſtill / als ſonſt auff dem weiten Meer. Doch hats zwiſchen 
den Tropicis vnd vnter der Linea bißweilen Platzregen / fo plötzlich vnd vnverſe⸗ 
hens fallen / die auch wol ein groß Theil im Meer erreichen. Hierzu find gnugſa⸗ 
me Vrſachen: Die Duͤnſt vnd auffſteigende Vapores auß dem Meer / erꝛegen ſich 
offt 


Das drite Buck. 0 


bn offt plötzlich in der Lufft / ſie vervrſachen Plitz / Donner vnd Sturmwinde: Doch 
geſchicht diß am meiſten auff vnd bey dem Land. Als wir von Peru in Spanien 


ſchifften / da wars die Zeit vber / daß wir am Neerſtrand fuhren / fein hell vnnd 
klar Wetter / welches der Zuyd Wind vervrſacht / den man am ſelben Ort ſleiſſig 
hat. Mit dieſem Wind faͤhrt man auß new Spanien in Elilpanien. Da wir ober 
das Meer der Swets ſchifften / vnd auff die Tieff kamen / vnd faſt ober die v incam / 
da hatten wir ein lüſtig kuͤhl Wetter / vnd Vorwinde: Als wir aber in die Gegend 


Nicaraguæ kamen / vnd der Laͤngs am Meerſtrand hinſchifften / da hatten wir 


widerwaͤrtige Winde / viel Wolcken / Regen / vnd Winde / die offt vngeſtumm 


waren. Dieſe Schifffahrt geſchahe allzeit zwiſchen Torrida Zona Aber wir ſchiff⸗ 
ten u. Grad von Zuyd, auff welcher Höhe die Statt Lima ligt / vnd fuhren biß 


auff auff welcher Höhe Guatulco iſt / vnd ein Hafen in new Spanien. nd wir 


halten dafuͤr / wann man gerechnet haͤtte / was man vnter halb der Torride gefah⸗ 
ren / ſo wuͤrde ſich weder mehr oder weniger befinden / als wir geſagt haben. Diß 


ſey alſo in gemein von den Winden / ſo in der Torrida Zona ond auff dem deer 


herꝛſchen / gnug getractieret vnd gehandelt. 


72 Von etlichen wunderbarlichen ereen „fo dle Winde in 


India effectuieren vnd wircken. 

Ri Das neunde Kapitel. 

A einer die wunderſame vnd ſeltzame Elfecten, fo die Winde in India 
VOS AR Meet EN N 8 

8 an vnterſchiedlichen Orten wircken / alleſampt erklaͤren vnd beſchrei⸗ 
2% ben wolte / der müfte zwar ein vbermaͤſſigen vnd faſt Goͤttlichen Ders 
OENE rand haben. Man findet Winde / welche das Meerwaſſer in der Pas 
tur veraͤndern / vnd finſtergruͤn machen. Ein ander machts fo klar / als emen 


Spiegel. Einer macht luſtig: Der ander betruͤbet vnd erſticket. Die / ſo Seyden⸗ 


wurm nehren / ſchlieſſen mit Fleiß die Fenſter zu / wann die Vendaualen blaſen: 

Wann aber hergegen die widerwaͤrtige Winde blaſen / alßdann machen fie die 
Fenſter auff / dann ſie haben in der That erfunden / daß dieſelbe Wuͤrm durch ei⸗ 

nen Wind vmbkommen / durch den andern aber ſich beſſern vnd mehren. Welches 

man auch von ſich ſelbſt erfahren kan / wann man darauff Achtung gibt: Dann 
vnterſchiedliche Winde vervrſachen vnterſchiedliche Difpofition der Körper / ſon⸗ 

derlich an zarten vnd ſchwachen Gliedern / vnd je zaͤrter ſolche find / je mehr Ver⸗ 
änderung fie geben. Die Schrifft nennen den einen Wind ein Anzuͤnder vnd Erol. . 14, 
Verdoͤrꝛer: Den andern nennet fie ein Wind von füllen Thaw. Es iſt kein Wun⸗ 10 5 
der / daß man in Kraͤutern / Thiern vnd Menſchen fo merckliche Wuͤrckung von Fach. z 
Winden fuͤhlet: Weil man ſolches auch an der haͤrteſten Metallen einem / als an Dan. z. 


| Eyſen / befindet. Wir haben in India an vnterſchiedlichen Orten Eyſen Gegitter 


geſehen / ſo gantz zermalmet vnd zergangen waren: Bud da wir das Eyſen zwi⸗ 
ſchen die Finger nahmen / vnd es truckten / zergieng es von einander / als ob es dire 
He oder Stroh were geweſen / welches der Wind fo gar verzehret hatt / vnnd 
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80 Der Natural Hiftorien von Weſt Ju dien / 


man kan kan ſolches nit wehren. Vnter allen Wunderbaren Wuͤrckungen / woͤl⸗ 


len wir nur zwo erzehlen. Eine iſt / daß / ob er ſchon mehr als der Todt aͤngſtiget / 
ſo thut er doch dem Menſchen kein Leyd: Die ander iſt⸗ daß er ohn Schmertzen 
das Leben abkuͤrtzet. Daß die Leut / ſo erſtmals auff dem Meer im Schiff fah⸗ 
ren / Meerkranck werden / das iſt ein gemein Ding / vnd thut niemand Schaden: 
Wann man das nicht wuͤſte / ſolten ſie wol meynen / ſie weren Todtkranck: Daun 
es durchſchneidet vnd martert den Magen ſtetigs an einander ⸗ ſo lang es waͤhret: 
So folget auch Hauptwethumb drauff / vnd ſonſt wol andere tauſent Acciden- 
tien vnd Zufaͤlle. Die bekandte vnd gewöhnliche Wuͤr 


ſchen die frembde Lufft deß Meers: Ob nun gleich deß Schiffs Bewegung vnd 


Erſchůtterung auch Vrſach hierzu geben mag ⸗ daß einer Meerkranck wird / wie 5 


auch ſonſten der Geruch deß Schiffes: So gibt doch vornemlich die Lufft vnd 
Dunſt defi Meers Vrſach hierzu / welche einem den Magen / der es nicht gewohnt 
iſt / obelveriert: Dann wann wir eygentlich dauon reden woͤllen / fo gibt die Lufft 


vns den Athen / daß wir leben koͤnnen / denſelben ziehen wir in vnſern Leib / vnd 


baden ons damit: Es iſt kein Ding / daß dem Menſchen plößlicher vnd haͤrter zuſe⸗ 
tzet / als eben die Lufft / wie man dann ſolches zun Peſtilentz Zeiten ſihet. Daß a 
ber die Lufft deß Meers die gröfte Vrſach zu ſolcher frembden Zerꝛuͤttung gebe / 
das hat man auß vielfaltiger Erfahrung. Man hat befunden / daß eine Lufft vom 
Meer gangen / vnd die Leut auffm Land Meerkranck gemacht / welches ons dann 
ſelbſt widerfahren: Da fie aber tieffer auffs Meer kommen / ſe kraͤncker ſie werden: 
welches wir auch befunden / daß Leut / ſo an einem Eynfluß in Nachen vbergefah⸗ 


ren / vnd die Meerlufft fie angeſtoſſen hat / daß fie Meerkranck worden: Sofuͤh⸗ 


len auch etliche diß / ob fie gleich auff Wagen oder Karchen gefahren / nach dem 
eines jeden Complexion ſolches dulden mag. Dagegen find man Leut / die nicht 


wiſſen was es iſt / wann ſchon das Meer grimmig worden vnd wuͤtet. Allem dem 
fer nu wie jhm woͤlle / fo find wir deſſen gewiß / daß die Lufft deß Meers die jenige 


kranck machet / fo zum erſtenmal darauff kommen. Diß haben wir darumb erzeh⸗ 
len wollen / weil etliche Leut in India durch die Lufft Meerkrauck werden / vnnd 
nicht weniger / ſondern wol mehr / als ob fie auff dem Meer ſelbſt weren. Etliche 
haltens für ein Fabelwerck: Etliche ſagen / man woͤlle ein Ding groß machen vnd 


hoch erheben. Wir muͤſſen aber ein Ding erzehlen / fo ons ſelbſt widerfahren. In 


Peru iff ein vberauß groß Gebirg / Pariacacca genannt / von dem hoͤrten wir ſa⸗ 


gen / was es vor ein Veraͤnderung wirckete / deß wegen verſorgten wir ons auffs 


beſt wir moͤchten / nach Vnterꝛichtung deren / ſo man Vaquianos oder Erfahrne 
nennet. Mit dieſer vnſer Ruͤſtung kamen wir im Hinauffſteigen auff die Treppe 


(wie fies heiſſen ) welches das Höchfte auff dem Gebirg iſt / da kam ons ein ſolch ploͤ⸗ 


tzlich Todts Angſt an / daß ons ward / als ob wir muͤſten vom Pferdt ſteigen / vnd 
auff die Erden ligen. Wiewol vnſer nun viel waren / ſo eylte doch ein jeder ge⸗ 
ſchwind fort / vnnd wartet keiner ſeiner Geſellſchafft / damit er nur balt von dem 


boͤſen Ort kommen moͤchte. Alſo blieben wir vnd ſonſt ein Indianer allein / den 


baten wir / er ſolt ons ein wenig auffm Pferdt halten: Nach dieſem gaben wir alles 
von vns / fo wir im Leib hatten / auch was vor Schleim im Magen war / muſt 


fort / 


ckung vervrſachet im Nen⸗ 


derd Das dritte Buch. : 81 


g fort / endlich kam auch Blut / vnd glaub gewißlich / daes laͤnger ſolte gewährt bip | 


ben / wir weren gar geſtorben. Es waͤhret aber ober drey oder vier Stunde nicht / 
daß wir wider in ein temperierte Lufft kamen / da fanden wir die gantze Geſell⸗ 
ifft / deren vierzehen oder funffzehen ſeyn mochten / entrůͤſtet. Wir vernahmen 
auch / daß etliche ihr Leben durch ſolche Zufall verlohren hätten. Wir ſahen ein 
Theil / welche der Laͤngſt auff der Erden lagen / kratzten vnd (charter vor Schmer⸗ 
tzen / den ſie wegen deß Bergs Pariacacca pberkommen haͤtten / aber ordinariè 
thüt es nichts boͤſes / ſondern daß es einem nur den Magen purgiert vnd Schmer⸗ 
tzen bringt dieweil etz waͤhret. Dicht e Wuͤrckung aber hat nit allein der Weg auff 
das Gebirg / ſondern das Gehirg vberall / fo ich in dle Laͤng auff zoo. Meyler⸗ 
ſtrecken: Wo man auff dieſen Berg koͤmpt / da fuͤhlet man ein ſolche frembde on. 
getemperierte Lufft / doch iſt fic an einem Ort ſtaͤrcker als am andern: Vnd begeg⸗ 
net ehe denen fo vom Meerſtrand kommen / vnd hinauffſteigen / als denen / ſo vom 
Gebirg auff das eben Land begehren. Wir haben auch auſſerhalb deß Gebirgs 
Pariacaccæ gereyſet / durch die Lucanas vnnd Soras, vnd an einem andern Ort 
durch die Collaguas, vnd noch an einem Ort durch die Cauanas; in ſumma, durch 
vier ſonderbare Ort / in vnterſchiedlichem Auff vnd Abziehen / dannoch haben 


wir allweg in vorgemeldter Gegend die Veraͤnderung vnd Schwachheit gefuͤh⸗ 


let / doch an keinem Ort fo ſtarck / als deß erſtenmals. Diß haben all andere auch 


alſo befunden / vnd erkennet / daß die Winde oder Lufft / fo daſelbſt regieren / zu ſol⸗ 
cher vntemperierten vnd frembden Alteration vnd Meerſchiwachheit Vrſach ges 
ben haben. Das beſte Remedium ſo man dagegen erfunden / iſt / daß man Naſen 


vnd Ohren / ſo viel mmer muͤglich / zuſtopffe / vnd ſich wol mit Kleydungen verſe⸗ 
he / ſonderlich für den Magen: ſintemal die Lufft ſo ſubtil vnd durchdringend iſt / 
daß ſie biß zum Eyngeweyd koͤmmet: Vor angedeuten Schmertzen fuͤhlen nit al⸗ 
lein die Menſchen / ſondern auch das Viehe / welches dermaſſen erſtartet vnd ſol⸗ 
chen Schmertzen leidet / daß mans weder mit Sporen noch Ruten dahin brin⸗ 
gen kan / daß es nur einen Fuß fort ſetzete. Es beduͤncket ons obgemeldt Gegend 


fen der hoͤchſten Ort eins im ſelben Land / ja wol in der ganzen Welt: Dann es iſt 
ein ſolche vberauß groſſe Hohe / die man ſteigen muß / vnd meines Beduͤnckens / 


ſo voller Schnee / daß die Pirenei in Hifpania, vnd die Alpes in Italia dagegen zu⸗ 


halten ſind / als gemeine Haͤuſer gegen groſſen Tuͤrnen. Derwegen iſt vnſers 
Erachtens / die Lufft fo ſubtil vnd rein darauff / daß fie mit den Nenſchen vnd 


Viehe kein Proportion hat / als welche eine dickere vnd Wh getemperierte Suffe 


begehren. Vnd diß iſt / nach vnſerm Beduͤncken / die Vrſach / daß der Mage ſo 
gar alteriert vnd vnwillet. Die Schneeberg in Europa, ſo wir geſehen / wiewol 


fie ein kalte Lufft haben vnd Vrſach geben / daß man ſich wol mit Kleydern verſe⸗ 
hen muß / dannoch vertreibt die Kaͤlt den Appetitum oder Luſten zum effen nicht / 
ſondern fie bringt viel mehr Luft dazu: So vervrſacht fie auch nicht Vn willen oder 
Eckel deß Magens / oder ſonſt einige Schwachheit / allein / daß ſie Schmertzen 
an Hand vnd Fuͤſſen erꝛeget: In Summa / ſyr Wuͤrckung iſt außwendig. Die in 
India aber / vervrſachet kein Pein an Händen / Fuͤſſen / noch an andern Glied⸗ 


| h maſſen / ſondern nur das Eyngeweyd. Hieruͤber muß man fic) auch ſehr verwun⸗ a 


dern / 
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82 Der Natural Hiſtorten von Weſt Indien. 


dern / daß in derſelben Gegend luſtig Sonnenſchein vnd warm Wetter iff / vnd 
dannoch ſolchen Schmertzen bringt: Derwegen iſt nochmals vuſer Gutachten / 
vorgerürte Schwachheit entſtehe durch die Qualitaͤt der Lufft / ſo man durch den 
Athem in ſich zecht / dann er iſt ſehr zart vnd ſubtil / daß man denſelben nit fo ſehr 
fuͤhlet / als ſcharpff er durchdringet. Was nun das Gebirg Pariacacca anlangen 
thut / ſo iſt daſſelb gemeinlich vnbewohnt / vnd ſo bloß / daß man für Wandersleut 
ſchwerlich ein Tambos oder Hütten findet / darinn man ober Nacht bleiben koͤnd⸗ 
te. Es iſt auch kein Thier drauff / weder gut noch boͤß / ohn allein Vicunna, welcher 
Eygenſchafft gar ſellzam iſt / wie daſſelb an feinem Ort ſoll angezeigt werden, Die 
Kraͤuter vnd Graß ſind lange Zeit ſchwartz vnd verbrannt / von der Lufft / dieſe 
Wuͤſteney haͤlt bißweilen zwantzig / bißweilen dreyſſig Meyl in die Breyt / in die 
Laͤng aber hält fie mehr als fuͤnffhundert Meylen / wie droben geſagt worden. 
Man find auch noch ander vnbewohnte Ort daſelbſt / die ſie in Peru, Punas heiſ⸗ 
fen. Nun woͤllen wir zum andern Stück greiffen / da die Qualität der Lufft ohn 
Fuͤhlen durch deß Menſchen Leib dringet / vnd jhm fein Leben abkuͤrtzet. Vor der 
Zeit reyſeten die Spanier von Peru in das Königreich Chila, ober Land vnd vber 
das Gebirg / aber jetzt reyſet man gemeinlich zu Waſſer darinn / bißweilen auch 
der Laͤngſt vber den Meerſtrand / wiewol es ein muͤhſeliger vnd vnbequemer Weg 
iſt: Doch hat er ſolche Gefahr nicht / als wann man obers Gebirg reyſet / auff wel⸗ 
chem man etlich flache Felder findet / da im Durchziehen viel Leut geblieben / etli⸗ 
che kommen mit groſſem Gluͤck durch / etliche werden lahm vnd beruͤrt durch den 
Schlag. Daſelbſt fuͤhlet man ein kleines Windlein vnd fanffte Lufft / welche der⸗ 
maſſen durchdringet / daß die Leut / ehe ſies recht fuͤhlen / todt auff die Erden fal⸗ 
len: Biß weilen fallen einem die Finger von den Haͤnden / bißweilen die Zeen von 
den Fuͤſſen: Diß ſcheinet wol / als ob es ein Gedicht were / aber es iſt in der Warheit 
nicht anders. Mit Hieronymo Coſtilla, einem alten Bürger zu Cufco haben 
wir viel Kundſchafft vnd Gemeinſchafft gehalten: Demſelben mangelten drey o⸗ 
der vier Zeen an Fuͤſſen / die Ihm abgefallen / als er durch die Wuͤſten in Chilam 
gereyſet: Da ihm der Wind ſo hart in die Finger hatte gedrungen vnd geſchnit⸗ 
ten / vnd folche angeſehen hatte / waren fie erſtarꝛet vnd todt geweſen / vnd find 
kurtz darauff / als ob Aepffel vom Baͤum geſchuͤttelt wuͤrden / abgefallen / vnd daſ⸗ 
ſelb nicht ohn geringe Pein vnd Schmertzen. Naͤchſtgemeldter Oberſter erzehlt 
mir auch / daß ein Hauff Kriegsvolck / welches im erſten Jahr durch die Wuͤſten 
zoge nach vorgedachtem Koͤnigreich / daß jhnen Almagro offenbaret hatte / faſt 
gantz vnd gar darinn ſey todt blieben / deren todten Körper er ſelbſten meiſten⸗ 
Theils geſehen / vnd ſagt daben / daß ſie keinen böfen Geruch von ſich geben / noch 
auch ſonſten in einem Fall weren cor ꝛumpiert worden: Zu dem zeigt er noch ein 
Wunderwerck an / nemblich / daß ſie von obgenandtem Heer einen Knaben fun⸗ 
den / ſo das Leben noch gehabt hätte: Vnd als ſie ihn gefragt / womit er fich erhal⸗ 
ten haͤtte / hat er zur Antwort geben / er habe ſich in einer Huͤtten gehalten / dar⸗ 
auß er alle Tag gangen / vnnd mit einem Meſſer von einer todten Kraen ge⸗ 
ſchnitten habe / welches jhn biß daher erhalten. Die andern aber ſeyen allgeſtor⸗ 
ben / einer ſey jetzt / der ander den andern Tag für Ohnmacht zur Erden gefallen / 

| vnd 
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vnd hab ſeinen Geiſt auffgeben: Deß wegen beger er gleichfals fein Leben neben 
andern zubeſchlleſſen / dann er fuͤhle keine Diſpolition mehr / daß er möchte Luſt 
vberkommen etwas zugenieſſen. Dieſe Geſchicht haben andere auch erzehlt : Vnd 
swar/dißifteinfolch Werck / darüber man ſich billich verwundert / daß ein Kaͤlte 
die Menſchen toͤdtet / vnd doch nicht verweſen laͤſt. Eben diß iſt ons auch von ei⸗ 
nem Geiſtlichen Pr xlaten / Dommicaner Ordens / erzehlet worden / der ſelbſt diß 
ding geſehen / als er durch die Wuͤſten gezogẽ. Daneben ſagt er / daß er ober Nacht 
in genandter Wuͤſten bleiben muͤſſen: Die weil er aber nichts gehabt / damit er ſich 
für ſolchem Windlein haͤtt ſchirmen moͤgen Als hätt er einen Hauffen toden Kür 
per / welche daſelbſt herumb gelegen ⸗ auff einen Hauffen getragen / vnd fie gleich 
als ein Wand für jhm auffgelegt. Man haͤlt dafür / dieſes Windlein ſey ein Art 
von Froſt / welches dermaſſen durchdringet⸗ daß es die Waͤrme deß Lebens auß⸗ 
laſchet. Weil dieſer Wind auch ober die Naß trucken iſt / verfaulet kein Leichnam / 
ſo in deſſen Lufft ligt: Dann alle Verfaulung entſtehet von Hitz vnd Feuchten! De 
langend fuͤrs letzt die Art Lufft / ſo man vnter der Erden rauſchen hoͤret / vnd Erd⸗ 
beben erwecket / vnd daſſelb mehr in India, als an andern Oertern / dauon woͤl⸗ 
len wir handeln / da wir von der Laͤnder Qualitaͤt in india, tractieren werden. 
Woͤllens alſo auff diß mal von Winden vnnd Lufft beruhen laſſen / vnnd zu den 
tk greiffen / mit Erklaͤrung / was daber wird zu obſeruieren vnnd zubehal⸗ 
ten ſeyn. | | 


Von dem Oceano / ſo vmb Indiam herumb gehet: Defiglets - 
a: | chen auch von dem Nord vnd Zuider See. | | 


Das zehende Kapitel, 
Au man von Waſſern handeln will ſo geburt ſicho / daß man zum er⸗ 


Se ſten von dem Oceano oder groſſen Meer handele / welches gantz Jn⸗ 
a „ dien vñ alle andere Laͤnder vmbfaͤhet: Dann alles and es ſeyen gleich 
O Inſulen oder ſtet Land / daß da von Waſſern abgetheilt wird / das 
thut der Oceanus: Weil man in der newen Welt noch keine Mittellaͤndiſche See 
oder Meer erfunden / wie Europa, Aſia vñ Africa haben / in welche Theil der Welt 
etliche Arm auß dem groſſen Oceano ſteigen / vnd fuͤr ſich ſelbſt Seen vnd Meer 
machen / die auch nachmals jhre Namen bekommen von den Prouincien vnnd 
Landſchafften / daran fie grentzen oder darin ſie ſhren Stand haben. Alle dieſe 
Mittellandiſche Seen kommen beynah an einander / vnd vereinigen ſich am End 
mit genanntem Oceano in der Straß oder Enge Gibraltar ; welche die Alten 
Herculis Columnen oder Seulen geneñt haben: Das rote Meer aber iff von den 
Mittellaͤndiſchen Seeu abgeſcheiden / vnd laͤuffet in den Indianiſchen Oceanum, 
Dy Kaſpiſche Meer vermiſchet fich mit keinem andern / aber in India, wie geſagt / 
da iſt kein ander Meer als der Oceanus, vnd iſt in zwey Theil abgetheilt / eines 
wird das Zuyd / das ander das Nord Meer genennet. Das Land in Weßt In⸗ 
dien / fo man erſt erfunden / vnd das daan dem Oceano nach e 
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84 Der Natural Hiftorien von Weſt Indien / 
alles an der Nord Seiten gelegen: Durch gemeldtes Land fand man das Meer 
auff der andern Seiten / welches man Zuyder Meer nennet / weil man daruͤber 
niderwaͤrts biß vber die Lineam paſſiert / vnnd den Nordſtern oder Polurz Ars 
cticum auß dem Geſicht verlohre / dagegen aber Polum Antarcticum fande / den 
man ſonſt Zuyd heiſſet / daher koͤmpts / daß man das Meer auff der andern Sei⸗ 
ten in Weßt Indien das Zuyder Meer nennet / wiewol ſich doch daſſelb ein gut 
Theil an die Nordſeiten erſtrecket / gleich wie da iſt die ganze Cutte oder Strand 
in new Spanien / Nicaragua, Guatimala, vnd Panama, Man haͤlt dafuͤr / es habe 
Vaſeo Nunnes de Valboa daß Zuyder See am erſten gefunden / durch das Land / 
fo man jetzt feſt Land heiſſet / da es am ſchmaͤlſten iſt: Dann die zwey Meer kom⸗ 
men fo nah zuſammen / daß ſie nur ſieben Meyl von einander ligen. Vnd ob man 
gleich 18, Meyl Wegs von Nombre de Dios biß gehn Panamã zehlet / fo geſchihet 
ſolches darumb / dieweil man ſo viel Kruͤmme brauchen muß: So man aber die 
Weite von einem Meer biß zum andern ſchnurſtracks miſſet / ſo find man nicht 
mehr Meylen / als jetzt geſagt worden. Etliche haben den Fuͤrſchlag geben / man 
ſolt den Weg von ſieben Neylen durchgraben / vnd das eine Meer ins ander brm⸗ 
gen / welches ein bequeme Reyß naher Peru gebe: Dann die is. Meyl koſten mehr 
vber Land / als zoo. zu Waſſer. Hierauff geben etliche den Gegenbericht / wo man 
fich deſſen wuͤrde vnterfangen / fo wuͤrde man das Land gewiß lich verſincken / 
dann das ein Meer ſey viel nidriger / als das ander. Man findet in den Hiſtorien / 
daß vmb jeßtgedachter Vrſach willen man zun Zeiten Koͤnigs Seftoris, vnd dar⸗ 
nach vnter dem Keyſerthumb Ottomanni, vnterlaſſen hab / den Nilum in das 
Rote Meer abzugraben. Wir halten aber ein ſolchs für vergeblich Arbeyt / wann 
ſchon dieſes kein Verhinderung were / dauon wir jetzt geredt haben / dann wir ach⸗ 
tens nicht Menſchlich ſeyn / ein ſolches gewaltiges vnd faſt vnzerbrechliches Gez 
birg zuſchleiffen vnd eben zumachen / welches Gott alſo von Bergen vnd harten 
Steinklippen zuſammen gefuͤgt hat / vnnd die dem vngeſtuͤmmen vnd wilden 
Meer widerſtehen koͤnnen. Vnd da es gleich den Menſchen muͤglichwere / ſo fte 
man ſich doch / vnſers Beduͤnckens auß Erbarkeit vnd Forcht der Straff five 
wen / daß man die Werck verbeſſern woͤlte / fo der Schöpffer mit einem vollkom⸗ 
menen Goͤttlichen Vorſehung / da er die Welt erſchaffen / verordnet hat. Wir 
wollen der Fuͤrwitz geſchweigen / daß man das Land oͤffnen woͤlle / nur darumb / 
daß man ein Meer in das ander brechte : Ob wol der ander Geweßt nicht ſo ver⸗ 
meßlich vnd gefaͤhrlich / ſo iff es dannoch zubefoͤrchten vnd gefaͤhrlich zuverſuchen / 
ob dieſe zween Abgruͤnde ſich an einem Ort der Welt verſamblen moͤchten. 
Diß war Ferdinandi Magallanis eins Portugaleſiſchen Ritters Zug / welcher 
ſeines Verſtands vnd Dapfferkeit halben hoch zuruͤhmen vnd zupreſſen iſt / dann 
er hat heimliche Ding erforſchet / nemblich die Straß vnd Enge Magallanes, vels 
che ihren Namen von dem Erfinder bekommen: Dieſe Enge iſt der groͤten Wun - 
der eint / ſo man in der Welt finden kan. Etliche halten dafür / daß die Enge oder 
Straß / ſo Magallanes im Zuyder Meer gefunden / nicht were / oder daß ſie ſch 
verſtopfft hette / wie Don Alonſo d' Arcilla in ſeinen Araucana ſchreibet. Etliche 
ſagen auch heutiges Tags / ſolche Straß oder Enge fe nicht eee | 
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ſondern ſeyen Inſulen / vnd das ſtete Land / habe daſelbſten ein End / der Reſt vnd 
dz vbrig ſeyen allzumal Inſulen / welche ſich in einem vnd anderm Meer weit vnd 
breyt verſamblen / oder / daß beffer zuſagen iſt / daß es allzumal ein Meer ſey. Aber 
man weiß fuͤr gewiß / daß daſelbſt ein Enge iſt / auch Laͤnder / ſo ſich in die Laͤng er⸗ 
ſtrecken / von einer Seiten biß zur andern / wiewol man nicht eygentlich wijfen | 
kan / wie weit ſich das Land auff der Z uyd Seiten an der Enge erſtrecket. Durch | 
die Enge Magallanes iſt paſſiert deß Biſchoffen zu Placentz,; Don Gutierre Car- 
uaial, Schiff / deſſelben Maßbaum ſoll / wie man ſagt / in der Statt Lima recht 
fürm Eyngang deß Pallaͤſts ſtehen. Man iſt auß geweſen die Seiten naher 
Zuyd zuerfinden / welches Don Garcia de Mendoęa, der damals Gubernator in 
Chila war / angeſtelt hatte / vnd iſt auch alſo durch Hauptmañ Ladrillerum erfun⸗ 
den worden / deſſen Relation wir geleſen haben: Doch / ſagt er / ſey er ſo kuͤhn nicht DE 
geweſen / daß er die Straß oder Enge auffwaͤrts geſchiffet haͤtte / ſondern ſey / ſo a Es 
bald er das Norder Meer erkaͤnnt gehabt / deß boͤſen vngeſtuͤmmen Wetters hal⸗ | 

ben wider zuruͤck gewichen / weil der Windter daſelbſtẽ allbereyt angefangen / vnd 
ihm die Stroͤm deß Nordmeers entgegen kommen weren / welche fich ſehr erho⸗ 
ben vnd Schaum vor grewlichem Wuͤten gegeben hetten. Zu vnſern Zeiten iſt 
dieſelbe Enge geſchiffet Franciſcus Draco ein Engellaͤnder: Darnach hat auch v⸗ 
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ber dieſe Enge geſchiffet Hauptmañ Sarmiento welcher die Suydſeiten hinab ka⸗ | DE 
me. Vnd Anno 87. haben eben vber dieſe Enge gefahren etliche andere Engel⸗ 1 
llaͤnder / den vorgenannter Draco Inſtruction gegeben gehaͤbt / welche ſich nun 25 
mehr der Laͤugſt am Geſtat nach Peru halten. Weil vns die Erzehlung / fo der o⸗ 5 
berſt Stewrmann gethan / duͤncket denckwuͤrdig ſeyn / woͤllen wir fie hieher ſetzen / 28 
dann er die Straß an der Zuyd Seiten auch gereyſet. = 


Von der Enge Magallanes, bud wie man auff der Zuyd@&ch 

| ten darüber paſſiert vnd geſchiffet habe, 

| Das eylffte Kapitel. | 

3 HM Jahr 5s. ſchiffte kraneiſe Praco durch die Enge xlagallanes, vnd 


fuhr die Laͤng an demGeſtad Chile vnd Peru hin / beraubet vnd pluͤn⸗ IES 
N) O derte Sloan d’ Antona Schiff / welches voll ſilbern Platten war: So 1 28 
hatte Vitz Konig Don Franciſco de Tolleto z groſſe Schiff gerüſt on 11 


außgeſand / eben dieſe Enge zuerforſchen: Vber dieſe Schiff war Pedro de Sar- 
miento Oberſter / ein erfahrner vnd gelehrter Mann in der Aftronomia: Dieſer 
fuhr zu Collao de Lima ab im Anfang xonats Octobris. Als ſie nun am Geſtad 
widerwaͤrtigen Wind hatten / welche allzeit vom Zuyd blaſen / fuhren fie ſchr tieff 
auffs Meer / vnd kamen vnterhalb zo. Tagen gluͤcklich auff die Gegend der Enge. 
Wellaber ſolche Gegend vbel zuerkennen / ſaͤglen ſie zum Land / lauffen einen grof? 
ſen Eynweg / da ein Arcepelago von Inſulen gelegen iſt. Sarmiento hielt darfür/ 
die Straß oder Enge muͤſt alda ſeyn / ſucht mehr als einen Monat an derſelben / 
beſahe auch manche Bahn vnnd Eynweg / bißweilen ſteig ee hohe Berg. 
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86 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 


Da er nunſahe / daß er die Straß nicht finden konnte / iſt er endlich auff Anhal⸗ 
ten der Armaden widerumb das Meer hinein von der Hand abgeſchiffet: Den⸗ 
ſelben Tag kamen fie in ein groß vngeſtuͤmm Wetter / damit giengen ſie vmb biß 
Abend / vmb dieſelbe Zeit bekamen fie das Admirals Liecht ins Geſicht / welches ff; 
nen von ſtundan wider auß den Augen kame / daß ſie das ander Schiff nit mehr 
ſehen konnten. Den foldenden Tag / als ſie den ſtarcken Wind noch fuͤhleten (der 
Zwers ober die Waͤllen gieng) ſahen die auff dem Schiff ein offenes Land / da⸗ 
fetoft daucht fie rahtſamb ſeyn das Schiff zufuͤhren / vnd Schutz zuſuchen / biß das 
Wetter fuͤrvber gienge. Als fie nun das offen Land beſahen / befunden ſie / daß 
ſichs je länger je mehr hineinwaͤrts erſtreckte / daher fehöpfften fie die Gedan⸗ 
cken / diß můſte die Straß oder Enge ſeyn / die ſie geſucht hätten. Sie maſſen die 
Hoͤhe / vnd funden u Graden, welches die rechte Höhe der Enge iſt. Damit ſie 
aber deſſen fo viel mehr gewiſſer weren / nahmen ſie ein Jagſchiff / vnd fuhren viel 
Meyl mit dieſem auff dem Arm deß Meers / vnd funden kein End / deßwegen hiel⸗ 
ten fie fie gewiß / diß muſt die Straß ſeyn. Dieweil hm nun befohlen worden / 
dieſelb Straß zuſchiffen / ſetzten fie daſelbſt hin ein hohes Kreutz / vnd ein Schrifft 
darunter / auff daß das ander Schiff / ſo von jhnen kommen / wiſſen moͤchte / daß 
fie fortgezogen / vnd daſſelb hernach folgen ſolte. Sind alſo mit gutem Wetter vnd 
Gluͤck ohn Beſchwerung durch die gantze Straß gefahren / kamen in das Nord⸗ 
meer / daſelbſt fie etliche Inſulen funden / ſchoͤpfften friſch Waſſer / von dannen 
nahmen ſie jhr Reyß nach Cabo Verde zu / da von dannen der oberſte Stewer⸗ 
mann ober Cartagena vnd Panama naher Peru zu ſchiffte / vnd bracht dem Vice 
Koͤnig Bericht / wie es vmb die Straß beſchaffen were / referiert ſhm auch alles / 
wat jhm widerfahren were: Darauff ihm dann ſein tre geleiſter Dienſt beſoldt 
war. Aber der Capitein, pedro Sarmiento, fuhr von Cabo Verde in Siuilien, mit 
eben dem Schiff / damit er durch die Straß gefahren war / von dannen zog er an 
Königlichen Hof / da jhn ſein Kon. Majeſt. herꝛlich begabte / rüſtete auff ſein Bege⸗ 
Elota, ren ein groſſe Fluß zu / vnd ſchickte mit hm Diego Flores de Valdés, die Straß zu⸗ 
bewohnen vnd feſt zumachen: Aber dieſelbe Floß richt nicht viel auß / wiewol ſie 
ſonſtein groſſes durchbrachte. RE | 
Wirr woͤllen nun vom andern Schiff handeln / das dem Vice Admiral zu, 
ſtunde / vnd mit dem Admiral in Geſellſchafft was / welches durch das Vngewit⸗ 
ter / wie gemeldt / verſchlagen ward. Diß Schiff thet ſein beſtes / vnd lieff dem 
Meer hinein / fo vieljhm muͤglich war. Da aber die Wind zwerch herkamen / 
meynten fie anders nicht / dann daß ſie muͤſten vntergehen / beichteten vnd berey⸗ 
teten ſich zum Todt. Diß Vngewitter waͤhret drey gantzer Tag / ehe es ein mal 
auffhoͤrte / ſie erhofften aber von Stund zu Stund auff die Waͤll zukommen / a⸗ 
ber es kame viel anders / vnd wurden gewahr / daß das Land je lânger je mehr hin⸗ 
einwaͤrts wiche / biß fie am End deß dritten Tags / da das Vngewitter auff oͤr⸗ 
te / der Sonnen Hoͤhe namen / vnd funden 56. Grad. Da ſie nun ſahen / 2 fie 
nit an die Waͤll getrieben waren / ſondern fern vom Land waren / haben fie ſich 
ſehr verwundert / vermutend / wie Hernando Lamero der Stewermann vns er⸗ 
zehlte / daß das Land / ſo auff der andern Seiten der Straß ligt / in Den fiedie 
| | âns fs 
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Laͤngſt die Cut am Zuyder Meer hinfahren / ſich nit auff denſelben Lauff erſtre⸗ 
cke / den es biß zur Straß hat / ſondern Oſterwaͤrts gehe / da ſolches nicht alſo tes 
re / hetten ſie ohn Zweiffel fuͤr dem Wind / ſo die drey Tag ber den Wall gewehet / 
wol auffkommen koͤnnen. Sie zogen nicht weiter / wuſten auch nicht / ob ſich das 
Land daſelbſt endete / wie dann etliche ſagen / das Land / ſo man an derſelben 
Straß finde / ſey ein Inſel / vnd ſolten ſich die zwey Meer / Nord vnd Zuyd das 
ſelbſt verſamblen: Oder / daß es Oſtwaͤr ts ziehe / biß daß es zum Land koͤmpt / wel⸗ 
ches gegen Cabo de bona Elpetanca ùber ligt / wie etliche andere meinen. Aber 
man hat diß biß an heutigen Tag nicht eygentlich erfahren koͤnnen / ſo hat man 
auch niemand gefunden / der daſſelb Land der Laͤngſt geſchiffet hätte; Der Vice 
König Don Martin Henriques hat ons geſagt / daß er das außgeſprengte gemein 
Geſchrey (als daß ſtracks jenſeit der Straß Inſulen ſolten gefunden werden / vnd 
die beyde Meer daſelbſt in einander kommen ſolten ) fuͤr der Engellaͤndiſchen Grey, 
beuter Gedicht halt: Dann als der Vice Koͤnig in new Spanien geweſen / da ha⸗ 
beer mit Ernſt den Portugaleſiſchen Meermann den Franciſcus Draco alda ans 
Land ſetzte)examiniert vnd gefraget / habe aber anders nit erfahren koͤnnen / dann 
daß eine warhaffte Straß oder Enge / vnd auff beyden Seiten ein ſtet vnnd feſt 
Landſey. Als nun deß Admirals Schiff widerumb kehret / erkeñeten fie die Straß / 
wie vorgenannter Hernando Lamero vns erzehlet hat. Es war aber durch ei⸗ 
nen andern Eyngang in mehrer Höhe einer groſſen Inſuln halben fo im Eyn⸗ 
gang gelegen / vnd la Campana (ein Glock) der Geſtalt halben genennet wird) 
auff die Straß kommen. Derſelb Stewer mann hatt ſeinem Sagen nach dar 
durch ziehen wollen / aber der Vice Admiral vnd Soldaten haͤttens jhm nit woͤl⸗ 
len zulaſſen / dann ſie bedaucht / es were zu ſpat im Jahr / vnnd ſie wuͤrden ſich in 
gröffer Gefahr ſetzen / find alſo wider in Chile vnd Peru geſchiffet. 


Von der Straß oder Enge / ſo etlich ſagen / daß daam 
| Geſtadt Florida ſey. 


Das zwoͤlffte Kapitel. 


A Je man die Straß Magallanes am Zuydftcer gefunden / alſo haben 
St ihnen etliche fürgenommen ein andere Enge zuer finden / welche ſhrem 
> N 15 Sagen nach bey Nord ligen ſoll. Die im Land Florida ligt / die ſoll ſich 

G fo fera erſtrecken / daß ſie kein End dauon wiſſen. Adelantado Petro 
Melendes, ein ſo erfahrner vnd trefflicher Meermann / der beſtetiget / daß daſelbſt 
ein Straß oder durchgehend Enge ſeye / vnd daß der Koͤnig ihm auffer legt ſolche 
zuerforſchen / dazu er dann groſſen Luſt hette. Seine Meynung wolt er damit be⸗ 
ſtetigen / daß er ſagte / man hette im Norder Meer Stuͤcker von Schiffen geſe⸗ 
hen / in der Geſtalt / wie die Chineſer brauchen / welches nicht wol muͤglich ſeyn 
koͤnnte / wo nicht auß einem Meer in das ander ein offener Paß vnd Straß were. 

So erzehlt er auch / daß man in einem groſſen Bay oder Inham eder ſich ins Land 

Florida guff die zoo. Meyl Wegs erſtreckte) zu etlichen Zeiten Wallfiſch ik, fo 
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88 Der Natural Hiſtorien von Weſt Judien / 


dahin auß dem andern Meer kamen / vnd gedacht anderer Wahrzeichen men ⸗ 
Schloß endlich / daß nach def Schoͤpffers Weißheit vnd Schickung der Natim / 
ein gleichmeſſige Bereinigung were swifchen beyden Meeren wegen einer Straß 
zum andern / dann gleich wie die Neer vnter Polo Antarctico in einander kaͤmen / 
alſo wer auch ein Paß vnter dem Polo Arctico von einem Meer zum andern / als 
der / da der trefflichſt were. Vmb dieſe Straß / ſagen etliche / habe kranciſcus Draco 
Wiſſenſchafft gehabt / die er ſoll aufgezeichnet haben / da er am Geſtadt in new 
Spanien der Laͤngſt durch das Zuyder Meer ſchiffte: So haͤlt man auch noch da⸗⸗ 
fuͤr / daß etlich Engellaͤndiſche Schiff dieſelb Straß kommen / welche im Jahr 


beraubten / welche Beut die Engelländer vberkamen bey dem Land Californias 
genannt / darinn man die Schiff allweg ſihet / wann ſie von Philippinas vnnd 
China widerumb nach new Spanien kehren. Weil dann die Menſchen Begiert 
vnd Luft haben newe Ding zuerfahren / vnd jhr Gut zumehren / als halten wir 
fuͤr ein gewiſſes / daß man vnterhalb etlichen wenigen Jahren dieſe Geheimnuß 
außſpaͤhen werde. Man muß ſich verwundern / daß die Menſchen / wann ſie von 
etwas newes hören (gleich als die Ameyſen) nit ruhen / biß fie das jenig erlangen / 
was jhnen Ihre Begird fuͤrgebildet hat. Dieſe natürliche Begierd braucht die 
Weiß heit def Schoͤpffers an den Menſchen / das Liecht ſeines heyligen Euange⸗ 


Ob man nun wol der Straß vnter dem Norder Polo noch nicht gantz vnd gar 
gewiß iſt:· So halten wirs doch noͤtig ſeyn / daß wir die Eygenſchafft der Straſ⸗ 
ſen vnter dem Polo Antarctico erzehlen vnd anzeigen / was wir von denen / fo die⸗ 
felbe erfunden vnd mit Ihren Augen geſehen / vernommen vnd gehoͤrt haben. 


Von den Eogenfehafftender Straß oder enge 
5 An l Maga anes. LL kiek hd | 


Das dreyzehende Capite. | 


x Je Straß oder Enge / als geſagt / iſt in der Höhe von de. Grad am 
AEN 
. 


ONE Rhat / daß der König in Hifpanien ein Feſtung dahin bawen ſolte / 
den Paß daſelbſt zuverwahren. Die Straß iſt an etlichen Orten fo tieff / daß 
man fie nicht kan gründen. An etlichen Orten find man 18. bißweilen auch 5. 
Klafftern tieff einen Grund. Von den hundert Meylen / ſo die Straß von einem 
Meer biß zum andern haͤlt / kan man eygentlich ſehen / daß zo. Meyl dauon zum 
Zuyd Meer gehoͤren / dann die Golffen zeugen gnugſamb / wie ferꝛn daſſelb Meer 
Eömpt: Die andern /o. Meyl gehoͤren zum Norder Meer / welche auch durch ſei⸗ 
ne Golffen abgezeichnet find. Den Vnterſcheid aber hat man daher / daß die zo. 
Meyl ſo von Zuyd kommen / zwiſchen vberauß groſſen Steinkluͤfften lauffen / de⸗ 
ren hoͤchſte Gipffel mit Schnee bedeckt ſind / ond ſcheinet wegen der groſſen Hoͤhe / 
— 5 als 


1587. ein Schiff / ſo von Philippinismit viel Golds vnd Kleinodien beladen kame ⸗ 


lions anzuzuͤnden vnd die zuerleuchten / ſo noch in Finſternuß vnd Irthumb leben. 


} 


Das dritte Buch. 89 
als ob ſie feſt an einander ſeyen: Hierumb iſt die Straß gegen dem Zuyder See ſo 
ſchwerlich zuerkennen. Jetztgenannte zo. Meyl ſind vberauß tieff / daß man da⸗ 
ſelbſt nicht wol ankehren kan: Doch mag man die Schiff am ſelben Ort wol auff 
dem Land holen / dann die Dfer find ſehr bequem anzulaͤnden. Die andern zo, 
Meylſo m das Norder Meer flieſſen / haben Grund: Auff beyden Seiten hat 
man groſſe Felder vnd Leyhlacken oder Tücher / wie ſies nennen. In dieſe Straß 
oder Enge flieſſen viel groſſer Fluß vnnd febr ſchone Waſſer / daſelbſt find auch 
wunderliche Baͤume / deren etliche wolriechend Holtz haben / vnd pie zu Land 
vnbekandt find: Die von Peru, fo daſelbſt durchgezogen / haben ein Art daruon 
mitbracht. Zum Land hinein hats groſſe Felder: Mitten in der Straß ligen on 
terſchiedliche Inſulen. Der Indier / ſo an der Zuyd Seiten wohnen / ſind wenig / 
klein von Statur vnd boͤß: Aber die auff der Nord Seiten find groß vnd dapffer / 

deren fie etliche gefangen in Hilpamen bracht haben. Daſelbſt hat man Stücker 
von blawem Tuch vnd andere Zeichen funden / daß man daran abgenommen / 
daß Bold auß Europa dardurch gezogen. Die Indier gruͤſſeten die vnſern mit 
dem Namen leſus. Sie find gute Schuͤtzen vnd gehen bekleydet mit Fellen von 
wilden Thieren / deren daſelbſt ein groſſe Meng iſt. Man ſihet daß eine Gezeit 
vom Norder Meer / vnd das ander vom Zuyder Neer mercklich herab kommen / 
ſonderlich begegnen ſie einander an den Orten da ſie winden / wie wir gedacht / 
vnd ſcheinen / als ob fie febr gefaͤhrlich ſeyen / doch iſts nicht: Dann da der Admi- 
ral Sarmiento dadurch ſchiffte / widerfuhr ihm kein ſonderlich Vngemach / ſondern 
es gieng ihm beſſer / als er ſelbſt vermeynt gehabt. Dann neben dem / daß er gut 


Wetter hatte / ſo kamen die Ström deß Nord Meers ſehr zerbrochen / die gantze 


ſiebentzig Meyl / deß Zuyd Meers halben hatten fie auch kein Gefahr wegen der 


groſſen Tieff. Wahr iſtz / daß man diefe Straß zu Winters Zeit nicht fahren kan / 
dann es find wegen der vngeſtuͤmmen Windten vnd Waſſerwogen etliche Schiff 
darauff vntergangen / welche vermeynten auff der Straſſen zuentrinnen. Auff 
der Zuyd Seiten iſt nur ein Schiff durch die Straß kommen / nemblich / vorge⸗ 
nannts Admirals Schiff / von deſſen Stewermann / Hernando Alonſo vir beſ⸗ 
ſern Bericht eyngenommen / als noch je von einem / der vns alles das jenig erzeh⸗ 
let / fo wir jetzt angehoͤret / hat ons auch ein warhaffte Beſchreibung der Straſſen 
gezeiget / welche fte gemacht haben / da fie der laͤngſt daruͤber gefahren / von dies 
fer Beſchreibung hat man dem König in Spanien ein Kopey bracht / wie auch 
dem Vice Koͤnig zu Peru. 0 | 


Von Fluͤſſen Ab vnd Zunemmen deß Oceani in India. 
| 25 Dias vierzehende Kapitel, | 
Si iſt eines auß den wunderbar lichen Geheimnuſſen der Natur / daß 
s das Meer ab vnd zunimbt / nicht allein aus denen Vrſachen / weil es 
RG frembd ond vnbekandt iſt / noch auch darumb / daß es waͤchſt vnd zu⸗ 


nimbt / ſondern viel mehr vmb dieſer Vrſach willen / daß daſſelb an 
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onterſchiedlichen seren ond Geſtaden geſchicht Eoſiud Seer fo nit taglich ab 
noch zunemmen / wie man am Mittellaͤndiſchen Meer / da es am nidrigſten iſt / ab⸗ 


nemmenmag / deſſen oberſt Theil / nemblich das Meer zu Venedig / taͤglich ab vnd 
zunimbt / darüber man ſich billich verwundern muß: Dann nach dem ſie beyde 


Mittellaͤndiſche Meer ſind / vnd das Venediſche nit groͤſſer iſt / dann das ander / 
ſo hat daſſelb An vnd Ablaufen wie der Oceanus, das ander Meer aber in lra⸗ 
lien hat ſolches nicht. Etliche Niteellaͤndiſche Heer haben einen mercklichen An 
vnd Ablauff / etliche in einem Monat / etlich aber gar nicht. Andere Meer / wie 
das in Hifpanien, haben taͤglich An vnd Ablauff / vnd vber das noch zwey An vnd 
Ablauff / ſo allen Monat geſchehen / nemblich mit dem newen vnd vollen Mona⸗ 
ten / die man Springfluten nennet. Ein Meer / ſo das taͤglich An vnd Ablaüffen 
hat / vnd nicht das Monatliche / weiß nicht was es iſt / deß Vnterſcheids halben / ſo 
man hierinnen findet / iſt eines vor andern in India / darüber man ſich billich ver⸗ 
wundern muß / daſelbſt find Oerter / da das Meerwaſſer taͤglich zwo Meyl Wegs 
ablauffet / wie man ſolches zu Panamäſihet / vnd wanns Springfluten gibt / viel 
mehr. Man find Gegende / da der An vnd Ablauff fo gering iſt / daß maus ben⸗ 
nah nicht mercken kan. Das gemeineſt iſt / daß Oceanus oder das groſſe Meer ſei⸗ 
nen taͤglichen vnd Monatlichen An vnd Ablauff hat / vnd ſolches zweymal in ei⸗ 
nem natuͤrlichen Tag / doch allweg drey viertheil Stund an einem Tag weniger 
dann am andern / nach der Bewegung deß Monden. Vnd hierumb hat man das 
Gezeit nimmermehr dañ einen Tag vmb die Stund / vmb welche mans den vori⸗ 
gen Tag gehabt hat. Etliche haben gemeynt / diß ſey ein ſolche Bewegung / die das 
Meerwaſſer von feinem Ort bewege / alſo / daß das Waſſer an eim Ort flieſſen / 
vnd an einem andern abnehmen ſolte: Wie dann ein Keſſel Waͤllen macht / da das 
Waſſer auff einer Seiten auffſteiget / vnd an der andern Seiten abnimbt. Etli⸗ 
che ſagen dagegen / das Meer wachſe zugleich an allen Orten / vnnd falle wider⸗ 
vmb zu einer Zeit / wie das ſiedent Waſſer in einem Töpffen mit einander auff⸗ 
lauffet / ſich an alle Ort zugleich außtheilet vnd vbergehet / vnd faͤllet mit einander 
widerumb nider. Dieſe letzte Meynung iſt warhafftig / die man vnſerm Beduͤn⸗ 
cken nach / fuͤr gewiß halten kan / nicht vmb der Vrſach willen / welche die Philoſo⸗ 
phi fuͤrgeben / vnd in ihren Mereoris gruͤnden / ſondern wegen der gewiſſen Er⸗ 
fahrung / weil man diß eygentlich alſo befunden. Auff daß wir aber dieſes Pun⸗ 
ctens halben etwas gewiſſes ſchreiben koͤnnten / haben wir obgemeldten Stewer⸗ 
mann gefragt / wie das An vnd Ablauffen / fo ſie in der Straß funden / beſchaf⸗ 


fen were: Ob das Ablauffen def Zuyder Meert geſchehen / als das im Nord Neer 


gewachſen / vnd alſo hinwiderumb. Da dem alſo / wer es klar gnug / daß das An⸗ 
lauffen deß Meers auff einer Seiten wuͤrde das Abfallen auff der ander Seiten 
vervrſachen / vnd alſo der erſten Meynung beſtetigen Er gab mir zur Antwort / 
es gieng nicht alſo zu / ſondern das Nord vnd Zuyder Meer wuͤchſen zugleich au⸗ 
genſcheinlich / biß fie einander begegneten / vnnd nemmen auch mit einander wi⸗ 
derumb ab / ſedes zu ſeinem Ort vnd Meer zu / vnd ſey das Anlauffen vnd Auffſtei⸗ 
gen / wie auch das Fallen vnd Ablauffen ein Ding / welches fie allen Tag ſehen / ſo 
geſchehe auch das Anſtoſſen vnd Begegnen beyder Meer Waͤllen e vom 

ig l | order 
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N Norder Meer / vnd 30. vom Zuyder Meer. Darauß man ſchlieſſen kan / daß dag 
An vnd Ablauffen deß Oceani kein local Bewegung ſey / ſondern ein Alteration 
vnd Siedung / damit gewiß alle Waſſer zu einer Zeit wachſen vnd flieſſen / vnd 
widerumb zugleich fallen vnnd ablauffen / inmaſſen das Sieden in einem Dopff 


zum Gleichnuß geſetzt iſt. Es were nit muͤglich dieſe Ding durch Erfahrung zube⸗ 


greiffen / wo man ſolches nicht in der Straß oder Enge thete / da ſich das groſſe 
Meer in einander menget. Dann ſo man durch das Geſtadt / ſo gegen einander 
vber ligt / ſolt willen koͤnnen / wann es an einem Ort waͤchſet vnd am andern faͤlt / 
dauon koͤnnten nicht Menſchen Bericht thun / als die ſo weit nicht ſehen noch in ſo 
ſchneller Eyl lauffen moͤgen / biß das Gezeit ein End hat / als welches nur ſechs 
Stund waͤhret. A | ee 


Dom Snterfeßeid vnnd Geſtalt der Fiſchen 
| in Indien. 
Das funffzehende Kapitel. 
\ er M Oceano iſt ein vnzehlich Meng Fiſch / deren Geſtalt ond Eygen⸗ 
GN 77 Ka dn Schoͤpffer mag erklaͤret werden. Viel find eben 
S der 
LE findet / als da find die Elkre vnd Stor, welche auß dem Meer die Fluͤß 
binaufffteigen:Dorados, welches vberguͤlt heiſſet / ein Neerfiſch alſo genañit / dar 
diinen vnd andere mehr. Auch find andere Fiſch da / welche man vnſers Wiſſens 
hie zu Land nicht hat / als da find die Cabrillæ, das iſt / Geiſtlein / welche den L ruy⸗ 
deͤn etwas aͤhnlich ſind / vnd denen / ſo man in new Spanien Bobos nennet / wel⸗ 
che auß dem Meer in die Fluͤß ſchwimmen. Beſugas oder Brafemen, wie auch 
Truyten, haben wir nicht geſehen / man ſagt / es ſeyen der in Chile, Es ſind etliche 
Atunen am Geſtadt Peru, aber febr wenig / man haͤlt dafuͤr / daß fie zu etlichen 
Zeiten hinauff ſchwimmen / zuleichen an der Straß oder Enge Magallanes, wie 
ſie in der Straß Gibraltar, in Hifpanien zuſammen zukommen pflegen / darumb 
werden fic allermeiſt an der Cuſte in Chile gefunde: Wiewol die Atun, die wir Daz 
Be haben ſehen bringen / nit ſind / wie die in Spanien. In den Juſulen / ſo man 
Lobwerth nennet / als da find Cuba, Eſpannola, Puerto Rico, vnd lamaica, da 
ſind man Fiſch / welche Manatij genennt werden / fo ein frembde Gattung von 
Fiſchen iſt / wann man fie anders Fiſch nennen darff. Diß iſt ein Thier / welches 


auff Feldt / doch haͤlt fiche gemeinlich im Waſſer / darumb mans auch fur Fiſch 
zueſſen pfleget: Sein Geſchmack vnd Farb iſt wie Kalbfleiſch. Dieſer Fiſch it an 
Bein vnd Knochen / wann er zerſtuͤcket iſt / gleich ſo groß / als wann ſie von einer 
Kuh weren. Boer die Tiburones Hayen) haben wir ſich nicht gnug verwundern 
koͤnnen: Dann wir deren einen am Meerpforten fangen ſahen / der ein Metzgers 

Meſſer in ſeinem Kopff hatte / mit einem groſſen eyſen Hacken / vnnd ein groß 

Stuͤck von einem Ochſenkopff mit einem Horn: Wir 55 1 man 
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eneration vnd Art / als man deren in den Meeren in Europa 


ſeine jungen lebendig vberkoͤmpt / es gibt ſhnen Eſſen vnd Milch / es weydet Graß 
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Kurtzweil halben ein Viertheil von einem toden Kranch in ein Pfütze hieng / ſo ins 
Meer gienge: Von ſtundan kame ein rothe Hay in einem Augenblick herzu / durch 
den Geruch: Vnd damit die Kurtzweil deſto länger waͤhrete / hiengen ſie das Aaß 
etlich Spann bs ober das Waſſer: Die Hayen aber 1 00 das in einem Au⸗ 
genblick / vnd ſprang ſo hoch / als obs ein klein leichtes Fiſchlein were / vnd zer biß 
etz / dann ſie haben ſehr ſcharpffe Zaͤhn. Vmb die Hayen her halten ſich allzeit klei⸗ 
ne Fiſchlein / ſo man Rorzeros nennet / welche die Hayen nit von fich treiben koͤn⸗ 
nen / dann fie erhalten ſich von dem ſo die Hayen fallen laſſen. Boladores, dab 
find fliehende Fiſch / die man in den Tropicis findet / ſonſten halten wir / werden 
ſie nicht weiter gefunden. Dieſen Fiſchen ſetzen die Dorades zu / derwegen fliehen 
die Boladores bißweilen ein ziemlich Weite in der Lufft fort: Vnd eben darumb / 
weil ſie fliehen koͤnnen / heit man fie Boladores, das iſt Flieger: Dann ſie haben 
Fluͤgel / wie ein ſteiff Tuch oder wie Pergament / damit ſie ſich ein Zeitlang in der 
Lufft halten koͤnnen / wie wir dann deren eines eygentlich beſehen / ſo zu ons in das 
Schiff geflohen kame. Von den Lagarten oder Caymanen, wie man fie nennet / li⸗ 
fet man viel in den Indianiſchen Hiſtorien / welches fuͤrwar eben die Thier ſind / 
welche Plinius vnd die Alten Crocodilos genennt haben. Dieſe find man an 
heiſſen Geſtaden vnd Fluͤſſen: Dann an kalten Geſtaden vnd Fluͤſſen werden 
keine antroffen / darumb dann keine am Geſtadt Peru biß gehn baria ſind: Aber 
da von dannen ſind ſie gemein in den Fluͤſſen. Es iſt der Crocodil ein ſchlecht vnd 
vngeſchickt Thier / welches ſehr grimmig. Was ſie rauben / das geſchicht auſ⸗ 
ſerhalb deß Waſſers / darnach ziehen ſie eb ine Waſſer ond ertrenckens: Docheſ⸗ 
fen fies nicht / fie ſeyen daun auſſerhalb deß Waſſers: Dieweilſhre Keelen alſo bez 
ſchaffen ſind / daß ſie leichtlich ſolten erſticken / wann jhnen Waſſer dareyn kaͤme. 
Die Tygerthier haben einen grewjlichen Kampff mit dem Cay man: Einer vnſer 
Religions Verwandten erzehlte / daß er ein Cay wan mit einem Tygerthier hab 
kaͤmpffen ſehen / vnd ſagt / daß der Cay man mit ſeinem Schwantz ſtarck auff das 
Tygerthier hab geſchlagen / in Meynung / es durch ſeine groſſe Staͤrck ins Waſ⸗ 
fer zuziehen: Das Tygerthier aber habe ſich dapffer mit ſeinen Klawen gewehret / 
verhoffend /feinen Feind ans Land zuziehen. Endlich / ſagt er / habe das Tyger⸗ 
thier den Crocodil zeruiſſen / welches dann am Bauch muß geſchehen ſeyn / der al⸗ 
lein weich it Dann auff dem Ruͤcken iſter ſo hark daß man mit keinem Spieß a 
kaum mit einer Buͤchſen hindurch ſchieſſen kan. Einen dapffern Kampff hielt ein 
Indianer mit einem Cay man: Es begab ſich / daß einer am Waſſer ein unges 
Knaͤblein erhaſchet / vnd ſolches ſtracks vnter das Waſſer verbergete: Welches / da 
es ein Indianer / dem das Knaͤhlein zuſtund / erſahe / lieffer gleich als wůtend auff 
den Cayman zu / vnd hat ein Meſſer in der Hand / damit warff er ihn / vnd traff 
jhn dermaſſen in den Bauch / daß der Cayman ans Geſtadt getrieben ward / 
vnd das Kindlein wider loß ließ / doch war eo ſchon ertruncken. Man muß ſich a⸗ 
ber noch mehr verwundern ober den Kampff⸗ ſo die Indianer mit den Wallfi⸗ 
ſchen haben Zwar / eo ſt ein groſſe Gnad von G Ott / daß er einem ſolchen ſchwa⸗ 
chen Volck / als die Indianer ſind / fo viel Verſtands vnnd Staͤrck verliehen hat / 
daß ſie mit allein ſich vnterfangen / mit den allergroͤſten vnd grewlichſten Thiern 
in der 


| 


1 — | 
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in der Welt zuſtreiten / ſondern daß fie auch dieſelbe vberwinden. Wann wir diß 
geſehen / iſt ons oftmals in Sinn kommen / daß der König Dauid in feinen Pſal⸗ 
men ſagt: Draco iſte, quem formaſti adilludendum ei. Was iſt ſpoͤttlicher zuſe⸗ 
hen / als daß ein eintziger Indianer einen Wallfiſch / der fo groß als ein Berg iſt / 
daher an einem Seyl gefangen bringt? Die Weiß / welche die Indianer in Flo- 
rida, als da br viel Wallfifſh ſind / zufiſchen brauchen / iſt diefe: Sie nemmen ein 
Canoa oder Naͤchlein / vnnd rudern biß auff deß Wallfiſches Ruͤcken / darnach 


ſpringt er ihm geſchwind auff den Nacken / reit alſo fort / vnd erwartet der Zeit / 


biß er jhm einen ſpitzen Pfahl / den er mit bracht / in der Naßloͤcher eines geſtecket 
(diß nennen wir Naßloͤcher / da er Athem durch ſchoͤpffet vnd das Waſſer herauß 
blaͤſet) wann diß geſchehen / fehlegt er dapffer auff Ibn mit einem Stecken oder 
Knuͤttel / vnd ſcheuſt jhn wol tief zu Grund. Der Wallfiſch ſtelt ſich grewlich / er 
ſchlegt ſichim Meer hin vnd her / vnd treibt das Waſſer auff die Berge / bißweilen 
ſinckt er hinunter mit einem groſſen Geraͤuſch / ſpringt wider hinauff / weiß nit wz 
er für Vnſinnigkeit anfahen ſoll. Der Indier haͤlt ſich als ein Reuter auff ſeinem 
Pferd / ſitzt fein ſtill / ond damit er hm ſein Schmertzen beſſern moͤchte / ſtoͤſt er ihm 


noch ein Pfal ins ander Naßloch / welchen er ſo wol hinein ſchleget / daß ers wol 


derſtopfft / vnd im alſo den Athem nimbt. Wann diß geſchehen / ſpringt er wider in 
fein Canoa oder Naͤchlein / welches er immer nach geſchleppet hat auff dem Wall⸗ 
fiſch: Alß dann weicht er mit feinem Canoa auff ein Seiten / vnd laͤſt das Seyl / ſo 
er an Wallfiſch gemacht / weit gnug ſchieſſen / der Wallfiſch aber / fo lang er Tieffe 
gnug hat / wuͤtet vnd tobet / zeucht allgemachſamb auffs Land / da er dann ſeiner 
groſſen Vngeſchickligkeit halben bald ligen bleibt / vnd mag weder hinder noch fuͤr 
ſich kommen / von ſtundan koͤmpt ein groſſe Menge Indianer / vnd will ein jeder 
Theil an der Beut haben: ie ſchlagen jhn zu todt / zerſtuͤcken vnd theilen ſein 
Fleiſch / dauon machen ſie / wanns trucken worden / ſchoͤn Meel vnnd backen 


0 Brot darauß / daß ſich dann lange Zeit halten kan: Alſo wird volnbracht was in 


einem andern Dfalmen vom Wallfiſch geſagt wird: Dediſti cum eſcam populis 
Athyopum. Adelantado Petro Melendes hat 6118 offtmals von dieſer Fiſcherey 
geſagt: So gedencket auch deſſen Modardes; Vnd ob es gleich weitlaͤufftig / ſo iſt 


es doch wuͤrdig / daß man vnter den Fiſchereyen erzehle / was die Indianer auff 


dem Meer fur einen Brauch zufiſchen haben. Sie nemmen ein Buͤndlein von 
VBintzen / welches wol zuſammen gebunden iſt / nennen die Balls tragen fie auffs 
Meer / daſelbſt werfen ſie die Bingen auffs Waſſer Gen drauff / vnd ſitzen 
wie ein Reuter auff einem Pferdt / rudern zu beyden Seiten mit wehen Spaͤn⸗ 
lein / fahren alſo ein Meyl oder zwo zum Meer hinein / haben re Netz vnd Fiſcher⸗ 


gezeug auch auff dem Buͤndlein ligen / werffen das Garn hinauß vnd fiſchen 


Tag vnd Nacht / biß fie ihren Fiſchkaſten voll haben kommen damit froͤlich zu 
Land. Wir ſahen dergleichen Fiſchern in Collao de Lima mit groſſem Luſten zu / 


deren dann viel waren / jeder wolt der erft ſeyn / ſte ſaſſen auff Ihren Ballilla oder 


Buͤndlein / vnd fuhren ober die groſſe Meerwaͤllen. Man meynte / dieſe Fiſcher 
weren Neptuni oder Trito nes, wie man ſie pfleget auff dz Meer zumahlen. Wann 


ſie wider auffe Land kommen / ziehen ſie ihre A dem Waſſer / nemmen 
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fie auffihre Schuldern / binden fie auff / fpreiten die Bintzen auffs Geſtadt / vnd 
laſſen ſie trucken werden. Andere Indier / ſo in den en Yeamohnen/die. _ 
pflegen in Fellen oder auffgeblaſenen Wolffsheuten zuſiſchen / die fte bißweilen 
voll Winds blaſen / damit ſie nicht zu Grund gehen. Im Thal Cannette, ſo man 
vor Zeiten Guarco nennte / war ein groſſe Meng Fiſcher: Da aber Inga daſſel 
Land eynbekame / macht er einen falſchen Frieden mit jhnen: Sie aber wolten ſhm 
Ehr erzeigen / vnd ſtelten ein ſtattliche Fiſcherey an / daß auff etlich tauſent Men⸗ 
ſchen zugleich auff hre Ballas ſaſſen / vnd zum Meer hinein fuhren: Als fie aber 
widerumb herauß kamen / ließ ſie Inga durch feine Kriegsleut alleſampt erſchla⸗ 
gen / daß das Land vnbewohnet bliebe / welches ſonſten ſehr Volckreich war. Auch 
haben wir ſonſt ein Art zufiſchen geſehen / auff welche Fiſcherey Don Franciſco de 
Toledo der Vice König ons gefuͤhret hat / der nicht auffm Meer / ſondern auff ei⸗ 
nem Fluß geſchahe / welchen fie El Rio grande (den groſſen Fluß) nennen / vnd der 
da in der Prouincien Charcas liget / da etliche Indianer Chiriguanas ſich vnter 
das Waſſer tauchen / vnd vnglaublich geſchwind den Fiſchen nachſchwimmen: 
Sie hatten Eyſen Stacheln in der rechten Hand / vnnd ſchwammen mit der lin⸗ 
cken / durchſtachen die Fiſch mit den Stacheln biß in Leib hinauff: Dieſe Indianer 
ſind den Fiſchen mehr als den Menſchen gleich. Nach dem wir nun vom Meer ge⸗ 
handelt / woͤllen wir auch von Waſſern handeln. teh 


Von den Seen vnnd Teichen / ſo in Indien ge. 
funden werden. Laine Wie n 


Das ſechzehende Capiiel 


N ſtatt der Mittellaͤndiſchen Seen / welche die Landſchafften der ab 
ten Welt haben / hat der Schoͤpffer Au newe Welt mit vielen ſte⸗ 
5 a benden Waſſern begnadet / deren etliche ſo groß ſind / daß man ſie wol 

See nennen mag / ſintemal das Waſſer / fo in Palæſtina iff / in heyli⸗ 
ger Schrift ein See genennet wird. Das groͤſte See iff Titicaca, in Peru, gele⸗ 
gen in der Prouincien Collao, Ddquonſwir nächft Meldung gethan: Diefer hat in 
feinem Vmbgriff vngefaͤhr so. Meyl Wegs / vnd zwoͤlff Flüͤß drinn. Man onter⸗ 
wand ſich auff ein Zeit mit Nachen drauff zufahren: Aber der erſte Nach ward 
alßbald durch das Vngewitter zerſtoſſen. Das Waſſer in gedachtem Seeifinihe 
fo ſcharpff / als das Meerwaſſer / doch iſts fo dick vnd trüb / daß mans nicht rin, 
ckenkan. Ran find zweherley Sifch drinn welche pberflüſſtgwachſen Die eine 
Gattung nennet man Suches, welche Sifch ſchmal vnd vngeſund find / fonften 
ſchmecken ſie an ſich ſelbſt wol. Die ander Art nennet man Bogas, welche kleiner 
vnd ſehr gradicht find / ſonſten aber find ſie geſund. Waſſergaͤnß vnd Antvoͤgel 
find man vnzehlbar auff dieſem See. Wann die Indianer einem Ehr erzeigen / 
der ein Frewdenſpiel anſtellen woͤllen / einem zu Gefallen / der durch Chucuito 


oder Olmaſuio reyſet / ſamblen fie einen groſſen Hauffen Ballen, machen einen 
Ring darauß / treiben die Andvoͤgel oder Gaͤnß darin / biß ſie dieſelbe mit den 


Hans 


— 
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Haͤnden greiffen / vnd deren ſo viel fahen / als fie wollen. Dieſe Art zu jagen heiſ⸗ 
fen fie Chaco. Auff beyden Vfern dieſes Sees / ligen die ſchoͤnſte Flecken / ſo in 
Peruzufinden find. Auß dieſem See koͤmpt noch ein ander groß See / welcher Pa- 
la genennet wird / daſelbſt hat man viel Viehes / nemblich Porcunno, (welches ein 
f rt Schwein iſt das am ſelben Ort ſtarck vnd feiſt wird von den Totora, welches 
auß dem See koͤmpt / vnd das Viehe wol maͤſtet. Auß dem hohen Gebirgkom⸗ 
men viel ſchoͤner Fluͤß vnd Waſſerbaͤche. Wann man gehet von Arequipa nach 
Collao, hat man oben auff der Hoͤhe zween ſchoͤne See / welche ein Straß vnter⸗ 
ſcheidet. Der eine gibt ein Fluß / welcher ing Zuy d Neer faͤlet. Man ſagt / der 
ſchöͤne Fluß Ap orima hab ſeinen Vrſprung auß dem andern See / wir woͤllen 
anderen Baͤch geſchweigen / fo auch darauß kommen. Deßgleichen entſpringt 
auch auff demſelben Gebirg der ſchöne Fluß de las Amazonas den man fonft Mas 
rannon nennt. Wir haben offtmals betrachtet / wie doch fo viel See auff ſolchem 
Gebirge entſpringen moͤgen / da doch keine Fluß darinn fallen / ſondern viel mehr 
5 kommen / vnd ober diß alles fihet man nicht / daß ſie ein einiges mal im 
zar weren kleiner worden. Ob man nun gleich ſagen moͤcht / gemeldte See moͤch⸗ 
ten von dem Schnee entſtehen / ſo auff dem Gebirg zergiengen / ond darin fielen / 
ſo iſt doch diß nicht gnug / dann viel haben ſehr wenig Schnee vnd Regen / vnd 
werden doch nicht geringer: Daher ſchleuſt man / daß es ein außquellend flieſſend 
Waſſer ſey / welches von der Natur ſelbſt feine Nahrung hat: Glaͤublich iſts 
doch / daß Regen vnd Schnee deß Jahrs vber dazu helffen. Die See ſind fo ge⸗ 
mein auff den hoͤchſten Gipffeln deß Gebirgs / daß man ſchwerlich etliche merckli⸗ 
che Fluͤß darauff findet / welche nicht auß der See einem fallen. Das Waſſer in 
dieſen Seen iſt hell vnd klar / hat wenig Fiſch / vnd ſo man deren gleich darin fin, 
det / ſind ſie ſehr klein von wegen der Kaͤlte / fo ſich ſtetigs an den Orten haͤlt. Ein 
Wunderwerck iſts daneben daß mann See hierauff findet / welche ſehr warm 
find. Am End deß Thals Tarapay bey Potofi iſt ein See fo rund / als obs mit ei⸗ 
nem girckel abgezogen ſey. Vnangeſehen / daß das Land/ darauß das Waſſer 
koͤmpt / kalter Natur iſt / ſo iſt doch das Waſſer vberauß heiß: Hart am Land 
flegt man zubaden / wann man aber in die Mitte deß Waſſers koͤmpt / itt die Hitz 
vnleidlich. Mitten in dieſem See ſeudet das Waſſer auff 26. Schuch breyt / vber 
ſich / welches der Sprung deß Waſſers iſt. Wiewol nun dieſer Sprung ſehr viel 
außwirfft / fo ſihet man doch nimmermehr / daß er gröffer wird / alſo / daß es das 


Anſehen hat / als ob ſichs wider verliere oder einen verborgenen Ablauff habe / 


ebener maſſen ſihet man auch nicht / daß der See kleiner werde / darüber man ſich 


verwundern muß / wiewol man ein Waſſer darauß gefuͤhret zu etlichen Nuͤlen / 
welche man zu Metallen brauchet. Weil nun deß Waſſers / ſo auß dem Seelaͤufft 
fo viel iſt / ſolt billich der See etwas kleiner werden. Wir woͤllen das Land Peru 


auff dißmal bleiben laſſen / vnd von new Spanien handeln. Die See in dieſem 
Land ſind eben ſo wol werth / daß man fic beſchreibe / als die in Peru, ſonderlich a⸗ 
ber der beruͤmbte See zu Mexico, darinn man zwey vnterſchiedliche Waſſer hat / 
eines iſt geſaltzen / wie Meerwaſſer / das ander iſt friſch vnd ſuß / wegen der Fluͤß⸗ 
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96 Der Natural Hiſtorien von Weſt Jndien / 
ſtuben hat von warmem Waſſer / welches von ſich ſelbſt fleuſ / vnd zur Zeſundheit | 
etruncken wird. Mitten auff dem See hat man Bawlaͤnder gemacht / darauff 
find ſehr viel Placken / welche mit vnterſchiedlichem Samen beſtrewet werden ⸗ 
wer es nicht ſelbſt ſihet / der haͤlts vor vnmuͤglich. Huff dieſem See ſtehet die Statt 
Mexico, wiewol die Spanier den gantzen Begrieff der Statt mit Erden außge⸗ 
fallet / vnd nur etliche Fluß gelaſſen / ſo in vnd vmb die Statt lauffen: Auff dieſen 
Fluͤſſen kan man allee in die Statt fuͤhren / was man bedarff / als Holtz / Kraͤuter / 
Stein / Frucht vom Land / vnd dergleichen Ding mehr. Ferdinandus Corteſius 
machte zwey Bergantinen (welches ein Art kleiner Schiff iſt bracht ſolche auff die 
See / als er Mexico eroberte: Hernach aber bedauchtz jhn ſicherer ſeyn / dieſelbe 
nicht zubrauchen. Jetzt haben ſie nur Canoas, vnd deren ein groſſe Menge. In dies 5 
fem See hats viel Fiſch / aber gering / man ſagt / das Eynkommen dauon trag nit 
vber zoo ooo. Dutaten. An dieſem Ort find auch noch andere See nicht weit da⸗ 
uon abgelegen / dauon man Fiſch guug gehn Mexico bringet. Die Landſchafft 
Mechoacan nennt man darumb alſo / weil ſie ſehr Fiſchreich iſt / dann man find 
ſehr viel See daſelbſten / ſo viel groſſer vnd ſchoͤner Fiſch geben. Gemeldtes Land 
iſt kuͤhl vnd geſund. Es ſind vnzehlich viel See in dem Land⸗ die man nicht all be⸗ 
ſchreiben kan. Diß ſoll man behalten / daß vnter der Torrida Zona ſo viel See 
ſind / als an jrgend einem Ort in der Welt. 3 un en 


Von vnterſchiedlichen Brunnen vnnd flieſen · 
| dee Baͤchen. u tard Pan ihm 
Das ſibenzehende Kapitel. 


Leich wie an andern Orten / alſo hat man auch in India groſſe vnd 
vnterſchiedliche flieſſende Baͤch / Brunnen vnd Waͤſſer / deren etli⸗ 
che wunderbarliche Eygenſchafften haben. Zu Guancauelica in Peru, 

da die Queckſilber Mynen ſind / da iſt ein Brunn / darauß heiß Waſ⸗ 
fer fleuſt / wann es aber herauß koͤmpt / veraͤndert es ſich in einen Stein / von die⸗ | 
fem Steinfelß find faſt alle Häufer deß gemeldten Dorffs gebawet. Der Stein 
iſt leichtlich zubereyten mit Eyſen / als obs Holtz fe: er iſt auch leicht zuheben vnd 
waͤhret doch lang. Wann jemands / es ſey gleich Menſch oder Viehe / von dieſem 
Waſſer trincket / muß er ſterben / dann es wird im Bauch zu Stein: Wie dann et⸗ 
liche Pferd dauon geſtorben. Gleich wie nun das Waſſer im Außflieſſen zu Stein 8 
wird / alſo verſtopfft es jhm ſelbſt einen Weg / vmb deß willen muß es ſeinen Weg 
bißweilen veraͤndern / an etlichen Orten laͤufft es vber / nach dem der Stein an⸗ 
waͤchſet. An der Eck. Helena da ſtehet ein flieſſender Brunnen von Bitumen o⸗ 
der Bech / ſo in Peru, Copey genennt wird / deſſen Art ohn Zweifel die Schrifft 
gedencket / in dem ſie von einem wuͤſten oder wilden Thalredt / darinn man Bicus 
men findet. Die Meer Erfahrnen machen Ihnen diß Bitumen nutz / in dem ſie hr 
Schiffſaͤgel vnd Seyl mit diefem Copey ſchmieren / dann es thut ihnen ebenſo 
viel / als das Bech in Spania, Als wir von Peru zu laͤngſt dem Geſtad hinauß 


. 


Das dritte Bucht. > 

nach new Spanien ſchifften / da zeigt mir der Stewermann die Inſel / ſo von den 

Woͤlffen jhren Namen Ne ein Brunn mit Copey fleuſſet / mit welchem 
> | 


ſie die Seyl ſchmieren. Daſelbſt iſt noch ein Brunn mit Bech. Gemeldter Ste 
wer mann ſagt vns / er ſey auff ein Zeit fo tieff auffs Waſſer kommen / daß er nicht 
gewuſt / wo er ſey / aber als er den Rauch vom Copey ins Geſicht vberkommen / 
da habs ihm eyngefallen / an was Orts er halte / dann der Rauch ſchwebe immer 
vnd allweg vber dem Copey. In dem Waſſerbad / ſo man heiſſet de lnga, da iſt 
ein Canal, darauf fleuſſet ſtedent Waſſer / vnd naͤchſt dabey fleuſſet ein Waſſer fo 
kalt / als Schneewaſſer. Der luga temperiert eines mit dem andern / wie ers ha 
ben ſolte / welches ein denckwuͤrdig Ding iſt / daß man flieſſende Waſſer ſo nah bey 
einander ſind / die widerwaͤrtiger Naturen find. Dergleichen Waſſer ind man 
noch vnzehlich viel / als nemblich in der Landſchafft las Charcas, darinn man die 
Hand nicht babes kan / biß man ein Aue Maria ſprechen moͤchte / wie wir dann ge⸗ 
ſehen / daß ſolches einer Wettung halben geſchehen. In Culco iſt ein geſaltzen 
Waſſer / daß ſich im Außflieſſen in Saltz verkehret / ſo weiß vnd gut iſt. Wann 
dieſer Brunn an einem andern Ort were / hielt mans für einen groſſen Schatz / a⸗ 
ber an dieſem Ort achtet man ſein nit viel / wegen vberfluß deß Saltzes. Die 
flieſſende Waſſer in Guayaquil, welches in Peru beynah vnter der E quinoctial 
L.nca ligt / haͤlt man fuͤr ein heylſame Artzney für die Frantzoſen / vnd ander ders 

gleichen Seuchen / vmb welcher Vrſach willen Leut von ferꝛnem her dahin ziehen. 
Die Vrſach deſſen / ſagen ſie / ſey diß / daß durchs gantze Land vberauß viel Wur⸗ 
tzeln ſind / ſo man Carcaparilla nennet / deren Tugend bekandt iſt / daß ſie zu obbe⸗ 
meldten Seuchen heylſamb find. Bilcanota iſt ein Gebirg / welches nach deß gez 
meinen Volcks Meynung am hoͤchſten Ort in Peru gelegen: Deſſen Gebirg iſt 
mit Schnee bedeckt / vnd an etlichen Orten ſo ſchwartz / als Kohlen. Hierauß ent⸗ 
ſpringen zwey flieſſende Waſſer / an vnterſchiedlichen Orten / wann fie ein wenig 
fortgeflieſſen / ſo werde fie zu Baͤchen / wann fie beſſer fortkom̃en / werden darauß 
febr ſchoͤne Fluͤſſe / deren einer fleuſt gehn Collao vnd in den groſſen See Litia- 


cacca, der ander aber nachd Andes, ſo man Vucay nennet / daſelbſt vermiſcht es 
ſich mit andern Fluͤſſen / vnd faͤlt ins Norder Meer mit einem gewaltigen Strom. 
Dieſer Fluß / da er erſtlich auß den Steinkluͤfften Bilcanota falt / iſt es ein Waſ⸗ 
ſer / welches Laugen aͤhnlich ſihet / Aſchen farbig / vnd gibt allenthalben von ſich 


einen Rauch oder Dampff / als eines verbrandten Dings / biß die Meng der 


Waſſer / ſo dareyn kommen / den Brandt oder Rauch / ſo es im Anfang hat / laͤ⸗ 


ſchen vnd daͤmpffen. In new Spanien haben wir Waſſerbaͤch geſehen / ſo der 
Dinten aͤhnlich ſehen / doch etwas blaͤwlicht: In Peru aber eins / ſo 
both wie Blut / deßhalben mans den rothen Fluß 
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| Der Natural Biftorien von We ndien 
Vlaonden Fluͤſſen. | 


RG Neer allen Fluͤſſen / nicht allein in India / ſondern auch in der gantzen 


ſeyn mag / er ligt zwiſchen zween hohen Steinkluͤfften / vnd faͤlt mit einer groſſen 
Stuͤrtzung von oben herab in eine abſchewliche Tieffe / da das Waſſer durch den 


man nennet Madalena bey 8. Martha, Rio grande den groſſen Fluß / Aluarodo in 
0 new 


RR 
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| new Spamen / vnd andere mehr. An der Luyd Seiten im Gebirg Peru find ge⸗ 
meinlich die Fluͤß nit fo groß / dann ſie haben wenig Raum zulauffen / ſie find aber 
ſehr ſtarck / weil fie Berg vnter fallen / vmb welches willen fie gefährlich ſind / ond 


viel Leut darinn erſauffen. Wanns ſehr heiß iſt / wachſen ſie ſehr durch Flu⸗ 


ten. Wir haben auff ein Zeit . Meyl am Geſtadt hinunter gezogen / vnd nicht an 


einem einigen Ort vberkommen moͤgen. Die Indier wiſſen auff vielerley Weiß 
vbers Waſſer zukommen / an etlichen Orten haben fie von beyden Vfern Seylzu⸗ 
ſammen geſpannet / daran haͤngt ein Korb / in welchen ſich der ſetzet / ſo hinuͤber 
will. Alſo führt man einen hin vnd wider. An andern Orten ſitzt ein Indiet 
zwer ſcht auff ein Balla oder Bůndlein von Bintzen / vnd nimbt den / fo hinuͤber 


will / hinder ſich / rudert mit einem Span Holtz / vnd führt einen nach dem andern 
hinuͤber. An etlichen Orten haben fie ein groß Flut von Kuͤrbiſen gemacht / auff 


welche ſie den ſetzen / ſo hinuͤber will: Ebenermaſſen fuͤhrt man auch die Sitter v⸗ 


ber / wann diß geſchehen / nemmen ſie ihre Balla von Kuͤrbiß auff den Halß / vnd 


ſchwimmen wider hinuͤber / welches gemeinlich in Peru auff dem Fluß santa gez 
ſchiehet. Auff dem Fluß Aluarado in new Spanien wurden wir auff einem Bret 
pbergeführt: Die Indier nemmen ſolche auff Ihre Schultern / vnd baden hin⸗ 
durch: Wann ſie den Grund verlieren / ſchwimmen ſie vollends hinüber. Wo einer 


dieſe Art zuſchiffen ſihet / erſchrickt man dafuͤr / der ſie nicht mehr geſehen: Aber ſie 


find jrer Kunſt febr gewiß. Kein ander Bruͤck haben ſie gebraucht / ohn allein von 
Bintzen: Nun mehr aber haben etliche Gubernatores Brücken vber die Fluͤß 


machen laſſen / doch viel weniger / als man deren von noͤten haͤtte / ſimtemal viel 


Leut auß Mangel derſelben im Waſſer vmbkommen / da doch diß Land ſo viel 
Gelts gibt / daß man nicht allein in Spanien / ſondern auch in andern Landſchaff? 


ten koͤſtliche Pallaſt damit auffrichtet. Auß den Fluͤſſen / fo vom Gebirg fallen / 
führen die Indianer viel vnnd groſſe Bach / in die ebene Felder vnd Thal / das 
Land damit zubeſprengen / welche ſte fo artig fuhren / daß es in Murcia oder Mie 
lano nicht beffer ſeyn mag. Diß iſt der gröfte Reichthumb den man in den ebenen 
Laͤndern Peru hat / wie auch an andern Orten in India. 


Von Eygenſchafften def; Lands India in 
gemein. 14 
Das neunzehende Kapitel. 
u Je Eygenſchaͤfft def Lands India / weil ſolches das letzte vnnd dritte 
7 N, Element iſt / dauon wir in dieſem Buch zuhandeln begeren / mag am 
2 meiſten von dem / fo im vorigen Buch von Zona Torrida gehandelt 


worden / verſtanden werden / weil der meiſten Theil in India darun⸗ 
ter gelegen iſt. Damit man dz deſto leichter helle She wir drey vnterſchied⸗ 


liche Lander / dardurch wir gereyſet / befunden. Das ein iſt nidrig / das ander ſehr 
hoch / das dritte / ſo zwiſchen den beyden ligt / iſt gut. Das nidrige ligt am Geſtade 
durch gantz Indien / vnd iff gemeinlich feucht vnd heiß / vnd a vngeſund / 
ö ae N ij vnd 
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vnd faſt vnbewohnt / wiewol vor Zeiten groſſe Flecken da geſtanden / wie die Ge⸗ 
ſchichtbuͤcher in Peru vnd new Spanien bezeugen. Dann die jenigen / ſo daſelbſt 
geborn vnd gezogen worden / konnten daſelbſt wol wohnen / vnd lebten von Fiſche⸗ 
repen auffm Meer / vnd von dem Ackerbaw / fo ſietrieben: Weil ſie aber keinen 
Regen hatten / fuͤhrten fie Bäche auß den Stüffen: Dani es regnet ſehr langſamb 
am Geſtadt / an etlichen Orten gar nichts. Dieſe nidrige Landſchafft hat groſſe 
Gegenden / fo vnwohnbar ſind / der Sand vaͤnder halben / deren am ſelben Ort 
viel ſind / ſintemal man offt gantze Berg von Sand da findet: Deßgleichen find 

man auch viel Suͤmpff vnd Moraſch drinn: Sintemal das Waſſer / fo oben he, 
rab faͤllet / oftmals nicht kan außlauffen / vnd deßwegen notwendig muß ſtehen 
bleiben: Solchem kan keins Wegs gewehret werden / weil dat Geſtadt in India 
meiſten Theils alſo beſchaffen iſt / beuorauß aber / am Zuyder Meer. Zu vnſern 
Zeiten find die Eynwohner deß Geſtads in nidrigen Laͤndern dermaſſen gerin⸗ 
gert worden / daß allzeit von dreyſſig Theilen eins blieben. Die Indier / ſo noch 

vbrig ſind / glaͤuben wol / daß in kurtzer Zeit die gantze Gegend wuͤſt ſeyn werde. 
Man zeigt deſſen vnterſchiedliche Vrſachen an: Etliche geben denen die Schuld / 
welche die Indier auff vielfaͤltige Weiß plagen: Etliche Speiß vnd Tranck / ſo ſie 
brauchen / nach dem ſie die Spaniſche Sitten angenommen. Etliche der Trun⸗ 
ckenheit / vnd dergleichen Nißbraͤuch. Wir ſelbſten halten / daß ein ſolch vnordent⸗ 
lich Weſen viel Vrſach dazu gebe. Im nidrigen Land / welches durchauß vngeſund 
ift / vnd nicht wol von Menſchen mag bewohnet werden / find etliche temperierte 
vnd fruchtbare Oerter / ſonderlich aber in flachen Orten def Koͤnigreichs Peru, 
da man kuͤhle vnnd tragbare Thaͤler hat. Die meiſten Leut / ſo am Geſtadt woh⸗ 

nen / die erhalten ſich mit Meerfahren nach Spanien / darauff beruhet der gantze 
Stand in Indien / vnd meiſten Theils jhre Nahrung. Am Geſtadt find etliche bes 
wohnte Staͤtte / in Peru hat man Lima, Truxillo, Panama, vnd Cartagena: Im 
feſten Land Santo Domingo, Puerto Rico, vnd die Hauana, ſo in den Safed 
gen: Deßgleichen andere kleine Flecken / als Vera Crux in new Spanien / Vea, A. 
rica vnd andere mehr in beru, gemeinlich haben dieſe Meerporten Flecken vnnd 
Wohnplatz. Die ander Land Art iſt vberauß hoch / kalt ond trucken / wie das Gez 
birg gemeinlich iſt. Gemeldte Landſchafft iſt weder fruchtbar noch luſttg / ohn al 
lein / daß ſie geſund vnd deßhalben ſehr bewohnt wird. Sie hat viel Vieh vnnd 
Wend / dauon die Menſchen am meiſten leben / hiemit wird ein großer Handel ge⸗ 
trieben nach dem Meer zu. Die reiche Ertzgruben geben auch viel Vrſach / daß es 
fo Volckreich iſt / weil Gold vnd Silber ober alle Ding herꝛſchen. Man find Fle⸗ 
cken / welche der Ertzgruben halben von Spaniern vnd Judiern bewohnt wer⸗ 
den / als da find Potoſi vnd Guantauelica in Peru, Cacatecas in new Spanien. 
Die Indier wohnen hin vnd wider auff dem Gebirg: Die Ertzgruben reiben viel 
Volcks auff / deßgleichen ſind auch viel an gemeinen Kranckheiten geſtorben / als 
die Cocoliſte innew 9 In dieſer ſehr kalten vnd trucken Landſchafft hat 
man zwey gute Ding / die Weyd vnd die Ertzgruben / welche mmer fo hoch koͤn⸗ 
nen geſchaͤtzt werden / als die zwey Lander / ſo am Geſtadt ligen / nemblich / die 
Handlung auff dem Meer / vnnd die Fruchtbarkeit der Wein / welche nirgends 
el | | mehr 
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mehr wachſen / als in dieſem heiſſen Land. Zwiſchen dieſen zwo Landſchafften / ſo 
für andern beruͤmbt ſind / iſt ein Landſchafft / welche mittelmaͤſſig hoch iſt / doch ceo 
wat weniger / als das ander / allein / daß es mit dem / ſo am Geſtadt ligt / nicht zu⸗ 
vergleichen iſt / noch auch ſo vntemperiert / wie auff dem Gebirg. In dieſem Land 


traͤgts viel Weitzen / Gerſt vnd Mays, welche Fruͤchten im hohen Land nicht wach⸗ 


fen wollen / ſondern nur im nidrigen. Es iſt auch viel Weyd vnnd Vieh drinn. 
Frucht / Daum’ vnd dergleichen grüne Ding wachſen viel da / vnd iſt ein geſunde 
vnd luͤſtig Wohnung in dieſem Land. Die Oerter / fo am meiſten bewohnt wers 
den in India / ſind auff dieſe Art. Wie man dann deſſen ein Exempel hat an new 
Hiſpanien, die ohn einigen Zweiffel eine der beſten Landſchafften iſt / daruͤber die 
Sonn ſcheinet. Wann man dahin koͤmpt / gehet man allzeit Berg auff / vnd ob es 
ſich gleich begibt / daß man bißweilen wider herunter ſteiget / ſo iſts doch wenig / 
vnd bleibet das Land allweg hoͤher / dann das Geſtadt. Auff dieſe Weiß ligt die 
antze Gegend vmb Mexico, vnd nach dem fewrigen Berg zu / welches das beſte 


5 and in Indi a if. Alſo iſt auch die Landſchafft Arequipa, Guamanga, bnd Cuſco, 


doch iſt eine beffer dann die andere: In Summa / es iſt alleſampt hoch Land / vnd 
hat tieffe Thaͤler vnd hohe Berge. Diß iſt auch geſagt von Quinto, Santafẽ vnd 
dem beſten deß nerven Königreichs. Zum Beſchluß: Es iſt ein groſſe Vorſichtig⸗ 
keit deß Schoͤpffers geweſen / daß er das meiſte Theil Lands hoch geſchaffen / da⸗ 
mit es moͤchte temperiert ſeyn. Dann wann es nidrig were / fo muſt unter der 
Torrida Zona febr heiß ſeyn / ſonderlich / wann es ferꝛn vom Meer lege. Auch hat 
alles Land / ſo wir in India geſehen / auff einer Seiten ſo wol / als auff der andern / 
hohe Berge / vnd die bißweilen an allen Enden. Wir haben offt gewuͤndſchet / daß 
wir einen Platz fuͤnden / da wir den gantzen Horizontem vergleichen / den Him⸗ 
mel vnd die flache Erden möchten vnterſcheiden / inmaſſen man in Spania an 
tauſend Orten thun mag. In India aber haben wir dergleichen niemals funden / 
wie auch nicht in den Inſulen / noch auffm feſten Land / wiewol wir 755. Meyl 


die Laͤng hinauß gereyſet. Es iſt aber / wie gemeldt / hoch von noͤten / daß hohe 


Berg vnd Huͤgel nahe bey einander ſtehen / damit ſie der Sonnen Hitz temperie⸗ 
ren moͤchten. Das meiſte Theil in India / fo bewohnt wird / iſt geſtalt / inmaſſen 
erzehlet worden. In gemein daruon zureden / ſo iſts ein Land / fo ſehr gruͤn / viel 
Weyd vnd Baum hat / welches Ariftorelis vnd der Alten Meynung zuwider 
lauffet. Dann wann man auß Europa in Indiam foͤmpt / muß man fic) verwun⸗ 
dern / daß es ein fo ſchoͤnes / friſches vnnd grünes Land iſt. Dieſe Regel 
aber hat etliche Exceptiones, nemblich das Land Peru, welches 
aur andert iff / wie wir folgend vernemmen 
werden. N 
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Don Eygenſchafſten deß Lands Peru. 
Das zwantzigſte Capite, 


Ann wir Peru nennen / verſtehen wir nit das gantze Land / ſo man A= 
mericam heiſſet / onter welchem Bralilia, das Königreich Chile vnd 
Granada begriffen iſt: Dann deren keins iſt Peru, ſondern es iſt das 

| Theil / ſo auff der ZuydSeiten ligt / vnd an dem Königreich Quito 
feinen Anfang gewinnet / ſo ſtracks vnter der Linea ligt / vnd erſtreckt ſich die Lang 
biß vnter den Tropicum, welches Spacium tragen mag soo. Meyl in die vaͤnge / in 
der Breyte hat es mehr nicht / als was es biß an die Andes begreiffet / welches in 
gemein 5: Meyl ſeyn moͤgen / wiewol es an etlichen Orten / als nach Cachapoyas 
zu / breyter iſt. Diß Theil der Welt / ſo man Peru nennet / iff wol werth / daß mans 
pbferufere vnd in Acht nemme / wegen ſeinerſonderbaren Eygenſchafften / dann 
es mit den allgemeinen Regeln der Indianiſchen Laͤnder nit vberein koͤmpt. Fuͤrs 
erft fo haben alle Cuſten genandtes Lands nur einen Wind / der nicht vnter der 
Torrida pflegt zuwehen / ſondern den Gegenpart / nemblich / den Zuyd vnnd 
Zuyd Oſtwind / welcher Wind / ob er gleich fonfi der aller vngeſundeſt / ſchwermuͤ . 
tigſt vnd vngeſtuͤmmeſt iſt / ſo iſt er doch dem entgegen / an dieſem Ort freundlich / 
lieblich / geſund vnd erquickend / vnd das fo ſehr / daß mans jhm allein zuſchreiben 
mag / daß das Geſtadt bewohnt wird / dann ſonſt würde es heiß / ſchwermuͤtig 
vnd vnbewohnt ſeyn. Zum dritten / an dieſem Geſtadt / regnet / donnert / hagelt 
vnd ſchneyet es nimmermehr / welches hoch zuberwundern iſt. Zum vierdten / daß 
es ein wenig vom Geſtadt gewaltige Platzregen gibt / deßgleichen fallen auch offt 
groſſe Schnee daſelbſten. Zum fuͤfften / ob gleich die zwo Rey Gebirg einander 
gleich ſind / vnd auff einer Höhe deß Pol ligen: So hat doch nur die eine Rey viel 
Baͤum / vnd regnet daſelbſt faſt durchs gantze Jahr / vnd iſt alda ſehr heiß. Auff 
der andern Rey aber findet ſich das Gegenſpiel / welches bloß / kalt vnd wuͤſt iſt. 
Das Jahr iſt abgetheilet in Sommer vnd Bite in Regen vnd klar Wetter. 
Damit man aber das / ſo gemeldt worden / beffer verſtehen moͤge / muß man mer⸗ 
cken / daß Peru in dreh Theil abgetheilet iſt / als in lange ſchmale geſchnittene Ries 
men / nemblich / in flaches Land / Berg vnd Andes. Die flache Laͤnder ſind am Ge⸗ 
ſtadt deß Meers / die Berg ſind alle Huͤgel mit etlichen Thalen. De Andes find 
grawſame vnd grobe Gebirge. Das eben Land begreifft vngefaͤhrlich o. Meylin 
die Breyte / an etlichen Orten mehr / an etlichen auch weniger. Die Berg haben 
vngefaͤhr vmb 20. Meylin die Breyt / deßgleichen d Andes zwantzig. In die Läng 
erſtrecken fie ſich von Nord nach Zuyd, in die Breyt aber von Oſt nach Weßt. 
Es iſt hoch zuverwundern / daß in einer fo geringẽ Diſtantz / als da find so. Meyl / 
ein Ort / ſo gleichen Weit von der Linea vnd dem Pole hinab ligt / ſo groſſen Vn⸗ 
terſcheld haben ſoll / daß es an einem Ort beynah allzeit regnet / am andern aber 
nimmermehr / vnd am dritten bißweilen. Auff dem flachen Land regnet es nim⸗ 
mermehr / dann daß nur etwatz naſſes faͤlt / welches fie Garua heiſſen / in Caſtilien 


nen⸗ 


e 


Das Dritte Buch. 103 
nennen ſies Mollina, welches ſo viel geſagt iſt / als ein naſſer Dampff oder Nebel ⸗ 
der ſich bißtweilen in Tropffen Waſſers veraͤndert vnd niderfaͤllet. Nan bedarff 
alda kein Daͤcher / dann es faͤlt kein Nebel ſo dick / daß es durchfeuchtete / ſondern 
ſchlechts legen fie ein wenig Mat / vnd ſchuͤttens duͤnn mit Erden / welches ihnen 
Dachs gnug iſt. In d· Andes regnets beynah das gantze Jahr / wiewol es daſelbſt 
meiſten Theils heller iſt / als an andern Orten. Die Berg aber / welche zwiſchen 
dieſen beyden ligen / haben Regen / wie Hılpania,nemblich vom Seprembri an / biß 
auff den April, die andere Monat ſind heller vnnd klaͤrer / welches iſt / wann die 
Sonn am weiteſten daruon iſt / das Widerſpiel aber befindet ſich alhie / wann die 
Sonn am naͤchſten dabey iſt / wie im vorgehenden Buch gehandelt worden. Das 
hohe Gebirg / ſo man ck Andes nennet / wie auch das ander / ſo man ſchlecht Bes 
birg heiſſet / find zwo Rey hohe Berg / die ſich vber zooo, erſtrecken mogen / vnd li⸗ 
gen / daß man auff einem das ander ſehen mag. Im Gebirg halten ſich vnzehlich 
viel Vicunnas, welches leicht Thier ſind / wie die Berggeiß oder Gembß. Da 
halten ſich auch die Thier / fo man Guanacos vnd Pacos heiſſet / als da find die 
Schaff vnd Laſt tragende Pferd / wie wir dann zu ſeiner Zeit hieuon handeln wer⸗ 
den. In d Andes erhalten ſich Affen vnd Meerkatzen / welche ſehr ſchoͤn find: 
Deß gleichen fehr viel Pſittich. Daſelbſt waͤchſt auch das Kraut Coca genennet / 
welches die Indier fo hoch achten / daß fie ihn viel Geldts werth ſchaͤtzen ſeiner 
Wuͤrckung halben. Das Gebirg hat an etlichen Orten offen Thaͤler / da es den 
beſten Sitz in gantz Peru hat / als da ſind das Thal Xauxa, Andagu ayalas vnnd 
Yucay. In dieſen Thalen waͤchſt das Mays, Korn vnd Fruͤchten / doch an einem 
Ort mehr als am andern. Wann man jenſeit der Statt Cuſco koͤmpt / da man 
vor der hi die Königliche Hofhaltung gehabt hat / da ſcheiden ſich die zwo Reyh 
Gebirg / deren wir gedacht haben / etwas weit von einander / vnnd laſſen in der 
Mitt ein groſſes weites eben Feld / welches man die Landſchaffe Collao nennet: In 
dieſem eben Feld find ſehr viel Fluß / deßgleichen der groſſe See Tiriacacca, viel 
Laͤnderey vnd Wieſen. Wiewol nun diß ein flaches Land iſt / ſo iſt es doch mit dem 
Gebirg in gleich Hohe / es iſt auch fo vntemperiert / als daſſelbe / es bringt keine 
Baum noch Holtz: An ſtatt des Brot haben fie Wurtzeln / welche fie Papas nen⸗ 
nen / vnd geſaͤet werden: Das Brot / ſo fie auß dieſen Wurtzeln backen / nennen 
fie Chunno, welches hre Nahrung in dieſem Land it: Sonſt brauchen ſie mehr 
Wurtzeln vnd Kraͤuter zur Speiß / die ſie dann jahrlich zuſeen pflegen. Diß Land 
iſt ſehr geſund / wol bewohnt vnd der reichſt in gantz India / wegen deß vielen Vie⸗ 
hes / ſo daſelbſt wol deyet / nicht allein aber wegen der Me Geiſſen 
die fie haben / ſondern auth wegen Ihres ſonderbaren Landviehes / als da find 
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decem Lan viel Feiner. Wan menge rer adac ane, 
Fo mamDiecharcas telbesf rfruchtbate vnd heſſe Thaler hat, Dafeibe fi 
tmanauch wüste ond vngehewer Gebirg darunmanſolchereiche Ere 
gruben hat / als noch an einem Ort in der gantzen Welt 
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Von den tſachen dte damachen / daß es iflachen daͤn⸗ 
a: dern nicht regnet. Rete re 


Das ein vnnd zwantzigſte Kapitel. | 


N haben nun zum öfftern vernommen / daß es an etlichen Orten 
ſeonderlich aber in flachen Ländern nicht regnet noch donnert: Nun 
8 moͤchten wir aber gern wiſſen / was doch für Vrſachen diß vngewoͤhn⸗ 
7 2 H lich Ding bewegen moͤchten. Etliche fo denfelben Vrſach fleiſſig nach⸗ 
geforſchet vnd ſich darauff bedacht haben / ſagen / daß es an Materien mangele / 
dann es gebe am Geſtadt keine dicke Humores oder Daͤmpffe / die da kraͤfftig ſeyen 
einen Regen zuerwecken / ſondern nur ſchlecht vnd leichte Humores, welche Nebel 
oder Garua vervrſachen / wie wir in Europa ſehen / daß viel Daͤmpff auffſteigen / 
welche ſich nit in Regen / ſondern in Nebel verändern: Vnd diß iſt in Pera am Ge⸗ 
ſtadt allwegen / in Europa aber geſchichts bißweilen: Die Vrſach deſſen ſoll ſeyn / 


weil dieſelbe Refier fehr trucken iſt / vñ dicke Humores pon ſich gibt. Daß aber fol, 


ches trucken ſey / iſt leichtlich an den Sandlaͤndern abzunemmen / die es darinn 
hat / vnd dann / daß man alda gar keine Brunnen noch Pfuͤtzen findet / man ſuche 
fie dann ſehr tieff / auff 15. Klaffter oder wol tieffer / zu dem / ſo muß ſolches bey ei⸗ 
nem flieſſenden Waſſer geſchehen / damit es ſich in die Pfütze dringe. Welches 
man dann alſo befunden hat / da man die Fluß auß jhrem Canal oder Ort geley⸗ 
det hat / ſintemal die Pfuͤtzen fo bald auch trucken worden / vnd trucken blieben 
ſind / biß man das Waſſer widerumb in ſein recht Canal gerührt Daß es nit reg⸗ 
ne / gibt man dem Schuld weil es kein NMareria hierzu hat: Die Wuͤrckung aber 
dieſer Vrſachen ſchreiben ſie dem hohen Gebirg zu / welches ſich am Geſtadt 1 f 
erſtrecket / vnd die flache Länder dermaſſen beſchützet vorn Winden / daß es keinen 
vbers Land wehen laͤſt / ohn den vom Meer. Welcher / weil er kein Gegenpart hat / 
die Daͤmpff / ſo daſelbſt hinauff gezogen werden / allein nit zwingen noch Waſſer 
drauß mache kan / ſondern muß ſie ſtracks zu Nebel laſſen werden. Dieſe Schluß⸗ 
red muͤſſen wir mit Exempeln beweiſen: Auff etlichen Bergen vnd Huͤgeln am 
Geſtadt / wie auch auff den Bergen Arica vnd Arequipa regnet es / dieweil ſolche 
weniger Schutz vom Gebirge haben. Zu dem / ſo hat es auch geregnet / wann 
der Nordwind oder Brylen daſelbſt gegangen. Inmaſsen er ſchdann Anno ng. 
begeben in den flachen Laͤndern Truxillo, da es ſehr geregnet / welches ſie nimmer⸗ 
hatten. Zu net es gemeinlich an den Orten / da die brylen 
oder Nordwinde hinwehen / wie in Guayaquil, tem da fid) das Land ſehr erhebet / 
vnd vom Gebirg mit beſchůtzet wird / wie etz ſenſeit Arica geſtalt iſt: Die es find die | 


7 


Vrſachen / daß es nit auff der Ebene regnen ſoll wie etliche wollen. Aber gewiß 


SE 1 


eb 


iſte / wann man von dem Gebirgin die flache Felder ſteiget / fo ſihet man ein Ge⸗ 
fiaft/ als obo zween Hugelſeyen / deren emns in der Hohe hell vnd klar / das ander 
aber darunter dunckel / vnd einem grawen außgebrehteten Schleyer gleich iſt / 
welcher das gantze Geſtadt bedecket. Obs nun wol nicht regnet / ſo iſt doch der Ne⸗ 
| bef 
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bel ſehr nutz / dann er macht das Graß wachſen / vnd befuͤrdert die Sagt: nd 
obs gleich an den Orten Waſſers gnug hat / welches man auß den Fluͤſſen zufuͤh⸗ 
ren pfleget / ſo hat doch der Thaw vnd Feuchtigkeit deß Himmels mehr Krafft in 


H 


ſich: Welches man dann hieran ſpuͤret / da Mangelan der Garua oder Nebel 


fuͤrfaͤllet / daß die Ackerleut groß Mangel leiden muͤſſen / ſintemal die Sandlaͤn⸗ 


de eee end c ſich durch die Thaw begruͤnen / welches 
nicht lein luͤſtig / ſondern jhnen auck viel Weyd gibt zum Vieh e/ dann es maͤſtet 
vnd deyet wol an demſelben. Sonderlich ſihet man diß an dem Berg / den man 
den Sandberg nennet / vnd naͤchſt bey der Statt de los Reyes (der Koͤnigen) ges 
5 legen iſt. 1e } EIER 6 Ki ; | | 2 aid 
Von Eygenſchafften new Hiſpanten / wle auch der Inſu⸗ 
Len vnd anderer Lander mehr. | 


Dias zwey vnd zwantzigſte Kapitel. 
E Spanien thuts allen andern Laͤndern beuor / dann es iſt (cht 
reich von Pferden / Kuͤhen / Schaffen / Fruͤchten vnd Ackern / daß es 
A aſt allen Laͤndern in Indien vorgezogen wird: Allein daß Peru viel 
Weinwachs hat / der im ſelben Land gern vnd gut waͤchſet: Dann es 
hat heiſſe Thaͤler / vnd neben den Weingaͤrten Waſſergruben / darauß man die 


Stock pflegt zubegieſſen. Ob es nun gleich auch in new Spanien Trauben gibt / 


ſo werden ſie doch nimmermehr recht zeitig / daß man Wein drauß machen kan: 


Die Vrſach deſſen iſt / weil es ſtetigs im lulio vnd Auguſto daſelbſten regnet / wel⸗ 


ches font die rechte Zeit it / da die Trauben pflegen reiff zuwerden: Der Regen a 
ber / wie bewuſt / iſt zu ſolcher Zeittigung ſehr ſchaͤdlich vnd verhindert dieſelbe. Da 
man aber je Wein auß den Trauben in new Spanien machen wolte / wuͤrde er 
ein Geſchmack haben / als der Geniſche vnd Lombardiſche Wein / der eins ſawren 
vnd ſcharpffen Geſchmacks iſt / daß man nicht weiß / ob er auß Trauben ſey gez 
preſt worden. Die Inſulen / welche man Lobwerth nennet / alg da find La Elpan⸗ 
nola, Cuba, Puerto Rico, vnd andere mehr / fo vmbher ligen / find ſehr gruͤn / vnd 
haben ſehr viel Wieſen vnd Vihes: Nan find auch vnzehlich viel Kuh vnd 
Schwein darinn / ſo wild worden. Die Voͤlcker in dieſen Laͤndern nehren ſich mit 
Zauckerhuͤtten vnd Ochſenheuten: Auch haben fie viel Canna Fiſtola oder Caſſia, 
vnd Ingwer. Wann man ſolche Ding nicht ſelbſt ſihet in die Schiff laden /glaͤubt 
man nicht / daß ein ſolch Gut in dem Land wachſen ſolte / wir wollen geſchweigen / 
daß mans alleſampt in Europam fuͤhret. Man bringt auch von dannen vortreff⸗ 
lch vnd ſchoͤn ſcheinend Holtz / als Ebanum vnd anders / zum bawen vnd andern 
Dingen dienlich. Item Lignum ſanctum (heylig Holtz) welches man gegen die 
Hrantzoſen brauchet. Alle die Inſulen / fo in derſelben Gegend ligen / deren vnzeh⸗ 
Ach viel ſind / find ſehr ſchoͤn vnd luſtig anzuſehen / dañ ſie ſind durchs gantze Jahr 
it gruͤnen Bäumen vnd Wieſen bekleydet / alſo / daß man am felben Ort nicht 
wiſſen kan / waun es Winter iſt: Welches der Walke andere vnd Hit 1 
r | en / 
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106 Der Vatural Hiſtorten von Weſt Indien / 

ben / ſo von der Torrida kömpt / geſchihet. Wielvol nun diß ein herꝛlich vnd groß 
Land iſt / ſo wird es doch wenig bewohnt / dieweil alda von ſich ſelbſt dicke Arcabu⸗ 
ci, wie fie dann die Waͤlde nennen / wachſen. In den flachen Ländern find viel 
Suͤmpff vnd weiche Gruͤnde: Die gröfte Vrſach aber / daß diß Land ſo vbel be⸗ 
wohnet wird / iſt / well wenig Leut daruon kommen / als man dieſe Landſchafften 
erſtlich erobert hat: Die Eynwohner brauchen gemeinlich ſchwartze Mohren zu 
ihrem Dienſt / welche viel koſten / vnd doch wenig zum Ackerbaw dienlich find. 
Die Inſulen tragen weder Korn noch Wein dann die g roſſe Fruchtbarkeit vnd 
Geylheit vervrſachet / daß die Fruͤcht nicht Ahr vberkoͤmpt / ſondern zu lauter 
Blettern wird / vnnd faſt vneben auffſchoſſet. So haben ſie auch kein Oliuen 
Baͤum / ſo Frucht bringen / dann ob ſie gleich Blätter vberkommen ond Oliuen, 
werden ſie doch nimmer zeitig. Das Brot daß fie brauchen / nennen fie Cagauij, 
dauon wir an ſeinem Ort tractieren werden. Es it Gold in dem Fluß / ſo durch 
die Inſulen laͤufft / etliche langens herauß / aber wenig / vnd mangelt nur an de⸗ 
nen / ſo es bereyten. So ein Land in gantz Jndien iſt / daß Spanien vnd andern 
Landern in Europa gleichet / ſo iſt es das Königreich) Chile, welches ſich ſtracks auß 
der Ordnung / fo die ander Lander haben / begeben thut / vnd ſich vnter die Tor- 
ridam vnd L ropicum Capricorni erſtrecket: Es iſt von Natur fruchtbar vnd 
kühl / ſo hat es auch allerhand Fruͤcht / wie Spanien: Es traͤgt Korn vnd Wein / 
vnd iſt vberflůͤſſig von Weyd ond Viehe. Der Climax iff geſund / temperiert zwi⸗ 
chen heiß vnd kalt / hat natuͤrlichen Sommer vnd Winter. So find man auch 
lauter Gold drinn. Dannoch iſts arm vnd wenig bewohnt / welches wegen der 
ſtetigen Krieg geſchiehet / die ſie gegen d Auraucanen fuͤhren / vnd derſelbigen 
Bundogenoſſen: Dieſes find ſtarcke vnd trotzige Voͤlcker in Indien / welche die 
Freyheit lieben. 1 6 e 1910 | 
Vom Land ſo noch vnbekandt / vnd vom Vnterſcheid eines 

gantzen Tags zwiſchen den von Auffgang oder Oſt / von den 
| von Nidergang oder Weßt. 0 


Das drey vnd zwantzigſte Capite. 


, Au mutmaſſet / daß in der temperierten Zona, nach dem Polo Arcti- 

co zu / fruchtbare vnd groſſe Lander gelegen ſeyen / man hat ſie aber 
noch zur geit nicht erfunden: So iſt auch in gemeldter Zona noch kein 

e Land bekande / ohn das Land Chile, vnd ein Stuͤck fo ſich nach Cabo 
de bona Eſperanca zu ſtrecket / inmaſſen wir dann im erſten Buch referiert vnd 
erzehlt haben. Man weiß aber nicht / ob die andern beyde Geweßte oder Zonz 
der bolorum, bewohnet ſeyen / oder nicht: So iſt auch verborgen / ob ſich das Land 
fenfeit der Straß oder Enge Magallanes erſtrecke / biß vnter Polum Arcticum, 
dann das hoͤchſt / ſo man dauon kennet / iſt geweſen auff 56. Grad / wie zuuor ge⸗ 
ſagt. Man kan auch nit wiſſen / wie ferin das Land / ſo von Cabo de Mendocino 
vnd den Californiis abweichet / ſich unter Polum Antarcticum ungern So 

Ion ennt 
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kennt man nicht den Terminum oder das End Floridæ: Item wie weit es nach 
Nidergang gehe. Ohn laͤngſt hat man ein uewe Landſchafft funden / welche man 
new Mexico nennet / da viel Volcks iſt / wie man ſagt / vnd die eben die Sprach 
haben / welche man zu Mexico brauchet. Etliche erfahrne Leut ſagen / die Philip⸗ 
pinæſollen ſich beneben andern Inſulen mehr als auff oo. Meyl erſtrecken. Was 
aber Chinam, Cauchinchinam, Sian, vnd andere mehr Landſchafften anlangt / 
die gehoͤren zu Off Indien / deßwegen wir ſolche nicht beſchreiben woͤllen / ſintemal 
wir auff dißmals nur von Weßt Indien zuhandeln eutſchloſſen find. Im ſelben 
America, welches Termin vberall bekandt iſt / hat man vom meiſten Theil noch 
kein Wiſſenſchafft / wie man dann die Gegend zwiſchen Peru vnd Brafilien noch 
zur zeit nicht kennet: Dann man allerhand dauon fuͤrgibt. Etliche meynen / es ſey 
ein ertruncken Land / voller Suͤmpff vnd von weichem Grund. Etliche ſagen da⸗ 
gegen / es ſeyen daſelbſt ſtattliche Koͤnigreich / vnd ſetzen dahin die Paytiti, d Dora- 
do vnd Celares, vnd geben an / daß da viel wunderbarliche ding ſeyen. Ein glaub⸗ 
wuͤrdig Perſon auß vnſer Geſellſchafft hat etlich mal erzehlt / er hab daſelbſt groß; 
ſe 17 9 Flecken vnd gebahnte Wege geſehen / als der Weg von Salamanca 
nach Valladolid. Welches geſchehen ſeyn ſoll / als Pedro de Orſua vnd andere auff 
dem groſſen Fluß Amazones oder Marannon geſchiffet: Als die Dorado, welche 
fie ſuchten / noch weiter hinauff gelegen was / wolten fie ſich daſelbſt nit niderſchla⸗ 
gen / ſondern lieſſen die Dorado bleiben / wie fe war. n Summa / man kau noch 
nit eygentlich wiſſen / was in America bewohnt vnd niht bewohnt iſt / ohn allein 
die euſſerſte Theil / als Peru, Braſilia, vnd da das Land ſchmal wird / welches iſt 
bey dem Fluß Rio de la Plata, vnd von dannen nach Tucuman zu / welches rings 
herumb nach Chile vnnd Charcas zu lauffet. Ohn Laͤngſt hat man auß einem 
Schreiben / fo einer von den vnſern zu Santa Crux im Gebirg abgehen laſſen / 
vernommen / daß man groſſe Landſchaffte vnd bewohnte Flecken zwiſchen Peru 
vnd Braſilia gefunden haben ſolle. Daher zweiffelt vnd nicht / daß die Menſchen 
nit mehr Landſchafften ſuchen vnd finden werden: Dann gleich wie das / ſo nun 
mehr offenbar / erfunden worden / alſo kan man auch noch weiter ſuchen vnd fin⸗ 
den / damit ja das H. Euangelium in der gantzen Welt außgebreytet vnd gepre⸗ 
diget werden moͤge: Dann Auffgang vnd Nider gang begegnet nun mehr einan⸗ 


der / vnd macht einen runden Zirckel vnd Vmbgang vmb die gantze Welt: Sinte⸗ 


mal beyde Kronen Portugal vnd Caltilia fo lang nachgeſucht / biß fie zu einander 


kommen / welches zwar fuͤr ein hoch Werck zuhalten. Die eine zeugt von Auffgang 


biß gehn China vñ lapon, die ander aber von Nidergang biß zu den Philippinen, 


welche Benachbaren find vnd naͤchſt an China wohnen. Dann zwiſchen der In⸗ 


fel Luzon, (die vornembſt in den Philippinen / darinnen auch die Statt Manilla 
gelegen iſt) vnd Macao, (ein Inſel bey Canton) iſt ober So. oder ioo. Meyl Meer. 

Eg iſt aber zuverwundern / daß dieſe beyde Oerter fo ein geringes von einander li⸗ 
gen / vnd ſich ein gantzen Tag verꝛechnet haben; Dann wanns zu Macao Sontag 
iſt / ſo iſts zu Manilla Sambſtag / vnd alſo durch die gantze Woch / haben allweg 
die zu Macao vnd China einen Tag fuͤrauß: Die aber in den Philippinen verſpaͤ⸗ 
ten ſich dagegen einen Tag. Bruder Alonſo sonde vor Jun 00 
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108 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
dgcht haben / der erzehlt vns / wie er ſeiner Rechnung nach den 2. Mali gehn Ma- 
tao kommen ſey / ond hab daſelbſten ſeine Horas S. Athanaſio leſen woͤllen / da ha⸗ 
ben ſie daſelbſten das Feſt der Erfindung deß H. Ereutzes gehalten / weil ſie injh⸗ 
rer Rechnung den 3. Mai hatten . Welches jhm dann noch einmal widerfahren / 
als er daſelbſt hinkommen. Vber dieſen Vnterſcheid haben ſich viel Leut verwun⸗ 
dert / vnd einer dieſem / der ander jenem die Schuldt gegeben. Aber wir haltens fuͤr 
ein gute vnd obſeruierte Rechnung / dann nach den vnterſchiedlichen Reyſen / ſo 
die beyde gethan / muß notwendig folgen / daß ſie einen vnterſchiedlichen Tag an 
dem Ort haben / da fte einander begegnen. Zu Beweiſung deſſen befinden wir / 
daß die / ſo von Nidergang nach Auffgangſaͤglen / immer am Tag gewinnen / weil 
jhnen die Sonn fruͤh auffgehet. Die aber von Auffgang naher Nidergang fah⸗ 
ren / verlieren dagegen immer am Tag / weil jhnen die Sonn ſpaͤter auffgehet / 
dann je mehr man nach Auffgang oder Nidergangzu ſchiffet / fe fruͤer oder ſpaͤter 
man den Tag vberkoͤmpt. In Peru, welches nach Spanien zu ligt / verlieren fie 
mehr dann ſechs Stund / alſo / daß / wanns in Spanien Mittag iſt / ſo gehet der 
Tag erſt in Peru an / vnd wanns in Spanien anfaͤngt Tag zuwerden / iſts daſelbſt 
allbereyt Mittag. Die Prob hieuon haben wir an der Sonnen vnd Mond 
Finſternuß funden. Die Portugaleſer ſind gefahren von Nidergang gegen 
Auffgang / vnnd die Spanier von Auffgang gegen Nidergang / vnnd wann 
fie einander begegenet / welches in den Philippinen vnd Macao geſchehen / fo ha⸗ 
ben ſie . Stund zum beſten gehabt Hergegen haben die andern fo viel verlohren / 
welches alles zu einer Zeit geſchicht / befinden alſo einen vnterſcheid hierzwiſchen 
von 24. Stunden / welches einen gantzen Tag machet. Hierauß folget nun not⸗ 
wendiglich / wann ein Theil den 3. Maij zehlet / daß das ander Theil erſt den ; 
Maij hat: Ein Theil faſtet am Oſter Abend / das ander Theil aber iſſet Fleiſch vnd 
hält Oſtern. Vnd wann ſichs gleich begebe / daß fie fort zoͤgen / vnd nocheinmal 
vmb die Welt ſchifften / vnd Ihre Rechnung recht vnd wol obſeruierten / fo wuͤr⸗ 
den ſie zween Tag onterfchiedlich in hrer Rechnung befinden. Dann wie vor er⸗ 
zehlet / fo haben die / fo gegen der Sonnen Auffgaͤng reyſen / den Tag bißweilen 
fruͤer / weil die Sonn allzeit früer auffgehet . Hergegen haben die / ſo gegen Nider⸗ 
gang der Sonnen ſchiffen / bißweilen den Tag ſpaͤter / weil die Sonn ſpaͤter auff⸗ 
gehet. Beſchließlich dauon zureden / der Differentz der Meridianen machet die 
vnterſchiedliche Rechnung der Tagen, Vnd gleich wie man reyſet gegen Auffgang 
oder Nidergang / alſo verändert man die Meridianen, daß mans nicht mercket / 
vnd man faͤhrt in derſelben Rechnung eben fo wolfort / darinn man jn find / al 
man außfaͤhrt. Darumb muß notwendig folgen / wann man vmb die 
* gantze Welt geſchiffet / daß es an einem Tagman k 
| | geln wird. G Arran 
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felbergen. 
Das vier vnd zwantzigſte Kapitel. 
Jewol man an andern Orten auch fewrige Löcher oder Schweffel⸗ 
berge findet / als da iſt der Berg Æthna, vnd der zu Velouio in Italien, 
welchen man ſetzt den Berg zu Soma nennet / ſo iſt dannoch das jenige / 
ſo man dabey ſihet / wol zu obſeruieren vnd in Acht zunemmen. Die 
| find gemeinlich Berge / welche ſehr hoch vnd ober die andern Berg 
außgehen / oben find fie eben vnd flach / in der Mitt haben fie ein Loch oder offenen 
Mund / die Tieff nimbt immer zu biß ans vnterſt / welchetz abſchewlich zuſehen iſt. 
Auß dieſem Loch gehet Rauch / alſo daß es anders nit ſihet / als ein Vulcanen, wie 
dann iſt der Berg zu Arequipa, der vnmeßlich hoch vnd faſt vberall voll Saltziſt. 
Zween Tag hat man zuthun / wann man hinauff ſteiget. Man find aber daſelbſt 
kein ſonderliches Fewer / welches denckwurdig iſt / allein / daß die Indier / alu fie 
noch Heyden geſweſt / daſelbſt geopffert / vnd biß weilen etwas geraͤuchert haben. 
Bey dem Dorff de los Angelos (zum Eugel) iſt auch ein oberauß hoher Berg 
derſelb begreifft in ſeinem Vmbgang dreyſſig Meylen. Auß dieſen Bergen koͤmpt 
gar nichts / ohn daß zu etlichen Zeiten / oder faſt alle Tag ein Rauch herauß bol⸗ 
en ſtrack gehet / der ſich nachmalsiwie eme groſſe Federn auſßbreytet/ondwder 
verſchwindet / bald darauff verkehrt er ſich in eine dicke Wolcke. Gememilich geht 
der Rauch herauß / wann die Sonn auffgehet / vnd wann fie Abends vntergehet: 
Er laͤſt fich biß weilen auch zu andern Zeiten ſehen. Mit dem Rauch koͤmpt ges 
meinlich viel Aſchen herauß / man Haufe bißher kein Fewer darauß ſehen kom⸗ 
men / deßwegen foͤrchtet man / daß auff ein Zeit Fewer folgen vnnd das Land 
aufffreſſen mochte / welches beynah das beſtedeß ganzen Kongreichoiſt: Han 
‚Halt für gewiß / daß diß Vulcan vnd die zu Tlaxcala, der febr ferm ligt eine Vers 
wandſchafft mit einander haben / vnd daß hier durch das Donnern / Blitzen / Fee 
werflammen vnd Wetterleuchten / fo daſelbſten gemeinlich geſchehen / entſtehen: 
Auff dieſen Vulcan find etliche Spanier geſtiegen / haben Schweffelſtein dar⸗ 
auß geholet / vnd Buͤchſen Puluer darauß gemacht. Cortees erzehlet / daß er 
viel Muͤhe angewendet habe zu offenbaren / was daſelbſten zuſehen. Die Vulcas 
nen zu Guatimala find noch beruͤmbter / ſo wol wegen der Groͤſſe / dann er von des 
nen / fo auff dem Zuyd Meer fahren / von ferꝛmem geſehen wird / als auch wegen 
der Gewalt / daß er viel Fewers außwirfft. Anno 8s. den 23, Decembris iſt die 
Statt Guatimala beynah durch ein Erdbidem zu Grund gangen / etliche Leut 
ſinnd vmbkommen / die Vulcan ſpeyete ſechs Monat lang Nacht vnd Tag Fewer / 
welches im Fallen ſich vnten am Berg in gehawen Stein vnd Aſchen verkehrete. 
Man kan nicht glaͤuben wie viel Materien die Vulcan auß jhrem Centro die ſechs 
Monat vber außgeworffen · Vor der Zeit gab die Vulcan 5 0 um 
zen u vn 


on den Vulcanen ; fetwrtgen Löchern oder Schwef⸗ 
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= IO Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien. 
„ vnd ſolches nicht allzeit / bißweilen lieſſen ſich die Flammen gar wenig ſehen. Dies — 
al fe Geſchicht hat uns ein Secrerarius der Audientz vnd Cantzeley zu Guatimala 
ſchrifftlich zuwiſſen gethan / als wir zu Mexico waren / wie man dannoch zur ſel⸗ 
ben Zeit ſehen konnte / wie er Flamm vnd Sewer außſpeyete. Da wir zu de los 
Reyes (Köͤnigſtatt) waren / ſpeyete die Vulcan / ſo naͤchſt dabey ligt / fo viel Aſchen 
von ſich / daß es vber viel Steyl von dannen nichts als Aſchen regnete / ja fo viel / 
daß deß Tags gar finſter ward / vnd man nit recht vber ein Gaſſen gehen konnte. 
Man hat wol andere Vulcanen geſehen / welche weder Rauch / Flamm / noch A⸗ 
ſchen geben / nichts deſto weniger aber iſt der Boden ein lebendiges vnd ſtets bren⸗ 
nend Fewer / welches ohn Auffhoͤren brennet. Es hat ſich auff ein Zeit zugetragen / 
daß ein geitziger Pfaff zu dieſer V ulcanen ein kommet / vnd das Server alſo bren⸗ 
nen ſihet / ſtatuierte er / diß muͤſte Gold vnd nichts anders ſeyn / weil es manch 
Jahr gebrennet / vnd ſich doch nicht verzehret haͤtte. Derwegen laͤſt er ſhm etliche 
Keſſel mit Ketten machen / wolt alſo das Gold hinauff ziehen / aber / ehe der Keſſel 
recht bey das Fewer kam / war er ſchon verbrannt. Wiewol es nun dem Pfaffen 
nit angehen wolte / dannoch ließ er nicht von ſenem Vornemmen ab / ſondern gee 
dacht das Gold zuerlangen. | AR 720 


Mas die Vrſach iſt / daß Fewer ond Rauch in dieren a 5 
a Vulcanenſo langwaͤhret. 
Das fuͤnff vnd zwantzigſte Kapitel, 


Siſt ohn not von mehr Vulcanen zuſchreiben / weil man auß dem vo⸗ 
EM rigen gnugſamb Bericht eyngenommen / wie dieſelbe beſchaffen: Noͤ⸗ 
8 I tig aber iſts / daß man die Drfachen betrachte / warumb der Rauch 
GANSE od das Sewer fo lang in den Vulcanen waͤhret: dann es kan Menſch⸗ 
liche Vernunfft nit begreiffen / woher fie die Mate rien, fv fie außwerfſen / all vber⸗ 
kommen moͤgen: Etliche meynen / dieſe Vulcanen verzehren die inwendigſte Ma⸗ 
terien, ſo ſie von Natur durch fre Eygenſchafft haben / vnd halten dafür/dieVul- 
canen werden auff ein Zeit auffhoͤren vnd ein End bekommen. Zu Beweißthumb 
deſſen find man heutigs Tags Berge / darauß man einen leichten Stein bringet / 
welcher fich wol verbawen laͤſt / inmaſſen dann der zu Mexico ſehr dienlich zum 
bawen iſt. Es ſcheinet / daß die Gebirg ein Zeitlang natuͤrlich Fewer gehabt / nun⸗ 
mehr aber ſey es zum End kommen / weil keine Materien mehr vorhanden / ſo es 
verzehren mag: Die Stein aber hat das Fewer gantz gelaſſen. Alhie faͤlt vns eyn / 
daß alles das / fo die Vulcanen außſpeyen / nicht koͤndte in das inwendigſte ge⸗ 
bracht werden: Zu dem / ſo find man Vulcanen, die nicht allein etlich hundert / ſon⸗ 
dern wol vber tauſend Jahr allivegenin einem Weſen vnd Thun ſtehen bleiben / 
werffent âgtich Rauch / Fewer vnd Aſchen auß. Plinius, der die Natuͤrliche Hiſto⸗ 
rien geſchrieben / hat auff ein Zeit alles außſehen vnd erforſchen wollen / wie es 
doch moͤge zugehen / daß diß allzeit brenne / koͤmpt alſo der Vulcanen fo We 
ar es jhn 
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anzuͤndet / ſo den oberzehlten Flamm vnd Dampffaußwerffen. Wann nun dies 


ſelbe Daͤmpff vnter dem Erdboden nit wol außkommen koͤnnen / bewegen ſie den⸗ 
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112 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 


ſten dieſer Plag vnterworffen. In Peru hat man deſſen ein mercklich Exempel. 


Von Chile biß gehn Quito, welches auff oo. Meyl ſind / folget ein Erdbeben auff 
das ander / bißweilen groſſe bißweilen kleine. Am Geſtadt Chile iſt auff ein Zeit 
ein vberauß groß Erdbeben geweſen / welches gantze Berge vmbgekehret / die 


flieſſende Waſſer verſtopfft / alſo / daß fie zu Seen worden: Item / es zerſtoͤret 


Staͤtte vnd Doͤrffer / toͤdtet viel Menſchen / machte / daß das Meer etlich Meyl 
vberlieff / die Schiff trieb es auffs trucken ſehr weit von ihrem rechten Ort / welches 
alles erſchrecklich zuſehen war: So vns anders recht iſt / ſagt man / daß das Erd⸗ 
beben dreyhundert Meyl dem Geſtadt hinauff gangen ſey. Nach etlich wenig Ja⸗ 


ren / nemblich Anno 8. geſchah das Erdbeben zu Arequipa, welches faſt die gantze 
Statt vmbkehrete. Im Jahr 1586. den o. lulij ward ein Erdbeben bey der Statt 
los Reyes, welches / wie der Vice König ſchreibet / die Laͤngſt hinauff 7 o. Meyl am 


Geſtadt gelauffen/ vnd in der Breyte zo Meyl begrieffen hat / biß inwendig ins 


Gebirge. In dieſem Erbeben erzeigt der HERR ein groſſe Barmhertzigkeit / daß 
er das Volck mit einem groſſen Geraͤuſch vnd Brauſen warnet / welches ſie dann 
ein wenig fuͤr dem Erdbeben gehoͤret hatten. Die Leut an ſolchen Orten / ſo deß⸗ 


gleichen mehr geſehen / verlaſſen ihre Haͤuſer / vnd begeben fich auff die Straſſen / 


ebene Felder / in die Garten / vnd zuletzt vnter den hellen Himmel / alſo / daß ſie vn⸗ 
ter keinem Dach find. Man ſagt / ob gleich die vornembſte Gebaͤw vnd Haͤuſer 


vmbgekehrt worden / ſo ſeyen doch nit ober 20. Perſonen todt blieben. Das Meer 


hat ſich gleicher maſſen erſchuͤttert vnd iſt vbergelauffen / wie es in Chile gethan / 
wol auff zwo Meyl ins Land hinein / vnd war ober 14. Klafftern hoch: Diß Ge 
waͤſſer bedecket das ganze Geſtadt / daß alles Holtz vom Waſſer hinweg floſſe. Im 
folgenden Jahr war noch ein Erdbeben im Koͤnigreich Quito, alſo / daß etliche 
merckliche Erdbeben auff einander gefolget / welche alleſampt dieſer Plaga vnter⸗ 
worffen ſind. Dann ob gleich die flache Laͤnder in Peru nicht mit Donner vnd 


Blitz vom Himmel geſtrafft werden / ſo haben ſie doch ein Plag von der Erden / 


daher man ſihet / daß jhnen GOtt die Amptleut der Gerechtigkeit für Augen fes 
tzet / damit ſie jhn foͤrchten / inmaſſen die Schrifft ſagt: Fecit hæc vt timeatur. 
Wir woͤllen wider zu vnſerm Vornemmen ſchreiten. Die Laͤnder / ſo am Strand 
deß Meers ligen / ſind dem Erdbeben am meiſten vnterworffen / die Vrſach deſſen 


iſt / fo viel wir mutmaſſen koͤnnen / weil die Hoͤlen vnd Loͤcher / dadurch die Exha⸗ 


lationes ſteigen ſollen / mit Maſſer verftopfft worden. So macht auch die Superf- 
cies vnd Feuchtigkeit deß Erdreichs / daß die heiſſe Daͤmpff vnd Humores jnner⸗ 
lich beſchloſſen vnd gefangen gehalten werden: Aber wann ſie entzuͤndet werden / 
zerberſten ſie vnd ſpringen auff. Etliche habens wahr genommen vnd obſeruieret / 
daß / wann auff trucken Jahr viel Regen kommen / Erdbeben zufolgen pfle⸗ 


gen / welches mit der vorigen Rede vbereinſtimbt. So hat mans auch ahrge⸗ 


ee / daß nicht viel Erdbeben an den Orten geſchehen / da viel Pfuͤtzen 
Es iſt eine gemeine Vermutung / daß Erdbeben zu Mexico, welches doch nit 
groß / ſolle auß dem See oder Pful / darauff die Statt gegruͤndet iſt / entſpringen 


vnd 


/ 


| Das dritte Buch. 13 
vnd herkommen. Wahr iſts / daß an den Orthen / fo weit vom Steer ligen / auch 


biß weilen Erdbeben ſich erheben / als in India bey der Statt Cachapoyas, vnd in 


Italia bey der Statt Ferrara, aber dieſe erhebt ſich bey einem Fluß nicht weit vom 


Adriatiſchen Meer / darumb man fie ehe vnter die Seeſtaͤtte in vnſer Materien 


rechnen vnd zehlen ſoll. In Chuquiauo ſonſt Lapaz genennt / ein Statt in Peru, 
iſt ein wunderbar Ding geſchehen / als man zehlet 158. Man ſagt / daß daſelbſten 
vnverſehens ein groß Theil deß Dorffs / Angoango, da viel Indianiſche Zau⸗ 
berer vnnd Goͤtzendiener wohneten / eyngefallen vnd viel Indianer erfallen ha⸗ 
be / Item / daß die Erd / ſo gefallen / anderthalb Meyl Wegs / gleich als obs Waſ⸗ 
ſer oder geſchmeltzt Wachs geweſen / hinauff gelauffen / vnnd daß ſolches den 
See erfuͤllet habe / vnd die ganze Gegend mit Erden beſchuͤttet worden fen. 


Wie die Erd vnd das Meer ſich vmbfahen. 
. N Das ſieben vnd zwantzigſte Capitel | 


as J woͤllen nunmehr mit den Elementen ein End machen / vnnd mit 
dem Waſſer / welches ſich mit der Erden vereiniget / beſchlieſſen. Dieſe 
zwey Element haben ein zertheilt sphæram, vnd vmbfahen ſich auff 
S tauſenterley Weiß: An etlichen Orten wird die Erden ſehr gewal⸗ 
tig / vnnd als ein Feind vom Waſſer geſtuͤrmet / an etlichen Orten wird ſie vom 
Waſſer ſanfft vmbringet. In etlichen Gegenden laͤufft das Meer ein groſſe Reyß 
zum Land hinein / ſolches zuverſuchen. Das Land erſtrecket ſich bißweilen mit 
Ecken vnnd Spitzen ins Meer hinein / vnnd durchſtichet hm damit fein Eynge⸗ 
weyd. An etlichen Orten vollendet das eine Element , vnnd das ander faͤhet 
allgemaͤchlich an dem andern Raum zugeben. An etlichen Orten haben fic bey⸗ 
de / da fie fich verſamblen / ein vnmeßliche Tieffe / wie man dann Jnſulen im 
Zuyd Meer findet / wie auch im Nord Meer / da man auff 7o. oder 8o. Klafftern 
keinen Grund finden mag. Hierauß kan man abnemmen / daß fie gleich als Zwey⸗ 
gen der Erden ſind / fo auß dem Abgrund hinauff kommen / darüber man ſich 
billich verwundern muß. Alſo ſoll es auch / wie vns ein Stewermann bericht / mit 
den Inſulen de Lobos (Woͤlffe) vnd am Vfer in new Spanien / fo fie Cocos 
nennen / bewandt ſeyn. Man find auch im vnmeßlichen Meer Oceano, da auff 
viel Meyl rings herumb kein Erden iſt / zween vberauß hohe Tuͤrn oder Spi⸗ 
Ben von lauter Steinklipffen / vnnd an denſelbigen find man weder Land noch 
Grund. Was Form vnd Geſtalt das Land Indien habe / kan man nicht verſte⸗ 
hen / weil man pre euſſerſte Ende nicht kennet / noch auch auff den heutigen Tag 
nicht erfunden hat. Doch wann man ja auff ein Vngefaͤhr dauon reden will / ſo 
ſcheinet es wie ein Hertz ſeyn / am breyteſten iſt diß Land von Bralilien an biß gehn 
Peru, der Punct oder End iſt die Straß zu Magallanes, das oberſt / fo es vollen⸗ 
det / iſt das feſte Land: Da von dannen breytet es ſich allgemaͤchlich auß / biß gehn 
n P Florida, 
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14 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
Horida, vnd die Laͤnder / ſo man noch nicht kennet. Was ſonſten weiters von dem 
Land In dien zuwiſſen iſt / kan man auß den Commentariis, ſo die Spanier von 
jhren Geſchichten / Erfindung vnd andern Dingen mehr geſchrieben / vernem⸗ 
men / ſonderlich aber auß der Bilgerſchafft / ſo wir von einem vnſerer MNitbruͤder 
geſchrieben / darinn viel wunderbarlicher Ding zufinden find. Schlieſ⸗ 
ſen alſo hiemit vnſer Materien von den Elementen, damit alle 
Geweßten oder Gegenden der Welt vmbfan⸗ int 

= gen ſind. | | 


Ende deß dritten Buchs. N 
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Das vierdte Buch. 
1 2 Ann aaan Das erſte Kapitel. { 


$ als wöllen wir nunmehr in dieſem pierdten Buch von den compo- 
MO ſitis, & mixtis oder vermiſchten Dingen fo viel tractieren / als vnſer 
Vornem̃en erfordert. Ob nun gleich vielerley Art vnd Gattung der componierten 
vnd vermiſchten Dingen ſind / ſo theilen wirs doch fuͤrnemlich in dreyerley Art / 
als nemlich in Ertz oder Metall / in Wurtzeln vnd Thiere. Die Metall ſind gleich 
als verborgen Wurtzeln im Eyngeweyd der Erden / denen ſie wegen jhren auß⸗ 
breytenden Zweygen aͤhnlich vnd gleich ſehen: Dann ſie haben groſſe vnd kleine 


Adern / vnd ſpreuſſen auß / gleich wie andere Straͤuch vnd Stauden / daher 


ſchleuſt man / daß die Ertz grünen allermaſſen / wie die Kraͤuter. Nicht / daß fie 
warhafftig herauß ſpreuſſen / vnd ein jnnerliches Leben haben (welches allein in 


den rechten Kraͤutern iſt) ſondern weil ſie auff dieſe Art wachſen in dem Erdreich / 


vnd durch Krafft vnd Wuͤrckung der Sonn vnd anderer Planeten gemehret wer⸗ 


den / gleich wie nun das Ertz ein verborgen Pflantz in der Erden iſt / alſo iſt ein ſolch 


/ 


Pflantz anders nichts / als ein Thier / ſo an einem Ort feſt ſtehen bleibet / vñ ſein Le⸗ 
ben hat vom Aliment oder Nahrung / welches jhme die Natur mittheilet. Doch v⸗ 
bertreffen die Thier die Pflantzen : Dann gleich wie ſie ein volkommener Geſtalt 
vnd Weſen haben / alſo iſt 1055 auch ein volkommener Aliment vnd Nahrung 
von noͤten. Vmb welcher Vrſach willen die Natur den Thieren Vernunfft vnnd 


Bewegung gegeben / daß ſie jhre Speiß ſuchen vnd kennen koͤnnen. Alſo befin⸗ 
den wir nun / daß das wuͤſt vnd vnfruchtbar Erdreich ein Nahrung deß Ertzes 


iſt: Die fruchtbare Erde bringt Nahrung den Pflantzen: Die Pflantzen find ein 
Nahrung den Thieren: Die Thier find ein Nahrung der Menſchen: Auff diefe 
Weiſe dienen allweg die geringern Naturen zu Erhaltung deß hoͤchſten: Was nit 


volkommen iſt / das iſt dem volkommenen vnterworffen. Hierauß mag man nun 


verſtehen / daß Gold / Silber vnd anders (welche Ding der N der 80 
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den Geitz verblendet / ſoh 


Fuͤſſe 


haben wir diß 
Vrſach willen vorgenommen / da 
te gelobet werden / vnd nicht / daß 
zuwiſſen noͤtig / gründlich beſchrei 


ſollen: Sintemalſie viele 
Schoͤpffer / als ſeinem W. 
cher erzehlter YMaſſen die erſchaffene 
wird it geringen Nutzen hierauſſen vberkomme 
genſchafft vnd Nutzen ſihet / vnd dieſelbe vnterſte 0 
gehen / wie der König Salomon ſagt daß 14.capı Daß erfallen i 
nin die Netz vnd Strick / dareyn die vnweiſen zufallen pflegen. 
Buch von den Indlanſchen Dingen zufehteibeit 

mit der Schöpffer von feinem Geſchoͤpff! 
ſralles was von Etz, Pflantzen ond Thieren 
ben wolten / darzu hoher Verſtand Kunſt vnd 


erkommen, Der abe 


Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
och haͤlt nit das rechte End ſind / darnach wir trachten 
Grad nidriger ſind / dann der Menſch / welcher nur dem 

/ ond ſonſt niemands vnterworffen iſt.Wel⸗ 
Ding anſihet / vnd ſie alſo betrachtet / der 
Ke x 


allen wird mie einen 


bet austzu 


Darum 


aſt vmb dieſe 
eſchoͤpff moͤch⸗ 


mehr Ruhe / als wir haben / erfordert wird. Derwegen woͤllen wir die Ding / ſo 


wir in India ſelbſten geſehen / zum T 


ten gehoͤret / nur kuͤrtzlich beruͤren vnd andeuten. 
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heil auch von andern glaubwůrdigen Leu⸗ 


Vom Vberfluß der Metallen n Indien 
Dasander Kapitel. nr | 
Je Metallen hat die Weißheit G Ottes geſchaffen zur Artzenen / Be 
ſchirmung / Zierath vnd lutrumenten der Menſchen: Deſſen man 


Kliichtlich Exempel beybringen vnd eynfuͤhren kan: Das vornembſt a⸗ 
ber / dazu die Metallen noͤtig find / iſt das letzte: Dann es muß der 


Menſch / wie auch die Thier / nit allein fein Nahtung ſuchen / ſondern er muß auch 
nach der Geſchickligkeit / damit ihn Gott begabet / wercken. Gleich wie aber 
Menſchliche Vernunfft ſich weit auff vnterſchiedliche Kuͤnſte erſtrecket: Alſo hat 
auch der Schoͤpffer Materien verordnet / die zu vnterſchiedlichen Kuͤnſten / ſon⸗ 


derlich aber zu Zierung ſeines 
ſte Schoͤpffer viel vnd vnter / 
fo hat dannoch das Menſchlich Leben von denſelben allein ſeinen ſond 
tzen: Eines dienet jhm zu Heylung der 


Seuchen vnd Kranckheiten: 


Geſchoͤpffs dienen moͤchten. Ob nun wol der hoͤch⸗ 

ſchiedliche Metallen in das Erdreich eyngeſchloſſen / 
serlichen Rus 

Das ander 


zun Waffen vnd Beſchirmung wider die Feinde: Das dritte zur Zierath / Woh⸗ | 
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nung vnd andern dergleichen Dingen mehr:? 
gezeug / welche Menſchliche Vernunfft erfunden. 
Vnter allen natürlichen Metall 
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Das vierdt / zu Ge 


fällen vnd Werck⸗ | 


en tallen. es bey den Menſchen mehr im 
Brauch / als das Gelt / welches / wie der Philoſophus fagt: Ein Maß iſt aller ding. 
Wiewol nun das Gelt in der Natur ein einiges Ding ift/ ſo iſt es doch in ſeiner 
Krafft vnd Wuͤrckung vberall Dann das Helt iff Eſſen / Kleyder / Hauß / War. 
gen / Pferd vnd alles / was der Menſch bedarff: Darumb ſind alle Ding / wie der 
weiſe Mann ſagt / dem Geld vnterthan. Die Menſchen aber haben auß der Vr⸗ 
ſachen die Metallen vor allen Dingen erwehlet / daß man vmb dieſelbige alles zeu⸗ 
gen vnd kauffen moͤchte / weil dieſelbe am aller waͤhrhafftigſten ſind / vnd am längs 


ſten 
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ſten vnperſehrt bleiben. Vnter den Metallen hat nan dem Gold den oberſten 
Platz gegeben / als welches am waͤhrhaffſten iſt / wie auch dem Silber / vnd diß iſt 
nit allein bey den Hebreern / Aſſyriern Grichen Roͤmern ond andern Nationen 
ia Europa vnd Alia geſchehen ſondern auth in den allerweiteſt gelegnen Orten 
der Welt / als in Indien / welche dieſe Metallen in Tempeln vnd Pallaſten zu Zie⸗ 
rathen / vnd Schmuck der Koͤnigen vnd Edlen gebraucht haben. Wiewol man 
nun etliche Barbariſche gefunden / ſo weder Gold noch Silber gekandt / wie von 
denen in Florida erzehlet wird / welche die Sack vnd Satteltaſchen mit Geld auff 
dem Geſtadt hin vnd wider zerſtrewet ligen gelaſſen / als eine vnnuͤtze vnd vn tug⸗ 


liche Wahr. Plinius erzehlet von den Babitacis, daß ſie das Gold fo hoch gehaſſet / vun ubs 
daß ſie es begrabẽ haben / damit man nur deſſen nit genieſſen möchte Aber derglei⸗ ®P?7- 
chen Florider vnd Babitacen find man zu dieſer Zeit wenig / deren aber / ſo Gold vñ 
lber hoch halten / ſuchen vnd bewahren / iſt ebr viel. Doch iſts noͤtig / daß man 
ſolches von denen lerne / fo auß India ankommen. Nicht ohn iſts / daß hi Geitz vnd 
Begierd nit ſo hoch geſtiege / als der vnſer / o thun fie auch mit Gold on Silber nit 
ſo groß Abgoͤtterey / wiewol fie Goͤtzendiener geweſen / wie ſonſt etliche boͤſe Chris 
ſten thun / welche Gold vnd Silber halben viel grewlicher vnd abſchewlicher La⸗ 
ſter begangen. Es iſt wol zubetrachten / daß die ewige Weißheit def HERR e die 
Laͤnder / welche an allerweiteſten Orten gelegen / vnd am wenigſten Policey ha⸗ 
ben / mit den allerbeſten vnd reichſten Bergwercken hat begaben woͤllen / damit 
die Menſchen hierdurch daſelbſt hin berufen vnd geladen würden / vnd ſhnen dein 
rechten Gottesdienſt vnd Religion, die ſhnen vnbekandt geivef en / moͤchten offen 
baren / alſo wird die Piophetehung Elie erfüllet/daerfage: Mache d 
deiner Huͤtten weit / vnd breyte auß die Teppich deiner Wohnung / pare fa 77 
daͤhne deine Seyllang / vnd ſtecke deine Nagel feſt / dann du wirſt außbrechen 
rechten vnd zur lincken / vnd dein Same wird die Heyden erben / vnd in den ver⸗ 
wuͤſten Staͤtten wohnen: Welches / wie Auguſtinus lehret / alſo zuverſtehen / da 
das Euangelium nicht allein von denen werd außgebrehtet werden / fo es eynfal/ anzu. 
tig mit Eyfer vnd Barmhertzigkeit predigen ſollen / ſondern auch von den jenigenl / 
die mit Weltlichen Haͤndlen vnd Practicken vmbgehen. Man ſihet / daß die Laͤn⸗ 
der in India, ſo die gröften vnd reichſten Bergwerck vnd Schatz haben / auch am 
meiſten in der Chriſtlichen Religion vnd Gottes dienſt find vnterwieſen worden: 
Darauß man ſihet / daß der oberſte Hege durch ſeine Weiß heit vnſer Bornem 
men regieret. Von dieſer Materien hat ein weiſer Mann geſagt: Gleich wie ein 


Batter feiner Tochter / die er beſtatten will / viel Heyrathguts mit gibt / alſo hat 
G'öbtt der DERK auch diß müuͤhſelig Land mit reichen Bergwercken / von aller⸗ 
hand Metallen, als Kupffer / Eyſen / Bley / Zinn / Queckſilber / Silber vnd Gold 


begabet. Vnter allen Koͤnigreichen in India iſt keines fo reich von Metallen, als Das 


Königreich Peru, dann es iſt von Gold / Silber vnd Queckſüber fo oberflüffie/ 
daß man faſt allen Tag ein newes Bergwerck antrifft. Vnd eb laͤſt ſich nach Ex 
genſchafft deß Erdbodens anſehen / daß noch viel mehr Bergwerck darinn zuin 
den ſeyen / als ſchon erfunden find: In Summa / der ee ſey er 
| ee N ij nit 
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mit Ertz beſeet / dann es iff die gantze weite Welt an keinem Ort ſemals ſo reich von 

Metallen geweſen / als eben diß Ort. | | eet gin Vardon NE 

Von der Qualttaͤt vnnd Eygenſchafft deß Erdbodens / daman 
Ertz findet: Daß das Ertz in India nicht alles bereytet werde / vnd Cid. 


wie es die Indianer brauchen. 


752 
\ 
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72 
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Philo bg. wahr / was der weifePhilo geſchrieben / in dem er ſagt: Gold / Süber 
mund. bnd Metallen kommen vnd entſpringen natürlich auß den vnfruchbarſten vnd 


tſpr N 
wuͤſten Laͤndern am meiſten. Daherſchleſſen wir / daß die Laͤnder / welche wol 


, fondermtaufehten cin Wahr vmb die ander. Homerus vnd Plinius ſchreiben / daß 
die Alten ſolches auch gethan haben. Die Indier hatten ding / welche ſie hoͤher alß 


kauffen / in Peru, brauche fie Coca, welches ein blat ift/fo die Indianer hoch halten. 
N | In Pa- 


Dass vierdte Buch. TIERE: 


19 


In paraguay, das it / Rio de la plata, brauchen fie Eyſerne Platten zur Muͤntz. In 
Sand Crux auffm Gebirg haben fie geſtrickte oder gewebene Baumwollen alſo 
ſchließlich dauon zureden / wechſeln die Kauffleut in Judien Wahr vmb Wahr. 
Ob ſie gleich groſſe Maͤrckte halten / die ſehr Volckreich ſind / ſo brauchen ſie doch 


kein Geld / haben auch kein Vnterhaͤndler / dann fie ſind ſehr wol abgericht / wie 


viel Wahr ſie 


vor ein andere geben ſollen / vnd handeln alſo / daß recht vnd redlich 


iſt Als die Spanier dahin kommen ⸗ haben die Judianer auch angefangen Gold 
vnd Silber zubrauchen / im kauffen / welche Metallen anfänglich kein Muͤntz hat⸗ 
ten / ſondern handelten nach dem Gewicht / inmaſſen man von den alten Roͤmern 

chreibet. Nachmals hat man in Mexico vnd Peru Nuͤntz geſchlagen. In Weßt 
Indien verhandelt man kein Muͤntz / die mit Metallen vermiſcht worden / als mit 
Kupffer vnd anderm Ertz / ſondern nur lauter Gold vnd Silber: Dann weil das 
Land wegen dieſer Metallen fo ſehr reich iſt / woͤllen ſie nit leiden / daß man die 


Muͤntz / welche fie Billioen nennen / mit andern Metallen vermiſche / wie man 


ſonſt in Italien vnd andern Landſchafften zuthun pflege 


t. Wahr iſts / daß man in 


etlichen Inſulen in India / als da find Santo Homingo, vnd Puerto Rico, Müntz 
von Kupfer brauchet / welches Spaniſche Sorten vndnur in gemeldten Inſu⸗ 
len geng vnd geb ſind / vnd deßhalben gebraucht werden / weil man daſelbſt wenig 
Gold vnd Silber hat: Dann ob mans gleich an groſſer Meng in den Bergwer⸗ 


cken findet / ſo begerts doch niemand zugraben / noch zubereyten. 


* 


Wann nun die 


| Indianer nur Gold / Silber vnd Queckſilber in hren Miinen vnd Bergwercken 
zugraben pflegen. Als wollen wir auch nur von dieſen drehen Metallen handeln <= 


vnd die andern fahren laſſen. 


Bonden Goldfoin Indgabereptetund. 


Gollds offtmal. 


Eygenſchafften def Golds recht betrachtet / der wird die H. Schrifft deſto befje roc zen. 
verſtehen lernen / in dem ſie das Gold der Lieb vergleichen. Warumb man nun dz paus. 


Tob. 28. 
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Dann die beſte Tugent ſo es hat / iſt allen Menſchen bekannt / vnd wird gehalten 
für das groͤſſeſt vnd maͤchtigſt ding der Welt / nunmehr woͤllen wir zu vnſerm Pros 
poſito vnd Vorhaben ſchreiten / in India iſt ein ſolcher groſſer Vberfluß von Gold / 
deß / wie man in Hiſtorien lieſet / die Ingas zu Peru ſich nit mit kleinen vnnd groſ⸗ 
fen Guͤldenen gefaͤſſen lieſſen benuͤgen / als mit Koͤpffen / Schalen / Bechern / Flaͤ⸗ 
ſchen / Kruͤgen vnd groſſen Waſſertoͤpffen / ſondern hatten auch Stuͤhl vñ Senff⸗ 
ten von Gold. In jhren Tempeln fand man Bilder von lauterm Gold. In Mexi- 
co haben fie auch viel Golds / aber doch nit fo vbefluͤſſig. Die / fo zum erſten dieſe 
Laͤnder erobert vnd eyngenommen / haben einen vnſaͤglichen vnd vnglaͤublichen 
Reichthumb vberkommen: Deſſen aber iſt noch mehr geweſen / ſo die Indianer 
verborgen vnd auß dem Geſicht gethan haben: Dieſelbige Eynnemmer haben 
fo viel Guts vberkommen / daß fie Ihre Pferd mit Silber beſchlagen laſſen / in 
Mangel Eyſens: Sie haben wol zoo. Sonnen Kronen für ein Naß Weins gege⸗ 
ben / vnd dergleichen Ding mehr / welches wol ſcheinet / als ob es Fabelwerckwe⸗ 
re / aber es iſt in der Warheit anders nicht geſchehen. Das Gold wird in derſelben 
Gegend auff dreyerley Weiß außgezogen / doch hab ichs langſamb auff dieſe drey 
Art geſehen. Man findet das Gold in Koͤrnern oder Granen / in Staub vnd in 
Steinen. Das Gold in Koͤrnen oder Granen nennen ſie Stuͤcker Gold / welches 

man alſo gantz findet / vnd mit keinen andern Metallen vermiſchet iſt / daß auch 
nicht geſchmeltzet wird / noch durchs Server gehen muß / damit es geſaͤubert wer⸗ 
de. Man nennets aber darumb Gran oder Koͤrner / weil es gemeinlich Stuͤcklein / 
fo groß als Melonen ger Kuͤrbiß Körner find. Vnd diß iſts / das lob ſagt: Glebæ 
illus aurum. Doch begibt ſichs / daß man fiegröffer find / wie wir deren ſelbſt geſe⸗ 
hen / die etliche Pfund gewogen haben. Diß iſt die Vortreffligkeit deß Goldes / wie 
Plinius ſagt / daß mans alſo perfect vnd volkommen findet / welches in andern Me- 
tallen nit geſchicht / dañ fie ſchaͤumen allzeit / muͤſſen auch alleſampt durchs Server 
geſaͤubert vnd gelaͤutert werden. Wir haben in Indien Silber geſehen / wie Elcar⸗ 
cha. Es ſind auch in Indien Stuͤcker / die man Papas vom Silber neñet. Es begibt 


ſich wol / daß man Stuͤcker fein Silber findet / geſtalt wie Erdturff / welches im 


Silber ſelten / im Gold aber gemein iff. Man findet dieſer Körner von Gold we⸗ 
nig / wann mans ſonſt gegen Gold halten wolte. Oz Gold in Steinen iſt einAder 
von Gold / ſo auß den Steinen oder Steinkluͤfften herauß koͤmpt: In den Minen 


oder Bergwercken zu Caruma im Ampt Salinas, haben wir Stein geſehen / ſo ſehr 


groß vnd gantz mit Gold durchzogen geweſen / andere waren halb Gold vnd halb 
Stein. Auff dieſe Art find man Gold in Pfuͤtzenond Münen, ſojhre Adern haben 


wie auch das Silber. Aber fie find ſehr ſchwerlich zubereyten. Von der Art Gold 
zubereyten / welches auß den Steinen geſchmoltzen worden / ſchreibt Agararchi. 
des in dem fuͤnfften Buch ſeiner Hiſtorien von dem See Grichreo oder rothen 
Meer / wie ſolches Phocio in ſeiner Bibliotheca meldtet. Dieſes haben auch vor 
Zeiten die Koͤnige in Egypten gethan: Vnd zwar / es iſt hoch zuverwundern / daß 


das / ſo er erzehlet / mit dem vbereynſtimmet / was von Bereytung Gold vnd Sil⸗ 
bers geſagt worden. Das meiſte Gold ſchmeltzet man im Staub oder Sand / der 
auß den Fluͤſſen koͤmpt / oder daruͤber Waſſer gelauffen iſt: Dann die Fluͤß in In- 


dia 


( 


REE eh on et a 


can zwoͤlff Kaften Goldt / jeder Kaſt hielt um wenigſten vier Arroben Gewichte) 
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dia ſind ſehr reich dieſes Golde / als da find der Fluß Taius in Hitpanien,Pactolus 


in Alia, vnd Ganges in Oft Indien: Deßwegen fic dann ſehr beruͤmbt ſind. Was 
wir Gold in Staub oder Sand nennen / das heiſſen fte Ramenta auri. Die meiſte 


Meng Golds / fo ſie zu den Zeiten hatten / war das Staubgold / ſo man in den 
Fluͤſſen funden. In den Fluͤſſen der Inſulen Spaniola, Cuba vnd Puerto Rico, 
hat man groſſe Anzahl Golds. Aber auß Mangel der eyngebornen vnnd we⸗ 
gen der groſſen Nuͤhe ſolches außzuſcheiden / wird von dannen wenig Gold in 


Spanien bracht. Im Königreich Chila, wie auch in Quito, vnd im newenKoͤnig⸗ 
reich Granaden find man deſſen ſehr viel. Das beruͤmbſte vnd koͤſtlichſte Gold 


wird im Land Carauaya in Peru, vnd im Land Valdidia in Chile gefunden / dann 

es iſt das allerhöchft Alloy, welches iſt z:; Carat, bißſ weilen auch höher, Das Gold 

in Veragua soird fuͤr ſehr fein gehalten. Auß den Philippinis vnd China wird auch 

viel Golds gehn Mexico bracht / es iff aber gemeinlich von geringe Alloyen Man 

findet Gold / ſo mit Silber vnd Kupffer vermiſchet. Plinius ſchreibt / es werde kein un bz. ea 


Gold durchauß gefunden / da nit etwas Silber bey ſey. Das Gold / ſo mit Silber 


vermiſcht . iſt mit weniger Caraten, dann das / darunter Kupffer iſt. Welches zum 


uͤnfften Theil Silber hat / das iſt / wie Plinius ſagt / das rechte Electrum. Man 


ſagt / es glentze mehr beym Fewer / als Gold vnd Silber / fo gantz fein vnd lauter 


iſt. Das Gold aber auff Kupffer / iſt höher vnd beffer. Gold / ſo im Sand oder 5 


Staub iſt / das wird im Abwaſchen geſaͤubert / welches man fo lang waͤſchet / biß 


daß der Sand vnd Staub gantz vnd gar dauon abgereiniget wird / vnnd das 


Gold wegen deß ſchweren Gewichts ſich auff den Grund ſetzet. Man ſaͤubert auch 
das Gold mit Qua ſckſilber / oder mit ſtarckem Waſſer ! Dann der Alaun / dauon 
diß Waſſer entſprülgt / hat ſolche Krafft / daß es das Gold von allem ſcheldet. 
Wann man nun daſſelb geſaͤubert vñ zu Platten geſchmeltzet hat / alf dann führe 
mans in Spanien / ſintemal das Gold / fo noch im Staub oder Sand ſteckt / nit 
mag auß India geführt werden / inn Betrachtung / daß man ſolches nicht weiß sus 
verzollen / weil man dem König von fuͤuff Marcken eine geben muß / welches nicht 
geſchehen mag / es ſey dann zuuor geſchmeltzet. Plinius meldtet / daß kein Land⸗ Plinlibz.e.4 


ſchafft ſo reich an Gold vnd Silber ſen / als eben das Königreich Spanien / ſonder⸗ 


lich Gallicia vnd Lufitania oder Portugal, denen allen wird vorgezogen die Lands’ 


ſchafft Alturie, welches Land jaͤhrlich 26000, Pfund Golds gehn Rom geliefert 


hat / deſſen in keinem Land fo viel gefunden wird. Welches das Buch der Macha⸗ „Macht: 


beer beſcheinet / da es ſagt : Daß ſie ihre groͤſten Reichthumb haͤtten von den Me- 
tallen Gold vnd Silber auß Hifi panien, Nunmehr koͤmpt zu denen in Hi Ip anien 
dergroſſe Rechchund in Indien welchen Gottes vberſchwenglche Weigert 
verordnet hat / daß ein Reich dem andern dienen / vnd ſeine Schaͤtz mittheile oll 
daß auch eins deß andern Regiments theilhafftig werden ſoll zu jrer beyder Wok 
fahrt / ſo ferꝛn fie fich nur ſolcher Gutthat wol gebrauche. Die Summ deß Golds / 
ſo man auß Indien in Hifpanien bringt / iſt nicht wol zuzehlen: Doch iſt die groß 
ſer / deren Plinius gedenckt / daß ſie jaͤhrlichen auß Spanien gehn Rom ſoll bracht 
worden ſeyn. Im Schiffzug vom ſteten Land / darin wir kommen Anno 85. war 
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ein Arrobe iſt 25. Pfund. Von new Spanien lud man auff ugs. Marck Golds / 
welches dem oͤnig von Hilpanien zuſtunde: Außgenommen deſſen / ſo particular 
Perſonen gehoͤrte / welches nicht außgeſchrieben ward / deſſen dann nicht wenig 
war. Vnd diß iſt gnug vom Gold in India: Nunmehr woͤllen woͤllen wir zum Sil⸗ 


ber greiffen. | 
Bom Sılber in Indien. 
Das fuͤnffte Capitel. 


AERO N Buch lob leſen wir: Es hat das Silber feinen Gang / vnd das 
N Gold feinen Ort / da mans ſchmeltzet: Eyſen bringt man auß der Er⸗ 
Us) Oden / vnd auß den Steinen ſchmeltzet man Ertz. In dieſen Worten 
erklart der heylige Mann ſehr artig die Natur vnd Eygenſchafft dies 
fer vier Metallen, nemblich / Gold / Silber / Eyſen vnd Kupffer. Von den Orten / 
da das Gold gruͤnet vnd waͤchſet / dauon haben wir im vorigen Kapitel gehan⸗ 
delt / als daß es in Steinen auff den hohen Bergen / welche in dem Erdreich vers 
borgen ligen / gefunden werde: Item im Sand der Flůͤſſen / wie auch in Sand / 
da Waſſer von dem hohen Gebirg hinkommen / vñ das Gold außgeworffen hat / 
welches der Indianer gemein Opinion vnd Wohn iſt. Viel vnter dem gemeinen 
Volck halten dafür / auch noch heutigs Tags / das Gold ſey von der Suͤndflud 
her auff den Bergen geblieben / welches man jetzt im Waſſer vnd an frembden 
Orten finde. Auff dißmal woͤllen wir nun von deß Silbers Gang / wie Job redet / 
handeln. Vnd erſtlichen / fo beſtetigen wir / daß das Silber vnter allen Metallen 
den zweyten Ort habe / vnd dem Gold am naͤchſten folge: Daß es auch waͤhrhaff⸗ 
tiger / dann ſonſt einig Metall, vnd ſolches darumb / dieweil es durch das Fewer 
am wenigſten verleuret / zu dem / daß es ſich beſſer laͤſt arbeyten vnd bereyten; Am 
Klang vbertrifft es das Gold mit feiner Klarheit. Sein Farb iſt dem Liecht gleich⸗ 


foͤrmiger / vnd ſein Klang lieblicher vnd durchdringenter. Man findet Oerter / da 
das Silber höher gehalten wird / als das Gold. Weil aber deß Golds weniger / 
vnd die Natur daſſelb nicht ſo vberflüſſig gegeben / ſo iſts ein Argument vnd Ans 
zeig / daß das Gold ein koͤſtlicher Merall fen. Man findet auch Laͤnder / wie von 
..., China geſagt / da man leichtlicher Gold / dann Silber findet. Dannoch hat man 
gemeinlich mehr Silber / vberkoͤmpts auch ehe. Weßt Indien hat der Schoͤpffer 


mit fo groſſem Reichthumb verſehen / daß alles / was man auß alten Hiſtorien 
weiß / vnd alles / was man von den Hiſpaniſchen Silber Bergwerckẽ geſchrieben / 
mit dieſer Gegend gar nicht zuvergleichen IE. Man vberkoͤmpt gemeinlich Silber 
Bergwerck in wuͤſten Walden / Bergen vnd Huͤgeln. Man hat auch Silber in 
ebenen Feldern gefunden Das Silber aber iſt zweyerley Eines wird loſe / das ans 
der aber feſte Gang oder Adern geheiſſen. Das loſe ſind Stuͤcker Ertz / ſo man 
nur an etlichen Orten findet: Vnd wann man zum End eines Stuͤcks koͤmpt / 
find man niches mehr. Die feſte Gaͤng aber oder Adern / die haben hren Vmb⸗ 
ſchweiff in die Lang vnd Tiefft / anders nit / als Aſt vnd Zweyg von einem Warn | 
| 2 | n 


= 
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An welchem Ort man ein folchen Gang findet / ifmangemwiß/daßinder Naͤh W 
noch einer oder mehr dabey anzutreffen find. Wann die Indianer das Silber bes BNS 
reyten woͤllen / ſchmeltzen fies zuuor / vnd ſolches auff dieſe Weiß: Die gantze Il 5 
Maſſam oder Klompen ſetzen fie zum Fewer / laſſen es zergehen / vnd treiben den > 
Schaum auff ein Seite: Alſo ſcheiden fie Silber von Bley / Zinn / Kupffer / vnd I Sr 
alles anders / fo darunter vermiſcht worden. Hierzu machen fie Werckgezeug / NN 


gleich als kleine Ofen / darinn der Wind hart blaͤſet / inwendig aber hinein legen | 
ſie Holtz vnd Kohlen. Dieſe Ofen nennet man in Peru Guairas. Nach dem aber | | 
die Spanier dahin kommen / ſaͤubern fie das Silber (wiewol fie das Schmeltzen | 100 
bißweilen auch noch brauchen) durch Queckſilber / dann hierdurch vberkommen HN 


2 


Ee 
GeV 


GO 


fiemehr Silber / als durch das Schmeltzen. Alda trifft man Silber Ertz an / daß IN = 
man mit keinem Fewer ſaͤubern kan / auch nit mit Queckſilber: Vnd diß iſt gemein⸗ 0 0 EE 
lich arm oder ſchlecht Metall, deſſen man ſehr viel hat. Arm heiſſet mans / weil ein NIN SE 


A 


groſſer Hauff deſſelben wenig Silbers gibt / gleich wie man dz / ſo viel Silber gibt / I 
reich Metall nennet. Es iſt hoch zuverwundern / daß man auß einer Metall durchs (N 


TEE 3 FI: 8 


Sewer Silber außzzeucht / auß einer andern Metall aber ohn Fewer durch Queck⸗ MEt 
filber: Vielmehr aber ift das zuverwundern / daß man auß etlichen Metallen fo v⸗ 0 8 


ber dem Fewer geſchmeltzt werden ſollen / das Silber durch natuͤrliche Winde N 
muß außſchmeltzen laſſen: Alſo / daß man keine Blaßbaͤlg hierzu brauchen darff / I ES 
dann es auff dieſe Weiß nit ſchmeltzen will: Hergegen aber find man Metallen / 
welche ſich leichter durch gemachte Wind oder Blaßbälg ſchmeltzen laſſen. Die 
Metall auß den Miinen zu Porco, wird leichtlich mit Blaßbaͤlgen außgeſaͤubert. 
Die Metall auß den Miinen zu Potoſi, fan man mit keinem Blaßbalg ſchmeltzen / 
ſondern nur mit dem Wind in den Guairas, welches die Oeffelein ſind / die man im 
Abſteigen der Berg gegen den naturlichen Wind gebawet hat / dariñ pflegt man 
dieſe Metallen zuſchmeltzen. Welches man durch Erfahrung befunden. Es find 
wol tauſenterley Subtilitaͤten dieſer Metallen halben erfunden worden / deren 
wir etliche hernach ſetzen werden. Die vornembſte Oerter in India, ſo Silber ge⸗ 
ben / find new Spanien ond Peru: doch find die Miinen in Peru am beſten. Das 
zu Potofi iſt das trefflichſt in der gantzen Welt / daruon wir etwas weitlaͤufftiger 
handeln woͤllen / weil es der denckwuͤrdigſten Ding eines iſt / ſ man in Indien 
finden ſoll. e | 


1 


Vom Gebirg botol, vnnd wer das erfunden. 
| Diaosſechſte Sapitel, 

dere As ſehr beruͤmbt Gebirg zu Potoſi iſt gelegen in der Landſchafft Chat⸗ 
=, 0 Peru gegen der Eq uinoctial Linien auff der Zuyd 
Sciten / oder zum Polo Anrarctico auff zz, Graden / alſo / daß es ligt 
De onterhalb dem Tropico am euſſerſten End Zone Torridæ; Es iſt a 


| ber ober die Maß kalt / ja kälter als alt Caltilia in Hiſpanien, vnd Flandern oder 
Niderland / wiewol es nach der Hoͤhe deß oli billich e 1 warm | 110 | 
13 1 olte. 
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ſolte. Daß es aber ſo kalt iſt / das machet die groſſe Hoͤhe / vnd daß es mit ſehr kal⸗ 


ten vnd vntemperierten Binden vmbgeben / welche man der Orts Tomahaui 
nennet: Dieſe Winde find ſehr grimmig kalt / vnd regieren im Maio, lunio, Iulio 


vnd Auguſto daſelbſten: Zu dem / fo ſind ſie von Natur trucken vnd vnluſtig / da⸗ 


ga koͤmpts / daß an genandtem Ort kein einig Kraut oder Frucht wachſen kan. 


fo folgt hierauff / weil es vom Himmel ſo vntemperiert / vnd der Erdboden ſo 


vnfruchtbar iſt / daß niemands daſelbſten hat begert zuwohnen: Nunmehr aber 


vervrſacht die Krafft deß Silbers / welches all Ding zu ſich zeucht / daß auff den⸗ 
ſelben Berg ein groſſer Volckreicher Flecken gebawet worden / da man nn 
Notturfft vberfluͤſſig bekommen kan / welches von auſſenher daſelbſt hin gefuͤhrt 
wird / als da iſt: Obs / Conſeruen, koͤſtlicher Wein / Fruͤcht / Seyteniverck / Kley⸗ 


dung / Gewand / vnd deſſen ſo viel / als obs alles in vnd vmb den Flecken gewach⸗ 


fen were. Die Farb dieſes Gebirgs iſt dunckelroth / es ſihet ſehr lieblich auß / eben 


wie ein Gezelt oder ein Hut Zucker / vnd iſt ſehr geh / es herꝛſchet ober alle Berg / ſo 


darumb her ligen. Das Auffſteigen iſt ſchwer / wiewol man zu Pferd hinauff kom⸗ 


men mag / oben iſt es ſehr ſpitz / vnten aber iſt es ein Meyl Wegs breyt. Vom obers 
ſten Gipffel dieſes Bergs biß vnten an / ſind 164. Elen / ſo man in Hifpanien Va- 
cas oder Ruthen nennet. Wann man dieſe Hoͤhe auff Hiſpaniſche Meyl rechnen 
wolte / geb es ein vierte Meyl. Vnten an dieſem Gebirg iſt ein ander klein Berg / 
welcher von dem groſſen herkoͤmpt. Dieſer hat vor der geit etliche Miinen von lo⸗ 
fen Metallen gehabt / welche auch nochbiß weilen gefunden werden / gleich als in 
einem Beutel / vnd nicht in feſten Adern / fie waren ſehr reich / aber doch wenig / 


man nennets Guaina Potoſi, das iſt / das junge Poroſi. Vnten an dieſem kleinem 


A 


Berg fahet an der Fleck oder die Wohnung der Spanier ond Judier / welche da⸗ 


[ 


hin kommen ſind / Schaͤtze auff dem Potolo zugraben. Dieſer Fleck begreifft in 


feinem Vmbkreiß vngefehrlich zwo Meyl Wegs: An dieſem Ort iſt der groͤſte 
Handel in Peru. Die Muinen auff dieſem Gebirg werden bißweilen von den Ingas 
(welches Hert zu Peru waren / ehe die Spanier an kamen) nit bereyt noch vnter⸗ 


graben / dieweil fie bey Potoli die Miinen zu Porco ( welches ſechs HMeylen daun 


ligt) vntergruben vnd bereyteten. Die Vrſach deſſen muß ſeyn / daß ſie nichts dar⸗ 
umb gewuſt haben: Vnd iſt nichts mit der Fabel / die etliche erzehlen / daß / als fie 
daſelbſt ein Miinen anfangen woͤllen / da habe ein Stimm zu Ihnen geſagt: Sie 
ſoltens nicht anruͤren / dann diß Gebirg werde für andern bewahrt. Man hat in 
zwoͤlff Jahren nach der Spanier Ankunfft in Peru, noch kein Kundſchafft def; 
Gebirge Potoſi wie auch feines Reichthumbs gehabt / welches man endlich alſo 
erfunden. Ein Indianer / Gualpa genannt / von Chum bibilca geborn / welches 
Land in Cufco ligt / jagt auff ein Zeit gegen Nidergang der Sonnen dem Wild; 


praͤt nach dem gehen Gebirg hinan: Da es jhm aber in Auffſteigen ſchwer fallen 


wolte / begert er ſich an einen Baum / Quinua genandt / zuhalten / vnd in dem er jn 
ergreifft vnd ſich hinauff ziehen will / geht der Baum mit der Wurtzel auß / daran 
er erkandt / als der deß Bergwercks erfahren was / daß da ein reich Ader were. 
Er ſucht nach / find auch alßbald etliche Stuͤcker Metall, welche durch das Auf 


der 


rauffen waren loß worden / ſie lieſſen fich aber nicht wol kennen / weil die Farb von 
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der Sonn vnd Waſſer verderbt worden. Doch nahme er deren Stuͤcker eines 
mit ſich naher Porco, ſolches durch das Fewer zu probieren / wie er dann thaͤte / vnd 
befand / daß es ein vberauß reiche Ader Nd | 
lich auff das Gebirg / graͤbet ein Laſt / ſchmeltzet daſſelbige / vnd handelt ſo lang / 
biß daß es ein ander Indier wahr nimbt / welcher Guanca hieß / vnnd auß dem 
Thal Xauxa buͤrtig war / gelegen in den Grentzen der Statt de los Royes. Diß 
aber name Guanca daher ab / dieweil Gualpa der Eyfinder groͤſſere Platten mach⸗ 
te / als man ſonſt von den Merallen in derſelben Gegend zuthun pflegte / vnd daß 
er ſich beſſer tractieren lieſſe / als zuuor / der er ſonſt armfelig zuleben pflegte: Ne⸗ 
ben dem / ſo ſahe er auch / daß die Metall ſo Sual da bereytete / nicht wie die ſein 
waren / die er zu Porco gegraben hatte: Derwegen denckt er fleiſſig dahin / wie er 
diß Geheimnuß erfahren möchte, Wiewol es nun G nal pa allzeit vnterſtund zu⸗ 
verhelen / fo vberteubet ihn doch endlich Gua nca / daß er ihn mit nahme / vnd auff 
den Berg Potoſi fuͤhrte / nach dem er einen Monat lang dieſen Schatz allein ge⸗ 
braucht hatte. Zu dem mal ſagt Gualpa dem Guancæ, er ſolte ein ſonderlich Ader 
fuͤr ſichnemmen / welche er auch erfunden / vnd hart bey der reichen Adern ſtehet / 


die man heutiges Tags die Ader Diego Centeno nennet / fo eben fo reich / aber 


ſchwerlicher zubereyten war. Dieſezween theilten vnter ſich den Berg / als den 
groͤſten Schatz der Welt. Nach der Zeit begab ſichs / daß Gaanca vnmuͤthig ward 
ober ſeine Ader / weil fie hart war / vnd mit dem Gualpa feine Ader begerte zuthei⸗ 
len / da ihm aber diß nit angehen wolte / gerieth er mit ſhm in einen Zanck / alfo/ 
daß Guanca dieſes alles Villaroel einem Hiſpanier anzeigte / welcher ſtracks Fuß 
auff dat Gebirg Potofi gieng / vnd den Reichthumb befand / wie ihm fein lanaco- 
na oder Diener angezeigt hatte. Alßbald fest er den Guancam ins Regiſter / vnd 
beſtach mit jm die Ader / ſo Jenteno genennet wird. In Bergwercken heiſſet man 

diß beſtechen / wann man das Spacium der Ruihen vor ſich ſelbſt abzeichnet / wel⸗ 

ches das Recht denen vergoͤnnet / ſo die Munen erfinden oder bearbeyten / vnd ſol⸗ 


ches vmb der Vrſachen willen / weil ſie ſolches dem Gericht anzeigen / bleiben alſo 


Hern der Minen, vnd moͤgen dieſelbe für ſich ſelbſt bearbeytẽ / doch mit der Con- 
dion vnd Bedingung / daß ſie dem König einen Quinten oder fünfften geben. 
Dieſe erſte Offenbarung vnd Regiſtrierung der Miinen Potoſi hat ſich begeben 


den 21. Aprilis im Jahr ia. in der Gegend Porco durch vorgenandten Spanier 


Villaroel vnd Guanca. Nach dieſer Zeit fand man ein ander Ader / die man von 
Tin nennet / welche vberauß reich war / allein / daß man ſie ſchwerlich bereyten 
muſte / dann die Metall war ſo hart als Fewerſtein. Darnach den z. Auguiti in 
jetzt angedeutem Jahr regiſtriert man die Adern Mendiera genannt: Dieſe vier 
find die vornembſte Adern auff Poros. Von der reichen Adern / welche am erſten 
erfunden worden / ſagt man / daß die Metall eines Spieß hoch ober ſich geſtanden / 
gleich als ein Felß / ſo auß der Erd herauß gehet: Sie war gleich einem Kamm / 
vnd hatte 30. Sùf in die Laͤng / vnd 13. in die Breyte Etliche wöllen ſagen / dieſel⸗ 
be Minen ſeyen alſo entbloͤſet blieben von der Suͤndflut an / vnd habe dem Wuͤ⸗ 
ten vnd der Staͤrck deß Waſſers mit feiner Haͤrtigkeit widerſtanden. Die Metall 
in derſelbigen Miinen war fo reich / daß eb in die Helfft mi 0 id a 
N | i Reich⸗ 


end er ſich offt heim 
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Reichthumb erſtreckt fich auff die zo. oder 60. Klafftern in die Tieffe / biß es an⸗ 
fing abzunemmen. Auff dieſe Weiß ward Potoli erfunden / welchen Reichthun b 
der Allmaͤchtige Gott nach feiner Goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit zu Gluͤck vnd Wol⸗ 
fahrt der Spanier verborgen bleiben laſſen / biß zun Zeiten Caroli V. Roͤmiſchen 
Keyſers / Koͤnigs in Hiſpanien vnd Weſt Indien. Als die Zeitung ins Reich Peru 
kommen / daß man ein folche reiche Münen zu Potoſi funden habe / da find viel 
Spanier ſtracks Fuß dahin gezogen / meiſten Theils aber die Eynwohner zu de la 
Plata (Silber Statt) achtzehen Meyl von Potoli gelegen / in Willens / ſolche Mil 
nen zubearbeyten. Daſelbſt hin zohe auch ein groſſe Meng Indianer / auß vnter⸗ 
ſchiedlichẽ Landſchafften / als nemblich die Guairadores zu Porco, alſo / daß Potoſi 
in wenig Zeiten der groͤſte Fleck deß gantzen Reichs worden. 


Vom RNeichthumb oder Schaͤtz / ſo zu Porofi gegraben wor⸗ 
den / vnnd noch täglich am ſelben Ort gefunden wird. Hi 


Das ſiebende Kapitel, 


IR haben offtmals in Zweiffel gezogen / ob man in den Hiſtot ien der 
Alten von ſo groſſem Reichthumb der Münen leſen moͤchte / als wir 
J dieſer Zeit zu Peru haben. Wo anders einige reiche vnd beruͤmbte Mii-_ 
o nen in der Welt geweſen / fo find ſolche bey den Carthaginenſern / 
vnd Roͤmern in Spanien anzutreffen geweſen / die dann nit allein in den Heyd⸗ 
niſchen Hiſtorien / ſondern auch in der H. Schrift ſelbſt hoch erhoben werden. Vn⸗ 
Plin. i. 33. c. 6. ter allen aber gedencket keiner der Miinen fo fleiſſig / als eben Plinius, der in ſeiner 
Hiſtorien von den Naturen alſo ſchreibet: Es wird beynah in allen Landſchafften 
Silber gefunden / aber das trefflichſte vnd beſte iſt das in Hifpanien, Daſſelb 
waͤchſet auch in einer vnfruchtbaren Erden / in Felſen vnd im Gebirg / vnd wo ein 
Silber Ader erfunden wird / da iſt fuͤr ein gewiß Ding zuhalten / daß nicht weit 
von dannen noch andere werden anzutreffen ſeyn. Mit andern Metallen iſts faſt 
eben alſo / darumb ſie dann von den Grichen / wie es ſcheinet / Metallen genennt 
werden. Es mmbt viel hoher Leut nit wenig wunder / daß die Pfuͤtzen der Miinen 
biß auff den heutigen Tag noch in Hilpania waͤhren / welche man doch zu Zeiten 
Hannibalis deß Hauptmanns angefangen zugraben. Vnd daß noch mehr iſt /ſo 
gehen die Namen deren / fo die Munen erſtmals erfunden / noch heutiges Tags im 
Schwang. Vnter andern Münen iſt eine febr beruͤmbt / welche nach jhrem Erfin⸗ 
der Bebelo genennet wird / die dann noch auff dieſen Tag waͤhret. Auß dieſer 
Minen kömpt fo viel / daß ſie taͤglich ihrem Herꝛn zoo. Pfund Silber geben: Nan 
ſetzet noch allzeit demſelben erſten Graben nach / alſo daß dz Spacium oder Raum 
im Gebirg 1500. Schritt begreiffet. Durch diß gantze Spacium ziehen die Galcoe- 
nen das Waſſer auß / ſo lang jhnen die Lichter währen vnd brennen / vnd daſſelb 
fo ſtarck / daß man meynet / es ſey ein rechter Fluß. Diß alles find Plinij eygne 
Woͤrter / welche wir darumb angezogen haben / weil wir wiſſen / daß der / fo die 


Miinen 
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Miinen kennet / hieran wird einen Luſten zuleſen haben / in dem ſie bedencken / | 


daß ſich das / was ſie jetzund ſehen / auch alſo bey den Alten zu getragen vnd bege⸗ 
ben habe. Sonderlich iſt der Reichthumb der Miinen ſehr groß / welche Hanni- 
bal in dem Pireneiſchen Gebirg erfunden / vnd die Romer hernach beſeſſen ond gez 
arbeytet haben / biß zun Zeiten Plinij, welches vngefehrlich zoo, Jahr ſeyn mögen. 


| Die Miinen war 1500, Schritt tieff / welches ungefähr anderthalb Spanifche 
Meylen macht. Anfänglich war fie fo reich / daß ſie jhren Hern / denen ſie zuſtun⸗ 


de / täglich eyntrug zoo. Pfund zu 12. Vutzien. Ob nun wol diß ein vnſaͤglicher 
Reichthumb geweſen / ſo halten wir doch dafuͤr / daß er mit dem / ſo zu dieſen vn⸗ 
ſern Zeiten zu botol gefunden worden / im geringſten nit zuvergleichen ſey. Dann 


man kan mit deß Koͤnigs Buͤchern / fo im Hauß der Jontractationen (das iſt m 
Handels hauß) gehalten werden / wie auch mit glaubwuͤrdigen Leuten bezeugen / 


daß manzu der Zeit / als Licentiat Polo regierte welches dann lang nach der erſten 
Erfindung beſchehen) allen Sambſtag quintiert habe 150005. bißweilen mehr / 
alſo daß auch biß zweyhundert tauſent Pelos auffgeſchrieben worden: Welches 


jährlich anderthalb Million oder ein geringes weniger tragen mag: Alſo daß fol⸗ 


gends nach Außweiſung dieſer Rechnung täglich auß dieſer Nunen gezogen wer⸗ 
den vngefaͤhrlich zoo oo. Pelos, welches täglich für deß Könige Quinten oder Zoll 


6000, Peſos traͤget. Neben dieſem iſt noch ein anders / welches man zum Reich⸗ | 


thumb Porofi ziehen muß / daß jetzt genatiee Rechnung nur vom Silber handelt. 
In Peru weiß ſederman / daß von langer Zeit her im ſelben Reich der Brauch ge⸗ 
weſen / daß man das Silber / ſo ſie gangbar nennten / nit quintierte noch marckte. 
Zum Beſchluß / welche dieſe Münen kennen vnd geſehen haben / denen iſt vnver⸗ 


borgen / daß zu der Zeit ein groß Anzahl Silbers / fo auß Potoſi gezogen ward / 
nit quintiert worden / ſonderlich das / welches vnter den Spaniern vnd Indiern 
gangbar ward: Welches dann biß auff dieſe vnſere Zeit gewaͤhret hat / daher mau 


wol glaͤuben mag / daß allweg der dritte Theil / wo nicht die Helffte / zu Potoli nim⸗ 


mer quintieret wird. Man ſoll auch obſeruieren vnd in Acht nemmen / was bi- 
nius ſchreibet: Daß man in der Münen Babelo 1500. Schritt hinnein gegraben 


habe / ond daß man diß gantz Spacium vber Waſſer habe außziehen muͤſſen / wel⸗ 
ches die groͤſte Verhindernuß ſeyn mag / die man in Arbeytung der Minen hat. 
Zu botoli aber / wiewol die Miinen 200; A ſtados oder Klafftern tieff geweſen / ſo 

aten ſie doch niemals Waſſer funden / welches dann ihr gröftes Stück geweſen. 
Die Minen zu Porco werden heutiges Tags verlaſſen vnd nicht mehr gearbey⸗ 


tet / wegen deß Waſſers / ſo darinn kommen Dann Steinklipffen durchzugraben 


vnd Waſſer außzuziehen bringt zwo groſſe Nuͤhe. In Summa / Koͤn. Majeſt. hat 


Ae Tags ein Jahr ins ander ein Million fallen / vnnd ſolches nur von dem 


)uinten oder fünfften deß Silbers / auß dem Gebirg Potoli, ohn den Zoll deß 


Queckſülbers on anderer Guͤtter / welches auch ein vberauß groſſe Summ tragt. 
Etliche erfahrne Perſonen ſtellen die Rechnung vnd ſagen / daß das jenige / ſo zu 
Potoſi in den Kaſten an quintieren gelegt worden / vnangeſehen / daß man al⸗ 

les vor der Zeit nit fo gnaw / wie jetzund / auffgeſchrieben / von dem erſten Jahr an 
biß auff Annum 74. trage ſechs vnd ſiebentzig Millionen, biß zum ſelben Jar / vnd 
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von angedeutem Jahr biß auffs Jahr 85. 35. Millionen, wie auß def Könige Nes 
giſtern erſcheinet. Alſo trägt das / ſo ab Anno 4. biß auffs Jahr 8. quintiert wore 
den / 11. Million, Gheeffa Veerde Peſos. Ein Peſo thut iz. Realen vnd ein viertheil 
eines Realen. Hierbey wird deß Silbers / ſo nit quintiert worden / gar nit gedacht: 
Deß gleichen wird auch das nit mit eyngerechnet / ſo in deß Koͤnigs andere Callen 
quintieret iſt: Wie auch nit das / ſo in gangbar Silber verbraucht / vnd vnquintie⸗ 
ret blieben / deſſen vnzehlich viel iff, Die Rechnung ward dem Vice König in obge⸗ 
dachtem Jahr vberſchicket. Zu der Zeit / als wir in Peru waren / vnd die Zeit forte 
an / gabs noch reichlicher / dann ein Schiffzug / darinn wir Anno 87. waren / ka⸗ 
men auß Peru vnd Mexicou. Million / welches beynah halb dem König zuſtunde: 
Deren zwey Drittheil von Peru eyngelieffert worden. Diß haben wir alſo ſon⸗ 
derlich erzehlen woͤllen / auff daß man wiſſen vnnd verſtehen moͤge / was für ein 

groſſe Macht die Göttliche Weißheit dem Königin Hiſpanien verliehen / auff deſ⸗ 
ſen Haupt ſo viel Kronen vnd Reich verſamblet werden: Dann es iſt durch ein 
ſonderliche Gnad Gottes / Oſt vnd Weſt Indien an einander kommen / vnd vmb⸗ 
ringt alſo der Koͤnig mit ſeiner Macht den gantzen Vmbkreiß der Welt. 


Was man für ein Art vnnd Weiß zu Potoſi habe die 
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Minen zugraben. 

| Das achte Kapitel. | EN 
SS Oerius hat ſehr wol gefagt/Da er ſich vber den erſten Erfinder der Mii 
nen mit dieſen Worten beklagt 


Tan f 
BR 


Heu primus quis ille fuit 
Auri qui pondera tecti, 
Gemmasq́; latere volentes 
Pretioſa pericula fodit. IR, 90 . 1 1 

A Thewer Gefahr nennet ers: Dann die Arbeptond Gefahr iſt groß / da — 

| nl 4 durch dieſe Metall / die der Menſchſo hoch edn, 19 5 10 

Italien ſeyen viel Metallen / aber die Alten hätten ſolchem nachzugraben vnd zu⸗ 

bearbeyten nit geſtatten wollen / damit ſie deß Volcks ſchonen möchten, Die Ne 
tallen wurden gehn Rom auß Spanien bracht: Dann die Spamer waren den 
Roͤmern zinobar / vnd gruben ihnen die Munen. Jetzund handelt Spanien alſo 

mit Indien. Zwar / es find ſonder Zweiffel viel Metallen in Spanien / ſie achtens 
aber nit. So wird auch nit zugelaſſen ſolchem nachzugraben / dieweil man fuͤr Au⸗ 

gen ſihet / was für Schaden darauff pfleget zuerfolgen: Sonderlich aber / weill 
auß India ſo groſſer Reichthumb bracht wird / vnd das Suchen ond Außziehen 
daſelbſt nit viel Muͤhe noch auch groß Gefahr koſtet. Das Gebirg zu Porofi 11 4 
vier vornembſte Gaͤng oder Adern / wie zuuor Meldtung geſchehen / als da find 
die Reiche / die Centeno, die Tyn, vnd die Mendieta: Alle dieſe Ader ſtehen auff | 
der Oft Seiten am Gebirg / gegen der Sonnen Auffgang: An der We Seiten 
werden keine gefunden. Die Adern erſtrecken ſich gegen Nord vnd Zuyd, das iſt / 
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von einem Polo zum andern / haben auffs breyteſt ſechs Fuß / vnd auffs ſchmaͤleſt 
ein Span. Alda find man noch andere vnterſchiedliche / ſo von dieſen entſpringen / 
als groſſe Zweyge eines Baums. Die kleine Zweygen pflegen zu wachſen. Ein jede 
Ader hat vnterſchiedlich Münen, welche jhr Theil ſind / vnd vnter vnterſchiedli⸗ 
che Beſitzer außgetheut werden / nach welcher Namen fie gemeinlich genennet 
werden. Die groͤſte HMunen hat so. Vacas, das iſt / Spaniſche Elen oder Ruthen: 
Dann das Recht laͤſt keinem mehr zu: Der geringſte hat vier Vacas oder Ruthen. 
Die Miinen allzumal ſind nunmehr febr tieff worden. In der reichen Ader wer 
den 78. Miinen gezehlt: An etlichen Orten ſind ſie 18d. an etlichen auch wol vmb 
200. A ſtados pder Klafftern tieff. In der Ader Centeno zehlt man 24. Miinen; 
deren etliche so, auch wol 70, Klafftern teff find. Auff dieſe Art ſind faſt alle Mii- 
nen in dem Gebirg Potoli Zu Bchuͤlff dieſer groſſen tiefen inen Haben fie die 
Socabones (wie fte ſienennen) erfunden / welches Graben oder Löcher ſind / die fie 
Piter auff einer Seiten deß Gebirge gemacht haben / vnd die Dinar hin durch / 
biß ſie inwendig bey die Adern kommen: Dann weil die Adern / fo gegen Nord 
vnd Jaya kehren / ſich hinunterwaͤrts begeben / fo muß man ſich auch zum vnter⸗ 
ſten Fuß deß Gebirgs begeben / welches / wie etliche vermeynen oo. Altados o⸗ 
der Klafftern tieff ſeyn mag. Ob nun wol dieſe Münen ſo tieff ſind / ſo muß man 
doch ſechsmal fo viel vmbgehen / biß man auff die rechte Wurtzeldeß Bergs kom⸗ 
men mag / welche / wie etliche ſagen woͤllen / vnaußſprechlich reich ſey / wie dann 
der Stamm vnd Ader aller Vrſpruͤng zuſeyn pfleget. Man befind aber das Ges 
genſpiel / welches man in der That erfahren: Dann je hoͤher Adern man angetrof⸗ 
fen / je reicher ſie erfunden worden: Hergegen / ſe mehr fie abgeſtiegen / je aͤrmer fie 
ſich erzeigt gehabt. Die Münen mit geringer Arbeyt / Koſten vnd Gefahr zubear⸗ 
beyten / haben fie endlich die Socabonen erfunden / durch welche man allgemach 
vnd mit geringer Muͤh auß vnd eyngehen mag. Sie haben in der Breyt s. Schu⸗ 
he / vnd in der Hoͤhe mehr dann ein Mannt Laͤng: Sie werden auch mit Thuͤren 
verſchloſſen. Nan bringet hiemit das Ertz mit geringer Muͤhe herauß / vnd gibt 
dem Herꝛn der Socabon von allen Metallen / die man damit herauß gezogen hat 
den fuͤnfften Theil. Man 8 neun Socabon auffgebawwet / ſo machet man 
noch taͤglich newe. Einer dieſer So cabon, ſo man Feniin nennet / welche zur reichen 
Ader zulaͤuffet / die iſt in 9. Jahren außgebawet worden: Dann man hat fie ans 
gefangen im Jahr 1556. nemblich im eylfften Jahr / da man dieſe Nünen erfun⸗ 
den / vnd iſt außgemacht vnd fertig worden im Jahr 1585. den n. Aprilis. Dieſe Sos 
cabon reichet zu der reichen Ader zu auff 35. Klafftern. Die Hoͤhe biß auff die 
Tieffe / nemblich da der Socabon mit der Adern vereyniget / biß in die Hoͤhe der 
Münen ſind 135. Klafftern. Alle dieſe Tieff muß man hinab ſteigen die Nuünen zu⸗ 
bearbenten. Die gantze Socabon haͤlt vom Eyngang an biß zur Ader / welches 
man den Creutzweg nennet 255. Spaniſche Vacas oder Ruthen / ober welchen 
man die etzt angedeute zo. Jahr gearbeytet hat: Hierauß kan man nun ſehen / 
was die Menſchen für ein Arbeyt thun muͤſſen / biß fie das Silber auß dem Eyn⸗ 
gewand vnd innerſten Theil der Erden herfüͤr bringen. Hierzu gehoͤrt noch / daß 
fie in ſtetiger Finſternuß hr Arbeyt haben / vnd nit wiſſen a /obeg hach 
g F & | geht 
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Nacht ſey. Vnd weil die Sonn nimmermehr daſelbſt hin koͤmmet / hat man nicht 
allein ein ewige Finſteruuß / ſondern man ſchoͤpffet auch ein ſchwere Lufft vu 
Kaͤlt in ſich / welche dem Menſchen frembd iſt: Daher koͤmpts / daß die / ſo daſelbſt 
frembd / vnd allererſt ankommen / gleich als Meerkranck werden / wie es dann 
vns ſelbſt widerfahren / alſo / daß es den Magen ver vn willet / die in den Munen 
arbeyten / brauchen allzeit brennende Liecht: Sie theilen die Arbeyt ab aufge 
wiſſe Zeit / alſo / daß etliche deß Tags arbeyten vnd deß Nachts ruhen / vnd ander 2 
re hinwiderumb deß Nachts arbeyten / vnd deß Tages ruhen. Die Metallen find 
gemeinlich hart / dann man muß ſie all zerhawen vnd mit eyſern luſtrumenten 
zerſchlagen / anders nicht / als ob man lauter Felſen zerſtuͤcken wolte. Wann ſie es 
alſo zerbrochen / tragen ſies auffs hren Ruͤcken / vnd ſteigen auff Leitern hinguff / 
fo dazu gemacht find. Dieſe Leytern find mit dreyen Seylen von gedraͤhetem 
Ochſenleder / wie dicke Seylzuſammen geflochten / vnd mit Stecken auffgeſpan⸗ 
net / wie dreppen / alſo / daß einer beym andern mag auff vnd abſteigen. Ein jede 
Leyter iſt zeden Klafftern lang: Wann eine ſich endet / fängt die ander in eben der 
Laͤng an: Wo ein Leyder wendet / da findet man ein Banck oder Ruheplatz von 
Holtz gemacht / gleich als ein Bmbgang: Dann der Leytern / da man hinauff reis 


gen muß / ſind ſehr viel Ein Mann trägt ein Laſt von ꝛ. Arroben Geiwichts / vnd 


die Metall auff dem Rücken in einem Kleyd / ſo vnter der Bruſt zugebunden: 

fo ſteigen drey vnd drey nach einander: der foͤrderſt hat ein brennend Liecht an 
Daumen gebunden / auff daß ſie ſehen mögen / dann ſie haben / wie geſagt / kein | 
Licht noch Schein vom Himmel Mit beyden Haͤnden halten ſte ſich feſt/ſintemal 
es ein abſchewliche Hohe iſt: Offtmals muͤſſen ſie o. Klaffter alſo ſteigen / welches 
auch wol dem / fo dieſe Höhe ſteigen ſthet / einen Schrecken eymagt. Hierzu treibt 
mauchen die Lieb deß Golde / daß er ſolch groß Gefahr außſtehet / vnd fo viel Urs 
beyt auff ſich nimmet. Plinius handelt von dieſem Werck / vnd ſagt: Wir krichen 
biß zum inwendigſten Ingewand der Erden / vnd an den Orten der Verdampten 
ſuchen wir Reichthumb. Vnd eben im ſelben Buch ſagt er: Sie thun Arbeyt / als 
Rieſen / wann ſie Metall außziehen: Sie machen Loͤcher vnd zwerche Straſſen 
im allertieffſten / durch ſo ein groß Spacium, vnd ſchweyffen durch das Gebirg bey 


einem brennenden Licht / vnd thun daſſelb an ſolchen Orten / da manzugleich ag 


vnd Nacht hat / of in vielen Monaten nit einmal den Tagſihet. Indiefem Ward 
begibt ſichs offt / daß die Mawern oder Waͤnde der Munen plotzlich eynfallen / 
vnd die Dergknappen in einem Augenblick vmbbringen. Bao bald darauff ſagt 
er: Sie verletzen die harte Klipffen mit brem Gezeug / von anderthalb hundert 
Pfund Eyſen / fie tragen das Ertz auff ſhren Haͤlſen herauß / vnd arbeyten Tag 


vnd Nacht: Einer oberlieffert dem andern die Laſt: Es geſchiehet alles im Finſtern / | 


dann der letzt ſihet das Licht nur allein. Mit eyſern Inſtrumenten zerbrechen fie 
die Felſen vnd Klipffen / ob fie ſchon ſtarck vnd hart / dann der Hunger nach Gold 
iſt noch ſtaͤrcker vnd haͤrter. Biß daher Plinius. Wiewol er nun / als ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber / dieſes meldtet / ſo koͤndt man doch wolſagen / daß er auff dieſe Zeit ge⸗ 
weiſſaget / oft gleich als zukuͤnfftige verkündiget hätte, Dieſem iſt Phocion gleich / 
welcher dem Agatarchidi erzehlte / was fuͤr ein vnendliche Arbeyt die i 
Wa! old 


Das bierdte Bud, 1 
Golt außziehen vnd bereyten außſtehen muͤſten. Daher ſagt der Author recht / 
daß das Gold vnd Silber mehr Muͤhe vnd Arbeyt koſte / biß man es vberkom⸗ 


me / als es Frewd bringe / wann mans erlange. 


Wie die Metallen vom Silber geſcherden / vnnd zube⸗ 
0 | rehytet werden. x | 


wird / lauffen gemeinlich zwiſchen zween Felſen hin / ſo man Calle nen⸗ 
net / deren einer fo hart zuſeyn pfleget / als jmmer Fewerſtein ſeyn moͤ⸗ 
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mit den reichen: Dann fe reicher fie ſind / je mehr Queckſilber fie koſten. Heutiges 
Tags wird faſt das meiſte Silber / fo zu Potoli, deßgleichen auch das / fo in den 
Minen zu Cacatecas vnd andern mehr Orten in new Spanien gegraben wird / 
mit Queckſülber geſaͤubert vnd bereytet. Vor dieſer Zeit waren im Abſteigen auff 
dem Gebirg Potoſi vnd dem Gipffel herumb mehr als Sooo, Guairas, das iſt / der 
kleinen Offen / darinn man das Silber ſchmeltzet / welche wie Lichter oder Fackeln 
ſcheinen. Wann man ſie bey naͤchtlicher weil ſihet alſo brennen / ſtehets gar luſtig: 
Zu dieſer Zeit findet man der Offen nicht ober zooo. Dann das Schmeltzen iſt 
ſehr in Abgang kommen / ſintemal das Queckſilber Meiſter worden. Nach dem 
nun die Natur vnd Eygenſchafft deß Queckſilbers wunderbar / vnnd wol zumer⸗ 
cken / wie man das ſilber damit reiniget: Als woͤllen wir vom Queckſilber vnd deſ⸗ 


fe, Münen, wie man es bereytet / handeln vnd tractieren. | 


Pin.li23.c 6e 


Von den wunderbarlichen Eygenſchafften deß 
ke var Queckſilbers. 


Das zehende Capitel. 


hen dan deß may hen an Stelen Golbe m Bir Oprengefiet/afodag 
e ene en Aicck⸗ 


Ä Das vier dte Buch. 133 

Queckſilber herauß zubringen / wie dann geſchahe: Dann als man das Gold wi 
der herauß zoge / hieng es weiß von Queckſilber. Als wir zu Madrid auff ein Zeit 
ſpatzieren giengen / vnd dat beruͤmbt Werck / welches lacome de Trenæo auf 
Milanen ein trefflich kunſtreicher Mann / für S. Laurenti in Efcurial verfertigte / 
beſehen thaͤten · Da begab ſichs / daß er auff einen Tag etliche Stuͤck an einer Taf⸗ 
fel / welche von Bronlo oder Metallen zugerichtet ward / verguͤldete / welches mit 


Queckſilber muß geſchehen fen. Weil der Rauch vom Queckſilber ein toͤdlich 
Gifft iſt / ward ons Bericht gegeben / daß die Geſellen am Werck einen guͤlden 
Hobbloen wider die Gifft eyngenommen haͤtten⸗ den fie zuuor klein mahlen laſ⸗ 
‚fen: Welches Gold im Magen ligen bleib / vnd an ſich zoge / alle das Queckſilber / ſo 
jhnen zun Ohren / Augen / Naſen vnd Mund hinein kame / welches ein Preferua- 
ctua iſt gegen den Schaden / fo das Queckſilber thun mag: Dann das ſich zum 
Gold in den Magen begabe / bleib am ſelben hangen / alſo / daß man durch den na⸗ 
türlichen Außgang def? Queckſilbers gantz vnd gar widerumb lof ward: Vber 
welches man ſich dann wol verwundern mag. Nach dem nun daͤs Queckſilber das 
Gold gereyniget / vnnd alle andere vermiſchte Metallen außgemuſtert hat / als 
dann wirds durch Fewer von ſeinem Freund geſcheiden / vnd bleibet darnach pur 
vnd lauter. Plinius ſagt / man ſcheide das Queckſilber mit einer Kunſt vom Gold / 
wir wiſſen aber nicht / daß heutiges Tags ſolche Kunſt gebraucht wird. So beduͤn⸗ 
ckets ons nit / daß die Alten die Wiſſenſchafft gehabt das Silber durchs Queckſil⸗ 


ber zu laͤutern / welches heutiges Tags am meiſten gebraucht tvird / vnd der groſſe 
Nutz iſt / den man vom Queckſilber haben mag. Dann blinius ſagt außtruͤcklich / Plin.i 33.06 


das Queckſilber 9 0 0 kein ander Ertz / dann allein Gold. Wiewol nun das 
Queckſilber die gröfte Freundſchafft zum Gold hat / ſo lauffets / wann kein Gold 
furhanden / zum Silber / vnd vmbfaͤhet daſſelb / aber nit ſo bald / als daͤs Gold / es 
ſaͤuberts auch endlich von der Erd / Kupffer vnd Bley / damit es gelwachſen iſt / 
ohn einiges Fewer (welches die Metallen durch das Schmeltzen ſaͤubert) doch / 
auff daß das Silber wider deß Queckſilbers loß werde / muß man das Fewer zum 
Mittel brauchen / deſſen wir hernacher Meldtung thun woͤllen. Auff die andern 
Metallen (guſſerhalb Gold vnd Silbers) achtet das Queckſilber nit/ ſondern es 


durchnaget vnd durchboret ſie / vnnd laͤuffet von ſhnen / welches hoch zuverwun⸗ 


dern iſt. Man thuts gemeinlich in Faͤſſer / erden Topff / oder in Fell von Thiern / 
dann es durchfriſſet mee ee, Eyſen. Vmb 
dieſer Vrſach willen nennets Plinius ein Gifft aller Ding / dann / ſagt er / es ver⸗ 
fchlinget vnd verzehret alle Ding. Man hat in Todten Gräbern Queckſilber ge 
funden / welches die todten Leichnam verzehrt gehabt. Man hat auch Queckſilber 
im Gehirn vnd Marck der Menſchen vnnd Viehe gefunden / welches durch die 
Naſen oder Mund vom Rauch eyngezogen worden / daß hernacher alle Gebein 
durchkreuchet: Derwegen iſts gefaͤhrlich mit einer ſo ſchaͤdlichen Oreatur vmbzu⸗ 
gehen Noch ein Eygenſchafft hat eo / daß es vmbher laͤuffet / vnd ſich offt in tauſent 
Tropffen zertheilet: Vnd ob fie gleich ſehr klein / fo wird doch deren keines verloh⸗ 
ren / ſondern es ſamblet ſich hie vnd da widerumb / daß es faſt vnvergaͤnglich / vnd 
| wird beynah kein Ding gefunden / dardurch es moͤg e 0 
on | U inius 


rlia liz; e.. hen / daß ſolches ein geweyhete Farb 
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Plinius den ewigen Schweiß nennet. Neben dieſem hat es noch ein ſonderlich Ens 


genſchafft / dann ob man gleich Gold von Kupfer vnnd andern Metallen durch 
das Queckſilber ſcheidet / fo muß man dannoch / wann man Gold mit Kupffer o⸗ 
der Silber fügen vnd loͤthen will / eben das Queckſilber brauchen / dann dadurch 
pflegt man zu vberguͤlden. Noch eine ſeltzame Natur hat das Queckſilber: Dann 


ob es ſchon der ſchwerſten Ding eines iſt / die in der Welt ſind / ſo kan es ſich doch 


in einem Augenblick in das allerleichſt verkehren / welches iſt Rauch / wann man dl 
nun meynet / es ſey gar hinweg geflohen / iſt es widerumb in eine ſchwere Materiam 
verandert worden: Dann alßbald der Rauch dieſer Metallen in der Hohe wider 
ein harten Körper ſtoſſet / oder in ein kalte Lufft koͤmmet / fält er wider herunter / 


vno wird Queckſilber. Wann mans nimbt / vnd wider auffs Server legt / wird es 
abermals zu Rauch / vnd vom Rauch hat man in aller Eyl / ſo bald er faͤllet / wi⸗ 
derumb Queckſilber. Welches zwar ein wunderbarliche Metamorpholis vnnd 
Veranderung iſt / einer ſchweren Materien in das leichte / vnd alſo hinwider. Vmb 
der ſeltzamen Natur willen dieſer Metallen ſoll man billich den Schoͤpffer ehren 
vnd preiſen / weil er einem jeden Ding / ſo er geſchaffen / ſolche Eygenſchafften ges 
geben / daß fie ſeiner Ordnung ohn Saͤumnuß vnd Verzug gehorchen. ö 


Wo man das Oueckſilber finde / vnd daß man ohn aͤngſt | . 


eine reiche Miinen dieſer Metallen zu Guancauilca an⸗ 
troffen habe. 


Das eylffte Kapitel. 


As Queckſilber wird gefunden in einer Art Stein / da auch der Vermel. 
3. lioen oder Cinober herkoͤmpt / welches die Alten Minium pflegten zu⸗ 
nennen: Inmaſſen man dann noch heutiges Tags ſagt / daß die Bilder / 
fo mit Queckſilber in die Sbriftalline Glaͤſer gemahlet werden / miniert ſeyen. Die 
Alten haben Minium oder Einober b hoch gehalten / alſo auch / daß fie fürges 

ey: Vnd deſſen gedencket Plinius vnd ſagt: 
Daß die Romer mit dieſer Farb dem Gott lupiter das Antlitz / wie auch deren 
Leichnam / ſo mit einem Triumph eyngefuͤhrt worden / angeſtrichen haben: Zu 
dem / ſo habe man in Erhyopia nicht allein den Goͤtzen / ſondern auch den Regen⸗ 
ten die Angeſichter mit Minten gefaͤrbet. Auch thut er Meldung / daß der Cino⸗ 
ber / ſo allein auß Spanien gebracht werde / da dann viel Nünen von Queckſil⸗ 
ber geweſen / (deren man noch daſelbſten gnug find) zu Rom fo thewer ſey gehal⸗ 
ten worden / daß die Romer nicht geſtattet das gedeute Erin Spanien zuberey⸗ 
ten / ſonder verordnet haben / damit mans ja nit diſtrahieren oder ſonſt verbrin⸗ 
gen moͤchte / daß mans mit den Steinen / wie es auß den Nünen gezogen worden / 


verſigelt gehn Rom bringen ſolte / daß mans daſelbſt bereyten vnd zurichten koͤũß⸗ 
te. Deß Ginobers ward jährlich auß Spania von Andalufia vngefehrlich auff 


looo. Pfund gebracht / welches die Roͤmer für einen groſſen Schatz hielten Dip, 


haben | 
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haben wir auß vorgenenntem Authore anziehen wollen / damit der Leſer ſehen 
moͤchte / was ſich heutiges Tags in Peru begeben vnd zutragen thut mit dieſen vnd 
dergleichen Minen, Man ſagt / daß die Ingas Könige zu Peru vnd die eynlaͤndiſche 
daſelbſten lange Zeit in den Münen darinn Queckſilber geweſen / haben arbey⸗ 
ten laſſen / vnangeſehen / daß fie deſſelben Natur vnd Tugend nit gekennt haben: 
Dann ſie begerten dauon weitert nichts anders / als das Minium oder Cinober / 
welches fie Limpi nennen / ond brauchten ſolches fart eben zu den Dingen / wie wit 
von Roͤmern vnd Ethyopen erzehlet haben / daß fie nemblich Ihrer Goͤtzen vnd 
fore Angeſichter damit faͤrbten / wie dann die Indianer diß gemeinlich thoͤten / 
wann ſie in Krieg zogen. Noch heutiges Tags brauchen ſies / wann fie Feſt oder 
Dantzſpiel anrichten / vnd heiſſen es Embixarle, vermeynend / wann ſie Ihre An⸗ 
geſichter alſo embixieret haͤtten / es gebe dem Feind einen Schrecken / vnd laſſen 
ſich düͤncken / es ſtehe ſhnen gar wol Zu dieſem End machten ſie im Gebirg Guan. 
cauilca, welches in Peru bey der Statt Guamanga liget / eine frembdes Vntergra⸗ 
ben von Minen, darauß fie DIF Ertz zohen / welche alfo befchaffen ſind / daß / wo 

man heutiges Tags in dieſe Socabonen oder Hoͤlen koͤmpt / ſo verſrꝛet man darin / 
daß man nit weiß / wie man wider darauß kommen ſoll. Deß Queckſilbers (wel; 
ches in dem Sinober natürlich befchloffen) achten ſie nit viel / fie wuſten auch nit / 
daß ein ſolch Ding in der Welt war. Diß iſt nit allein bey den Indianern / ſon⸗ 
dern auch bey den Spaniern geweſen / daß fie ein lange Zeit jhr Reichthumb nit 
gewuſt haben / biß das Königreich Peru Licentiat Caftro regiert hat. Die Mii- 
nen deß Queck ſilbers find Anno 66. vnd 67. erfunden worden / welches auff dieſe 
Weiß geſchahe. Henricke Garcees, ein geborner Portugaleſer vnd ſehr verſten⸗ 
diger Mann / der bekame die rothe Erden dieſes Indianiſchen Limpi, damit fie 
die Angeſichter faͤrbten / in die Haͤnde / da ers lang beſchen / erkennet er / daß es 
deſſen were / fo die Spanier Cinober nennen. Darauß ſchloß er / daß es von dem 
Ertz kommen muͤſte / darauß man das Queckſilber machet / reyſet alſo dahin / that 
eine Prob / vnnd fands alſo. Da er nun auff dieſe Weiß die Miinen palcas in der 
Grentzen Guamanga erfande / zogen viel Leut dahin / das Queckſilber zuberey⸗ 
ten / ond gehn Mexico zufuͤhren / da Silber durchs Queckſilber bereytet wird: 
Diel Leut find durch diß Mittel reich worden. Vmb die Münen G uancauilca her⸗ 
umb wohnen ſehr viel Spanier vnd Indier / welche der Vrſachen halben / dahin 
gezogen ſind / daß fie das Queckſilber bereyten / dann die Münen find deſſen ſehr 
reich. Vnter allen aber ſo hat die Miinen, welche man Amador Cabrera nennet / 
oder de los Santos, den Vorzug. Diß iſt ein vberauß harte Steinklipffe / welche 
mit Queckſilber durchgoſſen / vnd fo groß iſt / daß ſie in der Laͤng 8o. Spaniſche 
Vacas oder Ruthen vnd in der Breyte viertzig begreiffet. Sie iſt viereckend vnter⸗ 
graben / vnd ſolches o. E ſtados oder Klafftern : So weit iſt ſie / daß oo. Mann 
zugleich darinn arbeyten mögen. Dieſe Münen ward durch ein Indianer er⸗ 
funden / von Amador de Cabrera, genannt Mauincopa, quß dem Dorff Acoria, 
Amador ließ diß Münen auff feinen Namen registrieren / deßwegen er mit dem 
Fifcal gerichtlich handelte / ward ihm aber endlich geſtattet / daß er den Nutzen 
dauon haben ſolte / weil er fie erfunden Hätte: darnach verkaufft er ſie vmb N 
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Ducaten / da jhn aber bedaucht / daß er im Kauff wer betrogen worden / ſagt ers 
wider auff / hänge die Sach abermals ins Recht / vnd wendet fuͤr / daß die Muinen — 
500000, Oucaten werth were / wie ſich dann etliche beduͤncken lieſſen / daß ſievmb 
ein Million noch nit zu thewer were: Welches zuverwundern / daß in den Münen 
vnd Bergwercken fo groſſer Reichthumb ſtecket. Zu der Zeit / da Don Franciſco 
de Tolledo in Peru regierte / da kame ein Mann / mit Namen Pedro Fernandes 
de Vellaſco, ſo in Mexico geweſen war / der hatte geſehen / daß man das Silber 
durch Queckſilber außzoge: Als er nun deßgleichen eine Prob thaͤte / vnd befand / 
daß es ſich wol ſchicken wolte / hat man Anno 1571. zu Potofi angefangen Silber 
durch Queckſilber außzuziehen vnd zubereyten / welches Guancauilca daſelbſt hin 
brachte / vnd diß war das euſſerſte Re medium zu derſelben Münen dann man zoͤ⸗ 
; he daſelbſt ein vberauß groß Anzahl Silbers durch das Queckſilber auß den Me / 
allen / ſo fie auff ein Seit legten vnd den Außſchuß nennen: Dann wie geſagt / 
ſo kan man das Silber durch das Queckſilber berenten / ob ſchon daſſelbarm von 
Alloy vnd trucken / welches man durchs Fewer nicht kan zuwegen bringen. Der 
Catholiſch König hebt vom Graben oder Arbeyten der Queckſilber Münen auff 
die ooo. Peſos, deren jeder etwas geringer iſt als a. Realen, man wende gleich 
fo hohen Koſten drauff / als er ſmmer ſeyn moͤge / man bekomme etwas oder nicht / 
| ohn das / fo Ihmehernacher in der BereytungzuPotof zu Nutzen koͤmpt / welches 
nit ein geringer Schatz iſt. Auß dieſer Nünen zu Guancauilca werden ein Jaht 
ins ander vber zooo, Quintal Queckſilbers gezogen. N ee. 


Mit was Kunſt das Queckſilber außgezogen / onnd Silber 
| damit bereytet werde. ri 


Das zwoͤlffte Kapitel. 1 610 1 


Vnmehr woͤllen wir Meldung thun / wie das Queckſilber außgezo⸗ 
en vnd das Silber hierdurch bereytet werde. Der Stein oder Ertz / 
darin man dz Queckſilber findet / wird geſtoſſen oft in enen Topf ge⸗ 
chan / welcher wol verſtopfft vnd auffs Geroer geſetzt wird: Daſchei⸗ 
det ſich das Queckſilber vom Stein durch Krafft deß Fewers welches durch ein 
Exhalation vnd Dampff das Queckſilber hinauff treibt / biß es wider einen har⸗ 
ten Coͤrper ſtoͤſſet / vnd herunter fält, Wo es aber gleich in die Hoͤhe koͤmpt / vnd 
keinen Coͤrper findet / fo fält es doch nider / fo bald es die kalte Lufft empfindet. 
Wann es alſo geſchmeltzt worden / ſo entdecken fie den Topff / wann es wider erkal⸗ 
tet iſt· Dann da einiger Rauch auß dem entdeckten Topff einen Menſchen beruͤr⸗ 
te / muͤſt er ſterben / oder / wuͤrde zum wenigſten feine Zaͤhne verlieren. Weil auff 
das Schmeltzen der Metallen viel Holtz gehet / fo Hat ein Bergknapp / Rodrigo 
de Tores genannt / ein ſehr nüßlich Ding erfunden / nemblich ein Kraut oder 
He / deſſen auff allem Gebirg in Peru ſehr viel waͤchſet / welches fie cho heiſſen / 
vnd dem Sparto in Spanien gleich fihet / darauß man Seyen Korb machet: Mit 
dieſem Heß halten fie das Fewer. Man muß ſich ober die Krafft dieſeß Kraus 
| | ver⸗ 


— 


Das vierdte Buch. 17 


verwundern / die es zu dem Schmeltzen vermag. Plinius erzehlet dergleichen vom vun. lz. ca 


Gold / welches durch den Flamm von Stroh geſchmeltzet wird / das ſonſt durch 
Kohlen von gutem Holtz nicht geſchehen kan. Wann nun das Queckſilber zer⸗ 
ſchmoltzen iſt / thut mans in ein ledern Sack ( dann mans nur in Leder bewahren 
mag) vnd liefferts alſo in die Magaſiinen oder Munition Haͤuſer deß Koͤnigs / von 
Dafien fuͤhrt mans zu Waſſer gehn Arica, vnd da fuͤrters auff Thiern oder Scha⸗ 
fen gehn Poroli. Daſelbſt werden gemeinlich das Jahr ober im Er Bereyten 
auff ſechs oder ſibentauſent Quintal zubracht / ohn das / ſo noch auß dem Vnflat 


gezogen wird / welches die Mutter oder der Grund von dem erſten Abſpuͤlen der 


Metallen iſt / das man dann in Zuͤbern auffhebet. Dieſen Vnflat brennt vnd be⸗ 
reht man in Offen / damit man das Queckſilber / ſo darin blieben / herauf ziehen 
möge, In der Gegend Potofi vnd Tarapaia hat man auff go. Ufer Offen. Die 
Quantitaͤt der Metallen, fo Jaͤhrlich bereytet werden / laͤufft nach erfahrner Leut 
Rechnung ober 300000, Quintal, auß dem Vnflat onno Mutter wird wol auff 
2000. Quintal Queckſilbers gezogen. Hierauß muß man obſeruieren vnd behal⸗ 


ten / daß die Qualitat deß Ertzes vnterſchiedlich iſt: Etlich Ertz gibt viel Silbers 


vnd verthut wenig Queckſilber: Ein anders gibt viel / vnd verthut auch viel: Et⸗ 
lich geben wenig vnd verzehren auch wenig: Gleich wie das Ertz iſt / fo iſt dz Gluͤck 


vnd Vngluͤck / Gewinn oder Verluſt / in Metall Handel Es iſt ein gemein Ding / 


gleich wie das Ertz reich iſt / alſo nimbt es auch viel Queckſilber hinweg / dagegen 
nimbt arm Ertz wenig hinweg. Die Metall wird erſtlich klein gemahlen / mit 
Stempffeln oder Moͤrſeln / die da gantze Stein zermalmen: Wann mans nun 


wol zerſtoſſen hat / ſibt mans alßdann durch geweben Kupfferdroth / die machen 


das Meel ſo klein / als obs durch gemein Sib kommen were. Wann man dieſe 
Sib recht anſtelt / ſo kan man in Tag vnd Nacht zo. Quintal reitern. So balds 
alſo durch die Sib gangen iſt / fo thut mans in einen Offen Kübel oder Keſſel / vnd 
thut je in o. Quntal Meel 5s. Quiatal Saltz: Welches man darumb hinzu thut / 


auff daß es die Feiſtigkeit vom Meel ſoll verbeiſſen / damit das Silber deſto beffer 


vom Queckſilber gefaſſet werde. Bald zwingen fie das Queckſilber durch ein Ca 


nafaſſen Tuch auff die Metall / alſo koͤmpt das Queckſilber drauff wie ein Thaw 
oder Schweiß. Wann diß geſchehen / ruͤren fie das Ertz vnter einander / auff daß 
es all mit dieſem Thaw deß Queckſilbers vermiſchet werde. Ehe dieſe Forneyſen 


erfunden worden / ward das Queckſilber mit dem Ertz manchmal vmbgeruͤret / 


darauß machten ſie groſſe Balle / wie von jrꝛdiſchem Thon / alſo Heffen fies etliche 
Tag ſtehen / darnach knetteten fies widerumb / vnd diß trieben fie fo viel / biß fie bez 


daucht / das Queckſilber were mit dem Silber vereyniget / hiemit brachten fie zo, 


Tag zu / auffs allerwenigſt neun Tag. Darnach wurden fie onterzichtet/ daß das 


Fewer jhnen viel dieſer Muͤhe ſparen wuͤrde / dann das Queckſilber thut das Sil⸗ 


ber ſtracks faſſen. Hierumb macht man die Schmeltzen oder Oeffen / da ſie die 
groſſe Keſſel oder Kuͤbel auffſetzten / in welchem fie das Saltz vnd Queckſilber vn⸗ 
ter einander miſchen. Vnter diefe Keſſel macht man das Fewer / biß daß dz Queck⸗ 
ſilber vnterhalb . oder 6, Tagen das Silber incorporiert oder eynverleibt hat. 


lich 
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lich das Queckſilber / eb ſeyſeiner viel oder wenig / vereyniget / vnd dauon nichts 
binder ſich läffee / ſondern ſolches in ſich ſaͤuget / wie ein Schwamm Waſſer 
an ſich zeucht: Zu dem / da es die Erden / Bley vnnd Kupffer / damit das Silber 
vermiſchet geweſen / abgeſcheiden Alßdann decken ſies auff / thuns herauß / vnd 
ſcheiden Silber vnd Queckſilber von einander / welches alſo geſchihet: Sie ſtür⸗ 
ben das Ertz in einen Kübel mit Waſſer / vnnd draͤhen mit einer kleinen Waſſer 
Mühl das Ertz herumb / wie man den Senff vmbdraͤhet / als dann laͤufft der 
Thon vnd Koth vom Ertz mit dem Waller ab / vnnd bleibet das Silber mit dem 
Queckſilber / als der ſchwereſt auff dem Grund im Kuͤbel ſitzen: Das Ertz / ſo auff 
dem Grund bleibet / iſt wie Sand / welches fte herauß nemmen / vnd noch einmal 
abboaſchen / damit geet der Thon oder Koth all hinweg / vnd bleibet das Silber 
vnd Queckſilber ollein. Nicht ohn iſts / daß wol mit dem Thon etlich Silber vnnd 
Queck ſilber hinweg fleuſſet / welches ſiekelaues heiſſen / ſie ſuchens aber hernacher 
fleiffig vnd ziehens auß. Wann nun das Silber vnd Queckſilber alſo geſaͤubert 
worden / daß es anfaͤngt zuglaͤntzen / vnd der Thon vnd Koth dauon koͤmpt / gem⸗ 
men ſie all diß Ertz / ſtuͤrtzens in Tuch / truͤcken es hart auß / dardurch laͤuffet all 
Queckſilber / ſo mit dem Silber nicht vereyniget iſt / das vbrig bleibt wie ein ge⸗ 
machter Ball zuſammen / anders nicht / als das auß vund inwendige von Man⸗ 
deln bleibet / wann man fie gepreſt hat. Wann nun der Ball / ſo vbrig blieben / wol 
außgedruͤckt / fo iſt nur das ſechſte Theil Silber / die fuͤnff find Queck ſilber / alſo 
daß / wann am Ball ſechszig Pfund ſind / ſo ſind o. Pfund Silber / die andern vo. 
Pfund find Queckſilber. Von dieſen Ballen machen ſie die Pünoͤffel / auff die 
Art / wie Zuckerbrot / inwendig hol / vnnd halten gemein lich hundert Pfund. Das 
mit ſienun Silber vnd Queckſilber von einander bringen / legen ſies in ein ſtarck 
Server! deckens mit einem Deckel von einem Irꝛdiſchen Gefaß hart zu / gantz vnd 
gar geſtalt / wie die Zuckerbrot / fie find geſtalt / wie Ruaniſche Schlaffhauben / 
die decken ſie mit Holtz Kohlen / zůndens an / damit wird dz Queckfülber zu Rauch / 
faͤhrt hinauff / vnd wanns wider die Irꝛdine Hauben kompt / wir do gantz dick / vnd 
diſtilliert ſich / als die Vapores eines ſiedenden Toͤpffens thun / ſo am Deckel han⸗ 
gen / ziehen ſich durch ein Rohr / als durch ein Alembic auß. Auff dieſe Weiß bez 
koͤmmet man all Queckſilber / fo diſtilliert wird / widerumb / vnd bleibt das Silber 
allein / wie es zuuor war / in eben derſelben Geſtalt / ohn daß es fuͤnff mal weniger 
am Gewicht haͤlt / als es zuuor gehalten. Das Silber bleibt gantz ſchwammicht / 
welches einen gar ſeltzam zuſtehen beduͤncket / der es nicht mehr geſehen hat. Auß 
dieſer Pünoͤpffeln zween macht man ein Platte Silbers / welche fuͤnff oder ſechs 
vnd ſechozig Pfund haͤlt. Solche lieffert man alß dann zum probieren / quintieren 
vnd zu Narcken hin. Das Silber / welches alſo durch das Queckſiber außgezo⸗ 
gen wird / iſt ſo fein / daß es nimmermehr vnter 2380. Alloy koͤmpt: Es iſt ſo treff 
lich / daß es die Goldſchmid / wann ſies verarbeyten woͤllen / miſchen muͤſſen / d⸗ 
mit ſein Alloy ernidert vnd geringert werde / welches auch in Muͤntzen geſchicht / 
wann mans ſchlagen vnnd bregen will. Alle dieſe Pein vnnd Marter / fo ferm 
mans alſo neñen wolte / muß das Silber leyden / auff daß es fein werde: Welches / 
fo mans wol anſihet / ein geformiertes Malla oder Teig iſt / dauon das Silber. ge 

| | | | mahlen / 
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mahlen / gereittert / geknaͤten / geheffent vnd gebacken wird: Zu dem fo wird es 
noch gewaſchen / geſpuͤlt / wider gewaſchen / gekocht / vnd wider gekocht / koͤmpt 
alſo vnter Stempffel / Sib / Backen / Forneyſen / Buͤdde / Eymer / Offen / endlich 
durchs Waſſer vnd Sewer. Diß haben wir erzehlen woͤllen / daß wir dem Leſer 


möchten zu Gemuͤth führen was die Schrifft ſagt von der Rechtfertigung: Co- 1 
labit eos, & purgabit quaſi argentum. Wie dergleichen an einem andern Ort ge⸗ Manch; 


ſagtwird: Sicut argentum purgatum terra purgatum ſeptuplum, dat iſt / daß das 
Silber von Erd vnd Thon / darinn es geruhet / geläutert vnd geſaͤubert werde / 
ſieben mal purgieret wird. Dann in der That wirds ſieben mal gepeiniget / biß es 
lauter vnd fein bleibet. Alſo iſt auch die Lehr deß DERKN vnd pflegets den See⸗ 
len / die feiner Goͤttlichen Klarheit ſollen theilhafftig werden / zubegegnen vnnd 


zuwiderfahren. 


Von den Gebaͤwen oder Ingemien / darinn man das Ertz 
mahlet / vnd wie das Silber probieret werde. 
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| TE Materien vom Silber vnd Ertz / ehe man dauon ſchleuſſet / muß 
| 35 SP noch mit zweyen Stücken amplificiert vnd vermehret werden / nemb⸗ 

O lich / mit dem Gebaͤw oder Muͤhlen / vnnd init der Prob der Metallen. 
Das Ertz / auff daß es das Queckſilber annemme / wird durch onterfchiedliche 
Jugenien oder Gebaͤw gemahlen: Deren etliche werden durch Pferd getretten / 
wie die Roß muͤhlen / andere aber werden durch Waſſer getrieben / wie Waſſer⸗ 
ambten. Dieſer Gattung alle beyde findet man ein groſſe Menge. Weil aber Daz 
ſelbſten gemeinlich kein Waſſer iſt / dann daß vom Regen koͤmpt / ſo kan man nur 
drey Monat vber mit Waſſer mahlen / nemblich im Decembri, Ianuario vnd Fe 
bruario, An gemeldtem Ort hat man See oder groſſe Teich gemacht / welche im 

Vmbkreiß woe. Ruthen oder Spaniſche Vacas begreiffen/ vnnd in der Tieffe 7. 
Nuthen / wann man fie brauchen will / thut man Thüren auff / fo daran gemacht 
worden / daß das Waſſer / daurchlauffen kan / am Sontag vnd andern Feyerta⸗ 
tagen ſchleuſſet man die Thüren wider zu. Wann dieſe See voll ſind / vnd es das 
Jahr ober fleiffig geregnet hat / ſo kan man wols. oder / Monat darauß mahlen: 


Daher beten die deut zu Porofi vmb Silber vnd ein gut Regen Jahr / wie man an 
einem andern Ort vmb Korn vnd ein fruchtbar Jahr bittet. Dergleichen Inge⸗ 
nien find man zu Tarapaia, welches Thal drey oder vier Meyl von Potoſi ligt / 
vnnd einen ſchoͤnen Fluß hat. Au andern Orten findet man Ingenien / welche 
ſecho / Awoͤlffſa wol viertzehen Stempffelhaben. Das Ertz mahler man in ôt 
ſern / dariñ mans Tag vnd Nacht ſtumpffet / von dannen traͤgt mans an die Ort / 


erer 


— 


da mans ſichtet. Am Vfer ben dem See Porofifichen vmb +8: Waſſermuͤhlen/ 


vnd hat ede vmb s uo. oder ia. Stämpffel: Sonſt ſtehen auch vier Ingemen auf!; 
der Seiten Tanaconnunno genannt. Im Thal Tarapaia ſtehen 2 Iugenien. 


Bey botoli find man auch auff 30. Roßmuͤhlen. Auſſerhalb Poro find auch 
ane el | SEHR ſonſt 
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ſonſt andere. So viel Bawens vnd Nuͤhe hat man angefangen / daß man das 
Silber auſtziehen möchte. Wann es nun fertig iſt / hat man eygen Guardin oder 


robiermeiſter / welche vom König beſtelt werden / daß jhm von ſedem Stück 
ein Alloy gegeben werde. Die Silber Platt bringt man dem Probiermeiſter / der 


ſetzt auff jeden fein Zahl / dann man probieret viel auff ein mal / vnd ſchneidet von 


jeden ein Stuͤcklein / welches er trewlich wieget / darnach legt ers in ein Toͤpffen 
von gebrannter Aſchen vnnd gemahlen Bein gemacht ſo Carpopellen genannt. 
Wann diß geſchehen / fet er die Toͤpfflein all auff ein Reyhe / in einen Offen / ma⸗ 
Rauch / das Kupffer oder Zinn verzehret ſich / das Silber bleibt ſchoͤn vnd fein / 
gleich als ein gluͤender Kohl. Es iſt zuverwundern / wanns Silber alſo gelaͤutert 
vnd geſchmeltzt worden / daß mans nit verſchuͤtten mag / wann mans ſchon gantz 


vmbkehret / ſo rind doch nicht ein Troͤpfflein herauß / ſondern bleibt feſt hangen. | 


Die Probiermeiſter ſehens an der Farb wanns gelaͤutert iſt / darnach zeucht er die 


Toͤpfflein wider auß dem Offen / vnd wiget jedes Stuͤcklein auffs gnaweſt / vnd | 


gibt Acht / wie viel es geringer ſey / dann das vorige: Das von feinem Alloy iſt / da 
mangelt wenig / das aber von ſchlechtem Alloy iſt / an demſelbigen mangelt viel. 
Was nun an jedem abgangen / das ſchreibt er auff ein jede Platten. Die Gewicht⸗ 
lein ſind ſo klein / daß man ſie ſchwerlich mit den Fingern faſſen kan / ſondern muß 
ſte mit einer Korn Zangen außheben. Man pflegts auch bey einem brennenden 


Liecht zuwigen / auff daß kein Wind noch Lufft dran gehe / welche die Bilantz oder 
Wegſchall vmbkehret: Nach dieſem geringen Gewicht taxiert man den Werth 
der gautzen Platten. Welches zwar groſſe Erfahrung vnd Geſchickligkeit erfor⸗ 


‚Pane. bert. Die hehlige Schrifft gedenckerdieſer Ding an onterſchiedlichen Orten da⸗ 
ou.) A. mit anzudeuten / daß G Ott die ſeinen auff wunderbarliche Weiß verſuchet / vnd 
daß der Seelen Verdienst vnnd Wuͤr digkeit vnterſchiedlich ey: Wie dann der 
ler o. Prophet Teremias ein Schmeltzer genennt wird / der die Menſchen nach jhren 
Wercken probieren ſoll. Mit dieſem was wir biß daher vom Silber / Ettz / vnnd 
Miinen gehandelt haben / woͤlle ſich der Leſer erſaͤttigen laſſen: Wir wollen num 
von den andern vorgenommen Stücken handeln / nemblich von den Pflantzen 
r . AOS JAE MILE 
f e \ OA 0 SI SIE zin e e ee ok nis eee 
Von den Eſmeraulten vnnd Smaragden. 
ee eee m emen de hd 0.0% n 
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e S ncht enb / dafiir anfänglich oon ben Smatagden ermas 
RES tractieren / weilſolches auch ein thewer Dung if / gleich wle das Gold 


ond Silber / deren wir biß daher Meldung gethan haben / vnd dann 
2 


nemmen nicht vngemaͤß iſt / von dieſem Evelgeprein zuhandeln. Vor Zeiten hielt 


man den Smaragd in groſſem Werth / wie ſetzt angezogener Author geſtehet 
. 1 CJ . a 5 


chet ein Fewer drunter vnnd ſchmeltzet es. Was Bley iſt / das verſchwindet im 
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dann er war der dritt gerechnet nach dem Demant vnd Perlen: Heutiges Tags 


aber Hält man weder den Smaragd noch auch die Perlen fo hoch / welches der 
Vberfluß machet / den man auß Indien bringer. Den Demant aber haͤlt man 
noch in groſſem Werth: Nach dieſem acht man hoch die ſchoͤne Rubiinen, off dieſes 
geſchihet nach dem einer jeden Gattung viel if: Weil der Menſch allweg gern ete 
was beſonders haben will / das nicht gemein iſt. Man erzehlet von einem Hiſpa⸗ 
nier / der in Italia, da man eeft in India die Smaragden fande / einem Jubilie⸗ 
rer einen groſſen Smaragd zeiget / vnnd begert den Werth zuwiſſen / der Jubi⸗ 

liever beſahe ihn wol / vnd ſagt / er were ſehr groß / darumb wer er wol o. Duca⸗ 
ten werth. Da zeiget jhm der Spanier noch einen groͤſſern / den ſchaͤtzet der Jubi⸗ 
lierer auff zoo. Dutaten. Da der Spanier ſolches hoͤret / fuß ret er den Jubllierer 
mit heim / vnd zeiget ihm deren ein groſſen Kaſten voll. Da der Jubilierer den 
groſſen Hauffen ſahe / ſagt er: Sennor, das Stück gilt mehr nicht / als einen Duz 
taten. Alſo iff in Spanien vnd Indien auch zugangen / daß dieſer Edelſtein we⸗ 


gen deß Vberfluſſes vnwerth worden. Plinius zeigt auch ſeine Tugenten an / vnd bun ly. e . 


ſagt / daß er dem Geſicht ſehr geſund ſey: Er ſagt wol recht / aber man acht ſeiner 
nit hoch / darumb / weil man ſeiner Art viel findet. Die Könige zu Mexico hiel⸗ 
ten ſie in hohem Werth: Etliche hatten den Brauch / daß ſie die Naſen durchbor⸗ 
ten / vnnd darinn einen ſehr ſchoͤnen Smaragd trugen / ſetzten auch deren in das 
Antlitz Ihren Goͤtzen: Die meiſten Smaragden findet man heutiges Tags im 
Königreich Granaden, im Königreich Peru bey Manta vnd Puerto Vicio, oder im 
alten Meerpforten. Es iſt ein Ort im Land / den man nach den Smaragden 


nennet / darumb weil deren daſelbſt fo viel ſind : Doch hat man ſolch Land noch 


zur Zeit nicht erobert. Die Smaragden ſind in Felſen / wie auch die Shriftalt: 
Wir haben einen Stein geſehen / der iſt geweſt wie ein Ader / welche allgemach 
glat vnd fein wird: Etliche waren halb weiß vnd gruͤn / andere waren weiß / etli⸗ 
che gantz gruͤngelb. Wir haben Smaragd geſehen / welche fo groß geweſen als 
ein Nuß / auch wol noch groͤſſer. Doch wiſſen wir nicht / daß man zu vnſern Zeiten 
ſo groſſe funden / wie man am Kleinod ſihet zu Genua, welches ſie billich hoch vñ in 

groſſem Werth halten / vnd nicht fuͤr Reliquias oder Heyligthumb / weil man nit 
findet daß es dergleichen ſey / ſondern wol das Widerſpiel. Theophraſtus ſchrei⸗ 

bet von einem Smaragd / den der Königin Babylonia dem Königin Eey pren 
præſentiert habe / welcher 4. Elen laug vndz. breyt geweſen. Deßgleichen erzehlet 
er / daß im Tempel louis ein Nadel gemacht worden von vier Smaragden / wel⸗ 


che 40. Elen laug / an etlichen Orten avan etlichen auch abreyt geweſen ſeh. Item / 


daß er zu Lyro im Tempel kerculis einen Pfeiler von Smaragd geſehen. Wir 
halten aber mit dem Plinio, daß es ein gruͤner Stein geweſen / fo dem Smaragd 
gleich geſehen / darumb man ſie faͤlſchlich Smaragd geheiſſen. Etliche woͤllen ſa⸗ 
gen / daß viel Pfeiler in der Hauptkirch zu Cordua geſtanden / welches Smaragd 


e RN In der Schifffahrt / ſo Anno 87; geſchehen / da wir auß In⸗ 


Dia kamen daführten wir geen Kaſienmit Smaragden deren jeder zum roes 


ee eee eee e India ſehr viel 
ſind. Die heyli 


lige Schrift lobet den Smaragd als ein koͤſtliches Kleinod / welches Exod.25.35. 
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142 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien! 
auch vnter die Edle Stein deß Hohen Prieſters gezehlet wird: Deßgleichen vnter 
die / ſo die Mawren deß Himmliſchen Jeruſalem zieren. a 


Von Perlen. 
Das funffzehende Capitel. 


Emnach wir von dem vornembſten Schatz / fo auß India gebracht 
wird / tractiert haben / fo iſts nun an dem / daß wir nunmehr von den 
N Perlen / welche die Alten Margaritas genennet haben / handeln. Man 
OENE hielt vor Zeiten die Perlen in ſo hohem Werth / daß man meynet / es 
doͤrffte ſie niemands tragen / er were dann von Koͤniglichem Stamm geboren. 
Heutiges Tags find fte fo gemein worden / daß die ſchwartze Leibeygne Weiber 
Schnur von Perlen tragen. Man find fie in Meerſchilffen der Fiſch. Vns iſts 
inmal ſelbſt begegnet / als wir Olſtern aſſen / daß wir Perlen funden. Die Mu⸗ 
ſcheln oder Schalen haben inwendig ein Hm̃iliſche lebendig Farb / dauon man an 
etlichen Orten Loͤffel machet / ſo man Nicar nennet. Die Perlen find vnterſchied⸗ 
lich / der Farb vnd Groͤß halben / darumb gelten ſie auch auff vnd ab. Etliche wer⸗ 
den Aue Maria genennet / daß ſie ſind wie kleine Corallen von fuͤnffzigen. Andere 
heiſt man Pater noſter, weil ſie dick ſind. Wan findet zwo daſelbſten / die gleich vnd 
einparich ſind / in der Groͤſſe / Geſtalt vnnd Farb / darumb ſie von Roͤmern / wie 
“35 Plinius ſchreibet / Vniones, das iſt / vereynigte genennet werden. Wann ſichs be⸗ 
gibt / daß man zwo findet / ſo einander gleich ſind / werden ſie hoch geſchaͤtzt / vnnd 
gemeinlich zu Ringen oder Kleinodien gebrauchet. Wir haben etlich mal Par ge⸗ 
ſehen / die auff viel tauſent Ducaten geſchaͤtzt wurden. Doch find fie nicht gleich 

widem. zuachten den beyden Perlen / fo Cleopatra gehabt / die dann / wie Plinius ſchreibet / 
hundert tauſent Ducaten follen gegolten haben / mit welchen dieſe thoͤrichte Koͤni⸗ 
gin die Wettung gewann / welche fie mit Marco Antonia thaͤte / daß ſie auff ein A⸗ 
bentmal mehr als hundert tauſent Dutaten werth verzehren koͤndte. Dann als 
fie die Mahlzeit zurichten laſſen / warff ſie dieſer Perlen eines in ſtarcken Eſſig / ließ 
ſolches zergehen / vnd tranck es ein. Man ſagt / die ander Perlen ſey in zwey Stuͤck 

zertheilt vnd in die Ohrenring Venelis, ſozu Rom im Pancheon war / geſetzt wor⸗ 
den. Man ſchreibt von dem andern ClodioT ragici & ſopi Sohn / daß er in einem 
Panquet jedem Gaſt hab vnter andern Gerichten ein koͤſtlich Perlen in Eſſig zer⸗ 
laſſen / geben laſſen / damit das Feſt deſto praͤchtiger ſeyn moͤchte. Welches man zu 
vnſern Zeiten für naͤruſche Haͤndel achtet / da doch heutiges Tags nit viel weißli⸗ 
cher gehandelt wird / dann wir ſehen / daß nit allein Huͤt / Hauben / vnd Kraͤntze / 
ſondern auch Stiffeln / hapinen, vnnd gemeiner Spaniſchen Weiber Schuch 

mit Perlen gedicht vnd wol beſetzt ſind. Man find die Perlen in India an vnter⸗ 
ſchiedlichen Orten / doch ſind ſie meiſten am Zuyd Meer bey banama anzutreffen / 

da die Inſulen ſind / welche von den Perlen jhren Namen tragen. Es wer den die 
ihrer Quantitaͤt vnd Guͤtigkeit halben fo im Nord Meer beym Fluß de la Ha⸗ 
Fa (das iſt / von der Fackel gefunden werden / für die beſten gehalten An genann⸗ 
n . CD | | tem 
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| Das vierdte Buch. 143 
tem Ort gehen fie mit dieſem Handel vmb / welcher halben die Taucher groß Muͤ⸗ 
he außſtehen: Dann ſie offt ſechs / neun / ja zwoͤlff Klafftern tieff vnters Waſſer 
krichen / vnd die Olſtern ſuchen / ſo gemeinlich feſt vnter den Felſen vnd Meerkli⸗ 
pffen ligen / dauon fie abgeriſſen werden: Wann fie die Olſtern ergreifen / ſchwim⸗ 
men ſie wider empor / ſchůtten ſie injhr Canoas oder Nauen / welche fie daheim oͤff⸗ 
nen / vnd den Schatz / ſo darinn verborgen ligt / herfuͤr ſuchen. Das Meerwaſſer 
iſt am ſelben Ort ſehr kalt / vnd deßwegen nit wol zuleiden / doch iſt das viel ſchwe⸗ 
rer / daß man ſich offt ein Viertheil / ja auch wol auch ein halbe Stund vnterm 
Waſſer auffgehalten vnd die Olſtern zu ſich raffen muß. Damit ſolche Taucher 
den Athem lang halten mögen / eſſen ſie wenig / vnnd faſt lauter trucken Koſt: Zu 
dem / fo ſind fie keuſch vnd maͤſſig: Alſo ſehen wir / daß die Begird auch keuſch vnd 
maͤſſig wider jhren Willen ſeyn muß. Die Perlen werden auff vnterſchiedliche 

_ Art zubereytet vnd durchboret / Schnur dauon zumachen. Mau find deren / wo 
man hinkoͤmpt / allenthalben ein groſſen Vberfluß. Im Jahr 27, haben tor ein 
Memorial Zettel geſehen / daß auß India fuͤr den König kamen is. Marck Dar 
len / vnd ſonſt drey Kaſten voll. Deßgleichen für particular Perſonen rei. Marck / 
wie auch noch ſiben groſſe Toͤpffen voll / welche nit gewogen wurden: Dieſes haͤt⸗ 


te man fuͤr Zeiten fuͤr ein Maͤhrlein vnd Fabelwerck gehalten. . 
Von Brot vnnd Raps in Indien. 
Das ſechszehende Capitel. 


vy kommen wir zu den Pflantzen / vnd werden erſtlich handeln von 
denen / fo dieſes Lands eygen find vnd darin allein wachſen: Dar⸗ 
5 nach werden wir zu denen ſchreiten / fo es mit Europa gemein hat. 
Weil dann die Pflantzen anfaͤnglich zu Erhaltung deß Menſchen 
erſchaffen worden / vnd das Brot das vornembſt iſt / damit er geſpeiſet wird / ſo iſts 
nit vngereumbt / daß man furs erft von dem Brot rede / ſo inlndia gebraucht wird. 


DN 


In Peru heiſſen ſies Lanta, an andern Orten nennet mans anderd, Was aber die 
Qaalitaͤt vnd Subſtantz hres Brots anlanget / ſo iſts von vnſerm Brot vnter⸗ 
ſchieden. Man kan nit wiſſen / daß fie Weitzen / Gerſt / Hirſchen / Haffern oder an⸗ 
dere Granen (oder Körner) wie in Europa, brauchen / ſondern haben ſonſt ein ey⸗ 
gen Art Gran vnd Wurtzel / ſonderlich aber den Mays, welchen man billich vor an 
ſetzet: Dieſe Frucht wird in Caflılia Judiſch Weitzen / vnnd in Italia Tuͤrckiſch 
Korn geheiſſen. Gleich wie in der alten Welt / als in Europa, Aſia vnd Africa von 
aller Frucht / nichts fo gemein geweſen / als Weiß vnd Korn: Alſo iſt auch in der 
newen Welt das Gran Mays die vornembſte Frucht geweſen vnd noch / die man 
faſt in allen Laͤndern in Weſt Indien findet / als in Peru, in new Spanien / im ne⸗ 
wen Koͤnigreich / in Guatimala, in Chile, vnd im gantzen feſten Land. Aber in den 
Ignſulen / als da find Cuba, Elpannola, lamaica, S. Iuan, weiß niemands / daß es fe 
gebraucht worden / wie ſie dann noch heutiges Tags am meiſten Yaca vnd Haben, 
| | aben 


Sie brauchen daſelbſt auch den Namen Brot / nach Eygenſchafft hrer Sprach: 
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144 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
haben / deſſen wir bald Meldung thun werden. Wir halten dafuͤr / daß der Mays 
dem Korn in ſeiner Krafft vnd Nahrung etwas nachgebe / er iſt groͤber vnnd haͤr⸗ 
ter / vnd bringt viel Gebluͤt zuwegen. Die es am erſten brauchen / vnd deſſen zuviel 
nemmen / die werden voller Geſchwulſt vnd Schaͤbigkeit. Es waͤchſt auff Rohr / 
vnd jedes Rohr hat ſeine Koͤrner / da die Gran in ſtecken. Die Granen, ob ſie gleich 
grob ſind / ſo wachſen fie doch vberfluͤſſig / dann man deren faſt auff oo. bey einan⸗ 
der findet. Man ſeet vnd ſteckt fie mit der Hand eyn / vnnd wirfft (le nit zerſtrewet 
auß / wie man die Frucht ſonſt zuſeen pfleget. Vnter dem Mays if auch ein Vnter⸗ 
ſcheid / wie im Korn / dann eines iſt grob / das ander iſt klein vnd trucken / welcher 
fie Moroche heiſſen. Die Blätter vnd die gruͤne Rohr von Mays gibt ein trefflich 
Futter für die Pferde: Wanns duͤrꝛ worden / kan mans auch für Der vnd Stroh 
brauchen. Die Gran von Mays dienen den Pferden vnd Maͤulern beſſer / als Ger⸗ 
ſten. In dieſen Landern pfleget man dat Viehe zutraͤncken / ehe es Mays iſſet: Dan 
wann das Viehe trincket / wann es Mays geſſen hat / ſo ſchwillet es auff / vnd obers 
koͤmpt den Huſten: Welches auch der Weitz thut. Das Mays iſt der Indianer 
Brot / welches ſie gemeinlich gekocht eſſen / die Korner find noch gantz vnd heiß / 
welche fie More nennen: Aſſo effen die Chiner vnd laponen den Reiß / der in 
Waſſer gekocht geweſen / bißweilen effen fies auch geroͤſtet vnnd gebraten. Etlich 
Mays iſt rund vnd grob / als das von Lucanas, welches die Spanier in der Aſchen 
roͤſten / vnd für ein Leckerbißlein halten: Es hat viel einen beſſern Geſchmack / als 
geroͤſtet oder gebraten Erbeiß. Wann man auff das Mays mehr Vnkoſten wagen 
will / laͤt mans mahlen / macht ein Teig darauß / den legt man auffs Sever / vnd 
legt jhn alſo heiß auff den Tiſch. Solch Gebackens oder Tarten nennet man an 
etlichen Orten Arepas. Sie machen auch vom Teig rundte Kuchen / welche fie auff 
ſonderliche Art zurichten / daß ſie waͤhren moͤgen: Diß halt man fuͤr Leckerbiß 
lein. Zu dem / ſo haben ſie auch ein ſonderliche Manier von Paſteten erdacht / wel⸗ 
cher Teig mit Blumen vnd Zucker vermiſchet wird. Das Mays dienet jhnen nicht 
allein zum Brot / ſondern auchzum Wein: Dann ſie machen Ihr Getraͤuck das 
uon / daran ſie ſich ehe truncken trincken / als an rechtem natuͤrlichem Wein. Diß 
Getraͤnck auß Mays, welches man in Peru, Agua, vnnd faſt durch gantz Indien / 
Chicha nennet / das wird auff vnterſchiedliche Weiß zugerichtet. Das ſtaͤrckſte 
Getraͤnck wird gemacht wie das Bier / welches fie alſo zurichten. Die Mays Koͤr⸗ 
ner beitzen fie / biß fte anfahen zuſchoſſen / darnach brennen ſies auff ein ſonderl⸗ 
che Art: Diß wird fo kraͤfftig / daß es einen bald niderwirfft. Man heiſſet diß in 
Peru Sora, vnd wird jhnen im Geſetz verbotten / wegen def? groſſen Schadens / fo 
darauß entſtehet: Dann es macht vnſinnig truncken. Sie geben aber nicht viel 
auffs Geſetz / ſondern halten bre Daͤntz damit / vnnd trinckens Tag vnd Nacht. 
pla lib 24. Daß man alſo Korn oder Gran beitzet vnd Traͤnck darauß machet / das iſt wie Pli- 
In. ib. 14. 1 Y 9 x 7 ; ee WERE 
1 nius bezeuget / auch vor Zeiten im Brauch geweſen / in Spanien / Franckreich / 
vnd in andern Landſchafften / inmaſſen man noch heutiges Tags im Niderland 
Bier bauchet / ſo auß Gerſten gebraͤwet worden. Man machet auch ein ſolch A= 
gua oder Chicha, auff ein ander Art / nemblich alſo Sie kaͤwen das Mays, machen 
ein ſawer Deyſem oder Heffen darauß: Was nun alſo gekaͤwet worden / ſieden 
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vnd brewen ſie eo. Die Indianer halten darfuͤr / daß das Mays, da es recht ſawer 
werden ſoll / muß von alten verſchrumpelten Weibern gekawet werden / welches 
denen / ſo es hoͤren / wol ein Eckel bringen möchte: Sie aber achten es nicht / ſon⸗ 
dern drincken wacker drinn. Der Brauch dieſes Mays, der am geſundſten iſt / vnd 
einen am wenigſten turbieret / das iſt geroͤſtet Mays, welches von den geſchickten 
vnd vornem̃en Indianern / aa auch wol von Spaniern /fuͤr ein Artznen gebraucht 


wirdt: Dann ſie befinden in der That / daß es den Nieren wolbekoͤmpt / vnd we⸗ 


| ig sparen macht: Daher tempel dieſer Mangel in Indien gefunden wird / 
weil ſie vorgemeltes Trancks Ch | 
vnd in Ahrn iſt / ſo eſſen ſhn die Indianer ondSifpanier für ein Leckerbißlein / vnd 


roͤſten es entweder oder Kochens mit Milche / ſie brauchen auch die Haͤußlein oder 


Dotten von Mays, ſo feta ſindt / an ſtatt Buttern vnd Oele: Alſo dienet das 
Mays in India fuͤr das Viehe / mit dem Futter / fuͤr die Menſchen mit dem Brodt / 
Wein vnd Oele. Darumb pflegte der Vice Koͤnig Don Franciſco de Tolledo zus 
ſagen die in Peru hetten zwey Ding / welche hnen Reichthumb geben ⸗ vnd Nah⸗ 


rung / nemblich das Mays, vnd das Viehe im Land. Dieſe beyde Ding ſind jnen zu 
tauſenterley dienlich / wie aber diß Mays in Indiam koſſien / vnd warumb es in lta⸗ 


lia tůrckiſch Korn genennet werde / das können wir beffer fragen als erklaren. Bey 


den Alten findt man kein Buchſtaben von dieſem Korn. Wiewol aber deß Mi- 


lum oder Hirß / welches / wie Plinius ſchreibet / in ltaliam auß India kommen / see 
| hen Jahr / ehe er diß geſchrieben / vnd dem Mays gar nicht ehnlich / dann er ſagt / es 
ſeyen Gran, es wachſe auff Rohr / vnd werde mit Blattern / biß ans End ſeys wie 


Haar / vnd faſt fruchtbar / ſo kan ſolches alles dem Hirß / welches man gemeinlich 
für Milium haͤlt / nicht zugeſchrieben werden. Zum Beſchluß ſehen wir hierauß / 


daß der Schoͤpffer jedem Land ſein Notturfft vnd Nahrung beſcheret hat / dieſen 
| Landen das Korn vnd Weiß / den Indiern aber dag Mays, welches wol dem Korn 
moͤcht gleich gezehlet werden: dann es nehret Menſchen vnd Viehe. 

en Ton den Yucas,Cacaui,Pápas,Chunnos bnd Reiß. 


een en Dias ſibenzehende Kapitel. | 


BEN 

1 RS AN nennen / vnd machens auß einer Wurtzel / die da Luca heiſſet Dieſe 
. Vuca iſt ein groſſe dicke Wurtzel / welche fie zukleinen Stüͤckern zer⸗ 
e ſchneiden vnd feilen: Darnach trucken ſie den Safft herauß / das vb⸗ 
ig ſihet / wie ein duͤnne Tarten, welche ſehr groß vnd breytiſt / gleich wie ein A- 
daiga oder Spanniſch Ledern Schild / den man brauchet / wañ man zu Pferd rey⸗ 
tet. Dieſe trucken Wurtzeleſſen ſie fuͤr Brot: Es hat aber an ſich ſelbſt keinen Ges 
ſchmack / doch iſt es geſund / vnd gibt gute Nahrung. Da wir in der Inſel Eſpano- 
la waren / ſagten fie / es were ein rechte Speiß wider den Fraaß / vnd zwar / man 


7 


mag et wol effen / allein / daß man der Begierd nit zu viel nachgibt / daß man ſich 


bberiſſet. Wann man das Cagaui effen wil / muß mans erſt W dann 5 0 
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Netlichen Orten in India brauchet man Brot / welches fie Cacaui 
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hart vnnd rauch Es wirdt aber leichtlich in Waſſer oder Bruͤhe weich / vnnd quilt 
auff. Wañ mant in Milch oder Honigbruͤh weichet / ſo dringt es doch nicht hinein / 
wie in Brot von Korn. Man macht von dieſem Cacaui ein Art eſſens / mit den 
Blumen / ſo ſie au xau heiſſen / welche man in den Lande hoch haͤlt. Wir aber woͤl⸗ 
ten lieber ein Stück drucken Brot eſſen / wenn es gleich hart vnd braun were. Es iſt 
hoch zuuerwundern / daß der Safft oder Bruͤhe / ſo von dieſer Wurtzel / darauß 
fic das Cagaui machen / außgepreſt wirdt / ein toͤdliche Gifft iſt: Denn ſo jemandt 
dauon trinckt / muß er ſterben / wiewol ſonſt das Brot / wenn der Safft dauon 
tft / dem Menſchen wol bekoͤmpt vnnd geſundt iſt. Man find ſonſt eine Gattung / 
welche fie Yuca heiſſen / die hat nit ſolche Gifft im Safft: Manſeudt dieſe Yuca 
mit allem / oder brätet fie / vnd zwar / es iſt kein vnliebliche Speiß. Das Cagaui 
haͤlt ſich lang / vnnd wirdt von Leuthen gebraucht auff dem Meer / fuͤr zwyer ge⸗ 
backen Brot. Diß Speiß bringt man fleiſſig in die vorgemelte Inſulen / als da 
ſindt: Sant Domingo, Cuba, Puertorico, lamaica, vnnd etlich andere im ſelben 
Strich: Vnnd diß geſchiehet darumb / weil in gemelten Inſulen kein Korn oder 

Mays waͤchſet / oder / da mans ſchon pflantzet / ſehr vbel geraͤht: Dann alß bald 
man Korn ſeet / gehets auff / aber ſehr vngleich / dann es ſtehet auff einem Acker 
vnd iſ halb reiff / gantzreiff / dürꝛ / fangt anzuſchoſſen / eines ſtehet hoch / das ander 
nidrig / eines iſt grün / das ander aber welck. Ob man wol Ackerleuth daſelbſt hin⸗ 
bracht / zuuerſuchen / ob fie ein Bawwerck anfangen moͤchten / konten fie doch twee 
gen der wunderbarlichen Natur / ſo daſſelb Erdtrich hat / nichts ins Werck richten. 
Man bringt wol auß Hilpaniı bund Canaria Meel dahin / es wirdt aber ſo 
feucht / daß das Brot / ſo man darauß backet / faſt keinen Geſchmack hat. Wann 
wir daſelſt Meß hielten / ſo wurden ons die Ja in der Hand ſo weich / als ob 
es naß Papyr were / welches die vbermaͤſſige Feuchtigkeit vnnd hitz / ſo im ſelbigen 

Land iſt / vervrſachen. Ein ander widerwaͤrtige Vberfluͤſſigkeit einer trucken vnd 
kalten Lufft iſt auff hohen Gebirgen in Peru, vnnd in der Landſchafft Collao, | 
welche faſt das gantze Reich begreiffet: Dann es iſt an dieſen beyden Orthen ſo 
kalt vnd trucken / daß lein Korn vnnd Mays daſelbſt wachſen will. An ſtatt dieſer 
Frucht brauchet man an gemelten Orten eine Wurtzel / welche fie Papas nen 
nen / die ſo gros ſind / alß jrꝛden Toͤpff / vnnd haben wenig Blaͤtter. Sie rupffen 
dieſe Papas herauß / laſſen die an der Sonn wol trucken werden / brechen fie zu 
Stuͤcken / v machen ein Eſſen darauß / welches fie Chunno heiſſen / vnd ſich lang 
belt. Man treibt an dieſen Orten mit dem Chuano einen groſſen Handel / fuͤhrts 
auch gen Potoli. Vorgenante bapas pflegt man bißweilen / wann ſie noch gruͤn 
ſindt / geſotten oder gebraten zu eſſen. Mann find auch noch ein andere Papas, ſo 
ſie an heiſſen Orten pflantzen / dauon machen fie Eſſen / welches ſie Locro heiſſen. 
Beſchließlich dauon zu rede / ſo brauchen fic alle dieſe gemelte Wurtzeln an Brots 
ſtatt. Wann dieſe Wurtzeln deß Jahrs vber wol gerahten / ſindt ſie froh: Sie ne ⸗ 
men aber offtmals vom Niltaw vnd Kaͤlten Schaden / wann ſie noch in der Eerd — 
ſteh en: Dann die Kaͤlt iſt in derfelbe Gegent gros / vñ vbel temperiert Man fuͤhrt > 
den Mays außden Thälern vñ Strad deß Meers an dieſe Oerter / weil ſie kalt vnd 
trucken finde: dan es haͤlt ſich wol daſelbſtẽ / vñ gibt gut Brot. An Wanne in 
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India, alt in den Inſulen Philippinas , brauchen fie Reiß an Brotsſtatt / deſſen 
in ſelben Landen / wie auch in China, fehr vielwechſet / vnnd ſehr gute Nahrung 
gibt: Sie kochens / vnnd ſchuͤttens alſo heiß in Schuͤſſeln mit der Bruͤh / darnach 
vermiſchen ſie es mit jhrem Zugemuͤß. An vielen Orten machen fie Getraͤnck 
von Reyß / wie in Niderland Bier / vnnd in Peru, Acus. Der Weiß wir dt faſt 


durch die gantze Welt gebraucht / ſo wol als Korn vnnd Maya wol mehr. Dann 


ohn die Länder China, lapon, Philippine, vund das meiſte Theil in Oft Indien / 
ſo iſt in Atrica vnd Ethyopia, der Reiß die gebraͤuchlichſte Frucht / es begert ein 


feucht Erdrich / alſo / das es faſt ſuͤmpficht ſeyn muß. In Europa, Peru, vnd Mexico, 


da man ſonſt Brot hat / da braucht man den Reiß / als ein Zugemuͤß / vnnd 
nicht fuͤr Brot: Man pflegts mit Milch oder Bruͤhe zukochen. Der allerbeſt 
Reiß den man finden mag / iſt der / den man auß den Inſulen Philippinen vnd 
be bringt. Hierauß kan man nun abnehmen / was man in Indien fuͤ Brot 
brauchet. | ; | 


«ir 


DPoͤunonterſchieduchen Burechnin udien. 
Vegi Das achtzehende Kapitel. 5 


( Jewol man in dieſen Ländern groſſen Vberfluß an Früchten hat / 
RN 5 welche ober die Erd herauß wachſen / deßgleichen auch viel vnd vnter⸗ 


) ſchiedlich Obs an Baͤumen vnd Pflantzen. In der nerven Welt aber 
ſind mehr Wurtzeln vnter der Erden ſo man ifjet: Wie man dann hie 


zu Land hat / Rettich / Ruͤben / Moͤren / Cicorey, Zwibeln / Lauch / vnnd derglei⸗ 


chen Wurtzeln mehr: In jenen Laͤndern aber find fie vnzehlich. Die vn jetzt eyn⸗ 


fallen / das find dieſe / ohn die / ſo man Papas nennet: Als nemlich / Ocas, Lanocas, 
Camotes, Batates, Xiquimas, Luca, Cochucho, Caui, Totora, Mant, vnnd 
wol tauſenterley Art / die einem nit all in Sinn kommen koͤnnen. Man hat 


dieſer Gattung auch in Euro pam gefuͤhrt / als da ſind die Batates, welche fuͤr 


ein wolgeſchmackt Ding geſſen werden. Man hat auß India Wurgeln hier⸗ 
auß / vnnd auß Europa dieſer Art in Indiam geführt / vnd verſucht / an welchem 


Ort ſie am beſten wachſen / fo befind man / daß dieſe Art in India lieber wach⸗ 
ſen / alß die hie in Europa, welche man auß India bracht hat. Die Vrſach deſ⸗ 


fen beduͤncket ons ſeyn / daß man in India beffer Temperatur hat / als in Eu- 
ropa: Dann man ein ſolche temperierte Lufft in Indien findet / wie man ſie 


nur haben will. So gerahten Zwibel vnd Lauch in Spanien nicht beſſer / als in 


Peru. Die Ruͤben wachſen fo gern daſelbſten / daß ſie an etlichen Orten im Weg 


ſtehen : Vntz itt fuͤr ein Warheit geſagt worden das die Indier / welche etliche 


Derter mit Korn beſehen wollen / fur Meng der Ruͤben / ſolches nit thun moͤgen / 


alſo auch / daß fie ſich der Ruͤben nit erwehren konnen. Rettich wirdt daſelbſt 
offt ſo dick gefunden / als eines Manns Arm / welcher zart vnnd eines guten Ge⸗ 


ſchmacks ift. Man macht hierauß gemeine Speiß / wie auß den Camores, welche 
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als Cochucho,fo ein klein ſůſſes Wuͤrtzelein iſt. Es pflegen etliche ſolch Wuͤrtzelein 
eynzumachen. Ein Theil Wurtzeln dienen zur Kühlung / als Xiquima, welches 
ſehr kalt ound feucht iff. Deß Sommers vber braucht mans in der Erndten 
damit es kuͤlen vnnd den Durſt leſchen möge, Doch gibt keines mehr Nahrung / 
als die Papas vnd Ocas. Vnter allen Wurtzeln in Euro pa halten die Indier keine 
fo hoch alt den Lauch, dann weil ſie viel herter vnnd roher Ding eſſen / wie es auß 


der Erden koͤmpt / erwermet es jhnen den Magen. 


Von vnterſchiedlicher Art grüner Kreuter vnnd Erbeſen / 
| als da find Cucumern/Piinöpffel/Dbe von Chile, 
| vnd Praumen. 


Das neunzehende Kapitel. 


g Emnach wir biß dahero von den pflantzen gehandelt moͤgen wir nun 
0 z eeichtlich ſagen von den Hecken vnnd Stauden / welche in Latiniſcher 
5 Sprach Arbutka geheiſſen werden / vnnd alles das ſind / die nicht zu 

rechten Baͤwmen auffwachſen In Indien find man ein Art Hecken / 

welche einen guten Geſchmack haben. Die erſten Spanier haben vielen India⸗ 
niſchen Dingen Spaniſche Namen gegeben / vnd ſolche nach denen / welche hnen 
etlicher Maſſen gleich vnd aͤhnlich ſehen / als da find Pimnoͤpffel / Lutumer / vnnd 
Praumen / die Früchten aber find viel andert / vnd damit nit zugleichen: Vnd daß 
noch mehr iſt / ſo haben fie faſt gar ein ander Geſtalt gegen denen / welche in Hiſpa⸗ 
nien ren Namẽ tragen. Die Punoͤpffel find zwar außerhalb vnd in der Groß wie 
die Spaniſche Pünoͤpffel geſtalt / aber inwendig find ſie nen gar vngleich: Dann 
ſie haben kein Dotten noch Scheidung / ſonder es iſtlauter Obs / das man eſſen 
mag. Wann die Schalen dauon iſt / ſo hat die Frucht einen treflichen Geruch / ſie 
macht Luft zu eſſen / vnnd hat einen heiß ſuͤſſen Geſchmack. Wann man ſie 
effen will / ſchneid man ſie zu Scheiben / vnnd legt fie ein wenig in Waſſer vnnd 
Saltz. Etliche geben für ſie verorſachen Choleram, deßwegen es nit ein geſun⸗ 
de Speiß ſey. Man kan aber ſolches nicht fuͤr ein Warheit ſagen / weilman 
deſſen noch kein gewiſſe Vrſach geben / oder anzeigen mag / daß man ſolches alſo 
in effectu gefunden habe. Sie wachſen an einem Rohr / welches auß vielen 
Blettern herauß ſcheuſſet / wie die Lilien / es iſt auch in derſelben Hoͤhe / vnnd et⸗ 
was dicker. Die Oepffel wachſen oben am Rohr / man ziehet ſie gemeiniglich 
an heiſſen vnnd feuchten Orten. Die beſten find in den vorgedachten Inſulen. 
In beru wachſen deren kein: Man bringt deren wol von Andes dahin / fte ſindt 
aber nicht gut noch recht zeitig. Keyſer Carolo V. ward dieſer Pinoͤpffel einer vers 
ehrt. Es heete viel Nuͤhe gekoſt wan mann den in Europam mit kinem eigen 
pflantzen hett bringen ſollen / dann man ihn ſonſt daſelbſt nicht hat f fror ffenmoͤe 
gen. Der Keyſer preiſet den Geruch / er wolte aber nicht verſuchen / wie er 
ſchmeckt. In new Spanien haben wir treffliche Conſeruen von den Pin⸗ 

oͤpffeln geſehen. Die Frucht / fo fie Cucumern heiſſen / die wechſt auff Bun 

am 


Bar) ſondernwwirdt in Gärten gepflantzet / vnnd thut in einem Jahr feinen 
volkommenen Wachß. Dieſer Name iſt hnen deß wegen gegeben worden / weil 
fie fo wol an der Laͤng als an der Runde den Spaniſchen Kucumern gleich 


ſchen / ſonſten aber find fie gar anders: Dann an der Farb find ſie nicht grun / 


ſondern weiß oder gelb / auch ſind fie nicht ſtachelicht noch runtzelicht / ſondern 
ſchlecht glat. So iff auch der Geſchmack beffer / wann fie reiff finde. Doch 
ſchmecken fie beffer als Pünoͤpffel / fie ſind friſch vnnd ſafftig: Machen ein leich⸗ 


te Daͤwung: So kuͤhlen ſie auch wol in der Hitze. Wann man ſie effen will /ſſche⸗ 


let man fie zuuor / fo laſſen fie fich alßdann wol eſſen. Sie wachſen an temperier⸗ 
ten Orten / vnnd woͤllen fleiſſig begoſſen ſeyn. Ob man fie nun gleich all Guo 
cumern nennet / fo find doch etliche ſchlecht rundt / etliche auch viel anders / al⸗ 
fo auch / daß die Geſtalt keinem Cucumer gleich ſthet. Wir koͤnnen ſich nicht 
erinnern / daß wir der Pflantzen Geſtalt in new Spanien oder in den Sufulen 


geſehen haben / ſondern nur in dem flachen Land deß Koͤnigreichs Peru. Frutil- 


la rein Obs in Chile, hat auch ein anmuͤtigen Geſchmack / faſt wie die Kirſchen / 


doch iſt es viel anders / dann es nicht ein Baum / ſondern ein Kraut iſt / ſo der 


Laͤngſt auff der Erden hinauß waͤchſt / daran ſetztgedachtes Obs zu hangen pfle⸗ 
get / in der Farb ſihet es wie ein Maulbeern / ſonderlich / wann et noch weiß vnd 
vnzeitig if: Doch ſind fie groͤſſer: vnd wachſen in Chile auff dem Feldt von ſich 


ſelbſt. Da ich ſie aber geſehen / da werden ſie von den Staͤnglein fortgepflantzt / 


vund wachſen wie andere Garten Kraͤuter. Die Frucht / ſo man Praumen 


nennet / die wachſen an rechten Bäumen / vnnd wachſen vnſern Praumen 
faſt gleich: Doch ſind deren vielerley Art vnnd Geſtalt. Etliche werden Nica- 
ragua genennet / welche ſehr roth vnnd klein find / vmb den Stein vnnd in⸗ 
wendigſtes Obs iſt wenig zueſſen dienlich / aber Das wenig das zu eſſen taug / 
hat einen trefflichen Geſchmack / ja fo gut / wo nicht beſſer / als die Kirſchennnan 
haͤlts für ein geſundes Eſſen / wie man ſie dann den Krancken pflegt zugeben / ſon⸗ 
derlich / daß fie mögen einen Appetit vnd Luſten zum Effen vberkommen. Man 
hat auch noch ander groſſe dunckelfaͤrbig Obs in Indien / es iſt aber ein grobe 
Speiß vnd geringes Geſchmacks / welches zween oder drey Kern oder Saͤmlein 
inntvendig hat. Nun mehr woͤllen wir zun Garten Kräutern ſchreiten : dann obſie 


gleich viel Fruchten haben / ſo bawen fie doch ſonderlich Stůcker neben die Frucht / 


darauff ſie ein eygen Art Gekraͤut feen vñ pflantzen / deren wir noch nit gedacht ha⸗ 
ben / vnd neñen ſie Frifoles vnd balares, welche ſie halten / gleich wie wir die Erbeis/ 
Linſen vnd Bonen achten. Wir koͤnnẽ nit erfahren / daß ſie eine Gattung Erbeis / 
wie Europa, gehabt haben / ehe die Spanier dahin komen / die dann auß Spanien 
Erbeis dahin bracht haben: Solche wachſen nun in Indien ſehr wol / vnd ſo vol⸗ 
foͤmmlich / daß man Oerter find / welche dieſe Laͤnder / ſa wol Spanien ſelbſten an 
Fruchtbarkeit vbertreffe. Welches man wol von Melonen ſagẽ mag die im Thal 
Vea in Peru fo tapffer wachſen / daß die Wurtzelſo dick wird wie ein Strauch oder 
Stam̃ / vnd etliche Jar ober waͤhret: fie bringt jaͤrlich Melonen, vñ wird beſchnit⸗ 
ten / als obs ein Baum were / deßgleichen dann / vnſers Wiſſens / niemals in Spas 


ne geſchehẽ· Fermer fo find die Calabaſſen oder Fuͤrbiß in India auch ein Wunder⸗ 
m | T ii werck / 
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Iso Der Natural Hiſtorten von Weſt Indien / 
werck / jrer Groß halben / welche nur allein in dieſem Land wachſen / vnd Capallos 
genennt werden man pflegt fein der Faſten zu ſieden⸗ vnd fuͤr Kuͤchen Speiß zu 
eſſen. Dieſer Art Kuͤrbiß find wol tauſenterley / etliche find rer Groͤß halben vnge⸗ 
ral: Wann man fie entzwen geſchnitten vnd trucken laſſen werden / hoͤlt man ſie 
auß / vnd macht ſchoͤne Gefaͤß darauß / darinn man alles legen kan / ſo zu einer 
Mahlzeit dienlich iſt. Von den kleinen Kuͤr biſſen machen fie Trinckgeſchirꝛ oder 
Schalen / welche fie kuͤnſtlich wiſſen zuſchneiden. Nach dem wir von den gering⸗ 
ſten Pflantzen geredt / woͤllen wir hinfuͤrter von den groͤſten handlen. Ehe wir aber 
diß für die Hand nemmen / muͤſſen wir der Frucht Ari gedencken / welche vnter die 
vorigen gehoͤret. or Yan I 105 * 


Vom Axi oder Indiamiſchen Pfeffer. | 
Das zwantzigſte Capitel. 0 


A hat niemals in Weſt India einige Speterey gefunden alß da 
i find Pfeffer / Naͤgelein / Caneel / Muſcatnuͤß vnd Ingwer: Wiewol 
N 8 einer auß vnſer Bruͤderſchafft (ſo durch vnterſchiedliche vnnd viel 
e Landſchafften gewandelt hat) vns referieret / daß er in etlichen Waͤl⸗ 
den der Inſulen lamaica Baum funden hab / welche Pfeffer getragen. Aber man 
kan hierauff noch nichts gewiſſes ſchlieſſen. Den Ingwer hat man erſtlich in In⸗ 
diam in die Inſel Hifpaniolam bracht / darinn er der Haſſen fortgepflantzt / 
daß man nit weiß / wo man mit pm all hin ſoll. Im Schiffzug Anno 87. wurden 
in Seuiliam geführt 22053. Quintal Ingwers. Die Wuͤrtz aber / welche GOTE 
den Indiern gegeben / iſt die / ſo man in Caftilia Indianiſch Pfeffer nennet: In Ins 
dien aber nennet maus nach der Inſulen Axi, die am erſten vberwunden worden: 
Zu Cuſco heiſſet mans Veho, vnd zu Mexico, Chili, welche Würtz bekannt iſt / 
deßwegen wirs vnnoͤtig achten / weitlaͤufftig dauon zuhandeln. Doch ſoll man dz 
wiſſen / daß die alten Indier dieſe Wuͤrtz hoch gehalten: Dann fie fuhrten ſol⸗ 
che von einem Ort an den andern / da ſie nit geweſen / fuͤr ein ſolche Wahr / die man 
notwendig haben muſte. Dieſe Wuͤrtz waͤchſet nit in kaltem Land / wie das Ge⸗ 
birg in Peru iſt / aber in warmen Thaͤlern waͤchſet fie gern / vnnd will fleiſſig be? 
goſſen ſeyn. Man findet Ari, fo vnterſchiedliche Farben hat / uemblich gruͤn / 
roth vnd gelb. Etlicher iſt ſtarck / den man Caribbe heiſſet / der beiſſet vnd brennet 
tapfer. Ein ander iſt ſanffter zueſſen / vnd iff anmuͤtiger. So find man auch deſ⸗ 
ſen / ſo gar ſůß iſt / den fie auß der Hand eſſen. Zu dem iſt noch ein ander Gattung 
ſehr klein / welcher wie Biſem reucht vnnd wol ſchmecket / wann mau ſhn in den 
Mund nimmet. Die Aederlein vnd Körner von Axi brennen vnd beiſſen / wel⸗ 
ches der Reſt nicht thut. Den Ari iſſet man grün / trucken / gemahlen / vnd 
gantz gekocht für Gemäß, In Summa / es iſt die fuͤrnembſte Salſen vnter 
allem Gewuͤrtz in India. Wann man denſelben maͤſſiglich im Eſſen brauchet / 
gibt er gute Daͤvung im Magen: Da man aber vberfluͤſſig dauon iſſet / be⸗ 
koͤmpts vbel / dann er iſt von ſichſelbſt heiß / feucht vnnd durchtringend / deßwe⸗ 
ö > gen 


Sas vierdte Buch. Is 
gen es den Juͤnglingen nit allein an der Geſundheit vnd ihrem Leib ſchaͤdlich iſt / 
ſondern auch an der Seelen / dann es reytzet zur Vnzucht. Wiewol nun die Hitz be⸗ 
kannt vnd offenbar iſt / vnd ein jeder ſagen muß / daß es brenne / ſo wollen doch etli⸗ 
che ſtatuieren / es ſeye DIF Gewuͤrtz Ari nicht heiß / ſondern friſch vnnd wol tem⸗ 
periert / welches ſie langſamb werden probieren vnd beybringen koͤnnen / dann es 
ſt ſonderlich heiß / vnd damit fie es je temperieren moͤchten / brauchen ſie Saltz da⸗ 
hu / welches diß Gewuͤrtz beſſert vnd maͤſſiget / weil fte bede widerwaͤrtige Wuͤr⸗ 
ckung haben. Sie gebrauchen auch Tomatcs, welches friſch vnd geſunde Körner 
ſind / die man roh eſſen kan: Doch pflegt man gemeinlich ein Salſen darauf zus 
machen. Deß vorgemeldten Pfeffers find man faſt in allen Inſulen / in new 
Hifpanien, in Peru, vnnd im gantzen Land / ſo erfunden worden. Dann gleich 
wie das Mays die vornembſte Frucht zum Brot iſt / alſo iſt auch das Ari die gemei⸗ 
neſte Wuͤrtz / die zun Salſen vnd Toͤpffen Speiß dienet. | 


Vondem Platano. 
| Das ein vnd zwantzigſte Gapieel, 


A kommen ſetzt zu den groſſen Pflantzen / welche zu den Baͤumen ge⸗ 
phoͤren: Muͤſſen aber anfänglich von dem Platano reden / den der ges 
| AD mein Mann Platanum nennet. Wir haben lange Zeit im Zweiffel gez 
& ſtanden / ob der Platanus, den die Alten fo hoch gehalten / vnnd dieſer / 
ſo in Indien iſt / auch möchten ein Species geweſen ſey. Da wir aber feine Geſtalt 
geſehen / vnnd geleſen haben / was andere von jenem geſchrieben / haben fie 
ein groſſen Vnterſcheid. Die Vrſach / daß die Spanier dieſen Baum Plaranum 
genennet dann die Alten wuſten nit von dieſem Namen / iſt wie mit andern Din⸗ 
gen / daß ſie ein Gleichfoͤrmigkeit darinnen funden / inmaſſen ſie dann Praumen / 
Punoͤpffel / Mandel / Kukumer vnd Kuͤrbiß haben ſolche Ding / welche viel au⸗ 
ders ſehen / als die in Spania/ fo diefe Namen tragen. Die Gleichheit fo fic an 
dem alten Platano vnd dem newen funden / iſt geweſen an den groſſen Blaͤttern: 
Dann der in India hat vberauß groſſe Blätter: So haben die Alten ihren Plata- 
num hoch gehalten wegen der groſſen Blaͤtter: Dieſer Baum will allzeit Waſſer 


„ 


haben / welches mit der Schrifft vbereyn koͤmpt: Ich bin auffgewachſen / wie ein Ecaletaa. 


Palmenbawm am Waſſer. Aber wann man gruͤndlich daruon redet / ſo ſind die 
Zbpeygen ein ander nit gleich / je fo wenig / als ein Ey einer Kaͤſten gleich ſihet / wie 
man im Sprichwort zuſagen pflegt: Dann erſtlich trägt der Alten Platanus kein 
Frucht / oder ſo der je Frucht getragen / haben ſie deren nicht geacht. Das vor⸗ 
nenmbſt / daß ſie an hm wuſten / war der Schatten / dann er machet Schatten / al⸗ 
ſo auch / daß man ſo wenig Sonn vnter einem ſolchen Baum vernamme / als vn⸗ 
ter einem Dach. Die Vrſach / darumb die Indianer dieſen Baum hoch halten / iſt 
die Frucht / ſo trefflich gut it / ſonſten dienet er nit zum Schatten / man kan ſchwer⸗ 


lich drunter fien. Zu dem / fo hat der Alten Platanus einen fo groſſen Staff vnd 
auß gebreyte Zweygen / daß / wie Plinius erzehlet: Der Oberſte / vnter dem krk Plia li. ra. ci. 
A9 | | 5 | chen 
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152 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
ſchen Volck Licinius mit s. Perſonen eine Mahlzeit onter dieſem Baum gebaks 
ten / vnnd geraͤumlich geſeſſen haben. Item / daß Keyſer Caius Caligula mit eylff 
Gaͤſten auff ſeinen Zweygen ein Panquet gehalten habe Der blatanus aber in In- 
dia hat weder Stam̃ noch Zweyge / hierzu koͤmpt noch diß / daß der Alten Platanus 
in ltalien vñ Hiſpanien gefunden wird / der auß Grichen Land dahin bracht wor⸗ 
den / vnd daſelbſten hin auß Aa kommen. Der Indianiſch blatanus aber waͤchſet 
weder in Italia noch in Hifpania „ob man jhn ſchon darin pflantzet / wie wir dann 
denſelben zu Seuilien am Koͤniglichen Hof geſehen / der nit hat fortwachſen woͤl⸗ 
len. Vber das / ſo wil ſichs noch nit reymen / daß ſie jhn der groſſen Blätter halben 
ſllen Platanum genennet haben / dann der Alten Plaranus ſolche he 5 
ili ia. 616 zvelche Plinius der Weinreben vnd Feygenbaͤum Blättern vergleichet. Def Ins 
dianiſchen Platani Blätter aber find ſo groß / daß ſie einen Mann vom Haupt an 
bey nah biß auff die Fuͤß bedecken ſolten Ob nun dieſer Platanus gleich der Alten 
Platano nit gleichfoͤrmig vnd einerley Geſtalt iſt / ſo muß man jhn doch wegen ſei⸗ 
ner nuͤtzlichen Eygenſchafften billich Höher halten. Wann er anfaͤhet zuwachſen / 
fo gibt er in der Erd einen Strauch oder Stamm / auß welchem vnterſchiedliche 
Zweyge herauß ſchieſſen / deren jeder faſt / ohn daß fie vnten an einander gehefft 
ſind / ein eygen Baum gibt: Seine Blaͤtter find glat gruͤn / in der Groͤſſe / wie vor⸗ 
gemelt. Wann er anderthalb Klafftern hoch wird ⸗ fo traͤgt er dicke Buͤſchel / daß 
man offt auff dreyhundert daran zehlet / deren jeder ein Spann lang iſt / bißwei⸗ 
len etwas mehr / bißweilen auch etwas weniger / vnd ſind zween oder drey Finger 
dick / doch ſind ſie vngleich vnnd haben einen groſſen Vnterſcheid. Die Schalen 
von dieſer Frucht geht leichtlich vnd gern ab / wann das geſchehen / laͤſt ſie ſich wol 
eſſen / vnd iſt geſund alſo / daß fie weder hitzig noch kalter Natur iſt. Vorgemeldte 
Buͤſchel / wann ſie noch grün ſind / haͤnget man ſie ingroſſe Toͤpff oder Keller auß 
der Lufft / da fie reif werden / dazu thun ſie ein Kraut / weccheſte febr zeitige. Wo 
man ſie aber am Baumlaͤſt reiff werden / haben fie viel einen beſſern Geſchmack / 
vnd richen wie reiffe Oepffel / fie halten ſich faſt durchs gantz Jahr / dann es ſchieſ⸗ 
fen allweg vnten auff der Erden newe Zweyge auß / daß / wann einer auffgehoͤrt 
Frucht zutragen / fo faͤhet der ander an / andere ſind halb reiff / vnd tragen alſo / 
daß man faſt das ganze Jahr vber Frucht daran bekommen mag. Wann der eine 
Aſt Frucht getragen / ſchneiten ſie ihn ab / vnd laſſen den Stamm vnverletzt / wel⸗ 
cher auffs new widerumb außſcheuſſet / vnd diß waͤhret etlich Jahr lang. Dieſer 
Baum will in heiſſen Erdreich / ſo feucht it / ſtehen. Vnten an der Erden legt man 
auch wol Dung hin / damit er deſto beffer Frucht bringe. Dieſe Frucht iſt das ge⸗ 
braͤuchlichſt Obs in India, vũ wird faſt in allen Lande zur Speiß gebraucht / wie⸗ 
wol man ſagt / daß fie auß AK chyopia dahin ſoltẽ bracht worde ſeyn. Die ſchwar⸗ 
ken oder Morinen, brauchen fie an vielen Orten fuͤr Brot / machen auch Ge⸗ 
traͤuck darauf Die vielgemeldte Frucht deßPlarani iſſet man auß der Hand / wie 
ander Obs / ſie werden auch gebraten vndfuͤr ſonſt Kuchen Speiß gelochet. So 
macht man auch Conſeruen drauß / dann es iſt ein ſehr gebraͤuchlich vnd nůtzlich 
Obs. Man find auch kleine zarte vnd weiſſe Platanos, ſo ſie in der Inſel Hiſpanio- 
la Dominicos heiſſen / tem / ſo find man auch deren / welche dicker / feſter vnd Ka | 
| i ind / 


— 
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ſind / ſie wollen aber im Land Peru nicht wachſen: Man bringt ſie von Andes da⸗ 


hin vnd gehn Mexico von Cuernauaca vnd andern Thaͤlern. Im ſteten Land 
wie auch in etlichen Inſulen hat man vberauß groſſe Platanaren, gantze Buͤſch 


voll Wann der Placanus zum brennen dienlich wer / ſo hielten wir jhn für der nutz ⸗ 
lichſten Baum einen / der zufinden were. Er iſt aber gar nicht nuͤtzzum Fewer / 


dann es dienet weder Stamm / Zweyg noch Blaͤtter zum Brennholtz / viel weni⸗ 


ger aber zum Bawholtz / weil ſie hol vnd Dr Subſtantz. Die Blätter aber / ſind 
dienlich darauff zufchreiben / wann man Dappers Mangel hat / dann fic find faſt 


ſo breyt als ein Bogen Papyr / vnd wol viermal ſo lang. Don Alonſo d Erzilla hat 


ſelbſten / da er ſeine Araucana in Chile geſchrieben / dieſe Blätter auß Dappere | 


brech vnd Mangel / gebrauchet / wie er dann ſolches ſelbſten geſtehet. 


5 


Von Cacao vnd Coca. 
Das zwey vnd zwantzigſte Kapitel. 
ug oe | Nangeſehen / daß der Platanus nuͤtzlicher iſt / vnd mehr Gelts gibt / 
ſo iſt doch der Cacao in Mexico, vnd der Coca in Peru viel mehr ge⸗ 


acht / welches Baum ſindt / damit man viel Aberglaubens treiber, 
Cacao iſt ein Frucht etwas kleiner als Mandeln / doch dicker vnd groͤ⸗ 


ber / wann fie gebraten wird / fo hat fie einen guten Geſchmack. Dieſe Frucht hal 


’ 


ten nit allein die Indier / ſondern auch die Spanier in hohem Werth / alſo auch / 


daß es der ſtattlichſten Wahr eine iſt⸗ ſo die Kauffleut in new Spanien haben. 
Dann gleich wie ſie trucken iſt / alſo haͤlt ſie ſich auch lang / daß man deren gantz 
Schiff vol auß Guatimala bringen. Im Jar 9. waren zu Guaruleo am Meerport / 


welches in new Spanien ligt / mehr als oo ooo. Ballen oder Laſt von einem En⸗ 
gellaͤu diſchen Oberſten verbrennt. Cacao dienet auch für Muͤntz / dann mit fünf 


Cacao kaufft man ein Ding mit zo. ein anders mit wo. aber etwas / ohne Wider⸗ 
rede. Auch gibt man diß Cacao den armen Haußleuten zur Allmoß. Nan macht 
einen Tranck auß dieſer Frucht / den fie Chocolate nenen. Es moͤchts einer worde 
eine Thorheit achten / daß ſie es in fo hohem Werth halten / dann es bringt einem ⸗ 
ders nicht mehr geſehen /ein Schew folches eynzunemmen. Sie aber verehren die 
Herrn / ſo durch jhr Land verfen / mit dieſem Tranck / vnd bieten ihnen den für ein 
Præſent an / wie es dann nicht ein vnebener Trunck iff. Die Spanier ſo wol als 
die Indianer / wie auch die Spanifche Frawen / fo ein Zeitlang in Indien gewoh⸗ 
net / koͤnnen ohn diß liebe Chocolate nit leben. Sie machen dieſen Tranck auffſon⸗ 
derlich Temperatur / nemblich / heiß / friſch vnd temperiert / vnd thun viel Gewuͤrtz 
darunter / ſonderlich aber / viel Chilos. Auch mache fie einen Teig vnd Kuchen dar⸗ 
auß / vnd geben fuͤr / es ſen gut für die Bruͤſt / Magen vnd Huſten. Dem ſey aber 


. wie ihm wolle / wer nit bon Jugend auff zu dieſem Getraͤnck gewehnet wirdt / der 


bekoͤmpt keinen ſonderlichen Luſten dazu. Der Baum / darauff dieſe Frucht waͤch⸗ 
ſet / iſt einer mittelmäfligen Groͤß / vnd iſt von ſchoͤner Geſtalt / er hat ein Kron 
von Zweygen: Vnnd iſt fo zart / daß fie allweg einen le Daum 0 
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vnnd Muͤh mit dieſem Gewächs zu / viel kommen auch vmb ihr Leben daruͤber / 


mahlen Deinen / oder / wie etlich. 
ſoll / wie fie fürgeben. N 
tauſchen daf alles masfte begeren, Dialer gogo en 
der Wartung fo viel Bol ombs Leben brachte. Die Herm lugas brauchen die 
Coca für ein Königliche Speiß. Ste opfferten auch deſſenam 
meien / vnd verbrandtens ihren Goten h 
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Das veerdte Buch. is$ 
Von dem Manguey, Tunal, Greyn oder Cochinillië, 
Pr 355 Anil oder Indigo, Algodon oder Catoen. | 
Dias drey ound zwantzigſte Kapitel. 
Ex Wunder baum dauon die newen Seribenten oder Chapetonen 


Ee (wie man fie in Indien nennet) Wunder zuſchreiben pflegen / dar⸗ 
N umb / daß er fortbringt Waſſer / Wein / Oele / Eſſig / Honig / Sy⸗ 


| rup / Fadel / Nalen / vnd ander dergleichen tauſenterley Ding / das 
iſt der Manguey. Die Indier in new Spanien geben viel auff dieſen Baum / 
haben gemeinlich einen ſolchen Baum bey ihre Wohnung gepflantzet / zu De 
huͤlff hres Lebens. Sie wachſen im Feldt / wo man fie hin ſetzet / vnnd Ihrer 
wartet. Sie haben breyte vnnd dice Blätter / an Ihren Enden gehen ſie 
ſcharpff auß / welche man an ſtatt der Sticknadeln brauchen kan / da etwas 
an zu hefften iſt: Dann dieſe Spitzen find jhre nehe Nadeln / die ziehen fie 
auß den Blaͤttern / alßbald gehet ein Haar mit herauß / das brauchen ſie an 
ſtatt eines Faden. Den Stamm ſchneiten fie auff / wann er noch ung iſt / laſ⸗ 
fen ein Hol im Baum / darauß zeucht ſich der Liquor oder Safft wie Waſ⸗ 

fer / das trincket man / dann es iſt friſch vnnd ſuͤß. Wann mans auffſend / ſo 


iſts wie Wein: Wanns hin geſetzt wir dt / ſo gibts Eſſig. Wann mans bey 


dem Fewer feud vnnd laͤutert / gibts Honig. Wann es nur halb auffgeſotten 
wirdt / gibts einen Syrup. Es hat einen guten Geſchmack vnnd if geſundt ⸗ 
ond vnſerm Duͤncken nach beffer dann Syrup von Trauben. Auff dieſe Weiß 
ſeud man obberuͤrte ding / welche fo reichlich herauß ſpringt / daß fie deſſen in ei⸗ 
nem Tag etlich Naß vberkommen. Man find dieſen Baum auch in beru, er wird 
aber daſelbſt nicht / wie in new Spanien gebawt . Er dienet wol Fewer damit zube⸗ 
halten / dann er haͤlt Fewer wie ein Lunten / vnd waͤhret eine lange Zeit. Tunal in 
new Hifpanien iff auch ein bekuͤmbder Baum / ſo ferm man jn einen Baum nen⸗ 
nen mag / dann er die allerfrembſte Geſtalt vnter allen Baͤumen hat. Am erſten 
waͤchſt ein Blat / auß demſelben koͤmpt wider eins / vnd alſo fortan biß ans End. 
Wann die Blatter oben herfuͤr krichen / werden die vnterſten dick vnd grob / verlie⸗ 
ren beynah die Geſtalt der Blatter / vnd wird ein Strauch vnd Zweyge drauß / 
ſo gantz diſtelich / rauch vnnd vngeſtalt werden / deßwegen man ſie an etlichen 


Orten Carden nennet. Man find auch wild Carden oder Tunalen, welche keine 
Frucht geben / vnd fo fie der gleich haben ⸗ fo find fie doch ſtachelicht vnd vngeſtalt. 
Eo gibt auch Tunalen, fo gute Frucht bringen / welche man in Indien hoch haͤlt 
vnd werden Tunäs genennet: dieſe Frucht iſt etwas groͤſſer / al Muͤnchbkirſchen / 
iſt auch ſo glat:man thut die Schalen / ſo dick iſt / dauon ab / inwendig hat ſie Kerns 
lein vnd Obs wie Feygen / ſie hat einen füllen guten Geſchmack / ſonderlich die da 
weiß iſt / welche auch wol reucht: die rothen find nit ſo gut. Man find noch andere 
Tinalen, welche ob ſie gleich ſolche Früchten nicht bringen / hoͤher gehalten / vnd 
mit groſſem Fleiß aufferzogen werden: Dann ob ſie wol gn Tunas tragen / 
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16 De Natural Hiſtorten von Weſt Indien. 


bringen ſie doch die Greyn, welche vnter den Blättern an dieſem Baum wach⸗ 


ſen / wann jhm wol gepflogen wirdt: Die Greyn aber find Wuͤrmlein / ſo an 
den Blaͤttern kleben / vnd mit einem duͤnnen Haͤutlein bedeckt ſind: Die Indier 
aber wiſſen die gar behend abzuleſen. Diß iſt die beruͤmbte Cochinillia in Indien / 
damit die feine Greyne gefaͤrbet werden. Wann ſie ſolche verkauffen woͤllen / laf⸗ 
ſen fie dieſelbe duͤrꝛ werden / wann fre duͤrꝛ worden / fuͤhrt man fie alß dann in Hi 
ſpanien, da ſie viel pflegen zugelten / dann die Arrobe dieſer Cochinillia oder 
Greyn gilt viel Ducaten. Im Schiffzug Anno 87. kamen 5677. Arrobe Greyn 
oder Cochinillia, welche trugen 283750. Peſos oder Realen hon achten. Diß vnd 
dergleichen Eynkomment hat man faſt alle Jahr dauon. Die Tunalen wachſen 
an temperierten Orten / ſo etwas naß vnd kalt: Biß daher haben ſie nicht wach⸗ 
fen woͤllen: Wiewol wir deren Pflantzen in Spanien geſehen / find ſie doch nicht 
ſolcher Geſtalt / daß man einig Werck dauon machen koͤnte. Diß / dauon 
man Annil oder Indigo machet / ob es ſchon kein Baum iſt / ſondern nur ein Kraut 
vnd zum Tuͤcher faͤrben dienet / jedoch / weil es Kauffmanns Wahr iſt / vnd mit 
em Greyn oder Cochnnillia verhandelt wirdt / weil man auch deſſen in new 
Spanien eine groſſe Menge findet / woͤllen wir etwas dauon handeln. In dem 
naͤchſten Schiffzug kam die Quantitaͤt von 25263, Arroben, die auch ſo viel Peſos 


oder Realen von achten trugen. Die Algodon, Catoen oder Baumwoll waͤch⸗ 


fet an kleinen vnd groſſen Baͤumen / in ſolchen Haͤußlein / die Hauben oder Beu⸗ 
teln gleich ſind / wann mans auffmachet / find man die Wollen drinn. Wann 
fie gepluͤckt / geſponnen vnd zu Garn bereytet worden / webt man ſie / vnd macht 
Kleyder vnd Gewand darauß. Es geraͤth ſehr wol in heiſſen Laͤndern / ſonder⸗ 
lich am Meerſtrand vnd in den Gruͤnden / in Peru, auch in new Spanien / in den 
Inſulen Philippinen, in China mehr / als ſonſt an einigem Ort / in den Prouin⸗ 
cien Tucumap, in Sanct Creutz / auff dem Gebirg / in Paraguay, welches in der 
Gegend Rio de la Plata ligt. Es iſt den Indianiſchen Weibern ſehr nuͤtzlich / ſie 
brauchens für Flachs vnd Wollen zu jhren Kleydungen. Im verfloſſenen Jahr 
bracht man in Hifpanien 64. Arroben Baumwollen / ſo man in der Inſulen Sant 
Domingo geladen hatte. Wo man in India Baumwollen wachſen hat / da kley⸗ 
den ſich beyd Naͤnner vnd Weiber damit / machen auch Tiſchtuͤcher vnd ander 
Haußgeraͤth hierauß: Item Saͤgeltuͤcher für die Schiffe. Etlich Baumwoll iſt 
dick vnnd grob ein Theil auch ſanfft vnd zart. Sie faͤrbens mit vnterſchied⸗ 
lichen Farben / vnnd machen fo mancherley Ding darauß / 
5 wie man in Europa mit der Wollen Aa 
handelt. 


Von 
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| | Bonden Mameyen, Guayauos vnd paltos. 


1 Das vier vnd zwantzigſte Capitel, 


On den Pflantzen / damit die Indier ihren groͤſten Handel treiben / 

5 EV vnnd dauon fie ſich am meiſten nehren / haben wir in vorigen Capitu⸗ 

| IS len tractiret: Nun mehr wöllen wir zu den ſchreiten / ſo man iſſet / als 
V da find die Mameyen, welche man in groſſem Werth haͤlt: Sie ſind in 
der Groͤß als Aelocotones oder Pferſing / oder noch wolgroͤſſer / nvendig haben 
fie einen oder zween Kern. Diß Obs iſt etwas hart / ein Theil ſind fag, ein Theil 
auch ſawer / vnnd haben harte Schalen / man machet mit Zucker Confecten dar 
auß / welches ſihet / wie Obs von Quitten oder Mermelladen: Es iſt ein gut Eſſen / 
die Confecten ſind noch beſſer / fie wachſen in den Inſulen. In Peru haben wir 
deren keine geſehen / die Baum find groß vnnd wolgeſtalt. Die Guayauos find 
andere Baum / welche gemeinlich nicht tuͤchtige Frucht bringen / ſie hangen vol⸗ 
ler harter Koͤrner / ſo groß / als klein Oepffel / man lobt ſie weder in den Inſulen 
noch auff dem feſten Landt / dann die Sag gehet / daß fie beydes ſtincken vnd ons 
geſund ſeyen. In Sant Domingo vnd in den Inſulen find Berge voll Guayanos. 
Man ſagt für ein Warheit / ſolche Baum feyen nicht daſelbſt geweſen / als fie 


erſtmals in Indiam kommen / man weiß nicht / wie fic dahin bracht worden. Sie 
| haben ſich ſehr gemehrt / dann es ſindt keine Thier da / ſo die Körner aufffreſſen. 


In Peru hat dieſer Baum ein ander Geſtalt / dann ſeyn Frucht iſt nicht rundt 


vnd weiß / ſie hat auch keinen boͤſen Geruch / ſondern hat einen guten Geſchmack. 


Etliche Guayanos haben ſo gute Fruͤcht / alſo / daß ſie mit den beſten Fruͤchten in 


Spanien ſtechen koͤnnen / ſonderlich die / ſo man Matos nennet / vnnd die kleinen 
weiſſe Guaynauilien / welche Frucht ſich wol verdawen laͤſſet / vnnd dem Magen 


geſundt it / dann er iſt kalt vnd hart zuverzehren. Die baltos ſindt hinwiderumb 
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heiß vnd zart. Der Palto ift ein wolgeſtalter groffer Baum / von vielen Zweigen / 
wann die Frucht recht veiff iſt / ſehen fie wie groſſe Bieren / inwendig haben 
ſie einen zimlich groſſen Stein / der Reſt iſt ein ſuͤſſe Frucht / wann fie reiff worden / 


ſind ſie wie Buttern / vnd haben einen Butterichten Geſchmack. In Peru finde 


die balten groß / haben harte Schahl / die man gantz abthut: Aber in Mexico 
ſindt fie meiſtentheils klein / vnndhaben dünn Schalen / welche man abſchelet / 
wie Oepffel / man helts für cin geſundes Effen / vnd iſt etwas heiß. DieMelico- 


tonen vnd Bieren in Indien ſindt diß / nemlich die Mameyen, Guayanen, vnd 


Palten: Doch nehmen wir die in Europa dafuͤr. Etliche moͤchten wegen Gewon⸗ 
heit oder affection die Indianiſche Früchten für beffer halten. Gewiß iſts daß 
die jenigen / ſo diß Frucht niemals geſehen oder gekoſtet haben / wenig Luſten ha⸗ 


ben werden / viel dauon zu leſen / wie wir dann ſelbſten vberdruͤſſig worden / weit⸗ 


leufftig dauon zuſchreiben / deßwegen wirs beſchlieſſen woͤllen / dann es 
wvwlnmuͤglich iſt alle Ding vollkoͤmmlich zu beſchreiben vnd 
deren Natur zuerzehlen. 
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18 Der Makural Hiſtorienvon Weſt Judien / 
Von den Chicogapotes, Annonas, vnd Cepolies. 


Das fuͤnff vnd zwantzigſte Kapitel | 
ets Tliche / ſo die Judianiſche Ding groß machen / haben geſagt / es were 
is ein Frucht wie Quittenoͤpffel / vnd ein ander / als Mangiar blanco das 
iſt / weiß Eſſen / welches man auff Spaniſchen Panqueten auff zu ⸗ 
Er tragen pfleget / vnd darumb alſo geheiſſen / weil es werth war / daß es 
dieſen Namen haben ſolte. Das Obs Quittenopffel oder Mermellade war von 
dem (ſo ferꝛn wir ons nicht irren) welches man Capotes oder Chicogapotes nen⸗ 
net / die im Effen ſüß ſindt / was die Farb anlanget⸗ ſehen ſie den eyngemachten 
Quittenopffeln oder Mermelladen nicht ungleich. Dieſe Frucht / ſagten vns et 
liche Criollos (alſo nennet man in Indien die Spaniſche Nachkommen / ſo darinn 
geboren ſind) vbertreff alles Spaniſchs Obs; Vnd daß man jren Geſchmack nicht 
ſtraffen koͤnnte / welches ons doch nicht beduͤnckt / doch woͤllen wir hieuon nicht 
viel diſputierens machen. Dieſe Chicocapotes goachfen an heiſſen Orten in new 
Hiſpanien / vnnd ſindt nit vielanders als die Capotes, welche wir auff dem feſten 
and geſehen / ons beduͤnckt aber nicht / das ons in Peru dergleichen Frucht vor⸗ 
kommen ſey. Das Mangier blanco iſt die Annona oder Guanauana, welches auff 
dem feſten Land waͤchſet. Die Annona iſt ſo groß / alß ein Biern / etwas laͤnglecht 
vnnd offen / das inwendigſt ft muͤrb / wie weiſſe Butter / auch iſt es eines guten 
Geſchmacks / doch nicht wie Mangiarblanco, ob es gleich ein weiſſe Speiß iſt / 
darumb were es zuniel/ wann mans fo hoch erheben wölte : Der Geſchmack iff 
ſonſt an fich ſelbſt lieblich / vnnd iſt etlicher Bedüͤncken nach das beft Obs in India. 
Es hat einen Hauffen ſchwartzer Körner. Das beſt Obs von dieſer Art haben 
wir in New Spanien geſehen / da man auch Capolies hat / welche gleich ſindt den 
Amarellen oder Kirſchen / wie ſie dann dergleichen Stein vnd Kern haben / doch 
etwas groͤſſer: Es iſt in der Amarellen groͤß / hat einen ſüͤſſen Geſchmack / ſonſt 
haben wir an keinem Ort mehr Capolies geſehen. a 


Bon vnderſchiedlicher Art Fruͤchten als von cocos a-. 
| | mandelen, gf Andes, vnd Amandelen auß 3 


ar 


Cachapoyas. 40 oink 
Das ſechs vnd zwantzigſte Kapitel. 1 


Mmuͤglich iſts alle Baum vnnd Früchten in Indien zuerzehlen / weil 
ond deren viel nicht eynfallen woͤllen / wir auch deren noch vielmehr 
5 nicht kennen. Man findt in Indien grobe Frucht / welche man Lucu- 30 
nas nennet / von derſelben ſagt man / daß es ein diſſimuliert Holtz 
ſey. Deßgleichen die Pacayes oder Guauas, vnnd Hobos, wie auch Die fo man ge⸗ 
fangen Nüß heiſſet / haben viel für Nuͤßbaum angeſehen. Man will ſagen 
wo man fie oftmals von einem Ort an das ander verſetze / daß ſie Nuͤß tra⸗ 
gen ſollen / wie die in Hiſpanien. Gleich wie ſie aber wilt ſindt / alſo bringen ſie 
auch 


160 Der Natural Hiftorienvon Weſt Indien / 
lieblicher / anmůthiger vnd geſunder Frucht in Indien / alß eben dieſe: So bezeuget 
auch ein Gelehrter Medicus, daß weder in Spanien noch auch in Indien einige 
Frucht mit dieſer zuuergleichen ſen / wegen deren treffllichen Tugent. Kleiner find 
ſie / alß die zu Andes, dauon wir zuuor gehandelt / vnnd etwas groͤſſer / alß die in 
Spanien. Sie ſind muͤrb vnd zart zueſſen / vnd haben viel Safftzs / etwas butter⸗ 
lecht / vnd ſüſſes Geſchmacks. Sie wachſen an ſehr hohen Baume / die voller Zwei⸗ 
gen ſind. Gleich wie man nun dieſe Frucht werth hat / alſo hat fie auch die Natur in 
Haͤußlein oder dutten verwahret / welche etwas gröffer vnd ſtachelechter ſind / alß 
die Haͤußlein an den Kaͤſten. Wañ dieſe Haͤußlein duͤrꝛ ſindt / ſo kan man fie leicht 
lich auff machen / daß man die Frucht herauß bekom̃en mag. Man ſagt / die Neer⸗ 
katzen föllen dieſe Frucht ſehr gern effen / deren dann viel in der Gegend Cacha- 
poyas im Reich Peru ſind / an welchem Ort man / vnſers Wiſſeno / dieſe Daum al⸗ 
lein findet. Die Meerkatzen / damit fie ſich nit an die Dotten ſtechen moͤgen / werf⸗ 
fen fie dieſelbe vom Baum herunder auff die Stein / da ſie durchs fallen zerbre⸗ 
chen. Alſo bekommen fie das inwendigſte. 30 zl 


Von vnterſchtedlichen Blumen ond etlichen Baͤumen ſo nur 
Bluͤt tragen / vnd wie die Indier ſolche brauchen. abad 
Das ſieben ond zwantzigſte Kapucl. 


Je Indder in nei Spanien haben die Blumen ſo wehrt / alß ſonſt 
ya einige Nation in der Welt. Sie haben auch den Brauch / daß ſie 
* I: vnterſchiedliche Luͤſt ond Krentzlein von Blumen machen / vnd heiſſen 

ſie Suchiles, welche fie fo artig vnnd kuͤnſtlich wiſſen zuzurichten / daß 
man ſie ſchoͤner nicht wünſchen möchte. Sie haben die Weiſe / daß fie den vorneb⸗ 
ſten Herꝛn vnd Gaͤſten ſolche Suchiles verehrt. Als wir auff ein Zeit durch dieſelbe 
Landſchafft reyſeten / gaben fie ons derſelben fo viel / daß wir nit wuſten / wo wir 
mit ihn allen hin ſolten. Sie brauchen hierzu die vornembſte Spamiſche Blumen 
die darinn fo wol / alß in Hiſpania, wachſen / alß da find. Angiers, Roſen / Lilien / 
Jaſminen / Violen / vnd andere dergleichen Blumen / ſo man aus Spanien in In⸗ 
dien bracht hat / welche daſelbſt ſehr wol gedeyen. Es begab ſich auff ein Zeit / daß 
ein Noſenſtock abbrennet / vnnd daß die Knoͤpff alobald auffſchoſſen / vund viel 
Noſen brachten / daran ſie gelernet / die Stoͤck zubeſchneiten / vñ jnen die Gailheit 
zu nehmen. Jetzt tragẽ fie viel Roſen.Ohn die Roſen / ſo man auß Spanien 19 3 
dien bracht / find man noch viel andere drinnen / deren Namen vnß nit eynfallen / 
welche roht / gelb / blaw / weiß / vnd andern Farbe mehr ſind / die fie auffren Haͤup⸗ 
tern tragen / alß Feddern. Viel dieſer Blumen habe nichts an ſich / alß die Geſtalt / 
dann der Geruch iſt entweder böͤß / oder ſehr ſtarck / doch finde man dere auch / wel 
che febr lieblich richen / alß da find die Blumen an einem Baum / welche man Flo 
ribondio nennet / der ſonſt kein Frucht traͤgt / ſonder nur die diät. Dieſe Blumen 
find groͤſſer alß Lilien / wachſen gleich alß Gloͤcklein / welche weiß find vñ inwendig 
faͤdelein habẽ / wie die dilie Der Baum bluͤhet durch dz gantze Jar / ohn auffhoͤren. 
Er hat eine wunderbahrẽ Geruch / ſoͤderlich morges fruͤh in der Kuͤle welchesman 
5 | | 1 


rſelben vmbkehret. Es find blumen / welche man India niſche 


nl sehn | tzlich⸗ 
er, Kapiteln berürt worden Bon denen aber / ſo zur Me⸗ 


kuͤnfftig handeln. Ob nun gleich alle 


Vnter allen ift der Balſam beruͤmbt / wegen 


rechte Balſam / wie der iſt / fo man von A- 


li 
5 
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Sammet glat / vnd haben nichts an ſich / als die Geſtalt / 


Wunden zuheylen. Der Balſam / ſo auß 


r vor Zeiten im Juͤdiſchen Land gefunden 
* wird / 
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5 u da der Valſam floſſe / Engaddi,wegen der Gleichfornugkeit / ſo er mit dem Wein⸗ * 
„ ſtock hat, Der Baum aber in Indien daſie den Balſam von bekommen / iin der 
„„ Größ / wie ein Granatoͤpffel Saum / ond hat gar keine Gleichheit mit dem Wein⸗ 
rb. Ibn. us fiock. Straba ſchreibet gleichsgol/daß die Alten Balſambäum gehabt haben inder 
„ Geograph. (Jröß als dranatoͤpffelbaͤum / aber dieſe Liquores vnd Saͤffte haben in hren = 


ter iſt / die nennet man Oppobalſam um, welches die Threne n ſind / ſo triffen. Auch 7 
iſt ſonſt ein Gattung / welche nicht ſo volkommen / den man auß den e 
den vnd Blättern preſſet / oder durchs Fewer herauſſer bringt / welches Xylobat 
lamum genennet wird. Dergleichen Balſam hat man in / Der lauter iſt/ 
vnd von ſich ſelbſt auß dem Baum trifft. Noch ein Art iſt / welche ſie mit ſieden 


halten / vnd da die Smarag 
gen / wuͤrd es noch 
Spanien auß new 


Plin. libr. 12. rothen: 
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ten dem gruͤnen / zun 
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ſelbigen Schiffzug 134. Quintal. In Indien find noch andere vnzehliche Hoͤltzer / 


Ds oterdte Bub. (ez 

Von Liquedamber vnd anderm Oele / Gummi bnd drucken 

1 Wahr ſo von Jndien gebracht worden. | 
Das neun vnd zwantzigſte Kapitel. 


Ach dem Balfam bird hochgehalten D}Liquedamber, welches ach 


Sein wolrichender Mediciniſcher Safft iſt / der in ſich ſelbſt dick wird 
wie ein Ruch: Von Natur iſt er heiß vnd gibt ein gut Rauchwerck: 
man braucht ihn zun Wunden vnd andern Gebreſten / wie ſolches bey 
D. Monardo zuſehen / der in ſeinem erſten Theil von dieſem Liquore vnd andern 
Arrttzneyen / ſo auß Jndien kommen / geſchrieben hat, Es wirdt auch Liquedamber 

auß new Hiſpanie bracht / welche Landſchafft ohn Zweifel die vornebſt iſt / Gum 

mi vnd der Saͤfft halben / ſo auß den Baͤumen kommen. So hat auch ſolches Land 


ynterſchiedliche Materien von Rauchwerck vnd Artzeneyen / als da iff Anime, 


deſſen man ein groſſe Summ daſelbſten herbringet. Das Copal vnd Suchico- 
pal, welches ander Gattung iſt / als wie Storax vnd Weyrauch / die haben ein glei⸗ 
che treffiche Wuͤrckung / vñ einen lieblichen Geruch von Rauchwerck. Defgleiche 
find Facamahaca, vnd Caranna zur Arkeney dienlich. Das Oele / ſo man Aueto 
nennet / wird auch daher gebracht / welches die Artzt vnd Mahler fleiſſig brauchen: 


Jene brauchens zu Pflaſtern / diefe zu Firniß auff gemaͤhlde. Canna Altolam 


bringt man auch dauon dannen zur Mediein / die ſehr reichlich in der Jnſel Hitpa- 


niola pächfer: Sie waͤchſt an einem groſſen Baum / welcher diß Rohr mit dem 
Marck zur Frucht bringet. In dem Schiffzug / damit wir von Sant Domingo ka⸗ 


men / da wurden auff as Quintal Caſſia fiſtola, Calfa perilla, bracht / welche zu 
febr vielen Gebreſten dienet:dieſer ward in jetztgenandtem Schiffzug gebracht so: 
Quintal. Man hat in Peru viel Salla perilla, wie auch im Land Guaiaquil, welches 


vnter der R quinoctial linien ligt / vñ iſt trefflich: viel Leut gehen dahin fich zu hey⸗ 


len / vnd halten dafuͤr / wañ ſie nur deß Waſſers daſelbſten trincken / daß fie ſollen 
geſund werden dann dz Waſſer fleuſt am ſelben Ort durch ein groſſe Meng dieſer 
Wurzeln / wie oben Meldung beſchehen / ſchwitzen noch dazu vnd ziehen viel Kley⸗ 
der an / welches im ſelbigen Land vnvonnoͤten iff. Das Holtz Guaiacan / welches 
ſonſt heylig oder Indiſch Holtz genennt wird / dz waͤchſet pberflüſſig in obvermeld⸗ 
ten Inſulen / vnnd iſt ſo ſchwer / als Eyſen: Wanns ins Waſſer faͤllet / gehets zu 
Grund. In vielgemeltem Schiffzug bracht man 350. Quintal / man haͤtt wol moͤ⸗ 
gen 20. ja hundert tauſent bringen / wann ſolch Holtz wol abgienge. Vom Holtz aus 
Braſilien, welches brennend roth iſt / vnd deſſen man zun Farben braucht / kam im 


Gummi, Oel vnnd Droghen, welche man nicht all erzehlen kan / iſt auch ohn 
Not auff diß mal all zuerzehlen. Allein deſſen muͤſſen wir gedencken / daß zur Zeit 


der Koͤnigen Ingas zu Cuſco vntern Koͤnigen zu Mexico, viel erfahrne Leut gee 


weſen / ſo mit sim plicibus curiert / vnd viel grſſer Schäden geheylet haben dann 


ſie wuſten die Tugend vnd Eygenſchafft der Kraͤuter / Wurtzeln / Hoͤltzer vnnd 


Pflantzen / ſo man daſelbſt findet / welche den Alten in ee gantz 8 
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164 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indten / | 
baudt geweſen. Man hat viel tauſent dieſer Simplicien / als da iſt die Wurtzel 
von Mechoacan, die Piniœnen oder Piin Nuͤß von Puna, Confecten von Quanus 
co, Oel von Higuerilla, vnd dergleichen viel / welche / wan ſie recht prepartert vnd 
bereyt werden / vnd man fie zu rechter Zeit brauchet / ſo haben ſie nicht geringere 
Krafft als die Droghen / welche auß den Morgenlaͤndern kommen / inmaſſen ſol⸗ 
ches auß dem / fo Monardus in ſeinem erſten vnd andern Theil geſchrieben / abzu⸗ 
nemmen / da er auffs weitlaͤufftigſt vom Tabaco oder Pero tractiert / welches man 
gegen die Gifft bewaͤhrt erfunden. Tabaco iſt ein Baͤumlein oder Pflantz / welches 
gemein gnug iſt / vnd hat ſeltzame Tugenten / wie ander vnterſchiedliche Pflan⸗ 
tzen. Dann der Schoͤpffer aller ding hat feine Gaben nach feinem Gefallen auß⸗ 
getheilet / vnd nicht gewoͤlt / daß etwas vnnuͤtzes in der Welt ſolt fortpflantzen: So 
hat er auch gewoͤlt / daß der Menſch ſolches kennen vnd brauchen ſolt / dazu ers er⸗ 
ſchaffen / welche Erkaͤntnuß auch ein Gab Gottes iſt / die der Schoͤpffer dem ge⸗ 
goͤnnet / dem er wolgewoͤllet, Von den Pflantzen / Safft vnd andern Medieini⸗ 
ſchen Dingen hat auff Befelch Koͤnigl. Maj. Doctor Franciſco Hernandes ein 
trefflich Werck geſchrieben / darinn alle Pflantzen nach dem Leben abgebildet de⸗ 
ren dann ober Dierzoo. ſeyn ſollen: Man ſagt / ſolch Werck hab vber soooo. Dus 
caten geſtanden / auß welchem Werck Doctor Nardos Antonios, ein Italiaͤni⸗ 
ſcher Medicus, einen Außzug ond Extract mit groſſem Fleiß gemacht / dahin wir 
den / ſo von den Indianiſchen Pflantzen weitlaufftiger zuleſen begert / redutieret 5 


vnd verwieſen haben woͤllen. 


Von groſſen Baͤumen in Indien / als auch von den Eer 
kad dern / Ceiuas, vnd andern hohen Baͤumen. 1 


Das dreyſſigſte Kapitel. 8 
Je das Erdreich von Anfang der Welt durch Befehl deß Allmacht 


| j 


x 5 gen HERRN / Baum vnd Pflantzen fortgebracht / alſo iſt auch keine 
“Landſchafft / welche nit Frucht bringet / doch eine mehr als die andere: 
Dann ohn die Baum vnnd Pflantzen / fo durch deß Menſchen Ver⸗ 
unfft gepflantzet / vnd von einem Land ins ander verfuͤhrt werden / iſt noch ein 
groſſe Anzahl Baͤum / die nur v n der Natur erſchaffen vnd herfuͤr kommen find: 
Vnd dieſer ſind in der newen Welt / welche wir Indien heiſſen / viel mehr vnd ons 
terſchiedlicher / als in der alten Welt / nemblich in Europa, Aſia vnd Africa. Man 
ſagt es fen die Vrſach / daß das Landin Indien heiß ond feuchtiſt wie ſolches im 
andern Buch bewieſen / wider der Alten Wohn / wordurch der Erdboden mit ei⸗ 
ner viel zugroſſen Geylheit vnzehlich viel wild vnd natürliche Pflantzen herfuͤr 
bringet / derhalben er dann onbewohnt wirdt / vnd daß noch mehriſt daß man 
durch den meiſten Theil deß Indianiſchen Lands mt reyſen kan / wegen der vielen | 
Walde / bewachſenen Hügeln vnd beſchloſſenen Eynöden / da man noch mie keinen b 
offenen Weg finden moͤgen / weil aber nötig iſt / von einem Ort an das ander zu 


reyſen / hat mau mit groſſer Arbeyt Weg ond Straſſen machen müͤſſen / alſ/ daß 


man 


1 Das vierdte Buh. 165 
man die Baum mit Aren vnd Beyeln abgehawen / vnd die Wildnuſſen gäng geo 
macht hat. Ja es hatſich auch wol begeben in maſſen vns von Vaͤttern geſchrieben 
iſt / denen ſolches zu hande geſtoſſen daß ſie in fechs Tagẽ nur ein Meilwegs reyſen 
moͤgen. Einer auß vnſer Bruͤderſchafft / ein glaubwürdiger Mann / erzehlet vns / 
daß er einmal im Gebirg fic) verirret vnnd nicht gewuſt habe / wo er hinauß rey⸗ 
ſen ſolte / da hab er Noht halben / weil die Eynoͤde dick vnd geſchloſſen / ober vnnd 
durch das Gehoͤltz ſteigen muͤſſen / vnd hab diß alſo funffzehen Tag lang augetri⸗ 
ben. Offtmals hab er auch auff hohe Baum geſtiegen / vnd ſich vmbgeſehen / ob er 
nicht auß dem vnendlichen Wildnuͤß kommen möchte, Wer die Relation vndEr⸗ 
ʒzehlung ſeyner Reyſen wie er ſich verirret / was für Weg er gezogen / vnnd die Ge⸗ 
| fichtefo im vorkommen / lieſet der kan ſich nicht genugfam verwundern: Wellſel⸗ 
| ches alles vnſers Beduͤnckens / wol zu wiſſen vnd denckwůͤrdig iſt / haben wirs ar⸗ 
tig vnd ordentlich beſchrieben / dahin wir den Leſer verweiſen woͤllen. So einer in 
Indien nur die achtzehen Meyl von Nombre de Dios biß gen Panama gerey⸗ 
fet hat / der wirdt gewiß lich vnnd ongezweiffelt wiſſen koͤnnen / was es fuͤr Ge⸗ 
baͤums in Indien hat. Am ſelben iſt mimmermher ein kalter Winter / die Feuchte 
aber deß Hummels vndeErdtreichs iſtſo Bberfluſſig / daß nothwendig folgen muß ⸗ 
daß die Erde deß Gebirgs ſolchen Vberſtuß von Baumenhat / vnd die ebne gel 
der fo fie Decktuͤcher nennen / voll Graß ſind / an dieſem Ort mangelts gar nicht 
an Weydt vnd Holtz / beyd zu bawen vnnd zubrennen. Watz die Baum in ſolchen 
Wildnuſſen all fuͤr Namen haben / it vnmuͤglich zu wiſſen. Die Cederbaum / wel⸗ 
che man vor Zeiten ſo hoch gehalten / ſindt au genenntem Ort gar gemein / alſo / 
daß man ſie nicht allein zum bawen / ſondern auch zun Schiffen brauchet. Dieſe 
Baum ſind vnderſchiedlich / etliche ſind weiß / etliche Roßfarbig vnd wolrichend / 
vnd ſtehet deren vollin d Andes im Reich beru gelegen / anffm Gebirg in feſten 
Land / in den Inſulen Nicaragua, vnd in new Spanien. Man hat auch Lorbeer⸗ 
baum daſelbſt / ſo ſehr ſchoͤn vnd vberauß hoch / vnd ein vnzehlichen Haufen Pal⸗ 
menbaum / wie auch der ey uas, dauon die Indier fre Canoas machen / welches 
Nauen ſeyndt / die fie auß einem Baum zurichten / vnd außhoͤlen. Auß der Haua- 
na vnd Inſul Cuba ( da man einen vnendlichen Haufen dieſer Baum findet)wer⸗ 
den ſehr ſtattliche Hoͤltzer in Hiſpanien gefuͤhrt / alß da ſindt / Ebanos, Caouana, 
__Granadillo, Cedern, vnd andere dergleichen Holly das wir nicht all kennen noch 
zuuneſien wiſſen. Deßgleichen ſindt in new Spanien groſſe Pünbaume / wiewolſie 
ſoſtarck nit ſind / alß die in Spanie / bringen aber keine Früchten / ohn lehre Pün⸗ 
oͤpffel. Die Eichbaͤumen ſo man auß Guayaquil bringet / ſind von außerleſenem 
Holtz / ſo lang ſtehet / wauns bereyt wirdt. Allda vberkoͤmpt man auch ſehr hohe 
Rohr / in welcher Abtheilung ein Bottigia oder Spanniſch Maaß gehen mag: 
Man kans auch zum bawen brauchen. Das Holtz von Mangles, darauß man die 
Maß baum vnd Raan an Schiffen macht / das iſt ſo hart vnd feſt / alß obs Eyſen 
were. Der Molle iſt ein Baum / fo viel Tugenden an ſich hat. Er bringt ein Art 
Trauben / dauon machen die Indier Wein: Zu Mexico heiſt man ihn den Daum 
auß beru, weil er erſtlich daſelbſt her kommen / wiewol er in new Spanien beſſer 
alß in Peru waͤchſet. Es ſindt noch vnzehlich viel e e ir 
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leufftigke it halben nicht all erzeh 
ten Groͤß. In Tlacochaura drey Meyl von 
vmb einen Baum ſeiner Dick halben gewette 


hielt / außwendig begrieff er in ſeiner rundeh 


Höher u. Klafftern. Dieſe 


geſchlagen 


troffen worden / hat er 


man ſich allweg darunder verſamlete: 


vnd Laub / aber viel kleine 
et ſey ein Kedernbaum. 

pia dl. 12. cli. bertk ſey / die leſen was Plinius von dem! 
ſey di. Schuch weit geweſen / welches ehe ein 
ſehen alß einem Baum / die Eft aber föllen geſchienen h 
vnd ſein Schatten ſoll das gantz Feld bedeckt haben. 
verwundern / der in einem 
den Baum / darinn a 
daß keiner dem andern im Weg hielte. 
bten die Indier jhren Goͤtzendienſt am 
legen / wie vns die Scribenten, 


ſich nicht vber den Weber 
ſoll gehabt haben: Deßgleichen auch vber 
ten / vnd ſich wider herauß kehren koͤnten / 
In ſolchen vn ge hewren groſſen Baͤumen v 
meiſten / welches die alte Heyden auch zuthun p 
welche vor Zeiten geſchrieben / zuerkennen geben. 


Von den Pflantze 


r Baum iſt vom W 
worden: Etliche ſagen / ſein Hol komm dauon her. 
1008. Menſchen einen Scha 
Die Indianer p 
vnd dergleichen aberglaͤubiſche Ding darunter zu halte 
r. Man kan nit wiſſen / was vo 
Die da meynen / daß diß vom 
latano vnd Licia erʒze 


Der Natural Hiſtorlen von Weſt Indien) 
len mag: Solche Baum find faſt einer 
Guaxaca in new Spanien 
/ deſſen Hoͤhl inwendig o Klafftern 


ongeſchick⸗ N 


haben wir 


art bey der Wurtzel s. vnnd etwas 


etter von obenherab biß ans Hertz 
Ehe er vom Wetter 


tten machen koͤnnen: Dann 


n ond Fruchtbaͤumen / ſo 
in Indien bracht worden: 
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legten jhre Feſte / Taͤntz ⸗ 
n. Er hat zwar noch Eſt 
Art er ſey / etlicheſagen / 
Cedernbaum ein Fabul⸗ 
hlt / daß ein Hoͤhl 
em Hauß oder Spelunck aͤhnlich ge, 
aben wie ein gantzer Walt / 
Wer diß hoͤret / der wirdt 
Kaͤſtenbaum ſeyn Wonung 
cht zu Pferdt rit⸗ 


auß Spanien ) 


BREED Je Indier finde beffer bezalt worden / fo viel die Pflantzen anlangt 


oder ob man ſolche dem Erdrich zu 
In ſumma / alles was in Spanien gut 


AN ES U Die / ſo man in Spanien ge⸗ 


fahrt hat / gerahten mi t wol / vnd ſindt deren wenig. Aber deren / ſo 
Pe mar auß Spanien in Indien bracht / ſindt viel! vnnd gerahten wol. 
Wann wir die Vrſach ſagen ſolte / wůſten wir nit / ob wir die Tugent den Pflantzen 


derumb findt man auch Ding darinn / 


Gerſtẽ / Gartenkraͤuter / Er 
Ruͤben / Wurtzel / Biet / picanar 
nen / Linſen / vñ was man von dergleichen Hauß 
Dann die / fo dahin gefahren / haben allerley Samen mit gen 
hat alles angenommen / doch geraͤht eins beffer alß das ander. 
Indien am meinſten wachſen / ft | 
dergleichen Früchte. An etlichen 
baum / daruber wir vns nit genugſã verwu 
fragten / wer ſo viel Pomerantzenbaum gep 


ſchreiben ſolle / auff daß die Ehr daſelbſt bleibe. 
s waͤchſt / das iſt in Indien beffer: Hinwi⸗ 


ſo nit ſo gut ſindt / alß in Spanien. Weitz / 


beß / Lattich / Kol / Rettig / Zwibel / Lauch / Peter ſilien / 
d, vnd anderer dergleicher Gemüß / Erbeß / Bo⸗ 
kraͤuter mehr hat / iſt auch daſelbſt: 
ommen / die Erden 
Die Baͤum / ſo in 
nd dieſe Pomerantien, Limonen, Citronen, vnd 
Orten find man gantz Waͤld voll Pomeransiens 
ndern koͤñten. Vnd alß wir auff ein Zeit 
flantzet hette / ward ons zur A 


geben / 
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geben es ere vngefeht geſchehen / vnd weren von ſich feloft gewachfen: Daunes 
weren die Pomerantzien / ſo abgefallen vnd zerſtrewet gelegen / verfaulet / der Sa⸗ 
men hett ſich herauß gegebeẽ / vnd hin vnd her zerſtrewet / dauon weren endlich dieſe 
Walde herkom̃en. Welches dañ kein vnebẽ Antwort war. Man trifft dieſe Frucht 
beynah durch gantz Indien an / dañ wir find vnſers Wiſſens / an feine Ort kom̃en / 
da wir nicht Pomerantziẽ gefmden haben ſintemal das Land iſt faſt vberall heiß 


vnd feucht / welches dieſe Frucht fordert: Sie wachſen nit auffm Gebirg / ſondern 
in den Thaͤlern of Meeroſtrand Die Pomerantzie / ſo in den Inſulen eyngemacht 
werden / ſind die beſten Konfecten / fo wir beydts in Indien / oder auch hie zu Land 
geſehen haben So gerahten auch die pferſing vnd was ſonſt ihrer It ift/alfMe- 


locotonen, Albercocken / vnd ander dergleichen Frucht ſehr wol ſonderlich aber 


in new Spanien vnd inPeru, außgenommen ucalnos, welches auch ein Art von 


Pferſingen iſt / die wachſen nit g rn daſelbſten / viel weniger aber in den Inſulen. 


Depffel vnd Biern wachſen au ch gern da Die Kirſchen aber nit zu wol. Feigen gez 
rahten Vberfluͤſſig / oͤnderlich inberu. Quittenoͤpffel find man vberall / vorneblich 
aber in new Spanien: Sie lieſſen ons deren zo. vmb einen Real außleſen. Gra⸗ 
natoͤpffel finde man daſelbſt auch genug / aber nur der ſůſſen / die ſawren wollen 
da nicht wachſen. Man findt an etlichen Orten vnd auffm feſten Landt / auch an 
etlichen Orten in Peru ſehr gute Melonen. Die Kirſchen haben bißher nicht 
gerahten woͤllen. Es mangelt in dem Landt an keiner Frucht / fo zur Schleckeren 
dienet. Die Frucht mit Schalen mangeln jhnen noch / alß Eycheln vnd Kaͤſten / 
welche vnſers Beduͤnckens noch nicht in Indien geweſen ſindt. Mandeln wach⸗ 


K 4 


fem auch an dem Ort / aber wenig / dann man führer ſolche wie auch Nuß vand 


Haſelnuͤß auß Spanien dahin für die reiche Leuth. Auch können wir vns nicht 
erinnern / ob wir Niſpel / Sorben oder dergleichen Fruͤchten da geſehen / aber 
daran iſt nicht viel gelegen / ſie haben fonft anderer herꝛlichen d rüchten fo viel daß 
ſiewolgute Schleckerbißlein haben koͤnnen. . ie, | 
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regnet / doch werden fie ſoreiff daß manſie auß der Handeſſenmag Den Wen 
füreeman auß Canarien oder Spanien dahin, alſo gehets faft durch gantz In,. 
dien / ohn allein in peru vnd Chitegibts guten Wein / daer taglich beſſer wudt / 
welches den Ländern ein groſſer Schatziſt dann ſielernenallererſtdie Weingar⸗ 
ten arbeiten: Die Weingarten find man geineinglichinden Thälen in deueda 
fie Waſſerpfützen gemacht haben / vnd begieſſen die Stoͤck mit der Hand / weiles 
an denſelben Orten / alß in den eben Landern / wie auch auf dem ebürg mmmer⸗ 
mehr regnet / alß nur auff en gewiſſe Zeit. An etlichen Orten pberkommen die 
Wenſtöck garkeinen Regen vom Hummel vnndauchkeme Befeuchtigung der 
Erden / vnd tragen doch nichts deſtoweniger viel Trauben / welches um Thal Lea 
vndauff dem Gcbirg Villacuri geſchihet / alda man onder einigem todten Sande 
land etliche nidrige Felder findet / ſo durchs gantze Jahr ſehr ſchöͤn / friſch ond gruͤn 
ſtehen / wiewol er nimmer da regnet / vnd man dakein Waſſerpfuͤtz antrifft / noch 
auch von Menſchen begoſſen werden. Die Drſach dyſſen muß ſeyn weil das ans, 
gedeut Landt ſchwemmicht / vu et die Flüſſe / ſo von den Bergen herab fallen /nd 
in den Sandlaͤndern verſchrwinden / an ſich zeucht / oder daß eo die Feuchtigkeit 
wie etliche halten / auß dem Meer entpfaͤhet. Darauß lernet man / daß das Waſ⸗ 
fer nicht vufruchtbar iſt / wie etliche Philolophi fürgeben. Die Weingarten haben | 
ſich der maſſen gebeſſert / daß ſie ſechsmal mehr Zehend geben / alß für zo. Jahren. 
Die fruchtbarſten Oerter / da Wenn waͤchſet / ſindt zu Victorin Arequippa, zu 
Vea buder der Herrfchafft Lima, zu catacato onder der Heriſchafft Chuquiauos, 
Die Wein auß dieſen Thaͤlern werden geführt gen Poros, Culco vndanderevn⸗ 
derſchtedliche Oerter / damit man einen groſſen Handeltreibt. Bndob gleichviel 
Wein in Indien waͤchſt / o gilt doch ein Bortigia oder Arrobe fünff oder ſech dus 
caten / vnd der Spanniſche Wein zehen oder zwoͤlff Dutaten. Im Reich Chile 
macht man Wein wie in Spanien / dann dieſe Lander ſindt eee dae, 5 
wann man aber den Wein in Peru bringt fo verdierbt er. Man hat wol Trauben 
an Oertern / da ſonſt kein Wein waͤchſet / wie man dann durchs gantze Jahr in | 
der Statt Culco Trauben findet. Die Vrſach deſſen iſt ons angezeigt worden ⸗ 
nemlich daß die Thaler ombher zu onderſchiedlichen Monaten im Fahr Frucht 
geben. Ob ſie nun die Weinſtoͤck zu vnderſchiedlichen Zeiten beſchneiden / oder 
obs deß Erdriche Qualitet zuzuſchreiben fen / if RE fiaberger 7 
wißz / daß vnterſchiedliche Thaler durch das gantze Jahr Frucht bringen. Wie — 
wol man ſich nun hierüber verwũdern muß / ſo iſt doch das mehr zuuerwundern / 


daß in beru Baum gefunden werden / welche auff emer Seiten das ha b Jahr / 


vnndauff der andern Seiten deß andern halbtheiltragen. BuMala, . Heyl 
vonder Statt delos Reyes, dagsiſtKönigſtatt / ſichet en Feigenbaum welcher 
mir dem halbenthei/fo gegen Sud oder Stirtagtigt/arüinfücher/ond Sruchtgiot/ | 
eben zur Zeit im Jahr / wanns auffm Gebirg Sonimerift: Dieander Helfe deßß 
Baums ſo gegen dem flachen vnd ebnen Land ſtehet / vnnd ſich gegen den Neer⸗⸗ 
rand neigt wirdt grun oud träge Frucht einer wderwertigen Zettim Jahr 
nmlich wanns im flachen Land Sommeriſt Was dleſen Vnterſchied onlang, 
verurſachtes das emperament oder Lufft / ſo von einer oder der ander Seiten 
| | 4 | getries 
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getrieben wirdt. Man handelt daſelbſt fleiſſig mit Wein / doch bleibt er in der 
Landſchafft. Die Seiden / fo man in new Spanien macht / wirdt in ande⸗ 
re Reich geführt / wie auch in Peru. Zu der Indier Zeiten war keine da / dann 
die Maulbeerbaͤume ſindt erſtlich dahin auß Spanien gebracht worden / wel⸗ 
che wol gedeyen / ſonderlich aber in der Landſchafft Milteca, da man Selden⸗ 
wurm zeuget / vnnd gute Seiden wircket: Man macht auch daſelbſten Taf⸗ 
fet / Damaſt vnd Carmoſin, fein Sammet aber hat man noch zur Zeit berey⸗ 
tet. Der Zucker Handel iſt gar gemein in Indien / dann er wirdt nicht allein 
daſelbſten gebraucht / ſondern man führe auch deſſen in Indien / weil die Zu⸗ 
cker Rohr in Indien an vnterſchiedlichen Orten wol gerahten. In den In⸗ 
ſulen / in Peru vnnd andern Orten find man Artificien oder Ingenien / wel⸗ 
che ſie Zucker heiſſen / da gehets in groſſem Gewerb. Man ſagt daß der zu 
Naſca jährlich trag dreyſſig tauſent Pelos oder Realen von achten. Die zu Chi- 
cama bey Truxillo Abt auch groſſen Reichthumb. New Spanien gab nicht we⸗ 
inger / als man in Indien mit Conſeruen vnnd Zucker verthut vnnd zubringt. 
In dem Schiffzug / damit wir kamen / bracht man auß der Inſel Sant Domin- 
go acht hundert vnd acht vnd neuntzig Kaften Zucker / deren jeder (meines Ach⸗ 

tens) moͤchte d. Arroben wiegen. Der Zuckerhandeliſt am vornembſten in ſetztge⸗ 
vater Jnſel. In Indien find man auch Oliuen Baͤum / ſonderlich in Mexico vnd 
Peru, aber fie haben noch kein Oelen Muͤhlen oder Preſſen zurichten laſſen / wie 
man daun kein Del machet / ſondern effen dieſe Frucht lieber / derhalben fie dieſelb 
wol laſſen reiff werden: Man haͤlt dafuͤr / das Oel koſte mehr außzutrucken / als es 
Nutzen bringe moͤchte was ſie aber ſonſt an Oel beduͤrffen / der wirt auß Spanien 
dahin gefuͤhret Alſo woͤllen wir die Materien von Pflantzen beſchlieſſen / vnd vom 

Vieh vnd Thieren anfangen zu handeln vnd zu tractieren. | 


 Zonfleinemondgroffem Vieh in Indien. 
ziene Ne drey vnd dreyſſigſte Kapitel 


, An fund in Indien dreyerley Art Thier: Ein Theil Haben die Spa⸗ 

1 15 > ner hinein gefuͤhrt / ein Theil ſindt denen / ſo in Spanien gefunden 
n werden / gleich: Ein Theil aber die ſind nur in Indien / vnnd ſonſt 

e in keinen Landen. Die erſte Art iſt: Schaf / Kuh Geiß / Schwein / 
Pferdt / Eſel / Hunde / Katzen vnnd dergleichen / die man nunmehr auch in In⸗ 
dien hat. Das kleine Vieh hat ſich ſehr gemehrt: Dann man hat da viel Weyd 
für daſſelbige / als für Schaf vnnd dergleichen / alſo auch daß man nicht fez 
hen kan / ob def Graſes weniger worden. Der Wendt iſt in Peru ſoricl daß 
man fie gar gemein halt / vnnd jederman hin fahren mag wo er hin will. Das 
her kömpts“ daß fo groffer Bberſſuß an Hleſch in Indien vnd fo welche 
ſſt / wie auch andere Ding / die von Schafen kommen / als Milch / Keeß 
vnd Woll: Die Indier haben ein Zeitlang der Wollen nicht geachtet / biß ends 
bie eech Dale Scene ele wc e 
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ches den Armen zu groſſem Vortheil kommen / dann die Caſtilianiſche Tuͤcher 
ſind daſelbſt ſehr thewer. In Peru find man jetzt vnterſchiedliche Tuchhaͤndel / vnd 


deren noch viel mehr in new Spanien. Doch find die Spaniſche Tücher befler als 


die Indiſche / entweder weil die Wollen in Indien wicht fo zart iſt / oder / daß fie 
dieſelbige nicht wiſſen zubereyten. Man findt Leut im Land / welche ſibentzig / ja 
offt hundert Stück klein Vieh haben⸗ welches in Europa fuͤr ein Reichthumb ge⸗ 
zehlet wuͤrde / aber in Indien acht mans nicht. An vielen Orten in Indien / a wol 


meiſten Theils / hat das klein Vieh nicht gut Futter / weil das Kraut vnd Graß 


wegen deß geylen Erdreichs zu lang waͤchſet: Dann es kan das Graß ſo wol nicht 
abweyden / als das groß Viehe. Man hat auch ein vnzehlich Anzahl Kuͤhe / Och⸗ ö 
ſen vnd dergleichen in Indien / welche zweyerley Art ſind / die ein iſtzahm vnd fett / 
die auff beſtümpten Orten / als zu Chaocas vnd in Landſchafften def Reichs Peru, 8 
wie auch in gantz new Spanien / in der Wend gehen / mit welchem Vieh ſte ihren 
Nutzen ſchaffen / wie in Spanien / daß fie nemblich Keeß vñ Butter machen / Kaͤl⸗ 


ber verkauffen vnd metzigen / vnd mit den Ochſen pfluͤgen. Das ander Dieh iff 


wild / niemands eygen / ſondern wie Wildprat: Wer es faͤngt / demiſt er. Alſo 
iſt es mit Ochſen vnd Kuͤhen in Indien beſchaffen / welche ſich dermaſſen ges 
mehret haben / daß ſie bey tauſenten vbers Feldt ins Gebirg lauffen: Die Ins 
dier machen jhnen nur die Haut nuͤtz: Es ſagen ſie beyd Leibeygen vnnd freye / 
fie nemmen ihr Wurffbeyl oder Harpoen Eyſen / reiten vnnd lauffen den 
Stiern vnd Kuͤhen nach / vnd werffen nider wat fie ereylen koͤnnen / ziehen ſhnen 
die Haut ab / vnd bringen ſie mit heim / das Fleiſch laſſen ſie auff dem Feldt ligen 
vnd zu Schanden werden: Niemand begert ſeiner / dann es iſt Fleiſch gnug da / la 
ſo viel / daß an etlichen Orten durch verdorben Fleiſch die Lufft ſoll verfaͤlſcht 
werden. Der Leder Handel iſt faſt der ſtaͤrckſt in new Spanien / dann ſie ein vn⸗ 
zehlich Anzahl Fell vnd Haͤut in Spanien ſchicken. Im Jahr 87. wurden im 
Schiffʒug von Sant Domingo geladen 35444. Ochſen vnd Kuͤhhaͤut: Von new 
Spanien kamen deren 603 o. welche auff 96532. Peſos oder Realen von achten ge⸗ 
ſchaͤtzt werden. Wann man dieſe Wahr in Seuilien am Bfer ablaͤdet / ſo muß man 
ſich vber die groſſe Meng Haͤut vnd ander Wahr / welche vmb das Arenal oder 
Kauffhauß herumbligt / hoch verwundern. Manhatauch noch ein andern Han⸗ 
delmit Geiſſen: Dann ohn die jungen Boͤck vnd Milch / haben ſie noch ein bef — 
ſern Nutzen mit dem Vnſchlit / welches arm vnd reiche Leut gemeinlich zu Lichtern 
brauchen / dann es iſt Vberfluß halben wolfeyler als Oele: Bud ob gleich vie Bus 
ſchlit in Rändern auffgeht / ſo brauchen ſie doch keines ſo von Boͤcken kom̃en. Die 
Haͤut bereyt man zu Schuhen / Stiffeln vnd Lederwerck / doch iſts nicht fo gut / 
als daß man auß Spanien hinein fuͤhret. Die Pferdt in Judien find fo gut / 
als ſie immer in Caſtilien ſeyn mogen / fo wol zum lauffen / als zum reyſen / ab 
ſo / daß eo gemein worden / zu Pferdt obers Land zureyſen. Ob es gleich da⸗ 
ſelbſt viel Mauleſel hat / welche man nunmehr die Buͤrden von Guͤttern 
tragen (äft. Diß thut man auch auff dem feſten Land. Der Eſel ſind nicht vie! 
da / man braucht fie auch wenig zur Arbeyt. Man findt Camelen im Land / 
deren wir in Peru geſehen haben / welche auß Canarien dahin eee 
û — | es ſind 


5 ODas oterdte Buch. | pi 
es finde aber deren auch nicht viel im Land. In der Inſel Hifpaniola hats ein 
ſolchen Hauffen Hunde / welche ſo groß ſindt / daß ſie der Inſel alles Leyds an 
thun: Sie zerꝛeiſſen das Viehe / vnd lauffen mit Hauffen vnter das Wild / wer ei⸗ 8 
nen erſchlagen kan / der hat ein beſtimpt Gelt / wie in Hilpania von den Woͤlf⸗ 
50 In Indien ſind kein rechte Hund geweſen / ſondern nur ein Gattung kleiner 

undlein / ſo die Indier Alco nenneten / daher heiſſen fie die Hunde / welche auß 
Spamen dahin gefuͤhrt worden / ebener Maſſen der Gleichfoͤrmigkeit halben Al- 
co. Die Jndter lieben dieſe Huͤndlein dermaſſen / daß ſies entberen / vnd jhnen 
geben. Wann ſie vber Land reyſen / tragen ſie dieſe Hund auff den Ruͤcken oder 
m Buſen bey ſich / wann ſie kranck finde / muͤſſen dieſe Huͤndlein bey jhnen ſeyn / 
die jhnen doch zu nirgend was / als zur Geſellſchafft / dienen. 
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Von etlichen Thieren auß Europa / fo die Spanier 
in Indien gefunden / vnd wie ſie darein moͤgen kom⸗ 
f men ſeyn. 


Das ofer vnd dreyſſigſte Capitel. | 


S iſt ein gewiß Ding / daß all dieſe vorgemeldte Thier von den 
Spaniern in Indien bracht worden / welche man darinn / als man 
die Laͤnder erfunden vnnd erobert / damals nicht geſehen / daß dann 
ooch nicht hundert Jahr iſt: Dann ohn das / daß man ſolches mit 
noch lebenden Zeugen beweiſen kan / ſo ſcheindts doch hierauß klar gnug / daß 
die Indier kein eygen vnnd ſonderbar Wort brauchen / damit ſie die Thier 
nennen / ſondern behelffen ſich mit den Spaniſchen Namen / doch corꝛupt / 
daun da ſte die Thier nicht kenneten / haben fie die alten Namen behalten / vnd 
ihnen damit geruffen vnd gelocket: Daher wir leichtlich abnemmen koͤnnen / wel⸗ 
che Thier in Indien gefuͤhrt worden / vnd welche fie ſelbſt gehabt. Dann die fie 
von newem bekamen / den gaben fie newe Namen / welches gemeinlich Spaniſche 
Woͤrter find. Man hat Thier in Indien gefunden / welche von den Spaniern nit 
But geführt worden / die mit denen in Europa gleicher Art ſind / als nemblich 
wen / Tigerchier / Baͤren / wilde Schwein / Fuͤchs / vnd dergleichen grim̃ige wil⸗ 
de Thier mehr / deren wir im erſten Theil weitlaͤufftig Meldung gethan / vnd ans 
gezeigt / daß es der Warheit nicht wol gemaͤß ſey / daß man ſolche vber das Meer 
ſolt gefuͤhrt haben / dieweil es gar närzifch geweſen were / fo fen es auch vnmuͤg⸗ 
lich / daß ſie vber den Oceanum geſchwummen haͤtten / daher folget / daß ſie da⸗ 
hin kommen / als die eine Welt mit der andern zuſammen gehefft geweſen / vñ daß 
| Ne einehtet babe Denn laut der H. Schrifft / ſo ſind alle Thier Gen. s. 
in Kaften Nohæ kommen / vnd darinn jr Leben erꝛettet / die nachmals ſich gemeh⸗ 
ret vnd den Erdbodem erfuͤllet haben. Die Loͤwen / fo wir in Indien geſehen / ſind 
nit ſo rothfaͤrbig / haben auch nit ſolche Pflocken Haars / wie man fie pflegt abzu⸗ 
mahle / ſondern find graͤwlicht / vnd nit fo grimmig. Wann fie die Indier ag wöl- 
le / ſamblen ſie ſich rings weiß vmb ſie her / welche fie Chaco ee 
123 oee 2 mit 
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UV mit Steinen zu Todt / oder erſchlagen fie mit Bengeln oder Knütteht. Dieſe Loͤ⸗ 
5 wen lauffen auch auff die Bäume / da fie die Jndier mit Spieſſen oder Bir 
CJ gen / vnd am beſten mit Buͤchſen herunter ſchieſſen. Die Judier halten die Tiger⸗ 


il.) chier für grimmiger / ſieehun auch gefährlicher Sprüng/ond find viel geſchwin⸗ 
N der. Ihr Haut iſt ſprenglicht / andert nit / als wie ſie die Stribenten beſchreiben. 
. Wir haben offtmals hören erzehlen daß die Tigerthier die Indier fo eygentlicher⸗ 
kannt vnd gerochen haben / daß ſie kein Spanier oder gar felten augefallen: Ja / 
daß ſie auch einen Indier vnter den Spamern ergrieffen vnd mit ſichgenommen 
haben ſollen. Die Oaͤren /ſo man inder Sprach zu Culco Otronco neunte ſind 
wie die vnſerige beſchaffen / halten ſich auch in Hoͤlen. Von Imen Koͤrben weiß 
man wenig / dann die Honigroſen find man auff den Vaumen oder vnter der Er⸗ 
den / vnd nicht in Köthen oder Haͤußlein von Sohlpoltz / wie in Spanien. Die 
Honigroſen / fo wir in der Landſchafft Chaocas geſehen / welche man daſelbſten 
Lechiguanas nennt / ſind an der Farb graw / haben wenig Feuchtigkeit / vnd ſchei⸗ 
nen ehe Stroh als Honigroſen ſeyn: Manſagt dieſe Imen ſeyen fo klein / als Flie⸗ 
gen / vnd ſollen ſich enter der Erden halten. Der Honig iſt färverlicht ond ſchwartz. 
An andern Orten find man beſſern Honig vnd Roſen / die beſſer formiert ſind⸗ 
als nemblich in den Landſchafften Tucaman, Chile vnd Cartagena. Von wilden 
Schweinen wiſſen wir wenig / haben nur von etlichen Perſonen gehoͤrt / die deren 
gefehen. Der Fuͤchs vnd anderer Thier ſo das Viehe zerꝛeiſſen / ſund mehr drinn / 
als den Schaͤffern lieb iſt. Ohn dieſe ſchaͤdliehe erzehlte Thier / ſo hat man auch 
noch nuͤtzliche welche die Spanier dahin bracht haben / als da ſind Hirſch / deren 
marin den Gebirgen gantze Hauffen findet. Der meiſt Theil aber hatkeme Hoͤr⸗ 
ner / wie wir dann kein ander Art zuſehen bekommen konnen. Die von Gehoͤrns 
ſind / iſt der Dañhirſchen Art oder junge Hirſche. Daß nun alle dieſe Thier ( durch 
ihre Leichtfertigkeit / weil ſie von Natur wild ſindt vnd zur Jacht gehoͤren) auß 
einer Welt in die ander kommen ſeyen / woͤllen wir geru glauben / vnd haltens faſt 
für ein Warheit / ſintemal in groſſen Inſulen / fo fern vom feſten Land ligen / gantz 
vnd gar keine gefunden werden / ſo viel wir erfahren können. | 


Bon den Bögelnıfo man darinn hat / vnnd wie ſie in 
ee lanes Indien moͤgen kommen ſeyn. Bs 
Dias fuͤnff vnd dreyſſigſte Kapitel. | 
ZUR Eichtlicher iſts zuglauben von Voͤgeln / ſonderlich / ſo mit den Spant⸗ 
rare ben einerley Art vnd Geſchlechts find/ als nemblich / Feldthüner / 
920 E Turteltauben / Ningeltauben/ Wachteln / allerhand Art Falcken / 
die man hoch haͤlt. Man hat dieſer Gattung auß new Spanien vnd 
Peru den Herzen in Spanien vberſchickt / deßgleichen auch Reyger vnd Adler von 
vnterſchiedlicher Art. Man zweifelt nicht dran / daß dieſe Voͤgel hinüber geflo⸗ 
gen ſind / vnd beffer hinüber kommen moͤgen / als Loͤwen / Tigerthier Baͤren vnd 
dergleichen. Die Pſittich fliehen auch geſchwind / vnd deren find man ein groſſe 


Meng 


1 
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Meng in Judien / fonderlich zu Andes in Peru, in den Inſulen Po erto Rico, bund 
Sant Domingo: Sie fliehen mit gantzen Hauffen / wie die Tauben. Die Vögel 
haben einen offenen Wegallzeit / den fte ſhnen mit den Fluͤgeln machen / vnd hin⸗ 
fliehen koͤnnen / wo fie hin begehren / daher es jhnen nicht ſchwerlich geweſen vber 
den Golffo oder Meer zu fliehen. Dann eb iſt gewiß / wie diß Plinius bezeuget / 
daß deren viel vber Meer fliehen / vnd in ſehr frembde Koͤnigreich kommen: Wir 
finden niemandt der geſchrieben daß ein Vogel ober einen ſolchen Golffo, alß der 
Oceanus iſt / geflohen habe: Dieſes aber vnangeſehe / halten wirs nicht ſo gar vor 
vnmuͤglich / dann etliche Meererfahrne Leuth halten dafuüͤr / daß ſie wol mehr alß 
200. Meyl geſehen werden. Ariſtoteles lehret auch / daß ſich ſolche Voͤgel leichtlich 
vnderm Waller erhalten koͤnnen / weil ſie wenig Athem haben / welches wir an 
den Meer voͤgeln geſehen / ſo fih onder das Waffer tauchen / vnd ein gute Zeit dar⸗ 
under bleiben Daher kan man abnehmen / daß die Voͤgel vnd fliehende Thier / ſo 
vber Meer geflogen / vnd nunmehr in Inſulen vnd feſten Land in Indien gefun⸗ 
den werden / ſich hie vñ dort in den kleinen Juſulen on Klipffen auffenthalten vnd 
darauff geruhet haben Deßgleichen haben ſich auch / wie Plinius ſchreibet / wann 
ſie mut geweſen / auff daß Waſſer nider gelaſſen vnnd wann fie ein Zeitlang gez 
ruhet / widerumb erhoben / vnd ihren Weg fortgeflogen. Die Voͤgel / ſo in den In⸗ 
ſulen / darinn gar keine Landthier ſindt / gefunden werden / die find auſſerhalb 
weiffel auff eine dieſer zwar oberzehlten Welf, e/hienein forten. Die auff de feſten 
and vnnd ſchwer zum fliehen finde / finde auff dieſe Weiſe / wie die Landthier hin 
vberkommen: Dann man auch in Indien ſchwere Erdvoͤgel findet / alß da iſt der 
Strauß vogel / der in Peru anzutreffen / vnnd offtmals die geladene Schiff zuer⸗ 
ſchrecken pfleget. Wir můͤſſen ſich noch mehr verwundern ober Die Huͤner / dann 
dieſelbe waren ſchon drinnen / alß die Spanier hinein kamen / welches auch dar⸗ 
auß abzunehmen / weilſie Indiſche Namen haben/ dann ein Henne heiſſenſie 
Gualpa. Das Sprichwort / daß wir eine Henne heiſſen / der ein grober vngeſchlif⸗ 
fen Doͤlpel iſt / das brauchen die Indier auch. Die / ſo die Inſul salomonis erfun⸗ 
den / erzehlen / daß ſie daſelbſt Huͤner gefunden / wie die onſern geformiret: Man 
kan allhie ſagen / daß die Menſchen / fo anfänglich Diefelbe Sufuleyngenommen/ 
Huͤner mit genommen haben / weil ſie zahm vnd nůͤtzlich ſind / wie wir noch heuti⸗ 
ges Tags ſehen / daß die Indier die Huͤner mit ſichnehmen vund auff hre Bür⸗ 
den tragen / wann ſie vber Land reyſen / ſetzen die auch bißſweilen in verſchloſſen 
Körbe. In Indien ſindt viel Thier denen in Europa ähnlich / welche di Spanier 
darin funden haben / die wir auff dißmal nicht all erzehlen mögen. 


Von den Thieren aufm Gebirg. 
| Das ſechs ond dreyſſigſte Kapitel | 
sk Sif von der Ankunfft vnd Vrſprung der Indianiſchen Thier / wel⸗ 


y 


Dann wannder Schoͤpffer fie daſelbſt erſchaffen / fo dörffen wir vn⸗ 


Plini li. 1b. c. 33. 


Ariſtot. lib. 3. 


de part. ani- 
mal. cap. 6. 


Plin. Ii. 10. c. 25. 


che in der andern Welt nicht gefunden werden / ſchwerlich zuſchreiben: 


u: fer Zuflucht nicht beym Kaſten Nohæ ſuchen / deßgleichen were vn⸗ 
zet es 2» ij noͤtig 
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haben langen Haͤlß / wie die zu Peru, etliche find klein / ſchwach / vnd haben balk 1 
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noͤhtig geweſen / alle Art Thier zu behalten vnd zu ſaluieren / ſo ſie darnach hett 
muſſen auffs new geſchaffen werden / alſo koͤnt man auch nicht beweiſen / daß 
Gott in der Schoͤpffung vnderhalb fechs Tagen die Welt vollkommen erſchaffen / 
da noch ein newe Schoͤpffung der Thier hierauff erfolget were. Da man 
mim ſagt / daß alle oberzehlte Thier im Kaften Nohe ſeyen erhalten worden / fo 
muß folgen / daß gleich wie andere Thier in Indien auß der alten Welt kommen / 
daß a ſo auch die / ſo man an keinem andern Ort in der Welt findt / dahin muͤſſen 
kommen ſeyn. Da nun dem alſo ſeyn ſoͤlte / fragen wir / wie dann diß moͤge zuge⸗ 
hen / daß von derſelben Art keines hie blieben / vnnd daß ſolche nur an den Orten 
blieben / da fie frembd hinkommen? Dieſe Frag hat vns lang hin vnd her getrie⸗ 
ben: Nimb zu einem Exempel: Die Schaff zu Peru, vnnd die Thier / ſoman 
Pacos vnnd Guanacos nennet / find man ſonſt an keinem Ort in der Welt: All⸗ 
hie fragt man / wer ſie in Peru möcht gebracht haben ? Oder wie fie daſelbſt 
hinkommen / da man doch in der gantzen Welt kein Merckzeichen oder Ge⸗ 
daͤchtnuß deren funden hat e Da fie von keinem andern Ort dahin kommen / 
fragen wir / ob fie dann daſelbſt erſchaffen vnnd ſich gemehret haben? Hatt 
GO new Geſchoͤpff von Thieren gemacht ? Was wir itzt von dieſen Gua- 
nacos ynꝰ Pacos gemeld haben / das kan man noch von tauſenterley Voͤgeln vnd 
Thieren ſagen / ſo in dieſer Welt weder mit Namen noch Geſtalt bekannt gewe⸗ 
ſen / ja deren weder bey den Latinern / Grichen / noch auch bey andern Natio⸗ 
nen gedacht wirdt. Wir möchten ſagen ob gleich alle Thier auß dem Kaſten 
kommen / fo ſindt fie doch durch Göttliche Vorſichtigkeit vnnd wegen ihrer ans 
gebornen Natur nicht zertheilt von einander gelauffen / alſo / daß ſie in onders 
ſchiedliche Länder kommen. Es möchten nun allhie etliche ſagen: Daß fie 
in dieſer Welt die Zeit vber abgangen weren / wie es ſonſt mit andern Dingen 
auch pflegte zuzugehen: Wann mans nun alſo bedencken will / ſo iſt diß nicht 
allein Indien engen / ſondern der gantzen Welt / alß Europe, Aſiæ vnnd Afri- 
cz : Dann man lieſet von denſelben / daß etliche Länder in denſelben Thier 
haben / welche in andern gar nicht ſindt / vnnd da man deren in andern Laͤn⸗ 
dern findet / weiß man daß fie darinnen muͤſſen gebracht ſeyn. Wiewol fie 


auß dem Kaften Nohæ kommen. Zum Exempel: Die Helfanten ſindt ab 


lein iu Oft Indien gefunden worden / dannenher man fie an andere Oerter ge⸗ 
führe hat. Alſo mag es auch mit den Thieren zu Peru zugangen ſeyn / wie auch 
mit allen andern Thieren in Jndia / die man an keinem andern Ort findet. 

Man muß allhiebedrachten / ob dieſe Thier von Natur / vnnd durch GOtt alſo 


ſeyen erſchaffen worden / daß fie anders alß dieſe Thier finde / oder ob hr Vnder⸗ 


ſchied accidental ſeyn moͤge / daß fie Ihr Geſtalt durch andere Accidentia vber⸗ 
kommen / wie man ſiehet / daß es mit dem Menſchlichen Geſchlecht zugeht / deren 


etliche weiß / etliche ſchwartz / etliche Rieſen / etliche Zwerch ſindt: Vnd wie man 


deſſen ein Exempel an Affen vnd Meerkatzen hat / deren etliche Schwentz / etliche 
aber kein Schwentz haben: Welches ebener Maſſen an Schaffen zuſehen / daß jrer 
ein Theil glat ſind / ein Theil aber viel Woll haben: Etliche find grob vnd ſtarck / 
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Haͤlſe / alß die zu Caſtilia. Aber wann man die Warheit ſagen ſoll / o muß man bez 
kennen / daß der / ſo die geſchlechter der Thier in Indien mit denen in Europa durch 
Accidentia vergleichen will / ein groſſe Vuͤrd auff ſich laden wirdt: Dann ſo man 
von den Thieren nach jhrer Eygenſchafft judicieren vnnd vrtheilen will / ſindt fie 
einander fehr vngleich / alſo auch / wo man fie gegen ein bekannte Gattung in 
Bn halten wuͤrde / wer es fo viel / alß wann man ein Ey ein Kaͤſten nennen 
wolte. HEER, N 9 8 Eik 


Veo Hoͤgeln ſo nur in Indien ſindt. 
Das ſieben vnd dreyſſigſte Capitel. 


Sſindt in Indien Voͤgel / deren man billich gedaͤncken foll Auß Chi- 
08 va bringt man kleine Voͤgelein / fo gantz keine Fuß haben / der Leib iff 
© ſonſt vberall faſt nichts alß Federn. Sie kom̃en nimmermehr auff die 
Erd / ſondern hengen ſich mit etlichen Beinlein / die fie haben / an die 
Eſte der Baum / wann ſie ruhen woͤllen / vnd ernehren ſich mit den Nuͤcken vnnd 
andern Dingen in der Lufft. In Peru ſindt kleine Voͤgelein / ſo fte Tomineios 
nennen / die ſindt fo klein / daß wir etlich mahl gezweiffelt / obs Imen oder ander 
dergleichen Fligengeſchmeiß were / dannoch ſindts rechte Voͤgel. Hergegen ſindt 
Die Condores vberauß groß / vnd fo ſtarck / daß fie nicht allein ein Schaff zerreiſ⸗ 
ſen vnd verſchlingen / ſondern auch wol ein Kalb. Die Auras, ſo etliche Huͤner nen⸗ 
nen / ſindt meines Beduͤnckens / ein Art Raben / vnnd ſehr leicht / fie haben ein 
ſcharpff Geſicht / finde gut die Gaſſen in Stätten reyn zu halten / fie laſſen ein 
Ding / fo geſtorben / nicht ligen: Bey naͤchtlicher weil halten fte ſich auff den Baus 
men / oder Steinfelſen / deß morgens fliehen fie in die Statt / ſitzen auff die hoͤchſte 
Gebaͤw / halten die Wacht vñ nemen acht / ob fie etwas auff dem Raub bekommen 
moͤgen. Die Jungen von dieſen Voͤgeln vber kommen weißlechte Federn / wie 
man von den Raben ſagt / die darnach ſchwartzwerden. Die Guaca Mayas ſindt 
Voͤgel / etwas groͤſſer alß Pſittich / werden der vnderſchiedlichen Farben halben 
hoch gehalten. In new Spanien hat man ein Maͤng Voͤgel / fo vberauß ſchoͤne 
vnd zarte Federn haben / daß man dergleichen in Europa nicht finden mag. Wie 
man dann an den kleinen Bildern / fo ſie auß Federn machen / ſehen mag / dann 
ſie machens ſo artig / daß man ſich nicht genug druͤber verwundern kan: Ja 
mancher glaubte nicht / daß auß Federn ein ſolche ſchoͤne Arbeit koͤunt zugericht 
werden / dann die Feddern werden fo kuͤnſtlich mit den Farben zuſammen gefügt/ 
daß man meinet / es ſey gemahlet / vnnd möchte wol offt mit Farben vnnd Ben⸗ 
ſeln nimmer ſo ſchoͤn zugericht werden. Wann man ſie von der Seiten her ans 
ſchawet fo gibts einen Widerſchein / daß es den Menſchen hefftig erluſtiget, 
Vader den Indianern findt man Leuth / ſo mit Federn ein Ding wiſſen abzu⸗ 
tontrafeyten / alß obs mit einem Benſel geſchehen were / vnd geben den Mahlern 
in Spanien nichts nach. Der Printzin Spanien: Don Philippo gab ſeim Mei⸗ 
| ſter dreykleine Abtrück / welche ſich zu einem Regiſter edc cocker 
e | diene⸗ 
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I) dieneten / die waren von Federn gemacht worden: Seine Hoheit aber ſchickt fie | 
EN König Philippo ſeinem Herꝛn Vatter vnſerm gnaͤdigſten HerꝛnKoͤnig zu / da aber 
1 feine May. ſolches beſahe / ſagten ſie / daß ſie in kleinen Figuren wuͤrdiger Ding 
N 
| 


Bene nenn een ——— 
REINIER . ——— er, 


0 nie geſehen Herten. Der Pabſt Sixtus V. empfing mit fröfichem Gemuͤht eine Tas 
10 fel / darinnen S. Franciſcus abcontrafeyt war Da man fm ſagt / daß die Indier 
Il ſolches von Federn gemacht haͤtten / wolters probiern / ond ftrich miteinem Singer | 
100 vber die Tafel / zuerfahren / obs federn weren: Vnd da ers alſo befand / hielt ersfür | 
ein Wunder / daß ſie die Federn ſo wol gefügt haͤtte / daß man mit dem Geſicht nit 
onderſcheden mogen / obs natürliche Farben vondedern / der aber Farbe weren / | 
fo mit dem Benſel angeſtrichen worden. Die gruͤn vnd Oranien Schünen / wie 
auch die lauter Goltfarben ſind ſehr ſchoͤn / wann man ſie auff einander Licht oder 
recht anſchawvet / ſcheinets Todtfarb ſeyn / welche Vnderſcheid mã wol mercken ſoll. 
Die beſte Federbilder werde in der Landſchafft Mechoacan gemacht / in de Flecken 
Pafcaco Dieſe Bilder machen fic alſo: Sie faſſen die Federn mit Knipphaͤnglein | 
ziehen die auß den todten Voͤgeln / fuͤgens mit einem zarten Leim aneinander / wel 
cheb ſie geſchwind wiſſen ins Werck zurichtẽ. DieGevern nehmen ſie von den Die 
geln in Peru, ſo man Tomeneios heiſſet / welche ſchoͤne vollkom̃ene Farben in fren 
Federn haben. Neben dẽ / daß die Indier auß Federwerck Bilder mache / brauchen 
fie dieſelbige auch zu ſonſt zierlichen Wercken / nemlich / zun Zierahten der Koͤnigen 
vnd Herꝛn / Tempeln vnd Goͤtzen: Man hat auch ſonſt noch groſſe Voͤgel / die ſehr 
ſchoͤn vnd zarte Federn haben / dauon fie herzliche Federpuͤſch machen / vorneblich / 
Wann ſie in Krieg ziehen / fuͤgen ſolche mit Gold vnd Silber aneinander / welches 
bey ihnen ein thewer Ding iſt Man hat noch heutiges Tags ſolche Voͤgel / aber die 
Indier ſind nit fo fleiſſig on hoffertig / alß ſie wol zu fen pflegen. Man find auchin 
Indien ſehr abſchewlich vñ heßliche Vogel / welche keinen Nutzen habe alß nur mit 
dem Niſt. Wir haben ſich offt verwũdern muͤſſen / daß der Allmaͤchtige Schoͤpffer 
allwegen die andern Creaturen verordnet / daß fie den Menſchen dienen muͤſſen. 
auff etlichen Inſulen of Klipfen/fo hart bey Peru im Meerſtrandtligen / da ſiehet | 
man von fermé Berge / welche gantz vñ gar weiß ſind / man meinet von weitem / es 
ſey Schnee oder weiſſe Erden / wann man aber dabey köbt / ſo iſt lauter Vogelmiſt / 
welche von Meervoͤgeln kom̃en / fo ſich ſtettigs daſelſt halten. Der Miſt ligt an et⸗ 
lichen Orten Spieß hoch / welches mancher vor ein Maͤhrlein halten ſolte. Man 
faͤhrt mit Rachen an ſolche Inſulen vnnd Klipffen / vnnd holet den Miſt ab / dann 
ſonſt nichts da zu ſuchen iſt. Mit dieſem Miſt dünget man das Erdreich / welches 
wol darauff tragt: Den Miſt heiſſen fie Guano, daher das Thal Lunaguana fci 
nen Nahmen vberkom̃en. Den Miſt fuͤhrt man in die Thaͤler Peru, dann es iſt die 
fruchtbarſte Duͤng / die man haben mag. Die Quittenoͤpffel / Granatoͤpffel vnd 
andere Früchten vbertreffen die andern weit an Tugent / die Vrſach ſchreiben ſie 
dem Waſſer zu / damit die Baum begoſſen werden. Seinen Lauff hat es durchs 
Land / welches mit dieſem Wiſt vermiſchet wirdt / darumb traͤgt es ſolche ſchoͤne 
Fruchten. Alſo ſehen wir / daß dieſer Voͤgel Fleiſch nicht allein zu effen dienet / daß 
For Geſang erluſtiert / ond daß man fid) mit bren Federn zieret / ſondern es iſt auch 
ihr Niſt dienlich das Erdreich damit zuduͤngẽ. Welches alle der hoͤchſte Schoͤpffer 
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zum Dienſt der Menſchen erſchaffen / damit fie gegen in danckbar vnd trew ſeyn / 


s 
1 5 


cheinen. Deren Haͤut haͤlt man hoch / vnd braucht ſie zu Koͤllern vnd andern Kley⸗ 


dungen / weil ie wegen jhrer Staͤrck ſtichfrey find: Gleich wie die Elend von ſhrer 


dicken Haut bewahrt werden / alſo bewahret auch die Schuppen das Thier Ar⸗ 


madillos; gleich ob ſie einen Harniſch an haͤtten. Dieſes ſindt kleine Thier⸗ 
lein / welche ſich auff dem Gebirg halten: Weil fie ſich alſo unter jhre Schild ver⸗ 
bergen vnd damit beſchuͤtzen koͤnnen / neñt man ſie Armadillos, das iſt / gewapnete. 
| Wir habe von dieſen Thierlein geſſen / waere e Igua- 
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nas geben beffer Speiß / welche wie die Spaniſche Eideren anzuſ ehen ſind: Die⸗ 
ſe Thier halten ſich im Waſſer / ſteigen auch auff die Baͤum / ſo vber das Waſſer 
gehen / fallen darnach wider in dz Waſſer: man faͤhet fie in Nachen / die deßhalben 
vnten feſt angemacht find. Chinchillas it nochein Art Thier wic auch die Fardils 
las, die haben cin febr fant Fell ond werden zu Bruſttächern getrage daß lieben 
Hiagenerwarmenſollen dannſieſind zemüch warn dan machrauch Deden 
von dieſen Chinchillas. Dieſe Thier find man auffmGebirg in Peru, da man ſonſt 
noch ein Thier lein ſehen mag / Cuy genañt / diß iſt ſehr gemein / die Indier haltens 
für ein gut Effen. Vor der Zeit brauchten ſie dieſelbe zujren Opffern. Sie find wie 
ſunge Kaninchen / haben auch vnter der Erden ihre Hoͤlen / durchſchroten dieſelbe: 
an farbe ſind fie graw / weiß oder bundechtig. Noch andere Thierlein find da / wel⸗ 
che man Vilachas heiſſet / die ſind geſtalt wie Haſen / doch etwas groͤſſer / man ſagt 
vnd iſſet fic. An etlichen Orten find man auch viel Hafen: Caninchen find man 
im Reich Quito Doch find die beſten auß Spanien dahin kommen. Sonſt iſt 
nochein Thier daselbst welches man feiner Träggelthalben Peil ligero, das iſt 
leicht Hundlein nennet / vnd thut ſolches Schertzweiß: Es hat an jedem foͤrderſten 
Fuß drey Klawen / ſeiner Langſamkeit halben iſt es bey nah ein Aff / dem es mit 
dem Angeſicht gleich iſt / es haͤlt ein groß Geſchrey / wohnet auff den Baͤumen / 
vnd nehret fich mit Ameiſen. e eng in daite 


Ve. An finden onschtid sang Sfterrfaben oberallimGcbiegder Ine ⸗ 
NE m ſulen / auff dem feſten Land / vnnd in d' Andes. Sie find auß der 

N haben auge Schwäne ſſchelang fndt/etliche find gan ſchwartz 
etliche Aſchenfarbig / etliche gratw / etliche ſprenglicht Wan muf? ſich ober jreeich⸗ 
tigkeit vnd Klugheit vercoundern dates fcheinee beynah / als ob ſie Bernunfft ha⸗ 


tiger darnacheinander fort die foͤrderſtbekompeven der folgenden Huͤlff / un 
foringe ereylen fic ein zwveig in dies hand an welchen ſieſich feſt halte wie zunor ges; 
agt. Vber dieſe re Geſchwindigkeit muß man ſich hoch verwũdern ie ſind ſo lehr⸗ 
hafftigdaß man fic auff fleiſſiges Anhalten nit für ſtumme Thier / ſondern wol fuͤr 
Menſchen halten möchte rer Vernunffthalben Wir haben zu Cartagena in deß 
Cubernatoris Hauß eines Neerkatz geſehen / welche ſie as, | 
5 7 ickten 
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ſchickten / ſie trug in einer Hand die Kanten / vnd in der andern dz Gelt man konnt 

r auch auff keinerley weiß dz Gelt auß der Hand bringen / fie hätte dañ den Wein 
zuuor in der Kanten. Wann jhr die Kinder auff der Gaſſen nachrieffen / ſetzt fie die 
Kant nider / ſucht Stein / vnd warff vnter den Hauffen / damit ſie jhr bald Raum 
machte / vnd gieng wider jhren Weg. Wie wol nun die Meerkatzen gern Wein trin⸗ 
cken / dafjoch begert fic nit die Kanten zu oͤffnen / jhr Herꝛ erlaubts jhr dann. Man 
zeigt vns an / wann fie Weibs Perſonen ſehe / die fich mit Farben geſchminckt vnd 
angeſtrichen hätten / daß ſie denſelben den Schleyer abgeriſſen / vnd fie vbel tra» 
tiert hätte. Vnd wann wir die Warheit ſagen ſollen / fo glaͤuben wir / daß kei⸗ 
ner Thier Thun vnd Laſſen mehr mit den Menſchen vbereinſtimme / als eben die 
Meerkatzen. Man ſagt ons fo viel Wunders von Meerkatzen / daß wirs nicht all 
ſchreiben moͤgen / damit wir nit angeſehen würden / als ob wir Fabelwerck Glau⸗ 

ben zuſtellen / vnd ſolche vnter warhaffte Ding mifchen wolten. Doch wollen 
wir den Schoͤpffer loben / der ſolche Thier zu Ergetzligkeit vnd Luſten deß Meu⸗ 
ſchen geſchaffen / damit fie zum lachen bewegt würden. Etliche ſchreiben / es ſeyen 
Salomon auß Weſt Indien Meerkatzen zugeſchickt worden: ons aber beduͤnckt / 
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es ſolle Oſt Indien geweſen ſeyn. 


Von den Vicunnas vnd Tarugas zu peru. 
Dias viertzigſt Sapitch 


meer den trefflichſten Dingen / fo man in peru hat / find die Vicun- 
SER vnnd Schafe: Welches ein zahm vnnd nützlich Vieh iſt. Die 
Vuo.ꝛcunnas finde wild / die Schaf aber zahm Viehe. Etliche halten 
S darfuͤr / Ariſtoteles, Plinius vnnd andere Aurhores haben von 
dieſen Vicunnas gehandelt / da fie von den wilden Capreis oder Geiſſen ſchrei⸗ 
ben / mit denen fie wegen Leichtigkeit koͤnnen vergliechen werden / vnd dann / daß 

ſie ſich im Gebirg halten. Sie ſind aber in der Warheit keine Geiß / dann die Vi- 
cunnas haben keine Hoͤr ger / wie die Geiſſen / dauon Ariſtoteles ſchreibet. Viel we⸗ 
niger finde Morgenlaͤndi de Geiß / dauon man die Bezoar Stein vberkoͤmpt: 
Daſſie aber je deß Geſchlechts weren / muͤſten fie vnterſchiedlich ſeyn / wie die Hun⸗ 
de. Alſo find die Vicunnas zu Peru auch nit die Thier / welche in new Spanien die 
Bez oar Stein habẽ / ſondern find ein Art Hirſch oder Wildpraͤt / deren gleiche ons 
ſers Bedüncken an keinem Ort der gantzen Welt gefunden werden / dañ nur in Pe- 
ru vnd Chile, fo an einander grentzen. Die Vicunnas find groͤſſer dann Geiß / vnd 
kleiner dann Kälber / ihr Farb iſt beynah wie eines Loͤwen / aber ein wenig klarer ⸗ 
ſie haben auch kein Hörner / wie die Geiß vnd Hirſch haben. Sie halten ſich auff 
dem Gebirg vnd allerkaͤlteſten Orten / fo Punas genennt werden / das Eiß vnnd 
Schnee hindert fie gar nichts / ſa / man möcht wol ſagen / daß fie daran eine Er 
quickung haͤtten. Sie lauffen mit Hauffen / vnd ſind ſehr ſchnell. Wann ſie rey⸗ 
ſenden Leuten oder Vieh begegnen / begeben fie fich ſtracks in die Flucht / als 
die ſehr forchtſamb ſind / vnd wann ſie fliehen / jagen e vor 12 8 
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Man kan nit wiſſen / ob fie ſich mehren / darumb hatten die Koͤnige Inges verbot⸗ 


ten / die Vicunnas zu jagen / es were dann daß fie es befohlen hätten auff bre Feſte. 
Etliche klagen / nach dem die Spanier in Indien kommen / hab man die Jachten 
der Vicunnas zu viel fleiſſig angetrieben / dardurch Ihr wenig worden. Wann ſie 


die Jacht anſtellen / ſamblen ſich ihrer auff drey oder vier tauſent zuſammen / vmb⸗ 
geben ein groſſes Stuͤck am Gebirg / treiben alſo das Wild von allen Orten zu 


auff / nemmen darnach drey oder vier hundert / oder fo viel ſte wollen / vnd laſ⸗ 
en die andern wider lauffen / ſonderlich die Weiblein / auff daß ſie ſich mehren moͤ⸗ 


gen: Die Thier pflegen fie auch zu ſchehren / von welchen Haaren ſie Maͤntel vnd 1 


Decken machen / welche in groſſem Werth find/ dann es iſt Woll / wie reine Set- 


den / vnd waͤhret lang / Sintemal es natürlich Farb hat / ſo nit geſotten wird: die⸗ 


fe Kleydungen ſind kuͤhl / wauns heiß Wetter iſt / fie find auch für Entzůndung der 


Nieren / ſie werden an andern Orten auch für geſund gehalten / dann fie tempe⸗ 
rieren vbermaͤſſige Hitze. Alſo thut auch die Woll in den Betten: Viel Leut brau⸗⸗ 


chen dieſe Woll der Geſundheit halben / dann fie deren Wuͤrckung empfinden. 


Man will ſagen / fie fen auch gut wider das Zipperlein / wann man Decken da⸗ N 
uon macht: Es iſt aber kein waͤhr Obs / daß es auß bleibe. Das Fleiſch der Vicun- _ 
nas iſt nicht gut / wiewol die Indier ſolches eſſen vnd im Rauch doͤrꝛen. Was es 


für ein Artzeney ſen / das haben wir ſelbſt erfahren / da wir gereyſet. Als wir auff 


ein Zeit durchs Gebirg in Peru zogen / vnd in ein Tambo oder Herberg kamen / a 
fiel ons ein vnleidlicher Schmertz in die Augen / daß vns daucht / als ob ſie vns 


auß dem Haͤupt fpringen wolten / welcher Zufall einem pflegt zubegegnen / der 


durch viel Schnees reyſet / vnd den flets im Geſicht hat. Als wir nun alſo lagen / 
vnd mit dieſem Schmertzen behafft waren / da kam ein Indianiſch Weib zu vns / 


bracht ein wenig Fleiſch von einem Vicunnas, fo eben in derſelben Stund ward 


gefangen worden / dann das Blut rann noch drauß / vnd ſagt zu vns / lieber Vat⸗ 


ter / leget diß auff ewre Augen / ſo wirds bald beffer werden: Da wir dieſe Artzeney 


auff die Augen gelegt hatte / hoͤret es von Stund an auff / daß wir keinen Schmer⸗ 
Ben mehr fühleten. Ohn obvermeldte Chacos oder gemeine Jachten haben ſie 


noch ein ſonderlich Art Vicunnas zufangen / nemblich / daß ſie ſolche ſo hart auff 


ein Ort treiben / daß ſie ſie bewerffen moͤgen: Als dann werffen ſie kleine leine 
Seyl auß / daran Bley iſt / die verwirꝛen ſich an jren Beinen / daß ſie nichts mehr 


lauffen mogen / fangen ſie alſo nach brem Wolgefallen. Das vornembſt an dies 
ſen Thieren ſind die Bezoar Steine / ſo in dieſem Thier gefunden werden / dauon 
wir bald tractieren werden. Es iſt auch ſonſt ein Art Thier / welche ſie Larugas heiſ⸗ 


ſen / die ſind auch wild / aber viel ſchneller vnd von groͤſſerm Leib / als die Vicunnas. 
Die Farb iſt etwas verſengter / ſie haben ſanffte hangende Ohren / lauffen nit 
Hauffen weiß bey einander / wie die Vicunnas, man ſihet allzeit eins allein / nd 


ſolches an hohen Orten. Von dieſen Tarugas bekoͤmpt man auch Be- 
⁊oa Stein / welche groͤſſer vnd mehr Tugent haben / 5 
aal die andern. 0 


1 * 


Sn 


ln enn — — 


se 


en 1 


Von den Pacos,Guanacos,ond Schafen jupenn 
Dessen vnd bierze Sapitel » 


brik As Reich Peru hat von keinem Ding groͤſſern Nutzen / alß vom Viehe / 
N ſonderlich aber von dem / welches wir Schaf / fie aber llama heiſſen / 
vnd wann mans recht betrachtet o ſts das allernüͤtzlichſte Vihe / dann 
eb icht viel koſtet. Sie bekommen von dieſem Viehe Koſt vnd Kleider / 
wie man in Europa von Schafen hat. Die In dier haben von jhren Schafen 
noch mehr Nutzen / wann man alles recht bedenckt / ſonderlich aber diß / daß ihnen 
hre Schaf alles herbey tragen / was jhnen noͤtig iſt: Zu dem / fo doͤrffen fie dieſe 
ſhre Pferde vnnd Meuler nicht beſchlagen laſſen mit Eyſen / fie beduͤrffen keiner 
Saͤttel vnd Zaum / deßgleichen doͤrffen ſie auch nicht viel Habern dazu / dann ſie 
laſſen ſich mit dẽ Graß 5 . wir / wie G Ott die Indier beydes 
mit Schafen vnd auch mit Laſtpferden verſorget habe: Vnd weil in Indien ein 
arm Volck iſt / will GOtt nicht / daß das Volck groß Vnkoſten habe / derwegen er 
ſhrem Vihe Graß vnd Weyd genug auff dem Gebirg beſcheret hat. Dieſer Schaf 
oder llamas finde siveyerley Geſchlecht: Eine Art ſindt die Pacos oder Wolln⸗ 
tragende Schaf: Der andern Art ſind die / welche wenig Wolln haben / vnd dieſe 
finde beſſer zur Arbeit / dann ſie die Buͤrden wol tragen mögen. Sie ſind groͤſſer 
dann Schaf vnndkleiner dann Kaͤlber / haben lange Haͤlſe / wie die Camelen / 
welches alſo ſeyn muß / dann weil fie hoch ſindt vnnd einen erhobenen Leib haben / 
ſtehets jhnen wol an / daß ſie lange Haͤlß haben. Von Farben find ſie vnderſchied⸗ 
lich / etliche gantz weiß / etliche gantz ſchwartz / etliche graw / etlich ſpraͤnglicht: Die 
Indier heiſſen fie Mocomoro, Die Voͤlcker in dieſem Land hatten in jhren Opf⸗ 
fern groſſe Achtung auff die Farben / ſolche muſt ſeyn nach den Zeiten vnd vnder⸗ 
ſchiedlichen Wuͤrckungen. Das Fleiſch dieſes Viehes iſt gut / wiewol es zehe vnnd 
hart iſt. Die Laͤmmer finde am lieblichſten zu eſſen / man ſchlacht aber deren we⸗ 
nig. Der beſte Nutz iſt / daß fie die Woll dauon bekommen / vnd darauß Tuͤcher 
machen / vnd dann daß ſie Laͤſt tragen. Die Indier bereiten die Wollen / machen 
Gewandt darauß / mit welchen fie fich kleyhden: Das Gewandt aber iſt grob / vnd 


heiſſen es Hauaſca, das aber zart vnnd gut rein Gewandt iſt / heiſſen fie Cumbi, 


von welchen fie Tiſchtuͤcher / Decken / Tapezerey vnd gewirckt Tuch machen / die 
lange Zeit wehren ſollen / vnd fo ſchoͤn glaͤntzen / aß ob es Seyden were. Sie ha⸗ 
ben ein beſonder Art zuweben / daß fie auff beyden Seyten alle Werck weben / fo 
fie woͤllen / alſo / daß man an einigem Ort deß gantzen Stuͤcks den Faden oder 
Endt deſſelben vnderſcheiden kan. Die Koͤnige Inges hatten kunſtreich Leuth / 
ſo diß Gewandt webten. Die vornembſten Weber wohnten in der Prouincien 
Capachica, beym groſſen See Titicaca, Sie färben diß Cumbi mit ſonderlichen 
Farben von Kraͤutern / welche ſich wol zu dieſem Gewandt arten. Alle Indier / 
ja auch die Weiber auff dem Gebirg koͤnnen nicht allein grob Arbeit / ſondern 
auch daß reine Tuch machen. Das weber Gezeug bach. 15 injhren h 
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BEE deßhalben doͤrffen ſie kein Tuch kauffen noch auch andere machen laſſen. Das 
5 SE | Fleiſch von dieſem Vieh doͤrren ſie im Rauch / welches ſichnachmals lang hält, | 
Se Es wwirdt deſſen ſehr viel verbraucht. Sie halten auch diefe Schaf der Vrſach hats | 
4 N ben / daß ſie ihn allerley Laͤſt tragen / thun deren ein groſſen Hauffen beyeinander / 


10 alſo daß guff oo . a offt os. zuſammen kommen / welche mit Wein / Toca, Mays, 
e Chunno, Queckfilber vnd anderer Waar / es fer nun was es woͤllt / alſo beladen 
hinziehen. Auch tragen fie die Barras oder Blatten Silbers von Potoſi gen Arica, | 
rpelches vo. Meylwegs ſindt / vor Zeiten brachten ſie ſolche gen Arequipa, welches 
150. Meyl ſindt. Wir haben ſich offt verwundert / daß dieſe Schaf wol mit zwey 
tauſent Barras oder Blatten beladen giengen / welche auff dreyhunderttauſent 
Discaren werth ſindt / vnnd hatten keinen andern Waͤrter bey ſich / dann nur et 
liche wenig Jndier / welche ſie fuͤhrten / den Weg wieſen / vnnd auff vnnd ablu⸗ 
den : Affs meiſt war ein einiger Spanier dabey. Sie ſchlaffen deß Nachts onder | 
dem freyen Himmel / vnnd haben niemandts weitters bey ſich / alß etzt erzehlt / 
dannoch hats an fo viel Sübers niemals gemangelt / alſo frey vnnd ſicher iſtin 
Peru zureyſen. Ein jedes Schaf tregt gemeinlich vier oder ſechs Arroben ge, 
wichts / ond ſo die Reyß weit iſt / gehen ſie deß Tags nicht vber vier Meyl. Die 
Schaffer aber haben ihre bekannte Ruheplatz / da ſie weyden vnd Waſſer finden / 
daſte die Schaf entladen vnd ihre Zelt aufrichten / hr Fewr anmachen / kochen / 
vnnd machen jhuen die Reyß nuͤtz / wiewol es ſonſt an ſich ein langweiliges Ren⸗ 
fin Da aber das Reyſen nur einen Tag waͤhret / kan dieſer Schaf eines vol 
auff acht oder mehr Arroben tragen Band gehet den gantzen Tag mit voller 
Lat auff s. oder schen Meyl / wie die arme Soldaten auch gethan / fo in Peru ren⸗ 
ſeten. All diß Vihe lebt gern an kalten Orten / gedeyet wol auff dem Gebirge 
Im flachen Feld ſterben ſie vor Hitze. Es koͤmpt oftmals mit Reiff vnnd Eyß 


2482 


bedeckt / noch iſts geſund vnnd wol zu Paß. Die ſchlechthaͤrigen Schaf haben 
ein liebliches vnnd anmuͤtiges Geſicht / bleiben wol auff der Weg ſtillſtehen / 
heben den Halß empor / ſehen einen mit groſſer Verwunderung ein lange Zeit | 
an / vnnd geben kein Zeichen von ſich / ob fie ſich frewen oder foͤrchten / alſo daß 
man ſhrer lachen muß / wann man hr Staͤtigkeit anſih et. Gleichwol laſſen ſie 
ſich auch leichtlich erſchrecken / lauffen geſchwindt mit jh rer Laſt auff die hoͤchſte 
Steinfelß / vnnd begibt ſich offt / wann man nicht zu ſhnen kommen kan / daß 

man fie mit einem d e ſchieſſen muß / auff daß man nicht das Siber 
verliere / ſo ſie tragen. Die Pacos werden biß weilen fv grimmig / daß ſie mit hrer 
Laſt auff die Erden fallen / vnd ſich ehe zu Stuͤcken zerſehlagen laſſen / ehe ſie auff⸗ 
ſtehen / alſo einen bittern Zorn haben ſie. Daher hat man in Peru ein gemem 
Sprichwort von denen gemacht / ſo ſie ſich nicht woͤllen regieren laſſen: Der iſt 
empaciert / das iſt / er iſt den Pacos gleich / ruͤckt hm alſo ſeine Haloſtarꝛigkeit auff. 
Der wegen thun die Indier nichts anders / dann daß fie ſich bey die Pacos nider 
ſetzen vnd ruhen / nen liebkoſen / vnd ſich freundlich gegen fie ſtellen / biß ſie vonſich 
ſelbft wider auffſtehen : Nuͤſſen alſo offt drey gantzer Stund inen außwarten. Sie 
bekommen einẽ Mangel wie ein Reudigkeit / welchen man Carache heiſſet / daun 
fic oftmals ſterbẽ. Hierzu haben die altẽ dieſe Artzney erdacht / daß fic aßen | 

; j eben⸗ 


| 
| 


das Graß / das ſie weyden 
dere Thier von Natur / 


toͤdtet 
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ſebendig verſcharren / damit es andere nicht auch anſtecke vnd vervnreinige / dann 
cb frein Mangel / der vmb ſich friſſet. Wann ein Indier dieſer Schaf eines oder 
zwey hat / ſo düͤnckt ihn ⸗ er fe ein reicher Mann. Ein Stück dieſes Viehes gilt ge⸗ 
meinlich ſechs / ſieben oder mehr gelaͤutert Pelos, ſedes Stuͤck nach der Zeit vnnd 
Ort / da es außgeben wirdt. 57 9 5 en > 7 


BVronden vezoar Steinen. 
id de bebe . Das zwey ondviertzigſte Capitel. 


Nallen Thieren / welche Peru eygen ſindt / findt man Bezoarſtein / 
dauon etliche Aurhores zu vnſern Zeiten gantze Buͤcher geſchrieben / 
menen Bericht hieuon 
Was vnſer Vornehmen anlangt / iſt es genug / 
ein gefunden werde / nemlich im Magen oder 
weilen findt man ein / bißweilen zween / drey / vier. 
alt / Groͤſſe vnd Farb. Etliche ſindt kleiner alß 


— 


N Be die derjenige leſen mag / welcher einen vollkom 


ein Theil wie ein Ey / etlich 
miert. An Farb find etliche ſchawr 
ſeyn. In der Prouinci 
fehiedlichen Thieren gefunden / ſo wol in 
nacos, Pacos, Vicunnas, vnd Tarugas. 
welches ſoͤllen wilde Geiſſen ſeyn / die fie Cipris 
haben wir genug gehandelt. Die Guanacos vnd Schafe deß Lands wie auch die 
Pacos haben gemeinlich die kleinſte Stein / ſindt an Farb ſchwartzlecht / welche nit 
Nahe haue ſonderlichs in der Artzenen wircken. Bey den Vicunnas pber⸗ 
koͤmpt man groͤſſer Stein / welche graw / weiß oder fahl ſindt / die haͤlt man beſſer 
ſeyn. Die beſten kommen von den Tarugas, deren etliche ſehr groß vnnd alſo weiß 
indt / daß ſich ſolche Farb nach dem grawen zeucht / ſo find die Schalen auchet⸗ 
5 dicker. Dieſe Stein findt man fo wol in den Weiblein alß Maͤnnlein vnnd 
a 15 Thier / fo dieſen Stein haben / die weyden gemeinlich vnder dem Schnee 
6 auff denbunas. Die Indier ſagen / wie fie von ſhren Oberſten vnd Voraͤltern 
geht rt haben / daß in der Landſchafft Xauxa gund andern Orten in Peru viel 
giftige Kraͤuter vnd Thier ſeyen / welche das Waſſer dauon ſie trincken / vnnd 
/ vergiften. Diß Kraut kennen die Vicunnas vndan⸗ 
vnd eſſen dauon / mit welchem fie ſich gegen die gifftige 
Weyd vnd Waſſer verwahren: Von dieſem herꝛlichen Kraut wechſet der Stein 
- Bezoar in jhrem Magen / vnd dauon hat der Stein die Krafft / daß er die Gifft 
vnd andere wunderbahre Ding mehr wircket· Diefe Meinung der Alten vun us ea 
mit Plinio vbereyn / da er vonden Wilden Geiflen ſchreibet daß fie Gifft 


koͤmpt 0 nen 
haden weyden ſollen. Wir haben auff der Indier vorerzehlten Wohn 52 
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ben geſehen / daß man dieſem Stein groſſe Tugendten zuſchreibt. Die Bez oar | 


Darnach find die zu Peru: Zum dritten die in new Spanien. Nach de dieſe Stein 


hergegen kleine ſo contrafeyt vnd falſch ſindt / die Prob aber iſt Meiſter. Dieſer | 
Stein pfleget ſich offtmals auff ein klein Eyßlein / Sticknadel / ja wol ein Hoͤltz⸗ 
lein zu ſetzen / das dann inwendig drinn gefunden wirdt: Welches darumb nicht | 
| 
ſo ſich auff roo Spanifche Pünnuͤßlein geſetzt gehabt / darüber ſich jederman 


ſonſtgeſehen er ſen falfch: Aber ſie rꝛen ſich / dann man find groſſe / ſo gut find vnd | 
| 


dien gefuͤhrt / vor das ſtechen deß Miltzes / Beermutter / Blut vnd Milch. Item | 
Sorneriinen für das Hertz. Weil aber ſolches nicht vnder die Materien der Thie ⸗ 
ren gehoͤret / ſo woͤllen wirs dißmal bleiben laſſen. Diß woͤllen wir aber noch Kel | 


getheilet hat? Demſey Lob / Ehr vnd Preiß von 5 
em Ewigkeit zu Ewigkeit / Mau g.: % | 
NE Rn zoch 
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von Weſt Indien. 
Diaaß deß Teuffels Hoffart ein Vrſach der Abgöͤt, 
iteteeettereygeweſen fen, t, 
e Dias erſte Kapitel. 
Fe Hoffart deß Teuffels iſt fo groß ond gewaltig / 
An a daß er allzeit ſucht vnd begert für cin Gott gehalten vnd verehrt 


8 Ne uwerden / vnd will ihm alſo zueygnen das / ſo allein dem hoͤch⸗ 
N ep ſten Gott gebûret: Lâft auch nicht ab / ſolches bey allen ins Werck 
= / 
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Gottes von Anfang gehabt / daß er von Menſchen will e 1 vnd 
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mer halßſtarꝛig / wie geſchrieben ſtehet. Hierauß koͤmpt die Begierde / ſo der Feind pfalz. 
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186 Der Moral Hiſtorten von Weſt Indien / | 
hat erfunden ſo mancherley Abgoͤtterey / durch welche er ein fo lange Zeit den gede | 
fret Theil der Welt vnter ſeinem Joch gehabt / alſo / daß Gott vnd ſeiner Gemein⸗ 
de Iſraels kaum ein Eck iff vbrig blieben. Nachmals aber / als jhn die Krafft deß 
Euangeliums vberwunden / hm ſein Waffen genommen / vnd die beſte Oerter / ſod 
vnter feinem Reich waren / erobert hat / begibt er fich mit ſeinen Traͤumen auff die 
aller weitſt gelegene Barbariſche Oerter / ſucht all Mittel ond Weg / wie er dier 


falſche vnd luͤgenhaffte Goͤtzendienſt erhalten möchte welche der Sohn Gottes 
dem Sathan / in dem er ihm ſelbſt ein Kirche verſamblet / zerſtoͤret / vnd den boͤſen 
Feindt / als ein grimmig vnd wůtent Thier in die Feſſeln geleget hatte / damiter 
hm ſelbſt ein Spott / vnd ſeinen Knechten ein Frewd ſeyn moͤchte / wie daſſelbige 
der fromme Job bezeuget. Als nun die Abgoͤtterey an den beſten vnd vornembſten 
Orten der Welt außgeraͤutet worden / da hat ſich der boͤſe Geiſt auff weitgelege⸗ 
ne Gegenden begeben / nemblich auff die ander Seiten der Welt. Ob nun wol 
daſſelbige nit fo edel / ſo iſt es doch groͤſſer in der Brent vnd in der Laͤng. Auf was 
Vrſachen der Teuffel die Abgoͤtterey ſo ſehr getrieben / deſſen find vornemblich 
zwo Vrſachen: Die erſte Vrſach iſt die Hoffart: Dann er auch bey dem Sohn 
Gottes ſelbſt vnverſchembter Weiß angehalten / daß er ſolt niderfallen / vnd ſyn 
anbetten / wiewol er nit allein die Vermuthung hatte / ſondern eygentlich wuſte / 
daß es Gottes Sohn war. Wer ſolt ober ſolch ſtoltzes Suchen vnd vberauß groſ⸗ 
fe Hoffart nicht erſchrecken? Kein Wunder iſts / daß der Teuffel von einem vn⸗ | 

| 


wiſſenden Volck begert angebettet zuwerden / weil er auch G Ott ſelbſt verſucht / 
vnd fuͤr einen Gott außgibt / da er doch ein ſtinckend vnd abſchewlich Creatur iſt. 
Die ander Vrſach / daß der Teuffel die Abgoͤtterey anricht / iff diß / weil er ene 
cödtliche Feindſchafft vnd Haß gegen daß Menſchlich Geſchlecht traͤgt. Dann | 
wie der Seligmacher ſelbſt bezeuget / fo iſt der Sathan von anbeginn der Welt 
her ein Todtſchlaͤger vnd Moͤrder geweſen / welches die rechtmaͤſſige Geſtalt feio | 
ner Boßheit iſt. Weil hm dann bewuſt iſt / daß die Menſchen dieſen Mangel ſon⸗ 
derlich an joren haben / daß ſie das Geſchoͤpff an Gottes ſtatt anbetten / darum 
ruhet noch feyert er nimmermehr Abgoͤtterey anzurichten / damit er die Menſchen 
hierdurch auffreibe vnd zu Gottes Feinden mache: Alſo finds zweyerley boͤſe 
Stuͤck / ſo der Teuffel vnd der Abgoͤtterey Diener begehen: Eins iſt / daß er Gott 
verlaſſen / wie die Schrifft ſagt: Ihr habt verlaſſen Gott / der euch geſchaffen hat. 
Das ander Vbel o der Abgoͤttiſche thut / iſt diß / daß er ſich einem geringern vnd 
nidrigern Ding vnterwirfft / als er ſelbſt iſt / ſintemal alle Geſchoͤpffgeringer ſind / 


dann eine redliche Creatur. Wiewol nun der Teuffel ſeiner Natur wegen vber 


den Menſchen geweſen / da er noch ein Engel war / ſo iſt doch nunmehr der Teuffel 


viel geringer vnd von nidrigerem Stand / weil der Menſch das ewige Leben erer⸗ 
ben kan. Alſo wird Gott auff allerhand Weiſe durch Abgoͤtterey vervneh⸗ 
ret: Der Menſch wird betrogen / der Teuffel aber bleibt hof⸗ = 
N vnnd Hafs Mit 9 

a eb. 8 : 79 


cdas mancherley Abgötteren die Indier ge 
er: 7 5 155 habt haben. | 
Das ander Eapitel. 


ee gugotteren / ſagt der weiſe Mann durch den heyligen Geiſt / iſt ein sid. 
| N) Brfach/Anfang vnd End allesböfen: Daher hat der NMenſchen Feind 
1 DZ 5) fo viel vnd mancherley Abgoͤtterey erdacht vnd auff die Bahn bracht. 
Woo man alle Abgoͤtterey erzehlen ſolte / were es ein unendlich Ding / 
doch / da man ſie in Haͤuptſtuck faſſen wolte / find man deren zweyerley Art: Er 
ne iſt deren Ding / fo von Natur vnd an ſich ſelbſt find. Die ander iſt von ſolchen 
Dingen / die er dicht vnd von Menſchen erfunden worden. Die erſt theilet man 
in zwey Theil: Alſo / daß man entweder anbettet was gemein iſt / als Sonn / 
Mond / Fewer / Erd vnd andere Elementa, oder daß man ſonderbare Ding ver⸗ 
ehret / als jrgent einen Fluß / Brunn / Baum / oder Berg / vnd dieſe werden nit 
in genere, ſondern in ſpecie Angebettet, Ein ſolche Abgoͤtterey iſt in Peru ſchr gez 
mein geweſen / vnd hat fie Guaca genennet. Die ander Abgoͤtteren / fo die Men⸗ 
ſchen erdacht haben / iſt auch vnterſchiedlich / eine beſtehet in Kunſt vnd Menſchli⸗ 
cher Erfindung / als Goͤtzen von Holtz / Stein oder Gold / die da Mercurius, Pal- 
las vnd dergleichen Namen mehr haben / welche niemals / ohn allein gemahlt / in 
der Natur geweſen find: Der ander Vnterſcheid iſt deſſen / ſo etwas geweſen / vnd 
noch etwas / aber doch nit das iſt / welches der Abgoͤttiſch in feinem Gebett fürs 
gibt / als da ſind die Todten / vnd dergleichen Ding / welche der Menſch auß Ey⸗ 
telkeit vnd Heucheley anbettet. Hierauß ſehen wir nun / wie viclerley Art Abgoͤt⸗ 
geren die Vuchriſten brauchen / dauon wir nunmehr ordentlich handeln wollen. 


Dia bey den Indiern ein Erkaͤnntnuß Got, 
Das dritte Capitel. 

Nangeſchen / daß die Finſternuß def Vnglaubens den Verſtand 

\ ec diefer Indiſchen Nation verdunckelt gehabt / dannoch haben fie bez 

ee funden vnd erkennet / daß ein oberſter DERK ond Schoͤpffer aller 
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188 Der Moral Hiſtorten von Weſt Fudten / 
Titel vnd Vberſchrifft geweſen / lgnoto Deo, das iſt / dem vnbekandten Gott / von 
welchem er Vrſach nam ſeine Predigt zuthun / vnd ſagte: Den / verkuͤndige ich 
euch / welchen jhr vnwiſſent ehret: Alſo iſts auch mit denen / welche heutiges tags dz 
Euangelium den Indianern verkuͤndigen / es koͤmpt die Indier nit ſchwer an zu⸗ 
glaͤuben / daß ein oberſter G Ott vnd DERK aller Ding iſt / vnd daß derſelb der 
Chriſten warhaffter Gott ſey. Wiewol nun dieſe Indier ein Erkaͤnntnuß Got⸗ 
tes gehabt / ſo haben fie doch kein einiges Vocabulum oder Wort gewuſt / damit fie 
Gott einen Namen haͤtten geben mögen. Wann wir in der Indiſchen Sprach als 
le Wörter beſehen / fo finden wir doch keines / das mit Gottes Name vberein ſtim⸗ 
met / als in Lateiniſcher Sprach Deus, in Grichiſcher oen in Hebreiſcher EL, in A⸗ 
rabiſcher Ala, es ſey gleich in der Sprach zu Culco, oder zu Mexico, darumb behal⸗ 
ten fie dʒ Spanifche Wort Dios, das iſt / Gott / pronuntieren vnd erklaͤren daſſelb 
nach Eygentſchafft der Indianiſchen Sprachen / deren viel vnd mancherley find, 
Daher man abnemmen mag / wie ein geringes vnd ſchwaches Erkenntnuß Got⸗ 
tes fie gehabt / dieweil ſie jhn nit wijfen zunennen / dann nur mit onferm Vocabul 
oder Namen / wie wol fie etwas von jhm zureden wuſten. In beru hatten fie auch 
einen faſt reichen Tempel gebawt / welchen fie Pachamack nenneten / vnd hielten 
folchen vor das groͤſte Heyligthumb im Reich. Pachamack bedeut infrer Sprach 
fo viel / als Schoͤpffer: Diß aber vnangeſehen / trieben fie Abgoͤtterey in gemeltem 
Tempel / vnd betteten den Teuffel vnd ſein Bilduuß an. Sie opffecten auch dem 
Viracocha darinn / vnd hielten ſolches für das hoͤchſte vnter den Bethaͤuſern der 
Koͤnigen Ingas. Sie hieſſen die Spanier Viracochas, darumb weil ſie dieſelbe fuͤr 
Himmliſche Kinder hielten / auff die Weiß / wie andere Paulum vnd Barnabam 
für Goͤtter verehrten / vnd einen louem, den andern Mercurium nenneten / erbot⸗ 
ten ſich auch jnen zu opffern. Ebener maffen thaͤten die Barbari zu Malta, da fie ſa⸗ 
AQ 18. hen / daß die Schlange dem Apoſtel keinen Schaden thaͤte / vnd ſagten / er were ein 
Gott. Gleich wie nun diefes der Warheit gemaͤß / daß ein oberſter HErꝛ vnd Koͤ⸗ 
nig deß Himmels iſt / vnd ſolches auch die Heyden / wiewol fie Abgoͤttiſch vnd on 
Plat. in Ti. glaͤubig geweſen / erkannt haben / inmaſſen ſolches beymb latone, Ariſtotele, Aſcle- 
Acift cap. vit. Pio, Homero nd Virgilio zuleſen / alſo iſt es auch den Euangeliſchen Predigern / 
ra Merapb, daß ein Gott ſey / zu beweiſen nit ſchwer worden / ob gleich die Nation, denen fie 
1 u predigten / gantz barbariſch vnd Viehiſch geweſen. Doch gehet Muͤh darauff / 
scAfdep. biß man jhnen auß dem Sinn ſpricht / daß nur ein einiger G tt ſey / ohn deſſen 
Willen andere Ding kein Macht / Weſen noch Wuͤrckung haben moͤgen / daß fte 
auch nichts verzichten koͤnnen / es werde bren daun vom oberſten Schoͤpffer dem 
einigen Gott vnd HERRN Krafft hierzu gegeben vnd mitgetheilt. Man muß ſh⸗ 
nen diß gar wol eynbilden vnd jhren Irꝛthumb widerlegen / auff daß ſie nur einen 
einigen Gott anbetten / vnd nit andere für Goͤtter halten / noch Goͤttliche Ehr era 
zeigen / auch dieſelbe nit vmb Huͤlff anruffen / noch ihrer ſich weiter annem⸗ 
men / als vom wahren Gott vnd Schoͤpffer zugelaſſen 1 
vnd geſtattet wird. 


149 


Von 


— — 


ODas fuͤnſſte Bub. 188 


| Von der erſten Art der Abgötterey mit den gemel⸗ 
er nen Natuͤrlichen Dingen. | 


Das vierdte Kapitel. 


Ach dem Viracocha oder Oberſten G Ott haben die Vnglaubigen 
ſonderlich die Sonn verehrt vnd angebetet: Darnach andere Ding / 
fo den Himmliſchen oder Elementariſchen Dingen verwand ſind / alß 
Ceen Mondt / Morgenſtern / Meer ond Erden. Die Sugas Heren zu 
Peru thaten nach dem Viracocha vnd der Sonn den dritten Guaca oder Gottes⸗ 
dienſt dem Donner / welchem ſie drey Namen geben / nemblich Chuquilla, Car- 
uilla vnd Intillapa, vnd wenden fuͤr / der Donner wer ein Nann / der im Himmel 
mit einer Schlauder ſtuͤnde / vnd in ſeiner Gewalt haͤtte den Regen / Hagel / Blitz 
vnd Donner / welche er nach ſeinem Willen vnd Wolgefallen pflegte zuregieren. 
Dieſer Guaca oder Goͤtzendienſt war allen Indianern in Peru gemein / thatẽ auch 
dem Donner pre Opffer. Zu Culco, welches Metro polis oder die Hauptſtatt iſt / 
da hat man auch Kinder der Sonn geopffert. Dieſe drey vnderſchiedliche Lira. 
cocha, Sonn vnd Donner / wurden auff ſonderbahre vnd vnderſchiedliche Weiß 
von einem ſo / von einem andern fo angebettet / wie Polus ſchreibet / daß er ſolches 
erfahren habe. Wann fie anbetten wolten / nahmen fie ein Ding in die Haͤnd / wel⸗ 
ches wie ein Handſchuch ſahe / oft hielten es empor. Sie bettetẽ auch die Erden an / 
welche fie Pathamama hieſſen / gleich wie die Alten vorzeiten die Göttin Tellurem 
verehrt haben / vnd nenuten das Meer Mamacocha, welches die Alten Thetidem 
oder Neptunum geheiffen haben. Auch betteten fie den Regenbogen an / welchen 
die Inga in jhren Wapen fuͤhrten / mit zwo außgeſtreckten Schlangen. Vnder den 
Sternen ruffen ſie an den Colca, welchen wir Cabrillas oder Geißlein nennen. 
Einem Stern gaben ſie diß / dem andern jenes Ampt / welche von denen angebet⸗ 
tet wurden die ſhrer Huͤlff bedurfften. Die Schafhierten opfferten einem Stern ⸗ 
welchen fie Vreuchillay heiſſen / vnnd gaben fuͤr / daß es ein Widder von vieler ley 
Farben were / welcher anders nichts thaͤte / alß das er deß Vichesbütete: Man 
haͤlt dafur / co ſey deß Geſtirns / welches die Altrologi Lyram nennen. Sie ruffen 
auch ſonſt noch zween Stern an / ſo hart daben ſtehen / die fie Catuchillay vnnd 
Vrcuchillay heiſſen / vnd geben für / daß es ein Schaf mit einem Lamb ſey Etliche 
verehren einen Stern / welchen fie Mac hacuay heiſſen / der ober Schlangen ſoll 
zu gebietten haben / vermeinen alſo von jnen vnbeſchadigt zubleiben. Einen Stern 
nennen fie Chuquichinchay, das iſt / Tygerthter / welcher vber die Tygerthter / 
Beern vnd Loͤwen ſoll zugebieten haben. Sie hielten dafür / es were kein Thier 
oder Vogel auff Erden / der nicht ein gleichmaͤſſiges Ebenbild im Himmel hatte 
vnd ſolcher ſolt in eben demſelben Geſchlecht die Generation vnnd Vermehrung 
fortbringen helffen / darumb fie dann mit vnderſchiedlichen Sternen zuthun hats 
| ten / alß die ſie Chacana, To patatca, Mamana, Mirco, Miq uiquiray nennen / vnd 
ander dergleichen mehr / alſo / daß ſie mit Platone, da er de Ideis ſchreibet / vberein⸗ 
vi R eee N, . ſtim⸗ 
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190 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien 


ſtimmen. Die zu Mexico rieffen ebener maffen nach dem hoͤchſten Schoͤpffer de 


Sonn an. Hierumb hieſſen fie kerdinandum Corts, wie er deſſen in eine Schrei⸗ 
ben an Kepler Carolen den fuͤnfften gedenckt einen Sohn der Sonnen / vnd ſol⸗ 
ches von wegen der Macht vnd Geſchwindigkeit / damit er das Landt vmbringet 
ond erobert hat. Doch betteten ſie den Abgott Virzlipurzliam meiſten an / wel⸗ 
chen ſie vor den Höchften Herꝛn der gantzen Welt hielten ⸗ alß der alles erſchaffen 
hätte vnnd daſſelbige durch feine Vorſehung erhalte / wie fie dann ſhm zu Ehren 


einen Tempel zu Mexico aufferbawet haben. Dieſer Bap war ſogroß / hoch / 


fchön vnd koͤſtlich alß man jetzund ein Werck finden ſoll: Das man dann an den 


Ruinis vnd zerfallenen Stücke fo noch auff den heutige Tag mitten in der Statt 


Mexicoligẽ / guugſamb abnehmk mag. Die Mexicaner trieben groͤſſer vñ ſchaͤnd⸗ 
licher Abgoͤtter ey / alß die lagas, wie mã hernach beſſer vernem̃en wide. Der meiſte 
Theil jhrer Abgoͤtterey beſtund in erdichtẽ Goͤtzenwerck / vnd nicht in natuͤrlichen 
Dingen: Solchen Goͤtzen ſchrieben fie f onderliche Wirckung zu / als Regen / Vieh / 
Krieg / die Zeneration vnd Fortpflantzung. In maffen dann die Griechen vnd Las 
tiner die Abgoͤtterbhobum, Mercurium, louem, Minetuam vnd Martẽ ſtelleten. 


Wann einer diß alles recht betrachtet vnd zu Gemuͤht fuͤhret / befindet er / daß der 


Teuffel dieſe Indianer eben auff dieſe Weiſe betrogen / wie er die Griechen / Lati⸗ 


ner vnnd alte Heyden verfuͤhret hat. Er beredt fte auch / daß die Creaturen / aß | 


Planeten / Sonn / Mondt / Sternen ond Elementen ein eygen Macht vnd Ge⸗ 


walt hätten den Menſchen guts vnd böß zuzufuͤgen. Gott hat die Elementen zu 


Dienſt vnd Nutzen der Menſchen geſchaffen. Der Menſch aber hat ſich nit wijs 


ſen darein zuſchicken vnd zu halten / ſondern hat ſich für ein GOtt auff einer Sei⸗ | 


ten auffgeworffen / auff der andern Seiten hat er ſich geringer gemacht alß das 
Geſchoͤpff. Et hat die Werck angebetet / vnnd den Schoͤpffer ſolcher Werck vers 


laſſen / wie es der Weiſe ſehr fein außleget mit dieſen Worten: Es ſindt zwar alle 


Menſchen von Natur eytel / ſo von Ott nichts wiſſen / vnd an den ſichtbarlichen 


Gütern / den / der es iſt / nicht kennen / vnnd ſehen an den Wercken nicht / wer der 


Neiſter iff. Sondern halten entweder das Fewer oder Windt / oder ſchnelleufft / 
oder die Sternen / oder maͤchtige Waſſer / oder die Lichter am Himmel / die die 


Welt regieren / für Götter. So ſie nun an derſelbigen ſchoͤnen Geſtalt / einen Bez | 


fallen hatten / vnd alſo für Goͤtter hielten / ſolten fic billich gewuͤſt haben / wie gar 


viel beffer der ſey / der ober ſolche der Herꝛ vnd aller Schöne ein Neiſter iſt / ſinte⸗ 
mal er ſolches alles geſchaffen. So ſie ſich der Macht vnd Krafft verwunderten / 
ſolten fie biltich an denſelben gemerckt haben / wie viel maͤchtiger der ſen / der ſol⸗ 


ches alles zubereitet hat / dañ es kan ja an der groſſen Schöne vñ Geſcheffte derſel⸗ 
bige Schoͤpffer / alß im Bilde / erkennet werden. Diß ſindt die Wort deß Buchs 


der Weißheit / darauß man krefftige Argumenta vnd Schlußreden wider die Ab⸗ 


goͤttiſche nehmen vnd ziehen kan / dann ſie mehr geneigt ſindt dem Geſchoͤpff alß 


dem Schöpffer zu dienen / wie ſhn der Apoſtel verweiſet vnnd verwirfft. Die⸗ 
weil aber dieſes alles durch die Predigten / ſo wider der Indier Irrhumb geſchrie⸗ 


ben / genugſamb widerlegt worden / vnd vnſer Vornehmen nicht iſt / ſolche aber⸗ 
malß weitlaͤufftig zurefutieren: Alß achten wirs unnötig ſeyn / ſolches allhie zu⸗ 


tractieren / ſondern haben nur anzeigen woͤleen / daß fie einerley Art vnd e 
cij 


gehabt den oberſten Schoͤpffer vnd auch die eytelen Goͤtzen anzuruffen. Zu 
ſo betteten ſie auch an den Viracocha, die Sonn / Sternen / vnnd andere 


Guacas oder Götzen. Item / ſie ſchlugen die Hand auff / mit den Lippen machen fic 
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e vmb das / ſo hm noͤtig war. Auch opfferten fie. 1 
Wiewol nun die Worter / wann fie mit dem Ticciuiracocha welchem fie vornemb⸗ 25 


fi alle Nacht vnd Regierung zuſchreiben / redeten / vnderſchiedlich waren / ſo was 
ren d ch die ndern Goͤtzen wie particular Goͤtter der Herm/ die ein jeder in ſei⸗ 
nem Hauß 985 atte / damit fie bey dem groſſen Ticciuiracocha Sürfprecher 
fen machten. Dieſe Art Zotzendienſt / Hand aufzuheben / kůſſen vnd dergleichen 
Ding / wer den von dem H. Job gar wol beſchrieben / da er ſagt: Hab ich das Licht lob zr 
| Anden) wann es hell leuchtet / vnnd den Mondt / wann er voll gienge Hat fih 
mein Hertz heimlich bereden laſſen / daß mein Hand meinen Mund kuͤſſc⸗ Welches 
eine Miſethat iſt für die Richter / dann damit hatte ich verlaugnet GOtt von 
enn kts De ar | ie hu n 

Bon der Abgoͤtterey / ſo die Indier auff ſonderliche 
Weiß mit ſonderbahren Dingen treiben. | 


Das fuͤnffte Kapitel. 
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en Jewol der Teuffel die Indianer mit dem / daß ſie Sonn / Mondt / 
/ Ne Stern / Erd / Meer vnnd andere gemeine Ding angebetet/genugs 
e | 


2 famb verführe gehabt / fo ließ er ſich doch nicht damit bentgen / ſon⸗ 
dern bringt fie noch weiter in Irꝛthumb / alſo auch / daß ſie gering⸗ 
ſchetzige Ding für G tt halten / welche offt heßlich vnd vngeſtalt find, Boer diefe 
der Barbarer Blindheit wir dt ma ſich nit fo febr verwũdern / wañ man bedrach⸗ 
tet / daß die Weiſen vund Philolophi, wie der Apoſtel ſagt / gewuͤſt haben / daß Roma. 
ein G Ott iſt / vnd doch denſelben nicht alß einen GOtt gepreiſet vñ gedancket has 
ben ſonder ſindt in Ihrem dichten eytel worden / vnnd br vnuerſtaͤndiges Hertz iſt 
ver finſtert. Da fie ſich für weiß hielten / ſindt ſie zu Narren worden / vnnd haben 
verwandelt die Herꝛligkeit deß vnuergaͤnglichen G Otter in eim Bilde / gleich dem 
vnvergaͤnglichen Meuſchen / vnd der Voͤgel / vnd der vier fůſſigen vnd krichenden 
Thier. Es iſt mehr alß zuviel nororium vnd bekannt / daß die Egypter den Hund 
Oliris, die Kuhe Vlis, den Widder Amon, vnud zu Rom die Goͤttin Febris, die 
Gauß zu Tarpeia, den Haan vnd Rabe in der Statt Athen, wie auch ſonſt andere 
dergleichen vngeaͤchte Ding / welcher aller Heyden Bücher voll ſindt / angebetet 
vnd verehret haben. In ſumma / die Menſchen ſindt in ſolche Vnſinnigkeit gerah⸗ 
ten / daß fie ſich under deß hoͤchſten GOttes / alß jhres wahren Schoͤpffers / Gez / 
ſetz nicht vnderwerffen wollen / wie Achanafius wider die Goͤtzendiener weitlaͤuff⸗ 
tig geſchrieben hat Bey den zu Peru hat die Abgoͤtterey noch mehr in Schwang 
gangen / dann fie betteten die Fluͤſſe / Brunnen / die Riß oder Spalten der Klipf⸗ 
fen / groſſe Steinfelß / Gebirg / die Gipffel der Huͤgel / ſoſie Apachitas nennen / an / 
vnd hielten ſolches vor ein groſſe Andacht. Kuͤrtzlich dauon zu reden / fie beteten 


an alle 
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192 Der Moral Hiſtorten von Weſt Indien / 
an alle Natuͤrliche ding / welche fie bedaucht etwas ſonderlichs ſeyn / vnd ſagten | 
es were etwas Goͤttlichs dran. Zu Caxamalca in Nafca, zeigt man vns einen gro | 
fen Sandberg / den hielten die Alten für jhren groͤſten Guaca oder Depligthumb. | 
Als wir fragten / was Goͤttlichs dran geſpuͤret wuͤrde / ward vns zur Antwort 
gegeben / daß es ein groß Wunderwerck were / daß ſolcher Berg ſo hoch von Sand 
ſtünde / vnd dazu in der Hitt vieler andern Bergen / von Steinfelſen: Welches 
zwar / wann mans bedencket / ein Wunder werck iſt / ſonderlich / wañ an betrach⸗ 
tet / wie ſo ein groſſer Sandberg mitten zwiſchen eytel Steinfelſen moͤge kommen | 
ſeyn. Da wir auff ein Zeit in der Statt de los Reyes a Glock 
gieſſen wolten / vand ons Holtz gebrach / da hieben wir einen Baum ab / welchen 
die Indier feiner Groͤß vñ Alters halben lang augebettet hatten. Was fie alſo vn | 
gewoͤnlich ſahen / ob es gleich abſchwlich / ja offt heßlicher war / dann ſonſt ſein 
Geſchlecht zuſeyn pflegte / ſo beteten ſie es doch an / vñ meinten / weil etwas ſonder⸗ 
lichs dran were / daß def halben etwas Goͤttlichs ſeyn muͤſte. Eben dieſe Ehr er⸗ 
zeigten ſie auch den Steinen / dem Ertz / den Wurtzeln vnd Fruͤchten der Erden / 
welche fie Papas neñen / vnder denen hatten etliche ein frembde Form vnd Geſtalt / 
deß wegen beten fie dieſelbe an vnd küͤſſen fie / heiſſen fie auch llaliakuas. Item / fie 
betteten an Beeren / Loͤwen / Tygerthter vnd Schlangen / damit ſie nen nit moͤ⸗ | 
gen Schaden thun. Wie die Goͤtzen ſindt / alſo ſindt auch die Ding / ſo ſie beyßrem 
Anbeten opffern. Wañ fie vber feld reyſen / ſo zerſtrewen fie alte Schuch / Federn / 
gekawtes Coca, deſſen Krauts fie viel brauchen / vnd diß thun fie gemeinlich auff 
den Creutzwegen / vnnd auff den Gebirgen / ſonderlich aber auff den oͤberſten 
Gupffeln / die fie Apachitas nennen: Da fie aber deren keins hatten / legten ſie doch 
zum wenigſten / ein Stein drauf / welches ſo viel alß ein Opffer iſt / vnd bitten dar⸗ 
neben / daß ſie jhnen Krafft vnd ein freyen Paß geben woͤllen / welches ſie dann 
ihrem ſagen nach / erlangen : Diß iſt in einem Prouincial Concilio oder Synodo 
zu Peru erzehlt worden. Dieſer Opffer ligen offt groſſe Hauffen auff den Straſſen. 
Auff der Alten Vnſinnigkeit gehet das Sprichwort: Gleich wie es mit dem jeni⸗ | 
gen iſt / der dem Mercurio guff den Huͤgeln Stein opffert / alſo verhaͤlt ſichs auch 
mit dem / fo den Vnwiſſenden Ehr anthut / das iſt / man hat von einem fo vie! 
Nutzen alß vom andern. Dann gleich wie Mercurius den Nutzen der Steinen 
nicht empfindet / alſo bedenckt der Vnwiſſend nicht die Gutthaten / fo hme 
widerfahren. Ein ſeltzames Opffer haben ſie / in dem fie ihre Augenbraen auß⸗ 
rauffen / vund ſolche der Sonn oder den Gebirgen / das iſt / den Apalchitas, 
oder den Winden / bißweilen auch andern Dingen / dafür fie ſich forchten / | 
Opffeen. In ſolchem Elend haben die Indier gelebt / wie dann noch heutiges 
Tags viel Menſchen alſo leben / deren Kinder der boͤſe Sathan verfuͤhret / vnnd 
fie beredt / wo zu er nur wille ob es gleich noch groͤſſer Fabulwerck iſt / wie diß al 
ler vom H. Chry oſtomo in einer Homelia gedacht wirdt. Die Diener Goͤt⸗ 
liches Worts / welche die Indier in den Stuͤcken zur ewigen Seligkeit nog / 
onderrichten ſoͤllen / die muͤſſen in dieſem Fall groſſen Fleiß ankehren / damit ſie | 
dieſelbe von dieſem Irꝛthumb / alß der zum Verdamnuͤß führer / abwenden 4 
vnnd auff den rechten Weg weiſen moͤgen / onder allen Geſchoͤpffen fo mit 240 54 
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Hächnam begabt finde / iſt kein herꝛlicher Ding / als die Sonn / darumb fie 
gemeinlich von allen Heyden angebetten wirdt. Bus if von einem erfahrnen 
vnnd ſehr guten Chriſten Capitaͤn referiert vnnd erzehlet worden / daß er die 
Indianer mit ſchlechten Worten dauon abgewendet / daß fie nicht mehr darfür 
gehalten / daß die Sonn ein Gott ſey / ſondern nur ein Geſchoͤpf deſſelben / wel⸗ 
ches ſich alſo zugetragen. Er begerte / es folt der Cagique oder vornembſt Her: 
ihm von Stund an einen laͤuffigen In dier beſtellen / dann er müfte denſelben 
in aller Eyl mit einem Brieff verſchicken / welches der Caeique thaͤte. Der Capiz 
tan ſprach zujhm / wer iſt der Herr vnd Oberſt vnter den Indiern / der den Brieff 
ſo ſchnell hintragen laſſen. Der Cagique antwortet / ich / dann der / dem ichs befoh⸗ 
len / thut nicht mehr / als ich jhm anbefehle. Wolan / ſagt der Capitaͤn alſo iſt es 
guch mit der Sonn / die wir alle ſehen / vnd mit dem Schoͤpffer aller Ding. Die 
Sonn iſt nicht mehr als ein Diener deß Oberſten Herꝛn / vnd auff ſeinen Befehl 
laͤufft die Sonn fo ſchnell herumb / ſie leuchtet allen Voͤlckern / vnd wird nit muͤth / 
dadurch ihr ſehen moͤcht / was es fuͤr ein Betrug ſey / daß man der Sonnen das 
Lob gibt / das man dem Schöpffer aller Ding geben foll. Def Capitans Ned 
gefiel jhnen allen wol / vnd ſagt der Caeique vnd andere anweſende Indier / ſol⸗ 
chet wer in der Warheit alſo / vnd frewten ſich /daßfie alſo waren onterzicht wore 
den. Man erzehlet auch / daß einer auß den Koͤnigen Ingas / der ein vernuͤnffti⸗ 
ger Mann war / ſoll geſagt haben / er koͤnn nicht glauben / daß die Sonn ein Gott 
fen / oder ſeyn koͤnne dann / ſagt er / GO t iſt ein groſſer HERR / vnd thut ſein 
Werck mit groſſer Saufftmuth vnd Herꝛligkeit: Die Sonn aber ruhet nimmer⸗ 
mehr / den Indier bedaucht / daß ein ſolch vnruͤhig Ding nit moͤcht Gott ſeyn / da⸗ 
mit er dann ſehr wol geredt hat. Wann man den Indiern fuͤrhaͤlt / wie ſie durch 
den Sathan betrogen vnd verfuͤhret worden / vnd gibt ihnen verſtendigen Vn⸗ 
terꝛicht / nemmen ſie ſolches gern an / vnd laſſen ſich mit Danckſagung zur War 


heit führen, S 


Vlaosneiner andern Art Abgötterey / welche ſie mit 
deen Ahgeſtorbenen treiben. | 
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der Greatue Gottes / zum Grewel vnd zum Ergernuß der Menschen vnd zum 
Strick der vnverſtaͤndigen worden / dann Goͤtzen auffrichten / iſt die hoͤchſte Hu⸗ 


Ale 
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194 Der Moral Hiſtorten von Weſt Indien! 
eines kurtzen Lebens ſindt / dann ein Vatter / ſo er vber ſeinen Sohn / der ihm all ö 
zufrůh dahin genommen ward / Leyd vnnd Schmertzen trug⸗ ließ ein Bild ma⸗ 
chen / vnd fieng an den / fo ein todt Nenſch war / nun für GOtt zuhalten / vnd 
ſtifftet für die ſeinen ein Gottesdienſt vnd Opffer. Darnach mit der Zeit ward 
folche Gottloſe Weiß für ein Recht gehalten / daß man auch muſte Bilder ehren 
auß der Tyrannen Gebott. Deſſelbigen gleichen / welche die Leute nicht konten 
vnter Augen ehren / darumb / daß fie zu fern wohneten / lieſſen fie auß fernen 
Landen das Angeficht abmahlen / vnnd machten ein leblich Bild deß herzlichen | 
Koͤniges / auff daß fie mit Fleiß heuchlen möchten dem abweſenden / als dem 
gegenwvaͤrtigen. So treib auch der Kuͤnſtler Ehrgeitzigkeit die vnverſtaͤndigen 
zuſtercken in ſolchen Gottes dienſt : Dann / welcher dem Fuͤrſten wol dienen wolte | 
der macht das Bild mit aller Kunſt auffs feineſt. Der Hauff aber / ſo durch 
ſolch fein Gemaͤchte gereist war / fieng an den für einen GOtt zuhalten / welcher 
kurtz zuuor / vor einen Menſchen geehret war. Auf ſolchem kam der Betrug in 
die Welt / wann den Leuten etwas angelegen war / oder wolten den Tyrannen 
hofieren / gaben fie den Steinen vnnd Holtz ſolchen Namen / der doch denſel 
bigen nicht geburt. Welches alles auß dem Buch der Weißheit genommen iſt / 
daß man wol obſeruieren vnnd in Acht nemmen ſoll. Der alten Dingen fleiſ⸗ 
fig nachforſchet / wirdt befinden / daß der Abgeſtorben Bilder ein Vrſach vnnd 
Anfang der Abgoͤtterey geweſen / ſonderlich aber / daß man Goͤtzen anbettet. 
Von Anruffung deß Geſchoͤpffs / als Sonn / Nond / vnd andern Himmliſchen 
Heerkraͤfſten / deſſen in den Propheten gedacht wirdt / kan man nicht für gewiß 
wiſſen / ob fie darnach erſtanden: Allein das iff bewuſt / daß man der Sonn | 
Mond vnd Erden Goͤtzen zu Ehren gemacht hat. | „ 
Wir woͤllen widerumb vnſer Indianer gedencken / vnd Meldung thu 1 
daßz eben / wie die heylige Schrifft ſagt / auffs hoͤchſt kommen. Erſtlich ſuchten 
ſteſhrer Königen ond Herzen Leichnamb zubewahren / vnd hielten ſolche ohn Ge⸗ 
ſtauck ober zwey hundert Jahr. Auff dieſe Weiß lagen die Könige Ind as zu Cu- 
fco, jeder in feiner Capellen. Auß denſelbigen ließ der Vice König der Marggraff 
von Cannette, drey oder vier Leichnam todt holen / vnd in die Statt de los Rey- | 
es fuhren / damit er dieſe Abgoͤtteren auffheben vnnd abſchaffen moͤchte. Viel 
Leut verwunderten ſich vber dieſe Leichnam / daß ſie ein ſo lange Zeit gele⸗ 
gen / vnnd noch nichts verweſen waren. Ein jeder der obgemeldten Koͤnigen 
Fngas ließ all feinen Schatz / Gütter/ Renth vnnd anders zu Erhaltung der 
ö en d geben / dahin ſein Leichnamb ſolt begraben werden / er ließ auch all 
ein Diener vnnd Haußgeſind zu Dienſt der Capell warten. Der nachfol⸗ 
gend Konig nam ſich feines Vorfahrens Guͤtter gar nicht an / ſondern ſamblet 
auffs new für ſich vd fein Hofgefindt. Mit der Abgeſtorbenen Leichnam 
waren ſie ſie noch nicht zufrieden / ſondern machten ihnen auch noch Bildter 
Ein jeder Koͤnig / ließ ihm ein ſteinern Bildt zurichten / weil er lebte / vnnd hieß 
ſolches Guaoiqui, das iſt / Bruder / welchem Bilde nachmals / weil er lebte / 
fo viel Ehr angethan ward / als dem Ingas ſelbſten. Gemeldte Bildter fuhr⸗ 
Ds 5 a , ten 
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ten ſie in die Krieg / man trug fie in der Proceſſion / man hielt Ihnen Feſtag 
vund opffert / verhoffend alſo Regen vnnd gut Gewaͤchß zuvberkommen. Die⸗ 
fer Goͤtzen waren viel onter dem Gebiet zu Culco. Man haͤlt darfuͤr / Licen⸗ 


tiat Polus hab fie meiſten Theils von dieſem Goͤtzendienſt abgefuͤhret: Dann 


erſtlich iſt die Capell der Inga Roca zerſtoͤrt worden. Welches das Haupt vnd 
vornembſt Parthey zu Hanon Cuſco war. Man lieſet / daß andere Nations 


viel auff der Abgeſtorbenen Leichnam gelegen haben / beuor auß Ihrer Vorfah⸗ 
ren / daß fie auch ihre Bilder verehrt vnd angebettet haben. | 


25 Von der Superſtitton / ſo ſte mut den Abgeſtor, 
1 N benen begehen. | 


ii Das ſibende Capitel. 


eee JE Indier zu Peru glauben in gemein / daß die Seelen vnſterblich 
eyen / vnnd daß die frommen das ewig Leben / die böfen aber ein 
ewige Verdamnuß erlangen werden: Derhalben ind fie zu Annem⸗ 
mung dieſes Artickels leichtlich zubewegen: Doch wuſten fie nicht / 

VE daß die Leiber mit den Seelen widerumb aufferſtehen ſolten / vmb 
welcher Vrſach willen / fie groſſen Fleiß ankehrten / wie zuuor gemeldt worden / 
damit ſie nur die Leiber lang vnverſehrt behalten moͤchten: Die Nachkommen 
haben ſolche Körper mit Kleydungen behaͤnget / fie thaͤten ihnen auch Opffer / 
ſonderlich den Koͤnigen Ingas. Wann man ſolche zur Erden beſtattet / muſt 


| 


ein groſſe Anzahl jhrer Weiber vnnd Diener ihnen Geſellſchafft leiſten / daz 


mit fie denen im andern Leben dienen moͤchten. Wann die Ingas mit Todt 
abgiengen / fo wurden all ihre Weiber / Beampten / vnnd Diener getoͤdtet / 
auff daß fie jhnen in der andern Welt vnterthaͤnige Dienſt leiſteten. Als Guana- 


capa(deß Atagualpa Vatter / bey deſſengebẽ die Spanier erſtmals in Peru kamen) 


von dieſer Welt abſcheidete / da wurden vber tauſent Perſonen vnterſchiedli⸗ 
chen Alters vnnd Stands vmbs Leben bracht / allein auß der Vrſach / auff daß 
fie hm Geſellſchafft leiſten vnnd im andern Leben dienen möchten / welcher 
Todtſchlag gemeinlich geſchicht / wann fie gezecht vnnd wol geſungen haben. 
Welche man aſſo toͤdtet / die halten ſich gluͤckſelig / daß fie alſo ſterben mögen 
Sie opffern auch Kinder / mit deren Blut ſie die Abgeſtorbenen anſtreichen / 
vnnd machen Strepff von einem Ohr biß zum andern vber das Angeſicht hin. 


Andere Barbariſche Nationen haben dergleichen Aberglauben vnd Vnmenſch⸗ 
Acchheit Naͤnner vnnd Weiber zu toͤdten geuͤbet / vnd daſſelbig zu keinem andern 


Ende / dann nur / daß fie die Abgeſtorbenen geleyten vnd jnen dieneten / im andern 
Leben / welchen Brauch ſie noch halten / vnnd wie Polus ſchreibt / fo iſt derſelbig 
Brauch durch gantz Indien beynah gemein geweſen. Boer dz ſo erzehlet der Ehr⸗ 
wuͤrdige Beda, daß die Engellaͤnder / ehe fie eee 6 ur ſolche le 
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ſollen gehabt haben / daß ſie nemlich die Abgeſtorbenen getoͤdtet / damit ſie denſel⸗ 


I ben Gefellfchafft vnd Dienſt leiften möchten. Man erzehlet einen Boſſen von ei⸗ 


nem Portugaleſer / dem mit einem Pfeil ein Aug außgeſchoſſen worden / daß man 
ſolchen einem abgeſtorbenen Heri habe opffern / vnd zu einem Geſellen mitgeben 
wollen: Der Portugaleſer wend fuͤr / die im andern Leben wuͤrden deß HERRN 
nicht hoch achten / weil man jhm einen einaͤugigen zugeben: Darumb ſehe er fuͤr 
rahtſaͤmb an / daß man jhm einen andern gebe / welcher zwey Augen hätte: Wel⸗ 
ches den Barbaren alt ein guter Vorſchlag gefiele / vnd folgten ſeinem Rhat / lieſ⸗ 
ſen jhn gehen / vnd namen einen mit zweyen Augen an ſeine ſtatt. Dhn dieſe du⸗ 
perſtition, daß man den Abgeſtorbenen zu Ehren Menſchen toͤdtet / welches 
dann nur denen geſchihet / welche hohes Stands ſind / hat man ſonſt noch ein Ge- 
neral vnd gemeinen Aberglauben durch gantz Indien / nemblich / daß ſie auff der 
mit Todt abgangenen Graͤber Eſſen vnd Trincken ſetzen / vermeynend / ſolche ha⸗ 
ben jhre Nahrung dauon: Diß iſt auch ein groſſer Irꝛthumb bey den Alten gez 
Augult. in E jveſen / wie Auguftinus ſolches erzehlet. Einen ſolchen Brauch haben noch viel In⸗ 


pitta. dianiſche Vnchriſten / welche Ihre Abgeſtorbene heimlich widerumb auff dem 


Kirchhof aufgraben / vnd ins Gebirg / Hoͤle oder eygne Haͤuſer begraben. Auch 
ſtecken ſie den Todten Silber in den Nund / Hand vnnd Buſem / ziehen Ihnen 


auch doppelte vnd gute Kleyder vnter das Todten Kleyd an / dann fie halten dar⸗ 


für / daß die Seelen jhrer Abgeſtorbenen vmbher ſchweiffen / auch Kaͤlte / Hunger / 
Durſt vnd Arbeyt leiden / deßwegen fie ihnen jaͤhrlich Vigilias thun / vnd Todten 


Begaͤngnuſſe / verſehen ſie mit Eſſen / Trincken vnd Kleydern. Daher koͤmpts / 


daß die Prælaten in jhren Synoden den Prieſtern ſo hoch aufflegen / den India⸗ 


nern zu predigen / daß die Opffer / o auff die Gräber geſetzt werden / nit ein ee. | 


für die Seelen ſey / ſondern für die Armen oder Diener: Item / daß Gott die See⸗ 


len im andern Leben erhalte / vnd daß fie kein leiblich Ding eſſen noch trincken 


mögen. Es iſt viel dran gelegen / daß ſie in dieſem Stuͤck wol vnterꝛichtet werden / 
damit ſie den Gebrauch nicht in einen Heydniſchen Aberglauben verkehren / wie 
dann viel zuthun pflegen. | . e 


Von dem Brauch / ſo die Mexicaner ondandere Nationen 5 


mit den Abgeſtorbenen gehabt haben. dn 
Das achte Capitel. 


Ach dem wir deren in peru vnd anderer Nationen Gebrauch mit den 


7 N. S 


graben haben. An dieſem Ort hielt man eygen Prieſter / welche die 


Etliche tragen fie auffs Gebirg / vnd verrichten jhre Opffer daſelbſt. e 
8 . | vens 


| 3) Augeſtorbenen erzehlet haben / woͤllen wir auffs kuͤnfftig vernen 
g men / wie praͤchtig vnd Wahnſinnig die zu Mexico fre Todten bes 


Abgeſtorbenen zur Erden beſtatten / vnd Exequias oder Todten Begaͤngnuſſen 
vernichteten. Die Todten werden auff jhre eygne Acker bey jhre Haͤuſer begraben. 


C 
. 1 
cc 


Dias fünſſte Buch. 157 
brennen die todten Görper / vnd begraben die Aſchen in die Tempel. In ſumma / 
ſie werden mit allen hren Kleydungen / Edelgeſtein ond Kleynodien zur Erden 
beſtattet. Die fo man verbrannt hatte / die legt man an Aſchen mit allen jhren 
Zierathen in ein Toͤpffe / vnd ſang daben das Officium oder Gezeid der Todten / 
gleich alß Refponfen, huben die Todten Leichtnam offt in die hoͤhe / vñ hielten deß 
Gepraͤngs febr viel Auff den Graͤbern aß vñ tranck man / vñ wanne Leuth waren 
von hohem Stand / fo bekleidet man alle die / fo der Begraͤbnuß halben Nuͤh ge⸗ 
habt. Wann einer geſtorben war / legt man jhn außgeſtreckt in eine Fammer / biß 
115 Freund vnd Bekannten von allen Orten herzu kamen / ſolche brachten dem 
Todten Geſchenck / vnd gruͤſſeten ihn / alß ob er noch lebendig were. Wo der Abs 
geſtorben ein König oder Her war / gab man hm Sclauen / welche man mit ihm 
toͤdtet / auff daß ſie ſhm in der andern Welt dieneten. Man toͤdtet auch ihre eygene 
Prieſter oder Caplaͤn: Dann jeder Hers hat ſein eygen Prieſter / der die Ceremo⸗ 
mien vnnd Gepraͤng im Hauß verrichtete. Auch toͤdtet man den Hofmeiſter / 
Schencken / Querchen vnnd Hockerichten / die ihnen gemeinlich pflegten auffzu⸗ 
warten. Item die Brüder deren / ſo jhnen am meiſten gedienet hatten. Welches 
ein prächtig Ding war. In ſumma / fie toͤdteten alle die in jhrem Hauß waren / 
damit fie in der andern Welt ein gleichmaͤſſige Haußhaltung haben moͤchten / vnd 
daß ſie nicht doͤrfften Armuth leyden: Vmb dieſer Vrſach willen begruben fie die 
Todten mit fo groſſen Schaͤtzen / alß Gold / Silber / Edelgeſtein / guͤlden Arme 
ringen / vnd andern dergleichen Kleinodern. Wann man den Abgeſtorbenen ver⸗ 
braunt / macht man auch alſo mit den Leuthen of den Zierathen / welche man jnen 
zur andern Welt mitgabe. Darnach nam man die Aſchen alleſampt / vnd begrub 
ſie mit groſſem Pracht. Die Exe quiæ oder Todten Begengnuſſen waͤhreten zehen 
Tag / in welchem man ſehr trawrig war / vñ klaͤglich Geſaͤng fuͤhrete. Die Prieſter 
trugen die Abgeſtorbene hinauß / vnd trieben ſolche Ceremonien / wie man ſie be⸗ 
gert hatte / dann es ſindt deren ſo viel / daß man ſie nicht alle erzehlenkan. Die 
groſſe Hern vnnd Capiteynen behengt man mit Ihren Siegzeichen / nach den 
groſſen Thaten / ſo ſie in der Regierung oder im Krieg begangen hatten. Alle dieſe 
Ding vnd Siegzeichen wurden für der Leich oder Todten geichnam her getragen / 
biß an den Ort da ſie begraben oder verbrannt wurden: Man beleydet ſolche in 
einer Proceſſion / darinn die Prieſter nnd obreſte Kirchendiener giengen / welche 
vnderſchiedliche Kleydung vnd Zierahten anhatten. Etliche opfferten Weyrauch / 
etliche ſungen / etliche blieſen trawrig auff den Floͤten / etliche ſchlugen auff den 
Klagtrummen / welches Geheul vnd Getuͤmmel die Freundt vnd Vnterthanen 
vermehrten. Der Prieſter / ſo das Ampt verrichtet / war mit dem Bilde def Goͤtzen 
behenget / der dem Abgeſtorben gleich ſahe: Dari die erm hatten allweg Goͤtzen / 
ſoſhnen gleich ſahen / trugen auch derſelben Namen / vnd wurden fo hoch geacht / 
alß die Herꝛn ſelber. Obgemelte Signet vnd Zeichen trugen gemeinlich die / ſo von 
Ritterlichem Standt waren. Wann man den / ſo verbrannt werden ſoll / auff das 
beſtimpte Ort bracht hatt / ward er mit den Wapen vnd allem Zugehor vmbringt / 
vnd alſo mit Fewer angezuͤndet / welches man allzeit mit doͤrꝛem brennholtz meh⸗ 
ret / biß er gar zu Aſchen ward. Da ſolches geſchehen / kam alßbald ein Prieſter 
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herfür mit einem Teuffelskleidt angethan / welches an allen Kleydern Loͤcher vnd 


viel Spiegelaugen hatt / in der Hand truge er einen groſſen Stecken / damit ruͤh⸗ 
ret er trotziglich vnd gleich alß mit einem Hochmuth die Aſchen vmbher / vnnd jagt 
allen Bmbſtaͤndern mit ſeinem vnfreundlichen Anblick ein Forcht vnd Schrecken 
ein. Biß weilen kam dieſer Prieſter mit einem andern Kleyd hinauß / nach dem es 
der Abgeſtorbenen Qualität vnd Standt erfordert. Weil wir nun von der Ab⸗ 
goͤtterey vnnd der Todten Begaͤngniß genugſam gehandelt / woͤllen wirs hiebey 
bewenden laſſen / vnd zu vnſerm propolito vnd Vorhaben ſchreitten. \ 


Von der vterdten vnnd letzten Art d badtteren / welche die Im 
dianer / nemlich die zu Mexico , mit Bilden vnd Figuren 
| | getrieben haben, 


Das neundte Kapitel. a 
e Jewol durch vielfältige angeregte Abgoͤtterey / darinn das Geſchoͤpff 


= verdammet doch der H. Geiſt vnd halt für einen groͤſſern Grewel die 


Ac = 
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os Abgoͤtterey / da man Bilder / Figuren vnd dergleichen Ding / ſo von 


Stein Holtz oder Ertz durch Menſchen gemacht worden / vnd nichts anders al 


ein Contrafeyt haben / anbetet vnd verehret. Die ſolches thun / die werden vom 
weiſen Mann vnſelig geheiſſen / in dem er ſagt / daß deren Hoffnung billich vnder 
die Todten zu rechnen ſey / die die Menſchen Hemaͤcht G Ott heiſſen / alß Gold vnd 
Silber / das kuͤnſtlich zugericht iſt / vnnd die Bilder der Thieren / oder vnnuͤtze 
Steine / ſo für alten Jahren gemacht finde. Alſo haben auch die Propheten Elaias, 
Jeremias, Baruch, vnnd der heylige König Dauid, vberflͤſſig vnd gruͤndlich wie 


Wan gebettet wirdt / GOtt der Allmaͤchtige hefftig erzuͤrnet wirdt / ſo 


— . 


der dieſen Betrug vnd Vnſinnigkeit der Heyden gehandelt. Derwegen iſt noͤthig 


daß die Diener Chriſti / ſo dieſen Irꝛthumb ſtraffen woͤllen / wol die angezogene 
orth durchleſen vnnd bedrachten / dann ſie faſt alle dahin ſehen wie der Prophet 
Oleas artlich vnnd kurtzſchleußt / da er fagt : Auß Silber vnd Gold machen ſie 


Goͤtzen / daß ſie ſa bald außgerottet werden. Das Kalb iſt aus lfraël herkommen / | 
vnd ein Wercimannhatsgemacht/ vnnd kan ja kein Gott ſeyn⸗ darumb ſoll das 


Kalb Samariæ zupüluert werden. Die Jndier haben ſich ſehr beflieſſen Goͤtzen vnd 
Gemaͤhlte zu machen / vnnd ſolches auff vnderſchiedliche Weiſe / auch auß onders 1 


ſchiedlithen Materien / welches fie für Gott anbetteten / vnnd Guacas nenneten: 


Dieſe Sätzen waren gemeinlich abſchewlich vnd vngeſtalt / fo viel wir derengeſes 


hen haben. Wir glauben vnd zweiffeln nicht / daß der Teuffel / dem ſie zu Ehren ge⸗ 


macht worden / hieran nicht allein ein Benügen / ſondern auch einen Gefallen ges 


habt habe / daß er in ſolchen haͤßlichen Bildern angebettet worden. Man hat auch 
wahren Bericht / daß der Teuffel auß diefenGuacas oder Goͤtzen geredt vnd Ant 


wort geben hat. Seine Prieſter vnd Diener gaben acht auff dieſe Oracula: Bd 
gleich wie der Sathã ein Vatter der Lüge iſt / alſo ward auch alle ſeine Rahtſchlaͤg / 


Warnungen vnd Prophezeyungen. In der Landſchafft new Spanien / Mexico, 


Tezcuco 
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 Tezcuco,Tlafeala,Cholula, nd andern vmbligendenGGraͤntzen deſſelben Reichs 
gieng dieſe Abgoͤtterey am meiſten im Schwang / ja ſo viel alß an jrgent einem 
Ort in der gantzen weiten Welt. Viel zu weitlaͤufftig wuͤrde es / wann man alle 
Superſtitiones, ſo ſie begangen / erzehlen woͤlte: Doch iſt es luſtig ſolche nuͤr zube⸗ 
ruͤhren. Der Mexicaner vornembſt Abgott / wie zuuor Meldung beſchehen / war 
der Vitzlipuzl,, welcher auß Holtz geſchnitzt worden / wie ein Mann / der ſaß auff 
einem Stuel / ſo auff einer Senfften gegruͤndet ſtunde / an jeder Eck gieng ein 
Steck herfuͤr mit einem Schlangen Kopff. Der Stuel bedeutet / daß er alſo im 
Himmelſaͤſſe. Def Goͤtzen Vorhaut vberall war bla / ober die Naſen hat er ein 
blawen Streime / welcher von eine Ohr biß zum andern reichete.Auff dem Haupt 
hat er ein koͤſtlich Feder / wie eines Vogels Schnabel geſtalt / deſſen End von ges 
polliertem Gold war / mit der lincken Hand hielt er einen runden weiſſen Schild 
mit fuͤnff weiſſen Federn / fo creutzweiß daran geſetzt waren / oben gieng ein Sieg⸗ 
zweiglein von Gold herauß / vnd an der Seiten vier Pfeyl / welche wie die Mexi⸗ 
caner ſagten / jhm vom Himmel geſchickt worden / die Thaten zuverrichten / wie 
wir an ſeinem Ort anzeigen werden. Auff die rechte Hand ward ein Ruhe oder 
Lehnſtock geſchnitzt / wie ein Schlang / vnd vberall mit blame Beeren oder Strei⸗ 
men. Alle dieſe Ornamenta vnnd Zierathen / deren viel waren / hatten ihre fon 
derbahre Bedeutungen / die von den Mexicanern alfo außgelegt waren. Der 
Name Vitzliputzli wirdt verdeuſcht / daß er fo viel heiſſe / alß ein verkehret vnnd 
anſichts wolſcheinede Feder. Von dem praͤchtigen Tempel / Opffer / Säften vnd 
Gepraͤng dieſes groſſen Goͤtzen / wird hernacher Meldung beſchehẽ. Vielgenann⸗ 
ten Abgott ſetzt man auff einen hohen Altar / vñ bedeckt ihn mit Tuͤchern / man be⸗ 
behieng ihn auch mit Kleinodien / Federn / Zierahten von Gold / vnd vielen Schil⸗ 
den von Federwercken / vnnd ſolches alles auffs praͤchtigſt vnnd fleiſſigſt es koͤnnt 
gemacht werden: Vnd damit man jhm ja groß Ehr anthaͤte / hing man allzeit ein 
_Gordiin für jhn. Bey ſeiner Kapell war noch einander Vack oder Parck / ſo nicht 
fo ſtattlich herauß geſtrichen: Daſelbſt ſtund ein Goͤtz Tlaloc genannt / den man 

| allzeit bey den Virzlipuczliftellete/ weil man ſte für Geſellen onnd gleicher macht 
hielte. Zu Mexico war noch ein ander vornehmer Abgott / der die Suͤnd vergeben 
ſolte / man hieß in Tezcatlipuca! Dieſer ward von einem glaͤntzenden ſchwartzen 
Stein gemacht / er hatt etliche zierliche Kleydung an / auff hre Art / an den Ohren 

hat er Gulden / vñ an den vnderſtẽ Lippen einen Silbern Ring / der vngefehr eines 
EN lang war / in demſelbẽ ſtack bißweilen ein gruͤne / bißweilen auch ein blawe 
Feder / es ließ ſich anſehen / alß obs ein Smaragd oder Turcois geweſen: Das 
vnderſte Theil Haar war vmbwunden mit einem Trath mit gepolliertem Gold ⸗ 
am End deſſelben wahr ein guͤlden Ohr / darauff ein Rauch gemahlet / welches 
die Gebet der Suͤnder bedeute / fo er auff hr Anruffen erhoͤrete. ZJwiſchen beyden 
Ohren hieng ein groß Anzahl kleiner Kleinodien. Am Halß hatt er noch ein guͤl⸗ 
den Kleinodt / welches ſo groß war / daß eb ſhm die gantze Bruſt bedeckte. An bey⸗ 
den Armen hatt er guͤlden Armringe / vnnd am Nabel einen koͤſtlichen gruͤnen 
Stern. In der lincken Hand hatt er ein ſchoͤnen Spiegel / von koͤſtlichen grunen / 
blawen / vnd gelben Federn / welche auß einer glaͤntzenden guͤldenen Sen 
mer g ui 
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für gienge / die waren dermaſſen polliert / daß fic einen Glantz von ſich gabe / wie 


ein Spiegel gaben ſie zuverſtehen / daß er alles ſehe / was in der Welt geſchehe. 0 


Dieſer Spiegel ward geneeñt ltlachcaia, das iſt / ſein Spigel oder Ausſcheuwung. 
In der rechten Hand hatte das Bild vier Pfeyl / welche die Straffen bedeute / die er 
an den Vbelthaͤtern vbet. Fuͤr keine Abgott forchteten fte ſich mehr / alß fuͤr dieſem / 
dann fie beſorgten ſich / er möchte jhre Vbelthat un Nißhandlungen an Tagbrin⸗ 
gen Auff de Feſttag / ſo man jm alle vier Jahr hielte / verkuͤndigt man Vergebung 
der Suͤnden / wie hernacher ſoll geſagt werde. Eben dieſen Abgott hielt man auch 
fiir einen Gott vnd Herren / der Truckne / Hunger / Vnfruchtbarkeik / vnnd Peſti⸗ 


lentz / darunb mahleten fie ihn auch auff einander weiß / alſo / daß er auffeinem 
Stuel praͤchtig ſaß / war vmbgeben mit einem rohtem Gatdiinen oder Fuͤrhang 


darinn ſie Todten Koͤpff vnnd Bein gewirckt hatten / in der lincken Hand hat er 
einen runden Schild mit fuͤnff Federn / ſo von Baumwollen gemacht / in der 


rechten Hand aber ein Wurffpfeil oder Ruhten. Ein Arm ſtrecket er auß / vnd 
ſtelt ſich alß ob er werffen woͤlte / in dem runden Schild ſtacken vier Pfeil / der Leib 
war gantz geferbt / vnd das Haupt mit wachtel Federn beſteckt / mit dieſem Abgott 


hielten fte viel Weſens / dann fie forchten ſich fehr vor hm. Nicht weit vonMexico, 
zu Cho lula, welches ein ſonderlicher Gemein Nutz vnd Statt für fich ſelbſt iſt / da 
beten fie einen Abgott der Kauffleuth an / welchen fie Quetzaalcoalt heiſſen. Diez 


ſer Adgott fund in einem hohen Tempel auff einem groſſen Platz / vnd ward rings 
vinder mit Gold vmbgeben / deßgleichen auch mit Silber / Kleinodien / koͤſtll⸗ 
chen Federn vnnd Tuͤchern von vnderſchiedlichen Farben: Er war geſtalt wie ein 


Mann an dem Leib / im Angeſicht aber ſahe er einem Vogel gleich / hatt einen roh⸗ 
ten Schnabel / auff dem Koff oben ſtund ein Kamm / er hatte auch ein Mund mit 
einer Rey Zeenen vnd außſtreckenden Zungen / vñ auff dem Kopff einen auff Daz 
pyr gemahlten ſchaͤrpffhafftigen Hut / mit viel Gold gezieret vmb die Schenckel / 


vnd wol tauſenterley dergleichen new erfundenen Dingen / welches alleſampt kan 


aufgelegt werden / was fie bedeuten / dieſen Abgott rieffen ſie an daß er fie woͤlte 
reich machen / wie dieBarbari den Mammonem vnd Plutonem angebettet. Der 
Name / den die Choluanen jhrem Gott geben / reumbt ſich gar wol / wiewol ſies 


ſelſt nicht verſtunden / dann fie hieſſen jhn Querzaalcoalt, welches fo viel bedeut / 


alß ein Schlang von koͤſtlichen Federn / dann der Teuffel iſt alſo begierig. Die 


Bat bari waren mit den Goͤtzen noch nicht zufrieden / ſondern wolten auch Abgoͤt⸗ 


tinnen haben / wie man in den Fabulis Poetarum leſen mag / die beyd Griechen vnd 


Roͤmer verehrt haben. Die vornembſte Goͤttin / fo fie anrieffen / hieß Tozi, das 


iſt / vnſer Großmutter / welche / wie die Mexitaniſche Hiſtorien melden / eine 
Tochter deß Königs Culguacan geweſen / fo zum erſten auff Befehl deß Vitzli. 


putzli geſchindet wordẽ / auff dieſe Weiß weihet er fie fuͤr eine Schweſter / vnd von 
der Zeit an fingen ſie an die Nenſchen zu opffern vnd zu ſchinden / die Lebenden be⸗ | 
kleidten ſich mit den Heuten der Geſchundenen / vememend / Gott hätte einen Bes ⸗ 
nügen daran / wie auch an dem Hertzen / welches man denen herauß zoge / ſo man 
opferte. Solches lerneten ſie von jrem Gott / der denen die Hertzen außzog / ſoer 
zůchtiget zu Tala, wie an ſeinem Ort ſoll geſagt werden. Eine dieſer Abgoͤttin hat 
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einen Sohn / fo ein ſehr guter Jaͤger war / welchen die zu Tlalcala nachmals für 
einen G Ott annahmen. Mit dieſer Huͤlff haben die Spanier erſtmals Mexico 
erobert / welche gegen einander Feindſchafft hatten. Die Landſchafft Tlaſcala 
iſt ſehr wolgelegen vnd bequem zum Jagwerck / fo iſt auch das Volck ſehr begierig 
drauff. Iren Abgott mahleten fie auff ein ſonderliche Weiß / wir haltens aber vn⸗ 
noͤtig / die geit mit Beſchreibung deſſelben zu zubringen / dz Feſt aber / ſo ſie hielten / 
das war luͤſtig / vnnd geſchahe alſo: Wann der Tag anbrach / blieſen fie mit eis 
ner Poſaunen: Alß bald verſambleten ſie ſich / vnd brachten jhre Pfeyl / Bo⸗ 
gen / Garn vnd ander Jaggezeug / giengen alſo mit brem Abgott in die Proceſ⸗ 
ſion / hier auff folgete ein groſſe Menge Volcks / biß auff einen goben Berg: Auff 
welches Gipffel ein Pricel ſtund von grünen Zweygen / oder Laubhuͤtten / in der 
Mitt war ein Altar / der ſehr ſchoͤn auffgebawet worden / darauff ſetzten fie jhren 

Abgott. Vmb jn her hielten fie ein Getuͤmmel vnd Geblaͤß mit Hoͤrnern / Krumb⸗ 
hoͤrner / Pfeiffen vnd Trummen. Wann ſie auff den beſtimpten Platz kommen / 
gens den gantzen Fuß an dem Gebirg mit Holtz / zuͤndens an allen Enz 
den an / treiben alſo allerhand Thier auff / Haſen / Caninchen / Fuͤchs / Woͤlff / 

vnd dergleichen / welche vom Fewer den Berg hinaufflauffen / dem Gpffel zu. 
Die Jaͤger folgen mit einem groſſen Geſchrey nach / blaſen in vnterſchiedlich 
Inſtrumenta vnd Pfeiffenwerck / biß fie die Thier auff das hoͤchſt für den Abgott 
jagen. Daſelbſt dringen ſie ſo hart auff die Thier / daß ein Theil hinunter ſpringt / 
ein Theil faͤlt oben herab auff das Volck / ein Theil auch auff den Altar. Das 
Bol hat ein groſſen Luft ſolches zuſchen / viel Thier nemmen ſie vnd opffern ſol⸗ 
che dem Abgott / ziehen die Hertzen herauß mit eben den Ceremonien / als ob fie: 
Menſchen opfferten. Wann diß geſchehen / nemmen fie ihr Jagwerck auff den 
Halß / vnd kehren mit dem Abgott widerumb in folcher Ordnung / als fie hinauß 
gezogen / heim zu / gehen alſo mit groſſen Frewden / mit Pfeiffen vnd Trummen 

in die Statt zum Tempel / da ſetzen fie bren Abgott widerumb mit groſſer Ehr⸗ 
erbietung vnd Ceremonien nider. Nach dieſem / laſſen fie das gejagt Fleiſch koche / 
vnd richten der gantzen Gemeind ein Pangquet zu / nach dem Eſſen / beſuchen fie 
den Abgott / vnd halten jhre Tantzſpiel fuͤr jhm. Sie hatten auch noch viel andere 
Götter vnd Goͤttinnen / vnd ein groſſe Anzahl Abgoͤtter / dann fie waren vnter 
den Mexicanern geſeſſen / welche am meiſten mit Abgoͤtterey vmbgiengen. 


Von einer ſonderlichen Abgöͤtterey / fo die Merk 
Hel caner begehen. 


Das zehende Kapitel, 


ze Wx haben zuuor Meldung gethan / daß die Könige Ingas zu Peru 
etliche ſteinerne Bilder auffrichten laſſen / die nach ihrem Eben 
bildt gemacht / vnnd Guaoiquies genannt worden / welchen man fo 
viel Ehr / als ihnen ſelbſt / erzeigte. Die zu Mexico thaͤten derglei⸗ 


chen / ja fie vbertraffen andere Herm / dann fie machten auß ene an 
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ſchen Goͤtter / wie dann ſolches auff folgende Weiß geſchahe. Sie nahmen ei⸗ 
nen Sclauen oder Leibeygnen / der jhnen am beſten gefiel / ehe fie ſolchen auff 
opfferten / gaben ſie ſym den Namen deß Abgotts / dem er ſolt geopffert werden / 
fie bekleydeten jhn auch mit deß Abgotts Habit, vnd ſagten / daß ſie den Abgott 
für Augen ſtelleten / die Zeit vber / daß ſie mit dieſer Repræſentierung ombgiens 
gen / welches auff etlichen Feſten ein mal im Jahr / auff einem andern vmb die 
ſechs Monat oder etwas minder war / eee ſo viel Ehrerbietung an / als 
obs der Abgott ſelbſt were / gaben jhm Effen vnd Trincken / vnd machten ihn froͤ⸗ 
lich. Wann er vber die Gaſſen gieng / lieff das Volck ſtracks hinauß ihn anzubet⸗ 
ten / boten ihm viel Almoſen an / brachten krancke Kinder zu jhm / daß er ſiege, 
fund machen vnd ſegnen ſolte. Sie lieſſen jhm allen Willen thun: Doch / damit 
er nicht dauon lief / ward er von zwoͤlf Mannen beleytet / wo er hin gienge. Das 
mit man jhm ja allenthalben / da er für ober gieng / möcht Ehr erzeigen / bließ er 
biß weilen in die Pfeiffen / damit lockte er dem Volck / daß fie kamen vnd hn an⸗ 
betteten. Wann dieſer Menſch wol dick vnd feiſt worden / vnd der Tag deß 
Feſtes herzu kame / ſchnitten fte jhn auff / toͤdten vnd aſſen jhn / vnnd thaͤten 
hiemit ein lolenne Sacrificium. Wer diß recht bedencket / der ſihet gnugſamb / 
wie hart der Teuffel die Menſchen onter feinen Gewalt gezogen / vnd noch taͤglich 
zu ſich zeucht / daß er den betrübten Seelen vnd elenden Körpern zu ſchaden / ſoim 
auffgeopffert werden / Feſte anrichtet: Daß er auch noch zu dem Vbel / ſo er den | 
Menſchen anthut / Ihrer dazu ſpottet. Endlich auch / daß die Menſchen durch ihre 
Suͤnde verdienet / daß fie Gott dem Feind in die Hand gibt / weil ſie ſolchen für ei⸗ 
nen Gott angenommen / vnd ihre Zuverſicht auff ſhn geſetzt haben. Weil wir nun 
von der Indier Abgoͤtterey gnug gehandelt / wollen wir fortſchreiten / vnd von ſh⸗ 
ren Gottes dienſten / Sacrifitien / Tempeln vnd dergleichen tractieren vnd hand⸗ 


| 

| 
len. | | 
Mie der Teuffel Ott mit Opffern / Religionen vnd | 

| Sacramenten nach äffen wollen. 8 | 
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DE wir zu vnſerm Vorhaben greiffen / wollen wir zunor ein Ding / 
i deſſen es wol werth iſt / betrachten / wie nemblich der Teuffel durch ſein 
= Dias Hoffart vnd Neid einen Streitt angefangen wider GOtt / vnd das / 
velches der HErꝛ durch ſeine Weißheit geordnet vnd eyngeſetzt hat //u 
feiner Ehr / vnd zu Wolfarth der Menſchen. Welches der Teuffel vnterſtanden 
abzuwenden / vnd zu feiner Ehr vnd gröffer Verdamnuß der Menſchen kehren 
woͤllen. Dann gleich wie der hoͤchſte Gott / Opffer / Prieſter / Sacrament / Re 
ligiontz Perſonen / Propheten vnd ein Volck hatte / vnnd ſolche zu feinem Goͤttli⸗ 
chen Dlenſt vnd heyligen Ceremonien verordnet / alſo hat der Teuffel auch ſei⸗ 
ne Opffer / Prieſter / Weiſen / Sacramenten vnd Bold verordnet / zu einer er⸗ 
dachten Kloſter Gemeinſchafft / vnd tauſenterley Art falſcher Propheten. Wiefok 
ches alles zugehe / were ein kurtzweilig vnd luſtig Ding zuerzehlen: Sande va 
o ei⸗ 
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fi einer bedeneken wolte / wie der Teuffel / der ein Vatter der Luͤgen iſt / inmaſ⸗ 


en das Euangelium zeuget / vnbillicher Weiß vnterſtehet GOttes Ehr zu fich 
zuziehen / vnnd mit ſeinem Liecht der Finſternuß gleich zuſeyn. Die Zaube⸗ Exod.r 
rer in Egypten / ſuchten alfo auff Ihres Meiſters / deß Teuffels Angeben / Mofi 95 
vnd Aaron zuwider / gleichmaͤſſige Wunder zuthun. Wir leſen im Buch der Rich⸗ 
ter vom andern Michas, Prieſtern deß eytelen Abgotts / daß derſelb die Kleydung / 
die man im Tabernacul oder Huͤtten Gottes zubrauchen pflegte / gebrauchet ha⸗ 
be / als nemblich den Ephor, Teraphiim vnd alles anders. Die gelehrten mögen 
ſagen was fie wollen / fo iſt faſt kein enig Ding durch JEſum C YRiſtum vnſern 
SYERKIT in feinem Euangelio eyngeſetzt worden / welches der Teuffel nit auff eis 
nigerley Weiß nachgeaͤffet / vnd zu feinem Abgoͤttiſchen Heydniſchen Weſen gezo⸗ 
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N hat / wie man diß vernemmen wird / wann wir von den Ceremonien vnd Ges 
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raͤuchen werden gehandelt haben. | Ä 
Bonden Tempeln / ſo man in Indien gefun⸗ 


den hat. 


then Dienſten moͤcht geehrt werden / zu bawen befohlen: Alſo hat 
auch der leydige Sathan die Vnglaͤubigen dahin vermoͤcht / daß ſie 
ihm herzliche Tempel / Bethaͤuſer vnd Heyligthumb gemacht haben. Im Koͤnig⸗ 
reich beru war faſt keine Landſchafft / welche nicht ein ſonderliche Guaca oder Bet⸗ 
hauß hatte / vnd ohn dieſelbige hat man noch etliche V niuerlal vnnd allgemeine 
Tempel / nemblich fuͤr die reiche Ingas. Buter denen zween ſehr beruͤmbt wa⸗ 
ren: Der eine hieß Pachacama, vnd lag vier Meylen von Lima, da man dann 
noch heutiges Tags die zerfallene Maren ſihet / wie auch deſſen Grundfeſt / 
darab man ſeine Groͤß wol abnemmen mag. Auß dieſem Tempel vberkam 
Franciſco Pigarro vnd ſein beyhabend Volck den vnaußſprechlichen Reichthumb 
vnd Schatz an guͤlden vnd ſilbern Gefaͤſſen / als fie den Inga Atagualpa gefangen 
namen. Man hat wahren Bericht / daß der Teuffel ſichtbarlicher Geſtalt in die⸗ 
ſem Tempel von ſeinem Ort dee ſahe auch offt daſelbſten ein ge⸗ 
mahlte Schlangen. Daß aber der boͤſe Feind auß ſeinem falſchen Heyligthumb 
Antwort geben vnd die elende Menſchen betrogen / das iſt in Indien gar gemein 
geweſen: Als aber das heylig Euangelium ankommen / vnd das Zeichen def H. 
FCreutzes auffgerichtet worden / da iſt der Teuffel gar ſtumm worden / wie Plu- 
tarchus zuſeiner Zeit geſchrieben / da er ſagt: Cur ceſſauit Pythias fundere Ora- 
cula? S. luſtinus der Maͤrtyrer / handelt auch weitlaͤufftig vom ſtillſchweigen / wel⸗ 
ches der HERR Chriſtus den Teuffeln / fo auß den Abgoͤttern vnd Bildern gez 
redt / aufferlegt: Dann diß war in der heyligen Schrifft lang zuuor verkuͤndi⸗ 
get worden. Die Art vnnd Weiſe ihre Abgoͤtter zufragen / hat der leydige Teuf⸗ 
| 1 alfo mit feinen Dienern angeſtelt / daß ſolches a 5 ee 
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Weil geſchahe / vnd ſtelten ſich alſo: Sie giengen hinterꝛůücks hinzu / buͤckten den 


Leib / lieſſen das Haͤupt hangen / ſtelten ſich gar heßlich vnd vngeſchickt / vnd frag⸗ 
ten alſo Rath. Die Antwort fo fie vberkamen / geſchahe gemeinlich alſo: Es erhub 


fich ein abſchewlich Geſchrey vnd Pfeiffen / daß jederman darüber erſchrack / vnd 
wann jhnen etwas anbefohlen war / bekam es allzeit den Außſchlag / daß ſhnen 
zum aͤrgſten gerieth. Dieſes Wefens find man heutiges Tags durch die Barmher⸗ 
tzigkeit Gottes / vnd groſſe Macht Jeſu Ehriſtiſehr wenig. Der ander Tempel in 
Peru war noch hoͤher gehalten / der in der Statt Culco ſtunde / an dem Ort / da jetzt 
das Kloſter S. Dominieifige. An der Seul / ſo man heutiges Tags vnverſehrtſi⸗ 
het / kan man abnemmen / was es für ein herzlich vnd ſtattlich Scham geweſen. 
Dieſer Tempel war dem Pantheon zu Nom aͤhnlich / den ſie zu einem Hauß vnd 
Wohnung aller Götter gebawt hatten. Die Koͤnige Ingas ſetzten in dieſen Tem⸗ 


pel auß allen Landſchafften / ſo vberwunden worden / die Goͤtzen / vnd ſtelten einen 


jeden Abgott an ein beſonder Ort / ſo ward auch ein jeder von ſeiner Landſchafft 


geehrt vnd angebetten. Auff dergleichen Gottesdienſt wend man groſſen Vnko⸗ 


ſten / fie vermeynten / weil fie der Landſchafften Abgoͤtter bey ſich haͤtten / ſie we⸗ 
ren derenthalben gar ſicher. In eben dieſem Tempel ſtund auch der Punchao, wel⸗ 
ches der Sonnen Bild / vnd koͤſtlich von Gold vnd Edlem Geſtein bereytet / vnd 
gegen aͤuffgang gekehret ward. Wann die Sonn auffgieng / vnd mit ren Straa⸗ 
len recht auff diß Bilde kame / gab es / weils von reinem Ertz war / einen ſolchen 
Glantz vnd Widerſchein / daß man meynet / es were ein newe Sonn. Diß Bild 


betteten die Ingat für ſhren GOtt an / wie auch den Pachayachachie, den fie für 
den Schoͤpffer deß Himmels hielten. Mann ſagt / als dieſer Tempel gepluͤndert 


worden / daß ein Soldat dieſe vberauß ſchoͤne Blatten zur Beut vberkommen / 
vnd als er hernach dapffer geſpielt / hab er fie in einer Nacht wider durchgejagt / 


daher in Peru ein Sprichwort eutſtanden / wann einer viel verſchlembt oder vers 


ſpielt / daß man ſagt: Er hat die Sonn verſpielt ehe ſie auffgangen. 


| Von dem prächtigen Tempel zu Merle. de 
| Das dreyzehende Kapitel. 


men hatten / als auch vieler ander Dingen halben / die man weder in Spaniſcher 


Sprach / noch auch ſonſten in Indien gebraucht hat / als da ſind Mays, Chicha, 
Vaquiano, Chapeton vnd dergleichen. In Mexico war die Cu ein beruͤmbter 
Tempel deß Virzlipurzeli,der einen ſehr weiten Begrieff / vñ inwendig einen ſeht 
groſſen Platz hatte / er war von groſſen Steine Schlangen weiß zugerichtet / dar⸗ 
umb nennt man dieſen Bezirck Coate pantli, dz iſt / einen Platz ſo mit Schlangen 


vmbgeben. Dz Obertheil oder die Gpffel der Gameren vnd Bethaͤuſern / dariñ die 


Abgoͤt⸗ 


Das fuͤnffte Buch. 208 
Abgoͤtter ſtunden / hatten einen artigen Giffel von kleinen gewirckten Steinen / 
welche fo ſchwartz waren / alf ein Kol / dißßſtund ſehr ſchoͤn. Der Hoff vmb den 
Tempel war vberſtrichen mit weiſſer vnd rohter Farb / das dann auch ſehr ſchoͤn 
anzuſehen war. Auff dieſen Gipffeln ſtunden Zinnen / welche ſo ſchoͤn gewirckt 
waren alß Zinckhoͤrner / auff den Eckzinnen waren zween ſitzende Indianer ge⸗ 
hawen auß Steinen / die hatten Leuchter in ihren Haͤnden / auß welchem dinge 
herfür ſtachen wie krauß arme / an deren End ſtunden koͤſtliche gelbe vnnd grüne 
Bereichen etliche lange Stauden. Iñwendig im Vmbgaug dieſes Orts / 
ſtuden viel Cellen für die Religions Verwanden / vnd noch viel andere hohere fuͤr 
die Priefter vnd Papas oder Pabſte / dann alſo nenten fie die hohe Prieſter/welche 
dem Abgott dieneten. Der Platz darumb war fo groß / daß fie auß brem Reich 
die Berſamblungen daſelbſten hielten / vnd runde Dantzſpieltrieben: Auff dieſen 
pl ab kamen offt acht oder zehen taufent Nenſchen beyſamen / vnnd verhinderte 
keiner den andern / welches manchen vnglaublich ſeyn duͤnckt. Der Tempel hatte 
en /cin gegen Auffgang / eine gegen Nidergang / eine gegen Mittag / 
vnd eie gegen Mitternacht. Von einer jeden Thür konnt man einen ſchoͤnen gez 
pflaſterten Weg hinauf wol zwo oder drey Neylwegs ſehen / alſo / daß mitten auff 
dem See / darauff dte Statt Mexico gebaswt if vier breyte Straſſen creutzweiß 
zuſehen ſind / welche die Statt (chr zieren. Vber den Thuͤren ſtunden vier Goͤtzen / 
die hre Angeſicht gegen die Straffen gekehret hatten. Gegen dieſes Tempels 
Thurn waren dreyſſig Drepffen / deren jeder dreyſſig Klaffter lang / welche mit 
einer Gaſſen / ſo zwiſchen den Vmbgaͤngen hingieng / abgeſcheiden wurden. Oben 
guff dieſer Drepffen war ir Spatziergang gantz eben / dreyſig Schuch breit / 
von lauter Ciment gemacht. In der Mitt auff dieſem Spatzierplatz ſtund ein 
Stockwerck von ſehr hohen Baumen / die alleſampt ungefähr ein Klaffter von 
einander geſetzt worden. Dieſe Baͤum / waren faſt dick / vnd alle mit Thon ange⸗ 
ſtrichen / von oben biß vnden an ſtunden kleine Loͤchlein / vnnd gieng von einem 
Baum biß zum andern ein Ruhten durch dieſelbige / darauff hiengen viel Todten 
Koͤpff / alſo / daß auff ein jeder Ruhten zwantzig Todtenkoͤpff waren. Dieſe Rey 
Todtenkoͤpff gieng von vnden biß oben an / vnd von einem End biß zum andern / 
ſolcher maſſen / daß es abſchewlich zu ſehen ſtunde. Gemelde Todtenkoͤpff hatten 
ſie von denen fegt fo geopffert worden. Dann nach dem die Nenſchen 
getoͤdtet / vnnd das leiſch geſſen war / bracht man die Haͤupter den Dienern im 
Tempel / welche ſolche bey die andern an die Rey hingen / da ſie ſo lang blieben / biß 
ſte ſelbſt herunder fielen. Wann ein ſtatt ledig ward / trugen fie Vorſorg / wie fie. 
dieſelbe mit einem newen Kopffwiderumb erfüllten. Im obern Thel deß Tem⸗ 
pels ſtunden zwey Ding wie Capelle / darinnen zween Goͤtzen waren / nemlich 
Vitzliputzli vnd ſein WMittgoͤtz Tlaloc. Dieſe Kapellen waren von zwo außge⸗ 
hawen diguren gemacht / die ſtunden ſo hoch / daß man hundert vñ zwantzig Trep⸗ 
pen ſteigen muſte / ehe man dabey kommen konnte. Stracks für dieſen Kapellen 
war ein offener Platz viertzig Schuhe lang vnnd breyt in einer Viereck / in der 
Mitte ſtunde ein auffgerichter Stein / geformieret wie ein Fa 120 gruͤner Pyra⸗ 
mis, fünff Spannen hoch / darauff opffert man die Menſchen. Dann wann ein 
mus ER Menſch 
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Menſch hinderruͤcks darauff geworffen wirdt / brichts hm den Rück entzwy. 
Nach dem dis geſchehen / ſchneidt man ſhn auff / vnd riß daß Hertz herauß / wie 


hernach ſoll Meldung beſchehen Ohn dieſen watẽ ſonſt noch acht oder neun Tem⸗ 
pel in der Statt Mexico, welche alleſampt hart bey einander ſtunde / vñ inwendig 


einengroſſen Platz hatten. Sie hatten auch jhre ſonderliche Selten oder Kameen: 


Die Thuͤren ſtunden zum theil gegen Auffgang / zum theil gegen Nidergang / zum 
theil gegen Mittag / zum theil gegen Mitternacht: Welche alleſampt mit ſchoͤnen 


Thuͤrnen vnnd Zinnen zugericht / vnnd mit lieblichen Figuren gemalht waren. ö 


degenere vnderſchiedlichen Goͤtzen gewelhet vnd geheyliget. Nach deß 
Virzliputzli war der Tempel deß Abgotts Terzcarlipucä, welcher ein Gott der 


Buß vnnd Zucht war / den hatten fie ſtattlich vnnd hoch gebawet / einer muſte 
achttzig Treppen ſteige / ehe er in Tempel kame: So man dieſe Höhe erlaugt hatte / 


faudt man einen ebenen Platz hundert vnd zwantzig Schuh breyt: Nechſt daben 
ſtundt ein Saal mit Teppichen behengt von vnderſchiedlichen Farben: Der Saal 
hatt ein nidrige Thuͤr / die man allweg mit einem Schleyer bedeckte / darinn doͤrff⸗ 


ten nur allein die Prieſter gehen. Der Tempel war vberall mit mancherley Bil⸗ 


dern vnd außgehawenen Figuren gezieret / vnd ſehr ſchoͤn geſchmuͤckt / dann dieſe 
beyde Tempel waren gleich alß Cachedralen oder Thumbkirchen / die andern aber 


gegen dieſen gleich alß Flauſen / vnd waren fo groß / daß man dieAdminıftrarion, 


Collegien, Schulen vnd die Prieſter hee Haußhaltung darinn hielten / wie bets 
nacher ſoll geſagt werden. Auß dem ſo wir biß daher gehandelt / kan man wol ver⸗ 
7 tief der Sathan in Hoffarth erſoffen / in was Elend er das arme Volck 


gefüͤhret / mit was groſſer Muͤhe vnd Arbeit die Menſchen jhme / alß ſhrem engen 


Feind gedienet / ſintemal er nichts anders ſuchet / alß wie er ſie mit Leib ond Seel 
in die ewige Verdamnüß fuͤhren möge: Die Indier aber lieſſen ſich beduncken / 


welches ein groſſer Irꝛthumb iſt / ſie hatten mächtige Goͤtter / vnd leiſteten ſolchen | 


viel Dienſte. | 


Von den Prieſtern vnd jhrendlemptern. 
Das vierzehende Kapitel. 
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V fehen vñ opffern. Gleich wie nun Ott ſeiner Kirchen Diener verord⸗ 


net hatte / welche den Gottes dienſt verrichten ſolten / alſo ſtelt auch der Teuffel ſeine 
Diener auff / vnd macht etliche zu hohen Prieſtern / etliche zu Acoluthen, etliche zu 
Leuiten. Wir habe ſich höchtich verwundert / daß der Sathan den DienſtFhriſn / 


wie auch den Namen ſeiner Aempter jm hat woͤllen eygen machen of zuſchreiben. 


Dann den Oberfté oder Hohenprieſter hieſſen die Nexicaner in jrer alte Sprach 
Papas, welches in Latiniſcher vnd Spaniſcher Sprach ſo viel begeut / alß Pabſt / 

diß mag man noch heutiges Tags in hren Hiſtorien vnd Geſchichtbuͤchern ige a 
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Nder allen Nationen der gantzen Welt findet man allweg Leuth die 

eigentlich entweder zũ falſchen oder zũ wahren Gottes dienſt verordt · 
ve 5 net find. Solche Diener thun der Gemeinde kundt was die Goͤtter be⸗ 
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Die Prieſter def Abgotts Viezlipuezli erbten einander nach den Geſchlechten 
vnd Geburten / die dazu deputiert vnd verordnet worden. Der andern Abgoͤtter 
Prieſter wurden zum Ampt erwehlet / es were dann Sach / daß man ſie in ihrer 
Jugend dem Tempel geopffert hätte. Ihr meiſte Arbeit war / daß fie die Abgoͤtter 
mit Weyrauch beraͤucherten / welches in einem Tag viermahl geſchahe / erſtlich 
wann der Tag anbrache / darnach zu Mittag / zum drittenmal vmb den Abend / 
wann die Sonn vnderging: Zum vierdtenmal vmb Mitternacht: Vmb welche 

Zeit alle Kirchen diener auffſtunden / blieſen in die Poſaunen / dañ fie keine locken 
gehabt / brauchten auch Zinckhoͤrner vnnd Pfeiffen / diß thaͤten ſie ein gute Weyl / 
vnd fuͤhrten einen trawrigen Thon. Wann diß Pfeiffenwerck ein End hatt / kam 
einer / an dem es die Wochen vber war / mit einem weiſſen Kleyd herfuͤr / wie eine 
Dalmatiick geformiret / der hatt in der einen Hand ein Weyrauchfaß / mit gluͤen⸗ 
den Kolen / die er auß einem Geſchirꝛ nahme / welches ſtetigs für dem Altar brate / 
in der ander Hand hatt er einen Beutel voll Weyrauch / warff deſſen in das Wey⸗ 
rauch Faß / gieng zum Abgott / vnd beraͤuchert jhn mit Ehrerbietung. Als diß ge⸗ 
ſchehen / nahm er ein Tuch / vnd wiſchet die Altar vnd Vmbhaͤng damit. Nach 
dieſem gieng er bey die andern auff einen Platz / daſelbſt thaͤt er ein ſehr ſcharpff 
vnd eruſte Buß / ſchlug vnnd geiſſelt ſich alſo / daß das Blut darnach gieng / wie 
wir daſelb weitlaͤufftiger beſchreiben woͤllen / wann wir handeln werden / wie der 

Teuffel die ſeinen gelehret Buß thun. Es dorfft keiner auß dieſer Mitternacht 
Metten bleiben / ſo dorfft auch niemandt ohn allein die Prieſter opffern / vnd daß 

ſelb ein jeder nach feinem Standt. Auff etlichen Feſttagen predigen fie dem Volck / 
wie heruach wirdt gemeldet werden. Sie hatten ihre ſonderliche Renthen vnnd 
ein groſſe Zahl Opffers / ſo man jhnen brachte. Von der Salbung / da die Prieſter 

mit geſalbet vnd geweyhet wurden / ſoll hernacher tractiert werden. In Peru nehr⸗ 
ten ſich die Prieſter von ihrer Abgoͤtter Erbgůttern / welche man Chacaras nennte / 
dieſelbe trugen jhnen jaͤhrlich ein groß Gut ein. 


Von der Junckfrauwen Kloͤſter / welche der Teuffel zu | 
| feinem Dienft erfunden. 


lein waren das faſt kein Landſchafft war / darinn man nicht Junfrawen Klöfter 
fande: Etliche waren alt / die man Mamaconas nennet / weil fte die andern vnder⸗ 
wieſen: Etliche waren Jung / die 51 man eine Zeitlang / vnd zog ſie zu Dienſt 
der Abgoͤtter oder der Ingas auff. Das Kloſter hieß man Acllaguaci, das iſt / ein 


Hauß der Außerleſenen. Ein jedes Kloſter hatte ſeinen Vicarium oder Guberna- 
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torem, den ſie Appopnãca naͤnneten / der hatte macht hierzu zuerwehlen / wen et 
wolte / fie weren beſchaffen oder eines Stand / wie oder weß fie wolten / allein daß 
ſie vnder acht Jahren vnd hierzu dienlich ſeyn muͤſſen. Wann man ein Jungfraw 
ins Kloſter nahme / vberliefert man fie den Mamacönas die fie in maucherhand 
Dingen / ſo zum Gottes dienſt / keuſchem Leben / vnnd Ceremonien noͤtig waren / 
vnderrichteten vnd anfuͤhrten. Wann ſie das vierzehende Jahr erreicht hatten / 
thaͤt man ſie wider herauß / vnd ſchickt fie in die Guacas oder Bethaͤuſer / da man 
ſie inſtreuger Difeiplin hielte. In dieſen Guacas muſten fie ein ſtaͤttige Keuſcheit 
halten / deren braucht man etliche zu ordinarien Opffern / welche die Sungframen 
verrichten / etliche aber zu extraordinari bpffern / als Geſundheit zuerlangẽ / wann 
der Inga geſtorben / oder wann derſelb einen Krieg fuͤhrte. Sie wurden auch zu 
Weibern vnnd Concubmen deß Inga genommen / wie auch ſeiner Freunde vnnd 
Haupleuthen: Wann er einem ein ſolche Jungfraw gab / bedauchts jhn ein groſſe 
Verehrung ſeyn. Dieſe Außtheilung geſchahe im Jahr einmal. Man hatte zuEr⸗ 


haltung dieſer Jungfrawen / deren ſehr viel waren / eygene Renthen vnd Erbguͤ …| 


ter verordnet / welcher ſie ſich gebrauchten. Es dorffte ſich kein Vatter / wann der 


Appopanaca ſeine Tochter ins Kloſter zu nehmen begert / wegern / es waren deren 
viel / die fie ſelbſt anboten / verhofften damit zuerlangen / daß ſie jhre Tochter an | 


Inga braͤchten. Wann die Mamaconas oder Acclas befand / daß eine jhre Jung⸗ 
frawſchafft nicht wol bewahret haͤtte / ward fie lebendig begraben / oder muſt ſonſt 


einen grewlichen Todt außſtehen. In Mexico hatt der Teuffel auch ſeine Nonnen / 


aber jhre Profeſſion wehret nur ein Jahr / welches fie alſo machten: Auff dem groſ⸗ 
fen Platz / deſſen wir zuvor gedacht / ſtunden zwey Haͤuſer gegen einander vber / 
darinn waren Mann vnnd Weibs Perſonen. Im Jungfrawen Kloſter waren 
Maͤgdlein von zwoͤlff Jahren alt / biß ſie daß dreytzenhende erreichten / dieſe hieß 
man Toͤchter der Buß vnd Keuſcheit / vnd warden verordnet jhrem Abgott den 
Gottes dienſt zuuerrichten. Ihr Ampt war / den Tempel zu beſprengen vnnd 
zureinigen / vnd alle Morgen dem Abgott vnd den Dienern Eſſen zubereiten von 


dem ſo die Prieſter von den Allmoſen verſamlet hatten. Die Speiß / ſo man fuͤr 


den Abgott kochte / war wie kleine Kuchen / vnnd geformiret wie Hand vnd Fuͤſſe 
vnnd andere gedrehete Arbeit. Neben dieſen Kuchen backten fie noch ein ander 
gemengtes Brot / das fie täglich für den Abgott ſetzten / welches nachmals die 


Prieſter aſſen / in maſſen der Prophet Daniel von dem Beel erzehlet. Dieſen 
Toͤchtern ſchneid man erſtlich das Haar ab / vnd ließ nen daſſelbe wider wachſen 


biß zu einer beſtimpter Zeit. Sie ſtunden auch zu Mitternacht auff / die Metten 
der Abgoͤtter / ſo allweg im Kloſter geſchahe / zuſingen / vnnd vbten ſich / wie die 


Mannsperſonen. Auch hatten fie gleichfalß Abtiſſin / die ſie in jhrem Ampt fort 
trieben: Sie koſiten ſchoͤne Tücher vnd Teppich von allerhand Gattung machen / 


damit ſie den Abgott vnnd Tempel zierten. Meiſtentheils giengen ſie in weiſſem 
Habit / dann ſie kein ander Farb tragen dorfften. Vmb Mitternacht thaͤten ſie 


Buß vnnd geiſſelten ſich / vnnd verwunden das oberſte Theil an ihren Ohren. 


Das Blut ſo drauß gieng / ſtrichen fie auff hre Backen ins Angeſicht: In ſhren 
Kelten ſtunden Zuͤber mit Waſſer / damit fie daß Blut widerumb We . 


| 


| 
| 


| 


hl 
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Die lebten zuͤchtig vnd keuſch / vnd da eine im geringſten anders erfunden ward / 
muſt fie ohn alle Gnad ſterben / vnd ſagten ſie haͤtt das Hauß Ihres Gottes ent 

eyliget. Ein Merckzeichen / wann ſolches beſchehen / hatten fie daran / wann fie 
einen Ratz lauffen / oder ein Fledermauß fliehen / oder deß Abgotts Schleyer 
vnnd Tücher genaget ſahen: Dann fie ſagten / es were der Ratz oder die Fleder⸗ 
mauß fo vermeſſen nicht geweſen / daß fie folch Laſter begangen haͤtte / wo ihr 
Gdtt uicht were entheyliget worden: Derhalben inquirierten fie fleiſſig / vnd da 
ſie die Vbertretter funden / muſten fie ſtracks ſterben. In diß Kloſter wurden kei⸗ 
ne Jungfrawen gelaſſen / fie weren dann auß den ſechs Wilken oder Nachbar⸗ 
ſchafften / ſo zu ſolchem End beſtimpt. Man ſchloß ſie / wie zuuor gemeldt / ein Jahr 
lang ins Kloſter / welche Zeit jre Eltern fie darinn verſprochen hatten / dem Abgott 
guff erzehlte Weiß zu dienen: Nach einem Jahr mochten fie wider herauß komme / 
vnd ſich berheyrathen. Watz wir bißher von den Kloſter Jungfrawen in Peru ges 
ſagt haben / das hat faſt eine Gleichheit mit den Virginibus Veſtalibus zu Rom / 
deren die Geſchicht vnd Hiſtorienſchreiber gedacht haben. Warumb jm der Teuf⸗ 
felhab woͤllen durch reine vnd keuſche Perſonen dienen laſſen / muß man wiſ⸗ 
ſen / daß ſolches nicht darumb geſchehen / als daß er Luſt vnnd Gefallen zur 
Keuſchheit hab / dann er ein vnreiner Geiſt von ſich ſelbſt iſt / ſondern darumb / 
daß er allzeit dahin ſtrebe / wie er Gott dem hoͤchſten ſeine Ehr entziehen moͤge / 
der da will vnd von vns erfordert / daß man jhm in volkommener Reinigkeit vnd 
Heyligkeit diene. 


Von den Religloſen Kloſtern / fo der Teuffel zu feinem 


\ Aoerglauben vnd Superſtitionen brauchet. 
Das ſechs zehende Kapitel. 


VSeinem Schreiben / ſo einer vnſer Societet auß lapan abgehen laſ⸗ 
ſen / iſt ons gnugſamb bekannt / daß in denſelbigen Laͤndern ein groß 
Meng Religiolen ſey / die man Bonſos nennet. So weiß man auß an⸗ 
de gedeutem Schreiben / was fie fuͤrwunderbarliche Superltitiones trei⸗ 

ben / vnd was fuͤr Lügen fie fuͤrbringen / darumb wollen wir etwas in der Kürse 

hie von handeln. Die Vaͤtter / ſo in China geweſen / die zeigen an / daß die 

Bonfos oder Religiofen vnterſchiedliche Orden haben: Etliche tragen weiſſe 

Kleyder vnd Hauben / andere ſchwartze Kleyder / die haben aber weder Hauben 

noch Haar / vnd werden wenig geacht / dann fie von den Madariinen oder Magi- 

ſtrat eben ſo wol / als das gemeine Volck geſtrafft werden. Sie pflegen weder von 
Fiſch noch Fleiſch zu eſſen / noch von etwas / fo das Leben gehabt hat / ſondern 
nur Reiß vnd Kraut / doch effen fie heimlich alle Ding / vnd ſind aͤrger / dann das 
gemeine Volck. Die Religioſen zu Hof / welche zu Paquin wohnen / ſind in hohem 
Anſehen / wie man ſagt. Die Mandarünen gehen gemeinlich in die Varellen oder 


DConuenten vorgenannter Muͤnch / daſelbſt erluſtieren fie ſich / vnd kommen langs 


ſamb ohn einen ziemlichen Trunck wider herauf, e je 
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auſſerhalb den Staͤtten / vnd in dieſen finde die Tempel oder Kirchen. In Obi⸗ 
na gibt man nicht viel auff die Tempel vnd Abgoͤtter / dann die Mandarünen ma⸗ 


chen einen Spott darauß / welche glauben / es ſey kein ander Leben noch Paradeiß / 


daun das Mandarinen Ampt / vnd kein ander Helle / als der Vbelthaͤter Gefaͤng⸗ 


nuß. Sie geben auch / daß man mit der Abgoͤtterey nur dz gemein Volck in Zaum 
halte / wie der vornembſte Philo ſophus ſchreibet. Diß war auch die Entſchuͤldi⸗ 
gung / welche Aaron fuͤrwendet / da er das guͤlden Kalb machte. Die zu Chi. 
na haben ein Weiſe / daß ſie in jhr Schiff hinden in das Capellein / ſo ſie zuma⸗ 


chen pflegen / ein geſchuͤrtzet Jungfrawen oder Weibobildt / auff einem Stuelfis | 


Gen haben / vor demſelbigen ſitzen zween Chineſer in Engels Geſtalt auff jhren 
Fuſſen / vnd haͤngt für dem Bilde Tag vnd Nacht ein brennend Liecht. Wann fie 
wollẽ die Saͤgel gehen laſſen / thun ſie dem Bild viel Opffer mit groſſemGepraͤng 
vnd vielen Ceremonien / laſſen Trummen vnd Glocken gehen / ſchieſſen auch mit 
Fewerpfeilen. Nun wollen wir von den Religiofen handeln. Wir koͤnnen nicht er⸗ 
fahren / daß in Peru ein eyhgen Hauß geweſen / darinn fich Religiofen bey einander 
gehalten: Der andern Prieſter vnd Zauberer aber war vnzehlich viel. Zu Mexi- 
co war ein eygen Gewonheit / welche / wie es anzuſehen / der Teuffel auff die Bahn 
bracht hatte. Dann im Begrieff def? groſſen Tempels / wie zuuor Meldung bes 
ſchehen / ſtunden 2. Kloſter / eines fuͤr die Jungfrawe / deſſen allbereyt gedacht / vnd 
das ander fuͤr Manns Perſonen von achtzehen biß auff zwantzig Jar / welche man 


Religioſos nennet. Dieſe Leut hatten Platten auff den Koͤpffen / wie Muͤnch / 


doch war das Haar etwas laͤnger / vnnd kam diß halb an die Ohren / fie lieſſen a 


ber das Haar recht auff der Scheittel / vngefehr vier Finger breyt / fo langwach⸗ 


ſen / daß es hnen auff dem Ruͤck SE ein Zopff / flochten es auch. Dieſe junge 


Maͤnner / ſo in dem Tempel Vitzliputzli dieneten / lebten in Armut vñ Keuſchheit / 


verꝛichteten das Leuiten Ampt / dieneten den Prieſtern vnd Oberſten def Tem⸗ 


pels / verſchafften Weyrauchfaͤſſer vnd Liecht / huͤteten der Kleyder / reynigten die 


geweyhete Oerter / trugen das Brennholtz herbey / damit allzeit Fewer an ſtatt 
der Lampen für den Goͤtzen brennete. Ohn dieſe groſſe Meng Mannt Perſonen 


waren noch junge Knaben / wie fange Affen / die thaten Handreichung / ſchmuͤ 


ckten den Tempel mit grünem Kraut / Roſen oder Bintzen / langten den Prie⸗ 
ſtern Handwaſſer / wetzten die Schermeſſer / ſo man zum Opffer braucht / gien⸗ 


gen mit denen / ſo die Almoß hieſchen / vnnd trugen die Opffer. All dieſe Reli- 


gioli hatten jhre ſonderbare Oberſten / ſie lebten zůchtig / wann fie an Ort kamen / 


da Weibs Perſonen waren / neygten fie bre Haͤupter vnnd Augen zur Erden / ſo 
kuͤhn wolten (fe nicht ſeyn / daß ſie dieſelbe angeſehen haͤtten / fie trugen Kleyder 
wie Netze. Dieſe Conuents Jungen dorfften in die Statt gehen Almoſen zu⸗ 


bitten / je vier vnnd vier / ſechs vnd ſechs giengen mit einander / vnnd ſtelten 


ſich gar demuͤtig. Da man ihnen nichts gab / ward ihnen erlaubt auff die & 
cker zugehen / vnnd ſo viel Getreydt zu pluͤcken / als ſie bedurfften / vnd dorfft 
niemand nichts dargegen ſagen / oder Ihnen ſtewren / dann fie hatten keine 


Renthen noch Eynkommen / ohn allein die Almoſen. Ihrer dorffen mehr 
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ſen die Poſaunen vnnd Zinckhoͤrner / wecken das Volck damit auff / fie bewa⸗ 
chen den Abgott Rott weiß / legen zu rechter Zeit Holtz ans Fewer / daß es nicht 
verleſche / warten deß Weyrauchfaß / damit die Prieſter vmb Mitternacht Zeit 
vnnd ſonſten den Abgott raͤuchern mögen. Offtgedachte Jungen waren ihren O⸗ 
berſten fehr gehorſamb / alſo / daß ſie jr Gebott auch im geringſten nit vbertratten. 
Wann die Prieſter vmb Mitternacht das Rauchwerck vollendet hatten / gieng⸗ 


2 
0 


2 


| en Die Jungen an einen andern Ort / peinigten vnd zogen jnen mit ſpitzigen In⸗ 
ſtrumenten das Blut auß den Wangen / ſtriechen es an den Schlaff / biß unter die 
Ohren: Wann diſß geſchehen / giengen fie an ein gewiß Ort / da fie ein beſchloſſen 


2 


Waſſer hatten / vnd waſchten ſich drauß. Sie beſtrichen auch jhre Haͤupter mit 8 
Bitumen, wie die Prieſter thaͤten. Ihre Kleydung waren geweben vnd von gro⸗ 8 


EE 


bem Werck. Dieſe ſtrenge Buß waͤhret ein gantz Jahr vber / daß ſie alſo maͤſſig 
vnd demuͤtig lebten. Man muß ſich verwundern / daß die falſche Eynbildung der 
Religion fo viel bey den jungen Knaben vnd Toͤchtern vermoͤcht / daß fie ſolchen 
ſtrengen Orden dem Teuffel zu Dienſt fuͤhrten / da doch viel bey vnz GOTT | 
dem höchften mit ſolchem Ernſt nicht dienen: Welches die ſenigen / ſo auff ein | 
geringſchaͤtzige Buß hochmuͤthig werden onnd von fich ſelbſt viel halten / zu 
ſhrer ſelbſt Warnung wol behertzigen ſolten. Doch war dieſe Ponitentia vnd 6 
Buß / fo fie alſo thaͤten / deſto leichtlicher / weil ſolche nicht immer / ſondern nur 


e 


IE 
AN 


ein Jahr twaͤhrete. | N 
Bonder ſtrengen Bußıfodie Indianer durch Eynge⸗ 
e ee ue en, una?" Fun e ed 
daan Das ſibenzehende Kapitel. ee een 
CES Ann wir nun an diß Ort kommen / wir do nicht onbequem fen die 
as € verfluchte Hoffarch deß leydigen Sathans zu offenbaren vnd zuver⸗ 
ringern / damit wir vnſere Traͤgheit ſincken / vnd ons ſelbſten auffmun⸗ 


1 vn deren GOtt dem hoͤchſten zu dienen. Dieſe Leut werden fo ferꝛn vom 
Teuffel gefuͤhrt / daß fie gleich werdenden Prophetẽ Baals, welche ſich ſelbſt Blut⸗z Reg is. 
tuͤſtig machten / vnd denen / ſo dem Beelphegorſhre Soͤhn vnd Toͤchter opfferten⸗ 
vnd lieſſen durchs Fewer gehen / wie ſolches die H. Schrifft bezeuget. Es hat der Paar ros. 
Sathan allzeit Luft gehabt / daß jhm die Menſchen mit prem eygen Schaden ge⸗ 1 
dienet haben. Vor dieſem haben wir gedacht / wie die Prieſter vnd Religtoſivmb Gen 
Mitternacht auffgeweſen / vnnd dem Abgott geräuchert vnnd gedienet haben: 
Wann diß geſchehen / gieng der Oberſte oder Superintendens deß Tempels auff 
einen breyten Platz vnd Chor / da viel Baͤnck oder Seſſel waren / ſetzte ſich drauff / 
vnd nahme eine Puya von Mangey, das iſt fo viel geſagt / als ein Eyſern Pfrie⸗ 
men / ſtach damit durch die Fuͤß hart an den Zehen / daß das Blut herauß lief 
mit ſolchem beſtrichen ſie den Schlaff am Haupt / mit dem vbrigen Blut wu⸗ 
ſchen fie den Pfriem / legten Ihn zwiſchen die Bien oder Gipffel deß Orts / 
ſtachen Ihn in runde Kugeln von Stroh gemacht / daß ſederman ſehen moch⸗ 
77 | Do ij te / was 
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te / was fic fuͤr ein Buß fůr die Gemein gethan hatten. Nach dieſem wuſchen fie 
das Blut von Ihrem Haupt in einem beſchloſſenen Pful / den fie zu ſolchem Ges 
brauch machen laſſen / vnd hieſſen hn Ezapan,das iſt / Blutwaſſer. Im Tempel 
lag ein groß Meng Pfriemen / die ſie hiezu brauchten / ſintemal ſie einen nit mehr 
als einmal nahmen / darum ſie allzeit nach einem newen grieffen. Dhn diß hate 
ten die Religioſi vnd Prieſter noch groſſe Faſttage / alſo / daß ſie offt fuͤnff oder ze⸗ 
hen Tag nach einander faſteten / wann vornehme Feyertag fuͤrhanden waren / 
welche gleich als Quatuor tempora waren. Die Keuſchheit hielten ſie ſo ſtren / 
daß viele damit fie nit in Schwachheit deß Fleiſches fielen / hynen das Mannlich | 
Glied entzwey ſpalteten / ſuchten auch wol tauſenterley Mittel / ob ſie ſich moͤchten 
impotent machen / damit ſie nur re Goͤtter nicht erzůrneten. Sie truncken auch 
keinen Wein / ſchlieffen gar wenig / dann hee meiſte Dieuft geſchahen bey naͤchtl⸗ 
cher Weil / thaͤten jhnen ſelbſt ins Teuffels Namen viel Schmertzen ond Marter. 
Diß alles geſchahe / daß man fie vor ſolche Leut halten ſolte / die da viel Buß thaͤ⸗ 
ten / vnd lange Zeit faſteten. Sie geiffelten ſich gemeinlich mit Geiſſeln / daran 
Knoͤpff waren. Auff dem Feſt / ſo ſie dem Abgott Leꝛzcatlipuca hielten / welcher / 
wie zuuor gemeldt / der Gott der Buß war / geiſſelten fich nicht allein die Prieſter / 
ſondern auch die gantze Gemein / die newe Seyl in jhren Haͤnden hatten / Klaff⸗ 
tern lang / vnnd von Hanff vnnd Mangey gemacht waren / am Ende deſſelbigen 
war ein Knopff / damit ſchlugen fie ſich ober die Schuldern auff Ihre Ruͤcke. Zu | 
dieſem Feſt halfen die Driefter / faſteten fünff Tag nach einander / affen nur 

| 

| 

| 


einmal im Tag / waren von ihren Weibern abgeſondert / kamen in den fuͤnff Tas ⸗ 
gen nicht einmal auß dem Tempel / wie ſolches alles auß der Jeſuiten Schrei⸗ 
ben / ſo ſie auß Indien abgehen laſſen / weitläufftiger zuvernemmen. In Peru 
muſt alles Volck zween Tag lang faſten / auff das Feſt Ytu, das dann groß war / 
vnd dorffte zu der Zeit niemand fein Weib beruͤren / aſſen auch nichts / fo mit 
Saltz oder Axi gekocht worden ⸗ vnnd truncken kein Chicao, Fuͤr etliche Sünde 
Sun fie Buß / geiſſelten ſich mit Neſſeln / biß weilen ſchlugen fie einander mit 
Steinen / vnd muſt einer ein Anzahl Schlaͤg auff dem Ruͤck leiden. An etlichen 
Orten ziehen etliche dieſes blinden Volcks / durch Eyngeben deß Teuffels / in wuͤ⸗ 
ſte wilde Gebirg / halten ſich daſelbſt / vnnd führen ein ſtreng Leben. Bißweilen 
opffern fie ſichſſelbſt / ſtürtzen ſich von einem Felß hinab / vnnd fallen zu Stücken, 
Was bißher erzehlet worden / das finde anders nichts / als Fallſtrick deſſen / 
der nichts liebers ſehen vnnd gehaben mag / als den Vnter⸗ 
ee deß Men⸗ 
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Mas für Opffer die Indianer dem Teuffel gethan / 

3 vnd was ſie geopffert haben. ans, | 
Das achtzehende Kapitel. 

Ottes vnd der Menſchen Feind hat allzeit ſeine Liſt vnd Feindſchafft 

in den vnderſchiedlichen vielen Opffern ſehen laſſen / die er die Vn⸗ 

glaubigen gelehret. Gleich wie es nun ein wunderbahre Eygenſchafft 


Kk 
* * 
f 


Et, 


der Religion iſt / die Sreaturen zum Dienſt GOttes zugebrauchen: 
Alſo hat der Luͤgen Vatter erfunden / daß man jhme als einem Authori vnd Herꝛn Gan. 2. 
Gottes Geſchoͤpff opffern ſolte. Die Opffer / ſo die erſten Menſchen gethan / wa⸗ 
ren ſchlecht of einfaltig / Cain opffert von den Früchten der Erden / abel aber von … … 
dem beſten feines Vihes. Eben diß geſchahe nachmalß durch Noa, Abraham, vnd 
andere Patriarchen / biß jnen Moſes gegeben ward / der ſtelt ein Buch von den Ges 
remonien der Leuiten / darinn jhnen viel vnnd mancherley Opffer fuͤrgeſchrieben 
wor den / wie auch viel Haͤndel vnd vnderſchiedlich Ceremonien. Der Sathan 
hat gleichfalß etliche Nationen dahin angereilzt / daß fie ihm etwas opffern ſolten / 
es were gleich was es woͤlle. Vnder anderm hatt er jhnen auch viel Geſetz / Cere⸗ 
monien vnd Gebraͤuch fuͤrgeſchrieben / daß man ſich daruͤber verwundern muß / 
vnd erzeigt ſich hierinn / alß ob er dem alten Geſetz wolte nachfolgen / deßwegen er 
in vielen Dingen die alten Ceremonien behalten. Alle die Opffer / ſo die Vnglau⸗ 
bigen gethan / koͤnnen in dreyerley Species abgetheilt werden. Die erſte iſt von de⸗ 
nen Dingen / ſo keine Seel habe / die andern von Thieren / die dritt von Menſchen. 
In beru pflegt man Coca zu opffern / welches Kraut ſie in hohem Werth hielten / 
Mays, welches jhr Korn iſt / gefaͤrbt Federn / C haquira, fo fie Mollo neñen / Meer⸗ 
ſchilff / biß weilen auch Gold vnd Silber / dauon fie Bilder machen / fo wie Thier 


geſtalt finde: Item ſchoͤne Tücher von Cumbi, wolrichend gerwiecft Holtz Ordi- 
nariè brannten fie Schmeer oder Talck. Alle dieſe Opffer thaͤt man / gut Wetter 
vnd Gewaͤchß / auch Geſundheit zuerlangen / oder Gefahr damit abzuwenden. 
Die ander Art Opffer geſchahe gemeinlich mit den Thieren / Cuies genannt / 
welches kleine Thier wie Krotten ſind / vnd von den Indiern zur Speiß gebraucht 
werden. In wichtigen Sachen / ſo vornehme Perſonen antreffen / opffert man 
Schaf oder Pacos, ſo wol die / welche Wolln trugen / alß auch die von ſchlechten 
Haarn waren / fie gaben groß Achtung auff die Anzahl / Farb vnd auff die Zeit / 
vnd hatten bey dieſem Opffer wunderbarliche Ceremonien. Wann die weiſſe 
Mohren / ſo ſie Alquible heiſſen / klein oder groß Viehe opffern wolten / machten 
ſies alſo: Das Viehe legten fie auff den rechten Arm / wandten fein Augen gegen 
die Sonn / ſagten etliche Wörter nach Geſtalt def Vihes ſo ſie opfferten / dann fo 
_ fie ſprenglecht von Farben waren / wurden die Wörter zu dem Chuquilla oder 
donner Gericht / auff deß fie kein Mangel an Waſſer haͤtten. So etz weiß vnnd 
ſchlechthaͤrig / wardts der Sonn mit andern Worten zugeeignet / daß fie ſhnen 
leuchten vnd Nahrung geben ſolte. War es ein eo in iſt grawlecht / 1 
I . : war 
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ward das Opffer dem Viracocha zun Ehren erhalten. In Cufco opffert man alle 
Tag mit dieſen Ceremonien der Sonn ein ſchlechthaariges Schaf / welches man 
mit einem rohten Hembd verbrannte / vnd wann es im Fewer ſtunde / warff man 
Koͤrblein mit Caca drauf / das fie Villacaronca nennten. Zu dieſem Opffer hatten 
ſie ein engen Volck vnnd Viehe abgeſondert / das mit nichts anders zuthun hatte. 
Auchopfferten fie Voͤgel / welches doch in beru nicht ſo gemein war / alß in Mexico, 
da man fleiſſig Wachteln opfferte. Die in Peru opfferten in den Puna, das iſt in den 
often Orten / wann ſie in Krieg ziehen wolten / damit fie durch Ihrer Götter 
Huͤlff den Feinden möchten ein Abbruch up Dieſe Opffer wurden Culco- | 
vicgagder Conteuicęa genannt / oder Huallauicca, vder S opauicca, vnd wurden 
alſo gehalten: Sie nahmen vielerley Art Voͤgel auß den Wildnuſſen / vnd ſamb⸗ 
leten vieldiſtelicht oder doͤrnicht Holtz / Ganlligenannt / wann es angezuͤndet wor⸗ 
den / legten fie alle Voͤgel drauf / welche Verſamblung fie Quico heiſſen. Nach 
dieſem nahmen ſie runde vnnd eckichte Stein / darauff wiel Schlangen / oͤven / 
Kroͤthen vnnd Tygerthier gemahlet ſtunden / vnd ſagten: Vlachum, das iſt / woͤl⸗ 
leſt vnſern Sieg laſſen gelingen / vnd dergleichen Wörter mehr / welche fo viel bea 
deuteten / alß wolten ſie ſagen / die Krafft vnſerer Guacas wölle den Feinden nichts 
gedeyen / ſondern ſie zu Grund gehen laſſen. Nach ſolchem brachten ſie etliche 
Schaf herfür / welche verſchloſſen geweſen vnd etliche Tag ober nichts geffen hat⸗ 
ten / ſolche naͤnnten fie V reu: Wann fie dieſe Schaf toͤdteten / ſagten ſie / gleich wie | 
die Herten in dieſen Thieren matt vnd Krafftloß weren / alſo ſolten die Goͤtzen ihr 
Gegenpart ſchwach vnd Krafftloß machen. Wo ſie Fleiſch binder dem Hertzen in | 
dieſen Schafen hangen ſahen / welches nit durch diß faſten verzehret worden / hiel⸗ \ 
ten ſi ees für ein böſes Prognoſticon oder Bedeutung. Sie brachten auch ſchwartze 
Hunde / Apurucos genannt / welche ſie toͤdteten / vñ auff ein flaches Feld warffen / 
darnacht thaͤten fie das Fleiſch daruon / welches ein ſonderlich Volck mit engenen | 
Ceremonien afie. Deßgleichen opfferten fie für den Inga, daß ihm nicht ſolt mit 
Gifft vergeben werden: Wann ſie diß thun wolten / faſteten ſie von Norgenan 
biß in die tunckele Nacht / alß dann fraſſen vnnd ſoffen fie ſich voll / wie die weiſſe 
Mohren. Dieſes Opffer war das aller angenembſt / weil es wider die Feinde 
Gottes geſchahe. Vnd ob gleich diß alles heutiges Tags meiſtentheilß durch die 
Krieg auff gehoben worden / ſo bleibt doch noch etwas bey den Indiern kleben / alſo 
daß wann fie in Zwieſpalt gerathen / oder daß die Hern / ſo fie Cagiques heiſſen /in 
Spaͤnn vnd Nißuerſtand gegen einander wachſen / deßgleichen auch Staͤtt oder | 
Doͤrffer: Als dann opffern ſie Meerſchilffe / welche fieMollo heiſſen / an der Bach / 
vnd ſagen / ſolche ſeyen Kinder deß Meers / das dann ein Mutter aller Waſſer 
ſeye. Die Schilff haben ihren Farben nach vnderſchiedlichen Namen / darumb ſie 
Ihnen auch zu vnderſchiedlichen Dingen nuͤtzlich find. Die Meerſchilff brauchen 
ſie faſt zu allerhand Opffern. Man find noch heutiges Tag Leuth / welche gemah⸗ | 
len Mollo auß Aberglauben in jhren Chica (ſo ein Tranck if werffen vnd damit 
vermiſchen. Man hatte auch Indier verordnet / welche opfferten für die flieſſende 
Baͤch vnd Canalen / fo durch Statt / Flecken / Charcos oder Bawland lieffen / 
senioren wan BONN NAESSHÄNE IRRE DA | | 
5 zuflieſ⸗ 
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zuflieſſen vnd das Land zubefeuchten. Vmb dieſe Opffer loſten die Wahrſager / 
wann ſolches geſchehen / ward von der Gemeinde alles geſamblet / was ſolt geopf⸗ 

fert werden / vnd dem / ſo die Arbeit thun ſolt / zugeſtellet. Diß pflegten fie im An⸗ 
fang deß Winters zuthun / da die Fluß anfahen zu wachſen durch Feuchtigkeit 
der geit / fie aber ſchriebens Ihren Opffern zu. Den Brunnen vnd Baͤchen an 
vnbewohnten Orten opfferten fie gar nicht. Daß ſie vorzeiten den Brunnquel⸗ 
len / Baͤchen / Waſſern vnd Fluͤſſen / ſo durch die Flecken vnd Bawlaͤnder lauffen / 
geopffert haben / das hengt jn noch heutiges Tags an. Die Brunn vnd Fluͤſſe an 
vnbewohnten Orten halten fie auch in Ehren / vnnd da zween Fluͤß einander bes 
gegnen vnd ſich vermiſchen / da thun fie den ſelben ein ſonderlich Ehr / waſchen ſich 
daſelbſt / vnnd woͤllen alſo etliche Gebrechen heylen: Ehe fie aber ſolches thun / be 
ſtreichen fie fich zuvor wol mit Neel von Mays, oder andern Dingen / vnd haben 
ſonderliche Ceremonien dabey. Eben diß thun ſie auch in den Badtſtuben. 


Wie die Indianer pflegen Menſchen zuopffern. 
| Das neunzehende Kapitel. 


Noer allen / ſo der Teuffel dem Indiſchen Volck zu leyd thaͤte / war 
= 2 diß faſt der groͤſten Schaͤden einer / daß er ſie dahin bewegte / daß fie 
Kd 33 Menſchen opfferten / die GOtt nach ſeinem Bild geſchaffen hatte / 
V daß ſie ſeiner genieſſen ſolten. Viel Landſchafften haben den Brauch 
gehabt / daß fie die jenigen / ſo jren Herꝛn am trewlichſten gedienet vnd am liebſten 
| geswefen / vmbs Leben brachten / damit alſo nach dem Todt ſhren Herren das Ges 
leyd geben / vmb vnd bey ihnen weren / in maffen vor dieſem Meldung geſchehen. 
In Peru war die Gewonheit / daß fie neben ietzerzelten trewen Dienern auch jhre 
eygene Kinder von vier biß auff io. Jahr jres Alters opfferten / welches gemeinlich 
deß Inga halben geſchahe / nemlich wann er kranck war / daß er moͤcht Geſundheit 
erlangen / oder wann er in Krieg zoge. Wann fie den newen Inga den Quaſt geben / 
welches def Königs Zeichen war / alß bey vns der Scepter oder die Kron / opffer⸗ 
ten ſie zwey hundert Kinder von vier biß auff zehen Jahr alt / das dann ein vn⸗ 
menſchlich Spettacul zuſehen war. Wann man ſie opffern wolt / erwuͤrgt man 
ſie / vnd begrub fie darnach mit grimmigem Angeſicht vnd Ceremonien. Zu einer 
andern Zeit enthaupten fie die Kinder / vnnd ſtrichen ihnen ſelbſt derſelben Blut 
ans Haupt von einem Ohr biß zum andern. Sie opfferten auch Jungfrawen von 
denen / welche man bißweylen auß DE Kloſter de Inga bracht / deſſen wir Meldung 
gethan. In dieſem Opffer war ein fehr groffer Betrug / dann wañ ein fuͤrnehmer 
Mann in Indien kranck war / oder 5 wol ein priuat Perſon / vnnd die Wahr⸗ 
ſager ihm zuuerſtehen gaben / daß er gewiß ſterben ſolte / ſo opfferten ſie hre eyhgene 
Soͤhne oder Toͤchter dem Viracocha, vnd baten / daß er jhm damit benuͤgen laf? 
ſen / vnd dem Vatter dab eben nicht nehmen woͤlte. Die H. Schrifft gedencket der 
der gleichen wuͤten / vnnd ſagt / daß der König Moab feinen erft gebornen Sohn 
auff der Mawer in dem Geſicht der Kinder Uracl geopffert habe / welche dieſe 
1 | | | grew⸗ 
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Sap. f. cap: 14. 


Pſal. io 5 


lebeten / naͤten ſie doch ſolchen Krieg vnd Vbel Friede. Daf fie wuͤrgen entwedet 


Prophet Dauid klagt / daß die Kinder Iſrael ſolches von ihnen gelernet / ja fo wol / 
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grewliche That der maſſen zu Zorn bewegte / daß ſie von ſhm abzogen / vnd wider 
in jhr Land kereten. So gedenckt auch die ). Schrifft / daß dieſe grewliche Opffer 
auch bey den Barbariſchen Nationen / alß bey den Cananeern/ Jebuſiten / nd 
andern mehr im brauch geweſen / wie dann dat Buch der Weißheit bezeuget / da 
es ſpricht: Darnach lieſſen ſie ſich nicht daran benuͤge / daß ſie im Erkentnuß Got⸗ 
tes jrreten / ſondern ob fie gleich in einem wuͤſten wilden Weſen der Vnweißheit 


ihre Kinder zum Opffer / oder pflegen Gottesdienſt / der nicht zu ſagen iſt / oder 
halten wuͤtige Fraͤſſerey / nach ongewönlich er Weiſe / vnnd haben fuͤrters weder 
reynen Wandel noch Ehr / ſondern einer erwuͤrgt den andern mit Liſt / oder belen⸗ 
digt ihn mit Ehebruch. Vnd geht bey ihnen vnder einander her / Blut / Mord | 
Diebſtal / Falſch / Betrug / Vntrew / Bochen / Meinen / Vnruß der Frommen / 
Vndanck / der jungen Hertzen Aergernuß / ſtumme Suͤnde / Blutſchand/ I. 

bruch / Vnzucht / dann den ſchaͤndlichen Goͤtzen dienen / iſt alles Boͤſen anfang / Vr⸗ 
ſach vnd Ende. Diß ſagt der weiſe Maun von dieſem Volck. Der Koͤnigliche 


daß ſie jhre Soͤhn vnd Töchter dem Ne e / welches Gott niemals bes 
gert noch Luſt dazu gehabt / ſintemal er ein nfaher deß Lebens iſt / der alles den 
Menſchen zum beſten geſchaffen: Derhalben ihm damit nicht gedienet iſt / daß ein 
Menſch dem andern das Leben nimpt. Wiewol der Her: den groſſen Schorfamb | 
Abrahæ, dem er gebotten ſeinen opne e See | 
ſolches nicht zugelaſſen. Hierauß mag man ſehen die Boßheit deſſen / der es Gott 
at wollen bevor thun / der gefallen daran hat / daß man ihn anbettet / vnd Men⸗ 
chen Blut vergeuſſet / ſucht alſo die Nenſchen an Leib vnd Seel zuuerderben / dar⸗ 
zuthun in der wütende Haß vñ Neid / ſo er gegen die Menſchen traͤgt / vervrſachet. 


Von dem grewlichen Auffopffern der Menſchen / 
ſo die Meritaner gebrauchen. Be. | 


Das zwantzigſte Kapitel. N 14 | 


A B gleich die Nexitaner ihre Kinder nicht / wie die in Peru, auffzuopf⸗ 
fernpflegten / dann die Mericaner ſolches niemals gethan / fd viel wir ff 
auß den Hiſtorien wiſſen / ſo haben fie doch wegen der Menge / ſoſie 
TR auffgeopffert / vnd wegen ihrem grewlichen Wůten nicht allein die in 
Peru, ſondern auch alle Nationen der gantzen Welt vbertroffen. Auff daß man 
aber ja ſehen moͤge / wie hefftig der Teuffel diß Volck verblendet habe / wollen wir 
den vnmenſchlige Gebrauch / den fie gehabt / ordentlich erzehle. Erſtlich / ſo muſten 
die Menſchen / fo fie opfferten / im Krieg gefangen ſeyn / vnd wann kein Sclauen 
oder Zefangene vorhanden waren / hielten fie diß lolenne lacrificium nicht: Dar⸗ 


auß ſcheinet / daß fie der Voreltern Gebrauch nachgefolget / welche die Opffer 


darumb Victimas ( vie etliche Aurhores ſchreiben) zu nennen pflegten / well es ein 
vberwunden Ding war. Auch hieß mans Hoſtia, quaſi ab holte, daß es gleichalß 


* y 
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vom Feind ein Opffer were. Man braucht aber nümehr diß Wort für alle Opffer. 
Auff daß ſie nun allzeit Sclauen vnd Gefangenen haͤtten / fuͤhrten fie ſtetigs Krieg. 

Daher kam es / daß allweg ein Feind den andern vnterſtund lebendig zufahen / 
vnd vmbzubringen / damit ſie nur jhr Opffer möchten verrichten, Dieſe Vrſachen 

zeigt Motecuma auch alſo an dem Marggraffen von Dale zur Antwort / da er 
fragt / wie es zugieng / daß er fo maͤchtig were / vnnd fo viel Reich erobert haͤtte / 
vnd brachte die Landſchafft Tlaleala nicht auch vnter fein Gewalt / das er doch 

leichtlich thun konte? Darauffſagt er / deſſen hätt er zwo Vrſachen : Erſtlich / daß 
ſich die junge Mannſchafft zu Mexico vbte / vnd nicht in Nuͤſſiggang vnd Traͤg⸗ 
heit ver duͤrbe. Darnach / daß er Gefangene vnd oclauen von dannen zum Opf⸗ 
fer holen möchte. Ihr Opffer verzichten ſie alſo: Man fuͤhrte ſie auff das Stock, 


8 


werck der Todtenhaͤupter / deſſen zuuor gedacht worden / vnd hielte vnten an dies 


guff ein Rey ſetzet / vnd ſie rings vmbher bewahren ließ. Alß bald kam ein Prie⸗ 


N « 


ſter herauß / der hatt einen Furten Chorꝛock an / an deſſen Rand viel Franſen 


Aulgott in ſeiner Hand fo auß Honigteig von Mays gemacht worden / ſeine Augen 


x 


nen Haͤnden. Endlich kam er an das Ort / da die armen Gefangenen waren / 


en ſich fertig. Die gemeine Weiß zu opffern war / daß man ſhuen die Bruſtauff⸗ 
schnitte vnnd das Hertz lebendig herauß nam. Den Leichnam aber weltzet vnd 


digſt Ampt / das einer vom andern erbet / wie hie zu Land die Lehen von einem 
auff den andern fallen. Der alſo den Todt begieng vnter dieſen ſechſen / den hielt 
man als einen Hohenprieſter oder Bapſt. Man gab ihm vnterſchiedliche Was 


der vnterſchiedlich / wann fie opfferten / welche fie auch der Zeit nach anzohen. 
Der Name ihres Ampts war bapa oder Bapſt / oder Topilzin. Sein Kleyd war 
von Farben roth wie ein Dalmatick geſtalt / am Rand trug er Franſen an ſtatt 
eines Saums / auff dem Haupt trug er eine Kron von koͤſtlichen 5 vnd gel⸗ 


men nach der geit vnd Solennitaͤt deren / ſo er opffert: So waren auch ſhre Kley⸗ 
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ben Federn / an den Ohren hatte er guͤldene Ring mit Edelgeſtein verſetzt / anden 
Lippen halb Wegs dem Kinn zu hat er ein Ding / wie ein Schafft von einem bla⸗ 
wen Stein gemacht. Die ſechs Perſonen / fo opfferten / hatten ſchwartz vnd vn⸗ 
geſtalte Angeſichter vnnd Haͤnde / Ihrer fuͤnff hatten Zoͤpff am Haar / die ſehr 
krauß vnnd verworꝛen ſtunden / mitten vmb ſhr Haupt waren fie mit Ledern 
Riemen gebunden: An jhrem foͤrder Theil deß Haupts hatten fie klein Papyer⸗ 
nen Schilder / mit vnterſchiedlichen Farben gemahlet / hre Kleyder waren weiſ⸗ 
fe Dalmaticken mit ſchwartzem gewircket. Mit dieſem Kabir ſtelten fie ſich wie 
Teuffel / vnd jagten den Vmbſtaͤndern mit ſhren grimmigen Augeſichtern einen 
groſſen Schrecken eyn. Der oberſt Prieſter hatt ein ſehr groß breit vnd ſcharpft 
Meſſer in der Hand / der ander hatt ein hoͤltzern Halßband / welches wie ein 
Schlang formieret war. Wann dieſe ſechs Prieſter alſo fuͤr dem Abgott ſtun⸗ 
den / thaͤten ſie ſhre Ehrerbietung / ſetzten ſich in einer Ordnung bey den Stein / 
der einem Pyramid: gleich war / vnd ſtund / wie zuuor gemelt worden / recht gegen 
deß Abgotts Cammerthuͤr vber. Dieſer Stein war ſo ſcharpff vnd ſpitzig / daß 
man den / fo ſolt geopffert werden / im hernider fallen leichtlich konnt entzven 
ſchneiten / alſo ſehr kruͤmbt ſich der Leib darauff. Wann dieſe Prieſter alſo in der 
Rey ſtunden / ſo wurden die / ſo im Krieg gefangen waren / vnd auff dem Feſtſol⸗ 
ten geopffert werden / herbey gefuͤhrt / mit ziemlichen Anzahl Volcks / biß an das 
Ort / da ſie ſterben ſolten / vnd darzu gantz nackend: Als bald fie dahin kamen / 
ergrieff einer einen Schenckel / der ander einen Fuß / die andern beyde jeder einen 
Arm / warffen jhn alſo nackend auff den ſcharpffen ſpitzigen Stein / der fuͤnffte 
ſtrich ihm das hoͤltzern Halßband obers Haupt an Halß / der Hoheprieſter ſchnit 
gar geſchwind mit dem Meſſer die Bruſt auff / zog mit ſeiner Hand das Hertzhe⸗ 
rauß / welches er alſo rauchend der Sonn zeiget / wand ſich ſtracks gegen den | 
Abgott / warffs Ihm ins Angeſicht / gantz eylend weltzet er deß todten Leichnam 
die Treppen hinunter / dann der ſcharpffe Stein ſtund fo hart bey der Treppen / 
daß kein zween Schue breyt Raum zwiſchen dem Stein vnd der Treppen war. 
Auff dieſe Weiß wurden alle andere auch geopffert. Wann nun die todten Leiche 
nam drunden lagen / kamen ihre Herrn / die fie gefangen hatten / herzu / namen 
ſie weg / theilten fie vnter ſich / affen ſie / vnnd machten ein groſſes Feſt mit jhnen. 
Deren / ſo geopffert worden / waren allzeit zum wenigſten viertzig oder funfftzig / 
dann man fand Leut vnter den Mexicaner / ſo geſchwind vnd geſchickt waren / 
jre Feinde gefangen zunemmen. Die vmbligende Nationen waren den 
Mexicanern an Sitten / Geſetzen vnd Gottesdienſten 
faſt durchauß gleich. 1 


Das fuͤnffte Buch. 219 


Von einer andern Alrt / ſo die Mertcaner hatten / 
| wann ſie Menſchen opfferten. 


1 5 | a 155 Das ein vnd zwantzigſte Kapitel, 


Dek SS hatten die Indier auch noch ein ſonderliche Weiß auff vnterſchied⸗ 
l lichen Feſten zuopffern / welches fie Racaxipe Veliztlinennten / das 
i / ein Schindung der Menſchen / weil fie einem oder mehr Sclauen, 

nach dem ſie deren viel haben wolten / das Fell abzogen oder ſchinden / 


lein trug er in der Hand/ darauff er bißweilen ſpielet / wann er ober die Gap 


___ geblet/ daß / da er erſtlich ins Land kommen / er einen alten 
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deßgleichen thaͤt all ander Volck. Dep Nachts ſetzten fic ihn in einen feſten Ey⸗ 


fern Kaͤffig / damit er nicht entfliehen möchte / biß der Feſttag kame / da er 


denn / wie oben erzehlet / mut auffgeopffert werden. Auff dieſe vnnd ſonſt ale 
lerhand Weiſe hat der Teuffel die elende Leut ſchaͤndlich verführet vnnd betro⸗ 
gen. Die Meng deren / fo auff vielfaltig erzehlte Weiß geopffert wurden / 
war ſo groß / daß mans nicht glauben kan / dann man ſagt / daß etlich mal 
vmb fuͤnfftauſent geopffert vnnd hingericht worden. Zu dieſen abſchewlichen 
vnnd erſchrecklichen Morden braucht der Teuffel ein artigen Betrug: Dann 
wanns Ihn Zeit dauchte / bließ er den Prieſtern eyn / daß fie zu den Koͤnigen ge⸗ 
hen / vnnd denſelbigen ſolten zuvernemmen geben / daß die Goͤtter bald Hungers 


ſterben muſten / darumb ſolten ſie deren gedencken. Darauff machten ſich die ö 


Könige alsbald auff / mahnten einander / daß ſie auff ein beſtimpt geit ihr Volck 


ſolten gerüft haben / dann die Götter forderten Effen. Deßgleichen ſchickten 


fie auch jhren Feinden Bottſchafften zu / Geffen ihnen anſageu / daß fie fich zum 


Krieg ſolten geſchickt machen. Wann nun das Volck auff dem beſtimpten Ort 


mit ſhrer Ruͤſtung erſchiene / thaͤten fie eine Schlacht / vnnd ſuchten nichts weis 


ter / dann ein ander gefangen zu vberkommen / damit fie was zuopffern haͤtten / 


alſo tracht ein ſeder dahin / wie er nur den andern erhaſchen vnd ergreiffen moͤch⸗ 


te / wendten alſo 11 0 Fleiß darauff / wie fle einander lebendig vberkommen / 


als toͤdten möchten / ſintemal jhr Fuͤrnemmen war / den Feind lebendig zu greif⸗ 
fen / vnnd die Goͤtter damit zuſpeiſen: Brachten alſo Ihren Abgoͤttern rechte Vi 
Etimas, Hie muß man auch wiſſen / daß kein König gekroͤnet ward / er haͤtte dann 


zuuor etliche Landſchafften vberwunden / vnd viel Gefangene für hm her zujh⸗ 


rer Goͤtter Opffer getrieben. Alſo vergoſſen ſie vnzehlich viel Blut dem Teuf⸗ 


felzu Ehren vnd zu Gefallen. ke vri rivale 
Daß die Indierjfrer Blutgirigkelt onnd gremlichen 


4 


2 Beens ſelbſt müd worden / vnd ſolches länger nicht vers a 
im tragen moͤge n 


ED Off diß zuuiel grawſames vnd obermäfliges Blutbergieſſen / wa⸗ 
ren die Sudier endlich vnluſtig / daß ſie ein ſolches auch für vngoͤtt⸗ 


Fo Kar ſolche Forcht eyn / daß fie bey ihrem Geſetz blieben / doch trugen fie 
Verlangen / einmal von ſolchem beſchwerlichen Joch 

gab dieſem Volck durch feine Vorſehung fonderlich ( | 
gefinnet fande / da hnen das Euangelium vom RL ERRIFD erſtlich gepre 
digt war: Dann fiefagten/ diß mufte ein gute e 


n \ 


der ihm alſo wolte gedienet haben. Ein Prieſter in new Spanien hat ons 


„oare Judiergeſragthab 


| 4 
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Das zwey ond zwantzigſte Captor. 


lich hielten: Die Prieſter aber jhrer Abgoͤtter bildeten Ihnen eine 


gt jumwerden. GO 
Gnad / daß man fie alſo 


chr vnd eingůtiger G Ott ſeyn ⸗ 
0 
Ye 
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wie es komme / daß die Indier die Lehr von Chriſto fo bald angenommen / ond ihre 
fahren laſſen / da ſie doch ſolche nicht noch recht erkannt gehabt / vnd dazu ohn eini⸗ 
ges Eynreden of diſputiren / alſo / daß hier auß abzunehme were / als ob ſie hr Gee 
ſetz ohn einige erhebliche Motiuen vnd Vrſachen verlaſſen hätten. Ograuff ant⸗ 
wortet der Indier vnd ſagt: Nicht meinet lieber Vatter / daß wir die Lehr Chriſti 
ſo vnbedaͤchtſamb angenommen / wie ihr ons bezůchtiget / dann ich bezeuge war⸗ 
hafftig / daß wir allbereyt der maffen ent uͤſtet vnd fo onwillig ober die Ding ge⸗ 
weſen / ſo vns die Abgoͤtter aufferlegt haben / daß wir entſchloſſen / vnſer Geſetz 
zuberlaſſen / vnd einanders anzunehmen. Weil vns nun ewer Lehr annehmlich⸗ 
nd zu vnſerm Vorhaben dienlich zuſeyn bedauchte / vnd befunden / daß ſolche mit 
keinem ſolchen Blut vergieſſen vermiſcht / ſondern gerecht vnd gut war / als haben 
wir ſie mit groſſer Begierd auff vnd angenommen. Dief deß Indiers Antwort 
ſtimpt ſehr wol mit dem vberein / ſol lernando Cortes Keyſer Carolo dem fuͤnfften 
ſchreibt / wie daß er die Statt Mexico vberwundẽ habe: Vnd alß er zu Cuyoacan 
geweſen / da ſeyen Geſandten auß der Statt Mechoacan zu ſhm kommen / die ha⸗ 
Ben begett/ in namen der Gemeindt ond Landſchafften / daß er ſhnen fein Geſetz 
vnd Glaubens Articul / def? gleichen auch Leuth / ſo nen dieſelbe erklären koͤnnten / 
(chicken woͤlte / da ſie in willen ſeyen ihr Geſetz uverwerffen / dann fie bedaͤuchte⸗ 
alf-obfolches der Billigecit/ vecht ond Göttliche Wort ongemef were Cons 
willfaͤhret ihnen hierinn / vnd alſo find heutiges Tags Shriften in new Spanien, 
Die Spanier / ſo die grewliche Opffer der Menſchen ſahen / nahmen ihnen auß 
ffeyem Willen für / alle ihr Macht daran zuſtrecken / daß fie ſolche verfluchten 
Metzger vñ Menſchenfreſſer möchten außreuten vñ vertilgen: Darzu fie diß ſon⸗ 
derlich bewegte Alß fie auff ein Zeit mit den Nexicanern eine Feldſchlacht hielten / 
vnd vngefehr ſechtzig oder fibensig Spanier gefangen wurden / opfferten die zu 
Mexico all dieſe Gefangene für ihren Augen. Zu einer andern geit funden ſie zu 
Texcuco in einer Herberg an einer Wand mit einer Kolen geſchrieben: Hie hat 
gefangen gelegen der vngluͤckſelige N. mit ſeinen Geſellen / den die zu Tezeuco 
geopfferthaben. Ein wunderbahrliches Ding hat fid) auff ein Zeit begeben / web 
ches viel glaubwuͤrdige Leuth fuͤr warhafftig erzehlen / daß etliche Spanier an 
einem Ort geſtanden / vnd ſolchem Opffer zugeſehen / da habe man vnder andern 


einen ſchoͤnen verftendigen Jungen Geſellen auffgefd uiteen / daß Hertz herauß 
genommen / vnd den Leibjhtem Brauch nach hinab geworfen: Im Fall aber fen 

derſelbig eben bey die Spanier kommen vnd hab geſagt: Caualleros muerto me- 

ban, das iſt / Ojhr Ritter / ſie haben mich ertoͤdet. Welches die Spanier hefftig 

zum Mitleiden bewegt / das dieſer auch noch geredt / da ſhm das Hertz ſchon auß \ 
dem Leib geweſen / iſt nicht wol glaublich: Doch beftertiget Galenus daß fich biß⸗ 

weilen begeben / da man Thier geopffert / jhnen das Hertz heraußgezogen vnd auff Gau ut. 2. de 

den Altar gelegt habe / daß fie ſich gereget / Athem geſchoͤpfft. Ja / daß noch mehr Hippoe-& 

fi laut geftbriden/ auch wolenſtück Wege gelauffen haben foten, Diefe Dip el 
tation / wie ſolche geſchicht mit der Natur vbereynkomme / woͤllen wir hiebey be⸗ 5 
wenden laſſen / vñ bey vnſer Naterien bleiben / welche von der vnleidlichen Dinſt⸗ 

bgrkeit der Barbaren / ſo fie onder dem helliſchen Moͤrderiſchen Geiſt tragen 

14 ke | er Ee ij muͤſſen / 
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muͤſſen / handelt vnnd dabey zuuernehmen gibt / was fuͤr ein groſſe Barmhertzig⸗ 


keit G Ott der HErꝛerzeiget / in dem er ihnen ſein ſanfftiges Geſetz offenbaren vnd 


berlieffern laſſen. 


Daß der S .tkandie Sacramentader H. Kirchen 
| vnderſtanden nachzuaͤffen. 


Das drey ond zwantztgſte Kapitel. 


b 


„An kan ſich nicht genugſamb ober den Haß vnd Halßſtarrigkeit deß 
Sathans verwundern / daß er nicht allein mit Abgöttercn vnd Opf⸗ 
fern / ſondern auch mit den Ceremonien in Sacramenten / deren der 
DIN Heri Chriſtus etliche den Glaubigen zu Troſt eyngeſetzet / Ott dem 
oͤchſten nachfolgen vnd gleich ſeyn woͤllen. Sonderlich aber hat er das Abentmal 


deß Herrn / welches daß allerhoͤchſte iſt / auff ſonderbahre Weiß nachzumachẽ vnter 
ea En | 
chte. Solches hat er dieſer Geſtalt angerichtet. In Peru halten fie im erſten Mo⸗ 


nat / Rayme genannt / der mit dem Decembri vbereyn koͤmpt / jr Feſt Tapacreyn 
me, darauff ſie viel Ceremonien im Opffer haben / welches viel Tag lang waͤret: 
Dieſe Zeit ober dorfft ſich kein Außlandiſcher im Hoff zu Culco finden laſſen: 
Wann dieſes Feſt ein End hatte / alß dann ward den Frembdlingen erlaubt hier⸗ 


inn zugehen / vnd der Opffer zugenieſſen / reichten jhnen die Sacramenta folgender | 


Geſtalt. Die Mamacônas der Sonn / welche gleich alß Nonnen waren / diemach⸗ 


ten auß Meel von Mays / ſo mit Blut von weiſſen Widdern / die am ſelben Tag 
geſchlachtet worden / geknetten vnd gebacken worden / kleine Küchlein / die opffert 


man auff denſelbigen Tag. Wann diß geſchehen / kamen alle Frembdlingen aus 


vnderſchiedlichen Landſchafften hinein / die ſetzet man in ein Ordnung / nach 
dieſem traten die Prieſter herzu / welche von einem Geſchlecht / vnnd Nachkoͤm⸗ 
lingen lluqui Yupangui waren die gaben einem jeglichen von jetztgemelten 
Kuͤchlein / vnnd ſagten / ſie geben ſhnen die Brocken darumb / daß ſie dem Inga, 
welcher König zu Peru waͤre / vereiniget vnnd mit jhmim Bund bleiben ſolten. 
Deß gleichen verwarneten fie dieſelbe auch / daß ſie von dem Inga nicht vbel reden 
noch feiner zum vnbeſten gedencken ſolten / ſondern ihm allzeit guͤnſtig ſeyn / vnnd N 
deſſen ſolt dieſer Brocken ein Zeuge ſeyn: Wo ſie nun ihrer ſchuͤldigen Pflicht ver⸗ 
geſſen / vnnd nicht leyſten würden / ſo würde derſelbig ſolches herfuͤr bringen / vnd 


wider fe ſeyn. Obermelde Küchlein werden in groſſen gůldenen on ſilbern Schuß 
ſeln vorgetragen / ſo hiezu allein gebraucht werden / die Frembdlingen entpfangen 


den Brocken / dancken der Sonn fuͤr jhre Wolthat / ſtellen ſich mit Worten vnd 
Geberten / alß ob ſie froͤlich ſeyen / vnnd ſagen / ſie woͤllen / ſo lang ſie leben / nichts | 
wider die Sonn noch Ingathun oder auch gedencken / vnd nehmen fie mit ſolcher 


Condition vnnd Bedingung eyn / daß dieſe Speiß zu einem Zeugniß in brem . 
Leichnam bleiben ſolle / daß fie ſich gegen die Sonn vit Inga in allen trewen Diens - 


Á 


ſten vnd Gehorſamb woͤlten er finde laſſen. Dieſe Teuffliſche Keremonien ae 
| RE | | ei 


| 


| 
| 


| 
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ten ſie ebener maſſen im zehenden Monat / Coyaraime genannt / welches in Sep- 
tember fiel / vnd jhr herꝛlichſt Feſt war / ſie hieſſen es in jhrer Sprach Ciraa. Neben 
dem / daß fie das Abentmal außtheileten / ſchickten fie auch ſolche Kuͤchlein allen 
Guacas, Heyligthumben vnnd frembden Abgoͤttern durch das ganse Reich. Es 
waren auch vmb dieſelbe Zeit von allen Orten her Leuth abgefertiget worden / ſo 
gemelte Kuͤchlein entpfingen / vnd wendten fuͤr / ſolche hätte hen die Sonn ge⸗ 
ſchickt / zum Zeichen / daß fie dieſelbe alleſambt hoch halten vnd ehren ſolten. Den 
Caęique waren derſelbẽ auch ein wenig auß Gunſt verehret. Dieſe Außtheilung 
deß Sacraments hat noch gewehret zu deß Inga Yupanguy Zeitẽ / der die meiſten 
Geſetz / Sitten vnd Ceremonien abgeſchafft / vnnd der ander Numa zu Rom ges 
weſen iff. Aber das Euangellum vnſers HErin vnnd Heylandts Jeſu Chriſtt hat 
allen ob vermelden Aberglauben auffgehoben / vnd die wahre lebendige Speiß gez 
geben / ſo Leib vnd Seel zuſammen haͤlt. Wer deſſen weitlaͤufftigern Bericht be⸗ 
gert / der mag leſen / was Licentiat Polus an den Ertzbiſchoff der Statt de los 
Reyes, Don leronymo de Loayſa, geſchrieben / darinn wirdt er viel ſeltzame vnd 
wunderbarliche Ding finden / ſo jetztgedachter Scribent mit groſſem Fleiß er⸗ 
forſchet vnd colligiert gehabt. 


Auff was Weiß der Teuffel das Feſt Corporis Chriſti, das iſt/ 
den Sacraments Tag / darauff das Abendmal außgetheilet wirdt / 
nachzuaͤffen vnderſtanden. Fi 
Diaas vier undzwantzigſte Kapitel, 


ES An muß ſich hoch verwundern / daß der Teuffel / alß ein Fuͤrſt der 


N Hoffart ein Feſt zu Mexico angericht / welches ſich mit dem Feſt Cor- 
Po A 12 poris Chriſti vergleichet / ſolches aber ſtellt er alſo an: Die Mexiraner 


2 


e begiengen ihr vornembſtes Feſt dem Abgott Viezlipuez!i zu Ehren im 
Monat Maio; Zween Tag für dieſem Feſt / kamen die Jungfrawen / welche / wie 


zuuor gemelt / den Kloſterfrawen gleich waren / vnd ſich im ſelben Tempel vnder⸗ 
hielten / zuſammen / mahlten ein groſſe Summ Bledos oder Meyer Samen / ſo 
mit geroͤſtem Me ys vermiſchet iſt worden / knetteten es mit Honig / vnnd machten 


darnach auß demſelben Teig ein Abgott fo gros / als das Hoͤltzern Bild / ſetzten an 


ſtatt der Augen gruͤne / blawe vnd weiſſe Corallen / an ſtatt der Zeen die Gran von 
Mays, ziereten es mit allem Gewandt vnd Teppichen / wie oben erzehlt. Wann er 
nun aller diengs fertig war / kamen die Herm ſamptlich / brachten ein koͤſtlich vnnd 
ſchoͤnes Kleyd nach deß Abgotts Tracht zugericht / zogen fm daſſelbigan. Nach dem 
diß geſchehen / ſetzten fie hn auff ein blawen Stuel / in feine Seuffte / daß man jhn 


auff den Schuldern tragen könnte. Da nun der Tag def Feſtes erſchiene / kamen 
vorgenañite Jungfrawen eine Stund vor Tag mit weiſſen Kleydungẽ angethan / 


vnd newen Zierathen vmbgeben / auff dieſen Tag wurden ffe geneñet Schweſtern 


deß Gottes Virzlipurzti, Auch trugen fie Kraͤntze von geroͤſtem oder gequollenem 
Mays, vnd dicke Schnür vmb ihre Haͤlß / auch hierauß gemacht / welche bi onder 
ſhren lincken Arm reichten / Ihr Angeſichter vnnd Backen waren mit Farbauge⸗ 


ſtrichen / 


1 


ligen mochte, Dieſe Braͤtzlen nannte ſie Fleiſch vnd Bein v irzlipuzli. Da nun die 
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ſtrichen / vnnd ihr Arm von Elenbogen herab biß auff die Hand / waren mit aller: | 
hand Pſittichfedern gezieret. Auff diß Zierahten vnd Bekleyden nahmen ſie die 
Senffte deß Abgotts auff die Schulder / vnd trugen jhn an das Ort / da die Jung, 
ling mit einem Gewand von ſchoͤnen Netzen bekleydet / vnd mit ſolchen Kraͤntzen / f 
vie die Jungfrawen / gekronet ſtunden. Alß bald ſie mit dem Abgott herbeyka⸗ 
men / naheten die Jungling mit groſſer Ehrerbietung herzu / nahmen die Senfft 
auff ihre Schulder / trugen jhn biß an die vnderſte Stuffe deß Tempels da id 
die gantze Gemeinde fuͤr dem Abgott demuͤtiget / vnnd beuger / nahmen Erd von 
Eſterich / legten ſie auff hre Haupter / welches bey ſhn ein gemein Werck war auff 
den vornembſten Feſten jhrer Götter, Wann diß Gepraͤng alſo geſchehen / ſing die | 
gantze emeindt in einer Proceſſion an zuziehen / vnd ſolches fo eilends als immer | 
moͤglich / vnd begaben ſich auff einen Berg Chapultepec genannt / ſo ein Meyl 
wegs von der Statt Mexico lage / da geſchahe ein Vermahnung / vnd alß dann 
das Opffer. Nach ſolchem ſchieden ſie in aller Eyl von dannen / giengen auff ein 
Ort nit weit dauon Atlacuiauaya genannt / da thaͤten fie noch eine Vermahnung. 
Daſelbſt giengen fie fort auff einen Flecken / ein Meyl wegs wetter gelegen / ſo ge⸗ | 
nat ward Cuyoacan, dafte wider nach Mexico kehrten / ohn daß ſie einmal ruhe⸗ 
ten. Dieſe Reyß / welche vmb vier Meylen lang wehrete / volnbrachten fie in dreh | 
oder vier Stunden / vnd naͤnnten ſolche Proceſſion Ypaina Virzlipurzli, das iſt | 
die elende Reyß Virzlipurzli, Wann ſie wider heim kamen / vnd zu der vnderſten | 


| 


Treppen naheten / ſetzen ſie den Seſſel oder Saͤnffte meder / namen dicke ſtarcke 


Seyl / bunden ſolche an die Handhabe deß Seſſels / vnd zoen etliche oben / etliche 
ſchuben vnden fort / daß ſiealſo den Abgott mit der Saͤnfften biß oben auff den | 
Tempel brachten: Derhalben aber zohen fie jn hinauff/ weil die Treppen ſchmal | 
waren / vnd die Stuffen hoch hinauff giengen / vñ ſie nen alſo auff den Schultern 
nit hinauff bringe konten. Vnder deß / daß man den Abgott hinauff zohe / ſtund die 
gantze Gemeindt auffdE Platz mit groſſer Demuth vñ Sorcht. So bald ſieinnun 
hinauffgebracht / trug von ſie in in ein Kapelle von Roſen / welches hierzu erbawet 
worden / ſtund an kam dieẽ Juͤngling / bñſtrewten rings herumb viel Blumen vo 

| 


vnderſchiedlichen Farbe / daß ſie den Tempel in vnd außwendig damit erfülleter, 


Nach dieſem kamen die Jungfrawwen in ven vor erzehltem Habit vñ Kleydungen / 


brachten auß jrer Kammer etliche Braͤtzelen fo von geroͤſten Mays vnd dem Kraut | 
Bledos oder Meyer gemacht worden / eben von dem Teig / da der Abgott % | 
backen / von Geſtalt waren fie wie groſſe Bein / gaben ſolche den Juͤnglingen / wel⸗ | 


che ſie hinauff trugen / vnnd fur den Abgott niderlegten / fo viel / daß nichts mehr 
/ 
| 


Bein alſo la zen / kamen die Elteſten / Prieſter / Leuiten vnd Kirchendiener auß dem | 
Tempel / ein eder nach ſeinem Alter vnd Ampt / vnd hielten ein ſchoͤne Ordunng / 
ein jeglicher trug einen Schleier von Netze / ſo mit vielen Farben vñ Stickwerckge⸗ 
macht / nach dem es eines jeden Ampt erfordert. Sie hatten auch Kraͤntz auff hren | 


Hau ptern vnd ein Rey Schnůr von Blumen vmb ihre Haͤlſe. Nach ihnen folgten 


die Götter und Goͤttinen / ſo fie anbetteten / in vnderſchie dlicher Geſtalt vnd Kley 


dung / wie zu vor Meldung geſchehen. Wann fie ſich nun ordentlich zurings or 
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her vorangedeute Bretzel geſagt hatten / machten fie viel Gepraͤng damit / ſun⸗ 
en vnd ſpielten / vnd ſegneten fie damit blieben alſo Fleiſch vnd Bein vorgemel⸗ 
tes Abgotts / vnd wur den geehrt / wie ſhr Gott Von ſtund an kamen die / fo Opf⸗ 
fer thaͤten / von den Menſchen / vnd machtens alſo / wie vor dieſem erzehlt worden. 
Auff dieſe Zeit wurden allzeit mehr geopffert / als auff andern Tagen / weil es ein 
ſohohes Feſt war. Alb dz Opffer verzicht/ kamen alle Juͤngling vnd Jungfrawen 
auß dem Tempel / Gliedweiß nach einander / alſo daß die Juͤngling gegen ober 
ſtunden / tantzten vnd ſprungen nach dem Trummenſchlag dem Abgott zuEhren / 
vmb deß willen fie dz Feſt hielten. Auff den Geſang antworteten alle Hern / Elte⸗ 
ſten vnd vornembſten deß Volck / tantzten rings vmb ſie her / machten alſo zuſam⸗ 
men einen hüpfehen runden Tantz / wie fic ſonſt zu thun pflegten: Die Juͤngling 


vnd Jungfrawen blieben allzeit in der Mitt: Die gantze Statt lieff an das Ort / 


da ſolches getrieben ward / vnnd ſahe zu. Dieſer Tag deß Abgotts Vitzliputzli 
ward durch das gantze Land ſtreng gehalten / niemand dorfft etwas eſſen / als nur 
von dem Teig / dauon der Abgott zugericht worden. Solch Speiß aber muſt man 
deß morgens fruͤhe / wann der Tag anbrach / eſſen / vnd nichts darzu trincken / biß 
der Mittag fuͤr vber kame. Da einer diß vbertratte / hielt mans fuͤr ein Kirchen 
raub / ond ein boͤſes Prognofticon, Wann diß Gepraͤng ein End gewofien / moch⸗ 
ten ſie ander Ding effen. Vnter deß / daß ſie mit dieſen Dingen vmbgiengen / ver⸗ 
bargen fte den Kindern das Waſſer / vnd warneten die / ſo zu ſhrem Verſtand kom⸗ 
men / ſieſolten kein Waſſer trincken damit ſie nit in Zorn Gottes fielen“ ond fters 
ben muͤſten. Da nun all diß Gepraͤng / Tantz vnd Opffer veruchtetward zogen 
ſie die Kleyder ab: Die Prieſter vnd Oberſten deß Tempels / namen den Abgott 
von Teig / zogen jhm feinen H abit ab / zerbrachen jhn / wie auch die Bretzeln / fo gez 
weyhet waren / machten dauon viel Brocken / theilten die auß / fiengen an den vor⸗ 
nembſten an / darnach gaben ſie es der gantzen Gemeinde groß onnd klein den 
Weibern fo wol als den Maͤnnern / wie man das Abendmahl pflegt außzuthei⸗ 
len: Sie empfiengens auch mit groſſer Ehrerbietung / Forcht vnd Threnen / dar⸗ 
über man ſich verwundern muſte. Sie ſagten / ſie eſſen Fleiſch vnnd Bein von ihr 
rem GOT ⁊ / ond hielten ſich vnwuͤrdig / daß fie ſolcher Wolthaten genieſſen ſol⸗ 
ten. Die / ſokranck waren / leſſens durch einen andern fordern / vnd ward Ihnen 
mit groſſer Ehr vnd Eruſt gebracht. Alle / die das Sacrament empfiengen / die 
hielt man daflͤr / daß ſie den Zehenden deß Samens / dauon der Abgott gemacht 
worden / bezahlten. Nachdem nun das Abendmablgehalten / ſtieg einer auß den 
Elteſten / der in groſſem Anſehen war⸗ auff / prediget vnd verkuͤndiget mit heller 
Stimm jhr Geſetz vnd Gepraͤng. Wer wolt ſich nit verwundern / daß der Teuffel 
ſoſeltzame Practicken herfuͤr ſuchet / daß er nur angebetten wuͤrde / vnd ſolches al⸗ 
les auff die Weiß / wie mans bey den Chriſten haͤlt. Daher man gnugſambſpuͤren 
vnnd abnemmen mag / daß der Sathan / wie anfaͤnglich erklaͤret / nichts anders 
ſuchet / dann daß er Gott ſein gebuͤrend Ehr vnd Dienſt entziehen / vnd den Men⸗ 
ſchen in Vnfallbringen moͤge / ſintemal er anders nichts iſt / als ein Todt⸗ 
4 ſchlaͤger / vnſauber Geiſt vnnd ein Vatter der 
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nen mit einem Stein viel Schlaͤg auff den Ruͤcken / biß ſie alles bekennen: Alß⸗ 
dann ſetzet man jhnen die Rug vnd Buß: Nach dieſem opffern fie fuͤr dieſelbigen. 
Dieſe Beicht brauchen fie auch / wann jhre Kinder / Weiber / Maͤnner oder Ca- 


eique(die Herꝛn ) ſchwach worden oder in Widerwaͤrtigkeit gerahten / deßgleichen 
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i dem Vatter hunſtůrbe. Wann einer alſo gebadet hatte / muſt er fih von einem ho⸗ 
ckeriehten / oder der ſonſt von Natur dergleichen Mangel hatte / mit Neſſeln ſtrei⸗ 
chen laſſen. So ferm die Wahrſager oder Zauberer durchs Loß verkündigten / daß 
ein Menſch ſolt ſterben / ſo er kranck war / brachten ſie jhren Sohn ohn Beſchwe⸗ 
rung vmbs Leben / da ſie auch gleich keinen mehr hatten / meynten dardurch Ge⸗ 
ſundheit zuerlangen / opfferten alſo ihren Sohn an (bre ſtatt. Ob wol die Chriſten 
in Indien nach Ihrer Ankunfft viel Dings abgeſchafft / fo iſt doch dieſe Art zu 
beichten heimlich vnter ihnen verblieben / als faſten / baden / Gold vnd Silber zu 
geben / ſich im Gebirg zuenthalten / vnd harte Schlaͤg auff dem Rücken zuleiden. 
Man ſagt / daß noch heutiges tags in der Landſchafft Chicuito etliche dieſer ſchaͤd⸗ 
lichen Beichtvaͤtter ſeyen / welche die krancke Leut pflegen zubeſuchen. Die Indier | 
aber fangen nunmehr an die Baͤpſtiſche Beicht zuverſtehen / vnd ſchicken ſich daz 
zumit groſſer Andacht. Es iſt auß ſonderlicher Vorſehung Gottes geſchehen / daß 
ſie die Beicht bey jhnen auch gebraucht / damit ſies mit vnſer Beicht deſto leichter 
ankaͤme / hier durch bleibt der HErꝛ geehrt / vnd der Teuffel geſchmaͤhet. Wir mu 
fen hie die wunder ſeltzame Weiß erzehlen / fo der Teuffel zu lapan eyngefuͤhret 
hat / wie folches in einem Schreiben erzehlet wirdt. In Ocaca find etliche v⸗ 
berauß hohe Selfen/ daß etliche Spitzen zweyhundert Klafftern hinauff gehen / 
vnter welchen eines vberhaͤngt vnd fo grewlich anzuſehen iſt / daß die Xamabuxis, 
welches Bilger ſind / zittern / vnd jhnen das Haar zu Berg ſteiget / wann ſie ſolch 
erſchrecklich Werck ſehen. Auff gemeldte Spitzen iſt durch ſeltzame Kunſt ein groß 
Eyſern Schafft drey oder vier Klafftern lang geſetzet worden / am End def? 
Schaffts hängt ein Ding / wie ein Gewicht / deſſen Bilantz oder Wagſchale fo 
groß ſind / daß ein Mann in derſelben ſitzen mag / vnnd die Goquis (die Teuffel 
in Menſchlicher Geſtalt) ſetzen einen jeden Bilger beſonders in dieſe Wagſcha⸗ 
len / hernacher fuhren ſie das Schafft mit der Wagſchalen durch ein Rad allge⸗ 
mach herauß / alſo / daß derſelbige gantz vnd gar in der Lufft hangen bleibt / vnnd 
der Xamabuxis in der Schalen ſitzet / welche gantz nider ſinckt / an 
aber hinauff biß an das Schafft ſteiget: Wann diß geſchehen / alßdann ruffen jm 
die Goquis vom Felſen / daß er feine Sünde beichten ſolle / fie ſeyen gleichin Wor⸗ 
ten / Wercken oder Gedancken. Diß alles geſchihet mit ſo heller Stimm / daß alle 
die / ſo herumb ſind / ein folche Beicht hören mögen: etliche Vmbſtaͤnder lachẽ vber 
die Suͤnde fo gebeichtet werden / etliche ſeufftzen Ao ein jegliche Suͤnde / 
{oder Bilger beichtet / ſteiget die ander Wagſchale / ſo ledig / vnnd in der Hoͤhe iſt / 
bißweilen ein wenig herunter / ſolches geſchiehet fo lang / biß der Sünder alles gez 
beichtet / alß dann Hängen die Wagſchalen ein ander gleich. Wanns nun alſo 
kommen / wendet der Go quis das Rad / macht daß dz Schafft hinein gehet / auff 
daß der / ſo gebeichtet / hinauß ſteigen / vnd ein ander ſich hinein ſetzen moͤg / der auff 
gleiche Weiß beichtet. Diß hat ein Japoner erzehlet / da er ein Chriſt worden / vnd 
ſagt / daß er dieſe Bilgerfahrt ſibenmal gethan / vnd allzeit in der Wagſchalen ſei⸗ 
ne Beicht öffentlich gethan habe. Auch zeigt er an / wañ er feine Sünde verſchwie⸗ 
gen vnd verhehlet haͤtte / alß dann hab die ledig Wagſchale nit hinunter gehe woͤl⸗ 
len / vnd da einer auff Vermahnung die Warheit nicht f 1 ihn der Go- 
f nt | quis 
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gebraucht werden / dann nur zum Gottes dienſt. Alles diß hat der Teuffel nach ⸗ 


Haͤupt an biß zun Fuͤſſen / das Haar / welches von gemelter Salben wuchs / ward 


vertreiben / vnd ſich gehertzt zumachen. Solch Salb aber war von etlichen giffti⸗ 
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uis guß der Wagſchuͤſſel hinunter geſchlagen / daß er in einem Augenblick zu 
ir e den Dieſer Chriſt / e ohanncs hieß fage 0187 diß 
Ort ſey ſo erſchrecklch / daß die / welche dahin kommen / wegen der Sorg / damit [ 
fie nicht möchten auß der Wagſchuͤſſelgewo ffen werden / alleſhre Suͤndeſorenn 
bekenneten / daß beynahe nümmermehr keiner hierauß falle Gemeldtes Ort hei 
ſet man auch Sangenotocoro, das iſt/ ein BeichtplatzAuß dieſer Erzehlung ter 
man klaͤrlich / wie der Teuffel der Kirchen Chriſti nachgeaͤffet / vnnd die Sünder 
durch ein ſo Teuffeliſches Weſen Beicht gehoͤrt / daß dann den Beichtenden zujh | 
rem eygen Verderben gerahte. In lapon iſt das Heydniſche Weſen nit geringer / 
als in der Landſchafft Collao, ſo im Reich Peruligett. a een 


Von den ſchaͤndlichen Salbungen / ſo die Merttaniſche Prie 4 
| ‚fier vnd andere Nationes brauchten: Deßgleichen auch vnn 
| Ihren Zauberern. den W ids | 


Das ſechs onndzwangigfte Kapttel. 
, M Geſct Mofchat Gott berorduetondeyngeſtzet /auffwas für ein 


‚N IR Weiſe Aaron vnd andere Prieſter folten geweyhet werden. Deßglei⸗ 
O chen hat man im Babſtthumb ein Chrifma oder Salbung / die man 
A brauchet / wann man Prieſter ſalbet. Im Geſetz Mole war auch ein 


wolrichende zubereyte Salb / welche durch Gottes Befchl ſonſt zu nichts dorffte 
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machen wolle / aber feinem Brauch nach / hat er ſolche vnflaͤtige Ding gebraucht / 
daß man leichtlich daran abnemmen moͤgen / wer der Author ſcye. Der Mexica⸗ 
ner Abgoͤtter Prieſter falbeten ſich auff dieſe Weiß: Sie beſchmierten ſich vom 

wie geſtickte Flechten / vnd ſchien eines Pferds Menn ſeyn / wann er auffgebun⸗ 
den vnd geflecht iſt. Diß Haar wuchs mit der Zeit ſo lang / daß es jhnen biß vber 
die Knie reichet / vnnd wug fo ſchwer / daß ſiegnug daran zu tragen hatten / dann 
ſie beſchohrens nicht einmal / es were ſhnen dann hohen Alters halben zugelaſſen 
vnd vergönnet worden / oder / daß ſie zur Regierung oder andern ehrlichen gm ⸗ 
ptern kommen. Diß Haar flechten ſie mit Baumwollen Schnur ſechs Finger 
brent. Der Rauch / damit ſie ſich zuraͤuchern pflegten / war gemeinlich Ruß / wel⸗ 

ches von alten Zeiten her ihren Goͤttern ein ſonderliches vnd angenemmes Opf⸗ 

fer geweſen / deßwegen mans hoch achtet: Die Prieſter / fo dif Opffer hielten 
ſtriechen fich allweg mit Ruß oder Dinten an / vom Haͤupt biß auff die Fuß / al⸗ 
fo / daß es allweg ſchienen ſchwartze Mohren ſeyn. Welches ihr gewöhnlich Salb 
war / ohn allein / wann ſie in die Waͤlde auff die Gipffel vnnd Berge giengen / o⸗ 

der in die finſtere Klufften / da fie Ihren Abgoͤttern opfferten / alßdann brauch⸗ 
ten ſie ein andere ſonderliche Salbung mit etlichen Ceremonien / die Forcht zu 
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f gen Thieren zugericht / als von Spinnen / Scorpionen, Rupſen / e e 
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Ottern / Schlangen / welche die jungen Knaben in den Collegien verſamleten / die 
dann ſo wol hierauff abgericht waren / daß fie deren ein groſſe Meng hatten / wan 
ſie von Prieſtern gefordert wurden. Sie waren ſo verhitzt ſolche gifftige Thier zu 
fahen / daß offt / wañ ſie vngeferlich deren eines ins Geſicht bekamen / ſie ſynen ders 
maffen vnd mit ſolchem Fleiß nachtrachteten / alß obs jhnen Leib vnd Leben gelten 
ſolte. Die Indier furchten ſich nicht balt vor dieſen giftigen Thieren / alß die von 
Kindauff hierzu angefuͤhrt worden. Wann ſie die obgemelde Salb machen wol⸗ 
ten / nahmen ſie alle die genennte gifftige Thier / brannten die vor dem Altar im 
Tempel zu Aſchẽ / ſtieſſen ſie im Moͤrſer / vermiſchtens mit viel abaco, das iſt / bes 
tum oder Nicotianum, welches diß Volck brauchet das Fleiſch zuverdawen / vnd 

die Arbeit nicht zufuͤhlen / miſchten es vnder vorbenennte Aſchen / welches ihr die 
Krafft nahme. Vnder die Aſchen wurffen fie lebende Spinnen / Scorpion / vnnd 
Rupſen / miſchten vnd ſtieſſens durch einander / wann diß geſchehen / thaͤten fie ein 
gemahlen Samen drunter / Ololuchqui genannt / welches die Indier in Traͤn⸗ 
cken eynnehmen / auff daß ſie Geſichter ſahen. Sein Wirckung iſt / einen Nenſchen 
der Sinnen zuberauben. Vnder diß Aſchen mahleten ſie auch ſchwartzharige 

Wüͤrme / ſo vergiffte Haar haben Alles diß knetteten fie zuſamen mit Rueß / the⸗ 
tens in kleine Toͤpfflin / ſetztens fuͤr jhre Goͤtter / ſagten / das were ihre Speiß / ward 
auch ein Goͤttliche Speiß geheiſſen. Mit dieſer Speiß machten ſie ſichzu Gauck⸗ 
lern / ſahen den Teuffel / vnd redten mit ſym. Wann man die Prieſter mit dieſem 

Schmeer anſtriche / vergieng jhnen alle Forcht / vberkamen einẽ grewlichen Geiſt 
vnd grimmig Gemuͤht / alſo / daß ſie Menſchen vnuerzagt opfferten / giengen bey 
Nacht vnd Nebel auff dem Gebirg / in grewlichen Kluͤfften vnd Hoͤlen / verachteten 
die grimmige Thier / ſo ſich hm Gebirg hielten / vnd meinten / Loͤwen / Tygerthier⸗ 

Woͤlff / Schlangen vnd andere wilde Thier mehr / ſolten fuͤrſhnen / durch Krafft 

deß obgemelten Schmeers / weichen vnnd fliehen / vnd da ſchon die Salb nichts 
wircken ſolte / muſt doch ſolches wegen eines ſo Teuffeliſchen Geſichts / darinn fie 
ſich verwandelt hatten / geſchehen. Dieſer Schmaltz dochte auch zu den Kranken 
vnnd Kindern / darumb hielt es jederman fr eine Goͤttliche Artzney: Dann fie 

beſtriechen den Schaden damit / vñ ward für ein Warheit geſagt / daß ſies merck⸗ 
lich helffen ſolte: Welches ohn Zweiffel das Tabaco oder Micocacien vi Ololuch- 
qui zuwegen bringt / dann es verdawet vnnd ſenfftiget das Fleiſch. Wann mans 

Plaſterweiß auffleget / fo toͤdtetes allein ohn Zuſatz daß Fleiſch / welches viel eher 
geſchehen wirdt / wann die Gifft hinzukom̃en. Wa dieſe Artzney den Schmertzen 
ndert / bedaucht ſies / alß ob es ſchon heyl were / vnnd hielten es fuͤr ein Goͤttlich 

Ding. Die Prieſter hatten einen Zulauff alß Heyligen / begauckleten auff dieſe 

Weiß die ſchlechten einfaͤltigen Leuth / daß fie dieſelbe beredten / wo zu ſie wolten. 

Sie ſtelten jhre Sach an / daß jhre Artzney von den Armen Leuhten Nohthalben 

muſt gebraucht werden / dann fie hatten ſolche dermaſſen eyngenommen / daß fre 
meinten / was ſolche Prieſter redten / weren lauter Glaubens Articul. Sie erdich⸗ 
teten tauſenterley Aberglauben / Weyrauch zu opffern / das Haar zu ſcheeren / vnd 

Stecklein mit Dratten von Schlangen Beinlein an an zuhengen / auff ein 

gewiſſe Stund zu baden / deß Nachts zuwachen bey einem Fewerherd / mit ſonder⸗ 
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lichem Brot eſſen / welches den Götzen geopffert worden. Sie verlieſſen ſich auch 


ſtracks auff ihr warſagen / weiſſagten auß dem Eyngeweydt der Thier vnnd Gin 
culen im Waſſer. In Peru brauchten die Zauberer vnnd Teuffelsfänger viel 
Gauckelwerck / deſſen kein Endt war: Dif Land war vberfluͤſſig voll Warſager / 
Loßwerffer / Gauckler / Zeichendeuter ond ander falſchen Propheten / deren noch 
mehr alß zuutel auch wol heutiges Tags ſindt / doch heimlich / dann ſie ſhr Teuf⸗ 
fels Werck nicht offentlich treiben dörffen. Von ſolchem Betrug vnnd Gottloſem 
Weſen wirdt weitlaͤufftiger vnd ſtuͤcks weiß im Confeſſional oder Vnderricht von 
der Beicht / ſo die Prælaten in Peru gemacht / gehandelt werden. Die Koͤnige 
Ingas hatten den Indiern ein Art Nigromantiæ oder ſchwartzen Kunſt zugelaſ⸗ 
ſen / daß fie ſich in ein Ding verändern konnten / worin ſie wolten / jtem / daß ſie in 


der Lufft in geringer Zeit hinflihen moͤchten / wo hin ſie wolten / einen ſehr weiten 


Weg: Solche Leuth ſahen zukuͤnfftige Ding / redeten mit dem Teuffel / der nen 
auß Steinen oder ſonſt Dingen antwortet / die fie werth hatten. Sie forten auch 
ſagen wat in frembden Landen geſchahe / ehe man dahin kommen mochte. Wie 
ſichs dann begeben / nach dem die Spanier ins Land kommen / daß fie die Auff⸗ 


ruhr / Feldſchlachten / Zwiſpalt vnd wuͤrgen fo wol auff der Tyrannen alß deß AH 


nigs Seiten gewuſt haben / welches doch ober zwey oder wol dreyhundert Meyl 


wegs geſchehen / vnd ſolches haben ſie den ſelben Tag oder ja den folgenden anzei⸗ 


gen moͤgen. Wann fie alſo wahrſagen wollen / verſchlieſſen fie ſich in ein Hauß / 

ſauffen ſich alß dann fo voll / daß fie gar kein Verſtand mehr haben / den folgenden 

Tag darnach antworte ſie auff das / fo man ſie gefragt hat. Etliche ſagen / ſie ſoͤlen 
ein Salb oder Schmeer brauche, Die In dier zeigen an / daß in einer Landſchafft 
Coalllo auff einem Fleck Manchaî genannt / wie auch in der Prouincier Guaro· 
chiri, Weiber ſeyn ſoͤllen / welche eben dieſe Kunſt brauchen. Gemelte Zauberer 
zeigen auch an / was verlohren oder geſtolen worden / deren an allen Orten gefun⸗ 
den werden. Die Anacônas vnd Chinas haben gemeinlich / wann ſie hren Spas 
niſchen Herm etwas verlieren / oder ſonſt etwas zuwiſſen begehren / obs beſchehen 
ſoll oder nit / hre Zuflucht zu dergleichen Wahrſagern. Wann die Indier in Spa⸗ 

niſche Staͤtte hr Priuat oder auch gemeiner Sachen halben kom̃en / ſo fragen ſie / 


ob es jhnen wol oder vbel gehen / ob fie Franck werden / ſterben oder geſundt ſolten 


wider kommen / ob ſie das / was ſie begehren / erlangen mögen: Darauff anwortet 
der Zauberer ja oder nein / wann ſie beuor mit dem Teuffel an einem finſtern Ort 
geredt / ſie hören wol ſein Stimm / chen ihn aber nit / der mit fen redet. Die Zau⸗ 


derer brauchen hierzu tauſenterley Ceremonie / daß ſie den Teuffel auffmundern / 


fie trincken ſich recht voll / oft brauchen ein ſonderlich Kraut hierzu / Villca genañt / 
darauß trücken fie den Safft / thuns in jhr hicha oder Tranck / oder auch in was 
anders. Auß dieſem allem ſcheinet / was für armen vnd elende Leuth das ſind / ſo 
ſich in deren Dienſt begeben / die mit nichts anders / alß mit Betrug vmbgehen. 
Man befindet / daß die Indier in Annehmung deß Euangelij nichts mehr verhin⸗ 
dert / alß eben das / daß ſie mit den Zauberern Gemeinſchafft gehalten / deren 
dann ſehr viel geweſen / vñ noch viel ſind / wiewol fic durch Fleiß der Prælaten vnd 
Prieſter abnehmen / vnd geringert werden. Etliche vnder ihnen haben ſich bekehrt 
5 W vnd 


—— 


ee — 


— ek 


— 


EEE ESE EE Sn 


rg —— 


5 


vnd offentlich ihren Irꝛthumb vnnd Betrug für der Gemeind bekennet / welches 


bey vielen groſſen Nutzen geſchaffet. Eben diß haben wir auß dem Schreiben in 


Japon datiert vernommen / das dann Gott dem HErꝛn zu Lob vnnd Preiß gee 
reichen thut. 4 ne | 
BVosnandern geremonten vnd Sitten der Indier / 
I ſeodenynſern gleich find. 
Das ſieben vnd zwantzigſte Kapitel. 


Joe Indier hatten vnzehlich viel Ceremonien vnnd Sitten / welche mit 
dem Alten Geſetz Moſis vbereynſtimbten. Etliche ihrer Sitten findet 
. den Noren vnd Nahometiſten gleich / etliche der Euangeliſchen Lehr / 
e I al da ſind die Baͤder / welche fie Opacuna naͤnnen: Dann ſie baden 
ſich darumb / daß fie von ſhren Suͤnden moͤchten reyn werden. Die Mexicaner 
hatten auch ihre Tauffe / dañ fic opfferten etwas von den Ohren vnd mannlichen 
Gliedern der Kinder / ſo allererſt auff die Welt kamen / mit welchen Ceremonien 
| ficeclicher maffen der Juͤdiſchen Beſchneidung folgten / ſonderlich aber brauchten 
fie diß an den Königen vnd Heten Kinden / vnd verrichten ſolches alſo: So balt 
die Kinder geboren wurden / waſchten fie die Prieſter / gaben jn in die rechte Hand 
ein klein Schwertlein / vndin die lincke Hand ein klein Schildlein. Def gemeinen 
Volcks Kindern gaben ſie ihn etwas von deß Handwercks Gezeug in die Hand: 
Den Meydlein aber etwas von dem / fo zum ſpinnen oder nehen gehoͤrt / vnnd diß 
geſchahe fur einem Abgott vier Tag lang. In Heyrahts Sachen richten ſie auch 
Verſchreibung auff / dauon Licentiat Polus einen gantzen Tractat geſchrieben. 
Die Nexicaner wurden durchſhre Prieſter zufamen gegeben auff folgende Weiß: 
Bräutigam vñ Braut ſetzen ſich bey einander fůr den Prieſter / der nam ſie beyde 
bey der Hand / vnd fragt ſie / ob ſie zuheyrathen begerten : Da er nun hren Willen 
vernommen / nahm er ein Endt deß Schleiers / damit die Braut hr Haupt be⸗ 
decket / vnd ein Zipffel von deß Braͤutigams Mantel / band ſolche zuſammefuͤhrt 
ſiealſo gebunden in jhr Hauß / da ein Herdt mit Fewer ſtande / vmb den giengen 
Bräutigam vnd Braut / wann ſolches geſchehen / ſatzten fie ſichzuſammen vnd 
wardt alſo die Che beſtettiget⸗ Die Nexicaner eiferte berauß ehr ober der Braut 
Keuſchhett: Dann ſo ſie Fehl an ſhr bekamen / gaben fie ſolches den Eltern vnd 
Freundten zu groſſem Schimpf / ſedermannzuuerſtehen: Da gegen aber wann 
ſie dieſelbe Keuſch erfanden / hielten ſie r Weib hoch in Ehren / gaben den Eltern 
Geſchenck / opfferten auch jhren Goͤttern / hielten groſſe Panqueten / erſtuch ns 
Braͤutigams / darnach in der Braut Hauß. Waſ man dE Braͤutigam die Braut 


heim bracht / macht man ein Inuentarium ober alle Guͤter / Kleinoder/Haußratt 
5 Be /gabfolches den Eltern auff beyden Seyten zuverwahren / auff daß / 
wo ſie ſich nicht wol vertrugen / vnnd von einander geſcheiden wurden / wie dann 
der Brauch war / fie al dann ihre Guͤter wider theilen konnten / vnnd ein jedes 
berkaͤme / was es zubracht hätte, Wann ſie alſo getheilet hatten / ſprachen ſie id 
ok f | ander 
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232 Der Moral Hiſtorten von Weſt Indien / 
ander frey vnd loß / vnd mocht fich ein edes beſtatten / wohm es wolte. Der Mam 


Nr 


behielt die Soͤhne / vnd das Weib die Tochter / vnd ward nen auferlegt / bey Leibs 
Straff / kein ehliche Werck mit einander zutreiben / daß fic dann feſt vnd ſtett hals . 
ten muſten. Wiewol nun ſcheinet / daß fie ons in vielen Ceremonien gleich ſindt / ſo 


iſt es doch mit vns gar anders / weil fie vielgrewlicher vngeraͤumbder Dieng eyn⸗ 


miſchen. Dann die Indier waren gemeinlich mit dieſen drey Laſtern behafft / Wuͤ⸗ 


tigkeit / Vnreynigkeit vnd Nuſſiggang / ſntemal fie alleſambt wuͤteten / alſo auch / el 
daß fie Menſchen erwuͤrgten vnd auffopfferten. Vnreyn vnd vngeſchickt waren 
fie. Darm fie affen vnd trancken im Namen der Abgötter waren febr wankel | 
bar / vnnd ſtellten ſich mehr den Weibern alß den Maͤnnern gleich. Diß alles 


wircket der Teuffel / deflen Fuͤrhaben ift boͤſes thun / anreitzen zu Todtſchlag / 
Vnzucht / oder zum wenigſten zu einem eitelen mũſſigen Weſen / welches der befin⸗ 


den wirdt / ſo da wol bedrachtet / wie hefftig der Teuffel die Menſchen betriege. N 


Nach dem aber die Indier das Liecht vnſers Glaubens empfangen / verlachen ſie 
die kindiſchen Ding / damit fie von Ihren Goͤttern bethoͤret worden / denen fie 
mehr auß Forcht dieneten / daß ſie der Teuffel beſchaͤdigen moͤchte / alß auß gutem 
Hertzen oder Liebe. Viel In dier betrogen ſich ſelbſt / in dem ſie nur auff zeitliche 
Wolfarth gedachten / vnd nicht nach vnuergaͤnglichen Guͤtern trachteten. Da die 


Guter am vberfluͤſſigſten waren / da haͤuffet ſich auch der Aberglaub / wie man 


dann das an Mexico vnd Cufco abnehme mag / da deß Aberglaubens ſo viel war / 
daß es vnglaublich ſcheinet: Dann in Cuſco waren allein vmb dreyhundert an 
der Zahl. Vnder den Koͤnigen zu Cuſco war Mango Inga Vupangui, der die mei⸗ 
ſten Goͤtzendienſt angeordnet / vnd tauſenterley Feſt / Ceremonien vnnd Opffer 
erfunden hat. Eben alſo hat es auch zu Mexico gemacht König fcoält, fo der viert 
im Reich geweſen. Die andern Nationen in Indien / alß die Landſchafft Guari⸗ 
mala, die Inſulen / new Spanien / die Landſchafft Chile, vnnd dergleichen / ob fie 
wol viel Abgoͤtterey vnd Opffer hatten / waren ſie doch nicht mit denen zu Mexico 
vnnd Cufco zuvergleichen / da ſich der Sathan nieder geſetzt hatte / wie zu Rom 


vnd Jeruſalem / iſt aber von denen vertrieben / oñ an fein Statt das heylig Creutz 


vnd Reich Chriſti vnſers Erm geſetzt vnd gepflantzet worden. 


\ 


Von etlichen Feſten fo die zu Cuſco gefeyert / vnd daß der t 


Teuffel das Feſt Ne cee s A 
x fi W en. g Á 


TR 
Nn | \ 
RI } 
2 


e RMeenge nicht alle erzehlen. Die Ingas zu Peru hatten zweherley 


Dias acht vnd zwantzigſte Kapitel. ie 
A Heswir diß Buch / welches von Religions Sachen handelt / beſchließ⸗ | 
fen / müflen wir noch etwas der Solennitaͤten vnd Feſten / welche die 
Indier zu feyern pflegten / tractieren: Man kan ſie aber wegen 93 | 

| 


etliche waren ordinari oder gewoͤnlich / fo auff beſtimpte Zeit / etliche extraordinae | 
ri, fo auſſerhalb einer gewiſſen Zeit vmb einer fürgefallenen wichtigen Sachen 


halben 
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halben gehalten worden / âls wann man einen König kroͤnet / oder etwas anfien⸗ 
ge / daran viel gelegen / oder daß ein beſchwerliche Zeit wer. Wat die ordınari 
Fest anlanget / muß man wiſſen / daß in einem jeden zwoͤlfften Monat deß Jahrs / 
ein ſonderlich Opffer gehalten ward von hundert Schafen oder Wider / ſo von 

vnterſchiedlichen Farben vnd Geſtalten ſeyn muſten. Im erſten Monat / kay me, 
welches vnſer December iſt / hielten fie das erſte Feſt / ſo das vornembſt vnter al⸗ 
len war / deßhalben man es Capacrayme nennet / das iſt / das koͤſtlich Feſt. Auff 
jetzigem Feſt ward ein groß Anzahl Schaf vnd Laͤmmer geopffert / die man mit 
getbirckt vnd wolriechendem Holtz verbrañt / dabey brachten ſie auch viel Schaf⸗ 
Gold vnd Silber / festen hierzu geſchnitzte Bilder der Sonnen / vnd die drey 
vom Donner / Vatter / 1 5 vnd Bruder / welchen die Sonn vnd Donner ha⸗ 
ben ſolten. Auff dieſem Feſt ſegnet man den jungen Ingas eyn / das iſt / die Gua- 
eas oder Docken wurden auffgeſetzt / vnd die Ohren durchbohret. Die alten wur⸗ 
den gegeiſſelt / vnd das gantze Angeſicht mit Blut geferbet. Welches alles zu dem 
End geſchahe / daß ſie dem Inga tree Ritter ſeyn wolten. In dieſem Monat vnd 
auff dieſem Feſt dorfft nicht ein einiger Frembdling zu Culco ſeyn / wann aber dz 
Feſt fuͤruͤber / mochten fie wider hinein kehren / vnnd ward ihnen etwas von Ku⸗ 
chen / ſo auß Mays vnd Blut vom Opffer gebacken worden / gegeben. Ein ſolcheo 
affen ſie zum Zeichen / daß ſie dem Inga vereiniget / vnnd ihm reto ſeyn wolten / 
wie zuuor Meldung geſchehen. Allhie muß man obſeruteren vnd Acht nem men / 
daß der Teuffel ſeinem Affenſpiel nach / die Dreyfaltigkeit eyngefůhret hat / dann 
die obgemelte drey Bilder der Sonnen hieſſen alſo: Apofnri, Cburiunti vnd In- 
tiquaoqui, dat it / der Vatter / vnd Herꝛ der Sonn / der Sohn Sonn / vnd Bru⸗ 
del Sonn. Alſo naͤnnten fie auch die drey Bilder Chuquulla , welches von dem 
Gott geredt wird / ſo ſich im Geweſtoder Lufft haͤlt / da der Donner / Regen vnd 
Schnee herkoͤmpt. Zu Chuquifaca ward vns gezeiget ein Form / da die Indier 
für betteten / vnd nenten ſolchen Abgott Tangatanga, der in dreyen einer / vnd 
in einem drey ſeyn ſolte. Hierauß ſehen wir / daß der Teuffel mit ſeinen Luͤgen der 
Warheit ſtielet was er mag / vnd erſaͤttiget ſein hellſche Hoffart damit: Dann 
er allweg begeret Gott gleich zu ſeyn. Das ander Feſt wird gehalten im andern 
Monat / den man Câmay nennet / neben dem a namen fie die Aſchen / warf⸗ 
fen ſolche auffs waſſer / folgten derfelbenfünffs ehl nach mit Lehnſtecken in jhren 
Handen / vnd baten den Fluß / daß er die Aſchen ins Meer fuͤhren wolte. Da der 
Viracocha das Geſchenck empfangen ſolte. Im dritten / vierdten vnd fuͤnfften 
Monat opffert ſie / jedes mal hundert Schafe / nemblich ſchwartze / bundte / vnd 
grawe / daneben auch noch viel andere Ding / die wir dißmal vbergehen woͤllen / 
damit wir den Leſer nicht moleſtieren vnd vnluſtig machen. In dem ſechſten Hoz 
nat Hatuncûzqui Aymorai genannt / fo mit dem Maio vbereyn koͤmpt / wurden 
| auch hundert Schaf von allerhand Farben geopffert. In eben dieſem Monat / da 
man den Mays pflegt eynzuerndten / hielten fie das Feſt / das fie noch heutiges 
Tags vmb ſelbige Zeit begehen / vnd heiſſen es Aymorai: Gemeldtes Feſt wird gez 
feyret / ſo man von der Chacra oder Landbaw heymkoͤmpt mit den Gefangenen / 
vnd betten daſelbſt / daß das Mays, ſo fie Mamacora e 
N | Sg Jon 
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234 Der Moral Hiſtorlen don Weſt Indien) | 
Don ihrem Chacra oder Ackerland nehmen fie deß beſten Mays, legen daſſelb 
rit etlichen Ceremonien in ein Buͤſchlein / Verua mit Namen / bewachens drey 
Nacht / alß dann thun fie den Mays in die koͤſtliche Decke oder Nantel / ſo ſie haben 
wann es wol bereit worden / betten fie den Perua an / vnd haltens ſehr hoch / ſprech⸗ 
end / es ſey deß Mays Mutter vnnd jhrer Chacra, vnd habe das Mays vom ſelben 
fein herkommen / vnnd werde dauon erhalten. In dieſem Monat thun ſte ein 
ſonderliches Opffer / fragen den Perua daben / ob es auch Krafft habe auff das 
fünfftig Jahr / ſo es antwortet / nein / bringen fies auff dieſelbige Chacra oder 
Bauwerck / oud verbrennens mit ſolchem Gepraͤng / alß ein ſeder vermag / fa⸗ 
hens wider mit einem ander Perua an / vnnd ſagen / ſie woͤllen es vernewren / guff 
daß der Samen Mays nicht zu lehr gehe. So aber die Perua ſagt / ſie habe 
Krafft gnug lenger zu waͤren / laſſen ſies bleiben biß auff das ander Jahr: Dieſer 
Aberglaub waͤret noch heutiges Tags / vnnd es halten die Indier gemeinlich dies 
fen Perua vnnd Feſt Ay morai. Im ſiebenden Monat Aucaycuzguilntiraymi; 
fo mit dem lunio vbereynſtimmet / hielten fie das Feſt latiray mi, auff welchem 
hundert Guanacos geopffert werden / vnnd wirdt der Sonnen deſt geheiſſen. In 
dieſem Monat machten fie ein groſſe Meng Bilder / fo vom Holtz Quinua ges 
ſchnitzt worden / die hatten alleſampt koͤſtliche Kleyder an / hielten Ihnen einen 
Tantz zu Ehren / den man Cayo naͤnnet. Auff dieſem Feſt zerſtrewten ſie viel 
Blumen auff den Weg / die Indier ſtrichen ſich all an / vnnd die Here hatten 
ülden Blatten an den Kinnen hencken / ſungen alſo in gehen. Das angeregt 
Festhalten ſie / wie man bey der Roͤmiſchen Kirchen den Tag Corporis Chriſti 
pflegtzubegehen: In etlichen Dingen hat es eine Gleicheit mit dem tantzen / re⸗ 
præſentationen oder Geſaͤngen. Vmb dieſer Vrſach willen ſind etliche vnder den 
Indiern geweſt / vnd find deren noch heutiges Tags / welche ſich beduͤncken laſſen / 
daß der Tag Corporis Chriſti viel Aberglaubens mit ſich bringe / begehen auch 
noch jhr altes Feſt lntiray mi. Im achten Monat / ſo man Chabualuarqui heiſſet / 
wur den eee ee grawlecht waren / vnd die arb Vir cacha 
get Dieſer Monat koͤmpt mit dem lulio vberein. Im neunten Monat / deſſen 
dam iſt Vapaquis, wurden hundert Kaͤſten braune Schaf verbrannt / die ents 
7 man / wann man ſie ins Sewer legt / tauſent Cuies, auff daß das Eyß / 
die Lufft / das Waſſer / vnnd die Sonn dem Chacaren oder Ackerbaw keinen 
Schaden thue. Dieſer koͤmpt mit dem Augutto vbereyn. Im zehenden Monat / 
Coyaraymi genannt / werden hundert weiſſe Schaf mit Wollen verbrannt. In 
dieſem Nonat / ſo mit demdeprembri vberein koͤmpt / hieltẽ fte das Feſt dirua, wel⸗ 


— 


mt — Es nn — ee en 


ches alſo angeſtellet war: Am erſtẽ Tag / ehe der Mond recht auffgieng / fiengenſie 


laut an zu ruffen / hatten brennete Fackeln in jren Haͤnden / mit denſelben ſchlugen 
fie einander auff den Leib / vnnd ſagten: Laß das Boͤſe hinauß gehen / welches fie 
Panconcos nannten. Wann diß geſchehen / wuſchen fie fich in gemeinem Waſſer 
oder Brungquellen / vnnd truncken alß dann vier Tag nacheinander. In dieſem 


Nonat brachten die Mamacônas der Sonn ein groſſen Hauffen Kuchen ſo mit 


Blut deß Opffers gebacken / dauon gaben ſie jede Frembdling eine Brocken / ſand⸗ 
ten die auch an frembde Ort deß gantzen Reichs / in die Guacas, vnd vnderſchied⸗ 
| liche 
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liche Curacas, zum Zeichen deß Bundts mit der Sonn vnndluga, it e droben ge⸗ 
melt. An etlichen Orten pflegt man noch heutiges Tags zu zechen vñ zu baden / das 
dann vom Feſt Sieua herkompt / doch geſchicht ſolches heimlich. Im eilfften Monat 
Homaräimı punchaiquis werden hundert Schaf geopffert. Da es ſich begeb / 
daß Mangel an Waller wer / ſetzten fie ein gantz ſchwartzes Schaf auff ein 
flaches Feld / bundens feſt / vermeinend / es ſolt alß dan regenen / rings vmbher goſ⸗ 
ſen ſie viel Chicha, vnd gaben ihm nichts zu eſſen / es regnete dann zuuor. Diß 
wirdt noch alſo vmb gemelde Zeit an vielen Orten gehalten / nemblich im O&o- 
bri, Im letzten Monat Ayamara, werden hund ert Schaf geopfſert / alß dann 
| begtengen ſie das Feſt Raymicantara Rayquis. In dieſem Monat / den tour 
Nouembrem naͤnnen / bereitet man alle Notturfft för junge Knaben / fo man im 
folgenden Nonat ſolt zu Oorlingen mache / thun auch mit dE alten ein Nuſterung 
wie auch etliche Sprünge Diß Feſt naͤnnen fie llaray mi, das man zu halten 
pfleget / wann es zuviel oder zu wenig regnete / oder wann die Peſtilentz regierte. 
Vnder den Feſten / fo extraordinari gehalten wurden / deren dann ſehr viel wa⸗ 
ren / ward keines fo hoch alß das Feſt Y ru, welches kein geſetzte Zeit hatte / ſondern 
hielten es / wann es die Notturfft erforderte Wann mans halten will / faſten fie 
zween Taglang / beruͤhren in der Zeit jhre Weiber nicht / eſſen auch kein Speiß 

mit Saltz / noch Ari, trincken kein Chicha, verſamblen ſich auff einem Platz / da 
kein Frembdling noch Thier hinkompt. Zu gemeltemFeſt brauchten fie ſonderliche 
Maͤntel / Kleyder vnd Gewand / das fie nur zu dieſem Feyr macht laſſen / gehen in 
der Proceſſion mit Maͤnteln obers Haupt / vñ ſehr langſamb / nach dem Schlag 
ihrer Trummen / ohn das einer den andern anredt⸗ diß wehret einen gantzen Tag 
vnd Nacht biß auff den andern Tag / alß dann aſſen / truncken vnnd tantzten fie 
Amen Tag vnd Nacht / ſagten / jhr Gebet wer erhoͤret. Wiewol man nun ein ſol⸗ 
ches Feſt heutiges Tags nicht mit allen vorigen Ceremonien begehet / fo haben fie 
doch auff diß Zeit viel weſens / ſo jren Vrſprung von jetztgedachtem Feſt herhaben: 
Halten auch noch biß auff diefen Tag ein ſolches Feſt heimlicher Weiß. Auff den 
Tag Corporis Chriſti halten ſie den Tantz llamallama von Guacon vnd andern 
dergleichen / brauchen hierin noch der alte Heydniſch weſen ; Die Prieſter onder 
ſtehen wol diß zuverwehren / aber es wirdt ein ſolches / wie viel ander Ding / heim⸗ 
lich getrieben. Allhie ſehen wir nun / was für ein Vnderſcheid ſey zwiſchen Liecht 
vnd Finſternuß / zwiſchen der Chriſtlichen Warheit / vnd heydniſchen Luͤgen / 
wpiewol es der Feind Gottes vnd ſein Anhang mit kuͤnſtlichen 
ane Betrug onderſtanden nachzu⸗ u 
een machen 
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236 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
Vom Jubel eſt oder Ablaß / ſo die Merk 


caner hielten. 


Das neun vnd zwantzigſte Kapitel. 


Je Mexicaner hielten viel von den Feſten / derwegen fie dann fleif 
ſig in Anſtellung der Opffer vnd anderer Ceremonien waren. Vnd ob 
ſie gleich nit viel Guͤtter darauff wendten / fo muſt es doch viel Bluts 


gehandelt / nach ſolchem iſt das Feſt Letz catlipuca, welches ſie im Maio hielten / in 
ſhrem Calender oder Allmanach ſetzten ſie den Namen Toxcoalt, vnd machten 


es alſo / daß alle vier Jahr ein plenaria indulgentia oder vollkommen Ablaß oder 
Vergebung der Suͤnden ergienge. Auff den 19. Tag Mai opfferten ſie einen 


Sclauen, welcher ein Abbild deß Goͤtzẽ Tetzcatlipuca war / vmb veſper Zeit kamen 


ENEN boften. Von dem vornembſten Feſt Viezlipurzlihaben wir vor diſem 


die Hern in Tempel / brachten ein newKleyd / ſo dem ähnlich ſahe / daß der Abgott 


an hatte / die Prieſter zogen demſelben das alt Kleyd auß / vnd behaͤngten jhn mit ö 


einem newen. Die alten außgezogene Kleyder verwahret man mit mehrer Ehr⸗ 
erbietung / als die Meßgewand. In dem Kaften deß Abgotts waren viel Kleino⸗ 
dien / Armring / loͤſtliche Federn vnd andere Zierathen / welche zu nirgend was 
dieneten / dann daß ſie da lagen: Man bettet ſolchen Schmuck eben fo wol an / 


als den Abgott ſelber. Ohn diß Gezeug hatten ſie auch noch ſonderliche Sigzei⸗ 


chen von Federn / damit fte ihn auff diß Feſt zierten / deßgleichen auch Armrin⸗ 


ge / Sonn Hauben vnd andere Ding mehr. Wann er alſo geſchmuͤcket worden / 


thaͤten ſie die Teppich hinweg / fo für der Thür hiengen / damit hu ein jeder ſehen 


mochte. So bald man diß verucht / kam der Oberſt deß Tempels herfͤr / der war 
wie der Abgott bekleydet / in der Hand hatt er etlich Blumen / vnd ein klein ſteinern 


Pfeifflein eines faſt hellen Thons / darin er bließ / wañ er ſich gegen Auffgang gee 


wendet / alſo thaͤt er auch / da er gegen Nidergang / Mitternacht vnd Mittag ka⸗ 
me. Wann er nun alſo gegen die vier Ort der Welt geblaſen / vnd die Abweſenden 
auffgemundert hatte / ſetzt er die Finger auff das Eſterich / nam ein wenigErd das 
uon / ſteckt es in den Mund / vnd aß: Eben auff dieſe Weiß machten es auch alle gez. 
genwwaͤrtige / fielen mider auff jr Angeſicht / betten die Nacht / Wind vnd dz dinſter⸗ 
nuß an / vnd begerten / daß ſolche fie nit verlaſſen / noch fonen das Leben nemmen / 
ſondern ein End machen wolten der Macht / ſo ſie haͤtten. Wañ man alſo auff der 


Pfeiffen ſpielet / truckten die Gewiſſen bey den Dieben / Ehebrechern / Todſchlaͤ, 
gern / vnd andern Vbelthaͤtern fo hart / daß fie auß Schrecken ihre Miſſethaten 


nit verhehlen mochten / rieffen Gott an / daß er jre Suͤnde nit wolt laſſen offenbar 
werden / berewten vñ beweinten ſolche hefftig / vnd opfferten viel Weyrauch Gott 


zuverſoͤhnen. Die dapffere kuͤne Helden / wie auch andere Kriegsleut / ſo dem Krieg 
nachzogen / wann fie diß Pfeifflein hoͤrten / betten fie den Gott an / durch deſſen 
Krafft wir leben / deßgleichen die Sonn vnd andere vornembſte Goͤtter / daß ſie 
ihnen Staͤrck vnd Sieg wider ihre Feinde verleyhen wolten / damit fie zug kes 1 

pffers 
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Opffers viel Gefangene vberkommen möchten. Gemelte Ceremonien werden ze⸗ 
hen Tag fuͤr jhrem Feſt getrieben / vmb welche Zeit die Prieſter allweg auff dieſem 
Pfeifflein ſpielen / daß die Leut hr Gebete thun / Erd eſſen / vnd dem Abgott jhre 
Notturfft fuͤrhalten ſollen. Alle Tag hielten fie Ihr Gebet / huben die Augen gegen 
Himel auff mit ſeufſtzen / als die Rew vnd Leyd vmb jhre Suͤnd haben. Ein ſolche 
Rem aber kam von nirgend anders her / dañ auß Forcht leiblicher Straff / nit deß 
ewigen Lebens halben / dann ſie nit gewuſt / daß ein ewiges Verdamnuß vnd ein 
ſoſchwere Straff vnd Pein dar inn ſeyn ſolte / gaben ſich alſo gutwillig in Todt / 
vermeynend / daß fie daſelbſt in der Ruhe ſeyen. So bald der erſte Tag deß Feſtes 
Tetzcatlipuca erſchienẽ / verſamblet fich die gantze Gemeind auff den Platz / dz Feſt 
Toxcoalt zuhalten / welches fo viel bedeutet / als ein drucken Ding: Ein ſolches Feſt 
hielten ſie darumb / daß ſie darauff Waſſer vom Himmel bitten moͤchten / vnd ge⸗ 
ſchahe daſſelb allzeit im Maio, weil man in dieſem Monat am meiſten Waſſers 
bedurffte. DIE Feſt hielt man im neuntẽ Maij, vnd vollendet es am neunzehenden 
morgens früh / am letzten Tag brachten die Prieſter eine Senfften mit Teppi⸗ 
chen gezieret vnd Schleyern von vnterſchiedlichen Farben. Die Senffte hatt fo 
viel Handhabe / ſo viel Diener waren / die hn trugen. Dieſe hatten alleſampt ge⸗ 
faͤrbte Angeſichter / warẽ mit Ruß Farb beſtriechẽ / jr Haar / 9 ſehr lang / war mit 
weiſſen Riemen geflochten / die Kleydung waren von deß Abgotts Laͤmmern ge⸗ 
macht. Auff gedeute Senfften ſetztẽ fie den Abgott / der zu ſolchem Ampt erwehiet 
war / neñeten jn ein Ebenbild deß Goͤtzen Leꝛtcatlipuca, huben den auff re Schul⸗ 
der trugen ihn offentlich biß an die Treppen / alsbald kamen geiſtliche Juͤngling 
vund Jungfrauwen auß dem Tempel / hatten in jhrer Hand ein dick Seyl auß 
Schnuͤren oder geroͤſtem Mays gemacht / damit vmbgaben ſie den gantzen Tem⸗ 
pel / hiengen dauon ein Schnur oder funfftzig dem Abgott vmb den Halß / vnnd 
ſetzten ein Krantz auff ſein Haupt. Das Seyl naͤñet man Lor catl, das iſt truckne 
oder vnfruchtbare Zeit. Die Juͤngling brachten Teppich von Netzen vmbwunden 
mit funfftzig Schnüren von geroͤſtem Mays. Die Jungfrawen hatten new Kley⸗ 
der vnnd Zierathen / vnnd funfftzig Schnuͤr vmb den Halß / deßgleichen auch so. 
Kraͤntz vmb jhr Haupt / ſo auß Gertlein oder Zweigen gemacht worden / alles diß 
ward mit Mays bedeckt: Die Fuͤß aber vnd Arme mit Federlein / vnd jr Angeſicht 
mit Farb aͤngeſtrichen. Deßgleichen ſetzten fie fuͤnfftzig Kraͤntz von geroͤſtem Mays 
den vornempſten auff die Haͤupter oder vmb den Halß / gaben jnen auch Blumen 
in die Haͤnde. Da nun der Abgott auff ſeinen Seſſel geſetzt worden / ſtrewten fie 
vberall auff den Platz viel Mayen oder grüne Zweygen von Mangey, deſſen Blet⸗ 
ter breit vnd diſtelicht find, So bald ſie den Seſſel auff die Schuldern bracht / tru 
gen ſie denſelben Proceß weiß in den Vmbgang / vornẽ an giengen zween Prieſter 
mit Fewerpfannen / vñ beraͤucherten ſtetigs den Abgott / wañ ſie Weyrauch drinn 
wurffen / huben fie jedesmals die Arm auff / gegen den Abgott vnd die Sonn / vnd 
ſagten / ſie wolten jhr Gebett gen Himmel auffheben / gleich wie der Rauch gegen 
den Himmel auffgehet. All ander Volck / ſo dem Abgott folgete / hatten newe Seyl 
in der Hand / ſo auß Faden von Mangey zugericht worden / die waren einer Klaff⸗ 
tern lang / am End hatten fic einen Knoff / damit ſchlugẽ fie 85 hd Rucken / 
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wie die Spanier auff den weiſſen Donnerſtag thun. Der gantze Vmbgang vnd 
Ziunen auff dem Tach ſtund voll gruͤner Neyen vnd Blumen / welches ſehr ſchoͤn 
anzuſehen war. Alß ſte den Abgott wider an feinen beſtimbten Ort geſtellet hat⸗ 
ten / kam alsbald ein groſſe Meng Volcks mit Blumen / ſo auff mancherley Weiß 
zugeruͤſt waren / ſtrewten ſolche auff den Altar vnnd feinen Begriff / alſo daß es 
ſchiene / als obs ein Begrebnuß waͤre. All dieſe Ding wurden durch den Prieſter 
angeſtellt / vnd die Juͤngling reicheten jm von auſſen alles hinein vnd bleib der Ab⸗ 
gott mit ſeiner Capellen alſo bloß / ohn daß ein Schleyer fuͤrgezogen ward: Alß 
diß geſchehen / kamen ſie allzum Opffer / vnnd gaben Teppich / Schleyer / Kleino⸗ 
dern / koͤſtliche geſtein / Weyrauch / hartzige Hoͤltzer / Korn / Ahr von Mays Quar- 
tels, vnnd alle die Solenniteten / damit man zu opffern pflegte. Im opffern deß 
Quartels / welches die arme Leuth thaͤten / brauchten fie dieſe Ceremonien / daß die 
Prieſter fonen die Haͤupter auffrůckten / wann mant jhnen gab / vnd wurffen fie 
wider den Fuß deß Altars / daß Das Blut darnach gienge / welches allen denen wi⸗ 
derfuhr / ſo da ſolten geopffert werden. Von andern Eſſenſpeiſen opffert ein jeder 
fo viel / alß ſein Vermoͤgen war / ſolches legten die Diener deß Tempels an die Fuͤß 
deß Altars / nahmens nachmalß / vnd trugens in jhre Zellen. Wann das Opffer 
verrichtet / gieng das Volck zu jhren Haͤuſern / vnd blieb das Feſt alſo biß nach der 
2 Hierzwiſchen ſchmuͤckten die Juͤngling vnd Jungfrawen den Tempel / 
vnd fiengen an dem Abgott mit allem zu dienẽ / fo jm zu eſſen zugeeyguet worden / 
ſolches kochten etliche Weiber / fo ſich verlobt hatten den gantzen Tag zu dienen 
All die folche Loͤbniß thaͤten / kamen deß Morgens ſehr frühe / vnnd ſetzten ſich für 
den Auffſeher deß Tempels / auff daß fie außrichten moͤchten / was ſhnen auffer⸗ 
legt ward / vnd ſolches thaͤten fie mit hoͤchſtem Fleiß alſo / daß fie offt fo viel Gericht 
aufftrugen / daß man ſich drüber verwundern muſte. Wann die Speiſß gar / vnd 
die Zeit / daß man eſſen ſolt / fuͤrhanden war / kamen die Jungfrawen deß Tempels 
in einer Proceſſion / vnd trug ein jeglich ein Koͤrblein in der eine Hand mit Brot / 
vnd in der ander ein Schuͤſſel mit bereyter Speiß. Für jhnen gieng ein alt bedag⸗ 
ter Mann her / der für einen Hoffmeiſter dienete / vnd ein ſeltzames Kleyd an hatte / 
ſolches war geſtalt wie ein weiß Chorkleyd / welches ihm biß auff die Knie gieng / 
vnder demſelben hatt er ein leddern Wambſt ohn Ermeln auff die Weiß / wie 
die Sambenito (welche Tracht die Inquifitores in Hiſpanien tragen) an ſtatt der 
Ermel hat er Fluͤgel / da etliche rohte Bendel herauß kamen / hinden hieng an den⸗ 
ſelben ein mittelmaͤſſiger Cala baea oder Kuͤrbiß / welcher voll Blumen ſtack / in 
wendig aber waren mancherley vnderſchiedliche Ding. Dieſer Alter gieng alſo 
demuͤtig fuͤr jhnen her / ſchlug ſein Haupt nider / vnnd kam an Fuß der Treppen / 
ſtellt ſich gar Ehrerbietig / etzt ſich an eine Seiten / alß dañ kamen die Jungfrawen 
nacheinander mit dem Eſſen / welches alles an ein Rey geſetzt ward. Wann diß 
geſchehen kam der alt Mann wider vnnd leydet ſie wider an jhr Ort. So bald ſie 
hinein gegangen / kamen die Juͤngling vnd Diener deſſelben Tempels herauß / hu⸗ 
ben die Spiß auff / brachten ſolche in die Zellen der Oberſten vnd Prieſter / welche 
fünf Tag aneinander gefaſtet / vnnd nur einmal deß Tags geſſen / die auch von 
he en Weibern abgeſondert vnd in fuͤnff Tagen nicht auß dem Tempel kommen 
St ? | waren / 
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waren / zu dem / ſo hatten ſie ſich fiveng mit den Peitſchen oder Seyler gegeiſſelt. 


Von dieſer Goͤttlichen Speiß (wie man fie dann pflegt unannen mb viel fie moch⸗ 
ten / vnd doͤrfft kein Menſch folcher genieſſen / ohn fic allein. Nach dem daß Volck 
das Mittagmal geſſen / kam es auff dem Platz widerumb zuſammen / au ff daß es 
das Feſt halten vnnd das End ſehen moͤchte: Nach ſolchem bracht man einen 
Sclauen herauß / der den Abgott ein Jahrlang repre ſeutiert gehabt / ſolchen 
Ehrt vnnd bekleydet man / wie den Abgott ſelbſten. Wann man ihm num alle Ehr 


erzeiget / fuͤhrten fic jhn zu den Opfferen / welche herauß kamen bund n bey den 


Haͤnden vnd Fuͤſſen grieffen · Der eine ſchneid ihm die Brut auff vnd nahm dag 


Hertz herauß / hielt es ſo hoch in der Höhe alß er konnt / zeigts der Sonn vnd dem 


bgott / wie vor erzelet worden. Wann nun der / fo den Abgott pre ſentiert ge⸗ 


habt / geopffert worden / alß dann kamen die Juͤngling vund Jungfrawen / fo zu 
ſolchem Werck verordnet / in jrem Schmuck / tantzten vnd ſungen nach der Trum⸗ 
men deßgleichen tantzten auch die Oberſten deß Tempels vnd alle Dern mit obs 


genannten Zeichen fo die Juͤngling trugen / vnd ſprungen rings vmb ſte her. Auff 
dieſen Tag war ſonſt gewoͤnlich keiner getoͤdtet / alß der / ſo man opffert/ welches in 
vier Jahren einmal geſchahe: Da man aber andere mit ihm opffert / wars indul. 
gentia plenaria oder ein Jahr def vollkommenen Ablaß. Wann ſie nun alſo gez 
nugſamb geffen / getrunken vnd geſpielet hatten / vnd die Sonn vndergegangen 


war / giengen die Jungfrawen auff ihren Platz / nahmen groſſe jrdine Schiffer 


voll gebacken Honigbrot / ſo mit Fruͤchten von todten Haͤuptern vnd Knochen zu⸗ 
gericht worden / brachten dem Abgott eine Kollation / ſtiegen biß an den Platz / ſo 
vor der Capellen Thür war: Wañ fie ſolche nieder geſetzt hatten / giengen fie jhrem 
Hoffmeiſter wider nach in voriger Proceſſion / vnnd ſtiegen die Trepp wider hin⸗ 
under. Alßbald darauff kamen alle Juͤngling herauß / hatten Rohr in der Hand / 


vnd da fie ſich in eine Ordnung geſetzt hatten / lieffen ſie zu deß Tempels Treppen 
zu: Ein glicher ſahe / wie er der erſt bey der Schuͤſſel ſeyn moͤchte / dann die Ober; 
ſten deß Tempelb gaben acht / wer der erſt / ander / dritt vnd vierd darbey kame / ſin⸗ 


temal ſie die Lollation alß vberbliebene Ding von Heyligthumb hintveg trugen / 
die andern aber giengen leer ab. So bald diß geſchehen / nahmen die Oberſten 
vnd Elteſten deß Tempels die vier / ſo zum erſten bey die Schuͤſſel kommen / ſetzten 
ſolche mitten vor ſich / führten ſie in die Zellen / zogen ihnen ſchoͤne Zieraht an: 
Dieſe wurden nachmals fuͤr außerleſene vñ vornehme Maͤnner gehalten. Wann 
nun dif Getuͤmmel ein End hatt gewonnen / gaben ſie den Juͤngüngen / fo dem 
Abgott gedienet / Vrlaub / daß ſie gehen mochten / wohin ſie wolten: In dem fie 


e giengen / ſtunden alle Collegien vnnd Schulen bey der Thuͤr / hatten 


Ballen von Bintzen / vnd Kraut / damit wurffen fie auff die Jungfrawen / vnnd 


ſpotten ihrer / alß die ſich von deß Abgotto Dienſt abgeſchieden / gemelte Jun⸗ 


u 


frawen mochten ſich nach dieſer Zeit begeben / wohin fie wol⸗ 
deten: Vnd gewan alſo das Sei | 
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Vom Feſt der Kauffleut / fo die Choluterag ger Net ke 


brauchen. ot 
Das dreyſſigſte Kapitel. 0 a 


OLDE TEwol wir von der Mexicaner Gottesdienst weitlaͤufftig gehandelt / N 
ATS fo muͤſſen wir doch deß Abgotts / welchen man Quetraalcoalt nen- 
A 18. net / etlicher maffen gedencken / vñ von feinen Feſt handeln. Sein Feſt 
G aber wird alſo gefeyert: Die Kauffherꝛn erkaufften viertzig Tag zuuor 


e 
einen proportionierten Sclauen, der keinen Mangel oder Fehl / kein Schlaͤg oder 
Wunden an ſich hatte: Denſelben kleydeten fie mit def Abgotts Habit, auff daß 
er jn die viertzig Tag ober repræſentieren ſolte: Ehe fie jn alſo mit Kleydungen an⸗ 
zogen / reynigten fie jhn zweymal im Pfuel / welchen fie Gottes See hieſſen. So 
bald man den Sclauen, fo den Abgott reprzfentieret / alſo angezogen / ſetzten 
ſie hn in einen Eyſern Kaͤfig / wie droben Meldung geſchehen / damit er nicht hin⸗ 
weg liefe / holeten jhn allen morgen fruͤh herauß / ſetzten in auff ein gebuͤrlich Ort / 
da fie ihm dieneten vnd koͤſtliche Speiß zu eſſen gaben. Wañ er alſo geſſen / haͤn⸗ 
ten ſie jm Schnuͤr mit Blumen vmb den Halß / geleydten pu darnach Hauffen 
weiß in der Statt vmbher. Wo er hingieng / da ſang vnd tantzet er / auff daß er 
für das Gleichnuß ihres Gottes bekannt wurde: Wann er auff der Gaſſen gieng / 
vnd alſo ſang / lieffen die Weiber vnd Kinder herauß / daß ſie jhn gruͤſſeten / ver 
ehrten vnd opfferten. Neun Tag vor dem Feſt kamen zween alte betagte Maͤnner 
von dem Tempel oben herab zu ihm / ſtelten ſich demuͤthig vnnd ſagten mit | 
ſanffter Stimm zu jhm: Herr / ihr ſolt wiſſen / daß vber neun Tag ewer fingen | 
vnd tantzen ein End gewinnen vnd jhr fterben werdet. Hierauff muſt er antwor⸗ 
ten / daß diß zu guter Zeit geſchehen mochte. Dieſe Keremonien nennen ſie Ney. 
ho, Maxilt, Hêzli: das iſt/ die Borbereytung Wann diß geſchahe / ſahen ſiehn 

ö 


mit groſſem Auffmercken an / ob er auch trawriger wer / dann zuuor / vnd nicht 
mit fo fröfichem Gemuͤth tantzete / wie er vormals gethan. Da er betruͤbt war / 
fielen fein eine Superſtition namen ein Schermeſſer / das ſie zum Opffer brauch ⸗ 
ten / wuſchen das Menſchen Blut dauon / machten auß dem Waſſer / damit es 
geſpuͤlet worden / beneben Cacao vnd andern Dingen einen Tranck / gaben hm 
den eyn / vnd ſagten / daß ihm ſolcher die Gedaͤchtnuß nehme / daß ihm alles das / 
was zuuor geſchehen / vergeſſen ſolte / vnd ward widerumb wie ein ander Gefan⸗ 
gener. Sie ſagten auch / daß er durch diß Mittel mit groſſer Frewd zum Todt 
gienge: Daß ſie aber nicht gern ſahen / daß er ſich trawrig ſtelt / war die Vrſach / 
weil fie ſolches für ein brognoſticon eines zufünfftigen Vngluͤcks hielten. Wann 
der Tag deß Feſtet erſchienen / kamen die / ſo das Opffer thun ſolten / in der Mit ⸗ 
ternacht / thaͤten jhm groſſe Ehr / ſungen vnd beraͤucherten ihn / nach ſolchem opf⸗ 
ferten ſie hn auff dieſe Weiß: Sein Hertz opfferten ſie dem Mond / warffeng auff 
den Abgott / weltzten den Körper der Treppen hinab / den die Kauffleut / ſohn 
opfern lieſſen / auffhuben / trugen jhn ins Hauß. Der vornembſt vnter ihnen be⸗ 

| | reytet 
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reitet vmb Norgenzeit das Mahl von ihm zum Feſt / Ehe fie hn angrieffen⸗ gruͤſ⸗ 
ſeten fie den Abgott / vnd ſagten jhm ein guten Morgen / thaͤten auch einen kleinen 
Tan. Wañ es Tag wordẽ / vñ das Opffer gekocht ward / ſamblete ſich alle Kauff⸗ 

cf auff das Panquet / ſonderlich die / fo mit Stlauen handelten / dann ſie alle 
Jahr eine zum Gleichnuß jres Gottes opfferten. Dieſer Abgott war der vornebſt 
einer vnder den Göttern derſelben Gegend / wie oben erzehlt. So war auch der 
Tempel / darinn er ſtund / eines groſſen anſehens / man muſt 60. Treppen ſteigen / 

che man hinauff kame / oben auff war er zimblich breit vnd koͤſtlich geplaſtert: Nit⸗ 
ten auff dieſer Ebnen ſtund ein groß rund Stück wie ein Ofen formieret / der Eyn⸗ 
gang war eng vnnd nidrig / alſo / daß man ſich buͤcken muſt / wann man hinein ge⸗ 
hen wolte. Der Tempel hat auch Zellen / wie alle andere / vnd waren Fonuenten 

von Juͤnglingen vnnd Jungfrawen drinn / wie auch junge Knaben: Bey dieſen 
blieb ſtets ein Prieſter / welcher ein Wochen dienct. Ob nun gleich in dieſem Tem⸗ 
pel drey oder vier Prieſter dienetẽ / ſo hat doch ein iglicher fein ſonderliche Wochen / 

in welcher er dienet / vnd kame nimmer draus. Sein Ampt war⸗ daß er daß 
Tags die Jungen lehret / vnnd zu Abend die Trummen ſchlug wann die Sonn 
vndergieng / die Leuht auffzumundern / wie man bey vns vmb Abendzeit pflegt zu 
leuten / daß man die Leuth zum Gebett beweget. Die Trum war fo groß / daß man 
Ihren heiſſern geleut ober die ganze Statt hoͤrte: Vnd ſo man dieſen Thon an ing / 
ließ jederman den Marck bleiben / gieng heim vnnd war gantz ſtill.⸗ Wann Mor⸗ 
gens der Tag anbrach / ſchlug man wider auff der Trummen / gls dann fiengen 
die Wandersleuth an zu reyſen / welches fie vor der Zeit nicht thun dorfften / noch 
auß der Statt kommen mochten. Vmb dieſen Tempel war ein zimlich groſſck 
Hoff / da man auff das Feſt groſſe Tantzſpiel vñ Freuden werck hielte / deßgleichen 
trieb man daſelbſt viel naͤrriſcher Boſſen. Mitten in dieſem Hoff ſtund ein kleines 
Theatrum oder Schawplatz / welches gar artig in vier Eck gepflaſtert: Auff das 
Feſt beſtelt mans mit grunen Zweygen / deßgleichen ſchmuͤckt mans mit Bogen / 
Pfeilen / vnderſchiedlichen Blumen / Federn / hin vnd wider behengt mans mit 
Doͤgeln vñ andern lieblichen Dingen. Nach dem Eſſen kamen ſie auff obgemelten 
Platz / vnd trieben laͤcherliche Boſſen / ſtelten ſich wie Tauben / Alten / Hinckenden / 
Blinden / Kruͤppel vnd Lamen / betten den Abgott vmb Geſundheit / die Tauben 
antworteten gantz verkehrt / die Hinckenden erzehlten jr Elend / damit fie die Omb⸗ 
ſtaͤnd zum lachen bewegten. Andere kamen in Geſtalt gifftiger Thier⸗ etliche wa⸗ 
ren bekleyd wie Schlangen / Kroͤten / Eydechſen: Wann fie einander begegneten / 
erdzehlten ſie r Ampt vnnd Handel / nach ſolchem zohen fie die Numkleyder ab ⸗ 
vnd kam ein jeder in feiner rechten Geſtalt / vnd ſpielten auff Pfeiffen / dauon die 
zuhoͤrer ein groſſes Kurtzſbeil hatten / dañ es war ſehr art vnd künſtlich. Die ſunge 
Knaben deß Tempels zogen Geſtalt an wie Fliegen vnd Voͤgelein võ vnderſchied⸗ 
lichen Farben / ſtiegen in ſolcher Geſtalt auff die Baum / ſo dazu geſetzt / auß dem 


Tempel ſpruͤtzt man mit Spruͤtzbüchſen / ein Part ſtelt ſichzur Gegenwehr⸗ das 


ander thet den Angriff / richteten einen luſtigen Handel an mit ſchoͤnen Spruͤch⸗ 
en / damit ſie die Vmbſteher auffhielten. Wann diß alles vollendet / machten ſie 
einen Tantz / vnd endten alfo das Feſt. | 
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Was fir Nutzen zube kommen ſey auß Erzehlung der va | 


Aberglauben vnd Superſtitionen in Indien. 


si 


— 


Das ein ond dreyſſgſte Capie l. 


ES, 
Sy) 


man / daß es ein ander Ding vnd zu vielen Sachen dienen mag Was anfänglich 


die Landſchafften betrifft / ſo iſt den Lehrern vnd Predigern deß Euangeli nutz | 
daß fie die Aberglaubiſche Ceremoniẽ wiſſen / daß ſie die alte falſcheGottesdienſt / 


wann ſie widerumb eynreiſſen wolten / konnen abſchaffen / wie deßhalben von ge⸗ 
lerten Leuthen treffliche Tractaͤt geſchrieben worde. Deßgleichen haben die Pro⸗ 
uincial Concilia befohlen / man ſolt ſolche Ceremonien ſchreiben of trucken laſſen / 


wie zu Lima geſchehen / vnnd ſolches weitlaufftiger / alß in diefem Were, Den | 
Landſchafften Indien dienet es dazu⸗ daß ſie GOtt dem Hern dancken / vnnd 


ohn vnderlaß für die Wolthaten loben / daß ſie einmal vnder deß Sathans be⸗ 


ſchwerlichem Geſetz heefdr kommen / darunder ſie ſo lange Zeit vngluͤcklich gelebt 


haben. So mag man auch deß Teuffels Hoffart / Neyd / Betrug vnnd arge Lift 
hierauß ſehen / die er gegen die armen Menſchen gebraucht / dann der Teuffel will 


Gott gleich ſeyn / vnd wider denſelben ond ſein heyliges Geſetzſtreiten. Auff der 
ander Seyten vermiſcht er ſein Lehr mit Eytelkeit / Vnreinigkeit / ja auch mit ſo 
viel Grimmigkeit / daß er ſelbſt zuuernehmen gibt / ſein Vorhabeẽ ſey anders nichts / 
alß daß Gut vertilgen vnd außzureutten. Endlich wer die Blindheit vnd Finſter⸗ 
niß ſihet / darinn die groſſe vnd reiche Landſchafften fo lange Zeit gelebt / vndnoch 
an etlichen Orten leben / der wirdt nicht vnderlaſſen koͤnnen / fo er fontein Chriſt⸗ 


lich Gemuͤth hat / daß er GOtt lobet / weil er Ihn auß dergleichen Finſterniß 


erloͤſet / vnd zu dem gnadenreichen Ltecht deß Euangclij bracht hat / vnnd dar 
neben bitten / daß er Ihn bey dieſem Liecht bewahre / im Gehorſam erhalte / daß 


er die / ſo auff dem Weg deß Verderbniß wandeln / erretten / vnd die Schaͤtze vnd 


Reichthumb Jeſu Chriſti offenbaren woͤlle / der mit dem Vatter vnnd 5 


heyligem Geiſt regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit ’/';/ 


Ende des fünfſten Buchs. 


Vr of 


z As der Teuffel in Indien vor Abgoͤtter angeordnet / haͤben wir biß⸗ \ 
her erzehlet / ob nun etliche meynen / daß dieſeslauter Fabulwerckond 
ROL Narrentheydung ſey / alß da ſind ritterliche Thaten / vnd dergleichen 
5 kurtzweilige Geſchichten. So es aber recht bedrachtet wirdt / befindt 0 


. — ee 


— 


T — 


— = 


— 


TR 


AGD EED NIR EPE 
TES on DS CUE 
zen 22 AA Zn IENS N 
En NZ SD GER SND 


N 
2 N Y 


* G 
je = N 
4 3 2 5 75 — 
NT IV Z WEN N Ka Kij 
TEN DE . W IS N NG 
. 8 ER RR 7 
ANN 4 ks — AS eG 
8 et mb ( 2 5 7 
S Pi UT 8 SE RE — 2 
© 1 N 25 DN /£ N De EN N 
5 ER N 8 a A 
RR RL 5 VE AS ES ARTEN, 7 
Wir 9 — 8 9 N nf ROND „ 
N Rast NE No 3 ERN 
N \ N Ye 
N 0 
W A e Ws 
BE 


A > 
a . A 

nix > N 2 
Wol) 


Moral Siſtorien 
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bon Weſt Judien. 
Bern) Das ſechſte Buch. 


Das erſte Kapitd, 


5 N Ag H dem wir von der Jndier Religion gehandelt / wollen wir nuits 

| al mehr in dieſem Buch von jhren Sitten / Policey vnnd Regimenten 

SOR handeln / vnd ſolches zu zweyerleyEndſchafft vnd Nutzen. Erſtlich dar⸗ 
g KL) € 


umb / daß wir den faſchen geſchoͤpfften Wohn / alß ob es ein Viehiſch 
vnd vnuerſtendig Volck ſeye / la auch fo ſehr / daß es billich den Namen eines Men⸗ 
chen nicht haben ſolte / ableynẽ möchten: Darauß gefolget / daß man jnen groſſen 
Vberlaſt vnnd Beſchwerung auffgelegt / ſte dem Vihe gleich geacht / Viehiſche 
Dienſt außzurichten befohlen vnd fie auffs euſſerſt verachtet Dieſes aber iſt nicht 
allein ein falſcher Wohn / ſondern auch ein boͤſer Betrug / welches die wol ſpuͤren 
koͤnnen / ſo vnder jhnen wandeln / jhre Gehennnuß vnnd Anſchlaͤg hoͤren. Die je⸗ 
nige nun / ſojhrer Sachen vnnd Händel in Acht nehmen / die muͤſſen bekennen / 


daß ſolche Leuht welch die Indter vor vnuerſtaͤndige Menſchen halten / vielaͤrger 
vnd vnwiſſender finde / alß eben fie / wie wir auß folgenden Kapiteln vernchmen 
werden. Kein beſſer Mittel koͤnnen wir finden / ſolche Opinion zu widerlegen / alß 


eben das / daß wir der Indier Ordnung vnd Sitten beſchrieben / die fie gehabt / da 


ſie noch onder rem Geſetz gelebt. Wiewol es nũ nit ohn iſt / daß fie viel Barbariſche 


Ding getrieben / fo haben ſie dannoch etliche dermaſſen angeordnet / daß man ſich 


drüber verwundern muß / daher man abnehmen mag / daß ſie vernuͤufftig geive⸗ 
ſen gute Vnderweiſungen augenommen / ja vns in vielen ſolchen vnd dergleichen 


Dingen vbertreffen. Daß fo viel Irꝛthumbs onder jhnen im Schwang gangen / 


dellen hat man fich nicht zuuer wundern / dann folches find man auch bey den vor⸗ 


nembſten Geſetzgebern / vnd Philofo phis, darunder man Lycurgum vnd Plato- 
nem referieren mag: Deßgleichen bey den beſten Ordnungendeß Gemeinen 


5 


Nutzent / alß zu Rom vnd Athen, die ſonſten viel naͤrriſch Ding getrieben. Wann 
man zu der Roͤmer vñ Griechen Zeiten von der Mexicaner vnd Ingas Gemeinem 
Nutzen vñ Regiment gewuͤſt haͤtte / wur den fie ohn Zweiffel in hohem Auſehen gez 
| e d nichts von der Jndier Sachẽ wiſſen / halten fie für 


olche Leuth / alß die man auff der Jagt im Gebirg RN dienſtbar ij 
Hels ij at. 


hat. Welche aber der Indier Geheimnuſß / alte Sitten vnd Regierung forſchen 


244 Der Moral Hiſtorten von Weſt Indien / 


vnd wolbedrachten / die Brtheilten viel anders dauon / vnd verwundern ſich / daß 
ſoviel Erbar vnnd Geſchicklicheit beyſhnen geweſen. nder andern fo hat folden 
Dingen fleiſſig nach geforſchet Polus Öndegardus, dem wir in den Dingen von 
peru folgen: Vnd in der Materien von Mexico loan de Touar, ſo ein Beneficials | 
der Kirchen zu Mexico geweſen Zu vnſern Zeiten haben wir einen auß der Sotie⸗ 
tet / welcher auff Befehl deß Vice Koͤnigs Don Martin Henriques dieſen Sachen 
fleiſſig Nachforſchung gethan in den alten Indlaniſchen Hiſtorien So find man | 
auch ſonſt treffliche Leuth / welche von dieſen Dingen ſo herꝛlich geſchrieben / alß | 
ob fie es ons muͤndlich erzehlten. Darnach folget auch diß End vnd Nutz auß der 
Wiſſenſchafft der Geſetz / Sitten vnd Bürgerlichen Weſen der Indier daß man 7 
darauß lernet das Regiment recht anftellen. Dann in denen Sachen / ſo Chriſto 
vnd ſeinem Reich nicht zu wider ſind / moͤgen ſie wolſhr geſetz vnd Recht behalten 9 
die dann ihr municipale ius find. Wo fie ſich von denſelben begeben haben daſind 
alßbald allerhand Mißbraͤuch vnd Fehl eyngeriſſen / ſintemal die / ſo die Vnder⸗ 
thanen regieren ſollen / nicht gewüͤſt / wab für ander Becht fic brauchen möchten? 1 
damit niemands Beſchwerung vnd Schad widerfüͤhre. Daher iſt endlich gefol⸗ 
get / daß ſie vns haſſen / alß die wir ihnen in allem / ſo wol in Gutem alß in Boͤſemm 
zugegen vnd zu wider find, | HED) ST 

1 N | 


Was für Kalender die Mexicaner brauchen. 
| Das ander Kapitel, R 2 1 


ERS Sf onfer Vorhabend Mareriam wollen wir mit Abtheilung der Zeit 
\ fv die Indier gebraucht / anfahen / darauß Ihr Geſchickligkeit ond, | 
: | 


r 


Vernunfft abzunehmen. Die Mexicaner theilten das Jahr in is. 
Aaoonat / vnnd gaben jedem Monat zo. Tag / welches zuſammien thut 


360. Tag. Die ander fünff reſtirende Tag / ſo an dem vollkommenen Jahr mans, | 
gelten / ſetzten ſie zu keinem andern Monden / rechneten ſolche für ſich ſelbſt / naͤn⸗ | 
nen ſolche lehre oder vberſchuß Tage / an denen das Volck nichts thaͤt / ſahen auch ö 
nicht einmal in die Kirch / ſondern ſpatzierten zu einander / trieben kurtzweilige | 
Ding / vnd hoͤrten die Prieſter auffzuopifern. Wann dieſe Tag fuͤruͤber / fingen. 0 
ſie das Jahr wider an zu rechnẽ / deſſen erſter Monat war vmb die Zeit deß Jahrs / 
wann die Bletter anfiengen zu grünen: Doch hatten ſie eben ſo wol drey Tag | 
vom Februario, dann jhr new Jahrs Tag war den 28. Februarij, wie ſolches auß 
jrem Allmanach abzunehmen / varinn vnſer Calender durch eine merckliche Kunſt 
verfaſſet worden. Den Almanach fo fie gebraucht / haben wir nit allein zuſehen / | 
ſondern auch zu handen bekommen / der wol zuſehen iſt / dann man der Mexica⸗ 
ner Vernunfft vnd Geſchickligkeit hierauß abnehmen mag. Ein jeder Monat hat 
ſeinen ſonderlichen Namen / Bild vnd Zeichen / welches gemeinlich vom vornemb⸗ 
ſten Set ſo man im ſelben Monat feyret / genommen worden / wie auch von der 
Veraͤnderung / ſo das Jahr zur felben Zeit mitbringt. Sie hatten auch in jhrem 
ana) oov lebe Sef fondelihe verzeichnete Engeaufgefaber eder | 
| ür 


\ 


„ 
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fur jede Woch iz. Tage / zeichneten einen ſeden Tag mit einer kleinen runden Ziffer 
biß auff iz fiengen darnach wider an zu zehlen / . 2. 1. Deßgleichen theilten fie das 
Jahr in vier Theil / mit vier Zeichen / welches vier Figuren waren. Das erſt / war 
ein Hauß: Das ander / ein Caninchen: Das dritt / ein Rohr: Das vierd / ein 
Fewerſchlag / auff ſolche Weiß bildeten fie auch dieſelbe ab / naͤunten die Jahr / 
darinn fie waren / vnd ſagten / auff ſo viel Hauſe / auffſo viel Fewerſchlaͤge: Von 
ſolchem Rad geſchehen dieſe vnd jene Ding. Man muß aber wiſſen / daß ihr Rad 
welches iſt gleich alß ein Eeuwe oder gewiſſe Zeit von Jahren / vier Wochen 
hatte / vnd in jeder Wochen waren z. Jahr / alſo⸗ daß es zuſammen thaͤt 5ꝛ. Jahr. 
In der Mitt deß Rads mahleten ſie eine Sonn / darauß giengen vier Zwerch⸗ 
ſtrichen / ſo biß an Vmbkreyß deß Rads reichten / alſo daß ſie den Vmbgang in 
vier Theil abſchieden. Ein jedes Theil hatte einerlen Farb / nemlich gruͤn / blaw / 
roht vnnd gelb: Ein jedes Theil vnder dieſen vieren hatte noch iz. Theil / mit ſhren 
Zeichen / alß Hauß / Caninchen / Rohr vnnd Fewerſchlag / deſſen je des ſein Jahr 
bedeutet: Im Rant mahlten fie die Geſchichten deſſelben Jahrs / auff welche 
Weiß wir das Jahr / darin die Spanier erſtlich in Mexico kommen / abgebildet 
geſehen: Dabey ſtund ein Nann auff vnſer Weiß mit rohten Kleydungen gemah⸗ 
let / welches ein Contrafeytung geweſen deß erſten Manns / ſo in Indien kommen / 
nemlich Hernando Cortes. Am End der 5. Jahren / damit das Rad beſchloſſen 
ward / brauchten ſie ein ſeltzame Ceremonien: In der letzten Nacht zerbrachen 
ſie alle Gefeß vnd Toͤpffen / fo ſie hatten / leſchten die Liecht auß / wendten fuͤr / daß 
mit Beſchlieſſung der Raver die Welt vergehen werde / welches frgerit zu der Zeit 
geſchehen moͤchte / die fie jetzt hätten: Derwegen ſey es vnnoht daß fie kochten oder 
eſſen / doͤrfften keiner Gefeß noch Liecht / wachten die gantze Nacht / ſagten / eo mo 
chte wol nicht mehr Tag werden / hielten doch nichts deſto weniger mit groſſer 
Forcht Wacht / zu ſchawen / ob es wolt Tag werden: Wann der Tag angieng / 
ſpielten fic auff viel krummen / Poſaunen / dloten vnd andernluſtigen Inſtru⸗ 
menten / vnd ſagten / Gott hett noch einander Eeumee / welches 52, Jahr ſind / erlaͤn⸗ 
gert / fiengen wider ein newes Rad an: Wañ der Morgẽ anbrach / vberkamen fie 
echt bey den Prieſtern / ſo ſolches Schlug / kaufften Gefaͤß vñ Toͤpffen / vñ alles fo 
ſie bedurfften: Vor dieſem hielt man auch ein ſolenn Proceſſion zu Dauckſagung / 
daß es Tag vñ einander Eeuwe erlängert worden. Vnd dif war jr weiß Wochen / 

Mond / Jahr vnd Eeuwen zuzehlen. | A 

Auf was Weiß die Ingas jhr Jahr vnd Monat 
5 e gezehlet. | cb 
| Das dritte Kapitel. | 
2: N oiefer der Mexicaner Zehlung / dle an ſich ſelbſt an Leuthen / fo we⸗ 
i der ſchreiben noch leſen koͤnnen / noch etwas hieruon gewuſt / hoch zu 
ruͤhmen / befinden wir einen mercklichen Mangel in dem / daß ſie die 
FRechnung nicht nach dem Mond Wh hr e 
Hett R i nach 


Seneſ. . 


246 Der Moral Hiſtorten von Weſt Indier  — —_ 
nach dẽ Nond theilen. Hierinn habens die zu Peru den Nexicanern zuuor gethan / 
dann ſie zehleten in einem Jahr fo viel Tage / alß wir / theileten es auch in zvoͤfff 


Monat vnd flickten die u. Tag / ſo vbrig blieben / hierein. Danie ſie nun ein ge⸗ 


wiſſe Rechnung deß Jahrs haͤtten / brauchten fie dieſe Geſchickligkeit: Auff dem 


Gebirg fo rings vmb Culco ligt (da die Hofhaltung der Koͤnigen Ingas vnd das 

gröfte Heyligthumb alljhrer Reichen war / alſo daß mans das ander Rom naͤn, 
nen möchte) da ſtunden . kleine Pfeil in ſolcher Ordnung vnd diſtantz, daß en 
jeder einen Monat bedeute / wo die Sonn auff vnd vndergieng / naͤnneten ſolche 
Succanga, vnd verkuͤndigten hierdurch die Feſt / die Zeit zu ſeen / zu ernden / vnd 


andere dergleichen Ding mehr. Dieſen der Sonn Pfeilern opfferten ſie nach ren 


aberglaubiſchen Gebrauch. Ein jeder Monat hatte ſeinen vnderſchiedlichen Na⸗ 


men vnd ſonderliches Feſt fiengen dat Jahr an mit dem Monat lanuario, wie wir⸗ 
Nachmalß aber hatte der König Inga / bachacuto genannt / das iſt ein Reforma- 
tor der Zeit im Monat Decembri angefangen / vnd ſolches vmb der Vrſach wil⸗ 
len / weil die Soñ zu der Zeit vom Lropico, ſo aller nechſt war / widerumb anſieng | 


zu ruͤckzukehren. Man kan nicht willen / ob dieſe Nationen ein einige Regel vom 


Schaltjahr gehabt: Wiewol es doch etliche affirmiren vnd beſtettigen. Die 
Wochen / welche die Mexicaner zehleten / waren eygentlich keine Wochen / weil ſie 
nicht ſieben Tag hatte. So hatten auch die Inga dieſe Abtheilung nicht / weilman 


die Wochen nicht / wie das Jahr rechnen kan nach Vmblauff der Sonnen / noch 
auch / nach deß Monden Lauffs / noch auch nach den Wochen der Hebreer / auß 


Ordnung der Erſchaffung der Welt / wie Moſes ſolches erzehlet. Bey dẽ Griechen 
vnnd Latinern gaan fie die ſieben Planeten / mit deren Namen fie die Wochen 


nannten. Für Leuth aber / ſo keine Buͤcher noch Buchſtaben haben / iſt gnug / daß 


Jahr / Feſt vnd Zeit deß Jahrs durch ſolche Geſchicklichkeit in einer Ordnung bes 


halten / wie es geſagt iſt. | 995 15 : 0 
Daß man kein Indiſche Nation finde / ſo Buch ⸗/ 

ö ſtaben brauchen. ni 

Das vierdte Kapitel. 


* .* 
N 


Je Buchſtaben ſind zu demend erfunden worden / daß fie ohn Nittel 
die Woͤrter / ſo wir pronuncieren vnd ausſprechen / andeuten vnd er 


klaren: De Wörter aber / wie der Philolophus ſagt / geben rem Thon 


nur 


e f 

nach der Nenſchen Gedancken zuuernehmen. Alſo hat nun GOtt vns 
die Buchſtaben vnnd Stimm gegeben / daß die Stimm denen / ſo zugegen / die 
Buchſtaben aber denen fo Abweſend / wie auch den Nachkommenen ein Geſchicht 
oder dergleichen möcht verſtaͤndigen. Die ſenige werden nicht Buchfiabengeheife 
ſen / wie wol ſie geſchrieben ſtehen / alß das Bild der Soñ kan man nicht ein Buch⸗ | 
ſtaben / fondern ein Gemaͤld naͤnnen. Alſo gehets auch zu mit andern Zeichen / ſo 
den Dingen nicht gleich ſind / vnd nur zůũ Gedaͤchnuß dienen: Welche aufangs ſol⸗ 
ches erfunden haben / die haben nit gewolt / daß dieſelbe ſoltẽ Wort geben / ſondern 


Ee 


E ae 


, 


„ Das ſechſte Buch. 2 
nur ein Beweiß vnd Anzeig ſolches Dings ſeyn / darumb ſindt ſolche Zeichen nicht 
eygentlich Buchſtaben oder Schrifft / ſondern Schrifft vnd Gedenckzeich en / in⸗ 
maffen die Aſtrologi brauchen / die Planeten zubedeuten / alß Martem, Venerem; 
louem, welches Zyffern vnd nicht Buchſtaben ſind / dann auff welcherley Weiß 
man ſie außtruͤcket / es fp gleich auff Welſch / Frantzoſiſch oder Spanifch/ fo wers 

den ſie von denſelbẽ Nationen mit einerley Zyffer abgebildet / welches die Schrifft 
nicht thut / dann ſie brauchet Buchſtaben / die niemand verſtehet / er hab dann die 
Sprach gelernet. Alß zu einem Exempel: Ein Hebreer oder Griech kan micht ers 
ſtehen / was das wort Sol, Sonn bedeute / dañ nur auß der Latenniſchen Sprach: 
dann das Wortsol if hnen vnbelannt / weil nur die bloſſe Buchſtaben gebraucht 
werden. Wann fie es aber durch ein ander Mittel andeuten / finde nicht Buchſtg⸗ 
ben / ſondern Bilder, Hierinn ſoll man billich zwey Ding obſer neren: Eines iſt / 
daß man die Gedaͤchnuß der Hiſtorien vnd Antiquitaͤten moͤcht behalten / vnd ſol⸗ 
ches auff dreyerley Weiſe: Nemblich durch Buchſtaben oder Frucht / welche die 
Griechen / Latiner/ Hebreer vnd andere Nationen brauchen: Oder durch Figuren 
oder Bilder / wie die ſelbe bey nahe durch die gantze Welt getruckt worde / darumb 
dann im Concilio Nicæno die Bilder Bücher der Leyen genaͤnnt werden / alß 
die nicht leſen koͤnnen: Oder die durch Zyffer vnnd Characteres, ſo man in Arich- 
metica brauchet / alß ioo. 100. vñ fo fort an / ohn daß man das ein Wort hundert / 
das ander tauſent außſpricht. Das ander iſt / das kein Nation vnder den Indiern 
erfunden worden / fo Buchſtaben oder Schrifft brauchen / ſondern nur allein die 
Figuren vnd Zyffer; Vnder den Indiern aber begreiffen wir nicht allein die in Pe- 
ru vñ new Spanien / ſondern auch ein Theil von lapon vnd China. Wiewol nun 
diß / ſo wir ſchreiben / etliche wirdt duͤncken falſch ſeyn / weil bewuſt / daß groſſe 
VBibliothecen in lapon vnnd China gefunden werden / ſo wirdt mans dochin der 


Warheit alſo auß dem folgenden erfinden. | an 
Was für Bücher vnd Buchſtaben die Khineſer 
55 gebrauchen. 
| Das fuͤnffte Kapitel. 
Je Leuth / a die meiſten / halten dafür / alß ob die Khinefer Buch⸗ 
e ffaben wie wir in Europa gebrauchen ſolten / alſo / daß man unit den⸗ a 
U ſelben Wörter ſchreiben koͤnnte / vnd daß dieſelben nur in ſhren Cha- | 


\ 


febr vnderſchiedlich iſt / fo kan doch Ihre Schrifft vnnd Handzeichen zu gleich ein 
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verſtanden wirdt / alß auch von den Teutſchen / dann dieſe Figur 8. bedeutet in ei⸗ 
ner jeden Sprach acht / wie es die Frantzoſen auff eine / vnnd die Spanier auff ein 
ander Weiß ausfprechen. Gleich wie nun die Chiniſche Ding vnendlich / alſo 
ſindt auch die Figuren / damit ſie die Ding abbilden / vnendlich. Daher muß 
der / fo in China leſen will / alß da ſindt die Mandarlinen, das iſt / die Herren / 
der muß zum wenigſten 85000, Figuren kennen / der aber vollkommen will ſtu.⸗ 
diert habe / dem maffen wolrzoooe, kundig ſeyn / welches dan glaubwuͤrdigeLeuth 0 
auß der Sotietet bezeugen / welche noch an derſelben Schrift ſtudieren / vnnd 
wolzehen Jahr Tag ond Nacht hiemit bracht haben Daher fömptsauch/daß | 
man diegelerten Leuth in China fo hoch achtet / dann ſie muͤſſen groß Muͤhe dar, 
auff wenden. Dieſe Gelehrten führen alle Aempter / alſo / daß fic find Guberna- 
tores, Richter / Hauptleuth vnd dergleichen / die Eltern haben groſſen Fleiß / daß 
ihr Kinder leſen vnd ſchreiben lernen. Wan hat viel Schulen im Land / darinn die 
Kinder vnderwieſen werden / man haͤlt ſolche alſo hart an ⸗ daß ſie nicht allein bey 
Tag / ſondern / auch ben Nacht ſtudieren muͤſſen / vnd ſo ſie keinen Fleiß an kehren / 
zůchtiget man fie mit Riemen oder Geiſſeln / aber doch nicht ſo ſcharpff / alß die 
Vbelthaͤter. Dieſes heiſſet man der Mandarine Sprach / damit man offt ſein Le⸗ 
benlang mit zuthun hat. So muß man auch wiſſen / daß ſolche viel anders alß die 
gemeine Sprach iſt / alß bey one die Lateiniſche oder Grithiſche / die allein die en 
lehrten könen / ſolche Schriff ten aber kan man in allé Nationen verſtehen / da ob 
wol dieſelbe die Woͤrter nicht verſtehen / damit es die in bn eee | 
ſtehen ſie doch nichts deſtoweniger die Zeichen ſintemal ſie ein Ding bedeuten / oh 
fie gleich nicht einerlen Außred haben / wie daſſelbig auß der Arithmetic leichtlich 
abzunehmen. Daher koͤmpts / daß die Japonen vnnd Chiner einander in den 
Schriften vnd nicht in der Sprach verſtehen / dann fo ſie reden folten was ſie | 
leſen / würde keiner wiſſen / was der ander begerte: Diß ſind die Buchſtaben vnd | 
BricherinChina,fodurch die gantze Welt berüͤmbt / hre Truckerey ſind Figuren / 
die ſie in ein hüͤltzern Blatten ſchneiden / vnd trucken darauff ſo viel Bogen Pa, 
pyrs / als ſie wollen / wie man hie zu Land die Figuren trucket / welche in Kupffer 
geſtochen / oder in Holtz geſchnitten worden. Allhie moͤcht ein Verſtendiger fragen / 
wie ſie hren Sinn vñ Neynung durch Figuren moͤchten an Tag geben / weil man | 
/ 
| 


durch einerley Figur nicht koͤnnt vnderſchiedliche Ding andeuten / alß / daß die 

Sonn erwaͤrme / oder / daß ich die Sonnen anſehe / oder / daß es ein Sonnenſchein 
Tag ſey. Item / daß man die Catus, Coniunctiones vnnd Articulos, fg man in | 
vnderſchiedlichen Sprachen on Schrifften hat / durch einigerley Figur koͤnnt zuj⸗ 
uerſtehen geben. Darauff geben wir den Bericht / daß ſie mit Stipflein / Strich ⸗ 
lein oder Geſtalten all dieſen Vnderſchied wiſſen anzuzeigen. Es iſt aber ſchwer 
zuuerſtehen / wie fie in jhrer Sprach engen Namen ſchreiben koͤnnen / ſonderlich 
der Frembdlingen / oder deren Dingen/fo fie nie geſehen ond dazu ſte ee | 
finden koͤnnen. Welches wir auff ein Zeit verſucht / alß wir zu Mexico geweſen / 
da begerten wie / fie ſolten in ſhrer Sprach ſchreiben / loſephus de fe | 
Peru kommen / oder etwas vergleiche. Darauff ſtundt einer der Khineſer langſtill / 
bedacht ſich / vnnd ſchrieb es eb endlich / welches ſich alſo im Effect befande / 3 | 
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eben alſo ward es von vielen geleſen / hatten auch einerley Meynung / allein 
daß ſie mit dem Namen nicht gar eygentlich vbereynſtimbten. Hiezu brauchen 

fie dieſe Mittel / fie nahmen den engen Namen / ſuchen in ihrer Sprach ein 

Ding / damit ſolche Namen am beſten vbereynſtimmen / ſetzen die Figur an die 
ſtatt def Namens. Weil es aber ſchwer iſt / ein Ding zufinden / daß den Nas 
men gleich ſey / alſo koͤmpt ſies auch ſchwer an / ſolche Namen zuſchreiben / das 
man wol Vatter Alonlo Sanches nachſagen mag / daß / da er in China geives 
ſen / vnnd für viel Gerichte kam / auch von einem Mandarinen (daz iſt / von ei⸗ 
nem Richter) zu dem andern gefuͤhrt ward / fie feiten Namen mit langwiri⸗ 
gem Bedacht auff die Blatten oder Paßporten gebracht haben / vnnd folchen 
doch mit einem vnvollkommenen Verſtand / dann ſie ſchwerlich damit konnten 
zu recht kommen. Diß iſt die Art der Buchſtaben onno Schrifften / fo die Chi⸗ 
neſer brauchen / denen die Japoner gleich finds Wiewol man doch von ihnen 
ſagt / daß fie alle Ding ſchreiben koͤnnen / alß ſie in Europa geweſen / ja auch 
die Tauffnahmen / daß ſie ein Art Buchſtaben haben / wiewol jhr Schrifften 
meiſtentheils Characteres oder Figuren ſindt / wie von Chineſern geſagt wor⸗ 

den. 5 | 


Vonden Vnluerſiteten vnd Studlenin 
e 10 China. e 
Das ſechſie Capite l. 


Je Jeſuiten / fo in China geweſen / referieren / daß fie kein groſſe 
Schule vnd Vniuerſiteten / da man die Philo ſophiam oder Kuͤnſte 
lehret / funden haben / halten auch nicht / daß man deren in Indien 
finden moͤge / ſondern ihr Studium ſey nur / daß fie ſich in der Manda⸗ 
kiniſchen Sprach üben / welche ſchwer / vnd viel Zeit erfordert / wie wir droben 
gemeldt haben. Solch Sprach aber haͤlt nur in ſich Geſchichten / Secten / 
Statt vnnd Buͤrgerliche Rechten / Moral von Fabuln vnnd Spruͤchwoͤrtern / 
vnd viel andern Gedichten: Die Gradus vnd Dignitaͤten / ſo man hat / ſindt jhr 
Sprach / Rechte vnnd Scientia in Goͤttlichen Sachen. In naturlichen Dingen 
f haben ſie keinen rechten Methodum, ſondern nur ſchlechte propolitiones nach 
Lines jeden Vernuufft vnd Gutduncken. In Marheſi wiſſen fte auch was durch 
Erfahrung der vmblauffenden Sternen. In der Artzeney ſindt fie auch ziemlich 
erfahren / ſie ſchreiben mit Penſeln / haben auch viel geſchriebene Bücher / ſindt 
‚Hoer alleſampt ohn einen Stylum. Sie halten ſchoͤne Comedien vnnd Scharv⸗ 
ſpiel / darzu ruͤſten fie ſtattliche Gebaͤwe von Schawgebaͤwen / Kleydern / 
Klocken / Trummen vnnd Stimmen. Die Jeſuiter erzehlen / daß fie Some 
dien geſehen / welche zehen oder zwoͤlff Tage vnd Nacht nacheinander gewaͤh⸗ 
ret / biß daß kein Zuſaͤher mehr fuͤrhanden geweſen. Sie tretten mit onders 
ſchiedlichen Perſonen vnnd Scenen auff / vnd weil ein Pau agieret / ane 
12 1 9 , | St Die 
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die ander. In dieſen Come dien halten ſie Moralding / vnd gute Exempel / ſindt 
aber allweg mit gedenckwuͤrdigen heydniſchen Dingen vermiſchet. Hierauß 
ſihet man / daß die Chineſer verſtendige Leuth finde / wieſwol jhr Kunſi wenig 
auff ſich hat / dann ihr Geſchicklichkeit beſtehet auff nichts mehr / alß auff dem leſen 
vnd ſchreiben / welches nicht auff Buchſtaben / ſondern auff Bildern vnzehlicher 


Dingen beruhet / daß man mit vnendlicher Arbeit vnnd Mühe lernen muß / 


vnnd da ſie auffs hoͤchſt ſtudiert / fo weiß ein Indier in Peru oder Mexico ; ſo leſen 


vnnd ſchreiben gelernet / mehr darin hr gelerteſt Mandarunen / dann ein Indier | 


kan mit vier vnd zwantzig Buchſtaben ſoer zuſamen zu fuͤgen weiß / alle Vocabula 
vnd Wörter fehreiben vnnd leſen / ſo in der gantzen Welt zu finden / da ſonſt ei⸗ 
ner auß den Mandarünen nut hundert tauſent Figuren wirdt bekuͤmmert ſeyn 


einen Namen Martin oder Alonfo zuſchreiben / viel weniger aber wirdt man g 


die Namen deren Ding zuſchreiben wiſſen / ſo man nicht kennet. Daß man 


alſo wol ſagen mag / die zu China haben mehr Gemaͤhlds vnd Zyffern / alß Suche 


| ſtaben. 


Das fiebende Kapitel. 


Je Nation in new Spanien wiſſen viel Antiquitaͤten: Sie 
Nbechalten aber ihre Hiſtorigs wunderbarlicher Weiß: Dann ob 

ſie gleich nicht fo fleiſſig vnnd behend / alß die Chineſer vnnd Ja⸗ 
ponen / ſo mangelt es jhnen doch nicht ohn einiger Art Buchſta⸗ 


ES daͤchtniß behalten. In der Landſchafft lucatan, darinn das Biß⸗ 


thumb Honduras ligt / da hat man Bücher von Blettern / welche auffſhre Weiß 


eyngebunden vnnd zuſammen gefalten ſindt / hier inn ſchrieben die Indier ihre 


Abtheilung der Zeit / die Erkaͤnntnuß der Planeten / Thier vnnd anderer Na⸗ 


tuͤrlicher ding / ſampt hren Antiquitaͤten / welches ein groſſer Fleiß iſt. Ein vers 


ſtendiger Prediger hielt all daſſelb für Zauberey vnnd ſchwartze Kunſt / vnnd 
vrgierte / man olt alles verbrennen / welches dann geſchahe: Solche Buͤcher 
aber beklagten nachmals nicht allein die Indier / ſondern auch fleiſſige Spar 
nier / alß die deß Lands Geheimnuß zu wiſſen begerten. Vnd diß geſchahe auch 


in andern Dingen / die vnſere Landoleuth für aberglaubiſche Ding hielten. 


Hieruͤber haben ſie die Gedaͤchtnuß der alten Dingen oerlobren / die ſonſt 
wol nuͤtzlich geweſen weren. Alles aber koͤmpt auß einem vnwiſſenden Ey⸗ 
fer / in dem ſie die Sach nicht verſtehen / vnnd alles für ein aberglaubifche Zau⸗ 
berey / die Leuth aber für Trunckenbolt achten / vnnd fragen / was ſolche wiſſen 
vnnd verfichen ſolten. Die aber mit gutem Hertzen ihre Ding betrachtet / 
die haben viel Ding gefunden ⸗ die wol obſeruierens werth find. Einer auß der 
Sorietet / ein ſehr erfahrner vnnd verſuchter Mann / hat in der Landſchafft 
Mexico die Alten von Tufcuro, Tulla, vnnd Mexico verſamblet / a viel 
emein⸗ 


V ben / damit ſie aufffre Weiß die Geſchichthrer Vorfahren n er 
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Gemeinſchafft mit ihnen gehabt / darauffzeigten fie hm ihre Liberey / Hiſtorien 
vnd Kalender / das ſich wol ſehen ließ. Sie hatten ihre Figuren vnnd pre Hiero” 
| B Dr oder Bedeutung / damit fie jhr Ding / auff folgende Weiß abbildeten: 
Die Ding ſo Bilder hatten ⸗ festen ſie nach jhren Figuren / die aber kein Eben? 
bild hatten: Die gaben ſie durch andere Qhalacteres zu verſtehen / zu Gedaͤcht⸗ 
nuß der Zeit / auff welche ein Ding geſchehen / behalffen fie ſich mit gemahl⸗ 
ten Raͤdern / deren jedes cin Euwe begrieff / nemlich ein Zeit von zwey vnd funfftzig 
Jahren. Auff den Rand dieſer Raͤder contrafeyten fie mit obgedachten Bib 
dern vnd Characteribus die Ding / fo ein jedes Jahr geſchehen. In deß Zeichen 


Rohr / darinn ſie zu der Zeit waren / festen fie einen gemahlten Mann / ſo einen 


Hut auff dem Haupt vnnd ein rohtes Roͤcklein an hatte / damit zeigten fie das 
Jahr an / in welchem die Spanier zum erſtenmal in Hiſpauten kommen / alſo 
machten ſies auch mit andern Geſchichten. Weil aber die Bilder vnnd Cha⸗ 
racteres nicht genugſamb waren / noch auch fo viel aff; vnſere Schrifften vnd 
Buchſtaben vermochten / kamen fie nicht in den Woͤrtern / ſondern nur in der 
Subſtantz vnnd Meynung vbereyn. Sie brauchten auch Orariones, Haren⸗ 
ghen / vnnd vielerley Geſaͤnge / welche die Rhetores, vnnd Poetæ gemacht hats 
ten: Weil es vnmoͤglich war / obermelte Hieroglyphicas vnnd Buchſtaben zus 
lernen / darumb kehrten die Mexicaner groſſen Fleiß an / daß die Kinder ſolche 
Orationes vnnd Gedichte außwendig lerneten vnndun Gedaͤchtnuß behielten/ 
darzu ſie dann Schulen hatten / gleich alß Collegien / oder Seminarien / darinn 
die ſunge Knaben in dieſen vnnd viel anderen Dingen vnderwieſen wurden / 
welche fie fo vollkoͤmlich in Gedaͤchtnuß behielten / anders nicht / alß ob ſie in 
Büchern ſchrifftlich verfaſſet worden. Die vornembſte Nationes wandten 
Fleiß darauff / daß hre Kinder die Rheroricam oder Redner Kunſt ſtudierten / 
vnd ſich mit allemErnſt dazu begaben Alß die Spanier in Indiam kamen / vñ die 
Indier vnſere Buchſtaben lernten ſchreiben vnnd leſen / beſchriehen fie viel ihrer 
| Geſchchten welche vortreffliche Leuth auß Spanien geleſen. Wer die Mexi⸗ 
taniſche Hiſtorien lieſet / der mag leichtlich glauben / daß die Spanier ſolche ers 
dicht / vnnd nicht von den Indiern gemacht worden / wann er aber warhafften 
Bericht eyngenommen / fo wir dt er dem Welck Glauben zuſtellen. Sie haben 
auch ſolche Orationes mit Bildern vnnd Charactern geſchrieben / wie wir in 
gleichem das Pater noſter, Aue Maria, das Symbolum oder Articul deß Glau⸗ 
bens / vnnd allgemeine Beicht auff Indiſche Weiß geſchrieben geſehen / da⸗ 


rüber fich einer ſolte verwundern. Dann das Wörtlein ich Suͤnder bekenn / 


einer der beichtet / ſtracks vor G Ott ſetzten fie drey Angeſichter⸗ darauff waren 
Kronen wie die heylige Dreyfaltigkeit: Zu der lobwuͤrdigſten Jungfraw Maria, 
machten fie ein Marienbilds Angeſicht mit halbem Leib vnnd einem Kind⸗ 
lein. Für S. Paulum vnnd S. Petrum zivey gekroͤnte Haͤupter mit dem 
Schlaſſel vnnd einem Schwerd: Auff dieſe Weiß haben fie die gantze Beicht 
abgemahlet: Da es an Bildern mangelt / ſetzten ſie Charatteres / ſo dem 
gleich / darin man geſuͤndiget. Hierauß mag man 2 ene 
| : | Ji 1 vnd 
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mahlten fie einen Indier / der für einem Religioſen auff den Knien ſaß / wie 
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vnd Vernunfft der Indier verſtehen: Dann dieſe Weiß die Gebetter vnd Articuß 


def Glaubens zuſchreiben / haben ſie von keinem Spanier gelernet / dañ ſie konn⸗ 
ten nicht damit zu recht kommen / ſondern machten auß dem / ſo man ſie lehret / ſon⸗ 
derliche Bedeutung. Mit Bildern vnd Charactern haben wir die Beicht aller 


Suͤnden in Indien geſchrieben geſehen. Die zehen Gebott waren auff ein gewiſſe 


Weiſe abcontrafeyt / dabey ſtunden etliche Zeichen wie Zieffer / welches die Suͤn⸗ 
de waren / die man wider die Gebott gethan hatte. Wir glauben gewißlich / da 
man einem Spanier aufflegen wuͤrde / dergleichen Ding durch Bilder vnd Zei⸗ 


gnug zuthun haben. 5 En 1 
Was für Gedenckzeit vnd Rechnung die Indier 
in Peru gebrauchen. | 
Das achte Kay titel. 


all ihrer Ding / von Fried / Krieg vnd Regierung. Dieſes alles ſagt einer dem ans 


dern fleiſſig / die Junge namen ſolche der Alten Erzehlung alß ein geheyligt Ding 
auff / behielten / wat ſhnen geſagt ward. Ebener maſſen kehrten fie Fleiß an / daß 
ſolches bey den Nachkommenen in Gedaͤchtnuß behalten wuͤrde. Was jhnen ver⸗ 

geffen wolt / dem kamen fie fur mit groben Bildern / wie auch die Mexicaner the ⸗ 
ten / den meiſten Theil aber mit Quipos. Die Quipos ſind an ſich ſelbſt Regiſter 
oder Memorial von Schnuͤren gemacht / mit vnderſchiedlichen Knauff vnd Far⸗ 
ben / damit ſie vnderſchiedliche Ding andeuteten. Es iſt ein vnglaublich Ding / 
was vnd wieviel fie mit dieqſem Fundt gefaſſet vnd gehalten haben / dann alles was 
vns die Bücher von Geſchichten / Geſetzen / Ceremonien vnd Haͤndeln erzehlen 
moͤgen / das thun die Qu pos gantz vollkoͤmmlich Zu bewahrung vnd Erhaltung 


dieſer Quipos waren deputirte Amptleuth / die noch heutiges Tags Quipoca- 


mayo genennt werden / ſolche muſten von allen vnnd jeden Dingen Beſcheyd 
geben / wie bey vns die Notarij, man muſt ihnen auch vollkommenen Glauben 


zuſtellen. Es waren Quipos oder Schnuͤr von vnderſchiedlichen Materien / al 


von Krieg / Regierung / Tributen / Ceremonien vnnd Landſchafften. Sie hat⸗ 
ten Gebuͤndlein von groſſen vnd kleinen Knaͤufflein / vnd geſtrickte Faͤden / deren 
etliche roth / ander gruͤn / etliche blaw / etliche weiß / vnd fo vnderſchiedlich / daß / wie 
wir mit 24. Buchſtaben auff vnderſchiedliche Weiß bey einander verſamblet / viel 
vnd vnendliche Wörter machen / alſo deuten die Indier mit een Knauffen vnder⸗ 
ſchiedlich vnd mancherley Ding: Diß geſchicht noch heutiges Tags in Peru, vnnd 
wann nach . oder z. Jahren ein Corrector oder Richter erlaſſen widt / kommen 
| 0 Berit aur vom aem oe 


chen zumachen / vnd ſolches nicht in einem / fondern wol in zehen Jahren / er ſolte 


J Indier in Peru hatten fuͤr der Spanier Ankunfft gantz vnnd gar 
a keine Schrifften noch Buchſtaben / Characteren / Zieffer oder Bil 
der / wie die in China vnd Mexico: Nichts deſtoweniger aber hielten 
fie fre Antiquitaͤt in Gedaͤchtnuß / deßgleichen hielten fie Rechnung 


PPP 
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die Indier mit ihren kleinen aber doch gewiſſen Rechnungen herfuͤr / ſagen / daß ſie 
ihm in einem Dorff / alſo genannt / ſechs Eyer geben / die er nicht bezahlt habe / vnd 
in einem andern Hauß einen Haan / vnd in einem andern zwey Futer Kraut oder 
Hew fuͤr fein Pferd / daß er daran nur fo viel Tomiinen bezahlt / vnnd noch fo viel 
ſchuͤldig bleibe / zu Beweiß der Rechnung zeigt er ein klein Seyl mit Ku oͤpfſen / 
alß obs ein gewiſſe Handſchrifft were. Wir haben ein Buͤndlein auff dieſe Art ge⸗ 


ſehen / damit haͤtt ein Indianiſch Weib ein Beicht ihres gantzen Lebens geſtelt / 


vnd beichtet damit / alß obs ein Gedenckzettel were. Alß wir fragten / wie es kaͤn e / 
daß etliche Schnuͤr vngleich weren / vernahmen wir ſo viel / daß ſolches etliche 
Vmbſtaͤndt erfordert / damit vollkommen gebeichtet wuͤrde / vnd ſie nadel laug⸗ 
te. Ohn die Quipos von Faden haben ſie noch andere von Steinlein / mit welchen 
ſie die Wort lernen / ſo fie behalten wollen / welches fich wol ſehen laͤſt / dann alte be⸗ 
tachte Leuth lernen mit einem Ring von Steinen gemacht / das Vatteronfer/ 
vnd mit einem andern Ring das Aue Maria oder den Glauben / wiſſen alſo / wel⸗ 


cher Stein bedeutet / empfangen vom H.Geiſt / vnd welcher bedeutet / gelitten vn⸗ 
der Pontio Pilato: Ein Luſt iſt zuſehen / wannſie gefehlet / vnd es beſſer machen 
wollen / welches allein darin beſtehet / daß fie die Stein wol beſehen. Auff den 


Kirchhoͤfen find man deren ſehr viel. Sie haben auch noch ein ander Art Quipos; 


dazu ſte Korner von Mays brauchen / welches ſcheinet Gauckelwwerckſeyn. Dann 
wann man ein verworren Rechnung hat / damit ein wolgeuͤbter Nechenmeiſter 


auff Papyr genug zuthun haͤtte / wieviel einem jedem gebuͤre / ſolches richten die 
Indier mit Granen auß / legen eins hieher / dorthin drey / nehmen ein Gran hie 
weg / legen ein anders dorthin / wechſeln dreh daſelbſt / vnd kommen endlich mit 


ihrer Rechnung fo wolfort / daß man ſich nicht genug drüber verwundern kan: 
Wie ſie dann richtiger Rechnung machen koͤnnen / alß wir mit Feder vnd Din⸗ 
ten. Hier auß mag nun ein jeder vrtheilen / ob dieſe Nenſchen vernuͤnfftig / oder ob 
ſie Bihiſch ſeyen. Wir zwar geſtehen / daß ſiein den Dingen / dazu fie ſich begeben 


vnd vben / vns weit oben ligen. | 
Was für ein Art die Indier in ſhrem Schreiben 
edeatkten 8 


Das neunde Lapitel. 
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Je Indier ſchrieben nicht nach der Zeyl / ſondern von oben herab / 
. oder in die Runde: Die Latini vnd Græci haben von der lincken 
nach der rechten Hand geſchrieben / wie wir dann ſolches gleicher 
maſſen zuthun pflegen. Die Hebreer aber machens anders / die 
,ſchreiben von der Rechten nach der lincken Hand / alſo daß Ihre 

GHücher anfahen / da vnſer ein End haben. Die Chineſer ſchreiben 
nicht wie die Hebreer / ſondern von oben vnderwerts / dann weiles nicht Büchſta⸗ 


N 5 


ben / ſondern gantze Woͤrter ſind / vnd ein jedes Bild vnd Character ein Ding an 
fich ſelbſt iſt vnd etwas bedeutet / ſo ifts e 
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wegen fie wol obenherab fehreiben mögen: Die zu Mexico ſchreiben nicht von 
einer Seiten zur andern / auch nicht von obenherab / wie die Chineſer / fondeen | 
hinauffwerths / behalten alſo die Tag vnnd alles anders / was fic auffzeichnen. 
Wann ſie aber in jhre Zeichen vnd Raͤder ſchrieben / fiengen ſie in der Mitt an / a 
die Sonn gemahlet ſtund / vnd giengen von dannen fort / biß in das Jahr / darinn 
ſie waren / oder zu dem Circul deß Rads. In ſumma / man find vier vnderſchied⸗ 
liche Art im Schreiben / etliche ſchreiben von der rechten Hand zu der lincken / et⸗ ö 
liche von der lincken gegen die rechten / etliche von oben herab / etlich vnden hin⸗ 
auffwerts. Alſo iſt der Menſchen Vernunfft mancherley. | eh 


Wie die Inder jhre Botten außgeſand haben. 
ik Das zehende Kapitel 


EUR ZE Materiam vom ſchreiben wöllen wir beruhen laſſen / vnnd von an⸗ 
Se) dern Dingen handlen. Es möcht einer wol fragen / wie ſie alleihre Koͤh⸗ 
8 nigreich / die dann groß ſind / kennen koͤnnen / vnnd wie es die Königin | 
Mexico vnnd Peru gemacht mit den Sachen / fo ſichzu Hoff begeben / 
weil ſie kein Buchſtaben noch Schrifft brauchten / noch auch Brieff vberſchickten. 
Dieſe Frag wirdt auffgeloͤſet / wann man weiß / daß ihnen mit Woͤrtern / Bil⸗ 
dern vnnd Gedaͤnckzeichen fatter Beſcheid gegeben wirdt / von allem dem / ſo fuͤr⸗ 
fallt. Hierzu dienet auch das / daß fie Leuth hatten / ſo ſchuelllieffen / ſolche aber wa | 
ren von Jugent auff hierzu erwehlet. Dann man nahme ſolche Leuth / die langen 
Athem hatten / vnd hoch ohn Müthichkeit ſteigen konnten. Zu Mexico lobt man 
die drey oder vier erſten hoch / gabihnen auch ein Kleinod / welche die hohe Trepßp 
| 
| 


= 


def Tempels auffſtiegen / wie auß dem vorgehenden Buchzufehen. Zu Cuſco 
ſtiegen auff hohem Feſt Capacraime die Otiones ein jeder auffs geſchwindeſt auff 
den Berg lanacauri. Die Indier haben ſich fleiſſig im Lauffen geuͤbet / wie auch 
noch. Wanns wichtige Sachen waren / lieſſens die Herꝛn zu Mexico in ein de | 
maͤhld oder Bild bringen / vnd ſchicktens denen zu / welchen ſies zurviſſen thun wol. 
te. Eben diß geſchahe auch / alß die In dier zum erſtenmal die Spaniſche Schiff 
ins Geſichtpberkamen vnd außzogen Toponchan eynzunchmen. Inke war 
vnder den laufenden Botten ein ſtrenges Aufffehen. Die Koͤnige Inga hatten 
in allen jhren Koͤnigreichen Poſtbotten / ſo ſie Cchaſquis naͤn | 
neten / dauon wir ee Ort handeln 1 


| 


a 2s 
. 7 Von dem Regiment vnd Königen ſo ſte gehabt. | 
ii 17 Das eilfte Kapitel 


Sd iſt ein gewiß Ding / daß man allzeit am Regiment vnnd Art zu 
herꝛſchen abnehmen moͤgen / welches Barbari geweſen: Dann ſemehr 
eN fie Menſchlich findt/ je gütiger vand holtzſeliger ſindt ſie / vnnd laſſen 
ER br deſto weniger Hoffart an ihnen ſpuͤren. Daher kömpts/daß fich ſolche 
Könige vnd Herrn ſchlecht halten / vnd ſchicken ſich beſſer mit hren Vnderthanen / 
erkennen auch / daß fieihnen Natur wegen gleich / ja wol nidriger ſindt / vnd daß 
ihnen die Sorg deß allgemeinen Nutzens auffm Half ligt. Die Barbari aber thun 
das Widerſpiel / regieren tyranniſch / handeln mit jhren Vnderthanen / alß mit 
vnbernuͤfftigem Viehe / begeren auch vnd befehlen / daß man ſie fuͤr Götter hab 
ten ſolle. Darumb haben viel Nationes vnd Voͤlcker in Indien keine Koͤnige noch 
Herꝛen dulten wollen / ſondern haben wie freye vngezwungen Gemeinde gelebt / 
ohn allein / daß ſie Fůrſten vnd Hauptleuth im Krleg erwehlet / denen ſie Gehor⸗ 
ſamb geleiſtet / ſo langihre Verwaltung gewehret / nach ſolchem grieffen fie wider⸗ 
vmb nach jhrer vorigen Freyheit: Auff jetzt erzehlte Weiß wirdt der meiſte Theil 
in der newen Welt geregiret / alſo / daß daſelbſten kein ordentliche Koͤnigrich noch 
gerviſſe Relpublicæ oder Gemeinden finde/ noch auch ſtaͤttige Koͤnige oder Fuͤr⸗ 
ſten. Wahr iſts / daß man vnder etliche Voͤlckern etliche Herin vnnd vornehme 
Leuht findet / die bey dem gemeinen Mann vnd andern fût Ritter gehalten ers 
den / wie dann in der Landſchafft Chile geſchicht / da die Auricaner / die von Tuca⸗ 
pel vnd andere ſo viel Jahr den Spaniern widerſtandt gethan. Alſo war auch 
das gantze Land vnd Königreich Granada, Guatimala, vnd die Inſulen / Florida, 
Brafilia, Lucon vnd die Philippinen, foie ſonſt mehr groſſe vnnd gewaltige Land⸗ 
ſchafften. Aber es iſt in derſelben viel noch groſſe Barbarey / dann fie erkennen 
ſchwerlich ein Oberhaupt / regieren vnd gebieten alleſampt ins gemein / darumb 
iſis daſelbſt anders nicht / vnd gehet zu / wie es ſhnen in Kopffkoͤmpt / Sie oben Ge⸗ 
walt / handeln vnredlich / wer am ſtaͤrckſten iſt / der behaͤlt den Platz / vnnd gebeut. 
In Oſt Indien find weitlaͤufftige Koͤnigreich / alß da iſt ian, Bilnaguar vnnd ans 
dere / die zwey hundert tauſent Mann ins Feld bringen koͤnnen / wann fie woͤllen. 
Aber China bbertrifft alte Koͤnigreich an Groß vnd Macht / deſſen Koͤnige / wie 
ſie fuͤrgeben / vber 2000. 0 ſollen geregiert haben / welches ihr gut Regiment 


zuwegen gebracht. In Weſt Indien hat man nur zwey ſtendige Koͤnigreich erfun⸗ 
den / das zu Mexico in new Spanien / vñ das von den Ingas in Peru. Welches vn⸗ 
der dieſen beyden am maͤchtigſten ſey / kan man nicht wol wiſſen. Im Gebew vnd 

off obertraf More guma die zu Peru, In Schatz / Reichthumb vand Groͤſſe der 
Landſchafften thaͤtens die Ingas denen zu exico vor / wie auch in der Antiquitaͤt. 
Dann das Reich der Ingas hatte lenger geſtanden / doch nicht viel. In Kriegs⸗ 
ſachen / alß in Thaten vnd Victorien / find ſie / vnſers erachtens / gleich. Allein iſt 
diß gewiß / daß dieſe bende Koͤnigreich allen andern Indiſchen Herꝛſchafften der 


newen Welt in Geſchickligkeit vnd guter Policen vorgezogen werden / wie gn im 
1 er⸗ 
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Vermoͤgen vnd Reichthumb / ſonderlich aber im Aberglauben vnd Goͤtzendienſt. 
Ob nun wol dieſe Königreich in vielen Dingen einander gleich waren / ſo hatten 
fie doch noch einen groſſen Vnderſcheid. Dann bey den Mexicanern beſtund daa 
Reich in der Wahl / wie das Roͤmiſche Reich. In Peru aber verfiel es auff das 
nechſte Blut / wie die Königreich Spanien vnd Franckreich. Von dieſen beyden 
Koͤnigreichen / alß den vornembſten in Indien / ſoll auffs kuͤnfftig gehandelt wers | 
den. | t ö ds 


Von Regierung der Röntgen Ingas in Peru. 
Das zwölſſte Kapitel e ee 


An der Inga ſo in Peru regierte / mit Todt abgangen war / ſolget | 
SS fein ehlicher leiblicher Sohn / den ihm fein vornembſtes Weib / welches 
73 fie Coya naͤnnten / geboren hatte / ſolche war ſein eygen Schweſter | 
O dann Die Könige hieltens für einen Pracht / ihre leibliche Schweſter 
zum Weib nehmen. Ob wol die Ingas auch andere Frawen zu Beyſchlaͤffern 
hatten / ſo erbet doch der Coya Sohn das Reich. Wann aber der Konig einen 
leiblichen Bruder hatte / ward er dem Sohn vorgezogen / von demſelben fieles 
nachmals auff ſein Neffen / oder feines Bruders Sohn. Ein ſolches Recht inErb⸗ 
ſchafften hielten gleichfalß die Curacas vnnd Herꝛn in den Ampten. Wo ein Koe 
nig mit Tod abgieng / hielt man vnzehlich viel Leremonien vnd ſehr praͤchtige Exe | 
quias vber jhn: Der folgend König durfft des Abgeſtorbenen Schatz vnd Guͤtter 
nicht erben / ſondern muſt ein eygen Haußhaltung auffrichten / er muſt Gold / 
Silber vnd alles anders von newẽ eynſamblen / was der Abgeſtorbene verlaſſen / 
das dorfft er nicht anruͤhren / ſondern ward alles ſeinẽ Guaca oder Bethauß zuge⸗ 
eygnet / wie auch ſeinem Geſind vnnd Nachkommenen ſo er verließ / die ewiglich 
dem Verſtorbenen König opfferten mit vielen Ceremonien vnd Dienſten / dann 
fie ihn für einen Gott hielten. In maffen fie dann feinem Bild Ehr bewieſen. Das 


2 7 


her kams / daß in Peru ein vnendlicher Schatz war / ſintemal ein jeder Inga dahin | 
| 


— 


ſtrebte / wie er feine Haußhaltung vnnd Schatz beſſer anſtellen vnnd vermehren 
möchte den Nachkoͤmlingen vnd Geſind zu gutem / als die vorigen gethan hatten. 
Das Signet / damit ſie das Königreichs Poſſeſſion annahmen / war ein rohter 
woͤlliner Quaſt der die Seyden vbertraff in Schoͤnheit. Dieſen Quaſt hieng man 
jhm mitten auff das Vnderhaupt / vñ doͤrfft niemand dergleichẽ tragen / ohn allein | 

der Koͤnig / dañ man hielts anders nit / als deß Koͤnigs Krõ oder Diadema. Auff der 

Seiten aber beym Ohr / da dorfft man den Quaſt wol tragen / in maſſen in andere | 

Herm zutragen pflegten. So balt er den Quaſt empfieng / hielt man ein herꝛliches 

Feſt vnd viel Opffer. Dazu braucht man ſilbern vnnd guͤlden Gefeß / viel kleine | 

Schäflein von Gold gemacht / ein groſſe menge Tücher von Kumbi gewirckt: 

Deßgleichen vielerley Meer Schilffen / viel Koͤſtliche Federn vñ tauſent Schafe / 

welche vnderſchiedlicher Farb ſeyn muſten / dieſes alles opffert man: Der hohe | 

15 | 


Prieſter wie auch die andern Kirchendiener nahmen ein Kind / ſo von fechs 


auff acht Jahr alt war / hielt ſolches zu dem gehawen Bild Viracocha, vnd ke 
erꝛ/ 
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Herr / diß opffern wir euch / auff daß ihr ons bey Ruhe erhaltet / vnd ons in vnſerm 
Krieg helffet / daß jhr vnſern Herm den Inga bey feiner Maſeſtat vnnd Stande, 
bleiben laſſet / daß er allweg möge Stück haben / daß ihr jhm Verſtandt vnd Wiſ⸗ 
ſenſchafft verleihet / auff daß er vns wol regiere. Bey dieſen Ceremonien war all 
Volck deß Koͤnigreichs / deßgleichen viel wegen der Guacas oder Heyligthumbs. 
Die Leuth thaͤten dieſem Inga groſſe Ehr / waren ihm auch ſehr vnderthaͤnig / vnd 
iſt memals geſchehen / daß einer ſich vnderfangen hätte Meuterey gegen jhn ans. 


zufangen. Die Jngas Herꝛſchen nicht allein mit groſſer macht / ſondern oben auch 
Gerechtigkeit / vnd laſſen keines Wegs zu / daß einem vnrecht geſchehe. Der Inga 
ſetzt Landpfleger vber vnderſchiedliche Prouincien / deren etliche niemand fuͤr 


ten Hera erkennen / ohn allein den Inga / etliche aber hatten weniger Gewalt / 
welches alles ein wol angeſteltes Regiment war: Sie dorfften ſich nicht truncken 
trincken / ja nicht das geringſte Ahr von Mays doͤrfften ſie jhren Nachbauren neh⸗ 
men. Die Ingas bildeten Ihnen ein / man müfte die Indier allweg zur Arbeit 
anhalten / vnnd nicht in Nuͤſſiggang gerathen laſſen / daher kommen die ſchoͤne 
Straſſen / fo fie mit vnauoſprechlicher Muͤhe gemacht haben / welches vmb jetzt 
angedeuter Brfachen willen ſoll geſchehen ſeyn. Wann ſie ein Landſchafft vberzo⸗ 
gen vnd eynnahmen / fuͤhrten ſie die Vornembſten auß demſelben Volck mit ſich / 
da jhr Hoffhaltung war / die man noch heutiges Tags Mitimas naͤnnet / an Dez 
ren ſtatt ſetzten fie Leuth auß hrer Nation von Cuico, ſonderlich aber die Orio- 
nes, welche gleich alß Ritter waren von alten Haͤuſern vnnd Geſchlechten. Die 
Vbelthüter wurden hart geſtrafft / wie auch die / fo hierumb Wiſſenſchafft gehabt. 
welches ſhre beſte Weiß zu regieren geweſt. 2 A 
Wie die Ingas jhre Vnderthanen getheilt. 
Das dreyzehende Capitel. 
N Ze Ingas theilten jhre Vnderthanen alſo ab / daß fie dieſelbe alleſampt 
REN regieren konnten / wiewol ſich das Reich tauſent Meyl Wegs erſtrecket. 
5 DEN So bald ſie eine Landſchafft eroberten / ordneten ſie die Indierin ein 
e Rempublicam oder Gemeinde / machten ſolche zu Rotten / ſetzten ober 
schen einen / ſo vber ſie zu gebieten hatte / vber hundert vnd tauſent auch einen / die 
nannten fie Huno, welches ein vornehmes Ampt war⸗ vnnd ober ein jede Land⸗ 
ſchafft war ein ſonderlicher Gubernator, auß dem Geſchlecht Ingas / dem fie all 
vnderthaͤnig waren / vnd dem fie alle Rechenſchafft gaben vber das / ſo geſchehen / 


aw vnd Seelaͤnder. Gemelte Landpfleger kamen Jährlich auß Culco, da die 
Hoſſhaltung war / ond kamen wider dahmm wann dasgroſſe Seft Raymefoltges 
halten werden / ond brachten tuit fich den Tribut der eich ſonſtdorfften ie lucht 
gen Hoff komme. Dasgantze Reich war in dier Quartier abgerhellet dienqunet 
man Tahuantinſuyo, vnd warens dieſe: Chinchaſuyo, Collaſuyo, Andeſuyo, 
Condeſuyo, nach den vier Straſſen / ſo auß Cufco denn 55 f 


— — — — — 
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vber die / ſo abgeſtorben / vñ die ſo geboren worde / wie auch vber das Viehe / Acker / 
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Hoffhaltung vnd Gemeine Verſamblung hatte. Dieſe vier Straſſen vnd Land⸗ 
ſchafften ſtreckten ſich nach den vier Ecken vnd Seiten der Welt / nemlich Colla | 
Suyo nach? uyden oder Mittag / Chinchaſuyo nach Noorden oder Nitternacht | 
Condeſuyo nach Weſten oder Nidergang / vnd Andeſuyo nach Oſten oder Auff⸗ 
gang. In allen jhren Gemeinden hatten fie zweyerley Volcks / die hieſſen fie Ha= | 
nanſayo vnd Vrinſaya, das iſt / die obern vnd die vndern. Da etliche fur den Inga | 
gefordert wurden / ward ihnen zuuor angezeigt / wieviel Rotten ein jede Sande | 
ſchafft geben ſolte / ſolches war nicht in gleich Theil / ſondern nach ſhrer Qualitaͤt 
vnd Vermoͤgen außgetheilt. Wann ſie 1ooooo. Scheffel lays auffbringen ſolten / 
ſo muſt ein Landſchafft geben den zehenden Theil / ein ander den ſiebenden / einan⸗ 
der den fünfften/ ꝛc. welches onder die Relpublicas, Rotten vnd Aillos oder Ges | 
ſchlechter außgetheilet ward. Solche Rechnung machten ſhnen die Quipocamas, | 
yos / welche officirer in der Rechenkammer waren / die dan mit ihren Faden vnnd 
Knauffen ohn Fehlbar zuſagen wuſten / was einem jeden Indier an ſeinem Theil 
zuerlegen gebuͤren woͤlte. | sd | 


Was die Ingas für Ordnung in rem Bawen 
gehalten. | N a; 


Das vierzehende Capite. ' 


iD TE Gebaͤw / Feſtungen / Tempel / Weg / Felder / Landhaͤuſer / vnd del | 
gleichen / fo die Ingas machen laſſen / haben ein vnaußſprechliche Ar⸗ 
beit gekoſtet / welches man noch heutiges Tags ſiehet / an den Zerfal⸗ 
lenen Stuͤcken / die man in Cuſco, Tiaguanaco, Tambo vnd an a 
dern Orten ſehen mag / dann man finde Stein daſelbſt in ſolcher Groͤß / daß me ⸗ 
mand außdencken kan / wie ſolche moͤgen gehawen vnd geſetzt worden ſeyn. Als | 


BIER 


lichen Orten machen laſſen / hat er auß allen Landen ein groß Volck dahin verz 
ſamblet / welches frembde vnd wunderliche Bebaͤw auß Materien von Kalck auff 
gericht / ſie haben kein Eyſen noch Ertzgehabt / damit fie die Stein arbeiten vund 
Behawen moͤchten / noch auch kein Werckgezeug ſolche zu fuhren / Noch find fie fo 
ſchoͤn vnnd artig gewuͤrcket vnd auffemander gefügt / daß man an vielen Orten 
die Scheidung ſchwerlich finden mag / zu Tiaguanaco haben wir einen Stein ge⸗ 
ſehen / fo zo. Schuh lang / . breit vnd s. dick geweſen. In der Nawren an der Bee 
ſtung zu Culco find man noch Groͤſſer Stein / ſo mit Haͤnden auff einander ge⸗ 
legt worden. Wiewol nun dieſe Stein nach keinem Winckelhack gehawen / vnnd 
einer dem andern in Geſtalt vnnd Groͤß vngleich iſt / fo fuͤgen fie ſich doch ſo wol 
auff einander ohn einige Vereinigung mit Kalck / daß mans nicht wol glauben 
kan. Solches alles richten fie mit vielem Volck auß vnnd mit groffer mühe 
Dann wann man ſolche Stein veſt auff einander ſchlieſſen wollen / hat maus 
offt verſuchen můſſen / biß ſie recht eyngetroffen. Das Volck / fo mit groſſer An⸗ 
zahl kame / muſt an den Steinen vnnd am Gebaͤmw arbeiten / dann es ward von 
0 Inga 
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Inga außgeſondert vnd auffgezeichnet / welche er wie all andere ding außlhellet / 


ond nahm ſolches keiner vbel auff / fo ſetzt ſich auch niemands darwider. Ob nun 
gleich dieſe Gebaͤw groß waren / ſo ſtundenſie doch vbel vñ ſchr zertheilt⸗ alſo daß 
| 1 uiten gleich ſchienen / welches Mahometiſche Kirchen vnd Barbari⸗ 
ſche Gebäm ſind An ihren Gebaren konten fie kein ewoͤlb machen mit Bogen / 
ſo wuſten fie auch nit Kalck mit ment zumiſchen. Alß fie auff ein gelt die Bogen 
900 den Fluß Xauxa geſtellet ſahen / daruber man die Bruck mit Steinen wol⸗ 
bet / bnd daß man nachmals die Bogen / als die Bruͤck außgemacht hatte hinweg 
chaͤte / ohen ſie / vermeinendt / das ganse Werck / welches von gehawen Steinen 
gemacht worde / muſt nun eynſincken: Da fie aber vernahme / das coſtehen blieb / 
vnd wie die Spanier darüber giengen / ſagt der Cacique oder Herrzu ſeinen ge⸗ 
Hat Wir dienen dieſen billig / dann fie ſcheinen Kinder der Sonn ſehn. Die 
Brück fo fie brauchten / war von Stroh oder gebreyten Bintzen gemacht / die 
nit Seylern an die Vfer deß Warlers wohlgebunden oder gehefft waren / dann 
ſie hatten keine Brücken von Steinen oder Holtz. Der Vberzug ober das groſſe 
Meer Chicuico in Collao iſtſehr tieff / daß kein Chmen: daſelbſt ſtatt haben mag / 
vnd ſo breit / daß vnmoͤglich ein ſteinern oder hoͤllzern Bruck daruber zumachen. 
Diß alles vnangeſehen / ſo haben di Indier erfunden / wie man ein Brücken drüs 
ber machen möchte / vnd haben ſolches mit Stroh verſucht DAs huen gerahten. 
; Dafie machtẽ etliche Buͤndlein Bintzen / ſoſie Torora heiſſen / welche das Meer 
forttriebe / auff denen giengen ſie fort / vnd begerten nicht ins Waſſer zuweichen. 
+ Solche Buͤndlein band man auff beyden Seyten deß Fluſſes veſt an / konten alſo 
vbielgeuth daruber gehe, Diß Art Bruͤcken gefiel vns beſſer / alß die da von Seuilia 
in Trianam gehet , Die Laͤng gemelter Bracken war vber zoo Schuh. Man ſagt / 
daß eb am ſelben Vberfahrt vngruͤndtlich tief ſey / vnd beweget ſich das Waſſer nit 
einmahl daſelbſten oben auff / vnden aber ſoll es ein gewaltigen Strom haben. 
Alſo ſey diß gnug von dem Gebaͤſv. 


Bron der Ingas Güttern vnd Tributen / ſo ie den 
1 Indiern auffgelegt haben. 
Das Fuͤnffzehende Kapitel. 


e Jugas hatten einen vnauſßſprechlichen Reichthumb: Dann ob gleich 
OO. Ein König: eines Vorfahren Guͤtter erbet / ſo hatten ſie doch allen Reich⸗ 
thumb in ſhren Koͤnigreichen in ſhrer gewalt⸗ alfo daß ſie einen groſſen 
FVBoberfluß an Goldt / Zuber / Tücher vnd Viehe hatten. Ihr groͤſte Ge⸗ 
walt ſtack in der vnzehlichen Meng Vnderthanen⸗ welche Ihrem König in allen 
dingen zugehorſamen willig vnd bereyt Wann fie in einer Landſchafft etwas koͤſt⸗ 
liches vberkamen / ſo vberſchickten fies ihrem König / die Landſchafft Chichæ 
| dieneten m mit wolrichendem Holtz Dielucanas ſchickte dapffere Laͤuffer / welche 
die Senfften trugen. Die Thurobibilcasſchickten Taͤntzer bnd alſo fortan / daß 
glſo ein jede Landſchafft neben fran Tribut das en I in vesten Ir 
1 | í a5 
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was beſonders gehalten werd. Der Inga ſtellt denen / fo die Goldt⸗ vnd Silber⸗ 
gruben in Peru verſahen / hre Speiß vnd Notturfft. Daher folgts / daß in dieſem 
Reich ſo groſſe Schaͤtz waren. Etliche meynen / die Spanier haben anfangs nicht 
den zehenden Theil in die Haͤnd bekommen / als ſie in Indien kom̃en / ſondern das 
Landvolck habe ſolches verberget. Die Könige Ingas hielten dafuͤr / das were 
ein Gluͤckſeligkeit / daß ihnen die Vnterthanen alſo froͤhnten / vnd keine dienſtbar⸗ 
keit. In lieferung der Tributen gieng es alſo zu: Wann er die Refpublicas oder 
Staͤtte / fo er Vberwunden / auffzeignet / theilet er das Land in drey Theil / dem er⸗ 
ſten gab er die Religion oder Gottes dienſt / alſo daß die Pachayachachi (welches 
der Schoͤpffer iſt) die Sonn / der Thug uilla oder Donder / die Todten / vñ andere 
Guacas oder Heyligthumb / ein jeder fein eigẽ Landt hatte / dert Fruchte manzum 
Opffer brauchte / wie auch zu erhaltung der Prieſter vnd Diener. Ein jedes Guaca | 
oder Bethauß hat fein ſonderlich zugeordnete Indier. Das meiſte Theil bracht 
man zu Cufco durch / da der allgemeine Gottes dienſt war / ſonſten hat ein jeder 
Fleck oder Dorff ſeyn fonderlich Guaca oder Bethauß / mit dem Anruffen vnnd 
Ordnungen / denen zu Culco gleich / ob ſchon offt mals zoo. Meyl von Cufco ab⸗ 
ligen. Was auff die Laͤnder gefähet vnnd dauon eyngeerndet wird ⸗ das legt man 
in Schewren. Hieuon geben die Indier ein groß Theil Tribut / wiewol wir die 
Summ eigentlich nit willen koͤnnen / dann an einem Ort gab man deſſen viel / 
an dem andern aber wenig / an etlichen Orten vaſt allet / vnd diß Theil bearbey⸗ 
tet man am meiſten. Das ander Theil der Erbgůter vnd Länder für den Inga / 
dauon er ſich / feine Freundſchafft / die Herꝛn / die Beſatzung in Staͤtte / Solda⸗ 
ten vnd Diener hielte: Diß war auch wol der meiſte Theil der Zinſen / wie von den 
Prouianthaͤuſern mag abgenommen werden, welche laͤnger vnd weiter ſind / alß 
die Prouianthaͤuſer der Guacas oder Bethaͤuſer. Dieſen Tribut bracht man 
gen Cufco, oder an die Oerter / da der Kriegs handel im ſchwang gienge / wann 
man dieſe Profiat nit beduͤrfftig war / legt mans 10. oder u. Jahr in verwarſamb / 
biß mans vonns ten hatte / diß Länder deß Jnga arbeitet jederman ohn außnehm⸗ 
ung / zogen Feyerkleyder an / ſungen Liedlein zu lob der Ingas vnd Guacas vnd ſo 
lang die Arbeit wehrete / ſpeyſete fie der Jugg oder die Sonn / oder Guaca, als de⸗ 
ren Lander bearbeitet wurden. Die alten vnd Krancken / wie auch die wittiben 
waren von dieſer Arbeit exempt. Ob man man gleich diß zu deß Inga / der Sonn 
oder Guaca Pu epnermde/foivaren Doch die Länder igentlichder Snbier d | 
rer Voraͤltern. Das dritte Theil der Länder gab der Inga dem gemeinen Volck / 
man kan aber nit wiſſen / wie groß diß Theil geweſen / ob deſſen mehr oder weni 
ger alß der Ingas oder Guacas Theil / diß iſt aber gewiß / daß ſich das Gemein 
Volck damit erhalten können. Gemeltes dritte Theil hat niemandts eigentlich 
in / dann die Indier haben nie etwas eigenthuͤmblich beſeſſen / es were jhnen ſolches 
durch den Inga vergoͤnnet worden / zu dem / fo doͤrfft folches nit weiter auff die 
Erben getheilet werden. Deß gemeinen Volcks Land ward Jaͤhrlich getheilet / 
vnd einem jeglichen ſo viel eyngegeben / als er zuerhaltung ſeiner / ſeines Weibs vnd 
Kinder bedürffte. Ein Jahr vberkam er mehr dann das ander nach Anzahl ſei⸗ 
nes Geſindes / welches ſein geſaͤtzte Maß hatte. Was man alſo zu Theil bekame / 
| davon. 
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dauon dorffte er kein Zinß geben / ohn allein / daß man der Guacas vnd Ingas 
Land batven vnd eynerndten muſte. Wanne ein vnfruchtbar Jahr war / ſo wur⸗ 
wen alle veuth / die Mangellieden / von den Fruchtſpeichern prouiantiert / dann es 
war allweg etſwas vbrig. Das Viehe theilet der Inga wie die Laͤnder / zehlet vnd 
ſondert es an Orter / etliches für die C uacas, etliches fuͤr den Inga vnd jede Statt / 
alfo hielt ers auch mit dem iungen Viehe. Ein ſolche Abtheilung betraff auch die 
Jaͤger / die nit zulieſſen daß man die Weiblein hinweg führte oder toͤdte. Der 
Gaacas vnd Ingas Herde war ſehr groß / vnd ward Capaellamas genannt / deß 
gemeinen Volcks Herd aber war klein / darumb hieß man ſie Guacchallamar. 
Der Inga gab groß Achtung auff das Viehe / dann eo ft deß Reichs Schatz. Die 
Weiblein wurden keines wegs geopffert / noch getoͤdet / noch auff der Jagt gefan⸗ 
gen. Wann ein Rind ſchebicht wardt / das fie dann Carache nenten / muſt mans 
lebendig begraben / damit es das ander Viehe nicht anſteckte. Das Viehe ſchor 
man zu gelegener zeit / vnnd gab einem jeden fo viel alß ſeine Kinder ſpinnen vnd 
Weben konnten. Man thaͤte auch nachfrag / ob dem alſo vollzog geſchehen / vnnd 


wann man einen fahrlaͤſſig hierin erfande / ward er hefftig geſtrafft. Von der 
Ingas Wollwurden Tücher gemacht / füͤr jn vnd fein Geſind / ein gatkung Cum- 
bi, welches koͤſtlich vnd auff beyden feiten gerecht wardt. Die ander gattung war 
ſchlecht vnd grob / die man Abaſca nennte. Dieſes Gewandts war kein Anzahl / 
ein jeder bekame / was ihm zugelegt worden. Die obrige Woll legt man in die 
Scheuren / daher kompts / daß die Spanter zuſſhrer Ankunfft alles vollauff fun⸗ 
den. Boer dieſe wol angeſtaͤlte Regierung muß ſich jederman verwundern / dann 
ob fie gleich nicht Chriſten geweſen / ſo hielten fie doch die Guͤtter gemein / vnd verz 
forgten den König vnd Geiſtlichen mit allerhandt Notturfft. | | 


Von den Aemptern vnd Handtwercken ſo die 
IJTgnndier hatten. | 


Das ſechzehende Capitel. 


E Ie Indier in Peru hatten auch dieſe ſchoͤne Ordnung / daß ſie von 
RE Jugend auff ein Handwerck zum Menschlichen Leben Dienlich zu 
Lernen pflegten. Sie hatten keine ſonderliche Handiveref beyſh⸗ 
BD 892 nen / als Schneider / Schuſter / Weber / vnd dergleichen / ſondern 
e es lernet ein jeder / was ihm noͤtig war / fie konten weben vnd ihre 
eigene Tücher machen / wenn fie gleich der Inga nicht verſorgte / trugen ſie doch 
gute Kleidung: Sie konten das Land bawen / deßſvegen ſie keiner Arbeits Leuth 
bedorfften / ſie bawten ihre Haͤuſer / dazu die Weiber halffen / dann man ſie nicht 
zaͤrtlich aufferzoge. Was nicht zum Menſchlichen leben dienet dazu hatten ſie 
ſonderlich Meiſter / als Silberſchmidt / Mahler / Toͤpffer / Schifffleuth / Rechen⸗ 
meiſter / Spielleuth vnd dergleichen. In den Handwercken / alß ſindt / Weben / 
Baden / Zimmern / waren ſonderliche Meiſter / ſo den Herzen dieneten / der gez 
mein Mann aber verrichtet ſelbſten / was ihm in feiner Pa nötig war / 
| 3 vnnd 
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vnd gab keiner dem andern nichts / wann er jhm etwas machte / welches dañ nech 
heutiges tags geſchicht: Alſo bedarff keiner des andern zu ſeiner Haußhaltung vnd 
Perſon / alß da iſt Kleider vnd Schuß machen / Haͤuſer bawen / ſaͤhen / mehen / vnd 
deß dings mehr. Sie halten ein fein maͤſſigs Leben / alſo auch / daß mans der Na⸗ 
tur nach ein vollkommen Leben nennen moͤchte / daher haben ſie die reine Lehr deß 
H. Euangelij deſto leichtlicher angenommen / welche der Hoffart / boͤſen Luͤſen 
vnd Wolluſten feind iſt / die Prediger aber thun nicht allzeit wie fie die Indier leh⸗ 
ren. Ob wol die Indier ſchlechte Kleydung trugen / fo hatten fie doch ein groſſen 
vnderſcheid darinn / ſonderlich aber in dem / ſo ſie auffs Haupt ſetzen / etliches wa⸗ 
ren geſtrickt oder geweben Zoͤpff / die offt durch einander gedraͤhet worden / etliche 
waren breyt vnd nur einmahl vmbwunden / etliche alß kleine Huͤtlein / etliche alß 
hohe runde Hauben / etliche wie das euſſerſt am Sibb / vnd auff vielerley Art mehr. 
Hierauff ward nun ein ſcharpff Gebott geſtelt / daß niemand die Tracht in ſeiner 
Landſchafft veraͤndern dorffte / ab er ſich gleich in einander begaͤbe / dann der Ingg 
hielt dafür / das were zu einem guten Regiment vortraͤglich / Wa 

heutiges tags obleruieret, doch nicht ſo ſcharpff alß vor der Zeit geſchahe. 


Von den Po ſtbotten vnd Chafquis fo die In ga A ze 


| brauchten. ehe 
Das ſiebenzehende Lapitel. 


Fe lauffende Botten vnd Poſten leiſteten den Ingas in allen ſh⸗ 
rer Koͤnigreichen groſſe Dienſte / vnd brachten der Inga Manda: 
REES 5 ta vnd Befehl den Gubernatorn, vnd deren Antwort widerumb ) 
LEN gen Hoff. DiefeChafquis oder Botten hielten ſich zu Topo auff 
anderthalb Meylwegs in zwey kleinen haͤußlein. Es waren vier 
rn Indier / welche alle Monden an alle Oerter geſchickt worden / ſie 
lieffen ſchnell zu einem andern Chaſquis, ſo ſchon bereit aͤuff der wart ſtunde / ſa⸗ 
ten jhnen den Befehl / vnd lieffen in Tag vnd Nacht auff so, Spaniſche Meyl / 
ohnangeſehen / daß der meifte Theil Landſchafften wůſt vnd oͤdt war. Sie holeten 
auch dem Inga die Ding / deren er beduͤrfftigwar. Alſo konnt man zu Culco fri⸗ 
ſche Neerfiſch habe / wiewol es roo Meyl ware. Als die Spanier ins Land kamen / | 
brauchten fie dieſe Chafquis zun zeiten / wann Auffruhr vorhanden / oder ſonſt 
groſſe Nothfaͤll eynfielen. Der Vice KoͤnigDon Martin hatte die ordinari Poſt alle 
| 
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| 
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| 
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| 
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vier Meyl gelegt / welche die Bottſchafft verrichten ſolten. Dieſes iſtin gemeltem | 
Reich ein hohes Werck / wiewolſie im lauffen fo fehnellnichtfind/alßdievorigen | 
geweſen / auch findihrer nicht fo viel. Sie haben einen ſtattlichen Sold / nnd 
dienen wie die in Hiſpanien. All vier oder fuͤnff Mehl 4 

ſtellen ſie die packet Brieff einem Dl 


—— N TRIER, 
| Das ſechſte Buch. 26 oo 
Bon Geſetzen / Juſtitien vnd Straffen! fo die Ingas ange; 1 
B ordnet / wie auch von ihrem Eheſtandt. ib 
N a © achtiel 6 * 
ij Das achtzehende Kapitel. IE 
77 Sn, Leich wie die / ſo in Krieg oder andern adminiftrationen wol gedienet / | = 
| KN ein Præeminentz vnd vorzug hatten / vnd jhnen Landſchafften / Wap⸗ 5 
5 pen / Weiber vom Geſchlecht der Ingas gegeben worden/alfo Strafft | = 
man auch hergegen die Vngehorſamen vnnd Vbertretter ſehr hoch. on 
Mord vnd Diebſtal ward mit dem Todt geſtrafft. Ehebruch / Blutſchand in de⸗ B 
cendente, aſcendente oder linca rea, Straffen fie ebẽmaͤſſig mit de Todt. Doch = 
elt man das für keinen Ehebruch / vnd Blutſchaud / wann einer ſchon viel Con- * 
cubinen hatte / fo Strafft man auch die Weiber nicht / wann man ſie ſchon bey 


flegern vnnd Hauptleuthen mit eigener hand die Eheweiber. Die Landpfleger 
bho eiue verſambleten in jhren Stätten junge Maͤnner vund Fungfrawen 


ches allweg für vnehlich gehalten / ond daß ein ſolche Ehe verboten geweſen wel 
125 bans Auf Topalapı Yupanguy Vatter pon Guainacapa, ond ref 
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264 Der Moral Hiſtorten von Weſt Indien / 

vatter von Aragualpa, zu deſſen zeiten die Spanier erſtlich in Peru kommen: Bore | 
genanter Topa Inga Yupanguy brach ſolche gewonheit / vnd name zur Eheſeine 
eigen Schweſter von Vatter vnnd Nutter/Mamoello gengnut Welcher Inge | 
diß Geſetz gab / daß ſich keiner auſſerhalb die Ingas an die Schweſtern beſtatten 
ſolte. Er hat einen Sohn Guainacapa genannt / vnd eine Tochter Coya Cuſſi- 
limay mit Namen / dieſelben ſolten einander zur Ehe nemmen / wie er dann auff 
ſeinem Todt ordnet / vnd befahl daneben / daß ſolchem Exempel furnehme Leuht. 
nachfolgten / vnd jhre Schweſtern von deß Vatters feiten ehlichen ſolten. Gleich ⸗ 
wie aber ein ſolcher Eheſtand wider die Natur war / alſo ordnet es auch Gott / daß 
die Frucht / ſo dauon herkame / alß da waren Guaſcar Inga vnd Atagu alpa In ga, | 
famptihrem Regiment balt ein End bekamen. Wo einer von der Indier in Peru, | 
Eheſtand ſattern vnd vollkoͤmlichern Bericht haben will / der mag leſen den Pra. 
ctat, ſo Polus auff begeven Don Hieronymo de Loayſa geſchrieben / darinn er viel | 
dieſer vnd dergleichen Ding finden wird. Hiermit hat man vieler Leuht jrthumb N 
abgeleinet / die nicht koͤnnen wiſſen / welches der Indier Eheweib oder Concubin 
ſey / alſo auch / daß ſie den getaufften Indiern das rechte Weib abgeſchafft / vnnd 
Kebs Weib behalten. So haben auch die wenig grund gehabt / welche fürgeben / 
daß der Eheſtand ſolt beſtettigt bleiben / wann ſchon Bruder vud Schweſter ein⸗ 
ander zur Ehe genommen. dan hat aber das Gegentheil in dem Prouincial Sy- 
nodozu Lima perabſcheidet / dann zu ſolchem Eheſtand haben die Indier nie gu | 


fallen gehabt. | 


Von der Ingas Herkommen / Heren zu beru deßgleichen von 
| | Ihren Victorien vnd vberwinden. 4 
Ti 


Das neunzehende Capiteͤél. 


1655 An hatt auff Befehl Könige Philippi mit allem fleiß nach der Ingas | 
N: Un herkommen / Gottesdienſten vñ Rechten geforſchet weil aber die Ine 
N 6 dier kein Schrifft gebraucht ſo hat man ſolches nicht wohl thunkoͤn⸗ 
J nen / ob man gleich dem Befehl gern hett gehorſamen woͤllen. Doch N 
hatt man auß ihren Quipos oder Regiſtern / die ſie an der Bücher ſtatt brauche / 

etwas abnehmen koͤnnen. Erſtlich follinan wiſſen / daß vor Zeiten weder Koͤnt 

noch Herꝛn in Peru geweſen / ſondern ſie haben Rotten gleich alß Gemeinde ge⸗ 

habt / wie noch heutiges Tags ſind im Reich Chile, vnd beynah an allen andern 
Orten / ſo die Spanier in Weſt Indien erobert / außgenommen das Reich Men 
co, Die Indier haben dreyerley Weiſe zu Regieren gehabt: Die erſte vnd beſte / 
war die Königliche Nonarchiſche Regierunge / alß dan die Ingas vnd die zu Mor 
tecuma geiweſen / wiewol fie Tyranniſirten. Die ander art zu regieren geſchahe 

durch Rotten oder Gemeinde / da man mit Rath viehler Leuth regierte. Solche 

erwehlten in Kriegsläufften einen Oberſten / dem muſt die gantze Landſchafft ge⸗ 
orſamb ſeyn. wanns wider Fried ward / regiert ein jeder Gemeind ſich ſelbſt / doch 
bk allweg vornehme Leuth / fo der Gemein man in hohen Ehren K da 
| wichtig 
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itz / nach welchem fie das Regiment j Zeit | 
rem Memoria findet / erſtreckt ſich nicht vber zoe. Jahr / wie wol ſhr Herrlichkeit 
em Zeitlang ſich nicht ober fünff over f cho Meyl von Qulco erſtreckt gehabt. Ihr 
herkommen iſt geweſen auß dem Thal Calco / die nachmals alle Landſchafften ſo 
wir itzt Peru heiſſen / eyngenommen haben / nemlich von den Quito an biß an die 
Gegend Rio de paſto (die Weid) nach Noorden vnnd nach Zuyden zu / biß gen 


gang gebawet haben. 


doͤrfften fie zu fam 


Regiment an 
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ſbichtige ſachen fürfielen / fuͤgten fie ſich zuſammen / vnd rathſchlagten mit einan⸗ 
der / was ſie anfangen möchten, Die dritte weiß zu regieren war gantz Barba⸗ 
riſch vnd grewlich / dann ſolche hatten kein Geſatz / keinen Koͤnig / noch auch eini⸗ 
ge bleibende ſtatt / ſo viel wir abnemen koͤnnen / ſindt die Judier auch der gleich? 
en geweſen / wie dann noch heutiges Tags meiſtentheils find die Leuth in Brahlia- 
nen, Chiriguanen, Chunchenen, Yfcaycingen, Pilcoęonen, vnnd der meiſte 
Theil in Floriden, alß auch in New Spanien / deßgleichen alle Chinchemecken. 
Durch etlicher vornehmer Leuth rath / ſo ſie vnder ſhnen gehabt / ſind ſie ſo weit 
kommen / daß fie die zweyte Weiß zu regieren angenommen / in maſſen dann noch 
heutiges Tags ſind die zu Arauco ‚Tugapel, onno Chile, alß auch im newen Kö⸗ 
nigreich Granaden die Moſcas, vndin New Spanien / etliche Oromiten, welche 
nicht ſo Tyranniſch vnd auffrichtiger handeln. Auß dieſer Weiß iſt durch ange⸗ 

benellcher verſtändiger Leuth ein ander vnd maͤchtiger Regierung entſprungen / 
gnemblich ein Königliche vnd Monarchiſche / die wir dann in Mexico vnd in Peru 
gefunden. Daf die Ingas hatten das gantze Land vnter f. Regiment bracht / ond 
ſetzten darinn Regenten vnd Amptleuth / gaben auch denſelben Recht vnd Ge⸗ 


Pd 


uhren muſten. Die Zeit welche man mig 


Chile, welches ſich in die Laͤng beynah tauſent Spaniſche Meyl erſtreckt. In der 
Breit gehet es von Weſt biß an die groſſe Felder / vnd an die Gebirge Andes, da 
man noch heutiges tags ein Schloß ſihet⸗ welches die Inga wider die gegen Auff⸗ 
u Die Ingas ſind weiter nicht gepaſſiret / wegen der Seen / 
Flaͤſſen vnd Moraſſen / ſo darauf kommen. Die Breite ihres Reichs iſt nicht gar 
| (Diefe Ingas vbertraffen alle Nationes in America,fo viel Politi- 
am bnd das Regiment belangen thut/ vielmehr aber in Klugheit vnnd Waffen / 
wwiewol jnen doch die Cannaris, ſo den Spaniern gege fie Hlüͤlff geleiſtet / nie nicht 
nachlaſſen wollen. Bad wann man noch heutiges tags ſolcher Ding gedencket / 
oͤrfft men fallen / daß wol tauſent daruber auff dem Platz bleiben / 
dann es will ein jede Parthey den Ruhm haben / daß ſie am vorſichtigſten vnnd 


bapfferſtenſen / wie dann auff en Zeitzu Culco geſchehen. War umb ſie alſo das 

ſich zogen / vnnd die Laͤnder eroberten / das muͤſſen wir auch verz 
nehmen. Sie gaben fuͤr / daß nach der Suͤndflut / dauon alle Indi er wiſſen / die 
Welt durch dieſe Ingas wiederumb ſeygemehret worden. Dann es ſeyen feet ſie⸗ 
ben auß der Hoͤle Pacaritampo kommen / die haben / wie jetzt erzehlt / die Welt wi⸗ 
derumb ernewret / vmb welcher Vrſach willen man jnen billich gehorſamen muͤſſe 
5 jhren rechten Progenitoren vnnd Voraͤltern: Zu dem beſtaͤtigten ſie noch / 
daß ſie allein die Rechte Wiſſenſchafft Heeten / wie man Gott die nen / vnnd ihn 
verehren ſolte. In Culco alß in einem eyligen Land / waren mehr alß 400. 
Bethaͤuſer / vnd all die Plaͤtz vmbher ſtunden voller Geheimnuß. Did wie fic 
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mit dem erobern vnnd Eynnehmen fortfuhren / alſo machten fies auch mit hren 
Guacas oder Gottesdienſten. Den Vornemſten / fo ſie anbeteten / war V iracocha 
Pachayachachie, das iſt der Schöpffer der Welt. Nach ihm ward die Sonn / ſie 
ſagten / die Sonn vnnd ander Guacas empfingen Ihre Tugent vnnd weſen vom 


185 | 
x 


Schoͤpffer vnd daß fie Borbitter vnd Mittler bey ſhn weren. ni 
Vom erſten Suga vnd ſemen Nachkommen. 
Das zwantzigſte Capite l. 


E erſte Mann welchen die Indier für ihrer Ingas Anfang hielten / | 
DENN iff geweſen Mangocapa, von dem fie ſagen / daß er auß der Hoͤe Tam. 
bo, ſo fuͤnff oder ſechs Meyl von Culco liget / kom̃en ſey. Daß er aueh 
z toeren vornehme Geſchlechten Ingat den Anfang gegeben habe / das 
eine ſey geweſen Hanan Cuſco das ander Vrin Cufco, Von dem erſten ſind kom⸗ 
die Herꝛen / fo das Land erobert vnnd regieret haben. Der erſte / den ſie fuͤr das 
Haupt dieſes Geſchlechts hielten / hieſſen fie ingaroca, welcher das Geſchlecht oder 
Aillo geſtifftet vnnd etz Vięaquiq uiro geheiſſen haben / vnnd ob gleich derſelbk c 
groſſer Herr geweſen / fo braucht er doch gůlden vnnd ſilbern Gefaß / vnd verord 
net / daß man allen feinen Schatz zum Gottesdienſt ſeines Leichnams vnd erhal⸗ 
tung ſeines Hoffgeſinds geben ſolte. Seine Nachkommen thaͤten deßgleichen / 
daß endlich ein gemein gebrauch daher entſtanden / daß kein Inga ſeines Vorfah⸗ 
ren Guͤtter erbet / derwegen fie dann ein newe Wohnung auffrichten muſten. Zu 
dieſes Ingaroca Zeiten brauchten fie güldene Bösen, Nach ihm iſt gefolget Ya- 
guarguaque, das iſt / Blutſchreier / der ſehr alt geweſen: Man ſagt von ihm / da er 
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von feinen Feinden vberwunden worden / daß er für Schmertzen foll Blut ges 
weinet haben. Er iſt ins Dorff / Paulo genant / begraben worden / welches in De 
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IN 
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N 
naca, Nach im folget fein Sohn Viracocha inga, der ſehr Reich geweſen / vnnd 
ſehr groſſe Gefaͤß von Gold vnnd Silber machen laſſen. Von dieſem koͤmpt her 
| 

| 


Straffen nach Omaluyo zu ligt. Dieſer hat gezeuget das geſchlecht ae 


das Geſchlecht Coccopanaca. Seinen Leichnam ließ ſuchen GongaloPicarıo, | 
weil man ſagt / daß ein groſſer Schatz dabey begraben fen. Ob jhm gleich dee zn | 
dier fein Begraͤbnuß nicht zeigen wöllen/ fo hat er ſie doch fo grewlichmartern 
laſſen / daß ſie hm endlich angezeigt / wie daß ſolches zu Xaquixaguana ſen / da er 
nach der Zeit durch die brelident Guafea hingerichtet worden. Gemelter Gonga- | 
lo Picarro ließ def Viracocha Inga Leib verbreñen. Die Indier 15 | 
Aſchen / bewahrten folche in einem Töpffen/ vnd thaͤten damit groß Opffer / biß 
endlich Polus denſelben beneben anderer Ingas Leichnam durch wunderbarliche 
Pratticken auß der Indier Gewalt gezogen. Dieſe Leichnam ſind mit vilem Bal⸗ 
fam beſtrichẽ geweſen / darumb vberkam man fie noch gantz of vnverweſen: durch 
dieſe Entziehung nahme linten ee mit den Leichnamen 
zutreiben pflegten. Die Indier war vbel mit genantem Inga zufrieden / weiler 
ſich ſelbſt Viracocha nennet / welches Gottes Name iſt. ehe „, 
alben 


| 


N 
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ond hett hm befohlen / er foltefeinen Namen führen. Nach jhm iſt gefolget Pacha- 
cuti, Inga Lupanguj, der ein groſſer Vberwinder / vnd Stiffter der Keſpublicen 
geweſen. Deßgleichen hat er viel Aogoͤtterey angericht / wie hernacher wirdt 
„ 1 8 * G D Art | | | | 
ve Bn Pachacuti Inga Yupanguv, bnd was ſich biß 

e. auff Guaincapa begeben hat. | 

Das ein vnd zwantzigſte Kapitel, 


MEERE achacutilaga Yupanguy hat ſechzig Jahr geregiret / vnd viel Siege 
erlangt. Der Anfang feiner Victorien kam daher / daß einer ſeiner 
ittern Bruͤder / welcher die Adminiſtration im Krieg bey ſeines Bats 
tſtctters Lebzeiten mit bewilligung vberkommen / in einer Schlacht / ſo er 
mit den Changas thaͤte / geſchlagen worden Dieſe Chängas beſaſſen das Thal 
Andaguailas / vngefehrlich zs. oder 40. Meyl von Culco auff der Straſſen nach 
Limazu. Als er alſo geſchlagen ward / entrann er mit wenigem Volck / vnd zog wi⸗ 
der zuruͤck: Da diß der juͤngſte Bruder laga Vupanguy ſahe / gedacht er ſelbſt Herr 


zu werden / vnd braucht folgende Liſt: Es habe jn der V iracocha der Schoͤpffer / als 


er allein vnd vbel zu muth geweſen / angeredt / vnd ſich beklagt / daß / ob er gleich ein 
allgemeiner Herr vnd Schoͤpffer aller Ding ſey / der da Himmel vnnd Sonn / 
| 4 855 vnd alles anders erſchaffen / vnd in ſeiner Gewalt habe / man jhm doch 
nicht ſeine gebuͤrliche Ehr erzeige / ſondern daß man die Nenſchen / Sonn Don; 
ner vnd andere Ding ihm gleich halte / die doch ihr Krafft vnd Wirckung von jhm 
haͤtten: Darumb thaͤt er hin zu wiſſen / daß man den im Himmel / da er ſey / Vis 


râcocha Pachayachachic nenne / das iſt / den allgemeinen Schoͤpffer. Damit 
man aber glauben moͤchte / das dif wahr were / ſagt er / wiewol er allein were / ſo 


wolt er doch mit ſolchem Titul Volck auffbringen / vnd die Changas ob deren gleich 
viel weren vberwinden: Er wolt ihn auch zu einem Herren machen vnnd Volck 
ſchicken / wie dann geſchahe. Dann er bracht mit dieſem Titel ein groſſetz Volck 
zuſammen / er erlanget den Sieg / macht ſich ſelbſt zu einem Herren / nahm feinem 
Vatter vnd Bruder / welche er in einer Schlacht vberwande / all hre Hertlich keit 
vnd Regiment / nach ſolchem vberwandt er auch die Ohaugas. Nach erlangtem 


Sieg ordnet er / daß man den Viracocha ſolt fuͤr einen allgemeinen Herrn halten 


dder Sonn vnd Donners Bild verehren ſolte. Nach dieſer Zeit ſetzt man def 


der⸗Wiewol genanter Inga Chacras, Länder vnnd Vich für die Sonn / Donner 
vnd andere Guacas auß ſonderte / ſo ordnet er doch kein ding dem Viracocha, ſon⸗ 
dern ſagt / er were ein allgemeiner Herr vnd Schoͤpffer / der ſolcher Ding nicht bes 
doͤrffte. Als er den Changas obgelegen / ſoll er zu ſeinen Kriegsleuten geſagt haben / 
ſie haͤtten den Sieg nicht erlanget ſondern etliche Maͤnner / welche ihm der Vira- 
cochazugeſchickt hette / vnd haͤtt dieſelbe niemands geſehen / ohn allein er / welche 


halben entſchůldigen moͤchte / ſagt er / der Viracocha per jm im Traum erſchiene / 


Viracochæ Bildnuß ober der Sonn / Donners vnd alle andere Creaturen Bil⸗ 
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or 


Charitopa, ſo im dritten oder vierten Glidt linea recta von dieſem Inga herkom⸗ 
men / ſagte die Guͤtter / fo vorgenanter Inga ſeinem Hoffgeſind verlaſſen / ſeyen 


nicht außzuſprechen / vnd muͤſten ſolche vnderhanden haben die lanaconas, Ama 
ro, Tito vnd andere. Nach dieſem Inga iſt gefolget Topa Inga Vupanguy, vnnd 


nach ihm ſein Sohn / eben deſſelben Nahmens / der das Hauß vnd Geſchlecht A= 
| pac Aillo geſtifftet hat. | m erelid: 


7 


| 1 


Von dem vornembſten Inga Guainacap — 
Ka genannt. e ene 
Das zwey vnnd zwantzigſte Kapiteln. 


„Ach obgemeltem Hermiftgefolget Guainacapa, das iſt / ein reich vnd 
Kluger junger Mann / welcher mit beyden mehr / als keiner onder ſei⸗ 
nen Vorfahrn vnd Nachkommen iſt begabt geweſen: Dann er war 
Verſtaͤndig / vnnd ſetzt an allen Orten durch das gantze Land ſchoͤne 

Ordnung ein. In Kriegoſachen war er klug / mutig f e e daher er viel 
Siegs erlangte. Er vermehrte das Reich weiter / als alle ſeine Vorfahren gethan / 
vñ ſtarb im Koͤnigreich Quito, welches 400. Meylwegs von ſeinem Reich abgele 


gen / diß Reich hat er vor der Zeit erobert gehabt. Sein Leichnam ſchneid man 


auff / 
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Opffer gethan / nenten  Viracochas / dann | 
weren von Gott geſand / darumb fie noch heutiges Tags denſelben Namen be⸗ 
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auff / vnd ließ das Eyngeweid vnnd HerkzuCufeo, wie ero befohlen hatte / den 
Coͤrper aber legt man in den weitberuͤmbden Tempel der Sonn zu Culee Man 


ſieehet noch heutiges tags vielgepflaſterte Wege /Gebaͤw / Feſtungen / vnd Schloͤſ⸗ 


ſer / deßgleichen ſonſt ſchoͤne Werck / die dieſer König gebawet hat. Er iſt ein an⸗ 
faͤnger deß Geſchlechts Temebamba; Gemelter Koͤnig ward bey Lebenſzeiten als 
ein Gott angebetẽ / welches / wie die Alten bezeugẽ bey ſeinen Vorfahren nicht ge⸗ 


ſchehen. Da er ſtarb / oͤdtet man ooo. Perſonen auß ſeinem Haußgeſind / damit 
Ä lin der andern Welt diene möchten. Solch Geſind ſtard freywilliglich / daß 


ie hm geſellſchafft leiſteten: Ohn diefi vmbkamen / erbotten ſich auch noch viel 


andere zu ſterben. Seines Schatz vnnd Reichthumbs gleichen war noch bey kei⸗ 
nem König geſehen worden. Als die Spanier kurt nach feinem Todt ino Land 
kamen / wenden die Indier allen fleiß an / wie fte den Schatz verbergen vnnd vers 
helen mochten: Aber / als endlich Atagnalpa gefangen ward/ bracht man deſſen 
eingroß Theil gen Caxamalca, feinen Sohn damit ledig zu machen. Glaubſvuͤr⸗ 
dige Leuth beſtaͤttigen / daß er innerhalb Calco ber 355. Kinder vnd Kindtskin⸗ 
der haben ſolle. Seine Nutter / Mamoaclo genannt / hielt man in hohen Ehren. 
Ihren wie auch des Guainacapa Leichnam / welche wol balſamiret vnd geſalbet 


worden / ſchickt Polus gen Limam, damit er die Abgoͤttereh / ſo man damit triebe / 
abſchaffen möchte. Nachdem Guainacapa folget ein Sohn Tiro Cufliy gualpa, 
den man nach der Zeit Gualcar Inga schee: Deſſen Leichnam ward auff Veſcht 


deß Atagualpa Oberſten verbrannt / Atagualpa, der auch ein Sohn des Guaina- 


* 


capa spar / legt ſich / als er ſeine Relidentz zu Culco hatte / wider feinen Bruder / 


# 


zog mit einem gewaltigen Heer gegen jhn auß: Sein Oberſten Qüizquiz vand 


Chilicuchima nahmen den Guafcar Inga in der Statt Culco gefangen / wie wol 
| erfde den rechten Herm vnd König erkaͤnt vnd angenommen worden / deßwegen 

viel Vnterthanen ſonderlich aber ſein Hoffgeſind ſehr entruͤſtet war. Als fie er 
ʒdehlter maſſen in Noth ſtacken / thaͤten fic viel Opffer / dann fie nicht ſtarckgnug 
waren ihren Herin loß zu machen. Dann die Hauptleuth / fo Guatcar gefangen 
| 0 wahren maͤchtig / zu dem ſo kam Aragualpa mit einem groſſem Heer auch 


erzu Endlich / als deß Gualcar Goͤnner ſahen / daß fie viel zu ſchwach waren / thaͤ 


ten ſie dem Viracocha Pachayachachic welches der allgemeine Schoͤpffer war / 
ein Opffer / ond baten / weil ſie hren Herin nicht erloͤſen koͤnten / daß er Volck vom 
Himmel ſchicken wolte / damit fie Ihren Herren auß dem Gefaͤngnuß erretten 
möchten. In dem ſie nun alſo groß Vertrawẽ auff ihr Opffer ſetzten / koͤmpt /hnen 


die Zeitung / daß ein Volck obers Meer kom̃en vnd den Atagualpa gefangẽ hatte. 


Weil nun der Spanier / fo den Atagualpa zu Caxamalca gefangen / fo ibeitig 


waren / vnnd ſolches eben dazumahlgeſchahe / da die Indier dem Viracocha das 
ſedie Spanier Viracochas / dann ſie glaubten / ſolche 


| line Wann ſich die Spanier gehalten haͤtten / wie wol billig geweſen / 
0 


hatten die Indier wol ſagen mogen / daß en ein Volck were ſo Gott geſand hat⸗ 
te. Allhie ſiehet man Gottes Vorſehung / da durch die Spanier in Indien kom⸗ 
men / dann da die zween Brüder nicht Zweyſpaͤltig geweſen weren / vnd die 1 
Aan ij er nicht 
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er nicht gemeinet haͤtten / daß die Spanier ein Himmliſch Bold were ⸗ ſo were es 
vaſt vnmoͤglich geweſen / daß ſie in Peru haͤtten eynbrechen moͤgen. N 


Von den letzten Nachkomen der IJngas. EN 


R 


Das drey vnd zwantzigſte apitel. rie Sten 


E At von vor erzehlten Dingen weitlaͤufftiger zuſchreiben were / das iſt | 
8 alles in den Indianiſchen Geſchichten angezogen vnnd gehandelt por | 
8 den darumb wirs hiebey bewenden laſſen / vnd von den Suceellori- | 
bus vnd Nachfolgern der Ingas handeln woͤllen. Als Atagualpa zu 
Caxamalca geſtorben vnd Guaſcar zu uſco tödtlichen abgieng / alß auch Franfei- 

fo Picarro das Koͤnigreich eroberte / da hat ſie Mangocapa, ein Sohn Suainacapa. 
belagert vnd Cufco hart beaͤngſtiget: Er hat aber endlich wider abziehen vnd ſich 
gen Vilcabamba ins Gebirg begeben muͤſſen / damit er fich in ga | 


sk 
} 
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auffenthalten möchte. An dieſem Ort hielten ſich die Nachkommene der Ingas biſ 
auff Amaro, den fie fiengen / vnd auff dem Platz zu Culco hinrichten lieſſen / wel? 
ches den Indiern ſehr wehe thaͤt / daß man dem / welchen ſie fuͤr hren rechten Hera 
ren hielten / offentlich den Todt an thaͤte. Nach dieſem hat man Die Nachfolger 
dem Geſchlecht der Ingas gefaͤnglich eyngezogen. Wir haben einen gekennt Don 
Carlos genant / deß Guainacapa Sohns Sohn / der ließ ſich Tauffen / vnd ſchlug 
fich zu den Spaniern wider feinen Bruder Mangocapa / zu deß Marggraffen 
von Cannette Zeiten / iſt auß Vilcabamba der Saritopa Inga mit frieden in die 
Statt de los Reyes kommen / vnnd ward jhm eyngeben das Thal Vucay, ſampft 
andern Dingen mehr / die ſein Tochter geerbet hat. Diß ſind die Nachkommen / 
ſo heutiges Tags bekant find von den Koͤnigen Ingas / die zoo. vnnd etliche Jahr. 
gewaltig regiert haben. Man zehlt eilff Perſohnen / fo nach einander gefolget / bi | 
das Reich wider aus ihrer Hand kommen. Im andern Geſchlecht von dem erſten 
Mangocapa iſt gefolget Cinchiroca, Nach ſhmCapac Vupanguy, nach demſelben 
lluqui Yupangui: hierauff Maytacapaefte Tarcoguaman : Nach dieſem ſeyn 
Sohn deſſen Nahmen nicht angezeiget wirdt. Nach ihm on luan Tambo Mays 
tanpanaca. Vnd iſt alſo diß ein genugſamer bericht vom Vrſprung vnd herkom⸗ 
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men der Ingas / ſo das Land Peru eingehabt vnd regieret haben. e 
Was die Mexicaner für ein Statt regiment > 

1 gehabt haben. eee 

Das vier vnd zwantzigſte apitel. 
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TE wol auß der Hiſtorien / welche vom Vrſprung ond Succeſſion deß 
Mexicaniſchen Reichs geſchrieben / vnd in kurtzer Zeit an Tag kommen 
ſoll / vollkommener vnd ſatter Bericht wird eyngenommen werden So 
wollen wir doch kuͤrtzlich vnd in einer ſumma erzehlen das jenige / ſoam 
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| meiſten hierin zu obferuiren vnnd in acht zu haben noͤtig ſeyn wird. Man ſiehet 


auß jhrem Regiment / daß fie ſehr politiſch geweſen / dann fre ſchoͤne Ordnungen 
angeſtellet / wann fie einen Koͤnig erwehlet haben. Von dem erſten Koͤnig an / A- 


camapich genañt / biß zum letzten / welcher Morecuma, der ander deß Namen 
geweſen / hat keiner das Reich geerbet / ſondern find alleſampt durch die Wahl 


darzu auff vnd angenommen worden. Die erſte Stimm gab die Gemeinde / wel⸗ 


ches nachmals durch die Vornehmbſten außgefuͤhrt ward. Zu lſcoatl def? vierten 


Königs Zeiten hat man Churfuͤrſten geordnet / welche ſamentlich beneben zween 
Koͤnigen / nemhlich dem zu Tezcuco, vnd Tacuba, einen König erwehlen ſolten. 
Sie nahmen gemeiniglich junge Maͤnner zu Koͤnigen / weil ſolche die Krieg fleiſ⸗ 
ſig brauchen muſten. Vmb dieſer Vrſach willen begerten ſie Koͤnige / vnd nahmen 
wol in acht / daß man Leuth zu dieſer Dignitet erkohrte / die ſich da zu ſchick⸗ 
ten / vnd zum Krieg einen ernſt bey ſich hatten. Wann die Wahl deß Koͤnigs geſche⸗ 


hen / hielten ſie zwey Feſt / das ein ward angericht wann der Koͤnig das Regiment 
annahme / vnd ſtellten ſich alfo: Sie giengen in Tempel mit ſonderbaren Cere- 
monien vnd opfferten auff den Fewerpfannen / die fie Goͤttlich neñten / vnd ſtaͤ⸗ 
tigs fuͤr dem Altar deß Abgotts mit Server ſtunden. Nach ſolchem hielten fie viel 
Orationes nach Rethoriſcher art / dazu ſie groſſen luſten trugen. Das ander ſtatt⸗ 
lich Feſt ward gehalten bey ſhrer Kroͤnung. Ehe die Koͤnige gekroͤnet wurden / mu⸗ 
ſten ſie zuvor ein Feldtſchlacht gewonnen haben / vnd muſten ein gewiſſe Anzahl 
Gefangener bringen / welche man jhren Abgoͤttern opffert. Wann diß geſchehen / 
lam er mit groſſem Pracht vnd Triumph / vnd ward herzlich entpfangen / fo wol 
von denen im Tempel / welche ihm alleſampt in einer Proceß entgegen giengen / 


vnd neben dem Geſaͤng auff vnderſchiedlichen Inſtrumenten fpielten: Als auch 
von weltlichem Stand die Hoffdiener / welche mit jhrer Malie hinauß giengen / 
vnd den Koͤnig entpfingen. Die Kron oder Königlich zeichen war vornen her wie 
ein Miiter / vnnd hinden vmb geſchlagen / alſo / daß es nicht gantz rundt war. Das 
foͤrderſt Theil ſtach höcher / wie eine Spitze. Der Koͤnig zu Lezcuco hatte die pre⸗ 


eminentz, daß der Koͤnig zu Mexico von feiner Hand muſte gekroͤnet werde. Die 
Mericaner waren jhren Koͤnigen gar getrew vnd gehorſamb / vnd man kan nicht 
wiſſen / daß ſie einige Verraͤterey geſtifftet / ohn allein daß ſie / wie die Hiſtorien 
melden / Tigocic den fuͤnfften König vnderſtanden mit Gifft hinzurichten / weil er 
bloͤd vnd kleinmuͤtig war. Man kan aber nicht finden / daß ſte Ehrgeitzes halben 
vneinig oder zweytraͤchtig geweſen / welches bey andern Bölckern offtmals geſche⸗ 
hen. Die Hiſtorien erzehlen auch / wie man an ſeinem Ort ſehen mag / daß die vor, 
nembſte Mexicaner das Königreich abgeſchlagen vnnd gewaͤgert anzunehmen / 
vnd ſich duͤncken laſſen / es ſey dem gemeinen Nutzen beſſer / ein andern König ane 
zunehmen. Anfänglich hielten die Könige eine maͤſſge Hofhaltung / dann fie wa⸗ 
ren arm aber wie fie an Macht vnd vermoͤgẽ zunahme / alſo wurden fie auch taͤg⸗ 
ch praͤchtiger / alſo / daß / ob ſchon Motecuma nichts anders gehabt / dann das 
Hauß mit dem Gethierts / fo muſt mans doch für ein Pracht halten / dieweil man 
deßgleichen nicht geſehen. In dieſem Hauß waren allerley Fiſch / Voͤgel / Thier 
vonnd Viehe / wie in der Archen Nohe. Fuͤr die Fiſch hat man Kiſternen mit 
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el e Saltzwaſſer: Für die Flußfiſch Backen oder Trog mit ſüſſem friſchen Waſſer. 
%% e Die Facht vnd Raubvoͤgel hatten ihre Gelegenheit / deßgleichen auch die wilden 
= in In vnd grimmige Thier / vnd alles mit groſſem Bberfluß: So waren auch viel In⸗ 
B | NN. dier verordnet / die gemeldtem Gethierts warten ond pflegen muſten. Wann er 
N | IN ſahe / daß man irgend ein Art dich / Voͤgel oder grimmige Thier nicht lebend be⸗ N 
„ halten mochte / ließ er dieſelbe in koſtliche Steine Silber oder Gold hawen / er 
J 5 hatte auch zu onterſchiedlicher Art zuleben ſonderbare Palläſt vnd Haͤuſer / etli⸗ 
IN | ches waren Luſthaͤuſer / etliches trawer oder Leydhaͤuſer / etliche dieneten zum 
Regiment / in ſolchen Pallaͤſtẽ waren vnterſchiedliche Wohnungen nach der Her⸗ | 
3 | ren Ovalität / ſo darin wohnen ſolten. | 8513 1 
aq HN 1 e e eee teen | 
„ Von vnterſchiedlichen Dignitäten vnnd Orden aa | 
der Mexicaner. | „ 


Das fuͤnffvnnd zwantzigſte Kapitel. Eden 


Je Mexicaner geben den Hera vnnd Edelleuthen ſonderliche Eh⸗ 
A rentitel / damit ein jeder wiſſen mog / wem man die groͤſte Ehr ge | 
ben ſolte. Nach dem Koͤnig war das Ampt der Vierer⸗ welche gleich 
Nals Churfuͤrſten 9 werden: Dieſe erwehlet Mann nach dem | 
Koͤnig / vnd waren gemeinlich Bruͤder oder nahe Verwande deß Königs: Dieſe 
vler nannt man Arlacohecalcatl, welches fo viel heiſſet / als ein Prints der Wurff⸗ | 
lantzen / deren fic vielzubrauchen pflegten. Nach dieſem waren die Tlacatecatl, Dj ' 
iſt / Menſchen Spalter oder Durchhawer. Die dritten waren die Eluahuacachdg | 
iſt / Blutſtuͤrtzer oder Blutvergieſſer / nit wie er will / ondern kratzend : Welche Ti⸗ 
tel all den Kriegsleuthen zuſtunden. Es war auch noch zum vierdten ein Ehrenti⸗ 
tel Tlillancalqui genannt / das iſt / Herꝛn vom ſchwartzen Hauß / vnd ſolches vm 
der Vrſach willen / weil ſich die Prieſter in ihrem Gottesdienſt mit ſchwartzer Farb 
anſtrichen. Dieſe vier Aempter waren im hohen Raht / ohn deſſen Bewilligung | 
kein hohe Sach verzichten mocht noch dorfft Wart ein König geſtorbẽ / muſt man 
auß dieſen vieren Emptern einen newen erwehlen. Neben denſelben waren noch 
etliche Confiftoria vnd Richterftük: Erfahrne deut in dieſem Land ſagen / daß de⸗ 
ren fo viel geweſen / als in Hiſpanien noch find: Solche vnterſchiedliche Confie | 
froria nd Richter oder Auditores haben andere Subltiruten gehabt / als Torre 
ctores, Schultheiſſen vnd dergleichen von geringerm Stand / welche gleichmaͤſ⸗ 
ſig vnter dieſen ſtundẽ in einer ſchoͤnen Ordnung / alle dieſe waren den vier Super 
intendenten Printzen fo neben dem König ſaſſen) vnterworffen. Dieſe vier al⸗ 
lein mochten ober Leib vnd Leben Brtheilſprechen. Die andern Richter muſten 
dieſen vieren ihre Vrtheil vberſchicken: Biß weilen bracht man dem Konig für / 
alles was ſich im Reich zugetragen vnd begeben hatte. Mit den Guͤttern hielt 
man auch ſchoͤne Ordnung: Dann es waren allenthalben im Reich Amptleut / 
Renth vnd Schatzmeiſter beſtelt / ſo die Renth vnnd Zinſen erhuben vnnd eyn⸗ 
namen / vnnd ſolche lieferten fie in Monat zum wenigſten einmal gehn 2 | 
eß⸗ 


| 
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Defigleichen auch die Contribution von allem / ſo das Meer vnd Land fortbrin⸗ 
get / beyd deſſen ſozu Zierathen dienet vnd zu Speiß vnd Trauck / wie auch deſſen / 
un Religions vnnd Gottesdienſt Sachen brauchet. Neben dieſen Em⸗ 
ptern hatten fie auch noch ein groſſe Anzahl Miniſtern, deren Befehl war / daß 
je die Gemeind den Gottes dienſt vnd Ceremonten lehren ſolten. Darumb ſagt 
ein Indier zu einem Chriſten Prieſter / der ſich beklagt / daß die Indier kein gute 


Chriſten weren vnd das Geſetz Gottes nicht lerneten: Laſſet / ſagt er / die Parres 


lb ſo viel Fleiß ankehren die Indier zu Chriſten zumachen / als die Miniſtri der 
Abgoͤtter angewend haben / ſolche hre Ceremonien zulehren / fo werden die In⸗ 
dier gute Chriſten ſeyn. Weil das Joch Jeſu Chriſti viel beſſer iſt. Es wirdt aber 


4 


auß Nangel deren / ſo vnterweiſen / von Indianern nit angenommen. Vnd zwar / 
dieſer ſagt die Warheit / welchetz dann den Spaniſchen Prieſtern ein Schand iſt. 


Wie die Mexicaner gekaͤmpffet / vnnd was fie fuͤr 


Kriegsaͤmpter gehabt. | 
_ Das feche vnnd zwantzigſt Capieel. 


Je Nexicaner hielten den Krieg am hoͤchſten / vnd darumb waren die 


0 rd 
N 
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ER vornembſten im Krieg Edelleuth / vnd die / ſo ſich darinn wol hielten / 


die kamẽ zu hohen Emptern / vnd wurden vnter die Edelleuth gerech⸗ 
net. Die Mexicaner gaben denen / ſo im Krieg Ehr eynlegten / ſtattliche 
Geſchenck / damit fie treffliche vnd tapffere Kriegoleut auffzogen. Ihre Waffen 
waren ſcharpffe Blymen oder Schermeſſer von ewerſtein / welche an einem ſtock 


. 


85 
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auff beyden Seiten feſt gemacht worden. Diß Wehr war ſo ſcharpff / daß man / 


wie die Red gehet / mit ſolchem einem Pferd den Kopff beym Nacken abſchla⸗ 
gen konnen. Sie brauchten auch ſchwere Kolben vnd Speer / vnd andere Waffen 
wie Spieß formieret / Wurffpfeil vnd Stein. Sie trugen runde Schildlein / wañ 


ell von Tigerthier / Loͤwen vnd anderer grimmigen Thier. Sie fielen ſchnell den 
Feind an / waren geſchickt zulauffen vnd zuringen. Sie namen lieber den Feind 
gefangen als daß fie ihn toͤdten / vnnd ſolches darumb / damit fie Sclauen zum 


I Kan era en fte Federpuͤſch zuſteckẽ pflegten. Ihre Kleyder waren 


ö 
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{ 
N 
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1 


war noch ein ander Orden / fo fie Aquilas (Adler) nennten / vnnd noch einer / 


N 
| 
| 
1 
N 


| Opfer hätten. Motecuma macht höher Gradus onter der Ritterſchafft / vnnd 
| gabjhnen in Kriegohaͤndeln etliche Ehrenaͤmpter / vnd ſolche führten ſonderbare 


Feldzeichen. Die vornembſte vnter jhnen trugen die oberſten Haar mit einem ro⸗ 


ten Riemen oder Schnur auffgebunden / darinn ſtecken etliche koͤſtliche Federn / 
ein theil ſtacken oben hinauf / ein Theil hiengen hinderſich auff den Ruͤck / am End 


hatte fie Quaſten hangen / deren fo viel waren / als ſie tapffere Thaten begangen 
hatten. Der König gehörte ſelbſten in die Ritterſchafft / darumb man denſel⸗ 


bigen mit angezeigtem Federwerckzumahlen pfleget / wie man deſſen ein Exem⸗ 
pel ſihet zu Chapultepec, da Motecuma ſampt feinem Sohn in einem Steinz 


a 


felß abgehawen ſtehet / mit gemeldter Tracht vnd einem groſſen Federpuſch. Es 
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den fie Löten vnd Tigerthier hieſſen. Diß waren gemeinlich tapffere kühne Hels 
den / ſo ſich auff den Krieg ruͤſtetẽ / wann ſie in Krieg zogen / trugen fie ihre Feldzei⸗ 
chen. Es waren noch andere fahle vnd grawe Ritter / die man fo hoch nicht / wie die 
andern helt: Dieſe trugen zerſchnitten Koͤller / welche ſhnen biß ober die Ohren 
giengen / ſie fuhrten im Krieg auch jhre ſonderbare Feldzeichen / wie andere Rita | 
ter / vnd waren nur von der Mitt hinauff gewapnet / die vornembſten aber wapte 
ſich gantz vnd gar. Dieſe vorangedeute Ritter mochten Gold vnd Silber tragen / 
Kleydten ſich mit koͤſtlicher Baumwoll / brauchen guͤlden vnd gemahlte Gefaͤß / 
vnd trugen Schuch. Der gemeine Nann aber dorfft keine / als jrdin Gefaͤß brau⸗ 
chen / auch dorfftẽ ſie keine Schuh anhaben / vnd keine Kleyder tragen / als die von 
N qu en gemacht worden / welches ein grobe Tracht iſt. Alle dieſe Orden hatten 
im Pallaſtjhre Wohnungen vnd Titul. Die erſte Wohnung hieß man der Prin⸗ 
ken vnd Fuͤrſten Gemach. Die ander / der Adler. Die dritt der Löwen vnd Tigers 
thier. Die vierdt / der grawen oder fahlen Ritter Das ander ſchlecht Volck hatte 
feine Wohnung vnden / ond fo jemandt auſſerhalb dieſen Loſamenten herberget / 
ward er am Leib geſtrafft. | 


Mit vas groſſem Fleiß die Mexicaner ihre Ju⸗ 
gendt aufferzogen haben. | | 


Das ſieben vnd zwantzigſt Kapitel. 


r haben ſich ober kein Ding mehr verwundert / konnen auch nichts 
0,» höher preiſen / als die Weiß vnd Ordnung / ſo die Mexicaner in Auff⸗ 
. erziehung vnd Vnderrichtung iter Jugendt gebraucht haben. Dann / 
nachdem fie ſahen / daß der gemein Nutz vnd Wolfahrt einer Statt 
in der Zucht vnnd Aufferziehung beſtunde / wie Plato dauon handelt in ſei⸗ 
nem Buch de Legibus, benahmen ſie jhren Kindern die Feyheit vnnd Wil⸗ 
len / welche zwey Ding der Jugendt ein Peſtilentz ſindt: Hergegen vbten ſie 
die Kinder in nuͤtzlichen vnnd ehrlichen Exertitien / zu welchem End in den Tem⸗ 
peln ſonderliche Haͤuſer auffgebawet worden / wie Schulen vnnd Zuchthaͤuſer / 
vnd dieſelbe waren vnterſchieden / als daß die Knaben in einem / vnd die Maͤgd⸗ 
lein in dem andern waren. Mancher fuhrt ſeine Kinder freywillig in ſolche Schu⸗ 


js 


len. Die Kinder hatten ihre Auffſeher onnd Zuchtmeiſter / welche fie in loͤbli⸗ 
chen Exercitien vnterwieſen / als demuͤthig ſeyn / die Eltern in Ehren zuhalten / 
jhnen zudienen vnd gehorſamb zuſeyn / vnd onterzichteten fie alſo / daß es jhrenEl⸗ 
tern vnd Herm angenehm war. Man lehrt fie auch ſingen / tantzen vnd Kriegs ⸗ 
haͤndel / als Pfeil zum Ziel fchieffen / den Schildt recht brauchen / Item die | 
Wehr halten / vnd ſich damit ſchirmen. Man gab ſhnen einen harten Lager vnd 
geringe Speiß / damit fie ſich von sugend auff zur Arbeyt gewehneten vnd nicht 
verzaͤrtelt wurden. Neben dieſen Schulen hat man auch Oerter / da der Herm 
vnd Edelleut Kinder aufferzogen wurden / die man ſonderlich tractierte vnd vn⸗ 
terꝛichtete. Solchen ſchicketen Ihre Eltern die Speiß / vnnd wurden alten er⸗ 
fahrnen Maͤunern commendieret / welche fie vnterwieſen vnd zun Tugenten ver 
a Os | mah⸗ 
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| Bis tst maͤſſig zu ſeyn / in Eſſen vnnd Trincken / zu faſten / 


nicht ſchnell zugehen / ſondern fein auffrichtig zutretten. Sie wurden in Arbeit 


vnd ſchweren Dingen geuͤbt. Wann dieſe jungen Knaben alſo aufferzogen wor⸗ 


den / gab man achtung / wo zu ſie affeckioniert vnd geneiget waren: Befunden 

| nen, der Luſten zum Krieg haͤtte / ſuchten fie gelegenheit / wie ſie jhn dazu 
ringen moͤchten / die ſe ſchickt man mit Effen vñ allerhandt Leibs Notturfft onver 

die Soldaten / daß fie ſehen moͤchten / wie es zugieng vnd was fr Armuth man 
aſelbſtleyden muͤſte / auff daß ſie ſich dafür foͤrchteten. Van legt ſhnen oftmals 
ſchwere Bur den auff den Halß / auff daß / wann fie ſich dapffer hielten / deſto 
leichter auffgenommen wurden vnder die Soldaten / vnnd begab ſich offtmals / 
daß fic zum Heer beladen kamen / vnd mit einem Ehrzeichen heunkehrten / biß wei⸗ 
len geriet hs auch / wann fie zuweit herfuͤr giengen / daß fie Gefaͤncklich angenom⸗ 


men oder wol gar getoͤdtet wurden. Sie hieltens fürs ärgft/ gefangen werden / 


darumb ſtritten fie lieber fo lang / biß man ſie zu Todt ſchlug / als daß ſie ſich erge⸗ 
ben. Wann die Zuchtmeiſter befunden daß die jungen Knaben luſt zum Krieg 
haͤtten / welches dann gemeiniglich an der Edelleuth vnd tapffer Helden Kinder 
geſpuͤret ward / folgeten fie der natürlichen Neigung. Andere unge Knaben / 


welche luft zum Tempel hatten / alſo daß fie vnſer Sprach nach / vermeinten 
Geiſtlich zu werden / fuͤhret man fie / wann ſie das Alter erreicht / auß den Schu⸗ 
len in die Cellen des Tempels / die man für die Geiſtlichen gebawet hatte / vnnd 


zog ihnen die Geiſtliche Zeichen an. In den Fellen hatten die jungen Knaben jh⸗ 


re Prælaten / ſo ſie in allen Ihren Ceremonien vnderwieſen: In dieſem muſten 
ſie beharren. Die Mexicaner waren in aufferziehen Ihrer Kinder ſehr fleiſſig / 
vnnd iſt glaublich wann man heutiges Tags ſolche Ordnung vnnd Regelhielte / 
vnndseminaria vnd Haͤuſer für diejungen Knaben auffbawte / darinn ſte moͤch⸗ 
ten vnterwieſen werden / daß alsdann das Chriſtenthumb vnder den Indiern 
gruͤnen vnd bluͤen ſolte. Es haben etliche eyferige Perſonen angefangen ſolches 
ins Werck zurichten / vnd den König vnd Raͤthe gebeten / daß fie jhnen die Hand 
hierzu bieten wollen. Es gehet aber ſchwerlich fort / als mit einer Sachen / die jh⸗ 


nen nicht viel in die Küchen trägt, 
Von Tantzſpielen vnd Feſten der Indier. 
Das acht vnd zwantzigſte Kapitel. 
Net Teweil ein gut Regiment deß gemeinen Nutzens auch zum theil in 


Ea Ergetzlichkeit vnnd Kurtzweil beſtehet / ſo fern ſolches zu ſeiner Zeit ge⸗ 
rrieben wird / achten wirs nicht vneben ſeyn / der Mexicaner Brauch 


ö ei vnnd Gewonheit dißfals auch anzuzeigen vnnd zuerzehlen. Etz út 
kein einig Geſchlecht auff Erden / welches nicht eine Ergetzlichkeit habe mit tan 
tzen / ſpielen vnnd andern kurtzweiligen Vbungen. In Peru haben wir ein Fecht⸗ 


ſpiel geſehen / welches die Menſchen dermaſſen erluſtiget / daß ihr Puclla, wie fie 
es heiſſen / mit groſſer Gefahr abgieng. Habe auch tauſenterley weyſe von tan⸗ 
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Ackerleuten / Fiſchern / Jaͤgern vnd dergleichen. Alle ſolche Kurtzweil giengen! 


fen geſehen / darin fie vnterſchiedliche Empter nach machen / als Schaͤfern I 


einem Gelaut vnd Tretten / die ſehr langſamb auff ihre Paͤß kamen. Auch hielten f 


u 


fie Taͤntz mit Mummereyen / welche ſie Guacones nennen / in welchen fie 75 
Geſichter verſtellen mit flennen vnd plarꝛen⸗ daß es ſcheinen lauter Teuffels 


in Portuga Die belas trägt. Das meiſte Theil dieſer Tantzſpiel waren Superftitio- 


nes ond boller Abgoͤtterey. Alſo ehrten fie hre Abgoͤtter on Cuacas. Die Prælate 


abs ſolche Tantzſpiel ſo viel vermieden / als ſie vermochten. Weil aber die meiſten 
Lutz kurtzweilige Ding ſind / hat manjhnen zugelaſſen auff bre Art zutantzen / 


vo zu ſpringen. Wann fte tantzen / ſpielen fic auff vnterſchiedlichen Inſtrumẽten, 


deren elliche wie kleine Pfeifflein ſind / andere aber wie Trummen / etliche auch wie 
gunckhoͤrner. Am allermeiſten fingen fie alleſampt mit gleicher Stimm. Etliche 
fingen ein Reymen oder zween vonſhren Gedichten vor an / darauff antworten 
die andern all mit ihrem letzten Vers. Ein Theil dieſer Liedlein waren luſtig / vnd 
erzehlten Hiſtorien. Ein Theilſtacken voll Aberglaubens ein Theil ſtacken voller 
Narꝛentheidung. Die vnſern habe vnſern Khriſtlichen Glauben vnterſtanden in 
ive Melodien zubringen / dazu fie groſſen Luſten gewoñen / alſo daß ſie gantze Tag 


ſtehen vnd zu hören / vnd nicht můth werden. Wir haben auch Ihre Sprach in vn⸗ 


fer Gedicht vnd Weiß geſetzt / als die Octauen, Geſaͤng von Liedlein vnd Rondee⸗ 
len / welches die Jndier mit groſſem Luſt annemmen: Vnnd zwar / ein ſolch 
Ding hat bey foren viel Nutzens geſchafft. In Peru hat man dieſe Tank geo 


\ 


meinlich Taqui genennt. In andern Landſchafften hieß man ſie Ateytos, vnd | 


ſichter zu ſeyn. Deßgleichen tantzt ein Mañ auff deß andern Schuldern / wie man | 


zu Mexico, Mitoces, In keinem Ort waren fie enfferiger auff ſpielen vnnd tan⸗ 


én 


tzen / als in new Spanien / da man noch heutiges Tags Buyrelaers findet /Darùe 
ber man ſich verwundern muß. Etliche tantzen auff einem Seyl. Etliche ſtehen 
mit ihren Fuͤſſen auff einem Pfaͤl / tantzen vnnd thun tauſenterley Sprünge, 
Ein Theil binden das hole an der Fußſohl mit einem Seyl an einen Balcken / 
kehren ſich vmb / vnd werffen ſich in die hoͤhe / welches vnglaublich ſeyn / ſcheinen 


thut / wann mans nicht ſihet. Sie thun ſehr viel Probftüct Ihrer Subtilitaͤ tin 


ſteigen / ſpringen / ringen / fehwere Gewicht zutragen / Schlaͤg zu leyden / welches 


wol ein Eyſen zerbrechen ſolt. Die kurtzweiligſte Vbung / welche die Mexicaner 


am meiſten preifen / iſt die Solennele Mitote, dieſes iſt ein Tantz den ſie ſo hoch 


hielten / daß bißweilen die König dazu kamen / aber nicht wider jhren Wil⸗ 


len vnnd mit Gewalt / wie ein König Don Pedro von Arragon mit dem Barbie 
rer von Valentia Gemelten Micote oder Tantz hielten fie gemeinlich im innwen⸗ 


digſten Tempel / oder Koͤniglichen Pallaſtes / die einen groſſen Begrieff hatten: 


In die Witt ſetzten fie zwey laltrumenta, deren eines war gleich wie ein Trumm / 


formiert / oder auff einem Pfeiler. Sie waren beyde alſo geſtelt / daß ſie mit einan⸗ 
der accordirten vn ein gute Con lonantien gabe / welches ein vnterſchiedliches Se 


laut gabe. Der Geſaͤng ware viel vñ vnterſchiedlich / ſunge vñ tantetens auff Ge. 
Bor f | lla, 


daß ander ſahe wie ein Thon / ſo auß einem Stuͤck gemacht vnd innwendig auß⸗ 
geholet iſt / ſolches (hand gleich als auff eines Menſchen Wild / oder wie ein Thier 
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laut / mitt ſolcher Geſchickllgkeit ond Ordnung / daß keiner den andern vbertrate. 
Die Stim̃ on tretten der Fuß kame ſehr wol vbereyn / daß einer ſolches mit Luſten 
ſahe. In dieſem Tantzſpiel machten ſich zwey Theyl Volks in einen Kreyß. In die 
Mitt / da die Juſtrumenta ſtunden / ſetzten ſich die Alten / die Herin vnd vornemb⸗ 
fie Leuth / die faſt mit einem ſtillſtehenden Fuß ſungen vnnd taͤntzten. Rings vmb⸗ 
dieſe her kamen zween vnnd zween herauß / vnnd tantzten Geſchwind mit etlichen 
onder ſchiedlichen Veränderungen vnd ſpringen / nach dem es die Zeit vnd Gele⸗ 
genheit erforderte. An dieſen Tantz kamen ſie mit hren beſten Kleydern / vnder⸗ 
chiedlichen Kleinodien / vnnd was ſein Vermoͤgen leyden konnte. Wiewol ſie viel 
Tantzſpiel ihrem Göttern zu Ehren hielten / ſo war es doch meiſtentheils darumb 
angeſtellet / daß fie Kurtzweilten vnnd ſich ergetzten / vmb welcher Vrſach willen 
mans den Indiern nicht begert zuentziehen / ſo ferm ſie keinen Aberglauben mit 
affen onder lauffen. Zu Tepotzotlan, welches Dorff ſiebẽ Meyl von Mexico ligt / 
haben wir dergleichen Tantz halten / ſehen inwendig in der Kirch / welches ons wol 
gefiel / daß man den Indiern geſtattet / hr kurtzwweil zutreiben / weilſie nothiven⸗ 
dig ein Ergetzlichkeit haben muͤſſen. Dann was offentlich vnd ohn jemands Nach⸗ 
theil geſchi cht / ſchadet weniger ⸗ als ander ding / die man triebe / wann man die 
Kurtzweil verbieten wuͤrde. Darumb ſoll man den Indiern ihren alten Brauch 
laſſen / fo fevan kein Abgoͤtterey mit vnderlaufft / vnd hierin folgen S. Gregori 
deß Bapſts Raht / daß ihr Feſt vnd Kurtzweil gerichtet werden zu der Ehr Gottes. 
Diß wirdt gnug ſeyn / von den Sitten vnd Politien der Mexicaner / von ſhrem 
er. Vrſprung / Mehrung vnd Regierung, Wöllen nun fuͤrters in 
folgendem Buch von ihren Thaten tractiren 
15 vud handlen. | 
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Das ſiebende Buch. | | 4 


Gas man für Nutzen daher haben möge / wann man 
| die Thaten der Indianer weiß, | 1 


hd 


Das erſte Kapitel. | 


DQ Le Hiſtorien / fie ſeyen gleich beſchaffen wie ſie woͤllen / foferm 
s ſie nur wahrhafftig ſind / bringen dem Leſer nicht geringen Nu⸗ 
3 en: Dann das jenige / fo geweſen iſt / wie der weiſe Mann ſagt / 
O das iſt auchnoch / vnd was kuͤnfftig geſchehen ſoll / daſſelb iſt auch 
vorhin geweſen. Menſchliche Ding ſind vnter einander ſehr 


Volck iſt jemals fo barbariſch geweſen / welches nicht etwas guts vnd lobeng 99 


gleich / vnnd wirdt eines durch das ander weiß gemacht. Kein 


. — — 


. 
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an / daß man jre Geſchicht vnd Thaten lieſet. Alſo woͤllen wur vermittelſt Goͤttlich⸗ 
er gnaden von dieſer Menſchen orfprung/Succeflion vnd denckwirdigen Thaten 
auffs kuͤrtzt rractiren vnd handeln / fo viel ons möglich iſt: Auffs letzt vnnd zu end 


wird man vernehmen / durch was mittel Gott der Hoͤchſte dieſer Nation das heyl⸗ 


fame Liecht das H Euangelions vnd onferm Herm Jeſu Chriſto / hat offenbaren 
vnd kund thun woͤllen: Denſelben bitten wir / daß er dieſe geringe Arbeit alſo lei⸗ 


ten vnd fuͤhren woͤlle / damit es zu ſeines ſelbſt Namens Ehr / vnnd zu dieſer Leuth 
| Nutz / denen er das Euangelium offenbaret gereichen vnd gelangen moͤge. 


Von den alten Eynwohnern in New. Spanien / ond wie 
ee die Nauatlacas darein kommen. 


Das ander Kapitel, 

EP ze alte ond erſte Eynwohner der Landſchafften / ſo wir new Spas 
i nien heiſſen / waren barbariſche wilde Leuth / die ſich nur auff der Jagt 
ernehrten / darumb man ſie Chichimecas nennte / ſie bawten noch be⸗ 
ſaͤten kein Land / auch wohnten fie nicht bey einander / Ihr Nahrung 


war nur von Jagen / damit ſie gar wol wuſten vmbzugehen. Ihr Wohnung bat 
ten ſie auff den Steinfelſen vnd an den aller wuͤſten Orten im Gebirg / vnnd leb⸗ 
ten wie das Viehe ohn einige Politia, ſie giengen auch gantz vñ gar ohn Kleidung. 
Sie fiengen Wilpraͤt / Haſen / Caninchen / Wiſeln / Maulworff / wilde Katzen / 
Voͤgel vnd andere ſeltzame Thier / als Schlangen / Eyderen/ Ratzen/ Sprinck⸗ 
banen vnnd Wuͤrm / dauon fie ſich erhielten: Deßgleichen lebten fie auch von 
Wurtzeln vnd Kraͤutern. Sie ſchlieffen auff dem Gebirg in Hoͤlen vnd Eynoͤden. 


Die Weiber thäten wie Maͤnner / vnd vbten ſich im Jagen. Die Kinder / wann 


ſie dieſelben wol geſaͤuget hatten / lieſſen fie in einem Korb / von den Bintzen ges 


macht / an einen Baum hengen / biß ſie wider von der Jacht kamen: Sie hatten 


kein Oberhaupt / wuſten weder von Gott noch von einigem Gottes dienſt zuſagen. 


Man find noch heutiges Tags in new Spanien dergleichen Volck / welches ſich 
nur mit Bogen vnd Pfeil ernehret. Dieſe Leuth find ſehr ſchaͤdlich: Dann wann 


ſie ein Eynfall thun woͤllen / ſchlagen fie ſich zuſammen. Die Spanier haben fie 


weder mit gutem noch böfem dahin bringen moͤgen / daß fie ſich vnter das Regi⸗ 
ment ergeben hetten / dann fie kein ſonderlich Gemeind noch Ort haben / da man 
ſie koͤnnte antreffen / zu de fo begebẽ ſie ſich in das Gebirg in die wuͤſte dicke Oerter / 


| einer hie / der ander dorthin / wann man mit ihnen ſtreitten will, Alſo leben heuti⸗ 
| ges Tags die Indier an vielen Orten in vnterſchiedlichen Landſchafften Von die⸗ 


fen Barbariſchẽ Indiern wird vornehmlich gehandelt in den Buͤchern de Procu⸗ 
randa Indiora falute, da gemelt wird / daß man ſie mit Gewalt sd gehorſam zwin⸗ 


gen ſolte: Bud erſtlich ſolt man ſie lernen Menſchen ſeyn / vnd nachmals Chriſten 
darauß machen. Man ſagt / daß die Geſchlechter / ſo man in new Spanien Oto- 
myes naͤnnet / welches gemeinlich arme Leuth ſind / vnd an wuͤſten Orten woh⸗ 
nen / von dieſem Volck herkommen : Solch Leuth aber haben eine Polici vnd beken⸗ 


nen 
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nen ſich zum Chriſtenthumb. Die / welche genannte Otom yes kennen / ſagen / daß 
fie eben ein fo wol angeſtelte Poli hab / als die von groſſer Gemeind vn Reichthüb 
find. Damit wir nun auff vnſer Vorhaben kommen. Ob wol dieſe Chichimecas | 
vnd Otomyes nicht ſaͤeten noch erndten / vnnd das aller fruchtbarſte Land unbe 
wont lieſſen / ſo habens doch nachmalb die Nationes, fv auß Spanien hienein kom⸗ 
men / bewohnet / vnd weil es ein Politiſch Volck war / naͤnnt mans Nauatlaca, das 
iſt / ein Volck / das ſeine Sprach kan auß legen vnd erklaͤren / wann mans gegen an⸗ 
dern barbariſchem Volck vergleichen will. Dieſes zweyte Volck / die man Nauat⸗ 
lacas naͤnnete / find von einem ferꝛn gelegen Ort auß Mitternacht kommen / da 
man ictzt ein Reich erfunden / das man new Mexico heiſſet / dariunen ſindt zwo 
Laudſchafften die eine naͤnnt man Aꝛtlan, das iſt / ein Ort der Reyger / das ander 

eiſt man Teuculhuacan, das iſt / ein Land deren / ſo Goͤttliche Großvaͤtter haben. 
In dieſen Landſchafften hatten die Nauatlacas jhre Wohnungen / Acker / Goͤtter / 
Botteodienſt / Kirchengepraͤng / vnd gut Policey. Die Nauarlacas waren in ſie⸗ 
ben Geſchlechter oder Nationen getheilet / weil ein jeder Geſchlecht ſein ſonder⸗ 
liche Gegend hatte / da es ſich auffenthielte. Sie mahlen den Vrſprung vnndher⸗ 
kommen der Nauatlacas gleich als ein Hoͤl oder Spelunck / vnd ſagten / ſie weren 
auß ſieben Höfen kommen das Land Mexico zu bewohnen. Derwegen mahlen 
ſie in hre Bucher ſieben Hoͤle vnd ihre Nachkommen / damit ſie jhren Vrſprung 
woͤllen zuverſtehen geben. So viel man auß ſhren Buͤchern abnehmen kan / ſinds 
achthundert Jahr / daß ſie auß jhrem Land kommen ſind. Wann mans nach vn⸗ 
ſern Jahren rechnet / fo iſt geweſen Anno Chriſti 8c. in welchem fie erſtlich ange | 
fangen auß ihrem Land zu ziehen / auff dem Weg / ehe ſie ins Land Mexico kamen | 
80. Jahr. Die Vrſach / daß ſte fo langweilig zogen / war diß / daß ihnen die Goͤtter 
ſolches befohlen gehabt / welches ohn zweiffel Teuffel geweſen / die ſichtbarlichmit 
Ihnen geredt haben: Solche befahlen ihnen auch / daß fie Laͤnder ſuchen ſolten / die 
ſo vnd fo gezeichnet waren: Welches ſie dann gethan / vnd haben Laͤnder mit den 
Zeichen / wie jhnen die Abgoͤtter geſagt hatten / funden: Dieſelbe nehmen ſieſo 
bald eyn / ſetzten ſich darinn / bawen vnd beſaͤeten ſolche. Wann ſie aber beſſere 
Landſchafften antraffen / lieſſen fie jhre alte Wohnplaͤtz fahren / doch muſten etliche 
dieſelbe Oerter eynbehalten / ſonderlich aber die Alten / Krancken vnd verzagten. 
Auch machten ſie an gemelten Orten ſtattliche Baͤw / wie man deren noch heuti⸗ 
ges Tags etliche an den Wegen vnd en herkommen / ſehen mag. Mit | 
dieſen Dingen giengen fie die 80. Jahr vmb / die fie auff der Reyß zubrachten / da 
ſie ſonſten wol in einem Monat einen ſolchen Weg wandern koͤnnen. 
| Ins Land Mexico find fie vnſerer Rechnung nach f 

kommen Anno 902. 


— 
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Wee die ſechs Geſchlechter Nauatlacas das Land 
nes Mexico bewohnt haben, 
Dias dritte Kapitel. 


| N Tezuporgemelteficben Geſchlechter zohen ſamptlich Auf, Die erſten 
Ld waren die Suchimilcos, das iſt / ein Volck der Blumaͤcker: Dieſe baw⸗ 


4 Nat ) Tu LER RER : = ’ 
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nico eine Statt Ires Namens / vnd viel andere Oerter. Lang darnach 


bawt dz ander Geſchlecht / Chalcas genennt / das iſt / ein Bold der Monaten / eine 
Statt nach jhrem Namen / vnd theilten die Grentz mit den Suchimilcos. Das 
dritt Geſchlecht waren die Tepanecas, das iſt / das Volck von der Bruͤcken / ſol⸗ 
ches bawt vnnd bewohnt auch das Geſtadt am See / nemblich die Weſtſeiten. 
Diß Volck mehret ſich fo ſehr / daß man die vornembſte Oerter in hren Land⸗ 
ſchafften Azcapuzalco nennte / das iſt / Ameyſen Hoͤle: Gemeldt Volck iſt ein lan, 
ge Zeit ſehr maͤchtig geweſen. Nach dieſen find kommen die jenige / fo Lercüco bes 
wohnt haben / welches die von Cülhua ſind / das iſt / das krum Volck / weilin jh⸗ 
rem Land ein Berg ſtunde / der ſehr krumb war. Auff dieſe Weiß iſt der See von 
den vier Geſchlechten vmbringet worden / vnd bewohnten dieſe die Oſt Seiten / 
die Tapanecas aber die Nord Seiten. Die Tezcuco bewohnt haben / die hielt 
man für beredt vnnd holdſelig: So hatten ſie auch ein ſchoͤne Sprach. Das 
fuͤnfft Geſchlecht waren die Tlacluicas, das iſt / das Bold von dem Gebirg / wel⸗ 
ches die aller vnfreundlichſte Leut waren. Als fie das Land rings vmb den See 
crumb beſetzt funden / zogen fie fort auff die ander Seiten deß Gebirge / daſelbſt 

| En fie ein weites vnnd fruchtbares Land / da fie ſehr viel vnnd groffe Flecken 
hin bawten: Die Hauptſtatt nennten fie Quahunachua, das iſt / ein Ort / da 
deß Adlers Geſchrey gehoͤrt wirdt / in vnſer gemeinen Sprach nennen wirs 
Quernauaca; Heutiges Tags aber heiſſet mans die Marggraffſchafft. Das 
cchfte Geſchlecht waren die Tlalcaltecas, das iſt / das Bolk def Brots: Dies 
ſezogen vbers Gebirg Oſtrwaͤrts hin / vnd kamen biß unter das Schneegebirge⸗ 
N bey dem beruͤmbden Fewerberg / ſo zwiſchen Mexico vñ de los An gelos, den beyde 

Stcͤtte / liget / daſelbſt funden fie ein groſſe vñ herꝛliche Gelegenheit / zerſtrewte ſich 
weit vnd breyt / bawtẽ vnterſchiedliche Staͤtt vñ Flecken. Die Hauptſtatt vnd die 
Landſchafft drumb her hieſſen fie Tlaſcala. Dieſe Nation ſchlug ſich zu den Spas 
nern / mit deren Huͤlff ſie die Landſchafften eynbekamen / darumb geben fie auch 
noch heutiges Tags keinen Tribut / vñ genieſſens / daß fie ſich anfänglich der Spa⸗ 
nier angenommen Als dieſe Nationes gemelte Landſchafften anfienge zu bewoh⸗ 
nen / thaͤten jhnen die Chichimecas welche die erſteynwohner ware kein Leyds / 
ſpertten ſich auch nit dagege / ſondern es bedaucht fie etwas frembdesſeynberwü⸗ 

derten ſich / vnd krochen in die Kluͤffte an den Steinfelſen. Aber die auff der ander 
Seiten am Schneegebirg wohnten als da die Tlafcalrecas bawte die wolte biet 
inn mit willigen / wie die andern Chichimecas eee Bite 5 
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Schr ihr Land zubeſchirmen / vnd weil es Rieſen waren / wie ſhre oiſtoren meld | 


ten / vnterſtehen ſie ich die Fremdling mit Gewaltzuvertreiben: Aber ſiewurden 
durch Lift der Tlalcaltecas vberwunden: Dann dieſelbige machten erſtlich cie 
nen falſchen Frieden mit jhnen / luden ſie zu Gaſt / vnnd hielten ein groſſes Pan⸗ 
guet: Als ſie nun voll Weins vnnd guter Ding waren / nahmen fie denſelben jh⸗ 
re Waffen / welches groffe Kolben / runde Schleudern / hoͤltzern Schwerdter / 
vnd dergleichen geweſen / nach ſolchem taſteten fie die Rieſen mit Huff etlicher ge⸗ 
wapneten / die ſie in ein Loch verſtecket hatten / an / die Rieſen aber / da ſiengchſh⸗ 
ren Waffen grieffen vnnd ſich zur Wehr ſtellen wolten / deren aber keine fun⸗ 
den / riſſen ſie von den nechſten Bäumen die Aeſt ſo leichtleich ab / als ob es Blaͤt⸗ 
ter weren. Weil aber die Tlaſcaltecas fich in die Ruͤſtung begeben hatten / vnd ſh⸗ 
re Ordnung hielten / vberwunden ſie endlich die Rieſen / vnd erſchlagen ſie all / daß 
nicht einer dauon koͤmpt. Man find noch heutiges Tags Menſchen Bern vnſag⸗ 
licher Groͤſſe. Da wir Anno 86. zu Mexico waren / da funden wir in dem Ge⸗ 
birg / ſo die Spanier Jeſut nennen / einen Rieſen / deſſen Kieſen eine war ſo groß / 
als ein Manns Fauſt / welches wir ſelbſt geſehen mit groſſer Verwunderung wer 
gen der vngeſchickten Groͤſſe. Nach dieſem Sieg haben die Tlafcalvecas wie auch 
all ander Geſchlechter gut Fried of Ruhe gehabt. Die vorerzehlte . Geſchlechter / 
hielten Freundſchafft mit einander / beſtatteten ſich zuſafſien vnd theilten dzVand | 
friedſamb vnter ſich Ein jegliches vnterfieng fich mit Ehren fci Gemeinde zubeſ⸗ 
ſern vnd beruͤmbt zumachen / biß ſie ſehr zugenommen vnd gewaltig worden Alßß 
die Chichimecas, ſo noch barbariſch ware / diß ſahen / fiengen ſie auch an polttiſch 
zu werden / trugen Kleyder / vnterſtunden bifiweilen nut Leuten vmbzugehen: 
durch dieſe Gemeinſchafft vergteng ihnen die Furcht / bezonten mit der Zeit eta 
zulernen / bawten Huͤtten / vnd ſtelten ein gemeinen Nutzen an: Sie erwehleten 
auch Hern / erkennten ſie für Obrigkeit / verlieſſen alſo einen groffen Theilſhres 
viehiſchen Lebens / deſſenſie zuvor gepflegt hatten. Doch blieben fie auff dem Ge⸗ 
| 
| 
| 
| 
| 


birg / oder hart am Gebirg vnd abgeſondert von den andern. Wir halten für ge⸗ 
wiß / daß es alſo mit allen andern Nationibus vnnd Landſchafften in India er⸗ 
gangen ſey / daß nemblich die erſten wilde Leut geweſen / die ſich mit der Jacht er⸗ 
nehret wild ond waſſe Länder durchzogen ond einneive Welterfunden welche 
fie gleich als wilde Menſchen bewohnt haben / alſo / daß ſie weder Hauß Tach / 
Acker / Viehe / Geſatznoch Konig gehabt. Als ſienachmals beſſer Lander gefun⸗ | 
den / habe ſie angefangen Policen vnd Ordnunge zumachen / doch alles nach bar⸗ 
bariſcher Art. Hierauff habe die / ſo von Reichthumb geweſen / ſich vnterſtande die 
andern / ſo geringes Vermögens ware / zu vntertrucke / vnd vnter ren Gehorſamb 
zubringe / daß ſie alſo groſſe Königreich ond Keyſerthumb angefangen ondgefiffe 
tet Auffdleſe Werf isſonder Broeifrelin Mexico ond Perustoie uch malen an, 
dern Landſchafften beſchaffen geweſen. Hiemit beſtettigẽ wir nun onfer Opinion 
vñ Wohn / dauon wir im erſten Buch weitlaͤufftig gehandelt habe / daß dieerſten 
Jñwohner in Weſt Indien vber Land hinein komen / vnd daß alle die Länder In, 
die mit Alia, Europa vñ Africa, alg bie netwe mit der alte Welt zuſanſen gefügtſey | 
wiewol man das Land / ſodieſe zwo Welt einander zuſammen hefftet / biß aufden 


| 
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heutigen Tag noch nit erfunden iſt. Wir halten auch dafür / daß zwiſchen beyden 
Welten ein ſo enges Meer ſen / daß die wilden Thier hinüber ſchwimmen / vnd die 
Menſchen mit Nachen vberfahren mögen. Wollen auff dißmal ſolches beruhen 
laſſen / vnd wider zu vnſer Hiſtorien ſchreiten. | | 


 TomAufzug ond Reyß der Rerfeaner / vnd iviefte 


Mlechoacan erbawet. 
DODass vierdte Kapitel, 
Bo: RS Ls dreyhundert vnnd zwantzig Jahr nach dieſer ſechs Nationen Auß⸗ 
N IN, zug verfloſſen / vnnd ſie new Spanien gebaſvet vnd bewohnet / auch 
| Sd das Land in ein Police vnd Ordnung gebracht hatten / ſindt die auß 

der ſiebende Hoͤl vberkommen / welches der Mexicaner Nation ifs / 
vnnd zogen / wie die andern / durch die Prouincien Arrlan vnd Teculhuacan; 
welches ein politiſch / luſtig / holdſelig vñ ſtreittbar Volck war. Dicſe bettetẽ an den 
Abgott Vitzliputzli, von dem wir hiebeuor weitlaͤufftig gehadelt habe. Der Teuf⸗ 
fel / welcher durch dieſen Abgott redte vnd dz Volck regierte / befahljnen / fie ſolten 

auß ſrem Land ziehen / vnd verhieß jnen / er wolt fie zu Fürften vnd Herm machen 
vber alle Landſchafften / die die fecha Geſchlecht gebätver hatten / wolt jnen auch geo 
| ben ein vberflüͤſſiges Land von Gold / Silber / Edelgeſtein / Federn / koͤſtlichen 
Maͤnteln vnd Kleydungẽ. Auff dieſe Zuſag zogen ſie hinauß / hatten jhren Abgott 
bey ſich / den vier der vornembſten Prieſter / in einer Laden von Bintzen gemacht / 
trugen: Solchen Prieftern offenbaret er in geheim / was inen auff der Reyß wuͤr⸗ 
de begegnen / vnd wie fie demſelben vorkommen ſolten:deßgleichen lehrt er fie auch 
die Geſetze / Gottesdienſt / Ceremonien vnd Opffer: Er hielt fie dermaſſen im 
Zaum / daß ſie nit ein Fußſtapffen ohn Erlaubnuß dorfften fortſetzen. Er ſagt ih: 
nen wohin fie verfen of wo fie bleiben ſolten / darauff folgeë fie ſeinem Befehl von 
Puntt zu Pune. Dy erſt / daß ſie thaͤten / wañ fie an ein Ort kamen / war diß / daß 
| ft Ihrem Abgott ein Tabernacul oder Hauß bawten / ſetzten jn allweg in die Mitt 
deß Laͤgers / auff einen Altar / welcher auff die Art ward zugerichtet / als der Baͤp⸗ 
ſtiſchen Altar zuſeyn pflegen. Wann diß geſchehẽ / fo bawetẽ vnd ſaͤeten fie als dañ 
die Acker mit Korn vnd Erbeiß / welche Frucht ſie für fich brauchten. Sie waren 
ihrem Gott fo gehorſamb / daß / wann jhn Zeit ſeyn dauchte zu erndten / ſo erndten 
* fes eyn / befahl er aber / daß ſies ſolten ſtehen laſſen / vnd das Laͤger auffbrechen / 
ſo lieſſen fie das geſaͤte auff dem Feld ſtehen / den alten / krancken vnd kleinmuͤthi⸗ 
gen Leuten zu einer Auffenthaltung / die fie freywillig hinder ſich lieſſen an allen 
Orten da ſie baweten / damit das gantze Land von ihrer Nation moͤcht bewohnet 
werden. Dieſer der Mexicaner Außzug ſcheinet gleich ſeyn dem Außzug der Kin 
der Iſrael auß Egypten / dañ dieſelbige werden auch vermahnet auſtzuziehen vnd 
dz gelobte Land zuſuchen / vñ hattẽ eben alſo sten Gott zu einem Fuͤhrer / vnd raht⸗ 
fragten bey der Laden: auch bawten ſie Huͤttẽ: ober dz ſo bracht daſſelb Volck auch 
viel Jar zu / ehe es ins gelobte Sand kame: alſo iſt nit allein en 1 8 
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vielen andern dingen / ſo die Nexicaniſche Hiſtorien meldet / ein Gleichheit indem / 
ſo die H. Schrifft von den Iſraelitẽ erzehlet. Daher ſehen wir daß der Teuffel / als 
ein Fuͤrſt der Hoffart Gott dem Allmaͤchtigen in allen Dingen nachaͤffen will / 


dann er hatt allzeit ein ſonderlichen Luſten Gott nachzufolgen. Man hat niemals 


einigen Teuffel funden / der alſo mit den Leuten vmbgangen / als dieſer Vitzli- 
putzli, dann es man von dergleichen Gottes dienſten vnnd grewlichen Opffern 


niemals gehoͤrt / als dieſer Teuffel fein Volck gelehrt hat. Der oberſte Kapitaͤn / 


dem dieſe Leut folgten / ward Mexii genennt / dauon nachmals der Name 
Mexico entſtanden / wie auch der Nation Name / daß ſie Mexicaner heiſſen. 
Diß Geſchlecht hat wie die andern / langſamb fortgezogen / vnd vnter Wegen an 
vnterſchiedlichen Orten geſaͤet / geerndtet vnnd gebawet / wie man dann no 
heutiges Tags an denſelbigen Orten Zeichen vnd alt Gebaͤw findet. Endlich fin 
ſie nach viel gehabter Muͤhe vnd außgeſtandener Gefahr in die Landſchafft kom⸗ 
men / fo man Mechoacan nennet / das iſt / ein Fiſchreich Land / dann es ſind ſeht 
viel Fiſch darinnen in einem groſſen See / daſelbſt begerten fie fich niderzuſchla⸗ 
gen / weil en die Gelegenheit def Orts ſehr wol gefiel. Da fie aber bren Abgott 
hiervmb Naht fragten / ſchlug ers jhnen ab: doch erhielten fie durch Bitt vnd fle⸗ 
hen / daß er jnen vergoͤnnte etliche jres Volcks da zulaſſen / ein ſolch gut Land zuba⸗ 


wen. Hierauff gab er ihnen Inftruêtion, wie ſies anrichten vnd zu Werck bringen 


ſolten. Als fich nun ein Theil Volcks / ſo wol Weiber als Maͤñer / in ein ſchoͤn See / 
Pazcuaro genannt / ins Bad begebẽ hatten / rieth er den andern / fie ſolten denen / 
ſo ſie daſelbſt behalten wolte / die Kleyder nemmen / vnd ohn Getuͤmmel das Laͤger 
auffbrechen vnd dauon ziehen: Welches alſo geſchahe. Daß ſich die andern wol im 
Bad erluſtieret hatte / vnd wider auß dem Waller kamen / in willens fre Kleyder 


anziehen / vnnd ſich zu jhrer Geſellſchafft zu begeben / da befanden ſie / daß fie von 


derſelbigen betrogen worden / erſchrecken vnd klagen hefftig vber Ihren Vnfall / 


vnd gerahten dermaſſen in Haß gegen ſie / daß / wie man ſagt / fie ihre Tracht 
vnd Sprach verändert. Zum wenigſten iſts gewiß / daß die Mechacaner den Per 
xicanern ſehr feind geweſen / darumb fie auch dem Marggraffen vom Thale 


Gluck wůndſcheten / als er die Mexitaner vberwaͤltigte. 


widerfahren. 


Dass fuͤnffte Kapitel. 


ANS 


Se 1% Weib auß Ihrer Geſellſchafft / wie daß ſie ein groſſe Zäuberinswere/ 


ten mit rer Kunſt groſſen Schaden thaͤte / vñ begerte / daß man fie als ein Goͤttin 
anbetten ſolte. Darauff antwortet der Abgott einemElteſtẽ / ſo die Laden trug / im 
Traum / vñ ſagt im / er ſolt die Gemein troͤſtẽ / vñ ſeind wegen viel zuſage: befahl m 


4 
t „ 
W 


en Was ihnen in Malinalco, Tula vnnd Chapultepec N 


Echoacan vnd Mexico ligen mehr dann funffzig Meylwegs bon ein 1 
ander / dazwiſchen ligt Malinalco; An dieſem Ort klagten ſie vber ein 


die man ein Schweſter ihres Gottes nenet / darumb / daß ſie den Law 


auch / 


— 


re — —— 


Das ſiebende Buch. 285 


auch / daß fie feine Schweſter / als ein grimmiges boͤſes Weib mit allem jhrem 


Haußgeſindt verlaſſen / vnd bey naͤchtlicher Weil das Lager in aller ſtill auffbrech⸗ 
en / auch keine Spuͤr mercken laſſen ſolten / wo ſie hingezogen: Welches ſie dann 
gethan. Als die Zauberin ſich alſo betrogen vnd verſpottet fande / bawt fie einen 


Flecken daſelbſt / den fie Malinaleo nannte / deſſen Inwohner man noch heutiges 


Tago für groſſe Zauberer helt / als die es von einer ſolcher Mutter gelernet haben. 
Da nun die Mexicaner durch diſe Zwitracht / vnnd wegen der Krancken / Alten 


vnd Kleinmuͤtigen / fo fte hie vnd dort gelaſſen / das Volck ſehr geſchwaͤcht worden 


vnd abgenommen / wolten ſie ſich wider vmb ſtaͤrcken / vnnd machten einen Ruhe⸗ 


platz in Lula, das iſt / Bintzenplatz. Daſelbſt befahl hen der Abgott / daß fie einen 
groſſen Fluß ſolten abdammen / vnd anders wohin abfuͤhren ſolten / damit er ſich 
bber ein groſſes flaches Feld möcht ergieſſen. So bald ſie diß gethan / vmbgaben fie 
ein groſſes Gebirg / Coatẽpec, genañt / welches ein groſſen See gabe: Rings hier⸗ 
umb ſetzten fie viel of mancherley Art von Baͤumen. In das See kamẽ viel Fiſch / 


ond auff den Baumen hieltẽ fich viel Voͤgel / daß es ſehr luſtig hiervmb war. Weil 
fie nun mud zu reyſen waren / vñ jnen diß Ort gefiel vnderſtunden fie daſelbſt zu⸗ 
bawen / vñ nit weiter zuzlehe: Hieruͤber ergrim̃et der Teuffel ſehr / trawet den Price 


ſtern den Todt / vñ legt jnen auff / fie ſolten den gemachte Dam wider abgraben / 
vnd den Fluß wider vmb feinen Gang haben laſſen: Zeigt jhnen auch darneben 
an / daß die Vngehorſamen in kuͤnfftiger Nacht ſhrem Ver dienſt nach ſolten ge⸗ 
| een, Ob nun wol boͤſes thun deß Teuffels engen Werckift/ ſo laͤſt doch 


N 
* 


Ott offtmals zu / daß die Mißhaͤndler dem Teuffel / als den ſie zu einem Gott er⸗ 


wehlet / oftmals vberantwortet werden / der fie nachmals wie ein Scharpffrich⸗ 
ter hinrichtet. Vmb Mitter nachtzeit erhub ſich an einem Ort im Laͤger ein groß 


Getuͤmmel Als man Morgens dahin kame / da wurden die jenigen / ſo vorgenom⸗ 


men hatten an gemelten Ort zubleiben / todt gefunden. Denen / ſo alſo todt lagen / 


war die Bruſt auffgemacht / vnd das Hertz herauß gelangt / damit lehrte der böfe 
Abgott die Menſchen / was fuͤr ein Opffer ihm geficte / darumb man dann nach⸗ 
mals / wann mann ihm opffern woͤllen / den Menſchen die Bruſt auffgeſchnitten / 
vnd das Hertz herauß gereichet. Nach dem ſie nun alſo gezuͤchtiget / vnd das Land 


nach Ablauffung deß Sees wider truckẽ worde / haben fie auff ſeinen Befehl fort⸗ 


gerückt / biß fie auff ein Meylwegs bey Mexico gen Chapultepec kamen / welches 


Drr luͤſtig vnd febr ber uͤmbt iſt. In dieſẽ Gebirg befeſtigten ſich die Nexicaner auß 


Forcht fuͤr den andern Nationen / ſo diß Land bewohnten / vnnd alleſambt Feind⸗ 


ſchafft mit fen hielten / ſonderlich weil opil, ein Sohn der Zauberin / fo fie hin⸗ 
der ſich zu Malinälco gelaſſen / die Mexicaner verleumbdet hatte / vnnd dahin 
ſtrebte / wie er fuͤr ſich ſelbſt nicht allein hnen Schaden zufügen moͤchte / ſondern 


reitzete auch noch die Tepanecas, Chalcas vnd andere Grentzende Voͤlcker an / daß 
ſie mit gewehreter Hand die Mexicaner angrieffen / vnd zuvertilgẽ vnderſtunden. 
Gemelter Oopil ſetzt ſich auff einen Berg / welcher in der Mitt del Sees lage / vnd 
Acopilco genaͤnnet ward / vermeinend daſelbſt zubleiben / biß die Pterieaner auß⸗ 


Nn ij ers 


gerottet würden. Die Mericaner aber vberfielen son auß eh Ihres Abgotts ehe 
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ers ſich verſahe / fein Hertz brachten ſie dem Abgott / der befahlſolches ins Meer 
zuwerffen / auß welchem nachmals / wie fie fürgeben/ der Baum Tunal, folter | 
wachſen / vnd Mexico daſelbſterbawt worden ſeyn. Die Chalcas hielten beneben 
andern Nationen einen Kampff mit den Mexicanern / die zu einem Oberſten er⸗ 
wehlet hatten einen tapffern Helden / welchen ſie Vitzilouitli hieſſen / dieſer ward 
gefangen vnd ertoͤdtet / da der Streit am hefftigſten gieng. Die Mexicaner aber 
waren deßhalben nicht kleinmuͤthig / ſondern wehrten ſich dapffer / vnd machten 
ihren Feinden zu einem Trotz vnd Verdrieß einen offenen Weg in ſhre Schlacht, 
ordnung / in der Mitt hatten ſie die alte Naͤnner / Weib vnd Kinder / zogen alſo 
biß gen Arlacuyaraya, welcher Fleck deren von Gulhuas, die Feſte mit ihnen hielte. 
Daſelbſt ſtaͤrckten ſie ſich widervmb / vnnd wurden nicht einmal weder von den 
Chalcas, noch von andern Voͤlckern weiter angetaſtet / dann fie ſchaͤmten ſich / 
daß ſie ſich / weil ihrer ſo viel waren / von dieſem wenigen Bold hatten vberwin⸗ 
den vnd ſchlahen laſſen. ee e ee | 
Vom Streit den fie mit denen zu Culhuacan hatten 

Das ſechſte Capitel. j 

EN) TE Mexicaner fertigten auff hres Abgotts Befehl / Geſanden 
ab / an die Herꝛn zu Culhuacan, vnd baten vmb einen Platz / da 
ſie bawen vnd wohnen moͤchten. Dieſelbige wieſen ſiegen Tica⸗ 


apan das iſt / weiß Waſſer / vermeinendt / fie ſolten daſelbſten 
73 ſterben vnd verderben / dann es hielten ſich ſehr viel Schlangen 


— 
— — — 


hin kamen. Der Abgott riet ihnen / ſie ſoͤtens annehmen / vnd lehret ſie / wie ſie 
den Thieren die Gifft nehmen ſolten / daß dieſelbe ſhnen keinen Schaden moͤch⸗ 
ten zufügen / brauchten ſie auch ohn Verletzung in ſhrer Speiß. Als die Hermzu 
Culhuacan diß vernahmen / vñ ſahen / wie fie das Land baweten / oͤffneten ſieinen 
die Statt / vnnd lieſſen ſie handlen / hielten auch Freundſchafft mit hnen. Der | 
Mexicaner Abgott aber hatte diß angeſtelt zu einem boͤſen Endt / wie dann der 
Sathan gemeinlich pflegt zu thun: Dann er agt zu ſeinen Prieſtern / diß wer das 
Ort nicht / da er zu bleiben begerte / ſondern ſie muͤſten abziehen / vnnd ſolches mit 
Krieg / muͤſten auch ein Weibsperſon ſuchen / welches ein Göttin der Vneinigkeit 
vnd Zwiſpaͤlt ſeyn ſolte: Solches aber koͤnnten ſie auff dieſe Weiß zuwegen brin⸗ 
gen: Sie ſolten deß Königs Tochter zu Culhuacan zu einer Königin der Mexita⸗ 
ner vnd Mutter ihres Gottes begehren. Dem Koͤnig zu Culhuacan gefiel der Ges 
ſanden begehren / vnnd gab ihnen ſeine Tochter / die wol gezieret vnnd gekroͤnet 
war. Aber auff Befehljhres moͤrderiſchen Abgotts haben fie dieſe Weibsperſon 
gantz grewlich getoͤdtet vnd die Haut abgezogen / welche fie einem Juͤngling ober 
der Jungfrawen Kleyder anzoge / ſetzten alfo deß Koͤnigs Tochter bey den Abgott / 
dedicierten fie zu einer Goͤttin vnd Mutter ihres Gottes / beteten fie an / vnd naͤnn⸗ 

ten ſie Tocei, das iſt / onfer Großmutter. Mit dieſem grewlichen Weſen waren fe 
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noch nicht gefättiget / ſondern fie luden noch Ihren Vatter / daß er ſeine Tochter / 
die ſie zu einer Goͤttin geweyhet hatten / anbetten ſolten. Der König kam mit 

vielen Verehrungen vnd Gefeht den / man fuͤhret jhn in ein Capell / ſo ſehr finſter 

war / darinnen der Abgott vnd ſeine Tochter ſtunde / daß er ſhr opffern ſolte: Da 
er num den Weyrauch / welchen man auff fre Weiſe in einer Fewerpfann opfferte / 
| anzůndete / vnd ein Flam machte / erkannt er die Haut ſeiner Tochter / mercket alſo 
| ſhren Betrug vnd Grauſambkeit / lieff weinend hinaußß / grieff die Meritaner mit 
| einem zornigen Gemuͤth dermaſſen an / daß er ſie zu ruͤck biß an die See driebe / 
| vnnd angſtiget fie fo gewaltig / daß ſie darinn beynah alleſampt erſoffen weren. 
Die Mexicaner ſtellten ſich in die Wehr / vnd warffen mit Ruthen / ſo fie brauch⸗ 
ten / in den Feind / damit verletzten ſie jhre Widerpart ſehr / kamen endlich auffe 
| Land / verlieſſen die Gegend / vnd kamen vber den See / gantz matt vnd naß / die 
Weiber vnd Kinder machten ein groß Geſchrey wider jhren Gott / der fid in ſolche 
Noth gefüͤhret hatte. Auch muſten ſie vber ein Fluß / ſo nicht zu gründen war / dar⸗ 
umb machten ſie von Schilden / Pfeyl vnd Bintzen ein Gebundt / damit fre hier⸗ 
über führen. Von Culhuacan nahmen fie einen Vmbſchweiff / vnnd kamen gen 
latapalaca, darnach gen Acatzintitlan, vñ endlich auff DE Platz / da heutiges Tags 
der Eynſidlen Clauß zu S. Anthonii ſtehet / in ein Gang zu Mexico, vnd auff die 
Straß / die man ſetzt S. Paul naͤnnet. Ihr Abgott troͤſtet fie in jhrem Elend vnd 
Widerwertigkeit / vnd ſage ſhnen groſſe Ding zu. enn 
| 


Bon Stiftung ond Aufſbawung Mexico, 
mes hast derest Das ſiebende Capitel. | 


Lo nun die Zeit erſchienen / daß der Vatter der Lügen feiner gemeinde 
Vollnzug thun wolte / weilſie länger nicht vmbweg gebrauchen / vnnd 
ae feingröfler Muͤhe außſtehen konnten. Da begab ſichs / daß etliche alte 
Prieſter durch ein dick gemachten Ort von Bintzen giengen / vnnd an 


| cinfehr lar Waſſer kamen / welcheg wie Silber ſcheiute / vnnd als fiedie Augen 


auffhuben / da bedaucht ſie / wie die Baume / Wieſen / Jiſch vnd alles anders weiß 
| | ſchiene: In dem ſie ſich nun hieruͤber verwunderten / gedachten fie an eine Prophe⸗ 


zeyung / ſo hnen jhr Gott geſagt / vnd zu einem Zeichen gegeben hatte / daß ein ſolch 
Oreihr Nucheplatzſeyn / ound dagſie daſelbſtober das ander Bolt Hermſelten 
werden. Alſo kehrten ſie weinend fuͤr frewden wider vmb mit dieſer guten Zeitung 


ius Lager zu Ihrer Gemeinde. In folgender Nacht iſt Vitzliput⸗ li einem alten 


Prieſter in Traum erſchienen / vnd ſagt zu ihm / ſie ſolten im ſelben See einen Lu⸗ 


ml Baum fuchen / der auß einem Stein gewachſen / welches das Ort war / wie er 


N 


meldet / da er der Zauberin Sohn deß Copil Hertz hingraben laſſen. Auff an⸗ 


gedeutem Baum würden fie ein ſchoͤnen Adler finden / der ſich ſtettigs daſelbſt 
hielte / vnd mit ſchoͤnen Voͤgeln nehrete: Wann ſie ſolches alſo würden befinden / 


| 


| 
| 


ſolten fie wiſſen / daß ſie an dem Ort weren / da ſie hre Statt hinbawen ſolten / die 
alle andere vbertreffen / vnnd durch die gantze Welt beruͤmbt ſeyn würde, 998 
ee Tee e d 11565 U | 01% 
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Morgens verſamblet der alte Mann die gantze Gemeinde / groß vnnd klein / vnd 
erzehlte wie viel fie Gott ſchuldig weren / ſagt jnen auch / was jm erſchienen / wiewol 
er der Ehr vnwuͤrdig were / beſchloſſen endlich / daß ſie alleſambt hingehen / vnnd 
den angedeuten Ort ſuchen ſolten: Diß erweckt in ihnen ein ſolche Andacht vnd 
Frewd / daß ſie ohn Verzug fortzogen / theüiten ſich auff beyde Seyten / durch die 
gantze Eynodt mit Bintzen / den angezeigte Ort zu ſuche / kame alſo noch denſelben 
Tag an das weiß Waſſer / welches die Prieſter gefunden hatten / daſſelb aber war 
nit mehr weiß / ſondern roth wie blut / vnd theilte ſich in zween Stroͤm / deren einer 
fo dick vnd dunckelblaw ward / daß ſie ſich drüber verwunderten / vnd fie dauchte / 
ez muͤſte ein groß Geheimnuß darunder verborgen ſeyn. Da ſie nun lang hie vnd 
da geſucht / erſahen fie den Tunal Baum / der auß eine Stein gewachſen / darauff 
ſtundein Koͤniglicher Adler mit außgebreitten Fluͤgeln / vnd wandte ſein Augen 
gegen die Sonnen / rings vmbher ſtacken koͤſtliche Vogelfedern / weiß / roht / gelb | 
blaw vnnd gruͤn / ſolche warẽ fo ſchoͤn vnnd zart / als die / darauß man die Bilder 
machet / in feinen Klaen hat er ein ſehr ſchoͤnen Vogel. Als fie den Vogel ſahen vnd 
den Platz deß Oraculi erkannten / fielen fie alle ſampt auff hre Knte / erzeigtẽ dem 

Adler groſſe Ehr: der Adler neiget auch daß Haupt / vnnd ſahe allenthalben hin. 
Auff diß danckſagten ſie dem Schöpffer vnd jrem groffen Gott Vit zlipurzli, als 
der jrer aller Vatter were / vnnd jhnen allweg die Warheit geſagt haͤtte / darumb 
naͤnnten fie die Statt / ſo ſie bawten / Teuoxtitlan, das iſt / Tunal auff einẽ Stein / 
führen auch noch heutiges Tags einen Adler auff einem Tunal in ſhrem Wap⸗ 
pen / der in ſeiner Klaen einen Vogel hatte / mit dem andern Fuß ſtund er auff dem 
Tunal, Den folgenden Tag machten fie ſamptlich ein Clauß oder Capell hart 
bey deß Adlers Tunal, damit die Lade jhres Gottes darinn möcht ruhen vnnd 
ſicher ſeyn / biß ſo lang fie einen herꝛlichen Tempel bawẽ moͤchten: Die Kapell baw⸗ 
ten ſie mit Erden / vnd ander dergleichen Materien / vnnd deckten fie mit Stroh 
Nach dieſem berahtſchlagten ſie mit einander / daß fie bey hren Nachbarn Holtz / 
Stein vnd Kalck kauffen woͤlten für Fiſch / Froͤſch vnd Garnaet, auch für Gaͤnſe 

vnd dergleichẽ Waſſervoͤgel / die ſie in vorgemeltem See auffiengen. Auch trugen 
fie dieſe erzehlte ding in die Staͤtt vnd Doͤrffer der Tepanecas oft Tezcuco, aufſs 
Marckt / vberkamen alſo durch Lift faſt alles / was ſie zujhrer Statt zubawen be⸗ 
duͤrfftig waren / machten auch jhrem Abgott ein beſſer Capell auß Stein vñ Kalck. 
Deß gleichen damten ſie ein groſſen Theils deß Sees mit Brettern vnd Ciments 
Als diß geſchehen / befahl jhr Abgott einem ihrer Prieſter deß Nachts / daß er der 
Gemeinde zu Mexico ſagẽ ſolte / daß ein jeder Herr mit feiner Verwandte Freund ⸗ 
ſchafft vnd Anhang ſich ſcheiden ſolte in vier vornembſte Nachbarſchafften / alſo / 
daß das Hauß / fo ſie zu einem Ruheplatz gebawet / in der Mitt ſtehe laſſen ſolten: 
Ein jede Verſamblung aber ſolt ihren Platz bawen / nach dem es ſie am bequemb⸗ 
ſten ſeyn daͤuchte. Alſo find nun heutiges Tags ſolche vier Plaͤtzgebawet vnnd ge 
naͤnnet / S. lan de Ronde. S. Maria, . Paul. S. Sebaſtian. Da ſich die Mexicaner er⸗ 
zehlter maffen in vier Plaͤtz abgetheilet hatten / befahlihnen ihr Gott / daß ſie die 
Goͤtter / fo er ihnen anzeigte / Onder ſich außtheilen ſolten: Deßgleichen ſolten ſie 
einen jedern Platz in vnderſchiedliche Gaſſen abtheilen / da man die Goͤtter verch⸗ 
ren mochte. Dieſe a. Plaͤtz hatten noch andere kleine Theil / ſo nach der 9 | 


| 
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heilet worden / die fie dann / wie der Abgott befahl / verehren often: 
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fein Zwiſpalt deßwegen vnter inen ent⸗ 
amit fie vmbringet were / mit dem newẽ 
gen hatte / gedachte fic den König zu Cul⸗ 
/ weil fie ſeines Vorfahrẽ Tochter ermor 
rieben hatten: zu dem / daß fie 
en dann viel in Culhuacan 
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auß Soͤhne beyd euch vnd vns verwand / vnd vo beyderſeits Geblüt herkom̃en | 
ld ch bee ewer vñ onfer Kinds Kind / Acamapixtli genañt. Als bittẽ wir gatz 
demuͤthig / woͤllet denſelbe vns zu einem Herꝛn geben: dagegen woͤllẽ wir im gehor⸗ 
anden eee ie. BEL LED er võ den Koͤnigen zu Tul. 
uacan vnd DE Mexicaniſchẽ Gebluͤt herkoͤm̃et. Der König führe im zu Gemůͤth / 
es wuͤrde jm nit wenig From̃en bringen / wann er mit den Mexicanern / als einem 
klugen vñ ſtreitbaren Volck einen Bund machen würde: darumb gibt er jnen zur 
Antwort :ſie ſoltẽ feiner Tochter Sohn zu einer gluͤckſeligẽ Stund mit ihnen née | 
men / vñ ſagt daben / wait ein Weibpperſon were gefordert wolt ers abgeſchlagen 
haben: hiermit rückt er né vorgemelte Vbelthat auff endlich beſchloß er ſeine Ora- | 
tion mit dieſen Worte: gehe hin mein Kind / diene deinem Gott / ſey ſein Statthal⸗ 
ter / regiere dz Geſchoͤpff deſſen / dadurch wir lebe / deß Heem def Tags / Nachts vñ 
der Winden. Gehe hin vnd ſey ein Herꝛ der Waſſer vnd Landes / ſo die Nation der 
Merxicaner beſitzet. Zu den Geſandten ſagt er: Nembt ihn mit euch zuglückfeliger | 
Stund / vñ ſehet zu / daß ir ihn haltet als einen Sohn vñ Kind meiner Tochter die 
Mexicaner ſagtẽ ihm danck / baten jn auch / daß er jn mit feiner eygen Hand wolte 
verheyrathen / welches er thaͤt / gab jm zu einem Weib der vornembſtẽ Toͤchter ein. 
Die Geſanden fuͤhrten den König on Koͤnigin mit groſſen Ehren gen Mexico, da 
fie eynzogen / vñ von mäniglich empfaugen wurden: Daft es lieffen alten vñ junge / 
ja auch die kleine Kinder auß / ren nerven König zuſehen. Man beleydet in in einen | 
Nied en armlich gnug außſahe / vñ ſetzet ihn auff einen ſeiner Koͤniglichen ſtuͤl. 
(bald ſtund ein alter Redner auff / darinn fie wol geübt ſind / vnd ſprach: Mein 
Sohn / vnſer Herꝛ vnd Koͤnng / ſeyt ons in dieſem armen Hauß on Statt willkom⸗ | 
mẽ / wir leiden allhie in dieſer Eynöde võ Bintzen dzienige / ſo ons vnſer Schoͤpffer | 
aufflaͤdet. Seyd ein Vorſteher / Schutz vñ Schirm dieſer der Nexicaner Nation, | 
als deß Vitzliputz i vnſers Gottes Same / in deſſen Namen euch dz Gebiet vñ ge ⸗ 
walt zugeſtelt wird. Euch iſt wol wiſſend / daß wir in onferm Lande nit ſind / dañ dz | 
| 
| 


Land / ſo wir beſitzen / iſt vns ſrembd / wiſſen auch nit / wie es morgen oder vbermor⸗ 
gen mit ons zugehet / darauß jr abnem̃en koͤñet / daß jr nit in Ruhe kom̃et / ſondern 
in eine newe Muͤhe / die euch gnug wird zuſchaffen geben / dañ ihr werd ein Knecht 
ſeyn muͤſſen aller dieſer Meng / ſo euch zu Theil worden / die dan alle naͤchſtgelege⸗ 
ne Voͤlcker haſſẽ vñ anfeindẽ. Denſelbẽ vnterſtehet auch freundlich zumachen / vñ 
Friede mit ihn zuhalten / weil wir in ihrer Iuzildition vñ Gebiet wohnen. Hiemit 
endet der alte Mañ ſeine Oration vñ repetiert vorige Wort. Sept willkom̃ ihr vñ 
die Koͤnigin vnſer Frawin dieſem ewerm Königreich. Dieſe Oration deß alten 
Frans loben died Nexicaniſche Hiſtorien / vñ zeigen an / daß die Knabẽ vnd alle an⸗ 
dere Mexicaner dieſe Oration außwendig gelernet haben / 81 mans dann in | 
Gedaͤchtnuß behaltë. Der König danckt dem Volck wegen der Gluͤckwuͤndſchũg 4 
erbotte feinen Fleiß anzuwenden vnd Sorg fie fie zutragen / deßgleichen auch ie 
zubeſchütze vnd zu beſchirmen / vñ zuhelffen / ſo vieler vermochte. Als diß geſchehẽ / 
huldeten vnd ſchwuren die Mexitaner / ſetzten ihm auch die Kron auff hre Weiß 
auff / welche der Kron der Herꝛſchafft Venedig gleichfihet. Der Name dieſes erſten 
Koͤnigs bedeutet ſo viel / als Ried in einer Fauſt: daher er dann in ſeinem Wappen 
ein Hand voll Riedpfeil fuͤhret. | | Ei 


nen tea une Bes — — Er — 


| fagtersudens 


und; Das fiebende Buch. 2 1505 


Was für Tribut die SStericaner zu Azenpu- 


REN zalco gaben. i 
Das ſchende Kapitel. . 
ME JeErwehlung dieſes newen Koͤnigs gerieth hne zum Anfang fo wol / 
daß ſiein einer uren Zeit ein feine Ordnung eines Statt degiments 
Se vberkamẽ / alſo auch / daß die frembden ein Auffſehens darauff hatten. 
Die Nachbaren aber vnterfiengen ſich auß Furcht vnd Haß fie vnterzutrucken⸗ 
welches ſonderlich die Tepanecas anfiengẽ / deren Hauptſtatt Azcapuzalco hieſſe: 


dieſen gaben die Nericaner Zinß, weil ſie von auſſen herkom̃en vnd inſrem Land 
wohnten. Ihr König forchtet ich ſehr vor der Mexicaner Macht / die mer zuna⸗ 
me / derwegen trachtet er da in / wie er fie möcht vertilge: damit er aber Vrſachan 
ſie haͤtte / laͤſt er dem Koͤnig Acamapixtli verkuͤnden / es were deß Tributs / ſo fte gee 
| ben / viel zu wenig / ſieſolten ihm forthin bringen Tunal/ond andere Baͤume / ſeine 
K. tatt damit zubawen: Zu dem / fo ſolten fie hm noch machen ein Ackerwerck ins 


aſſer von vnterſchiedlichen Erbeiſen / folten dieſelbe wol wachſen of reiff laſſen 


werden / vnd durchdz Waſſer bringe / ohn einigen Gebrechen. Wo fern fre diß ni 

bhaͤtẽ / wolt er ihnen hiemit nit allein eine Feindſchafft angekuͤndet haben / ſondern 
wolt ſie auch gantz vnd gar außrotten vñ vertilgen. Die Mexitaner erzoͤrnten fid) 
| efftigober diß Anfordern / dan er bedauchtſie vnmüglichzuloſter ſeyn / ond hiel⸗ 
ten dafuͤr / man ſuche nichts anders / als ein Vrſach fie zuverderben. Aber ihr Gott 
Vitzliputztli tröſtet fie vnd ſagt zu einem fret Elteſten deß Nachts im Traum: Er 


olt dem König ſeinem Sohn anzeige / daß er nit ſolt kleinmuͤthig werden / ſondern 
vie Anforderung wegen deß Tributs annem̃en / er wolt ihnen wol helffen / daß fie 
lachen lechtlich ſolten entrichten konnen wie dann geſchahe. Dann als man den 


Tribut liefern ſolt / vnd der angeſetzt Tag herbeykame / brachten die Mexllaner 
die Baũ / fe man gefordert hatte / deßgleichen auch dz Ackerwerck ins Waſſer ge⸗ 
5 macht / vnd fuͤhrtens durchs Waſſer. Auff dem Ackerwerck ſtunden viel gegrande 


Mays, dz iſt ihr Korn mit ſeinenAhren / wie auch Chili oder Axi, Blitũ oder Mayer, 


5 Tomates, Frilolen, Chias, Kürbißvnd andere ding / vñ war alles vollwaͤchſig vnd 
reiff. Wer diß Ackerwerck oder Baplaͤnder / fo man auff dem See zu Mexico zu 


machen pfleget / nicht geſehen / der wirdt dieſes für ein loß Gedicht halten / oder 
wol zum wenigſtẽ meynen / daß es ein Zauberey deß Teuffels fe. Etz iſt aber leicht⸗ 


* lich zumachen / wirdt auch fleiſſig zugericht: Sie machen aber gemelte Ackerwerck 


auff dz Waſſer dieſer Geſtalt. Sie ſchuͤtteten auff BintzenErden / die vom Waſſer 
jut mocht verderbet werde / auff ſolche ſaͤeten fic allerhad / welches reichlich wuchs / 


vnd allenthalben hin mocht gefuhrt werden. Doch haͤlt man dafur / daß ſolches 
durch Hů fibres Viezlipuzeli,den man auch Patillas nennet / ſehr vollkoͤmlich ges 


tathe/ ſonderlich erſtmals / da noch die Mexitaner hieuõ weder gehört noch geſehe 
atten. Der König Azcapuzalco hatt ſich ſelbſt verwũdert da er diß im Werck ge⸗ 


Ie chen / dañ ers für vnmuͤglich gehaltẽ / hat auch zu ſeinen Vnterthanen geſagt / diß 


olck hatt eine groſſen Gott / darumbwar dieſem Volck alles leicht zuthun: auch 
den ercamneravell enge Soc alle bauer 6 begert er / ſie ſol⸗ 
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ten jhm dz folgend Jahr / wann fie den Tribut lieferte / auff dem Ackerwerck im ſi⸗ 
tzende vnd bruͤhẽde Gaͤnß vñ Reyger bringen / die alſo im Ankom̃en jungen auß⸗ 
heckten / doch ſolten fie deß tags lieffern / wo fie diß nit thaͤtẽ / ſolten fie zu Feindẽ ere 
klaͤrt ſeyn. Boer dieſe ſeltzame vnd hoffertige Anforderung waren die Mexicaner 
ſehr vnmůthig / ihr Abgott aber troͤſtet fie deß Nachts vber nach Gewonheit im 
Tra / er wolt ſolches alles auff fih nem̃en / ſie ſoltẽ nit ſorgẽ / ſondern getroſt ſeyn / 


die zu Azcapuzalco ſolten dieſen jrenduſten vnd newen Tribut mit jrem Leben be⸗ 
zahle. Sie muͤſten aber jetzt ſch eigen vñ gehorſamb ſeyn. Als nun die Zeit fuͤrha 


den war / daß man den Tribut ſolt lieffern / da brachten die Mexicaner das Acker⸗ 


werck mit deſſen Zugehoͤre / vnd erſchien auff e , | 


zugieng / eine Ganß oft ein Reyger / die Eyer bruͤteten vnd fre ſungen außheckten / 


als eben die Mexicaner an dz Land zu Azcapuzalco ſtiegẽ / darüber fid) der König : 
hoͤchlich verwunderte / vñ ſagt zu ſeinen Vnterthane / dieſe ding weren mehr dann 
Menſchlich / vnd wañ die Mexicaner alſo fortfuͤhren / wuͤrden fie zu Herm vber all 


ander Boͤlcker werde: aber den Tribut macht man inen nit eins Haars leichter die 
Mexicaner aber / weil ſie ſich nit maͤchtig gnug ſeyn dauchten / trugen Gedult / vnd 


blieben noch so. Jar in ſolcher Dienſibarkeit. Vmb dieſe Zeit ſtarb der König Aca- 


mapixtli, der die Statt Mexico mit vielen Gebaͤtwen / Gaſſen / Waſſerleydungẽ / 


vnd Prouiand / gebeſſert vnd vermehret hatte. Dieſer König hat im dried vnnd 
Ruhe geregieret 40. Jahr / ond allzeit dahin getrachtet / wie er ſein Reich mehren 
vnd zu einem Wolſtand bringen möchte. Da er guffm Todtbett lag / thaͤt er ch 
denckwuͤrdig Ding / daß er nemblich feine Succeflion nicht ins Königreieh g abe / 
vñ denen lieſſe / welchen ers wol fuͤr andern gebẽ moͤgẽ / ſondern er ließ die Gemein 


de bey jrer vollkom̃enen Freyheit / daß fie erweh len moͤchten / wen ſie wolten / gleich 


wie ſie ihn freywillig erwehlet hätten: ſolten derwegen einen ſolchen nemmen / der 
jhnen zujrer Regierung gefiele / vnd ihrer Gemein d Wolfarth für Augen haben. 


Auch ließ er ſichs mercken / daß er bekuͤmmert darüber were / daß fie Tribut geben 


vnd dienſtbar ſeyn muſten. Befahl inen zuletzt fan Weib vnd Kinder / vnd endet ala 


fo ſein Leben: ſie aber wurden vber ſeinem Abſterben ſehr trawrig vnd troſtloß. 


Von dem andern König vnd von dem / fo ſich bey ſet⸗ 
ner Regierung zugetragen. | | 


Das zehende Capitel. 


die Elteſten vnd vornembſten deß Volcks verſamblet / deßgleichẽ auch 
Vvielauß der Gemeinde / damit fie einen Konig erwehleten / der aͤlteſt 

e puter inen zeigt an / in was Not fie gerathen / derwegen dann nicht vn⸗ 
rahtſamb were / daß man ein ſolch Perſon zum Haupt vber die Statt erweſle 


die Mittleide hätte mit den Alten / die ein Natter der Wittibe / Wayſen oder Bes 


mein were: die Gemeinde ſolt die Federn ſeiner Fluͤgel / die Augenbraen feiner Au⸗ 


en vnd der Bart feines Angeſichts ſeyn. Nebẽ dem hielt er für noͤtig / daß er klug 
ſehnmäſt weüſie ſich bald mit ren Haͤndẽ wehren vñ nehrẽ ſolten / inmaſſen 170 | 
| ih 8 


Ie) Lo die Begaͤngnuß ober den abgeſtorbenen König gehalten / habe ſich | 
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hr Abgott ihnen ſolches offenbahret Hätte, Hierauff ſchlieſſen ſie / deß abgeſtorbe⸗ 
nen Könige Sohn zu ſhrem Haupt zuerwehlen / welches ſhnen ein Edler richte: 
Daun fie ſagten / er ſolte den vorigen Koͤnig / als ſeinem Vatter nachfolgen / der 
feinen Vnterthanen trewlich vorgeſtanden Hätte, Dieſer Juͤngling hieß Virzilo- 
uitli, das iſt / ein koͤſtliche oder ſtattliche Federn / ſetzten jhm die Königliche Kron 
auff / ſalbeten ſhn auch mit der Königlichen Salben / die man Goͤttlich naͤnnte / 
weil ſie Ihren Abgott ebenmaͤſſig damit zuſalben pflegten Ein Rhetor thaͤt eine 


Dration / vnd vnderſtund ihn muthig zumachen fein Volck zuerloͤſen / vnd auß 


der Dienſtbarkeit zubringen / damit fie den Azcapuzalcos behafftet waren. Nach 
vollender Oration gruͤſſet vnd huldet ihm alles Bok. Dieſer König hatte kein 


Eheweib / darumb bedauchts ſeine Käthe füglich ſeyn / daß man ihm deß Königs 
Tochter zu Azcapuzalco zu einem Weib wuͤrbe / damit ſie denſelben zum Freund 
haͤtten / vnd ihnen alſo die ſchwere auffgeladene Dienſtbarkeit erleichtert wurde. 
Sie trugen aber Vorſorg / der König zu Azcapuzalco möcht fie verſchmehen / vnd 
Ihrem König ſein Tochter abgeſchlagen / weil er die Mexicaner für Vnderthanen 
hielte. Da fie nun ſolches demuͤtiglich ſuchten / williget der König zu Azcapuzalco 


drinn / vnd gab ihm ſeine Tochter Ayauchigual mit groſſer Solenitet vnd Pracht. 
Die Ceremonien aber / die fie hierinn brauchten / waren diß / ſie banden einen 


_Sipffel von deß Manns Mantel an deß Weibs Kleydung / zum Zeichen deß Ehe⸗ 
chen Bants. Dieſe Koͤnigin gebahr einen Sohn / dar auff verſuchten fie an ſei⸗ 
nem Groß vatter dem König zu Azcapuzalco, daß er dem Kind einen Namen ge⸗ 
ben woͤlte: Sie warffen das Loß hieruͤber / wie dann gebraͤuchlichwar / wann man 
den Kindern einen Namen geben ſolte / wañ fie ſehr groſſes auß den Namen progs 
noſticieren woͤllen: Der Vatter befahl / man ſolt ſeiner Tochter Sohn Chimal- 


popoca naͤnnen / das iſt / ein Schild ſo Rauch von ſich gibt. Weil nun der König 
zu Azcapucalco ein Lieb zu feiner Tochter Kind truge / name fie Vrſach daher / hn 


zubitten / daß er die Mexicaner deß ſchweren Laſts vnd Tributs erledigen wolte. 


Der Vatter williget mit deß Volcks Vorwiſſen vnd Konſenß hierinn / doch / daß 
ie Jaͤhrlich zwo Gaͤnß vnd etliche Fiſch an ſtatt deß vorigen Tributs liefern ſol⸗ 


ten / damit fie auffs kuͤnfftig behalten möchten / daß ſie ſeine Vnderthanen weren / 
vnd onder ihm kwohneten. Durch diß war der Mexicaner Buͤrd ſehr geleichtert 
vnd geringert / vnd ſaſſen in gutem Frieden / ſolch Freud aber wehret nicht lang / 
dann jhre Vorſteherin die Königin ſtarb in wenigen Jahren: In einem Jahr 

nach ihr ſtarb auch der Koͤnig zu Mexico, Vitzilouitli, vnd verließ einen Sohn / 
‚_Chimalpopoca, fo sehen Jahr alt war. Gemelter König hatte regiert iz. Jahr / 
vnd war cfwas mehr dann dreiſſig Jahr alt / da er ſtarb. Man hielt hn für einen 


frommen Koͤnig / er dienet feinen Goͤttern fleiſſig / den Bild nach jhrer Meynung 
die Koͤnige waren / vnd hielten dafür / daß man die Ehr den Goͤttern thaͤte / welche 
4 55 ſonſt den filter h zuerzeigen. Darvmb dieneten die Koͤnige hren 


Boͤttern deſto fleiſſiger. Der verſtorbene König war ſehr klug Dann er hengt die 


vmbligende Nachtbarſchafften der maffen an ſich / vnd handelt fo fleiſſig mit inen / 


daß er ſeine Statt ſehr mehrte: Sein Vnterthanen vbten ſich auff dem See 
| in Kriegoruͤſtung / dermaſſen / daß er verhoffte zuerlangen⸗ 
was man bald ſehen wirdt. 
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Vom dritten König Chimalpopoca onnd feinem grewlichen 


TZodt / deßgleichen auch von den Vrſachen / darvmb die Mericaner 
| einen Krieg anfangen. pep gij 


Daseilfite Capittel. 


ſich mit den Waffen wolten frey machen. Die Mexitaner lieden groſſen Mangel 
Wa ſſers halben / dann der See war moraͤſiſch vnd deßwegen boͤß zutrincken / da⸗ 


konnten deß Waſſers ſo er jhnen verehrt / nicht genieſſen / weil das Waſſerrohr an 
vielen Orten zerbreche / deßwegen begerten fie an ihn / daß er ihnen Holtz / Kalck 
Stein ond feine Werckleuth wolt zukom̃en laſſen / damit fie ein ſolch Canal moͤch⸗ 
ten zurichten / ſo nicht verfaulete. Dem König gefiel dieſe Zeitung vnd Werben 
vhel / feinen Vnderthanen aber viel weniger / dann es bedaucht fie ein vermeſſen 
vnd ſtoltze Bottſchafft ſeyn / vnd ein böfes Fürhaben von Bnderthanen gegen dle 
Obrigkeit. Die oͤnigliche Raͤthe ſagten / diß Werben were zu viel vnverſchembd / 
ſte ſolten ſich billich daran genügen laſſen / daß man jnen in einem frembden Land 
zu wohnen geſtatte / vnd Waſſer vergoͤnnete. Sie aber begerten / man ſoͤlt ſhnen 
dienen: Fragten hierauff / was fie doch hiemit füchten oft was fie ſich / als ein Volck / 
fo onder den Bintzen ſtecke / hieniit lieſſen bedüncken ? Inkurtzer Zeit wolten ſie 
ihnen zuvernehmen geben / was ſie von dieſer Werbung hielten / dann fie entſchloſ⸗ 


ſen / jhnen nicht allein den Hochmut niderzulegen / ſondern auch das Leben zunem⸗ 


men. Mit dieſem ʒornigem Gemuͤht giengen fie hinauß vom Koͤnig / den fie wegen 
feiner Tochter Sohn in Verdacht hatten / vnnd rahtſchlagten auffs new füͤr ſich 


ſelbſt. Darauff beſchloſſen ſie / man ſolt offentlich außruffen / daß kein Tepane⸗ 


taner mit den Rexicanern weder handeln noch wandeln / viel weniger aber in hre 


| 


Statt gehen / noch ſie in hre Statt laſſen ſolten / bey Leibsſtraff. Hierauß mag 


nau abnemmen / daß der König ober fein Vnderthanen kein vollkommen Gebott 


gehabt / vnd nicht mehr geregieret / als ein Burgermeiſter oder Oberſter: Dann 
N ERS | ob 
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| | obgleich der Königen Macht ſehr zu genommen / wie bey den letzten zuſehen / ſo ifts 


doch allzeit vnder den Barbaris geweſen ⸗ daß jhr Gebiet fo weit ſich erſtreckt hat / ſo 
weit re Nacht gereichet . Man findet gleichfalß in den Spaniſchen Hiſtorien / daß 
etliche alte Koͤnige in Spanien regiert haben / wie die onder den Tepanecas, Die 


erſte Könige zu Rom find auch alfo geweſen / aber auß den Röntgen wurden Bars 
germeiſter / biß endlich Keyſer drauff komen. DieBarbari aber find auß erwehlten 


Koͤnigen zu Tyrannen worden. Die beyde Regierungen / die erſt vnd letzte / ſind 


vbermaͤſſig / die mittelſte aber hat jr recht Ziel vnd Maß. Da nun der RönigzuAz- 
capuzalco ſahe / daß fie in willens waren die Mericaner zuverrilgen / bate er /ſie 
ſolten jm zuvor den jungen König ſtele / darnach möchten fies mit den Mexicanern 


machen / wie fie wolten. Viel ſtimpten mit dem König vberein / ihm zugefallen / vnd 
daß ſie Mitleiden mit de jungen König hatten / aber zwween der vornembſten han⸗ 


delten dagegen vnd ſagten / diß wer ein boͤſer Vorſchlag: Dann ob gleich Chimal- 


popocaſtes Geblüts were wegen feiner Mutter / fo würde er ſich doch mehr zu der 


Vaͤtterlichen Parthen begebe / derwegẽ ſehen fie fuͤr rathſamb an / man ſolt jm das 
Leben am erſten nem̃en / verhieſſen endlich ſolchẽ Beſchluß alleſampt nachzukom⸗ 


men. Solches gieng DE Koͤnig zu Arcapuzalco der maffen zu Hertzen / daß er für 
Leid kranck ward / vnd kurtz hernacher ſtarb. Als er nun todt war / rahtſchlagtẽ die 
Tepanecas nicht lang / ſondern ſtifften bald ein Verraͤtherey an / alſo / daß ſie deß 
Nachts / da der Koͤnie zu Mexico vnder den Huͤtern ſchlieff / heimlich in den Palaſt 
fiele / vñ jn in aller Eyl erwuͤrgtẽ / daß ſolches kein Nenſch ien worde: Deß Mor⸗ 
gens kam der HMexicaniſche Adel / den König nach Gewöheit zugruͤſſen / ſie funden 
jn aber verwundt ond todt ligend: deßwegen erſchrackẽ fie der maffen / daß ſie für 
Vnmuth die Waffen zur Hand nahme / den Todt jres Koͤnigs zurechne. Als ſie nun 
in dieſem Grim̃ ohn Ordnũg lieffen / redt inen einer jrer vornembſter Ritter in die 
Sach / vnderſtund fie auff zu halte / vñ ſprach alfo zu jnen: Wohin wolt jr Mexica⸗ 
ner eylet / ſtehet ſtill / vñ begebt ewer Hertzen in Ruhe / in Betrachtung / daß das / ſo 
man alſo vnbeſoñen anfängt langſamb ein gut End erreichet. Woͤllet auch dafuͤr 
halte / ob gleich der König von dieſer Welt abgeſchieden / daß doch der Mexitaner 
edel Blut noch nit gar vertrocknet fey: Wir haben noch Soͤhn von den vorige Koͤ⸗ 
nigen bey vns / mit welchen wir eben das verhoffen außzurichten / das wir mit den 
vorigen angefangen haben. Wann jr ietz alſo hinlaufft / wer will ewer Haupt oder 
Fahrer ſeyne Derwegẽ woͤllet nit fo blind hin ſchweiffen / ſondert wehlet erfitich eis 
nen Koͤnig vñ Herꝛn / der euch fuͤhre / ſterck on einẽ muth eynſpreche gegẽ den Feind. 
Deßgleichen haltet zuvor die Begaͤngnuß vber den todten Koͤnig / den jr noch bey 
euch habt: Hernacher wirdt man ſich beſſer rechẽ koͤñen. Auff dieſe Rede lieſſen die 
Merxicaner Ihr Fuͤrhaben fahren / vnnd hielten die todten Begaͤngnuß vber den 
abgeſtorbenen Koͤnig / dazu luden fie die Hern zu Leꝛcuco vnd Culhuacan, den⸗ 
ſelben er zehlten fic die grewliche That / fo die Lepanecas begangen / bewegten fie 
zum Mittleiden / vnd zu einem Vnmuht gegen die Tepanecas: Daneben baten 
ſie vorgemelde zwo Nationes / daß ſie jhnen keinen Beyſtand leiſten woͤlten / dann 
ſie ſeyen gemeint diß Vbelthat zu rechnen. Sonſt begerten ſie kein Huͤfff / Waffen 
noch Volck: Der wegen ſolten ſie nur zuſehen / wo es mit beyden Theilen hinauf 
wolte / vnd jhnen hierinn nicht verhin derlich ſeyn / wie die Tepanecas gethan haͤt⸗ 
ten · Denen zu Ter cuco pij Culhuacan gefiel dieſer Vorſchlag wol / boten nen Gee 
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werb Haͤndel vnd Tauſch an / vnd daß ſihvach hren wilen zu Zafer an een 
ihrer Notturfft nach möchten verſorgen. Nach dem diß geſchehen / baten died en 
caner / daß ſie bey nen bleiben vnd einen Koͤnig erwehlen helffen wölten; Darin | 
bewilligten die genannte Nationes / vnnd ſagten jhnen alle Gunſt vnnd befuͤrde⸗ 


} 


rung zu. | | o as pi 
Bon demoierdten bednig Iſcoalt vnd vom Krieg 
RENE wider die Tepaneoas.i … Tree DN 


Das zwölffte Kapiteu. 


REN Lls die / ſo einen König zuerwehlen pflegten / zuammen kommen / da iſt 
URS einer auß den Elteſten / ſo man fur einen guten Redner hielte / auffge⸗ 
ſtanden / vnd alſo angefangen zureden / in maſſen ihre Hiſtorien melden! 
Euch / O Ihr Mexicaner / mangelt das Liecht der Augen / aber nicht 
das Liecht de Hertzen. Dann ob ihr gleich den verlohren / ſo ein Liecht vnd Fuͤhrer 
war / ſo iſt doch euch Mexicanern noch das Hertz bliebẽ / welches betrachtet / daß / ob 
gleich vnſere Feinde einen getoͤdtet / fo bleibet doch noch fo viel vbrig / daß man das 
ſeuige / ſo vns mangelt / voͤlliglich erſtatten kan. Der Adel zu Mexico iſt noch nicht 
aufigerenttet/ noch auch das Königlich Blut verſiegen. Derwegen ſehet euch 
vmb / ſo werdet ihr nicht ein oder zween / ſondern viel trefflicher Fuͤrſten vnd Soͤhn | 
deß Königs Acamapixtli, als vnſersrechtmaͤſſigen Herꝛn Soͤhne / fuͤr Augen ſte⸗ 
hen haben / auß denen erwehlet nach ewerem Gutduͤncken / vñ erklaͤret euch rund / 
den wollen wir / den woͤllen wir nicht. Habt ihr gleich einen Vatter verlohren / ſo 
werdet ihr doch widervmb einen Vatter an dieſem Ort finden / deßgleichen auch 
eine Mutter. Gedencket / daß ons die Sonn em kleines Finſternuß gemacht habe / 
vnd daß wir als bald das Liecht wider bekom̃en. Mexico iſt mit dem Todt ihres Koͤ⸗ 
nigs verfinſtert worden. Darvmb ſo laſſet die Sonn wider herfuͤrkommen / er⸗ 
wehlet einen andern Koͤnig / auff den ihr ewer Augen ſchlaget onderwer Hertz nel⸗ | 
get / daſelb iſt der / welchen ewer Gott Virzliputzli erwehlet. Da nun dieſer Ora- 
tor (ein Rede etwas lang machte / beſchloß er mit jedermans Conſenß / daß Iſcoalt 
zum Koͤnig ſolt erwehlet werden / welcher ſo viel bedeutet / als ein Schlangen von 
fliemen: Er war ein Sohn Acamapixtli deß erſten Koͤnigs / den er mit einer feinet 
Sclauinnen gezeuget hatte. Ohnangeſehen aber / daß er nicht ehlich 909070 | 
haben fie ihn doch erwehlet / weiter an guten Sitten / Tapfferkeit vnd Klugheit 
alle andere vbertraff. Dieſe Erwehlung geſchahe mit deren zu Tezcucofonders 
lichem gefallen / dann ihr Koͤnig hatte deß Iſcoalt Schweſter zum Gemahl. So | 
balt man ihn nun auff die Wahl gekroͤnet / vnd auff ſeinen Koͤniglichen Stuelge⸗ 
ſetzt hatte / tund ein ander Orator auff / vnd repertert weitlaufftig / wie feſt ein Rs 
nig der Gemeind verbunden were / vnd daß ein Koͤnig in Widerwerdigkeit muſt 
tapffer vnd vnverzagt ſeyn / vnd ſagt wie folgt: Wir alle ſampt hangen an euch / 
laſt die Laſt nicht von ewern Schuldern fallen / bedencket den Alten vnd die Alte / 
die Wayſen vnnd Wittiben: Deßgleichen auch ewre kleine Kinder / ſo auff Haͤnd 
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wir ons auß Kleinmuͤthigkeit denen zu Azcapuzalco auff gnad ergebene darnach 


dieſer Gemeinde / daß fie Mittel ſuche damit wir bey Ehren bleibẽ / vñ vns nit mit 
ſchand in der Feind Haͤnde ergeben. Der Juͤngling / der alſo redte / hieß Lacacllël, 
v war der König ſein Oheim / der vornebſten on oberſtẽ einer / vnd ein ſo verſten⸗ 
diger vñ wiſſender Mañ / als die Mexicaner je einen gehabt habẽ / wie wir hernach 
vernem̃en werden Da der Koͤnig lleoalt vernã / was fin ſein Neue verſtendiglichẽ 
geſagt hatte / hielt er die Gemeinde auff vnd ſagt zu jr / man ſolt verſuchen / ob man 
nochirgend ein beſſer Nittel finde moͤchte / wand ſich zů Adel / vnd ſagt zu ihm: Ihr 
ſeyd alleſampt meine Verwanden on Freundſchafft / vnd vornembſie zu Mexico, 
da nun einer were / der mir eine Bottſchafft an die Le panecas verrichte woͤlle / der 


vnd Giffen zu laͤngſt guff der Erdẽ krichen / damit fie nit mögen vmbs Leben kom⸗ 
vnſer Feind vns würden obligen. O Her: / fahet an / wickelt ewern Mon 
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me / wañ 
telauff / denet den auß / nem̃tet auff den Halß were Kinder / welches die arme Ge⸗ 
meinde dieſes Volks iſt / als die da fre Zuverſicht hat zu dem Schatten ewers Mãa⸗ 
tels vñ zu ewer Dapfferkeit. Dieſe vnd der gleiche Wort mehr / ſo der Orator ſag⸗ 
| te/ lenete Die junge Knabẽ außwendig / ſonderlich aber die / o ſich auff die kacultet 
der Redküſt begebe. Damals hatten die Tepanecas beſchloſſen / die gaͤtze Nation 
der Nexicaner außzureuten vñ zuvertilgen / zu dem End ſie dann ein groſſe ruͤſtũg 
n gemacht hatten. Der new Koͤnig zu Mexico gedacht dem Krieg einen An⸗ 
fang zumachẽ / vnd fie anzutaſten / weil ſie die Mexieaner offendirt vnd beleydiget 
hatte: als aber der gemeine Man / Her: os, ſahe / daß jnen r Widerpart in Meng 
pi Ruͤſtung fuͤrgieng / waren fie zaghafft / giengen zu Koͤnig / vnd bate jn demuͤtig⸗ 
lich / er wolt einen ſo gefaͤhrlichen Krieg nit anfahen / dann es wuͤrde zu der Statt 
vñ deß Volcks groſſem Verderbẽ gereichenthierauff fragt man ſie / was fie dañ für 
Mitt el fuͤrſchlͤgen darauff gabe fie zur antwort / der newe Koͤnig zu Azcapuzal- 
co were barmhertzig / man ſolt fried võ im begeren / ihm jren Dienſt anbieten / vnd 
v bitten / daß er fic auß dieſen Bintzenpuͤſchen ziehen / vnd Raum in ſeinem Land 
geben wolte / auff daß ſie vnter einem Herꝛn were: damit ſie ſolches deſto beſſer er⸗ 
| ſigenmöchten ol man jren Gott auff ein Senfft ſetzen vnd mitfuͤhren / damit er 
er ein Mittler vnd Fuͤrſprecher were. Diß der Mexicaner klagen thaͤt fo viel / ſon⸗ 
derlich / da etliche võ Adel dem beyfiel / daß mans für gut hielt / vnd die Prieſter die 
Senffte jres Abgotts lies fertig machen / vnd die Reyß anfangen. Als nun diß al⸗ 
les geſchahe / vñ iederman begert Frieden zuhaben / ond daß man ſich vnter die Le⸗ 
panecas ſetzen ſolte: da ſtund vnter der Gemeind auff ein Juͤngling võ ſchoͤner Ge⸗ 
ſtalt / der ſagt nen mit vnuerzagtem Gemüth. Was iſt diße ſeyd ihr onfinnigefolie 


7 


E ander ſich zuRsnigondfagt: Her: wie kompts / daß ihr ſolches zu laſſete Sag zu 


ſtehe auff. Als nũ iederman ſitzen blieb / vñ einer den andern anſahe / da ſtund auff 
der Juͤngling Tlacaellel, bott feinen dienſt an vñ ſagt: er muͤſt doch einmalſterben / 
darũb ſo läge wenig dran / ob er heut oder morge ſtüͤrbe / ſonderlich / da es ein wich⸗ 
tig ſach antreff / ſey er willig zuverꝛichtẽ / was ihm der Koͤnig befehlẽ werde. Ob nun 
gleich alle Mexicaner diß fůr ein toll Kůnheit hielten / ſo wolt doch der Koͤnig dieſe 
is Fangung abfertigen / damit er deß Königs Azcapuzalco Gelegenheit vnd Sinn 
erfahren moͤchte / wolt alſo lieber feines Neuen Lebe daran wagen / als die Ehr der 
Gemeind. Da nun Tlacaellel ſich geruͤſtet hatte / vñ die Reyß 9 1 er zu 
| 8 p den 
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den Waͤchtern / welche befehl vberkom̃en alle Nericaner vmbzubrings / o fie för, | 
ten antreffen. dieſelbe beredt er durch ſonderliche Geſchickligkeit / daß fie fn für den | 
Koͤnig fuͤhren. Der König aber verwundert ſich / als er jn ſahe / hoͤrt ſeine Werbung 
an / welche Frieden auff ehrliche Nittel begert / vñ gab fm zur Autwort / er wol ſich 
mit ſeinen Leuten beſprechen / er ſolt den folgenden tag wider komen / vnd Antwort 
holen. Tlacaellel begert Verſicherung / der König aber ſagt / er koͤnnt in kein gebe / 
er moͤcht allen fleiß brauchen:auff dieſe Weiß kehrt Tlacaeliel wider gen Mexico, 
vnd ſagt zun Waͤchtern / er ſolt wider komen. Der König dancket /m für fein treiv. 
dienſt / vñ ſchickt in abermals fort / mb Antwort anzuhalten / ond fo fie von Krieg p 
erfolgen wuͤrde / befahl der oͤnig / er ſolte dem König ie Azcapuialko g | 
fen geben / auff daß er ſich wehret / auch ſolt er dz Haupt ſalben vnd mit Federn be⸗ 
ſtecken / wie man den todten Leuten thut / vnd daß er jm ſagte / nach dem er keinen 
frieden begere / ſolten fie ihm vnd ſeinem Volck dz Leben nenten. Ob nun gleich der 
Konig zu Azcapuzalco frieden begerte / dann er ein from̃er Her: war / ſoreizeten 
jn doch ſein Vnterhanen dahin / daß er den HMexicanern den Frieden hochmuͤtig⸗ 
lichẽ verkuͤndigte. So bald der Geſand dieſe Antwort empfieng / thaͤt er alles / wie 
ihm ſein Koͤnig befohlen hatte / vnd gab damit zuvernem̃en / daß fein König den | 
Koͤnig A⁊capuzalcohiemit abſagen wolte. Der König ließ ſich gern ſalben Wan 


Federn beſtecken / gab dem Geſandten ein ſehr gut Waffen zur Vergeltung / vnd 
warnet in / er ſolte nit durch deß Pallaſtes Thor hinauß gehen / dann daſelbſtſtun⸗ 
de viel Volck / ſo auff ihn wartete / daß fie ihn wolten zu Stücken haren / ſondern 
er ſolt durch ein kleines Thuͤrlein / ſo er ihm im Pallaſt eroͤffnet / heimlich hinauß 
kom̃en / welches der Juͤngling thaͤte / lieff alſo durch Vmbweg fo weit / daß er wider 
an ſeinen ſichern Ort kame / von dannen rieff er den Waͤchtern zu vnd ſagt: Oihr 
Tepanecas vnd Azcapuzalcos, ihr haltet nit gute Wacht: wiſſet / daß jr alleſampt 
ſterbẽ ſollet / vñ daß nit ein einiger Tepancca ſoll lebend bleiben. Da er diß 90 | 
hatte / lieff die Wacht auff ihn zu / er aber wehret ſich ſo dapffer / daß er etliche auß ' 
ihnen erlegte. Weil aber mehr herzu lieffen / eylet er fort zu ſeiner Statt / rieff den 
Krieg auß / wie der König vnd die Lepanecas in willens ſeyen ſie zu bekriegen. 


Von der Schlacht / ſo dte Tepanecas mit den Mexicanern A 


| 

thaͤten / vnd wie llcoalt den Sieg erlangte. | 

Das dreyzehende Capitel. | 

5 Sbald die Mexicaner verſtunden / daß jhnen der Krieg angekündet | 

worde / lieffen fic nach ver gewohnlichen Kleinmuͤthigkeit zu Koͤnig / 

ve öbegerte auß der Statt zugehe: da ſie hielte anders nit ale daß ſie 
S die Schlacht wuͤrde verliere. Der König aber troͤſtet ſie vñ a | 
jnen freyheit zugebẽ / da er von Feinden vberwundẽ wuͤr de: doch ſoltẽ ſie am Sieg 
| 

| 
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nit zweiffeln. Die Gemeinde antwortet: Wann wir aber onten ligen / was woͤlen 
wir daf thune So ferꝛn wir verlieren / ſagt der Konig / fo verpflichte wir vntz / und 
geben ons in ewer Hand / daß jr ons toͤdtet / vnd vnſer Fleiſch auß onflätige Pfan⸗ 
nen eſſet / damit je euch alſo an vmsrechet Wolan, fagtenfifofols af gefdelen, 
| 0 | | Be, 
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wo hr mit den Platz behaltet. Wann ihr aber den Sieg erlanget / wollen wir euch 
Zinß geben / ewer Haͤuſer vnd Laͤnder bawen / ewer Waffen vnd Laͤſt tragen / wañ 


jr in Krieg ziehet / vnd wollen ſolches thun / wir vnd vnſere Nachkomme e vnd all 


wege. Dieſer Vertrag ward swifchen der Gemeinde vnd dem Adelauffgerichtet. 
Der Koͤnig ſetzet den Tlafcäellel zu einem Feldoberſten / dz gantze Heer theilet er in 
ein Schlachtordnũg / zu Hauptleute ordnet er die tapfferſten vnter feinen Verwaͤ⸗ 
den vñ Freunden / vñ vermahnet ſie trefflich / daß ſie rem Feldoberſtẽ ſolten gehor⸗ 


chen derſelb iheilet dz Volck in ꝛ. Hauffe / die muthigſten ná er zu ſich / damit er den 


erſtenEynfall thũ moͤchte / der ander Hauffſolt mit dem König Iſcoalt ſtill ſtehen / 


* 


biß ſie die erſten ſehen durch den deind dringen In dem ſie in dieſer Ordnũg ziehe 


wird der Konig Azcapuzalco jrer gewahr / vñ fiel ſtracks mit ſeinem Volck in groſ⸗ 


| ſem Grim̃ zur Statt hinauß:ſein Knecht hatten koͤſtliche ding auff ſich ſtecken von 
| Gold vnd Suber bereytet/itemfchöne Federn on ko ſtliche Waffen dan fie waren 
Herm obers gatze Land. Ilcoalt gab die Loſung mit einer kleinen Trummen / ſo er 
auffm ruck erug. Bon ſtund an erhub ſich ein groß Geſchrey Mexico, Mexico, vnd 
grieffen die Te panecas amob fie nun gleich vngleich an der Zahl warẽ / ſo triebẽ die 


Mexicaner doch ſolche auß der Ordnüg / daß fie zujrer Statt zu flohẽ die Nexica⸗ 


x 7 


ner fo noch im Hinderhald ware / folgten auch hernach / vñ rieffen mit lauter ſtim̃ / 


Tlaſcaellel, Sieg / Sieg / lieffen alſo alleſampt biß in die Statt / dariñ fie auff jres 
Koͤngs befehl niemands verſchoneten / weder Männer noch Weiber weder alter 
nochjũger Leut / ſondern erwuͤrgtẽ alles / raubten vñ plünderten die Statt / ſo ſehr 


reich war Die Yexicaner waren hiemit noch nit zu frieden / ſondern sogen auß vñ 
jagten denen nach / ſo in die Wuͤſten vñ auffs gebirg / die in der naͤhe lage / geflogen 
waren / vñ brachten ſie vmb. Etliche Tepanecas, ſo auff einen berg geflogen / warf⸗ 
fenſre Waffen hinunter / vñ baten vmb gnad / erbotten ſich auch jr Land zubawen / 


* vn ſtein / wie auch Holtz vnd Kalck zugeben deßgleichen wolten ſie auch die Mexica⸗ 


ner all vñ derzeit für Seren erkenen / hierauff befahl Tlacaelle feinem Volck / daß 
eb abziehen / vñ den vbrigbliebenen dz Leben göfien ſolte / mit dem Beding / daß fie 
jr Zuſag mit einem Eyd beſtettigten. Alſokehrten ſiewider gen Azcäpuizalco, Die 
Meriraner aber gen Mexico, vnd brachten ein ſtattliche Beut mit heim. Den fol⸗ 


genden tag ließ der Koͤnig zu Mexico die fuͤrnembſten zuſam̃en komen / ond erzeh⸗ 
letjnen den auffgerichten Vertrag / fragt fie daneben ob ſie den begerten zuhaltẽ / 
darauff antwortet die Gemeind ſiehaͤtkeſolches zugeſagt wie auch der Adel dar⸗ 


umb wolten ſies auch halten / ſie wolten jm ewiglich dienen / zu Beſtettigung deſſen 
leyſteten fie den Eyd / vnd hieltens vnverbruͤchlich hinfuͤrter. Nach dieſem kehrt - 


| fuͤro allzeit gehalten / wann ſie eroberte Landſchafften e d 


coalt wider gen Azcapuzalco;pritheilet mit ſeiner Onterthanen Nhat die Länder 
pf Guͤtter der Tepanecas vnter die Mexicaner / alſo daß der König dz vornembſt 


vberka / dz ander gab man Tlacaellel, dz dritte denEdelleuten / nach dem fich ein ſe⸗ 
der dapffer in der Schlacht gehalten. Man gab etlichen vnter dem gemeine Volck 


auch Lander / weil fie ritterlich geſtritten / die andern aber vberkamen nichts / vnd 
wurden abgewieſen / als ein kleinmuͤthig Volck. Auch gaben fie gemeine Länder 


vnter die Nachbarſchafft zu Mexico, damit fie mit demſelben /r Opffer thun / ond 
den Gottes dienſt verzichten möchten. Diß iſt geweſen die Ordnung / fo ſie hin⸗ 


dieſe 
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dazu bewegen moͤchten: aber dieſelbe wolten ſich auch mit den Mexicanern in für 
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dieſe Abtheilung wurden die zu Azcapuzalco fo arm / daß fie kein engen Acker⸗ 
werck behielten. Dzaͤrgſt war jnen noch / daß fie keinen Koͤnig mehr haben moͤch⸗ 


ten / als den zu Mexico. | | 
” | als hr au | 
Von dem Sieg / fo die Mexicaner fuͤr der Cuyoacan > 
erlangten. 0 1 
| | | PRA: AAD 
Das vierzehende Kapiteln. 
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I Jewol nun Azcapuzalco die vornembſte Staͤtt der Tepanecan war / 

ſo waren doch noch andere Staͤtte / ſo engen Herrn hatten / als Tacuba 
ond Cuyoacan Da dieſe den Verluſtgeſehen / regten fie bey denen zu 
V Azcapuzalco an / ſie ſolten den Zwiſpalt wider anfahen: Als ſies abe 


— — — — 


nit thun wolten / intemal ſieſehr ſchwach worden / vnterfangen ſich die zu uyoa, 


can den Krieg zufuͤhren / ſuchen auch Mittel / wie ſie die vmbligendeLandſchafften 


à 


zu Tag fortgienge vnd zunahme / fiengen die zu Cuy oacan der Mexicaner Weiber 
auff / wann fie zu Marckt giengen / vnd verhoͤneten ſie / deſigleichen thaͤten ſie den 
Mannsperſonen / wann ſie deren antraffen / darumb verbot der Koͤnig zu Mexi- 
co, daß keiner gen Cuy oacan wãdern ſolte / ebener maſſen ſolt man auch keinẽ von 
Cuyoacan gen Mexico kom̃en laſſen:hierauff namẽ die Cuyoacaner letztlich fur / 
dem Krieg einen Anfang zumachen / vñ gedachten die Nexicaner durch einen tro 


nen Zwiſpalt legen. Endlich da Haß vnd Neid ober der Nexicaner Glück vontag 


tzigen Schimpf dazu zubewegen / welches fie alſo anftelten:fie luden die Sorten | 


ner auff eines ſhrer vornembſten Feſt / nach dem ſie nun gute Speiß aufferagelaß 
fen / vnd ſich mit Tantzſpielen wol erluſtieret hatten / laſſen fie zu letzt Weiber Klen, 
dung an ſtatt deß Obs auffſetzen / zwungen die Mexitaner ſolche anzuziehen / vnd | 
damit gen Mexico zukehren / warffen nen auch für/daß fie auß Weiblicher Forcht 
den Krieg nit angefangen / vnangeſehen / daß fie gnugſamb Vrſach dazu gehabt | 
hätten. Man (age die zu Mexico ſollen ſhnen zu Vergeltung einen groſſen Spott 
widerumb angethan haben / alſo nemblich / daß ſie zu Cuy oac an in die Porten em | 
groffen Rauch gemacht / dauon viel Weiber Mißgeburt bekom̃en / auch ſonſt viel | 
Leut geſtorben findt. Letzlich gerieths zu einem offenen Krieg / ſie zogen mit aller | 
Macht zu Feld / vnnd thaͤten eine Schlacht / in welcher der Tlacaellel durch ſeine 
Tapfferkeit den Sieg erhielte. Dann er ließ feinen König mit dem von Cuyoacan 
kaͤmpffen. Er aber ná mit etlichen tapffern Soldat einen Vmbſchweiff / vñ grieff 
ſie von binden an / ſchlug ren Hauffen / vnd zwang ſie nach frer Statt zuweichen. 
Als er aber ſahe / daß ſie ſich in einen feſten Tempel begeben wolten / ſchlug er ſich | 
mit drey Soldaten durch ſie hin / kam jnen zuuor / nam nn eyn / ſteckt jn 
in Brandt / wang ſie ins Feld zufliehen / da ſie dann ein groſſe Niderlag erlitten / U 
man jagt ihnen zehen Meyl Wegs nach / bift fie auffein Gebirg kamen / dauon 
fie bre Waffen hinab wurffen / ſchlugen bre Haͤnd vbereyn / vnnd ergaben ſich 
den Mexicanern auff Gnad / vnd baten mit vielen Threnen vmb Verzig / weil fie 

N jk die 


r ee 


daß ſie nach ihrer Statt zuweichen begerten / er e In mit ſhnen hinein / 
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die Merttaner als Weiber verachtet / vnd boten ich an zudclanem darauffnam 
man fie zu Gnaden auff: Nach erlangtem Sieg kehrten fie mit einer groſ⸗ 


fen Beut von Gewand / Waffen / Gold / Silber Kleinodien / ſchoͤnen Federn / 
vnd einer groſſen Meng Gefangenen wider heim. In dieſer Schlacht habe ſich die 
von Culbuacan ſo den Mexicgnern zu Huͤlffkamen / ſehr tapffer gehalten. Als 
Tlacaelle ſie erkannt / gab er jhnen Mexicaniſche Feldzeichen / vnd behielt fie alle 
zeit auff feiner Seiten / weil ſie gute Kriegsleuth waren. Man ſahe wol / daß man 
obgeme ten dreyen beneben dem oberſten Feldherꝛn den Sieg zuſchreiben muſte: 
Dann alle Gefangene bekanten / daß zwey oder drey Theil von ihren vieren we⸗ 
ren efaugen worden. Daher aber konnt man wiſſen / daß dieſe den meiſtentheil 

ſefangen na me / weil fie einem jeden / ſo fie ergrieffen / ein Locken Haars abſchnit⸗ 

en / welches zeichen dañ faſt bey allen gefunden wand. Dieſe tapffere Thaten gas 
enn groß Ehr / vnd vberkamen derenthalben ſtattiuhe Beut vnd Länder. Vmb 


x 


e ſie den ſtreitbaren Mannern heriliche Verehrungen gas 
e ee, daß ſie im Krieggroſſen Fleiß ankeh⸗ 
BVaon dem Steg fo die Mexꝛcaner gegen die 


5 Suchimilcos erlangten. 
Er Dias fuͤnffzehende Kaptttel. 


Ach dem die Mexicaner die Nation der Tepanecas bezwungen / hat⸗ 
ten fie Vrſach die Suchimilcos anzutaſten / welche / wie oben gemelt / 


die erſten vnder den ſieben Geſchlechtern geweſen⸗ ſo auß den Hoͤlen 


kommen / vnnd das Land bewohnt haben. Die Mexicaner flengen 


| gleichwol den Krieg nicht an / wiewol ſie Vrſach dazu gehabt / ſondern die Suchi- 
milcos ſelbſten / vnnd gerieth ihnen endlich zu jhrem eygen Verderben / wie dann 


EN 


gemeinlich den Vnvorſichtigen zubegegnen pfleget / die einem Vugluͤck vorkom⸗ 
men woͤllen / vnnd mitten drein fallen. Die Suchimilcos lieſſen fich beduͤncken / 
die Mexicaner würden fie auch vnderſtehen vnder Ihren Gehorſam zubrin⸗ 


zen: Derwegen riehten etliche onder hnen / man ſolte die Mexicaner von ſtund 


| auch für Oberherm annemmen. Hergegen aber wolten die andern vnnd fol 
ches der meiſte Theil / man ſolte dem Vngluͤck fuͤrkommen / vnd den Mexicanern 
. cn Schlacht liefern: Welcher Meinung die oberhand behielte. Da Iſcoalt 


er Koͤnig zu Mexico der Suchimilcos Abſchied vernommen / fertigte er Tla- 
caellel feinen Feldoͤberſten mit dem Volck dahin ab / vnnd ließ jhm eine Schlacht 


auff Feld an ben der Graͤntzen liefern. Ob nun wol beyde Voͤlcker an Ruͤſtung 


vnnd Anzahl einander gleich waren / ſo waren fie doch in der art zu Kaͤmpff eins 
ander ungleich. Dann die Suchimilcos fielen Hauffen weiß vnd ſamptlich mit 
einander auff den Feind / Tlacaellel aber hatt ſein Volck in eine gute Ordnung ab⸗ 
getheilt / in Rotten oder Fluͤgel / damit trieb er ſeinen Feind auß der Ordnung / 
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vnd legert ſich vor einen Tempel / darein ſie ſich begeben hatten / vnnd iagt ſie mit 
Fewer herauß biß auffs Gebirg / da fie fid) mit gekreutztẽ Haͤnden ergeben muſten. 


Nach dieſem kehrt der Feldoͤberſte Tlacacllel mit groſſem Triumph wider vmb: 
Die Prieſter beraͤucherten jn vnd die vornembſte Oberſten oder Hauptleuth / vnd 


trieben viel Freudenwerck. Der König gieng mit ihnen in Tempel jhrem Gott | 


Danck zufagen : Den folgenden Tag zog der König Iſcoalt in die Statt Suchi- 
milco, vnd ließ ihm dieſelbe Buͤrgerſchafft hulden / ſagt pneu auch darneben ſein 
Trew zu / vnd damit fie deſſen gewiß were ⸗ hieß er ſie zum Zeichen einen geplaſter⸗ 
ten Weg machen von Suchimilco an biß gen Mexico, welche zwo Stätte vier 
Meyl von einander ligen / damit nur zwiſchen dieſen beyden Stätten deſto groͤſ⸗ 
fer Gemeinſchaff vnd Gewerb were. DieSuchimilcos kamen dem Befehl nach / 
vnnd gefiel ihnen in kurtzer Zeit der Mexicaner Regiment dermaſſen / daß ſie fro 
waren / daß ſich jhr Reich veraͤndert hatte. Etliche Nachtbarn aber lieſſen ſhuen 


diß kein Exempel ſeyn / ſondern widerſtrebten entweder auß Haß vnd Mißgunſt / N 


oder auß Forcht Ihres Verluſts. Die von O uytlauaca „welche fi chr erfahren in 
Schiffen waren / lieſſen fich bedůncken / ſie wolten die Mexieaner auffm Waſſer 
vertreiben. Als der König zu Mexico di vernahm / gedacht er mit gantzer Macht 
dafür zuziehe Aber lacacllelacht ſolchespiel zu gering hn daß man alles Bolt 
dahin führen ſolte / ſondern vermeinet ſie mit den ſunge Knaben zu vberwindẽ / wie 
dann geſchahe. Dann er gieng in Tempel / vnd laß auß den Zellen die Knaben / ſo 
zwichen o. vnd is. Jahren waren / vnd jhm wol gefielen / die vnderwieſe er im fech⸗ 
ten / zog mit ihnen fuͤr Cuytlauaca, vnd macht den Feinden fo bang / daß fie flohen, 
In dem er jhn nun nachfolget / kombt der Herꝛ in Cuy tlauaca herauß zu Tlacaellel, 


vnd fuͤhrt hm zu Gemüht / daß er fich vnd fein Volck ergeben woͤlle: Darauff fie 


alsbald im nachiagen auffhoͤren. Die jungen Knaben aber kamen mit ſtattlicher 


Beut vnd vielen Gefangenen widervmb zu jren Opffern / welche man gantz heri⸗ 
lich mit einer Proteſſion / Wuſit vnnd Weyrach entpfienge / giengen fuͤrter / vnd 
beteten hren Abgott an / aſſen von Erden. Die Prieſter ſtachen ſich mit Pfriemen 


auff die Schienen / daß Blut herauß gienge / vnnd trieben der aberglaubiſchen 


Ding mehr / ſo bey folchen Handeln gebraͤulich find. Der König hertzet vnd kuͤſſet 
die jungen Knaben / Ihre Freunde vnd Verwanden aber geleyteten fie. Diß Ge 


ruͤcht erſchal durch das gantze Land / daß Ilacaellel die Statt Cuy tlauaca mit jun⸗ 


gen Knaben erobert hätte. Durch diefen wie auch die vorige erlangte Steg wur⸗ 


den die zu Tezcuco der maffen bewegt / daß fie vornahmen / ſich dem Koͤnig zu 
Mexico zu ergeben / vnd jhm jhre Statt anzubieten. Hierauff fertiget der König 


zu Tezcuco ſeine Geſanden mit ſtattlichen Verehrungen an den Koͤnig zu Mexico, 


bat in vmb Fried vnd Freundſchafft welche ihm gern of willig verſprochen ward 
doch brauchten fie auff def; Tlacaellë Raht dieſe Ceremonien hierinn: Dieſe zu 


Mexico vnd die zu Tezcuco zogen ins Feld / thaͤten eine Schlacht / welches ein Ges 


remonien vnd Art war / wie ein Krieg. Aber auff beyden Seiten ward kein Blut 
vergoſſen noch jemandts verletzet / ſondern es ergaben ſich nur die zu Lezcuco. 
Hiemit blieb der Konig zuMexico ein Oberhaupt: Doch nahm er ihnen ihren Kr 
nig nicht / ſondern macht pu zum oberſten Raht / dieſer Gebrauch iſ nachmalß 
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blieben biß zun Zeiten Aotecumæ deß andern dieſes Namens / vnder welches Res 
gierung die Spanier ins Land kamen. Alt nun die Statt Tezcuco onder das IN 
Mexicaniſche Reich kame / war Mexico ein Mutter vnd Haupftatt aller Flecken e 
vnd Staͤtten / ſo ringſamb vmb den See lagen. Der König Iſcoalt regiert zwoͤlff il 
Jahr mit groſſem Gluͤck / war kranck vnd ſtarb / vnd verließ das Reich dem Lla⸗ „ 
caellel, welcher für beffer achtet König zumachen / als ſelbſt Roͤutg zu ſeyn / wie wir 

hernach vernemmen werden. ne 


IE! 


SEE 


Vom fuͤnſſten König zu Mexico, Moresumageikiniteh, 
5 Das ſechzehende Kapitel. | 
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MED TE Wahl eines newen Koͤnigs / wie zuvor gemelt / ſtund bet den vier 
8 vornembſten Churfuͤrſten / ſonderlich aber hatte der Koͤnigzu Lezcuco 
vnd der König zu Tacuba eine Freyheit den Koͤnig zuerwehlen. Dieſe 
i ſechs fordert Tlacaeliël, als der im groͤſten Anſehen war / zuſam̃en / vnd 

| enne erwehlet Mo- 
teguma der erſt dieſes Namens / vnd A deit 
man / vñ ward ein groffes Seft angerichtet. Als bald die Wahl ergieng/führtman 
hn mit groſſem Schall in Tempel zun Fewerpfannen / die fie Goͤttlich nannten ⸗ 
darinn Tag vnd Nacht ſtettigs Server ware. Daſelbſt ſetzten ſie jhn auff ſeinen Koͤ⸗ 
niglichen Thron / vnnd ward geziert mit Puncten von Tygerthiern vnd anderm 
Wiltpraͤt / welches der König dem Abgott opffern laſſen. Der König zog Blut 

au ſeinen Ohren / Backen vnd Schienen / dann der Teuffel hatte Luſt / daß man 
\ bu alſo ehret. Die Prieſter / Elteſten vnd Hauptleuth theten darnach re Ora- 
ones, vnd wuͤnſchten ihm allſamptGluͤck. Bey ſolcher Wahl hielten fie ſtattliche 
Banqueten vnd Tantzſpiel / machten auch Fewerwerck / vnd zuͤndten viel Liechter 
an. Zu dieſes Königs Zeiten führe man ein / daß der König nach dem geſt der Kroͤ⸗ 
nung elbſt perſoͤnlich eine Krieg anfieng / auff daß er Gefangene dar von brachte / 

vnd die Opffer damit verrichtete: Solches hielt man nachmals für ein Geſetz 
Konig Moteguma zog in die Landſchafft Chalco, die fie für Feind erklaͤrte / vnnd 1 
ſtritte dapffer wider ſie / bracht auch viel Gefangene von dannen / welche am Tag HN 
| feiner Krönung folenniter geopffert wurden. Er konnt ihm aber diefelbe Lands, | 
| 

| 

| 


8 


ſchafft / weil ein ſtreitbar Volck darin war / auff daßmal mt vnderthaͤnig machen / | 

noch auch daͤmpffen. Am Tag ſeiner Krönung lieff vnzehlich viel Volcks von vn⸗ HIN 

derſchiedlichen Orten herzu / das Feſt zuſehen / man gab denſelben ſehr koͤſtliche 00 

Speiß / newe Kleydung / fonderlich aber den armen Leuthen. Die Tribut deß Ko⸗ „ 
| 


_ mige führeman am ſelbigen Tag mit groſſem Pracht in die Statt / welches war 
allerhand Gewand oder Tuch Cacao, Gold! Silber / koͤſtliche Federn / groſſe HN 
Buͤrde Baummollen/ Apy oder Indianiſch Pfeffer / von vnderſchiedliche Art | 

Erbeß / vielerley Art Meer oder Floßfiſch / ein groß Meng Frucht / vnd vnzehlich 0 

viel Wildpraͤts. Deßgleichen auch viel Prafenten vnd Geſchenck⸗ ſo die Koͤnige | 
vnnd Herm dem newen König ſchickten. Alle dieſe Tributen führe man in 
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die Statt nach delehenheit der eandſchafften fein ordentlich / vorn an giengen die 
Hoffmeiſter vnd Rentmeiſter mit vnderſchiedlichen Waffen vnd Ehrzeichen / und 
diß ward fo praͤchtig angeſtellt / daß man eben fo viel zuſehen hatte / wan man die 
Tributen bracht / als wann man Feſt hielte. Da der Koͤnig gekroͤnet worden / zog 
er auß andere Landſchafftẽ eynzunemmen / kam von einem Neer biß zum andern | 
vnd braucht hierinn deß Tlacaellel Raht / den er / wie billich / ſehr liebet. Der Krieg 
wider die zu Chalco macht hm groß Muͤhe / vnd fiel hm ſehr beſchwerlich: Dann 
es ward auch under andern fein Bruder gefangen. Die zu Chalcos wolten 
ſolchen zu jhrem Koͤnig machen / vnd boten ihm daſſelb gantz vnderthaͤnig an. Ob 
ers nun gleich offtmals wegert / vnd ſie nichts deſtoweniger auffjhrem Vornemen 
blieben / ſagt er zu ihnen: So ſie ſhn ſa zu einem Koͤnig machen wolten / ſolten fie | 
auff dem Marckt einen hohen Maſtbaum auffrichten / vnd oben darauff ein klein 
Schawgebaͤw machen / darinn er ſtehen möchte. Die Chalcos meinten / er wolte 
fich hiemit erheben / vñ machtens alſo. Da ni die Mexicaner bey einander waren / 
redt er fie auff dieſe Weiß an: O ihr tapffere Mexicaner / diß Volck will mich erdee | 
ben vnnd zu ſeinem König machen / aber die Götter werden nimmermehr geſtat⸗ 
ten / daß ich zu einem Verraͤther an meinem Vatterland werden ſoll: Ich aber 
will euch lehren / daß ihr euch viel lieber ſolt toͤden laſſen / als daß (be euch zu ev | 
ern Feinden ſchlagen ſollet. So bald er diß geredt / ſtüͤrtzt er ſich herunder / vnnd 
zufiel zu kleinen Stücken Vber diß Spettacul wurden die Chalcos fo vnmuthig 
vnd entrüſtet / daß fie die Mexicaner alleſampt mit Spieffen durch ſtacheẽ / vñ ſag⸗ 
ten es were ein bitter vnd arg Volck / deſſen Hertz der Teuffel beſeſſen hätte. Ju fol⸗ 
gender Nacht hörten fie ein faͤmmerlich vnd trawrigGeſchrey / welches zwo Eulen 
gegen einander hielten / darauß weiſſagten ſie / daß ſie in kurtzer Zeit wurden ver⸗ 
tilgt vnd außgerottet werden / wie dann geſchahe: Sintemal der König Motre⸗ 
cuma mit gantzer Macht gegen ſie außzog / vnd ihr gantzes Königreich verderbte. 
Nach ſolchem zog er durch das Schnegebirg / erobert / vnd gewan das Land biß an 
das Nordmeer / kehret ſich von dannen / vnd kam zum Zuydmeer / bracht alſo vn⸗ 
derſchiedliche Landſchafften onder fein Gewalt / alſo / daß er ein maͤchtiger König b 
ward. Alles diß geſchahe mit Rath vnd Huff deß Tlacaellels, dem man beynah die 
gantze Herꝛſchafft Mexico ſchüldig war. Sein Bedencken war / man ſolt die Land⸗ 
schaffe Tlafcala nicht eynnemmen / auff daß dieſelbe derẽ daran graͤntzenden Feind 
bleiben / ond alfo die junge Manſchafft ſich an ihnen mit den Waffen vben / ſie auch 
Gefangene zuihren Opffern haben möchten : Dann wie offt erzehlt worden / fo 
muſten fic ſehr viel Menſchen ihren Abgoͤttern auffopffern. Gemelter Koͤnig / 
oder viel mehr Tlacacllel richtet ein ſolche ſchoͤne Ordnung an mit Richtſtuͤlen / 
Conſiſtorien / Gerichten / Anzahl der Richter vnd Rathoherꝛm daffie hiemit 
denen in Europa wol möchten gleich ſeyn. Der König bracht das Königlich Hauß 
in ein groß Anſehen / er macht viel Beampten / vnd ließ ihm mit groſſem Pracht 
dienen. In den Goͤtzendienſten hat er ſich nicht geringer erzeigt / er vermehret die 
Anzahl der Kirchendiener / ſetzet newe Ceremonten / hielt in feinen Geſetzen einen 
aberglaubiſchen Gebrauch / vnd bawet den groffen Tempel davon in vorgehen 
dem Buch Meldung beſchehen / ſeinem Gott Vitzlipurzli. In der NEE 
71a 


u er EE ||| — —_ 


— 


hierin Diefer Barbarer den weiſen Grichen vnnd Roͤmern vorgethan. Wir 


1 


nemmen zu einem Exempel Alexandrum vnnd lulium Cæſarem: Jenem iſts 
zu wenig geweſt vber ein Welt zugebieten: Er hat die aller dapfferſten vnd getre⸗ 
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fes Tempels opffert er vnzehlich viel Menſchen / welche fie in vnterſchiedlichen 
Kriegen gefangen hatten. Endlich / als er ein gluͤckſelig Regiment acht vnd zwan⸗ 


ig Jahr geführt hatte / ſtarb er: Seine Nachfolger waren ihm weder in Gluͤck 


noch in Dapfferkeit gleich. 
Ale Tlacaellel nicht woltKöntg ſeyn: Auch was ſich bey Er⸗ 


wehlung vnd Regierung Tigocic zugetragen. 
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VE vier deputierte verſambleten ſich mit dem Herꝛn zu ezcuco vnd 
Tacuba: Tlacaellel aber ſaß oben an / vnd nahmen fuͤr / einen newer 
ER Koͤnig zuerwehlen. In der Wahl fielen die Stimmen allauff Lacacl- 
lex. als der dieſer Wuͤrden am beſten werth were. Er aber wegert 
ſich deſſen mit trefflichen Reden / alſo daß die Churfuͤrſten bewegt wurden / 


ein andere Wahl anzufangen: Dann er wendet fuͤr / daß es mehr zu deß Reichs 
Mutzen gereichen wuͤrde / da er deß Koͤnigs Statthalter ond Mitgehuͤlff bliebe / 


in maſſen er biß daher geweſen were / vnd ſolten nicht zweiffeln / daß er eben fo 


groſſen Fleiß zu deß Reichs Nutzen ankehren wuͤrde / als wann er zum Koͤnig 
gekroͤnt worden were. Vnnd zwar / diß iſt ein Exempel / deß gleichen wenig gez 
funden wirdt / daß einer die Arbeyt eines Königreichs auff ſich nemmen will / 


vnnd doch die Ehr vnd hoͤchſte Macht verwegert. So kan auch ſchwerlich einer 
dulden / der alles allein außrichten kan / daß ein Höher jhm vorgeſetzt wirdt / viel 
weniger aber wirdt er ſolchesbegeren. Wann mans recht anſehen will / ſo hats 


= 


weſten Diener grewlicher Weiß gemartert vnd das Leben genommen / wann ſie 
bey ihm nur im geringſten verdächtig worden / als ob ſie zu regieren begehren 


ſolten. Dieſer erklaͤrt ſich einen Feindt ſeines Vatterlands / vnnd ſagt: Man 


ſolt das Recht. beugen / fo viel man möchte / damit man nur bey dem Regi⸗ 
ment bliebe: Daher man ſehen mag / wie groß Begirden Diefe Leuth zu regie⸗ 
ren gehabt. Doch moͤchts ſeyn / daß Placaellel jhmzu viel zugemeſſen / alſo / daß er 
ſich beduͤncken laſſen / ob er wol mit Name vnd That nit König ſehe / ſo haber doch 
die Koͤnige / gleich als in ſeiner Hand ſie geſtattetẽ m auch ein ſonderlich Ehrzeiche / 
als ein Tiara, das iſt / ein Turbant oder Tueif zutragen / welches die Koͤnige allein 


trugen. Dem allem aber ſey / wie ihm woͤlle / ſo iſt dannoch ſeine That lobens 
werth / viel mehr aber fein Vorwenden / daß er dem gemeinen Nutzen beſſer Dies 


nen koͤnnte / wann er Vnterthan / vnd nicht das oberſte Haupt were. Gleich wie 
in einer Komedien der Perſon die meiſte Ehr geburt ⸗ ſo am meiſten zureden hat / 


vnd deren man am meiſten beduͤrfftig iſt / fie ſey gleich ein Schäfer oder Bar / 


ob gleich ein Koͤnig darneben eyngefüͤhrt wird. Alſo ſollman auch / phlloſophiſch 
Bern... 7 | Qg dauon 
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e dauon zureden / auff die gemeine Wolfart am meiſten Achtung haben / vnd fih | 


% n in ſolchen Stand fuͤgen / darinn einer am beſten erfahren iſt. Da nun Tlaczellel 
dal nl IM] die Wahl / wie gemeldt / gantz vnd gar abſchlug / gab er ſeine Stimm auff deß ab⸗ 
„ geftorbenen Könige verlaſſenen Sohn / Tigocic genannt / der noch ſehr ung 


ul war. Man antwortet jhm hierauff / deſſen Schuldern weren noch ſchwach: Er 
aber fagte / hre Schnldern weren daben / die muͤſten tragen helffen / wie man 
den vorigen Koͤnigen geholffen hätte. Alſo erwehlten die Churfuͤrſten den Ti- | 
gocic, vnd hielten die gewoͤhnliche Ceremonien / durchborten ihm die Naſen / vnd 
ſetzten zur Zierung einen Smaragd drinn. Bmb dieſer Vrſach willen mahlet 
man gemelten König in den Nexicaniſchen Buͤchern mit durchborten Nafenfeis | 
nem Vatter vnnd deſſen Vorfahrn war er nit gleich: Er ward gehalten für einen 
verzagten vnd vnſtreitbaren Herꝛn. Wider ein Landſchafft / ſo auffruͤriſchwor⸗ 
den / zog er auß / vnd verlohr mehr von ſeinem Volck / als er Feind gefangen vber⸗ 
kame. Er kehret wider heim / vnnd ſagt / er braͤcht die Anzahl Feinde / fo nötig | 
weren zum Opffer bey ſeiner Kroͤnung. Alſo ward er mit groſſem Gepraͤng 
gekroͤnet. Die Mexicaner waren vbel zu Frieden / daß ihr König kleinmu⸗ 
thig / vnnd nicht ein guter Kriegsmann war / derwegen vnterſtunden fie jn 
mit Gifft zu toͤdten / daß er nicht länger dann vier Jahr regierte. Daher mag 
man ſehen / daß die Dapfferkeit nit allweg von den Eltern auff die Kinder erbet. 
Gleich wie nun die Ehr der Vorfahrn hoher iſt / alfo ſtehet jhnen dargegen hr 
engen Vntugend deſto ſchaͤndlicher. Was aber der verſtorbene Koͤnig nicht ver⸗ 
moͤchte / daſſelb thät fein Bruder Axayaca, der auch ein Sohn def Motegumz | 
war. Dieſen halff Tlacaellei erwehlen. | | 
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Dom Tod Tlacacllel vnd Thaten Axayacadeßfibenden 


Koͤnigs zu Mexico. * 
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a Das achtzehende Kaptttel | er 


ya" Mb dieſe Zeit ward Tlacaellel faſt alt / darumb trug man ihn auffel | 


* 
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nem Stuel auff den Schuldern zu Raht / wann wichtige Sache fuͤr⸗ 
fielen. In dem nun Tlacaellel kranck worden / beſucht hn der new Au 
ng / welcher die Kron noch nit empfangen / vñ weine ſehr / dann jn be⸗ 
daucht er verloͤhre ſeinen / vñ deß Lands Vatter. Tlacaellel aber befahl jm ſeine Kim 
der / ſonderlich aber den aͤlteſten Sohn / der ſich in Kriegen dapffer gehalten hatte. 
Der König verſprach im / er wolt ein Auffſehen auff jn habẽ / gab jm auch alßbald 
deß Feldoberſten Wapen / welches dem Vatter ſo wol gefiel / daß er für Frewd dz 
Lebe endet. Wann dieſer Mann auch hätt moͤgen deß ewigen Lebens theilhafftig 
werden / fo ſolt man jn billich für gluͤckſelig halten / dann er hatte durch ſein Klug⸗ 
heit ein arme verlaſſene Statt / darinn er geboren worden / dermaſſen gebawet vñ 
zum Reichthumb bracht / daß ſie einem maͤchtigen Koͤnigreich gleich ward. Die 
Mex icaner hielten ihn faſt vor Ihrer gantzen Herꝛſchafft Stiffter / darumb thaͤt 
man jhm auch Begaͤngnuß mit ſo groſſem Pomp vnd Pracht / als noch ſrgend i 

| oe nem 
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nem Koͤnig geſchehen. Auff daß nun die Mexicaner dieſes eyds vergeſſen möchte, 
ſtelt der Koͤntg einen Feldzug an / der dañ zu ſeiner Kroͤnung von noͤten war: Zog 
alöo in aller eyl in die Landſchafft Leguantepec, die zoo, Meyl Wegs von Mexico 
igt / daſelbſt thaͤt er ein maͤchtige Schlacht / dañ es hatten ſich zugleich alle vmbli⸗ 
gende Nachbarſchafften gegen jn verſamblet. König Axayaca zog erſtlich mit den 
ſeinẽ ins Feld / vnd berieff ſein Widerpart / vñ als fie auff beyden Seiten ein ander 
augriffen / ſtelt er ſich / als ob er flöhe/ führt alſo den Feind in einen Hinderhald / 
darin er viel Soldaten verborgen / vnd mit Stroh zugedeckt hatte. Solche bra⸗ 
hen auff / da es Zeit war / bekamen alſo die Feind zwiſchen ſich / vnd erſchlugen des 
ren ſehr viel / namen die Statt eyn / verheerten ſolche ſampt dem Tempel / die omde 
ligende Nachbaren ſtrafften fie nachmalt vbel / vnd kehrten letztlich naher Gua- 
tulco einen Meerhafen am Zuyder Meer / ſo heutigs Tags ſehr bekannt ft. Nach 
dieſem Zug iſt Axayaca sviderumb gen Mexico gekehret mit einer groſſen Deut: 
Am ſelbigen Ort ließ er ſich mit vielem Opffern hochmuͤthiglich kroͤnen: Ab 
le Welt begert dieſen König zuſehen. Die Könige zu Mexico empflengen die 
Kron von dem König zu Tezcuco, dem dieſe Ehr gebuͤrte. Gemeldter Konig 
Axayaca thät viel Zuͤg / darinn er groß Sieg erlangte: Er war allweg vorn 
ander Spitzen / führt das Volck / vnd thaͤt den Angrieff / damit vervrſacht er das 
Volck / daß man ihn vor einen dapffern Oberſten hielte. Mit dem ließ er ſich nit 
benũgen / daß er frembde Landſchafften vnter fein Gebiet bracht / ſondern er legte 
auch ſeinen auffruͤriſchen Vnterthanẽ einen Zaum ins Maul / welches feine Dors 
fahrn nit zuthun getrawte. Sonderlich aber hatten ſich etliche vnruͤhige von den 
Merxicanern abgeſondert / welche nit weit von Mexico ein Statt auffgebappet / die 
ſie Tlatelluleo hieſſen / ſolche lag / da jetzund . Iacob ſtehet. Gedachte Auffruͤhrer 
mehrten ſich ſehr / vnnd wolten die Hern zu Mexico nie in Acht haben noch 
ihnen Gehorſamb leiſten. König Axayaca aber ſchickt zu jhnen vnnd vermah⸗ 
me ſie / daß ſie ſich nit von jhnen ſcheiden wolten: dann weil ſie von einem Gebluͤt 
herkaͤmen / ſolten ſie ſich vereynbaren / vnd den Koͤnig zu Mexico gleichfals fur jh⸗ 
ten Herm halten vnd erkennen. Der Oberſt aber zu Tlatellulco gab ein hoͤniſche 
Antwort auff di Begeren vnnd Anmahnen / berieff den König zu Mexuo zum 
Streit / vnd befahl / ſeines Volcks ein Theil ſolte fich vnter die Bingen im Oee vers 
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Naben / Voͤgel vnd Froͤſch / vnnd gleich wie andere gifftige Thier im Meer / ver⸗ 
| hofft die Mericaner mit Lift zu vbereylen / wann fietoürden ober den Dee ziehen. 


dem Feldoberſten def Tlacaellel Sohn / vund befahl on den Hinderhald abs 
ʒzuſchaffen / er aber zog mit dem vbrigen Volck einen vngewoͤhnlichen Weg gen 
Clatellulco: Da er daſelbſt hin kame / fordert er den zum erſten / der jhn zum 

Kampff beruffen / damit er feinem Begehren nachkaͤme. Die Oberſten auff 
| beyden Seiten befahlen ihren Vnterthanen ſtill zuſtehen vnd zu zuſehen / wel⸗ 
cher vnter pmen beyden die Oberhand behalten moͤcht. Als ſie nun ein Zeit⸗ 
lang gekaͤmpffet hatten / wend der Oberſt zu Tlatellulco endlich den Ruͤ⸗ 
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ſtecken / vnd befahl / ſie ſolten fich denen zu Mexico zum Hohn ſtellen / als Enten / 


Abet Axayaca , da er dieſe Antwort vernahm / theilt ſein Volck / etlichs gaber 


cken / dann der Konig zu Mexico ſchlug dapffer drauff. Da aber die zu Tlatellul- 
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hen / theilt er Eſſenſpeiß / Gewand vnd was fie durfften / onder die armen Leuth / 
andere Dinge aber von groſſem Werth / als Golt / Silber / Kleinoͤder / Federn 
vnd Bogen theilet er onder die Hauptleuth vnd Soldaten. Dem Volck / fo hm 
dienete / gab er / nach dem fie tapffere Thaten verrichtet. Er ſtifftet auch vielgemei⸗ 
nen Nutzen / er ließ alte Gebaͤw vmbwerffen / vnd andere an die ſtatt ſetzen. Es bez 
daucht ihn die Statt Mexico haͤtt zuwenig Waſſers / vnnd der See were ſuͤmpf⸗ 
ficht. Derwegen gedacht er einen Arm von dem Waſſer / ſo die zu Cuyoacan 
brauchten / hinein zu leyden / welchen ſeinẽ Vorſchlag er einem beruͤmbten Zaube⸗ 
er in der Statt offenbahrte. Derſelbe ſagt hm / er ſolt ſich in dieſem Vornehmen 
| wol fuͤr ſehen / daß er nit durch abgraben deß Waſſers die Statt vberſchwemmen 
mochte. Der König aber hielt diß vor ein loſen Raht / ſchickt deß wegen feinen Deo 
fehlhaber vnd Diener auß vnd befahlden Zauberer zugreiffen. In dem nun der 
Zauberer deß Königs Dieners Meynung vernommen hatte⸗ hieß er jhn hinein 
retten: Vnd da er hinein kame / hat er ſich in einen grewlichen Adler verkehret / als 
ſo trawet jhn der Diener nicht anzugreifen. Folgenden Tag ſchickt der König auß 
Zorn einen andern auß / da verſtelt er ſich in die Geſtalt eines abſchewlichen Ty⸗ 


dere / die fanden ihn wie ein erſchrecklichkrichend Thier / darüber ſie ſichnoch mehr 
entſetzten. Hieruͤber ward der König dermaſſen erzoͤrnet / das er drawet / wo hm 
die zu Cuyoäcan den Zauberer nicht gebunden liefferten / wolt er in kurtzer 12 
hre Statt vertilgen vnd verheren. Der Zauberer gieng hierauff enttosder auß 
eh oder auß Zwang der Leuth zum Koͤnig / der ihn von ſtundan ließ hinrich⸗ 
ten. Nach dieſem ließ der König durch ein Canel das Waſſer gen Mexico fuͤhren / 
welches dann fuͤrters in See fiel: Die Mexicaner beleiteten folches mit vielen Gez 
remonien / vnd die Prieſter raͤucherten ihman Meeroſtrand. Etliche opfferten 
QDuartels / vnd beſtrichen den Rand deß Fluſſes mit heem Blut. Etliche ſpielten 
mit Zinckenhoͤrnern vnd entpfiengen das Waſſer mit Seitentenfpiel. Der Dobos 


meind das Waſſer / welches noch heutiges Tags in den Mexicaniſchen Jahrbuͤch⸗ 
ern abgebildet ſtehet / die man dann zu Rom in der geweyheten Bibliochec Vati- 
cano ſehen mag. Dieſe wie andere mehr Hiſtorien hat ein Vatter vnſer Societet 
dem / fo die Bücher verwahret / erklaͤret vnd erzehlet / der dann ein groſſen Luſten 
davon zuhoren gehabt / dan er lengſt gern wiſſen moͤgen / was doch ſolch Ding be⸗ 
deute. Das Waſſer nun / wie zuvor gemelt / floß gen Mexico, aber mit ſolchem 
Anſtoß / daß es beynah die Statt vberſchwemmetſhaͤtte / wie der Zauberer geſagt 
hatte. Dann es ſtieß ein groß Theil von der Statt zu Grundt. Autzol aber halff 
ihm all widervmb durch fein Vernunfft ⸗ verſichert die Statt fuͤrm Auſtoß / vnd 
barvt alles wider was zerfallen / mit einem feſten Grund. Auff dieſe Weiß ſtund 
nachmals die Statt vmbringt mit Waſſer / wie ein ander Venedig / vnd ſehr 
wol erbawet. Dieſer Koͤnig hat regieret u. Jahr / vnd folgt ſhme der 
ij Alllttzt vnnd allermaͤchtigſte König der 
| e Mexicaner. | 
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einen Ort / der ihm gefiel / vnd ließ allen Tribut dahin bringen. Wann diß geſche⸗ 5 


gerthiers / daß jhn memandts trawet anzuruͤhren. Den dritten Tag kamen an⸗ 


prieſter zeg ſich an / wie die Goͤttin deß Waſſers / vnd entpfieng alſo die gantze du 
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Koͤnigs zu Mexico. 


bey Lebzeiten deß Motegamæ erwehlten / dann ſie jhn fuͤr einen Feind ſeines Bate | 
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ihn geſchlagen. Als ihm die Zeitung kame / daß er wer erwehlet worden / hatt er 
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| CO Sasficbende Buch. en: 
| Capet dem groſſen Frolocken vnd allgemeinen Jubiliren deß Volcks / O 
Eile Fuͤngling / genugſamb abgenommen werden / was fuͤr ein groß Gluck dem 
Reich widerfahren / in dem ihr zu einem König vnd Haupt erwehlet vnd gekoren 
worden. Dann es will eben fo groß Staͤrck bey dem ſeyn / ſo das Regiment tregt / 
ſogroſſe Neng deß Volcks iſt / das er regieren ſoll. Nach dem euch nun vnſer Gott 
mit einem klugen Hertzen vnd Sanfftmuth ſonderlich begabet / wie auch mit Wiſ⸗ 
ſenſchafft vnd Fuͤrſichtigkeit / ſo kan man billich ruhmen vnd ſagen / daß Gott dieſe 
| Statt liebe / in dem er derſelben das Liecht gegeben / ſo jhr hoch von noͤhten gewe⸗ 
fen, Wer wolt zweifflen / daß da ein Fuͤrſt / ehe er zur Regierung beruffen wor den / 
die neun doppelte Himmel außgruͤndet / nun mehr auch / wann er zur Regierung 
kommen / nicht mit gleicher Scharpffſinnigkeit die Ding der Erd begreifen ſolte / 
auff daß er mit denſelben feinem Volck nutz vnnd befoͤrderlich ſeyn möchte? Wer 
zweiffelt daran / daß / nach dem ewer Krafft in wichtigen vormals gewircket / nun⸗ 
mehr nicht wircken ſolte / da jr deren mehr von noͤthen? Wer wird der jenige ſeyn 
ſo da helt / daß Wittiben vnd Wayſen an Huͤlff mangeln werde? Wer glaubt / daß 
die Mexicaniſche Herꝛſchafft nicht zum hoͤchſten kommen ſen / weil der Her: vnnd 
Schöpfer aller Dingſhr fo vielgegeben? Wann man ſolches an euch ruͤhmet / ſo 


geiget ihr an den / ſo euch angeſehen hat. Erfrewe dich / O dugluͤckſeliges Land / 
daß dir der Schoͤpffer gegeben einen Printzen der dir ein feſter Pfeiler ſeyn wirdt / 
dqrauff du dich lehneſt vnd ſtewerſt. Der dir ein Vatter ſeyn wirdt / bey welchem 
du wirſt Huͤlff bekommen / der mit dir mehr Mitleiden haben / vnd mehr Barm⸗ 
hertzigkeit erzeigen wirdt / als ein Bruder. Diß haltet / O Her: Koͤnig / für ein gez 
cſiſſes / daß ihr nicht gemeindt ſeyt / euch in dieſem Standt zuerluſtieren vnnd auff 
Pfaffen zuligen / ſondern hr werdet den Schlaf vieler Sorgen halben brechen 
müſſen / das aller beſte Biſilein wirdt euch nicht ſchmecken wegen vielfeltiger Gez 


* * 


dancken vmb ewer vnd deß Reichs Wolfahrt. Erfrewe dich / du gluͤckſeliges Reich: 
Vnd ihr / großmaͤchtiger Her: Koͤnig / habt ein ſteifes Vertrawen vnnd friſchen 
Muth Weil der Her: / der alles geſchaffen / euch diß Ampt gegeben hat / ſo zweiffelt 
ncht / daß er euch auch Krafft vnd Staͤrck geben werde / ſolches zubehalten / dar⸗ 
vmb woͤllet dem / o bißher fo freygebig gegen euch geweſen / wol vertrawe / er wirdt 
nicht wegern euch ſeine hoͤchſte Gaben mit zutheilen / in dem er euch zum hoͤchſten 
Standt erwehlet hat / deſſen ihr durch feine Gnade viel Jahr lang gebrauchen 
werdet. Der Koͤnig hort dieß Red mit groſſem Auffmercken / alſo daß / da der zu 
Ten cuco außigeredt / er dreymal anfieng zu reden / vnnd einmal für groſſer Be⸗ 
wegung vnd weinen reden konte. Endlich / da er ſich wider ein wenig erholet hatte / 
fieng er alſo an zu reden Ich muͤſte wol / O guͤtiger Koͤnig / blind ſeyn / wann ich 
| nicht ſehe daß ihr mir alle dieſe Ding / ſ. 0 jhr mir bewieſen / auß lauter Gunſt er⸗ 
zeiget habt. Sintemaljhr / ohn angeſehen daß fo viel herzlicher vnnd trefflicher 
Leuth im Reich ſindt / jr mir die Haͤnd auffgelegt habt / der ich doch am vntuͤchtig⸗ 
ſten hirzu bin. Dann ich find ſo wenig Geſchickligkeit in mir / daß ich nit weiß 
was ſch anfa n ſoll / dann daß ich meine Zuflucht nemme zu dem / der alle Ding 
geſchaffen h. / den ich anruffen wil Will derwegen gebetten haben / ihr alle 

ams. woͤllet mit mir denſelben anruffen. Nach dem er diß geredt 

„ hatte / fieng er abermalo an zu weynen. Wie 
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Be Motecuma fein Hauſſhaltungbeſtellet ond wie er enen 
Krieg fuhrte / damit er gekroͤnet würde. abh 


Das em ond zwantzigſte Kapitel. 


Ach dem nun Motecuma ſeine Demuth mit vielfältigen weynen bey 
e feiner Wahl vnderſtund zuerkenen zugeben / fing er als bald nach der⸗ 
(AOR eben auch an ſeinen Hochmuth zu offenbaren: Dann er befahl / daß 
von gemeinem Volck niemand in ſeinem Hauß ein Ampt verwalten 
ſolte / vnd ſtrafft das an ſeinen Vorfahren / daß ſie ſhnen von Leuthen gerings hete | 
kommens haͤtten dienen laſſen / vnd begert / daß alle Herm vnd Adel ſich in feinem | 
Pallaſt halten / vnnd die Aempter ſeiner Hoffhaltung verrichten ſolten. Als m 
ein alter Mann / der in groſſem Anſehen war vnd ihn erzogen hatte⸗ deßhalben 
anredte / vnd jhm ſagt / er ſolt fich wol fürſehen / dann diß haͤtt viel auff ſich / er ſagte 
hiemit den geminen Mann von ſich / vnnd daß noch mehr were / ſo doͤrfften fie ch 
wol ſeiner nicht viel annehmen / wann ſie ſehen / daß ſie bey ihm verworffen weren. 
Hierauff antwortet er / eben das ſucht er / dann er wolte nicht haben / daß der Adel 
mit dem gemeinen Mann ſolte vermiſchet ſeyn / wie biß daher geſchehen / vnnd 
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daher kame es / daß die Koͤnige in keinem Auſehen geweſen. Befahl nachmals / daß 
men allen gemeinen Leuthen die Aempter nemmen / vnd den Rittern vnd Edel⸗ 
leuthen geben ſolte / welches geſchahe. Als diß volnbracht / ſtelt er ſelbſten zu dem | 
was zu ſeiner Krönung vonnoͤthen / war. Wider fein Reich hatt fich auffgelegt ein 
Landſchafft von fernem / am Nordmeer gelegen. Daſelbſt zog er hin / vnd nahme : 
mit ſich das aller beft außerleſene Volck / die er Herzlich vnd zierlich rüftete. Dieſen 
Krieg führt er ſo klüͤglich vnd ſchnell / daß er in kurtzer Zeit die gantze Landſchafft 
| vnder fich brachte. Die / fo an der Empoͤrung ſchůldig waren / ſtrafft er hart / vnd 6 
bracht ein groſſen Hauffen Gefangene zum Opffer / deßgleichen ein groſſe Beute 
Da er wider kam / entpfing in die gantze Statt herꝛlich / die Herm gaben ſhm das 
Hand waſſer / vnd verwalteten dz Ampt ſeiner Haußdiener / welches fie keine auß 
feinen Vorfahren gethan hatte / ſo hoch forchteten ſiejn. Das Sef einer Krönung | 
ward zu Mexico gehalten mit ſolchẽ Pracht / Comedien / Tantzſpielen / naͤrriſchen 
Boſſen / Liedern / Gedichten vnd Spielen / man bracht jm ſo viel Tribut auß allen 
Koͤnigreichen / es kam ein ſolcher Zulauff od Volck daſelbſten zuſam̃en / als nochjr⸗ 
gent einmal geſchehen. Dañ es zogen auch der Nexicaner Feinde / verſtelter Weiß 
dahin / als die von Tlafcalâ vnd Mechoacan ſolchen Pracht zuſehen: Da es aber 
vor den Koͤnig kame / gebot er / man ſolt ſie beherbergen vnd ſo wol tractieren / als 
ihn ſelbſten / ließ jhnen auch ſchoͤne Schawgebaͤw vnd Fenſter machen / damit fie 
ja daß Feſt ſehen moͤchten. Deß Nachts kam der Koͤnig auch mit Spiel vnnd 
Laruen dahin / damit ſie nicht erkannt wurden. Wir haben droben Meldung ge⸗ 
than / daß die zu Mechoacan etlich mal die zu Mexico vberwunden / wie auch die 
zu Tepeâca, dann ſie ſich niemals onder der Koͤnigen zu Mexico Regiment geben 
woͤllen / ſondern haben ſich denſelben tapfer widerſetzet. Zu Lepcaca nahm ihm 
in ih tt inne Marg⸗ 
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Marggraff Ferdinand Cortès fuͤr die erſte Statt fuͤr die Spanier subasverr afs 
fie auß Mexico getrieben worden / vnd hieß dieſelbe / ſo fern wirt recht behalten ⸗ 
Segura de la Frontera, d iſt / ein Feſtung der Grentze / dann alles Volck iſt nachEr⸗ 
oberung in die Statt Mexico gezogen. Die zu Tepeäca, Tlalcala vnd Mechoacan 
haben ſich allweg den Mexicanern widerſetzet: Noch ſagt Mote uma zum Cortés, 
der Gefangenen vberkommen möchten. 
Von Sitten ond Pracht Note cum 

Das zrey ond zwantzigſte Kapitel. 


dorfft niemand auß dem gemeinen Volck jhm vnter Augen ſehen / vnd 
E ſo ſemand das gethan hatte / muſt er ſterben. Seine Fuͤß fetzt er nit auff 
die Erde / ſondern ward allweg von Hern auff ſeinen Schuldern gez 


tragen Wann er abſtiege / breyteten fie einen koͤſtlichen Teppich vnter feine Fuͤſſe / 
damit er darauff gienge. Wann er auff der Erden gieng / alß dann blieb er vnd ſei⸗ 
ne Diener / ſo hn beleydeten in einem Parck oder Beſteck / welches hierzu gemacht 
worden / das ander Volck aber gieng auſſerhalb deſſelben. Ein Kleyd thaͤt er nicht 
ʒzum zweyten mal an / fo aß oder tranck er auch nit zweymalauß einer Schuͤſſelo⸗ 
der Trinckgeſchir: / ſondern es muſt allzeit newes vorhanden ſeyn. Wann ers ein 
mal gebraucht hatte / gab ers ſeinen Dienern / welche hernach dariñ prangen koñ⸗ 
ten. Seine Satzung wolt er ſteiff gehalten haben / vnd wann er nach erlangtem 
Sieg wlderumb auß dem Kriegkame / oder ſonſt war verꝛeyſet geweſen / nam er 
ſich bey ſeinern Dienern an / als ob er ſich erluſtieren wolte / verſtelt ſich vnter deß / 
vnd ſahe / ob man jrgend vom Feſt oder Eynnemmen der Renthen nachlaſſen 


wurde / dann er gedachte / fie halten jetzt dafuͤr / ich ſey nit vorhanden / vnnd ſindt 


| deßwegen fahrlaͤſſig : wañ er ſie nun alſo fande / ſtrafft er fic ohn Gnade. Auff daß 


er auch wiſſen moͤchte / wie die Diener fr Ampt verꝛichteten / verkleydet er ſich off 


I 


| 


I} 


| 


4 


0 
N 
! 
ö 
| 
ij 


N 
{ 
/ 
j 
d 
il 
1 
N 
| 


"| 
U 


mals vnd macht ſich vnkenntlich. Er forſchet auch fleiſſig nach / ob ſichſeine Diener 


vnnd Richter mit Gelt beſtechen lieſſen / oder vnbilliche Sachen vnterſtunden 
durchzubringen / vnd da er deren antraff / vervrtheilet er ſie ſtracks zum Todt / vnd 
verſchont keines / obs gleich Herm / Verwandten / ſa feine Brüder waren / es muſt 
der / ſo muß handelt hatte / ohn Gnad ſterben. Er hielt mit den ſeinen wenig Ge⸗ 
meinſchafft vnd ließ ſich ſelten ſehen / ſondern blieb in feinem Gemach / vnd raht⸗ 
ſchlagt mit ſich ſelbſten / was zum Reich noͤtig were. Ohn das daß er ein ernſter 


Richter war / gab er auch einen dapffern Kriegsmann / er war gluͤckſelig / vnd er⸗ 


hielt viel Siegs / daruͤber er hochmuͤthig ward. Weil diß alles in Spaniſchen 
gi.iſtorien begrieffen / achten wirs nicht vneben ſeyn / weitlaͤuff⸗ 
A ï tiger hieuon zuhandeln. | 
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er hab fie nit wollen vertilgen / damit ſich das Kriegsvolck vben / vnd ſie die Anzal 


BEEP Seher König wolt hoch gehalten / ja als ein Gott angebettet werden: Es 
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Von dem bngewö hnlichen Zeichen vnd Geſpenſten / welche 


fich zu Mexico zugetragen / ehe ſhr Herꝛſchafft ein End genommen. 
Das drey vnnd zwantzigſt Sapitel. 
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nit für den Zeichen deß Him̃els erſchrecken ſollẽ / wie die Heyden / o leh⸗ 


16 


fie einen Anfang der Straffimache/ond von Sünden abſchreckẽ fallen. Im am 


2.Mach j. dern Buch der Machabeer am g. Cap. ſtehet geſchriebẽ daß vor der vberauß groſ⸗ | 
fen Veraͤnderung vñ Auffruhr der Kinder Iſrael / welche Antiochus Epiphanes 


„Macha. (den die H. Schrifft ein wurtzel der Suͤnden neñet) vervrſacht gehabt / in der dufft 


40. tag lang geſtandẽ hab / ein guͤldẽ Harniſch mit langẽ Spieſſen / in einer ſchlacht 
ordnuͤg / man hab ſie auch geſehẽ ein Treffen mit einander thũ / da fie die Schwert 


gezücckt oft auff einander geſchoſſen jeem/ daß dz guͤlden Gezeug geſchiſ̃ert habe / 


vñ daß mancherley Harniſch geweſen: vñ damals hab jederman gebettẽ / daß es a 


Sapız. nichts boͤſes bedeuten wolte. Im Buch der Weißheit leſen wir / da Gott ſein Voſck 
auß Egypten gefuͤhrt / vnd daſſelb Land ſtraffen woͤllen / da auch erzehlet werden 

inte de ſcheußliche Geſichter / dauor man ſich entſetzet habe. Iolephus gedencket in feinem 
A Buch vom Juͤdiſchen Krieg / daß 4. vnterſchiedliche Geſpenſt für der Zerſtoͤrung 
Jeruſalẽ vnd der letzten Gefaͤngnuß deß vngluͤckſeligen Volcks / geſehen worden. 


Jewol die H. Schrifft gebeut / daß man den Prognoſticationen te | 
nen Glauben zuſtellen ſoll / vnd leremias ons zuerkennen gibt / daß wir 


OO ret doch die H. Schrifft / daß in etliche allgemein Veranderungen vñ 

uͤchtigungen / ſo Gott vor hat / die Zeichen on Geſpenſt / die man etliche Zeitlang 
zuſehẽ pfleget / nit gaͤntzlich zuverwerffen ſind / inmaſſen diß Eufebius Cælarienſis 
zuverſtehẽ gibt / daß deß Him̃els ond der Erden Schoͤpffer vñ Herz ſolche frembde 
vñ newe ding am Him̃el / Elementen / Vieh vñ anderm ſeinem Geſchoͤpff ordene / 
daß fie diene dem Menſchlichen Geſchlecht theils zur Warnung / theils auch / daß ö 


Welches Eufebius Ceęſar. vñ andere auß Iofepho genoſen / vnd gemelte brogno⸗ 


ſtication beſtettiget habẽ. In Hiſtorien find man viel dergleichen ding / welche ſich 
allweg vor Veraͤnderung eines gemeinen Nutzens zugetragen haben. Paulus O- 
roſius gedenckt in ſeinen Obleruationen nit wenig dergleichen ding / vnd was er 
geſehen / dz iſt zwar nit allzeit eytel. Dann ob es wol ein eytel ding / vnd foldhes von 
Gott in feinem Geſetz verbotten iſt / der gleichen aberglaͤubiſchen Zeichen kein 


Glauben zu zuſtellen / fo gehen fie doch gemeinlich vor Veraͤnderung groſſer Au 


nigreichen her. Derwegen iſt nit vnrathſamb / daß man glaube / die hoͤchſte Weiß⸗ 


heit ſchicke ding / ſo Vorboten ſind / vnd zeige dadurch kuͤnfftige ding an / damit fie 
ons zur Warnung vnd Straff ſeyen / wie vorgeſagt / vnd ons anzeigen ſollen / daß 
der DERK Himmels vnnd der Erden mit den Menſchen zurechnen begere. Da 


hero hat auch der HERR geordnet / daß fuͤr der allergroͤſten vnnd ſchrecklichſten 
Veraͤnderung / die nemblich vor dem Tag deß Gerichts ſeyn kwird / auch die groͤſte 


Wunder werck geſchehen werden / als man fie erdencken mag. Wann etliche kleine 
Ver aͤnderung für der Hand ſind / laͤſt er dannoch an vnterſchiedlichen Orten der 


Welt wũderbarliche Erſcheinunge fuͤrkom̃en / die er nach ſeiner groſſen Weißheit 


dazu 
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dazu verordnet hat. Man muß auch wiſſen / daß / obgleich der Teuffel ein Vatter 
der Lüͤgen iſt ſo muß er dod) auff Befehl deß ewigen Königs offtmal die Warheit Lan. 
wider feinen Wille bekeien / a auch wider feinen Danck: alfo rieff er wider ſeinen dE 
Willen mit lauter ſtim durch den mund deß beſeſſenẽ Menſchen: halt / was haben 
wir sap zuſchaffen / Jeſu von Nazareth, du biſt kommen vuszuverderben, Er 


SV 


_ fagt auch durch die Magd / fo einen wahrſager Geiſt hatt / zu Paulo vnd Sila; Die, Ador.ıe. 
ſe Menſchen ſind Knechte Gottes deß allerhoͤchſten / die euch den Weg der Se⸗ 
ligkeit verkuͤndigen. Auch erſchiene er vnnd peiniget Pilati Weib / daß fie bram 
Hern ſagen ließ: er folte nichts mit dem gerechten Mañ zuſchaffen haben. Soer⸗ 
Rzehlẽ etliche Geſchichbůcher neben der H. Schrifft dergleichẽ ding von Abgoͤttern / 
zu Beſtettigung der Chriſtlichen Lehr / deren Lactantius, Proſper, vnd andere gez 
dencke. Eben diß mag man auch leſen im Eufebio in Büchern von Bereytũg deß 

| Euangelij vnd Dem onſtrationũ, darin alles weitlaͤufftig erzehlet wird. Diß ha⸗ 

| ben wir der Vrſachẽ halbẽ erzehlen woͤllẽ / auff daß niemands verachte / daß in Ju⸗ 

DIE Jahrbuͤchern etlicher Beſpenſten vñ Prognoſticationen gedacht wird / ſo fte 
| gehabt / welche bedeutet / daß jr vnd deß Teuffels Koͤnigreich zum Ende kom̃en / vñ 
| daß ſich der Teuffel vor ſolcher Veraͤnderung ſehr gefuͤrchtet / weil Gott die grew⸗ 

lche grimmige Goͤtzendiener anfieng zu zůͤchtigen. Alſo halten wir dafur / daß mei⸗ 
ſten theils ſolche Zeichen vnd Geſpenſt etwas ſonderlichs bedeuten vnd prognoftis 
leren. Woͤllen wider zu der Hiftorien fchreiten, 


. 


Nach dem nun Moteeuma viel Jahr lang mit hoͤchſtem Gluͤck regieret / dar⸗ 
bber er ſo hochmuͤthig worden / daß er ſich anbetten vnd ihm dienen ließ / als ob er 
Gott were: Da fing Gott an ihn zuſtraffen / ließ jhn aber zuuor an durch die 
Teuffel / die er anbettet / warnen / alſo / daß jhm betruͤbte Vorbotten kamen / wel⸗ 
che ihm den Verluſt feines Königreichs zuverſtehen gaben durch ſolche ding / der 
gleichen nie geſehen noch gehört worden: Durch diß Zeichen war er fo vnluſtig 
ond jrꝛig / daß er nicht wuſt / was er anfahen ſolte. Der Abgott zu Cholola, der 
Quenaſcoalt genennet wird / verfündigte/ wie ein frembd Bold auff dem Weg 
were / welches die Reich beſitzen wuͤrde. Der Koͤnig zu Tezcuco, fo ein groſſer 
1 Zauberer war / vnd mit dem Teuffel einen Bund gemacht hatte / beſucht Moregu- 
ma guſſerhalb der gewohnlichen geit / vnd ſagt im / es haͤtten fm ſeine Goͤtter offen⸗ 
baret / wie jhin vnd ſeinem gantzen Reich ein groſſer Verluſt widerfahren wuͤrde. 
Viel Zauberer ſagtẽ im dergleichen / onter denſelben ſagt jm einer gar eygentlich / 
| was jm nachmals widerfuhr / vñ dieweil er mit im redet / ward er gewahr / daß jm 
Daumen vnd gehen an Haͤnd vnd Fuͤſſen mangelte. Hieruͤber ergrimmet er der 
maſſen / daß er alle Zauberer gefänglich ließ eynziehen / ſie aber verſchwundẽ ploͤtz 
| lich auß dem Gefaͤngnuß. Hieruͤber ward er fo onmüthig/daßerihr Weib vnd 
Kinder vmbbringen vnd r Hauſer auff dem Grund abbrechen oft vertilgen lief 
N 
N 
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Ind dem er nun ſahe / daß ſichs mit fm verändern wolte / gedacht er feine Goͤtter zu 
berſoͤhnen / vnd ließ einen groſſen Stein herbey bringen / kraͤfftige Opffer darauff 
| 1 8 nun gleich viel Volcks mit Stangen vnd der gleichen hinauß gieng / 


den Stein bey zuarbeyten / konnt es doch denſelbigen nicht ein wenig ruͤtteln / alſo 
auch / daß fie offtmals die Stangen daran zerbrachen Nach dem fie aber immer 
fortfuhren den Stein fortzubringen / hoͤrten ſie endlich hart We 15 Stimm / 
1 | ri die 
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die ſprach: Sie ſolten nit vergeblich arbeyten / dann der Her: / der alles erſchaffen 
haͤtte / der wolte nit geſtattẽ / daß man ſolches hinfuͤro thũ ſolte. Da diß für More- ö 
cuma kam / befahl er man ſolt daſelbſt die Opffer thun Hierauff ließ ſich ein ander 
Stimm hoͤren: Hab ich nicht geſagt: Def Herm / der alles erſchaffen / Willſey / 
daß man ſolches hinfuͤro nicht mehr thun ſolle. Vnd auff daß ihr ſehet / daß ſolches 
wahr ſey / will ich euch ein Zeitlang laſſen fortſchleppen / darnach ſolt ihr mich nit | 
ruͤttelen / welches geſchahe: Dann fie ſchlepten ihn ein weil leichtlich fort / letzt⸗ 
lich aber / da er nicht weiter wolte / baten ſie ſo lang / daß er fich bringen ließ biß 
zum Eyngang der Start Mexico. Daſelbſt fiel er ploͤtzlich in ein Waſſer / vnnd / 
als man ihn darinn ſchon lang ſuchte / konnt man denſelbigen doch nicht finden. 
Boer ein Zeitlang fand man den Stein wider an dem Ort / da er erſtmals gewe⸗ 
fen / darüber fich iederman verwundert vnd ſehr entſetzte. Vmb dieſe Zeit erſchien 
am Himmel ein liechter vnnd heller Fewerflamm / wie ein Pyramis geſtal: Bmb | 
Mitternacht geit ſtieg es hinauff / vnd deß morgens wann die Sonn auffgieng | 
ſtund der Flamm gegen Mittag / da es widerumb verſchwande. Dieſer Flamm 
erſchiene alle Nacht ein gantz Jahr lang: Wann es herfuͤr gieng / fieng das Bold | 
jhrem Brauch nach laut zuſchreyen / vnd gaben zuverſtehen / daß es ein groß Vn, 
gluͤck bedeutete. Der Tempel feng auch an zubreñen / da doch weder in noch auß⸗ 
wendig kein viecht / Doñer noch Blitz fuͤrhandẽ war: vnd ob gleich auff der Waͤch⸗ 
ter Geſchrey viel Volcks dahin kame / den Brandt zuleſchen / halff es doch nit / daß 
der gantze Tempel brannt zu Aſchen. Man ſagt / ſe mehr Waſſer auff das Holtz 


geſchuͤttet worden / le mehr es gebrannt habe. Sie ſahen einen Comete auffgehen | 
am hellen lichten tag / der zoff von Weſt nach Oft / vñ warff eine groſſe eng Sam 
ckẽ oder Fewerſtraalen von ſich. Man ſagt / er habe einen febr langen ſchwantzge⸗ 
habt / vñ amEnd ſtundẽ . ding / als Haͤupter. Der groſſe See zwiſchẽ Mexico vnd 
Teacuco fieng an ohn Wind vnd Erdbeben ploͤtzlich zu ſiede / vñ ſprang der maß 
fen mit Waſſerwaͤllen in die hoͤhe / daß alle Gebaͤw / ſo hart dabey ſtunden / vmb⸗ | 
fielen. Nan ſagt / daß ſich bißweile ein trawrige Stim̃ als obs ein klagende Sram 
wer / hab hören laſſen / welche geſagt: O mein Kinder / ewer Vntergang iſt jetzt fuͤr 
der Thür. Auff ein andermal ſols geſprochen haben O mein Kinder / wo werde ich 
euch hinfuͤhren / daß ihr nit gantz verlohren werdete Es lieſſen ſich auch Monſtra 
mit dreyen Haͤuptern ſehen / vnnd als man dieſelbige für den König bracht / vers 
ſchwunden fie. Alle dieſe Ding vbertraffen zwey ſehr frembde Monſtra, Eins 
ward von einem Fiſcher auff dem See gefangen / welches ein Vogel war in der 
Groͤß / wie ein Granch / welcher gar einer frembden Geſtalt war. Diß Mon. 
ſtrum brachten fie für Moteguma, der ſich damals in dem Pallaſt hielt / welchen 
fie nennten den truͤbſeligen Pallaſt vnd ſchwartz angeſtrichen war. Dann gleich 
wie er vnterſchiedliche Gemach hatte zur Froͤligkeit / darin er ſich erluſtierte / alſo 
hatt er auch ſeine ſonderliche Gemach / wañ er trawrig war. Nach dem er ſichnun 
vber die Draͤwũg ſeiner Götter vñ trawrige Vorbottẽ hoch bekuͤm̃erte / da bringt 
man für jn gedachten Vogel / welcher auff ſeinem Haupt ein ding hatte / ſo glaͤntzet 
vñ durchſcheinte / wie ein Spiegel / in welchem Motecuma ſehẽ koñt die Schoͤnheit 
deß Himel vnd der Stern / daruͤber er ſich hoch verwundert: vnd da er den Hin 
u . ee Ä mel 
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mel anſahe ward kein Stern da. In dem er wider in Spigel ſahe / kam ein Heer 
3 Boi Aufaang Das Fämpfet nn tus gu ooren eg parende 
daſſelb / ſie konnten aber nicht ſagen / was es bedeuten ſolte. Nach dem diß geſche⸗ 
hen verſchwand der Vogel / vnd ward nicht mehr geſehen. Hierüber bekuͤmmer⸗ 
| vnd entſetzte ſich Moteguma. Das ander Zeichen war di: Es begert ein Baseer, 
den man fuͤr einen ſchlechten einfeltigen Mann hielt / Morecumam anzuſprechen / 
der ſagt ihm: Als er den vorigen Tag auff ſeinem Acker gearbeitet habe / da ſey ein 
vberauß groß Adler auff ihn geflohen / der hab jn zu einer Hol vn verletzt geführt / 
darinn ſey er gangen: Der Adler aber hab geſagt: Aller großmaͤchtigſter Herr / da 
bring ich euch den / welchen ihr mir befohlen zu holen. Der Basver aber haͤtte ſich 
hin vnd wider vmbgeſehen nach dem / mit welchem der Adler geredt gehabt / hab 
aber memandts ins Geſicht bekommen moͤgen. Er hoͤrte aber ein Stumm / ſo zu 
hm ſagt / kennet hr den Mann der alda außgeſtreckt auff der Erdeuligte Als ſich 
der Dawer vmb geſehen / hat er einen Mañ vor jm ligen gehabt / der hart geſchlaf⸗ 
fen / dieſer hatt in der Hand ein ſtreußlein mit einer wolrichendẽ breñenden lundẽ / 
nach def Lands Brauch / vñ lag in Koͤniglichẽ Zieraht / vñ da er den Schlaffenden 
recht angeſehen / ſey es der Motecuma gelveſen. Der Ba wer ſagt: diß ſcheinet der 
Koͤnig Motecuma ſeyn. Die Stimm ſagt: du redeſt recht / ſehe doch einmal / wie 
ſchlaͤfferig er da ligt / vnd beſorget ſich nit der groſſen Gefahr / ſo vber ſeinen Halß 
gehen wir dt: Es iſt nun Zeit / daß er bezahle / was er G Ott mit feiner Tyranney / 
vnd Hochmuht zu wider Gethan hat. Er iſt aber alſo ſicher vnnd ſorgloß / daß er 
ſein Elend nicht fuͤhlet: Vnd auff daß du ſolches ſeheſt / ſo nimb den brennenden 
Lunden auß ſeiner Hand / vnd halt ihm den an ſeine Huͤfft / ſo twirſtu ſhen / daß ee 
ſolches nicht einmal fühlen wirdt. Der arm Baiver dorfft dem Sch laßenden un 
zu nah gehen / dann es forcht jedermann den Koͤnig ſehr. Die Senumſprach 
wider vmb: Fuͤrchte dich nicht / ich bin vnmeßlich mehr dann dieſer König / ich kan 
Ihn vertilgen vnd dich beſchirmen / darvmb thue / was ich dir befehl. Der Bawer 
nahm dem König den Lunden auß der Hand / hielt fhm denſelben an die Hüͤfft / er 
ruͤhret ſich aber gar nicht / thaͤt auch nicht als ob ers fuͤhlete. Als er DIF gethan / ſagt 
die Stimm. Weil du ſiheſt / daß der König fo ſchlaͤfferig da ligt / fo gehe hin / vnd 
weck ihn auff / erzehle jhm auch / was ſich zugetragen hat. Auff diß nahm jn der Ad⸗ 
ler auff Befehl ſeines Herꝛn / vnd fuͤhrt ihn wider an den Ort / da er Bren genom⸗ 
men / vnd hieß jhn dem König anzeigen das / was er geſehen vnd gehoͤrt hatte. Man 
fſagt Motecuma hab zur ſelben Zeit ſein Huͤfft beſehen / vnd daſelbſt verbrennt fun⸗ 
den / wie aber ſolches geſchehen / hab er nicht gewuͤſt / deß halben er dañ ſehr trawrig 
| worden. Diß mag wol von Gott verhengt ſeyn / daß Morecums durch einen gu⸗ 
ten oder auch durch einen boͤſen Engel fuͤr kuͤufftigem Vugluͤck gewarnet worden. N 
| Dann wir (efen in H. Schrifft / daß vergleiche Geſicht vnglaubigen Heyden vor⸗ e 
kommen / als Nebucadnezar / Balan / vnd der Wahrſagerin Sauls. Vnd ob gleich 
dieſe Ding nicht alleſampt wahr weren / ſo iſt doch gewiß / daß Motecuma ſehr 
bekuͤmmert geweſen / aber die viel vnd vnderſchiedliche Geſpenſte / welche zu 
* erkennen geben / ſein Königreich vnnd Geſetze wuͤrde | 
| bald ein End gewinnen. 
| | Nr ii Von 
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Von der Zeitung / fo Motecuma bekam / daß die Spanier ans 
| Land kommen weren / vnd von den Geſandten / die er ete 
gujpnen ſchickte. . 


Das vier vnd zwantzigſte apitel. 
aN ierzehenden Jahr Moteeumæ, welches war das Jahr Chrifi | 


5. ſahe man im Nordermeer etliche Schiff mit Volck / darüber | 
A die Indier ſich hoch verwunderten: vnd damit fie ja wuͤſten / was 
| es were / ſchifften die / ſo am Geſtad wohnten / mit etlichen Canoas 
oder Nachen biß an den Port der Schiff / fuhrten mit ſich Eſſen⸗ 
ſpeiß vnd koͤſtlich Gewand / als ob fies verkauffen wolten. Die Spanier nah⸗ 
mendie Indier in jhre Schiff / vnd gaben ihnen für Ihre Speiß vnnd Kleydung 
etliche falſche Rote / gelbe vnnd gruͤne Stein an Schnuͤrn: Die Indier mein⸗ 
ten / es wer Edelgeſtein: Sie ſagten den Spaniern von jhres Koͤnigs Macht / 
nahmen vrlaub / vnnd erklaͤrten ſich / die vberkommene Edelgeſtemn jhrem Herm 
zubringen. Die Spanier befahlen ihnen / ſie ſolten prem Herm ſagen / ſie moͤch⸗ 
ten ihn auff dieſer Reyß nicht beſuchen / woͤlten aber in kurtzer Zeit wider kommen | 
vnd jhn viſitiren. Die In dier kamen mit dieſer Zeitung gen Mexico, vnd hatten | 
in ein Tuch abcontrafayt / alles was fie geſehen hatten / nemlich die Schiff / Men⸗ 
ſchen vnd ihr Geſtalt / auch brachten fie die Stein mit / welche ihnen die Spanier | 
gegeben hatten. Der Koͤnig Motecuma aber erſchrack ſehr ober dieſer Zettung / 
derwegen befahl er den Leuthen / fie ſolten niemand dauon fagen : Den folgen 
deu Tag ließ er ſeine Raͤth zuſammen kommen / zeigt jhn die Tücher vnd Schnur / | 
| 


vnnd fragt ſie vmb Rath / was man anfangen ſolte: Es ward beſchloſſen / daß 
man am Meerſtrand gute Wacht halten vnnd zeitlich zu wiſſen thun ſolte / da 
ſich etwas zutragen wuͤrde. Im folgenden Jahr nemblich im Anfang deß wis 
Jahrs / ſahen die am Meerſtrand den Schiffzeug / welchen fuhrte der Marg⸗ 
graff von den Thaͤlern Don Ferdinand Cortes: Vber dieſer in erſchrack 
Motecuma ſehr / vnnd als er ſich mit feinen Vnderthanen deßhalben beredte / 
ſagten ſie ſamptlich / es were ohn Zweiffel ihr alt groß Her: Quetzalcoal, wel⸗ 
cher wie er geſagt / wider kommen ſolte / derſelbe kaͤme ietzt von Auffgang / dar | 
hin er dann gezogen were. Vnder den Indiern war ein groß Geſchrey / daß ſie 
vor der Zeit ein groſſer Herz verlaſſen hätte / der jhn dann verſprochen / daß et 
wolt wider kommen: Von welchem Geſchrey wir an einem andern Ort hate 
deln werden. Endlich ſchickt man fuͤnff ſtattliche Geſandten mit koͤſtlchen Gee 
ſchencken zu den Spaniern / welche dieſelben folten entpfangen. Mit Vermel⸗ 
dung / daß ihnen nicht vnbewuſt ſeyn / sole daß ihr groß Her: Querzalcoal 
kaͤme / vnnd daß fein Diener Motecuma fie abgefertiget jhn zu beſuchen mit der 
Erklaͤrung / daß er ſich vor ſeinen Diener hielte. Die Geſandten verſtunden 
die Spanier durch Mittel Marina eines Indiers / den ſie mit brachten / dann 
A e der⸗ 


— 
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| derſelb verſtund die Nexicaniſche Sprach kerdinand Cortes hielt dieſe Werbung 


fuͤr ein gut Mittel / in die Statt Mexico zukommen / befahl ſein Loſament zuzu⸗ 
ruten / ſetzt ſich wider mit groſſem Pracht / vnd ließ die Geſanden für ſich kommen. 
Sie er zeigten jhm ſolche groſſeEhr / daß ſie jhn beynah hatten angebetet / vnd ſag⸗ 
ten: Sein Diener More guma ließ ihn beſuchen. Er aber / fein Diener bewahrte 
jhm / als ein Statthalter das Land / vnd ſie wuſten wol / das er Tolpicin were / der 
ſhnen fuͤr vielen Jahren zugeſagt hätte wider zukommen vnd ſie zu ſehen. Sie lief⸗ 
ferten jhm die Kleyder / die er hatte pflegen zu tragen / als er noch war bey ſhnen gez 
weſen / baten jhn / daß er fie wolt annemmen / vnd gaben jhm viel gute Geſchenck. 
Cortes nahm das Geſchenck an / vnd ſagt / er were der / davor fie ſhnen hielten: Dies 


mit war en die Geſanden wol zu frieden / vnnd gefiel jhnen febr wol / daß er ſie ſo 
freundlich tractiert hatte Dieſe Hoͤfflichkeit deß Hauptmanns ſoll man billich los 
ben vnd ruͤhmen. Er hatte jhm gaͤntzlich vorgenommen / diß Volck mit Guͤtigkeit 
zugewinnen / darzu er gute Mittel an die Hand bekommen: Vermeint auch fie mit 
Freundlichkeit zum Euangelio zubringe / aber die Suͤnde der grewlichen Moͤrder 
vnd leibeygen deß Sathans / forderten ein Straff von Himmel / daß alſo ſein An⸗ 
ſchlag zu ruͤck gieng: Dann die verdorben Wurtzel muſt abgehaſhen werden / vnd 
wie der Apoſtel ſagt / deß einen Blindheit iſt deß andern Seligkeit. Den folgen⸗ 
den Tag / nach dem die Werbung geſchehen / begaben ſich die Hauptleuth vnd vor⸗ 
knembſte im Schiffzug in deß Admirals Schiff / vnd rathſchlagten mit einander / 


weil Moteguma reich vnnd mächtig were / můͤſten fie ſhnen ein Anſehen machen / 


damit die Indier ſie fuͤr dapffer Helden hielten / damit ſie / ob ihrer gleich ſbenig 
weren / möchten geforchtet vnd in Mexico genommen werden. Auff daß ſie aber 
ſolches deſto beſſer ins Werck richten moͤchten / lieſſen ſie alle Geſchuͤtz auff dem 
Schiff loß gehen / daruͤber die Indier / als die ſolches nie mehr geſehen / der maffen 
erſchracken / als objnen der Himmel auff den Kopfffallen wolte. Nach ſolchem for⸗ 


derten die Spanier das Indiſch Volck zum Kampff. Als ficaber daſſelb abſchlu⸗ 
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Cholola, welche ſeine Freund waren / hart heim geſucht hatte / gedacht er ſie zube⸗ 
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ten / ſo ſie vermochten / vnd den Chriſten doch keinen Schaden zufügen moͤchten / | 
giengen ſie widervmb zuſhrem Koͤnig / vnd ſagten jhm / die in den Schiffen / weren 
mehr als Menſchen / dann es haͤtte jnen kein Zauberey noch Beſchwerung Scharf 
den gethan. Hierauff nahm hm More cum ein anders fuͤr / ſtelte ſich / als ob er ei⸗ 
nen guten Gefallen an jrer Ankunfft haͤtte / ſchickt allenthalben in ſein Land Bott⸗ 
ſchafften / vnd liefs den Vnderthane befehlen ſie ſolten den Himmliſchen Goͤttern | 
fo in ſein Land kommen / dienen vnnd gehorſamb ſeyn. Das Volck war pberall 
trawrig vber dieſe Bottſchafft / vnd daß die Spamer vielfragten nach ihrem Kö | 
nig / nach ſeiner Weiß zu regieren vnd nach ſeinen Guͤtern. Der König ſelbſten be⸗ | 
kuͤmmert ſich ſehr hierüber / als ers erfuhr / fragt die Schwartzkuͤnſtler abermals 
vmb Raht / die gaben ihm an er ſoͤlt fich verbergen / erbotten ſich / jhn an ſolche | 
Ort zubringen / da ihn kein Menſch ſolt finden koͤnnen. Solches bedaucht ihn ein N 
veraͤchtlch Dingſeyn / nahm ihm für der frembden Zaͤſtzuerwarten obe n gleich | 
ſolt das Leben koſten. Endlich gieng er guß ſeinem Koͤniglichem Hauß in ein amp 
ders / damit die Goͤtter in einem Pallaſt herbergen moͤchten. tin 


y Wie dle Spanier in Mexico kommen. N zi | 
Dasfinffondzwantsigfte Capite, » 1 


Enmnach onfers Vornehmens nicht iſt / von Thaten der Spanier / ſo 
new Spanien eyngenommen / noch was ihnen frembdts begegnet / 
noch auch von deß dapffern Hauptmanns kerdinandi Cortes Groß 
GS muͤthigkeit zu handeln / ſindemal ſolehes auß dem Tractat / ſogemelter 
Ferdinand an Keyſer Carolum V.geſtellet / genugſam kan verſtanden werden. So 
wollen wir doch das erzehlen / welches ons die Indier von dieſem Handel berichtet 
vnd noch nie in Hiſpaniſche Buͤcher geſetzt worde · Als Moreguma vernahme / daß 
der Oberſte mit denen zuTlafcala feinen Feinden einen Bundt gemacht / vnd die z | 
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triegen / ſchickt derwegẽ einen auß feine vornembſten Herm mit ſeinẽ Wappen vnd 
Königlichen Ehrzeichen zu ſhnen / der muſt ſich ſtellen / als ob er Moteguma ſelbſt 
were. Aber die zu Tlafcala ſagten ſolches dem Oberſten / darumb ließ ers Motecu⸗ 
ma hoch verweiſen / daß er ihn haͤtt betriegen wöllen. Als der Koͤuig diß hoͤret / 
ward er noch trawriger / ließ mehr Zauberer als zuvor bey einander kommen / vnd 
traͤwet ihnen den Todt / wo fte dieſe frembde Leuth nicht wurden durch ihr Kunſt 
abſchaffen. Sie ſagtens jhm zu / vnd giengen Ihrer febr viel auff die Straß naher 
Chalco, durch welche die Spanier ziehen muſten / daſelbſt ſtiegen fie auff ein Hohe / 
vnd als fie hinauffkamen / erſchien ihnen Tezcalipuca, einer auß ihren vornemb⸗ 
ſten Goͤttern / der kam auß dem Spaniſchen Laͤger / vnd trug ſich mit Kleydungen 
wie ein Chalcas, ſein Bruſt ward geguͤrdet mit einem Seyl von Sparto, von wel⸗ 
chem Gewaͤchß man in Spanien die Feygen Koͤrb machet / daſſelbig gieng hm 
achtmal vmb den Leib / vnd ſtelt ſich / als ob er vnſinnig / truncken / muͤd oder toll 
were. So bald er nun bey den Hauffen Zauberer kam / blieb er ſtehen / vnd Bi 
Kr | | | groſſem 
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groſſem Zorn wider ſie Warvmb kompt spr abermals her? Was ſucht Mote cuma 
durch ewer Hiittel e Er hat fih zuſpat bedacht esi fchon beſchloſen daß an 
b fein Ehr/ Reich vnnd alles / was er hat / wegen der groſſen Tyrannen / die 
er an ſeinen Vnderthanen getrieben / von jhm nemmen: Er hat nicht regiert als 
ein Her; / fondern als ein Tyrann vnd Verraͤther. Als die Zauberer diß hoͤrten / 
erkeunten ſie jhren Abgott / demuͤthigten ſich für jhm / vnnd richteten einen ſtei⸗ 
nern Altar auff / denſelben bedeckten ſie mit Blumen / ſo vmbher ſtunden. Er 
aber acht ſolches nicht / ſchalt ſie vnnd ſagt: War vmb ſeyt ihr Verraͤther hieher 
kommen e Kehret euch / kehret vmb⸗ vnnd ſehet Mexico an / wie es ihr ergehen 
ſpirdt. Als fie ſich vmbwendeten / da daucht ſie / als ob die gantze Statt im Fewr 
bände: Nachſelchem Ich der Teuffel verſchwunden. Da die Zauberer weiter 
nichts anfahen dorfften / thaͤten fie das dem König zu wiſſen: Er aber ſtund ein 
geitlang mit nider geſchlagenen Augen / vnnd konnte kein Wort reden. Vber 
ein Zeitlang ſagt er: Wolan/ was woͤllen wir thun / weil die Goͤtter noch vnſere 
Freunde vns nicht zu Huͤlffkommen woͤllen e Ich hab mir vorgenommen / es gehe 
gleich wie es wolle / nicht zuflihen / noch michzuverkrichen / noch an etwas mercken 
laſſen / daß ich versagt fen. Bus dawert die Alten vnnd Kinder / die ſich mit hren 
Händen nicht beſchirmen können. Nach dieſem ſchweig er ſtill / fo hefftig bewegt 
er ſich in einem Gemuͤht. Da nun der Marggraff nach Mexico nahet / wolt 
Moresuma auß der Noht ein Tugent machen / zog ihm drey viertheil Meylwegs 
auß der Statt entgegen / entpfieng Ihn : Es trugen ihn in ſeiner groſſen Maie⸗ 
ſtet vier ſtattliche Herꝛn auff hren Schuldern. Obig ſeinem Haupt hatt er einen 
Himmel von Gold vnnd koͤſtlichen Federn. So bald ſie einander begegneten / 
ſtieg Moteguma hinab / vnnd gruͤſten einander. Don Ferdinand ſagt zujhm / 
er ſolt guts Muths ſeyn / er wer nicht kommen / ihm ſein Reich zunemmen / oder 
daſſelb geringer zu machen: Alſo nahm ihn More cuma mit feinen Gefellen 
in den ſiattlichſten Pallaſt den er hatte / vnnd wich er in ein ander Hauß. Die 
folgende Nacht lieſſen die Spanier das Geſchůtz für Freuden abgehen / darüber 
die Indier / als wegen eines vngewoͤhnlichen Dings ſehr erſchratken. Den fol⸗ 
| | genden Tag ließ Ferdinand den König vnnd die andern Hera zuſammen kom⸗ 
men in einen groſſen Saal. Da ſie nun all bey einander geivefen / ſagt der 
Marggraff ſitzend auff einem Stuel / er fen eines groſſen Gürfien vnnd Hern 
Diener / der ihn außgeſchickt hab / dieſen Ländern guts zuthun⸗ vnnd Wolthat 
zuerzeigen. Nun hätten ihm die zu Tlaſcalà, die dann feine Freunde waren / 
klaͤglich fuͤrgebracht / was groß Leid die Mexicaner allzeit zugefügt / beger zw 
wiſſen / wer daran Schuld habe / damit er ſie vereinigen koͤnnte / vnnd ſie ein⸗ 
ander kein Schaden thaͤten. Er aber wolte bey feinen Bruͤdern / denen zu Tlaſ- 
cala bleiben / ohn jemandts Schaden. Wolt auch Ihnen da es Noht were / 
Huͤlff beweiſen. Welches er Ihnen durch einen Dolmetſcher zuverſtehen gab. 
Als Mote uma vnnd andere Hern zu Mexico diß hoͤrten / waren ſie frölich vnd 

wol zufrieden / welches man auß der Freundſchafft / ſo ſie den Spaniern erzeig⸗ 


ten / genugſam abnemmen mochte. Viel meinen / man REP ijn bey 
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dem Koͤnig vnd Herm erlangen koͤnnen / was man gewolt / ſonderlich aber / haf 
man die Lehr & HRiſti ohn Muͤh in fie bringen koͤnnen. Aber man muß GOtten 
Vrtheil diß befehlen / der die Suͤnde nach feiner Gerechtigkeit pflegt zuſtraffenſ 
In kurtzer Zeit ſchoͤpffen beyde Nationen ein Argwohn gegen einander: Dam 
fich nun Ferdinand verſichern möchte/ nimbt er Moteguma gefaͤnglich / vnnd 
ſchlaͤgt jhn in die Eyſen. Darüber muß man ſich verwundern / daß er ſeine Schiff 

verbrannt / vnnd ſich mitten vnter die Feind begab / denſelbigen entweder obzul 
gen oder zuſterben. Das aͤrgſte war / daß Cortes wegen vnzeitiger Ankunfft 
Pamphilo de Naruaes gen Vera Cruz verꝛeyſen muſte / die erweckte Aufruhr 9 
wider zuſtillen·Muſt alſo den armſeligen Motec uma ſeinen Gefaͤhr den laſſen / die 
ihm an Beſcheidenheit ungleich waren / daher dann ein Auffruhr entſtande / wel 
che nicht leichtlich widerumb konnt geſtillt werden. A 


| 


| ed: 
Von Motecume Todt / vnd wie die Spanier z 
Mexico wider abgeſcheiden. 19 gi 


Das ſechs vnd zwantzigſte Kapitel 2 
| 0 4 


Ds Cortes nicht zu Mexico war / da nahm Ihm der jenig für / wel⸗ 
1 EN chen er an feine ftatt geſetzt hatte / die Mericaner zuſtraffen / ließ 

viel vom Adel in einem Mitote oder Tantzſpiel / fo im Hof gehal⸗ | 

FEDER ten ward / toͤdten / darüber die Gemeind fich empoͤret / zur Waffen 
grieff / vnnd vnterſtund ſich zurechen. Sie vmbgaben das Hauß / vnd achteten | 
nichts deß Schaden / fo durch das Geſchüͤtz vnter ſhnen geſchahe / in dieſem Bore | 
nemmen blieben fie viel Tag / vnnd entzogen den Spaniern alle Leibs Nottutfft. 
Sie wehrten ſich mit Steinen / Wurffpfeilen / Spieſſen vñ Schwertern / auffſh⸗ 
re Weiß zugericht: DIG find Ruthen / daran 4. oder 6. ſcharpffe Schermeſſer ſind | 
damit konnten ſie / wie die Indiſche Hiſtorien melden / einem Pferdt den gantzen 
Half auff einen Schlag abhawen. Da ſie nun alfo fortfuhren zuſtreitten / fuhr 
ten fie Motecuma mit einem der vornembſten Herin oben auff die Ebene deß 
Hauſes / vnnd ward beſchützt mit zweyer Soldaten Schild die mit hm giengen. 


ö 


Da fie ihren Herm den Motecuma ſahen / war es gantz ſtill Moreguma redt. 


durch den vornemmen Herꝛn / der bey ſhm war / mit lauter Stimm zum Volck / 
fie ſolten ſich bedencken / vnd die Spanier nicht bekriegen: Dann weil er / wie ſie 
ſehen / gefaugen were / koͤnnts jhnen wenig Nutzen bringen. Solches hoͤrt ein klu⸗ 
ger junger Geſell / Quicuxtemoc genannt / den die Gemeind gedacht fuͤr einen 
König auffzuwerffen / rieff mit lauter Stimm zum Motecuma: Troll dich / u 
bloͤder nichtiger Menſch / wir wollen dir nit mehr gehorchen / ſondern dieſe Straff 
vber dich gehen laſſen / als die du wol verdienet haft: Hieß jhn auch auß Spott 
ein Weib / fieng hierauff an mit Pfeilen auff ihn zuſchieſſen / deßgleichen warff 
die Gemeinde widerumb mit Steinen. Etliche ſagen / More cuma ſey damals mit 
einem ſtein getroffen worden / dauon er geſtorben. Die Nexicaner aber we 
8 nicht 


— ͤ.— e—ê 


= Ze . 


a 3 = 2 ES, 


—— nn 


vnd fiengen mit Huͤlff vnd auff Anhalten ek en ennfichdun 
% 915 and ode die Mexicaner an / vnnd e endlich durch 
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nit geſtehen / ſondern ſey hingericht worden / wie wir hernach vernemmen werden, 
Nach dem nun Aluara do vnd die andern Spanier ſahen / in was Gefahr ſie we⸗ 
ren / schickten ſie an Oberſten Corces, ondthaten hm die groſſe Gefahr zuwiſſen / 
darin ſie waren. Der Oberſt bracht dur ch feine Klugheit vnd Behendigkeit die 
Sachen mit Naruaes balt zum End / vnd nam deſſetben Volck meiſtẽ Theil zu ſich⸗ 


zog mit groſſen Tagreyfen gen Mexico ‚oud erwartet der Zeit / daß die Mexica⸗ 


ner ruheten: Dann fie hielten allweg den vierdten Tag ſtill wann ſie Krieg fuͤhr⸗ 


ten. Alſo kam nun Cortes mit Liſt vnnd Gewalt zu den ſeinen in Pallaſt / darin 


fich die Spanier befeſtiget hatten / welche ſich fehr ober feiner Ankunfft erfrew⸗ 


ten / vnd lieſſen das Geſchuͤtz abermals loß gehen. In dem nun die Indier mit (De 


rer Vnſinnigkeit fortfuhren / vnd kein Mittel ward ſie zuſtillen / ſie auch kein Pro⸗ 
niand mehr hatten / nahm ihm Cortes fuͤr / bey naͤchtlicher Weil heimlich dauon 


zuziehen. Ließ alſo zwo hoͤltzern Bruͤcken ober zwey gefährliche Waſſer machen / 


vñ begab ſich vmb Mitternacht dauon. Da nun dz Volck over das ein Waſſer ka⸗ 


me / wurden ſie von einem Indiſchen Weib verꝛathen / welches rieff / die Feind lief 
fen hinweg: Darauff alles Bold zuſammen kam / vnd die Spanier mit Gewalt 


angrieff / vnd biß daß ſie vber das ander Waſſer kamen / wurden ihrer vmb zoo. 


verletzt / getrett vnd nidergelegt / welches geſchahe an einem Ort / da heutiges tags 


die Klauß ſtehet / die man vnrecht die Martyrclauß nennet. Viel die jhr Golt vnd 


Kleinodien behalten wolten / verlohren ihr Leben. Die etwas vermeynten dauon 
zubringen / wurden von Mexicanern gefangen / vnd grewlich ihren Goͤttern ge⸗ 
| opffert. Die Meritaner funden Morecuma tod ligen/ der mit Dolchen / wie man 
ſagt / durchſtochen geweſen. Man haͤlt dafuͤr / er fe) dieſelbe Nacht mit andern 


Herm vmbbracht worden. Der Marggraff gedenckt in ſeinem Trackat, den er 
Keyſer Carlen vberſchickte / daß die Hexicaner dieſelbe Nacht einen Sohn Mo- 
tecumæ mit etlichen Edelleuten vmbgebracht haben ſolten: Item der Schatz von 


Gold / Silber vnd Edlemgeſtein / ſo die Spanier bey ſich gehabt / ſey in See ge⸗ 


fallen / den fie nicht wider bekommen konnen. Dem ſey nun wie ihm woͤlle / fo hat 


Notecuma ein elend End gehabt / vnd iſt hm fein Tyranney wol vergolten bor: 
den / alſo auch / daß man ihn nicht allein nicht wie einen Koͤnig / ſondern auch nit 
wis einen gemeinen Mann zur Erden beſtatten wolte / dann man warff ihn auß 
Zorn hin / wie ein vnvernuͤnfftiges Thier. Endlich erbarmet ſich einer ſeiner Die⸗ 
ker oberſhn verbrannt ihn zu Aschen vndlegtſolche an einen Ort den manſon⸗ 
derlich nicht achtete. Wir kommen nun wider zun Spaniern. Als ſie daruon ka⸗ 


| men fitten fiegroffen Hunger die Zudier aber folgten nnen immer nachyond ich 


eee gend ck Ruhe⸗Ein wenig M ays vberkamen ſie / dentheil⸗ 
5 emit Körnern vnter fih Die Indianiſche Hiſtorien ſtimmen mit den Spa⸗ 


giſchen oberen / daß die Spanier wunderbarlicher Weiß ſeyen erloͤſet worden 
1; 5 — Berglein / darauff heutiges Tags drey Mehl von Mexico ein Kirch⸗ 
lein zum Gedaͤchtnuß gebawet worden / zu vnſer lieben Frawen Half gerietitie, 
Die Spanier kamen zu jhren Freunden gen Tlafeala, da ruſteten fie fich wider / 


ond auff Anhalten deren zu Tlafcala,auffs new einen Krieg 
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die Bergantünen oder Ruder jachten / ſo Cortes auff dem See zurichten ließ / vnd | 
durch mehr ige ee e endlich die Statt; Nexico / 
auff den Tag S. Hippolici, den ;. Augnſti, Anno iyi. Der letzte Koͤnig / den die 
Mexicaner auffwarffen / ward in einem groſſen Canoa, damit er vermeynt dar⸗ 
uon zukommen / gefangen: Vnd als er beneben andern vornembſten fuͤr Cortes 
geführt ward / zückt er den Dolchen / vnd ſagt: Ich hab bißher die meinen fo viel 
deſchützt / als ich vermocht / nun mehr aber bin ich nichts mehr ſchuͤldig / dann euch 
dieſen Dolchen zugben / mich von ſtund an damit vmbzubringen. Cortes antwor⸗ 
tete / er begeht ihn nit zutoͤdten / ſo fen auch feine Neynung nie geweſen / hnen ſcha⸗ 
den zuthun / vnnd daß fie bißher fo groſſen Verluſt gehabt / daß ſey ihrer groſſen 
Halßſtarꝛigkeit Schuld: Dann ſie wuſten ſich wolzuer innern / wie viel mal Fried 
vnd Freundſchafft fie ſhnen angeboten. Nach dieſem ließ er alle die / fo fie bekom⸗ 
men / wol tractieren. In Eroberung der Statt Mexico haben ſich viel wunderba⸗ 
re Ding zugetragen. Dann es iſt gewiß / daß Gott vom Himmel ihnen ſonderli⸗ 
che Huͤlff geleiſtet in Eroberung deß Lands / ſonſten wers nit muͤglich geweſen / daß 
ſie mit fo geringem Volck das gantze Land hätten eynbekommen. Ob nun wol wir 
armen Suͤnder der Huͤlff vnwuͤrdig ſind / fo erfordert doch die Ehr Gottes / daß 
viel tauſent Seelen geholffen werde / welche der HErꝛ verſehen vnd erwehlet / nd 
dazu ſolche Mittel gebraucht hat / die ober alle Naturen waren. sh 


Von etlichen Wunderwercken / fo Gott in Sndtager 
| | | than / u Befoͤrderung deß Glaubens. n 
Das ſieben vnd zwantzigſte Kapitel. 
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Anta Crus de la Sierra, das iſt das H. Creutz vom Gebirge / iſt ein 
ſehr weit gelegne Laͤdſchafft im Koͤnigreig beru, darvmb vnderſchied⸗ 
SID) liche Länder gelegen ſind / welche das Liecht de EN. Euangellums noch 
nzznnicht entpfangẽ / noch auch die Vaͤtter vnſer Sotietet angenommem 
Doch find man zu dieſer Zeit Chriſten da / vnd viel getauffte Indier. Das Chrb | 
ſtenthumb aber iſt auff dieſe weiß hinein kommen. In der Landſchafft Charcas 
| 
| 
| 


ein muthwilliger Soldat / ſo ein vnordentlich Leben fuhrte / der begab ſich wegen 

begangener Vbelthat / auß forcht der Straff / ehr weit ins Land / da jhn dann die 
Barbari auffnahmen. Als nun der Soldat ſahe / daß dieſe Leuth groß Noth lied⸗ 
den Waſſers halben / vnnd viel aberglaubiſche Ding trieben Regen zuerlangen / 
ſagt er jhnen wann ſie thun wuͤrden / was er ſie hieß / ſo wuͤrde es von ſtundan 
regnen. Die Leuth ſagten / fie wolten das gern thun. Der Soldat macht een 
groß Creutz / richt es auff / vnnd befahl den Leuthen / ſie ſoltens anbeten / vnnd 
vmb Waſſer bitten / welches ſie dann thaͤten. Von ſtund an fieng es hefftig an 
zu regnen / darvmb ſuchten die Indier ſolche Zuflucht zum Creutz / daͤß ſie hre 
Abgoͤtter nichts mehr achte / das Ereutz fuhrte fieiniren Wappen / begerten auch 
Prediger / die ſie in khriſtlicher Lehr vnderwieſen vñ anfuͤhrte / vñ ale ern | 


I „Nie 11 2 

möchten. Vnd omb ictzterzehlter Orſach willen wirdt obgemelde Inſulsancka | 5 
Crus de la Sierra genannt. Ob nun ſchon dieſer Soldat wie ein Apoftel etliche HDE 

Jahrlang Wunderwerck gethan / ſo hat er fich doch nit gebeſſert / ſonderniſtkom⸗ 2 


5 
8 


> 


En 


ſchrten widerfahren die zehen Jahr ober / welche er in dieſen Barbariſchen Lan 
dern vmbgezogen. Vnder andern fchreibt er / er hab das Land durchlauffen biß ans 


haͤtten / vnd nichts deſtoweniger heilen muſten: So wur den fie Noht halben gez = 
f 2 


Zeichen das H. Creutzes vber die Krancken / die hiervon geſund wurden: nd da f 
ſolches außſchall / muſten fie dem Ampt nachkommen / vnd ſolches in vnzehlichen = 


Flecken vnd Staͤtten thun / vnnd fie bezeugen / der Herꝛ hab ihnen wunderlich ge⸗ 
holffen / der maſſen / daß fie ſich ſelbſt druͤber verwundert. 


S 


Das acht vnd zwantzigſte Capitel. 


DOME a wollen nun zum Veſchluß der Indianiſehe Hlſtorien erklären auff 
was wunderliche Weiß das Euangelium in dieſe Landſchafften kom⸗ 
DE me / vmb deß wille dañ der Schöpffer e e e 

1 dieſem Buch haben wir vernom̃en / daß die Königreic ſo wol in new 

Spanien / als in Peru, zur hoͤchſten Herꝛligkeit kom̃en: Die Inga zu Peru, hatten 

all das Land ein / von Chile an biß jenſeit Tiro welches iſt ioo. Meyltvegs vnd 

hatten Gold / Silber vnd alle kofliche Ding onder Ihrer Gerwalt Zu Mexicores 


x 


giert xote uma vom Nordmeer an biß zum Zuydmeer / man forchtet vñ betet ihn 
an / als einen Gott. Gleich wie vmb dieſe Zeit der Stein / deſſen Daniel gedenckt / Pan. 
die Reich vnd Monarc hi der Weltzuſtüͤcken zerbrochen worden / als die Roͤmiſche 
| Monarchi zum höchften kommen / alſo iſis auch geſchehen in Weſt Indien / dann 
da auff der Welt ein zeitlicher Her: vnd Haupt war / da hat man das Euangellum 
lechtlch onder ſo viel Völcker bringen mögen. Ebener maffen trug ſichs in In⸗ 
dien zu da das H. Euangelium of Erkenntnuß Chriſt / von den Haͤuptern ober ſo 
viel Reich angenommen ward / konnt mans darnach leichtlich außbreiten. Vnd 
glech wie die Herm zu derico end Culeo bie Lander obersmumnden/a fo führten i 
auch die Sprache ein Dan obgleich iel onderſchiedliche Sprachen deim waren / 
| ſobraucht man doch die Guſciſche Sprach vber 1000. Meyl / deßgleichen auch die 
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zu Mexico, welches die Prediger febr befoͤrderte / weil bifa Sign | 
at Ss , der 
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der Sprachen haben konnten. Alſo hat ſich nun die Kirch Chriſti nach der Prophe⸗ 


Auguftin.tib, cehung Elaiz, wie es Auguftinus aüͤßleget / nicht allein zur rechten / ſondern auch 


decöf. Euan- ziir linckẽ Hand auß gebreitet. Es iſt auch ein ſonderliche Fuͤrſichtigkeit Gottes geo 
geleap36. ſpeſen / daß die erſte Eynnemmer Huͤlff vberkommen durch die Indier ſelbſte / vnd 
daß zwiſchen denſelben groß Vneinigkeyt geweſen. Es iſt klar vnd Augenſchein⸗ 


lich / daß der Zwiſpalt zwiſchen beyden Gebruͤdern Aragualpa vnnd Gualcar, fd | 


kurtz nach dem groſſen RönigGuainacapa geſtorben / Narggraff Franciſco Picar- 
ro vnd andern Spantern ein Oeffnung deß Lands worden: Dann ein jeder vn⸗ 
der dieſen beyden ftrebt dahin / wie er den Marggraffen moͤchte zum Freund vber⸗ 
kommen: In new Spanien hat man dergleichen erfahren: Dann die zu Tlaſcala, 
als der Mexicaner Todtfeind / halffen Ferdinando Cortés die Statt Mexico ers 
obern / welches ihm ſonſt allein vnmoͤglich geweſen wer: Ja er haͤtt ſich mit den ſei⸗ 


nen gar nich erhalten koͤnnen auffm Land / da einer allhie dencken wolte / die In⸗ 
dier weren ſchwache vnd verzagte Leuth / hergegen aber haͤtten die Spanier groß 
Vortheil der Waffen vnd Pferd halben / deßwegen fie die Indier leichtlich vber⸗ 
winden koͤnnen / der ſoll wiſſen / daß Chile, Auraco vnd Tucapel, welches Thaͤler 
ſind / in fuͤnff vñ zwantzig Jahren nit hatt koͤnen erobert werden / wiewol die Spa⸗ 


ner fiets Krieg gefuͤhrt / vnd ihr euſſerſtes verſucht haben. Dann wannſie einmal 


die Forcht vorn Pferden vnd Buͤchſen abgelegt / vnd wiſten daß man die Spanier 


mit Stein werffen vnnd Pfeilen verletzen kan / ſo ſind ſie ſo verhitzt / daß ſie durch 
die Spieß laufen / vnd auff den Feind tringen. Wie viel Jahr hatt man mit den 
Chichimecos Krieg gefuhrt / welches wenig nackende Indier ſindt / die nur mit 
Bogen vnd Pfeilen vmbgehen Noch hat man ſie biß auff den heutigen Tag nicht 


vberwinden koͤnnen / ja / ſie werden täglich muhtiger vnd vnverzagter. Sind nit 


die Chuchos, Chiriguanec, Pilcoęone: vñ alle andere d Andes fo geruſte Voͤlck 
dergleichen wir je geſehen haben? Was hat man gegen fieaußgericht ? Ka 
man nicht wider vnd war fro / daß ſie mit dem Leben davon kommen? Lieſſen 
nicht meiſten Theils Pack vñ Sack / Pferd vñ Troft hinder fiche Niemand laß 


beduͤncken / wann er Indier naͤnnen hoͤret / daß ſolche auß Holtz gehawen / ſo dern 


für tapffere vnnd verſtaͤndige Leuth. Laſſet ons die Ehr geben / dem fiegebürt vnd 
zuſtehet / vnd deſſelben wunderbarlichen Ordnung. Dann / wann ſich Moreeu- 


ma zu Mexico, pund die Ingas zu Peru ſich indie Wehr geſtellt vnd die Spas 


mier außgeſchloſſen haͤtten / fo würden Cortes vnd Picarro, ob ſie gleich treffliche 
Kriegoleuht geweſen / wenig außgericht haben. So iſt eo nicht ein geringe Befdrs 
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derung geweſen / das Reich Chriſti fortzupflantzen / weil die Indier bren Koni 


gen vnd Her: ſo fleiſſigGehorſamb leiſteten / vnd das ſchwere Joch / ſo der Teuffel 
auff fic legte / willig trugen / dann eb gab ein herꝛliche Gelegenheit das gute eynzu⸗ 


führen. Alſo ward guter Same auß boͤſer Frucht geleſen / welchen Gott nicht ge⸗ 


fäct hatte. Es iſt gewiß / daß Weſt Indien das Euangelium willig vnnd gern au 

vnd angenommen / dann fie ſchwere Laͤſt mit Tributen / Dienſtbarkeiten vnnd 
Goͤtzendienſten tragen muſten. Sie waren ſehr mud deß Sathans Joch mit ſei⸗ 
nen Seremonien vnd opffern: Darvmb hielten ſie Raht / wie ſie ander Goͤtter 
vnd Geſetz vberkommen möchten Nach dem ihnen nun durch ſonderliche Vorſeh⸗ 


| 


hung Gottes die Lehr Chriſti füͤrkame / daucht ſies ein gerechte / ſanfftmüthige / 
reine vnd gnadenreiche Lehr ſeyn. Es ſind pie bier bft hahe pndſcwere Bi 


dieſelbe mit Lügen entpfangen hatten. G 
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in Gottes Wort leichtlich ankommen / weil der Teuffel hnen offt ſchwerer / ja 5 
gleichen Ding eyngeben / welche er auß den Euangeliſchen geſtolen vnd hmzuge⸗ 


eignet als das Nachtmal / Beicht anhören / anbeten / drey in einen vnnd eins in 


dreyen / vnd dergleichen / die ſie mit Warheit leichtlich annem̃en koͤnnen / in dem fie 
ott vberwind feiten Feind gemeinlich 


‚ fitfeiner eigen Baffen/fängt denfelben in fänem chgnen Sit ond aawet hm 
den Koff ab. Gott hatt es alſo angeſtelt / daß der Teufel wider feinen Willen von 
deß Herm Christi warhafftigen Wort hat zeugen ond anzeigen müſſen mit Zer 


chen / brognolticationen vnd Vorſagungen, die fich in Peru vnd andern Orten 


zugetragen / hen ec deten Inmaſſen dann die Teuffelofaͤnger 
elbſt 


ond Schwartzkonſtler ſolcheo ſelbſz bekannt haben Soiſtder gantzen Welt offene 
bar / daß der Teuffel ich m wenigſte an den Orten darff mercken laſſen das hriſt 
Kirch auffgericht worden. Es hoͤren auff alle Oracula; Sprachen vnd ſichtbar⸗ 


liche Erſcheinunge / ſo bey den Vnglaubigen gemein waren. Da aber fe jemandts 
ſeyn ſolt / der deflen braͤuchet / der halt ſich in Huͤlen vnd verborgenen Orten / da 
man nichts vom Namen CHriſti weiß. t. ER 
Dielmaoaallerhoͤchſten G Ott vnd HE R ſey Lob für feine groſſe Barmhertz⸗ 
igkeit / vnd Lob ſeinem H. Namen. Wann fonen von Weltlicher Obrigkeit ein fo 
| fanfftes Joch aufferlegt wuͤrde / in maſſen hnen der HERR Chriſtus durch fein 
Lehr aufferlegt hat / ſo wurden ſie die aller glückſeligſte Leuth in der gantzen Chr 
ſtenheit ſeyn. Vnſere Sünde hindern ons offtmalß / daß ons kein gröffer Wolthat 
widerfaͤhret. Nach dem aber onfer Vornehmen nicht iſt / was weiters / als die Stro 
diſche Historien zu tractiren / als wollen wir dieſelbe hiermit ſchlieſſen / den Ewigen 


Himmliſchen Vatter von Hertzen bitten / daß er die Chriſtliche Kirche / fo er in Diez 


ęſeuletzten Zeiten in der newen Welt angefangen / erhalten beſtettigenvnndver⸗ 


mehren wolle / zu Ehr ſeines heyligen Namens / vnnd deß Menſchlichen Ge 
K ? ſchlechts Wolfahrt. DemfelbenfeyLod/ Ehr vnnd Preiß / 
von u zu Ewigkeit / 

men. 


Ende deß ſibenden vnd letzten Buchs der Moral 
FHüiſtorien von Weſt Indien. 
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Ben Hiſtoriſche Relation 
„ N | Oder 
Ehygendtliche vnd warhafftige Be⸗ 
ſchreibung alles deß jenigen ſo den S. Schiffen / welche im 
Junio deß 1598. Jars / zu Roter dam abgefertiget worden / mit dem Vorhaben / 
durch das Fretum Magelanum, nach den Moluliſchen Inſeln zufahren / auff der Reyſeſbiß auff 
den 7. September deß 1 5 9 9. Fars begegnet / da fie alsdann dureh Sturmwindt vnnd Vnge⸗ 
| witter von einander kommen / vnnd die Hauptleute Sebalt de Weert vnd Balthaſar de Cordes, 
mit bren zweyen Schiffen allein bey einander blieben / vnd vier ganger Monat / in dem Freto mit 
groſſer Gefahr zugebracht haben / biß entlich der Hauptmann de Weert verlaſſen / vnnd ſich mit 
| finan Schiff ohne Rachen nur miteinem Anderond wenig Proviant allein befunden / vnnd 
Alſo gezwungen worden / als er vber die zwey gantzer Jarlang / auff der Reyſe zugebracht / vn⸗ 
vyverrichter Sachen / wider heyme nach Hollande ſich zuwenden / da er denn im 
: Junio deß 16 0 o. Jars nach groſſer Gefahr / entlich 

2 wider angelandet iſt. 


| Alles auß Hollaͤndiſcher verzeichnuß / Mar Bernhardt lanſß Cirur- 


gin; welcher ſelbſt Perſoͤnlich dieſe Reyſe hat helffen verrichten / in 
| hoch teutficher Sprach beſchrieben 


| 
| 


ok | Durch 

M. Gothardt Artus von Dantzigk. | 

Auch mit fchönen Kupfferſtůcken gezieret vnd an Tag geben 
5 durch DIT ERICH de BRx ſeligen hinterlaſſene 

A Witiibe vnd zwen Sohne. 
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Jar nach Jeſu Christi vnſers einigen Er 
bers ond Seligmachers Geburt 1598. hat manzu Kor 
D terdam 5. Schiffe zugeruͤſtet / zuverſuchen ob man durch 
das Fretum Magellanicum, in die Molukiſche Inſeln 
kommen / vnd alſo den Kauffmans handel deſto beffer fort⸗ 
ſetzen vnd treiben möchte, | 


ION 


Dieß Schulteſſen bey Nacht fein Schiff der Glaube genafie/ war von 


iss. Laͤſten / vnd waren auff demſelben 09. Perſonen. 


Das vier dte Schiff die Treuvve genañt / war von us. Laͤſten / vnd wa⸗ 


ren auff demſelben ss. Perſonen. 


Dieſe Schiffe waren alle wol verſehen / mit Geſchütz / Kriegoruͤſtung / 


I Gelt / Kauffmanſchafft /allerhandt Wahren / vnnd was ihn ſonſt von noͤten 
war / deßgleichen auch mit verſtaͤndigen vnd erfahrnen Kapitenen of Haupt⸗ 


| keuten / vnd war zum General Oberſten ober die gautze Armada⸗ geſetzt / Sr. 


Jaques Mahu, zum Vice Admiral Sr 8 Symon de Coordes ‚auf dem Schiff 
der Glaube genannt / war zum Hauptmann verordnet / Sr. Gerrie von Beu- 


ninghen, auff dem vierdten die Treuvvegenamt/ war Hauptmas t Heu 


| 
| 
| 
| 


kan von Bockholt, vnnd endtlich auff dem Jagſchiff/ war Hauptmann / Sr. 


Soebalt de VVeert. 


Nach dem nun dieſe Armada alſo verſehen / ſeyn fie in Bir 0 
a | ah A den 
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Vrnter gemelten Schiffen aber / war das Admiral Schiff von :o. Ld drangen dae 
ſten / die Hoffnunggenannt / vnd waren auff demſelben 30. Per ſonen. 
Dias Vice Admiral Schiff die Liebe genannt / war von zo Laſten / ond 
hatte no Perſonen. | N 


fet Schiffe. 


Das Jagſchiff war von 75. Laͤſten / die Froͤlich Bottſchafft genannt / 
vnd waren auff demſelben Js. Mann. | Bi 
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vier enge, Schiffe ins Geſicht bekom̃en / vnter welchẽ das eine ein Spañtſch Barcke war | 


laͤndiſch 
Schiffe. 


4 Der neundte Theil 


den 27. Juni / auß dem Geſtatt Goeree abgefahren / vnd hre Reyſe angefan⸗ 
gen mit einem Nord Oſten Windt / als ſie aber an Engellandt kommen / hat 
ſich der Windt gewendet / daß ſie gezwungen worden daſelbſt an den Sandt⸗ 


hubeln zu anckern / vnnd auff gut füglich Wetter zuwarten / welches gewehret 


biß auff den 15. Juli / da der Windt Oſtlich worden / vnnd die Armada widet 
hat könen fort kommen / da ſeyn ſie / nach dem der General Oberſte die Schiffe 
wider mit fd viel oder mehr Proviant vñEſſenſpeiſe / als fie biß daher verthan / 


verſehen hatte / wider fortgefahren / jre Renfe zufördern / vnd ſeyn alſo bißwei⸗ 


len mit gutem Windt / biß weilen auch nicht ohne Sturm vnd Vngewitter / ge. 


fahren / daß jnen nichts Denckwuͤrdiges zuhanden gangen / biß auff den o. Au⸗ 
guſti / da fie vngefehr vmb die Höhe def Capo S. Vincent, gegen Abendt / vier 


darbey zuvermuten / daß es Spanniſche Schiffe fenn muſten / fuhren derhal⸗ 


ben auff ſie zu / demnach aber die andern ſolches gewar worden / ſeyndt ſie in 


zwey theft abgewichen / aber als der Generalſhnen dapffer nachgeſetzet / vnnd 
einen Schuß auff das groͤſte Schiff gethan / auff daß es fein Segel einziehen 
ſolte / hat er ihren Admiral der im Jagſchiff war / nach welchem ein Nachen 
abgeſandt worden / in der Nacht ereylet / vnd als er verſtanden / daß es Engels 


länder wehren / hat er von ihn abgelaſſen / vnnd iſt feines Wegs fortgefahren / 


vermeinendt daß die andern ihm folgen ſolten. Weil aber der Hanptmann Sr. 
de VVeert auff dem groſſen Jagſchiff / vom General kurtz zuvor deſſelben A 
bendts / Befehl bekommen / hrem Admiral nachzuſetzen / auch geſehen hatte / 
daß der General auff ihn geſchoſſen / vnnd hergegen auch von Ihrer Seite ge⸗ 


ſchoſſen worden / vnnd ob ſich wol der General von jhnen abgewandt / ſedoch 


weil ſolches ohn einiges Zeichen geſchehen / vnnd man nicht anders vermelnt / 
als daß er es gethan hette / feinen Nachen wider einzuholen / denn man zwar 
abfahren / aber wegen der finſtern Nacht nicht geſehen / wider vmbwenden / hat 
er jm den Weg oder Paß verlegt / vnd auff ihn zu geſchoſſen / auff daß er das 
Segel einziehe / jedoch ſchoſſen fie auch derwöder diß daß gegen Tag / der Vite⸗ 
Admiral Simon de Cordes, ſampt dem Hauptmann Bockholt zu ſhm kom⸗ 
men / vnd jhr Admiral das Segel nieder gelaſſen / da haben fie ein Nachen ab⸗ 
geſandt / vnd jhren Capiteen holen laffe. — ; 
Als es nun Tag worden / vnd der General mercket / daß hm niemandt 
der ſeinen nachvolget / iſt er wider zu den andern kommen / da er den gemelten 
Capiteen oder Hauptmann gefunden / welchen er freundtlich angeredt / vnnd 


ſich auffs hochſte deſſenhalben fo fuͤrgangen war / entſchuldiget / ſintemal ſein 
Meynung nicht war einigen Freunde / ſondern allein den gemeinen Feinden / 
Abbruch vnd Schaden zuthun / vnd daß ſolches die Spanniſche Barque veer 
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vrſacht hette. Jedoch diewell das Admiral Schiff / von Medenblick war / 


welches ſie genommen hatten / hat der General ſuchen laſſen / ob etwan vn⸗ 
freyhe / oder verbottene Guͤter driñ zufinden / welches ihnen nicht zum beſten 
gefallen / vnd darnach die teutſche Schiffknechte / die mit ſhnen begerten zufah⸗ 


ren / drauß genommen. Iſt alſo fort gefahren / vnd mangelte ihnen der Haupt⸗ 


mann 


America. 8 


mañ Geerart von Beuninghen, welcher dieſelbe Nacht ſich von der Armada 
| verſrꝛet hatte / ſt aber vmb den Mittag wider zu Ihnen kommen. | 


Demnach / als man auff allen Schiffen befunden / daß das Volck das 


Brodt / ſohnen täglich gegeben wardt / nicht auffeſſen koͤndte / ſondern ſie dar⸗ 
von gantze Faͤſſer vnnd Laden fuͤlleten / hat der General mit Naht der andern ens van 
Hauptleute ond Oberſten / jnen jr Deputat vermindert / vnd einem jeden ver, renn 

vrdnet taͤglich ein halb Pfunde Brodt / vnd drey Mutsken Wein / welche ma⸗ 


Ordnung. 
chen auff ein Tiſch von acht Perſonen drey Kannen oder Maß / neben Zuge⸗ 


maß / Fiche vnd Steifch wie vor gebraͤuchlich. Seyndt alſo fortgefahren ihren 
Weg zufoͤrdern / da fie den iy. vorgemelten Monate Auguſti / in dem erſten 


viertel der Nacht / mit eim Nord Oſten Windt / an das Barbariſche Geſtaten 


verfallen / weit anders als ſie vermuhteten / vnd waren ſchon auff 12. Faͤdem 
Waͤſſer / ehe fie deß Landts gewar worden / derhalben / weil der Windt ſehr Gefabt we⸗ 


groß war / vñ ſie nicht zu Seewarts ein / oder nach der Tieffe ſich lencken koͤnd⸗ less 


ten / ſie gezwungen worden / das Ancker auß zuwerffen / auff /. s. vnd 10. Faͤdem / lente 
da deñ der Hauptmann Beuninghen auff d. Faͤdem liegende / mit dem Schiff 
auff vterthalben Faͤdem / in groſſer Gefahr geweſen / jedoch anfang def Tages 


mit groſſer Mühe vnd Arbeit (weil ſein Seil vmb eine Klippe gewickelt war / 
vndzween Maͤnner dahin ſchwimmen / vnd daſſelbe loß machen muſten) wi⸗ 


der vom Landt geſetzt / da ſie denn alle wider fort gefahren / doch hatte der Ad⸗ 


miral dieſe Nacht nicht auff dem Ancker gelegen / ſondern ſich in der See auff⸗ 


gehalten / weil er zum erſten def Landts jnnen worden war. 
Weil ſie dann durch die böfe Vermutung der Steuerleute / in fo groſ⸗ 
ſe Gefahr gerathen waren / hat der General allen Hauptleuten onno Schiff 


leuten auff fein Schiff gebotten / vnnd durch feinen Kriegs Rath beſchloſſen / 


daß hinfuͤro die Haupt vnd Schiffleute / ein jeder auff ſeinem Schiff / die Höhe 


der Steuerleute / woͤchentlich zwey / oder zum wenigſten ein mal beſehen / mit 
jren Mappen conferiren / vñ in den Kam̃ern einander zuwiſſen thun ſolten / 
auff daß fic ſich deßhalben möchten vergleichen. | 

Von dannen aber haben ſie jhren Lauff genommen nach den Inſeln Ca- 
po Verde, bey vns die ſuͤſſe Inſeln genannt / vnnd haben die Inſel S. lago, den 


letzten Auguſti ins Geſicht bekommen. 

Dieweil aber der General in feinem Schiff / wol auff die So. Krancken ne 
hatte / foam Scharbock vnd andern Seuchen Kranck waren / haben ſie nicht aufroe oge 
allein rathſam / ſondern auch hochnotwendig befunden / an eine dieſer Inſeln i 


zulaͤnden / auff daß fie etwas friſches von Flelſch vnd Fruͤchte bekommen / vnnd 


zugleich auch ſich mit friſchem Waſſer verſehen moͤchten / welches ſehr bey jnen 
abgenommen hatte. Vnnd dieweil gemeiniglich in dem Hafen S. Iago etliche 
Barquen mit Eſſenſpeiſe pflegen zu liegen / vnnd von einer Inſel zur andern 
zufahren / hat der General verordnet / daß alle Nachen wol bemannet / ſich 


ſolten finden laſſen / bey dem Schiff deß dn nen de VVeert, im Geleit 


deß Hauptmanns Beuninghen bey der Nacht einen Zug in den Hafen / ſa ſo 


es muͤglich were / auff das Landt zuthun / vnnd da es vonnoͤten e alle⸗ 


ij zeit 
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& Dierneundte Theil 
zeit nemmen ſolten / zu dem Hauptmann de V Veert, welcher mit ſeinem Jag⸗ 
ſchifſ/ ſo nahe am Landt halten ſolte / als immer müglich. : vid 
Alͤlls es nun aber Nacht worden / vnd ſie nahe zu dem Hafen kommen wa⸗ 


ren / haben fie vnterſchiedtlich Feuwer Zeichen geſehen / dar durch ſie in diege 


danckengerhiten / daß ſie etwan von den Leuten geſehen und derhalben der 
| Hafen mit Bolck beſetzet worden / derhalben weil ſonderlich auch der Windt 
anfieng auff zu ſteigen / vnd ſie niemandt bey ſich hatten / der Diefee Hafens oder 
Orths einige Kun diſchafft hatte / ſeyn fie vnverrichter Sach wider vmbge⸗ 
wandt. se Ja | rl 


felbfizunerharren. 


Daſelbſt hat der Hauptmann Beuninghen nach Mittage / mit ein 
ze theil Volcks / wie denn auch der Hauptmann Bockholt, ein Zug auffs Landt 
gethan / haben aber kein oder ja ſehr wenig Waſſer gefunden / vnnd als ſie die 
gantze Nacht vber herumb gangen waren / Leute zuſuchen / ſeyn ſie deß andern 
Tages vmb den Mittag wider zu Schiffe kommen / vnd haben mit ſich bracht 


ein auer einen alten Portugaleſer / ſampt etlichen Geiſſen / die ſrer Magerkeit halber 


Portugaleſer 


Sa e ek viel werth waren. Vnd hat der alte Portugaleſer / als er der Statt S. lago | 
bracht. halber befragt worden / es gar ſchwer gemacht / die elbe zu vberfallen / als in 
welcher ober die fuͤnff hundert Portugaleſer / vnd ober die fuͤnffzehen hundert 


Mohren mit jrem Geſchütz wol verſehen / verhanden. 


Nach Sittage / als der Admiral ein Zeichen gabe / ſich auff zumachen 


ſeyn ſie alle zugleich abgefahren / nach der Inſel S. ago, vnd fuhren langs dem 
Landt hinein / da ſie denn hinter dem Eck eine Stange von einem Schiff ſo im 
Aukunſft Hafen Praya lage / geſehen / vñ als ſie vmb das Eck / in den Hafen kame / funden 


ver Praze ſie daſelbſt ein groß Schiff / vnnd zwey kleine / vnter welchem das groͤſte eines 


Samburger Hamburgers war / int namen Herman VVebbe, der naher Brafilien ſchif⸗ 
Seuttde fen wolte / ale nun die Armada hart neben vnnd hinder daſſelbe Schiff ſich gee 


fet hatte / andte der Admiral feinen groſſen / vnd der Hauptmann de VVeert 
ſeinen kleinen Nachen auß / zu den beyden kleinen Schiffen / die ſie beyde lehr 
von Volck funden / das eine war ein alte Barque, darinn ein theil Nohren 
ober gefuͤhret worden // vnd war nichts darinn als zwey Thoñen mit Waſſer / 
vnd ein wenig Hierſen / ſampt einem Bottiga Wein. Das ander Schiff war 


S vngefehr von. Laͤſten / mit welchem ein Biſchoff nach 8. Thome fahren 
offs fpolte / der darinn alle feinen Haußrath hatte / jedoch hatte er faſt alles Gut ge⸗ 


fluchtet / o wol auffs Landt als in das Hamburgers Schiff. Die Kaſtenwaren 
meiſt ledig / außgenom̃en etliche mit Kleydern vnd Büchern gefaͤllet / ein Faß 


mit Wein vnd eines mit Oele / ſampt oder . Faͤſſern mit Brodt / welches als⸗ 


Volgenden Tages / welcher war der erſte September / ſeyndt ſie komen 
vnter Ila de Mayo da denn alle Schiffe geanckert haben / außgenommem 
der Admiral / welcher wegen der groſſen Tieffe nicht geſmnet war / lange Dae | 


bald: abgeholet / vnnd dem Generalgelieffert worden / an dieſem Hafen war 
in der Hoͤhe ein Veſtung / von welcher nach dem Nachen geſchoſſen worden / 


derhalben denn der General allen Hauptleuten geboten / daß fie 19 hren 


achen 
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Nachen an deß Hamburgers Schiff fahren / vnnd daſelbſt auff Befehl vom 

| Hauptmann Beuninghen warten ſolten / demſelben nach zukommen. 1975 
VDVnter deß wardt dem Schiffmañ Herman V Vebbe, auff das Schiff 

deß Vice Admirals gebotten / welcher jm nach Erforſchung der Gelegenheit / 

vnd ſtercke der Statt / zu verſtehen gab / warumb die Schiffe dahin kommen 
weren / daß ſie nemblich nichts feindtlichs im Sinne hetten für zunemmen / 

| ſondern fich allein mit friſchem Waſſer / vñ etlicher friſcher Speiſe von Fleiſch 

vnd Fruͤchte für die Krancken / zu verſehen / geſinnet / vnd daſſelbe alles vmbs 

Gelt / begerten derhalben an ihn / daß er mit dem Buchhalter deß Vice Admi⸗ 

rals Franſoys Veriuys, bekleydet als einer feiner Schiffknechte / als baldt hin⸗ 

auff gehen / ond dem Oberſten ſolches zu erkennen geben ſolte / ſeine Reſolution 

vnd Antwort begerende / damit ſie nicht durch Mangel deſſen ver vrſacht wuͤr⸗ 

den / ſonſt Rath zuſuchen / vnd etwas anders für zunemmen. i 
Demnach iſt vorgenañter Schiffmann hinauff gangen / vnd als er vn⸗ Jamburger⸗ 
gefehr vmb Mitternacht wider kommen / hat er zur Antwort bracht / ſie koͤnd⸗ weoran vie 
ten nicht glauben / daß fie als Freunde kommen weren / ſintemal fie ſolches mit ache. ber 
Beraubung der Schiffe nicht bewieſen hetten / jedoch wie dem allen / weil fie 

vogue vorwiſſen Ihrer Gubernatoren / der in der Statt S. Tago, vngefehr zwo 

Meilen von dannen / ſich verhielt / nichts thun doͤrfften / vnnd jhnen ſolches bey 

hoher Straff verbotten were / begerten ſie man ſolte deß Tages erwarten / 

vnd gedult habe / fie wolten alſo baldt einen zu Roß / (der jhnen noch für Tage 

ein Antwort koͤndte bringen) naher S. lago abſenden / den Gubernatorn alles 
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zuverſtendigen | 


108 


Die weil aber ſolches der Oberſte ſampt feinem Kriegs Rath / nicht für 

Gut ond Rathſam befungen / daß fie ihnen lenger friſt vnnd anſtandt geben 

ſolten / ſonderlich well zu beſorgen / fie möchten vnter deß ſich ruͤſten / vnd datz 

Volck fo wol zu Pferdte als zu Fuß / von S. lago zuſammen bringen / derhalben 

hat der Hauptmann Beuninghen, vnd der Wachtmeiſter Rombout Ho- 
oghſtoel, mit allen Nachen / ſampt vngefehr 150. Mann / ans Land geſetzt / vnd 

als er das Volck in ein Ordnung geſtellet / iſt er mit groſſem Schall der Trom⸗ . 
meln / vnnd Trommeten / auch zweyen Fahnen / zur Veſtung hinauff gezogen / der Penta 
welche vngefehr 175: Schrit hoch / vnnd auff der Seiten gegen dem Meer zu / an 

mit einer Bruſtwehr / von groſſen Steinen vber die vier Schuh breit / wol 
verſchantzet war / vnd ein ſo ſchmalen Weg oder Eingang hatte / daß nicht wol 

zween Mann neben einander gehen moͤchten / zu dem war es auch ſo jehe / daß 

ihrer ſechs / wol tauſendt Mann hetten moͤgen / nur mit Steinen darvon ab⸗ 
halten / vnd keinen Schaden von denen drunten empfangen. Vorgemelter 
Hauptmann aber iſt mit ſeinem Volck zimlich fort gezogen / zu einem Kirch⸗ 

lein oder Fapellen / vor welchem / wenn allein zehen oder zwoͤlff Mann driñ gez 

weſt weren / niemandt ohne ſchaden hette mögen vorvber kommen. ER 
V.on dannen ſeyn ſie vollendts hinauff gezogen / vnnd rechtſchaffen in gewinnen 
die Höhe geſchoſſen / derhalben die ſo droben waren / ſehr erſchrocken / vnnd da 8 
als ſie etwan neun oder zehen mahl auff die vnſern geſchoſſen / darvnter ſie 

ween verletze / haben fie die Flucht genommen / vnnd die Veſtung 5 
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8 Der neundte Theil | 
fie aber zuvor allermeiſt leher gemacht hatten erlaſſen / alſo daß die von den | 


Schiffen daſelbſt ohne einigen Widerſtandt hinein ziehen moͤgen / welche / als 
fieniemandt funden / daſelbſt die Nacht ober blieben / vnd gute Schiltwacht 
gehalten haben / auff den Morgen als die Portugaleſer in groſſer menge / ſo 
wolzu Pferdt ate zu Fuß / ſichringoherumb im Gebirge ſehen lieſſen / onnd es | 
auff der Seiten zum Lande zu / eben vnd offen war / hat der Hauptmann Beu- | 
ninghen, von dem Herten General mehr Volck vnnd Proviſion von Kraut 
vnd Loht begeret. | daneben ME 4 
Derhalben der General alsbaldt dem Hauptmann de VVeert, mit ons | 


echt 60. Mann / dahin geſandt / vnter deß hatte der Hauptmann Beuning: | 
en, drey eyſerne Stucke / die ſie im Feldt gefunden / in dle Pforten vnnd Eins 


gang etlicher Straſſen ſtellen / vnd darneben die Straſſen beſchantzen laſſen / 
mit Bänden Stuͤlen vnd Kaſtẽ / wider den Einfall ſo etwan von Pferden ge 
ſchehẽ mochte. Als ſie nun in guter Ordnung zimblich verſchantzet / vñ aber doch 
nit gemeint oder geſinnet waren / die Zeit lenger daſelbſt zuverzehren / ſondern | 
lieber mit Freundſchafft / als mit Gewalt / welche ſie noch anderswo zugebrau⸗ 
chen hatten / daſſelbe fo fie von noͤten hatten / von jhnen zuerlangen vnd zuwege 
zubringen / haben ſie alle Mittel fuͤr die Handt genommen / vnd allen fleiß an⸗ 
gewandt / daß ſie mit ſhnen mochten zureden kommen. Entlich hat ſich im Thal 
/ ddelknder geben der Ochange der lucz das iſt/ der Richter deß Orths zu Roß erzeiget / 
er git einem Friedtfaͤhnlein an feinem Spieß / derhalben fich der Hauptmann | 
Beuninghen vnd e VVeert ne Niedrige begeben / vnd mit ihm Sprach ge. 
halten haben / jhm er zehlendt / was fie Anfangs an hn begeret hatten / darauf | 
beklaget ſich gemelter Richter faft ſehr / daß ſie ſich für Freunde außgeben / vnd 
doch nicht als Freunden gebůͤret / erzeigt hatten / wardt jm aber von den Haupk⸗ 
leuten zur Antwort geben / daß die Noth kein verzug leiden moͤchte / vnnd daß / | 
weil fie in Noth gerahten / vnd aber fern von Hauß weren / ſie gezwungen wor⸗ 
den / hre Notturfft entweder mit Belt oder mit Gewalt zuſuchen / ſolten der⸗ 
halben ſich nachmals bedencken vnnd berahiſchlagen / ob ſie jhnen das ſenige / 
deſſen fie benoͤtiget weren / wolten laſſen zukommen oder nicht / denn ſie ſonſtin 
Noth ſelber würden muͤſſen Raht ſuchẽ / darauff antwortet der Richter / daß er 
nichts thun koͤndte / ohn verwilligung vnd zulaſſung def Gubernatorn / vnnd 
daß er alfo baldt ſelber nach S. ago reiten / vnd jhnen auff ihr Begeren ein Ant⸗ 
wort bringen wolte. a | 777315 ik 
Vnterdeß ift der Vice Admiral ans Landt kommen / vnnd als er ſolchen 
vernommen / hat er für Rhatfam vand Gut erkandt / daß man einen Brieff an 
den Gubernator ſchreiben / vnd ſeinen Knaben / der gut Portugalliſch kondte / 
damit abſenden ſolte / welcher noch denſelben Tag Erlaubnuß vom Guberna⸗ 

tor mitbraͤchte. a, Tr „ 5 5 
linder. Hat derhalben an den Gubernator geſchrieben / vnd hm zuerkennen ge 
gerveiben ain ben / daß ſie in Noth gerhaten / mangel an friſchem Waſſer hetten / vnd derhal⸗ 
Brief ande hen gezwungen wuͤrden / allerley Mittel zuver ſuchen vnd an die Handt zunem⸗ 


Gubernator 


usage nen / daſſelbe ſampt anderer Notturfft von Eſſenſpeiſe zuwege zubringen 10 
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zubekommen. Item daß fee Meynung nit were / die bede Schifflein zubehal⸗ 
ten / oder etwas drauß zunem̃en / ſondern daß / weil ſie dieſelben ledig vnd ohne 
Volck gefunden / ſie drauß allein genommen hetten / was zur Verſicherung 
dienſtlich / wie ſie denn auch ſich der Veſtung mechtig gemacht hetten / auß kei⸗ 
ner andern Vrſach / als daß fie vermeinet ir Notturfft daſelbſt zufinden / woͤlte 
derhalben gebetten haben / daß er ſich erklaͤren vnnd kurtz ein Antwort geben 
woͤlte / ſintemal er vhrbietig / alles das jenige / daß durch die feinen etwan in der 
Veſtung were genommen worden / wider zu geben vnnd zuerſtatten / mit dem 
Vorbehalt / daß ſie nur möchten verſehen vnd verforget werden / mit dem das 
ſie begerten / wie fte denn auch jnen fuͤrgenommen hetten / in Mangel deſſelben / 
ihn ſelbſt Perſoͤnlich zu S. lago zubeſuchen. ; Br 
Nachdem der Knabe abgeſandt worden / iſt vmb den Mittag der General 
felber ſampt dẽ Hauptmañ Bockholdt ans Land kom̃en / vñ als er die Veſtung 
beſichtiget / iſt er mit allen Hauptleuten nach dem Thal zu / welcher voller Co- 
quos oder Indianiſcher Nuͤſſe ſtundt / gezogen / da denn die Portugaleſer mit, Falch 
nen faſt gemein würden / alſo daß etliche jnen verhieſſen vnd zuſagten / bey der leer. 
Nacht Pom̃erantzen / Limonen / Granatoͤpffel vnnd dergleichen Fruͤchte an 
den Hafen zubringen / aber jedoch nicht hielten. RE 
Vnter andern war ein Fydalgo;der ſtellet ſich / als were er ſhnen ſehr gez 
heigt / fuhr auch mit dem Hauptmann Beuninghen, welcher durch die Arbeit 
ea faſt muͤhde worden war / ans Schiff / vnnd als er daſelbſt 
wol empfangen worden / verhieſ er nen heymlich zuverſchaffen / daß fie aller⸗ 
ey Erfriſchungen oder Labſal an Fleiſch vnd Fruͤchte bekommen ſolten / ſo fern 
ſie an das Orth da er feine Wohnung hatte / welches vngefehr auff die zwo 
Meilen von dannen / zwey oder drey Nachen ſenden woͤlten / denn er Gelegen 
ll hette / ſolches zu wege zu bringen · AlsaberieNachendeßandern 
ages dahin kommen / haben fie daſelbſt nichts vernommen. es 
>. Bmb den Abendt if der General ſampt dem Vice Admiral / vñ Haupt⸗ 
buen zu Schiffe gefahren / vnd ließ den Hauptmann de V Veere, 
ſampt vngefehr zoo. Mañ / die BDeſtung zu bewahren / deß andern Tages wel⸗ 
cher war der . Septemb hat fih geringe herumb im Gebirge viel Volck erzet⸗ 
get vñ ſehen laſſen / derhalbẽ weil der nabe mit dem Schreiben noch nit wider 
ai war / hat ſich ein jeder gefaſſet gemacht / vnd an ſein Orth geſtellet / biß 


mb den Mittag / da der Knabe / der ſampt noch dreyen zu Pferde war / abge/ Zollinver 
ande worden / wider kam / vñ ein Schreiben von dem Gubernator an den Ger en Schrabe 
neral geſchrieben / mit ſich brachte / darinn er ſehr klagte ober die Art ſolcher bernaor 
freundtlichen Handlung / vnd anzeigte / daß wenn fie Freunde weren / daſelbſt 

2 a0 zu jrer Notturfft vonnoͤten vberflüͤſſig / mit Freundtſchafft hetten bekom⸗ 

| en knen / vnd zwar mit weniger Nuͤhe / er aber koͤndte kaum glauben / daß fie 
Chriſten weren / diewell jhr Volck die Kirche alfo beraubet hette / jedoch woͤlte 

er es darfuͤr halten / daß ſolches auß vbermuth vñ muth willen der Soldaten / 
ohn der Hauptleute Wiſſen vnd Willen / moͤchte geſchehen ſeyn / diewel ſonder⸗ | 
lich das Silberwerck / ob es ſchon zerbrochen / dennoch wider were geliefert wor⸗ 
den / derhalben er vervrſachet würde / jnen gleicher ul alle e 
115 4 | zu e⸗ 
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x Io Dterer neundte Theil 5 
zubeweiſen / ober dieweil an ſelbigem Orth / nichts verhanden vñ zubekom̃en / 


ſolten fie ſich vollents gen S. lago verfugen / das vbrige würden fie von feinem | 
0 Anrrort der Volck vernem̃en. In dem nun der Hauptmañ mit inen alſo Sprach gehalt | 
Bolinder kam der Vice Admiral / mit dem Hauptmañ Bockholt ans Land / vñ als fie die⸗ 


auff das 


Schreiben ſe Relation en es für gut / daß man einen von jrem Volck alfo | 


deß Guber 


nators. : baldt wider mit einem 


rieff an den Gubernator abfertigen ſolte / vñ jm zuer⸗ 
kennen geben / daß es jhnen nicht gelegen die Veſtung zuverlaſſen / vñ mit der 
gantzen Armada gen S. lago zukom̃en / ſie woͤltẽ das Waſſer mit einem Barque 
holen laſſen / vñ zugleich auch den Reſt liefern / verhieſſen jm deßhalben etliche 
Geyſſel zugeben / biß daß fie jm feine Schifflein ſampt allem / was dariñ gewe⸗ 
ſen / oder ja den Werth deſſelben / wider zugeſtellet hetten. Betten derhalben | 
nachmals vmb ein richtige Anwort ond Beſcheit / ſonſt in anmerckung daß fie | 
nit vbrig geit mehr hetten / hin of wider Botten abzuſenden / wuͤr den fie gends | 
tiget werden andere Mittel für die Hand zunem̃en vnd inen in der Noth ſelber 
zuhelffen. Als dieſes alſo beſchloſſen / hat man eine abgefertiget / zur ſelbẽ Zeit iff | 
der Hauptmañ de VVeert Kranck an dem Bauchftuß oder Durchlauffen zu 
Schiffe gefahrẽ / an deſſen ſtat der Hauptmañ Bockholt auffde Lande bliebe, 
ortugaleſer Nach Mittage als der Herr General / ans Landt kom̃en war / kamen faſt 
Holländern vimb den Abendt / etliche Portugaleſer von dem Gubernator / vnter welchen 
Sch auch ein Pfaff war / dieſelbe hat der Generat gebetten / weil es ſchon ſpat war / 
p ſie wolten auff ſein Schiff kommen / ſo wol die Schiffe zubeſehen / als daſelbſt 
miteinander ſich zuvergleichen / welches fie vnbeſchwert angenommen / weil ſie 
mercketen / daß die Hollaͤnder in aller Freundſchafft begerten zuhandeln / als 
ſie nun zum General auffs Schiff kommen / ſeyn fie wol empfangen worden / 
vnd haben die Nacht vber auff dem Schiff verharret. Ser 
Volgenden Norgens welches war der . Septembris / haben fie ſichmit⸗ 
einander verglichen / deñ die Portugaleſer verhieſſen vnd angeloͤbten alle den 
jenigen nach zu kom̃en / das ſie begerten / doch mit dieſem vorbehalt / daß ſie mit 
iren Schiffen vor S. ago kom̃eu ſolten / ſintemal ſonſt nach weni fuͤrgeben / kein 
ander Mittel verbanden ihnen zuhelffen / welches deñ der General weil er nit 
lenger Zeit zu verſeumen / noch auch ſein euſſerſte Macht zu gebrauchen an ſel⸗ 
bigen Orth geſinet / entlich alſo angenom̃en / mit bellebung daß ſie jnen vor die 
Vberlieferung der Barquen oder Schifflein / etliche Geyſſel geben ſolten. 
| Nach ſolcher Vergleichung / ſeyn fie wider zu Landt gefahren / vnnd hat 
der General die Veſtung zuverlaſſen / ſeinem Volck zu Schiff gebotten / vnd ſie 
die bein vor nen vor vber ziehen laſſen mit 4 fliegenden Faͤhnlein / in ſolcher Ordnung / 
bey. daß ie ſich drieber / wie deñ auch ober den Verſtandt vnd Klugheit def Volcko 
muſten verwundern / koͤndten auch nicht wiſſen / was fie für Leute weren / ſin⸗ 
mal fie allerley Sprachen vnter ihnen hoͤreten. Be 
Den 6. Septemb nach Mittage / hat man das Ancker auffgezogen / der 
dfegliſcigreit Meynung / noch denſelben Abent dahin zu kom̃en / welches zu jrem Gluck nicht 
late “geſchehen / ſintemal die Portugaleſer men fuͤrgenom̃en hatten / die anfomende 
0 Schiffe / die ſie mit freũdlichẽ Wortẽ herbey gelocket hatte / feindlich Age 
e a N ene vnd 


| 


erin 
„ 


America. II 


and hattenalle hr Geſchͤtzzuſolchem Ende ans Offer gebracht / vnd auff 
Meer gerichtet. | | 


Cao verhuͤtet aber damals der Winde das Unglück der Schiffe / ſinte⸗ 


mal der Windt ſo ſtarck war / daß fie allein nicht möchten an den Hafen gelan⸗ 

gen / ſondern daß ſie nicht bey einander bleiben kondten / denn der Hauptmann 
Beuninghen vñ de V Veert, die beyſam̃en blieben waren / ſich deß Morgens ongewtttee 
allein befunden / vñ zweyer Schifflein gewar worden / outer der Inſel May c, Schaden, 
derhalben ihr etliche zu denſelben gefahren / vnd als fie bey fie kommen / befun⸗ 

den haben / daß es dieſelben waren / die fte zuvor für Praya angehalten hatten / 

denn ſie ſich bey der Armada nicht hatten behalten koͤnnen / dieweil all jhr Ge⸗ 

rhaͤt nichts werth war. Auff der andern Seiten war der General / vnd hatte 

bey ihm den Vice Admiral / vnd Hauptmann Bockholt, die thaten jhr beſtes 

vnd bemuͤhten ſich gegen Abendt in den Hafen zukommen / als fie aber ſahen / 

daß es nicht ſeyn kondte / hat der Vice Admiral ſeinen Nachen mit 12. Mann / 

vnd ſeinen Knaben mit einem Schreiben an den Gubernator abgeſandt / jhm 


zu erkennen zugeben / daß es jhnen nicht muͤglich were / in den Hafen zu kom̃en / 


vnd daß ſie wider nach Praya fahren muͤſten / daſelbſt jhrem Vertrag vnd Ab⸗ 
ſchied nach zukommen. | 


Dieſe als ſie ans Landt kamen funden alles Volck in Ihrer Nuͤſtung / 


vnd das Geſchuͤtz am Vffer / vnnd weil es Abende war / hat man ſie mit einan⸗ 
der in ein Hauß gebracht / vnd den Knaben allein zum Gubernator gefuͤhret / 
welcher ſehr vnluſtig war / vnd meinet ſie haͤtten die Schifflein oder Barcken, 
mit Willen vnd Vorſatz / von fid) auff das vngeſtuͤmme Meer geſandt / vnnd 
zwar dieſe Nacht vber haben fie den Nachen / dieweil es ſehr finſter war / bey uratigs 


ſich behalten / deß Morgens aber hernach / haben fie ihn wider abgefertiget / we det 


wort der por 


mit ſolcher Antwort / daß fie nur nicht wider kommen ſolten / denn fie nichts tuasieris. 
fuͤr ſie hetten / als Kraut vnd Loht. Derhalben als der Wachen mit ſolcher Zel⸗ 
tung an die Schiffe kommen / der General alſo baldt mit den dreyen Schiffen 

gen Praya zu ruͤck gefahren / daſelbſt der andern vier / die faſt weit in der See 


waren / zuerwarten. 


Als ſie dahin kamen / itt der Vice Admiral / Sr. Simon de Coordes, mit 


etlichem Bold vnd Faͤſſern von den dreyen Schiffen / ans Land gefahren / Diez 
ſelben mit Waſſer zufuͤllen / damit fie die Zeit nicht vnnuͤtz lieſſen hingehen / iſt 


demnach / als er ans Landt kommen / wider die Veſtung hinauff gezogen / der⸗ 
halben die Portugaleſer als fie ſolches geſehen / ſich wider gefluchtet / vnnd dar⸗ 


von gemacht haben. | e We 5 
Diaſie nun hinauff kommen / befunden ſie / daß ſie die drey ſtucke Ge⸗ 


Ja 


ſchůtz / die ſie daſelbſt gelaſſen hatten / weg genommen / vnd die Strafleiwider „‚Belinder 


verſorgen 


geraumet hatte / derhalben er rundt vmbher die Wacht beſtellet / den Wacht⸗ fid mumsp 


meister / Kombout Hooghftael zum Auffſeher da gelaſſen / ond wider hinab 


gangen iſt / das Waſſer / welches am aller notwendigſten war / zufaſſen. 


| 


Mitterweil haben zwey oder drey Portugaleſer / zu Pferdte in dem 
Grundt etlich Vieh herfuͤr getrieben / vnd ihr Bold ne gehalten / der 
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12 Der neundte Theil 


Meynung das Bold alſo herauß zulocken / vnnd daſſelbe darnach mit hren 


) Admiral / der re Neynung vñ Schalds 
nge hielt fein Volck beyſammen / vnnd ließ mit allem fleiß Waſſer 
ûllen / machet alſo ihren Anſchlag zu nichte / derhalben defi der Feindt / als er 


Pferdten zuvberfallen / aber der Vice? 


ſolches geſehen / mit vngefehr zwey hundert Pferdten / deren ein jeder ſein Rhor 


Ginder hm hatte / das Gebirge hinauff / ſtracks nach der Veſtung zugezogen / 


welche auff derſelben Seiten offen war / ſie daſelbſt zu vberfallen / ſeyn alſo mit 


Gewalt auff den groſſen weiten Platz kommen / da denn der Wachtmeiſter 
Sharon jhnen rechtſchaffen Widerſtandt geleiſtet / als es aber der Vice Admiralſnnen 
Kellner worden / hat er etliche bey den Faͤſſern on den Nachen drunten gelaſſen / die⸗ 


dulden ſelben zubewachen / er aber iſt mit den andern ſo er noch bey Ihm gehabt / alſo 
baldt hinauff gezogen / den Feindt weißlich angegriffen / vnd zuruͤck getrieben / 
hat alſo mit iwenig Volck die Veſtung / gegen fo viel Pferde / mit groſſen Ehren 


erhalten / vnd ſeine Faͤſſer ferner ohne einige Hinder nuß gefuͤllet. 


Vnter deß weil der General dieſen Scharmuͤtzel geſehen / hat er mehr ö 
Volck mit ſeinem cd ans Landt geſandt / jedoch bald darnach / weil er 
Schiffe / fo in der See hin vnnd wider getrieben worden / 

vnd nicht an den A eme kondten / auß dem Geſicht zuverlieren / auch 
Beit verſeumen wolte / weil ſonderlich fein Volck durch unge | 

ſunden Lufft daſelbſt / je lenger je kraͤncker wardt / wie er denn ſelber auch das 
Fieber bekommen hatte / hat er dem Vice Admiral befohlen / mit allem ſeinem 
Volck zu Fee wee eee eee | 
o den | 


beſorget / die andern 


nicht lenger ſeine 


wefeng elugelegt / vnnd den Brandt in etliche Haͤuſer geſteckt hatte / ſeyndt alſo 
Pay unt Septembris auffgebrochen / vnnd daſelbſt wider abgefahren / zu den andern 


Feuwer an⸗ 


gain. Schiffen zukommen. Gegen den Abendt / ſandte der Generalſeinen Nachen / 
zu einem Meerbuſen / da ein Theil Vtehe war / darvon fie einen Ochſen mit 
brachten / weil ſie nicht geſinnet / ſich weit ins Landt zubegeben. Vnter deß hat 


te der Hauptmañ Beuninghen, als dem dieſer Handel gantz vnwiſſendt war / 


vnd der nicht wuſte / was dem Vite Admiral begegnet / ſeinen Nachen zu Lande 


geſchicket / welcher das gantze Vffer mit Geſchůtz beſetzet gefunden / vnd der⸗ 

halben wider vmbgewandt hat. eee 

zomer Den 16. September hat es der General fuͤr gut angeſehen / die Zeit zuge⸗ 
Lug. winnen / die Inſel S. lago zuverlaſſen / vnnd zuſchiffen nach der SnfelBrava, 

| (das iſt wildt oder wûft) ſich daſelbſt mit Waſſer zuverſehen / ſeyndt alſo dar⸗ 
auff zugefahren / vnnd haben vnter wegens ein groß Schiff / welche hinder 

Iſla del Fuego ſchiffet / geſehen. Die auff der Inſel thaten zween Schüffe/ mit 

905 Geſchůtz / kundten aber nicht wiſſen / was fie damit meynten / vnd was 

ſie fuͤrhatten. g We lt 
„ma Den u. Dito / nach Mittage kamen fie vnter die Inſel Brava genannt / 
ee aber weil ſie kein Ancker Grundt kundten finden / ſintemal es allenthalben voll 
Steinklippen war / haben fie dieſelbe Nacht ober Waffe pe biß daß ſie deß 
andern Tages / langſt der Inſel herfahrendt / friſch Waſſer funden / welches ob 
es wol ſehr böß zuholen war / weil die Schiffe daſelbſt nicht andern e b 
| | | en 
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4 America. 13 
ſeyn doch nichts deſto weniger die Nachen der Hauptleute Beuninghen, vnd 
Bockholt, mit den lehern Faͤſſern ans ard g ah een ond Biene Diefelbeitges 
fullet / mit groſſer Arbeit vnd vielen Rudern / entlich bey der Nacht / wider zu 
Schiffe kommen. Sg | 
Dtäieſſelben Tages iſt Ian Eldrix Balbierer / auff dem Admiral geſtorben / 

welch er auff genañter Inſel begraben worden / vnter deß war der Hauptmañ 

die WVeert, mit dem Nachen deß Admirals / an ein kleinen Sandtbuſen ges 
fahren / vnd als er ans Zandt kommen / vnd ſich allenthalben vmbgeſehen / ob 

etwan friſch Waſſer zu finden / ſeyndt etliche Poͤrtugaleſer vnnd Mohren hers 

unter kommen / mit denſelben hat der Hauptmann von ferne geredt / vnd weil 

ſte nicht naͤher zu jm kommen wolten / hat er ſie gebetten / daß ſte hm ein Orth 

da gut Waſſer zu bekommen / zeigen wolten / vnnd fo etwas von Fruͤchten oder 
Flelſch zu bekommen / ſolte es ſhnen ehrlich vnd zu groſſem Danck bezahlet wer⸗ 

den / darauff ſie geantwortet / daß zwar die Engelländer vnnd Frantzoſen / da⸗ 

ſelbſt offtmals ſich mit Waſſer pflegen zuverſehen / jedoch alſo daß die Schiff 
allezeit auff dem Meer blieben / vnnd nicht angefahren / was aber die Fruͤchte 

vnd friſch Fleiſch belanget / betten ſie zwar deſſen nichts / were aber vberfluͤſſtg 

gnug zu bekommen in der Inſel del Fuogo,fodörfiten fie auch nichts thun ohn 
Vorwiſſen vnd Willen ihres Capitaſo, der oben auff dem Gebirge were / ſeyn 

glſo von dem Hauptmann geſchieden. | 
Demnach hat der Hauptmann alle Winckel vnd Oerter durchſuchet / Solander 
vnd entlich vier oder fuͤnff zerfallene Haͤußßlein gefunden / deren eineſſen Thüͤre augen e 
mit groſſen Steinen zugemacht vnd verſtopffet war / derhalben der Haupt, Zirdi 
mañ befohlen daſſelbe zu oͤffnen / vnd demnach befunden daß es voll Turcklſch⸗ 8 

Korn war / nam jm derhalben für mit dreyen Perſonen daſelbſt zublelben / vnd 

den Nachen alobaldt abzuſenden / den General ſolches zuberichten / als es nun 
begundte Abendt zu werden / vnnd er beſorget / daß die Portugaleſer etwan 

kommen mochten / Ihr Korn abzuholen / iſt zu allem Gluck eines von deß Bi⸗ 

ſchoffs Schiffen an den Buſem kommen / darinn hat der Hauptmann das 

Korn tragen laſſen / daran fie denn die gantze Nacht ober genug zuthun hat⸗ 

ten / ſintemal fie keine Secke hatten / vnd gezwungen waren das Korn mit jren 

Hoſen zufaſſen vnd ins Schiff zutragen. | 
DOiaſelbſt fiengen fie auch 2. groſſe Schiltkroͤtten / deren ein ſede ober die „are 
b6ss. Eher hatte / damit ſie enn groſſe Freude auff den Schiffen machten. tum 
Diäie Portugaleſer vnnd Mohren / als ſie in der Nacht gewar worden / 

daß jhr Korn weg getragen wuͤrde / ſeyn mit groſſem Geſchrey den Berg her⸗ 
vnter kommen / aber der Hauptmann weil er nicht mehr als nur zwey Rohr 
bey ihm hatte / wolte ſie nicht zu jhm laſſen / ſondern ſchoß frey in den Hauf⸗ 
fen / dardurch ſie abgehalten worden / als er nun das Korn faſt alles zu Schiffe 
hatte / iſt er damit nach dem kleinen Schifflein / welches nicht weit vom Lande 
war gefahren / daſelbſt deß Tages zuerwarten / vnnd ſich noch etwas beſſer zu⸗ 
_ gûften/ volgendes Morgen kamen die Portugaleſer herab / mit dem Haupt⸗ 
mann / (welcher wider ans Landt kommen war) zureden / = 17 m 
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eva daß ſieſbnenſhr Korn genommen hetten ohn eintgeerſuchen ſagten daß lie 
dae vett ſonſt kein ander Lebzucht oder Auffenthaltung mehr hetten vnd derhalken 
Brom Hungers ſterben muͤſten / darauff Ihnen der Hauptmann antwortet / daß er 


es alles beſſer wuͤſte / vñ daß ſhm wol bekant / daß daſſelbe Korn da gewachſen 


> 


were / vnnd fie es dahin getragen hatten / auß Vrſach daſſelbe gen S. lago zu⸗ 


ſenden / ſintemal es vnglaͤublich / daß fie alle ſhren Vorraht / am Pffer ſolten 
laſſen / da fie ſich doch ſonſt auff dem Gebirge auff hielten / jedoch ſolten fie wiſ⸗ 
ſen / daß er jhnen ihr Korn / nicht geſinnet zunemmen / ſondern ihnen daſſelbe / 


nach dem es werth were / bezahlen wolte beffer als die von S. lago; da ſieſam 


allein einen bequemen Orth Waſſer einzunemmen / zeigen woͤlten. Vnd doͤrff⸗ 


teen ſich hiervber nichts beſorgen / denn fie deſſen ein gute entſchuldtgung het 


ten / daun fie bey dem Gubernator zu S. lago, der ober alle dieſelbe Inſeln ge⸗ 
meiner Befehlhaber vnd Verwalter beſteliet war / nicht vbel beſtehen / ſondern 


ſich wol wurden koͤnnen entſchuldigen / wenn fie ihm zu erkennen geben / daß 


ſie alles Korn jhnen mit Gewalt genommen hetten. Koͤndten alſo vnter deß 
auch das Gelt fuͤr gemeltes Korn einnemmen vnd behalten. Deſſen fie Bon 
friede waren / vnd verhieſſen ihnen friſch Waſſer zuzeigen / fo fie mit den Schif⸗ 
fen auff die ander Seite der Inſel fahren woͤlten / da fie ſznen ein Feuwer Zel⸗ 
chen geben oder machen wolten / ſeyndt alſo von einander geſchteden. 


Der Genet! Demnach iſt der Hauptmann mit dem Schifflein zum Admiralgefah⸗ | 


obergibe feb ren / vnd als er dahin kommen / hat er befunden / daß die Kranckheit deß Gene⸗ 


nen Gewalt 


une dd als chr zu genommen / vnnd er alle Hauptleute auff ſein Schiff hatte fordern 


laſſen / mit fonen Rath zuhalten / wie ihm zuthun were / denn er nicht geſinnet / 


daſelbſt tenger zu verziehen / vbergab auch zugleich alle Mühe dem Vice Ad⸗ 
miral / vnd begerte daß man jhn nicht mehr bemuͤhen / vnnd daß der Vite Ad⸗ 
miral hinfort die Fahne vnd das Feuwer bey Nacht führen ſolte. 


Demnach hat der Vice Admiral / als er auß der andern Hauptleuten 


Bericht vernommen hatte / wie viel Waſſer noch auff einem jeglichen Schiff 
Gd en verhanden / verordnet / daß die fo am beſten verſehen waren / den andern etwas 


eef onen mitiheilen / re ordinart Deſtallung ein wenig ſchmelern / mit dem aller erſen 
mirais. penn es Regnen wurde / das Waller auffangen / vnnd ſich alſo wie ſie am bes 


ſten koͤndten / behelffen ſolten / damit man die Reyſe fördern möchte / ſintemal 
in drey oder vier Monden / ſonſt kein Waſſer zugewartẽ war / ferꝛner daß auch 


ein jeder Hauptmann / ſo fern es vonnoͤten ſeyn wurde / ein Krancken drey oder 


vier dem Admiral abnemmen / vnnd an derſelben ſtat / hm fo viel Gefunden 


ſolt zukom̃en te e man auch die Ordnung deß Weins halber / vmb ein 
drittheil geſchmelert. Als nun ſolches beſchloſſen vnnd beſtellet / ſeyn fie fort geo 


ſchiffet / vnnd haben ihren Lauff genommen / Sud Oſt / mit einem Nord Oſten 


Windt / welches geſchach den 15. Septembris. 


Dien: hat der Admiral einen Schuß gethan / vnnd die Fahne hinden 
auß geſteckt u einem geichen / daß die Hauptleute zu Schiffe kommen ſolten 
als fie nun dahin kamen / funden ſie den General ſo gar Kranck on Schwach / 
daß fie keine Hoffnung mehr hatten / in lenger bey ſich behalten / wie denn auch 
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feinen Verwalter Daniel Reſteau, welche alle beyde an einem hitzigen Fieber 
kranck waren. 957770 ) : 


0 


Voolgendts vngefehr vmb Mitternacht / zwiſchen dem 23: vnd 2 Sep⸗ 
tember / iſt der General Oberſte im HERR en nn vnnd 195 alle voerde ie 
Muͤhe ent ediget worden / in beyſeyn deß Vice Admirals / vnd Hauptmanns ven > 
‚ Beuninghen, Kurtz darnach vngefehr vmb drey vhren / iſt vorgemelter Da- 

niel Reſteau, auch deſſelben Wegs gangen / welches dann ein groſſer Verluſt 

auff der Armada war / darauß groß Trauwrigkeit entſtunde / nicht allein vn⸗ 

ter den Hauptleuten / ſondern auch vnter allem Volck / denn fie einen frommen 
forgfeltigen Herꝛen vnd Obrigkeit / verlohren hatten / der auch feinem gantzen 

Volck klein vnnd groß / nicht wenig Lieb war / feiner Freundtlichkeit / Mildig⸗ 
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keit / vnd guten Regtmendto halber. 19 6 | | 
Diieß Morgens den 25. Septembris / als man das Trauer Zeichen auff 
dem Admiral Schiff geſehen / ſeyn die Schiffe alle zuſammen kommen / vnnd 
die Hauptlente ſampt den Schiff leuten / zum Admiral gefahren / ren General 
ſeine gebuͤrende Ehre vnd letzten Dienſt zuleiſten / da denn der Todt Leichnam 
in ein Kaſten der halb mit Steinen gefuͤllet war / daß er durch ſchwere deſto 
beſſer zu Grunde gehen moͤchte / geleget mit einem Trauertuch bedecket / vnnd 
durch die Hauptleute von dem hinterheil deß Schiffes / biß an die forder Maſt neren 
getragen / vñ volgents von den Schiffleuten auß dem Schiff ins rothe Sand wirdt me 
humonter gelaſſen worden / da hört man ein ſehr trauwrig Geleut / der bedeck⸗ ven 
ten Trommeln / ein kleglich Gekirꝛ der Trommeten / vnnd greulich Geheul der 
groſſen Feuwer ſpeyenden Stucke oder Geſchüͤtz / da ſahe man die ſtarckeſten 

vnd fortrefflichſten Helden / ſich faſt Kleinmuͤtig vnd Traurig erzeigen / vber 

dem groſſen Leidt / welches verneuwert vnd gleich zweyfaͤchtig gemacht wardt / 

alls man ſo baldt darauff auch deß Herin Generals Verwalter Daniel Refte- 

au, auß dem Schiff gelaſſen / welches noch ein junger Mann war / daß man 

feiner noch in vielen Sachen auff der Armada heete nützlich koͤnnen gebrau⸗ 


3 
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Nach dieſem / dieweil es nicht Rathſam vor die Armada oder Schiffe / Erwehtung 
welche nun ſchon gewohnet waren / dem General Gehorſam zuleiſten / daß Generals, 
das Admiral Schiff / darauff viel Krancken waren / lenger ſolte ohn ein Haupt 

gelaſſen werden / hat der gemeine Kriegs Rhat ſich verſamlet / vnd die beſchloſ⸗ 

ſene Brieffe / ſo zu dieſem Ende von den Verlegern oder Patronen der Schiffe 
gegeben / vnd noch verſiegelt waren / herfuͤr bracht / dieſelben in ihrer aller Ge⸗ 

gen wart geoͤffnet vnd verleſen / darauß fie denn befunden / daß die Herren Pa⸗ 

tronen vnnd Verleger der Schiffe es alſo verordnet betten / daß im Fall der 

Herꝛ General Oberſte / Sr. lacomo Mahus auff der Reyſe verfallen vnnd mit 

Todt abgehen ſolte / der Vice Admiral dr. Simon de Cordes an ſeine flat tret⸗ 

ten ſolte / derhalben als man ſolches verſtanden vnd gehoͤret / iſt er von ihnen 
Gutwillig vnd mit Freuden / fuͤr hren Herꝛen vnnd Oberſten angenommen 

vnd ſhm darzu mit Freuden Glück vnd Heil gewuͤnſchet worden. | 
Als nun der neuwe General den Eydt deß Gehorſams vñ der Treuwe / 
eee, > von 
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von dem Haupt 
neral / auff daß 


ns Ge Den 28 hat der General / der damals noch in feinem vorigen Schiff 
meent eit Wat / ein Zeichen geben / daß die Hauptleute zu Schiff kommen ſolten / vnnd iſt 
eol seur darnach rings vmbhet bey alle Schiffe gefahren / den Eydt ino gemein / vnnd 


gen / vnnd volgendts den 29. September / hat er ſein voriges Schiff verlaſſen / 

vnd iſt von feinem Volck auff den Admiral geholet worden / welchem ſo baldt 

auch die andern Hauptleute nachgefolget / nicht ohn Bekuͤmmernuß vnnd 
Trauwrigkeit deß Volcks / der Berwechßlung halber. 
Reyſe mit 


| 


| 
9 
| 
| 


groß war / it der Bite Admiral allein dahin gefahren / hu zubeſuchen. 
Den 27. October / hat der General allen Hauptleuten zu entbieten la: 


Faſt vnnd 
Bett Tag. 
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an Waſſer hatten / vnd darzu mit vielen Krancken / die noch täglich zunam̃en / 
beladen waren /) Gedult vnd gnedige Huͤlffe leiſten woͤlte / vnd waren damals 

auff der Hoͤhe von anderthalb graden ins Suden. | 

Dien andern Nouembris / weil die Kranckheit deß Scharbocks ſo ſehr 
vberhandt nam / daß der Admiral nicht viel geſundt Bote vbrig hatte / ja fo 

wenig / daß fie auch ihr Schiff kaum regieren mochten / vnnd der Hauptmann 
de VVeert vber die 70. Krancken hatte / ohn die vbrigen welche die Kranckheit vane me 
(hon am Half hatten / aber ſich doch noch nicht nieder legen wolten / wie denn Gewalt zv. 
auch auff den andern Schiffen etwan 40. etwan zo. daran Kranck waren / hat 
der General allen Hauptleuten / Schiff vnnd Steuerleuten auff ſein Schiff 
entbieten laſſen / vnd einem jeden ſein Beſchwerligkeit zu erkennen geben / mit 
vermeldung daß er ſpürete / daß es nicht muͤglich were / ohne Verluſt deß mei⸗ 
ſten theils deß Volcks / lenger im Meer zubleiben / der halben fie endtlich ins gez 
mein fuͤr Gut erkandt vnd beſchloſſen / ein Landt zuſuchen / da ſie ſich moͤchten 
erfriſchen / darzu denn erwehlet wardt / die Inſel Anno Bueno oder Nobon, 
da alles genug von Fleiſch / Pommerantzen vnd andern Fruͤchten zubekom̃en. 
Haben alſo ihren Lauff nach gemelter Inſel genommen / ond ſeyndt Nord Oſt 


0 gefahren. | | 

JIgn der Nacht vngefehr vmbs Ende def andern viertels / hat der Ad⸗ 
miral / der vorn auß gefahren war / einen Schuß gethan / weil er deß Landte 

gewar worden / weit ober alles Bermuten vnnd Rechnen der Steuerleute / 

welche mehren theils / die Rechnung machten / daß ſie noch vber die hundert 

Meilen darvon weren / ja es waren etliche in der Meynung fie weren noch 

wol auff die zwey hundert / etliche auff die hundert vnd zwantzig Meilen dar⸗ 

von / als aber die andern Schiffe das Schieſſen gehoͤret / ſeyn fie zugleich auch 

deß Landts gewar worden / haben derhalben alle mit einander das Ancker 

auß geworffen / an das Geſtatt Manicongo, auff der Höhe von vngefehr;. 

graden Sud von der Mitternächtigen Lim / etwan Meilen vom Land / auff 

8. Faͤdem Waſſer. 5 1 

Hie verlohren fie das Schifflein deß Bifhofts nuit eylff Perſonen / Str des 

welches hernach nicht mehr geſehen worden / vnnd wiewol etliche ſagten / fie men Mai 

hetten es geſehen mit dem Windt abfahren / vnnd darauß abnammen / es 

| | were mit Vorſatz von jhnen gewichen / etlich aber meyneten es were ans Landt | 
gefahren / weil fie cin Feuwer hart am Landt ſahen / welches ſie hernach auß 

| | dem Geſicht verlohren / vnd nicht mehr ſehen kuͤndten / jedoch hat man nach⸗ 

mals das Widerſpiel erfahren / denn d ꝛſſelbe hernach nach langem vmbtrei⸗ 

ben an das Capo de Lopo Gonſales fommen iſt / von dannen die Hollaͤn⸗ 

der damals eben abgefahren waren / daſelbſt haben fie das Schiffiein vers. 
laſſen / vnnd ſeyndt mit dem Schiff deß Monſt. Mucheron nach Weſt In⸗ 
dien gefahren. AR Sa | | | 

Dtieß Morgens nemblich den oferdten Nouember / als die Hauptleute 

an das Admiral Schiff konunen waren / hat der General 9 e 

hee fj mit 
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18 Der neundte Theil | 
mit ſeinem Nachen vnd der Barque, ans Landt geſandt / zubeſehen / wie es das | 
ſelbſt beſchaffen / vñ ob etwan ein Hafen verhanden / da man fuͤglich anfahren 
vnnd das Ancker außwerffen moͤchte / als fie aber ans Landt kamen / befun⸗ 
den fie fo groſſe Vntieffe / daß fie mit groſſer Muͤhe kaum dardurch kommen 
koͤndten / funden nichts am Lande als Bäume / wiewol fie am Vffer ſo welt 


hinvnter fuhren / daß ſie auch die Yacht ober daſelbſt bleiben muſten. 


Das Schiff Deß andern Tages als fie wider zu Schiff kamen / hatte der General | 


Follinder neundten Dito / an das Geſtatt Guinea kommen ſehn / da fie etltche Mohren 


nach gehaltenem Nahtſchlag / beſchloſſen / nach dem Capo de Lopo Gon: | 
ales zufahren / welches gelegen auff der Hoͤhe / von eim halben gradt / Sudt 
von der Lini. Sie hatten gar boͤſen Grundt / daß die Ancker nicht hafften vnd | 
die Schiffe nicht halten kundten / weil ſonderlich auch der Windt ſtarck / vnnd ö 
der Waſſerſtrom groß war. Zu dem ſo waren die Ancker Seile faſt abgerie⸗ 
ben / auch verlohr das Schiff der Glaube eine Spitze von ſeinem Ancker. 


Seyn derhalben den ſechſten hernach langs dem Geſtatt hinein gefah⸗ 


ren / vnnd haben deß Nachts allezeit das Ancker außgeworffen / biß ſie den 


1 
N 


erlich rljoh⸗ gefunden / mit welchen fie redten / vnd gaben ihnen allerhandt geringe Kraͤm⸗ 


Arancken Ans Land bringen ſolte / derhalben denn ein jeder Hauptmañ zu feinem Quar⸗ 


merey / dieſelben aber waren erſchrocken / daß fie fo biel Volcks ſahen / vnnd be⸗ 
ſorgten fie möchten etwan beraubt werden / nammen derhalben alſo baldt 
in der Nacht die Flucht / der General aber hat nichts deſto weniger / weil er 

ein bequem Orth gefunden / befohlen / daß man auffs fuͤglichſte die Krancken | 


tier befcheiden worden / vnnd wart das Regiment oder Verwaltung zu Lande | 
dem Hauptmann Bockholdt vbergeben / mit fo vielem geſundten Volck / als 
zu beſchuͤtzung deß Orths vonnoͤten / die andern Hauptleute blieben deß 
Nachts auff den Schiffen. N 15 4 

Volgendes Tages / welcher war der zehende / gemelten Monats / weil 
der General ſahe daß daſelbſt nichts zubekommen / weder von Fruͤchten noch 
von Fleiſch / hat er ur gut angeſehen / jemandt an den König zuſenden / ob ſie 
daſelbſt bey ſjm etwas bekommen moͤchten / hat alſo deß weges abgeſandt den 
Vice Admiral Beuninghen mit feinem Nachen / vnnd denn Nachen deß 
Hauptmanns de V Veere mit ſeinem Verwalter Ian Kloeck , der zugleich 


werden auß⸗ auch Faͤhnrich war / welche mit ſich nammen etliche Wahren / dieſelben gegen 


allerhandt Eſſenſpeiſe zuverſtechen / welche aber den zwoͤlfften hernach wi⸗ 
der kommen / vnnd nichts als ein Hun vnnd ein wenig Plantanos, die ſie Bo. 
nannos nennen / mit gebracht haben / alſo daß ſie ſich muſten behelffen mit 
den Kraͤutern / fo auff dem wilden Felde daſelbſt wachſen / als da ſeyn Petecil 
de la Mer, Bornkreſſe / vnnd wilde Pommerantzen ohne Geruch oder Ge 

ſchmack / vnnd doch gar wenig / jedoch fiengen fie fo viel ftiſcher diſche / ſa mehr 
als fie effen moͤchten. eee 
ana gen Den 


if 
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I 
Be Den 20. Dito / iſt der Vice Admiral Kranck worden au einem hietzigen an rn 


al wirdt 


Sieber / alſo daß man an feinem Leben verzweiffelt / iſt aber doch nach langem rack. 
Lager wider auff kommen / vnnd den zz iſt in den Hafen kommen ein Nachen 
oder Jagſchiff / von Barent Erickſa, auff welchem ein Frantzoſiſcher Plot oder 
Schiffknecht war / welcher lange mit den Mohren vmbgangen / vnnd deß Koͤ⸗ 
nigs gewohnet war / alſo daß er ſhr Sprach etlicher maffen reden kundte / die⸗ 
fer verhieß jhnen / bey dem König auß zurichten vnd zuwegen zubringen / was 
ſie nur begerten / derhalben denn der General neben ihm zum Kong geſchickt / 
den Hauptmann de V Veert mit zweyen Nachen / als ſie aber dahin kommen / Zeeptmann 
iſt der Frantzoͤſiſch Pilot, fuͤr dem König gangen / ihn rer Ankunfft zuverſtaͤn⸗ war zum aeg 


digen / auff daß er ſich auffs beſte nach feiner Art koͤndte butzen vnnd gefaſſet Teter seb 
machen / darzu er viel Zeit vonnoten hatte. 
Als nun der Hauptmann mit ſeinem Volck hinein kam / fandt er den Kö 


ren geſchickt. 


nig ſitzen auff einem niedrigen Stul / vngefehr eines Schuhs hoch von der ren Abr 


Erde / vnter (ein Fuͤſſen hat er ein Lambs Fell / war bekleydet mit einem Kleyd Geck 


von violen farben Tuch / mit ſchnuͤeren von falſchem Gott beleget / oder verz 
bremet / welches ſcheinet als wer es für einen Schiffmann gemacht / vngefuͤ⸗ 
tert / ohne Hembde / Struͤmpfe oder Schuh / vnd hatte auff ſeinem Haupt ein 


Hudt von geel / rodt / vnd blau Tuchch ht. | 
Es hatte auch gemelter König fein ſchwartz Angeſicht mit Elche weiß 
gemacht / doch nicht fo gar / daß man kein Zetchen feiner ſchwartzen Haut hette 
ſehen moͤgen / vnd kan ein jeder abnemmen in was Wuͤrden vnnd Anſehen er 


bey ſolchem anſtreichen geweſen / mb den Halß / (welcher ich faſt vergeſſen) 
hatte er ein Königlichen Geſchmuck hengen / nemblich ein Paternoſter von 
Margariten, weiches groſſe gleſſene Puckeln oder Korallen waren / hinder im 
ſaß in einem runden Kreiß / ſein gantzer Adel / die das Haupt mit Hanenfedern 
geſchmuckt / vnnd jhr ſchwartze Haut gantz rodt angeſtrichen oder gemahlet 
hatten / neben jm war geſtellet ein kleiner Stul / mit einer kleinen Matten oder 
von Bintzen geflochten Tuch dar vnter / fuͤr den Hauptmann / welcher (wiewol 
erachten) genug zuthun hatte / daß er dieſen Pracht anſehen / vnnd ſich deß 


Lachens enthalten möchte. 


Aus er nun den König auff Ihre weiffegegrüffet hatte / iſt er neben ihm Sarpenenn 


nieder geſeſſen / vnd angefangen ihm durch gemelten Pilot oder Schiffknecht / woher 2% 
le Brjach feiner Ankunfft erklaͤret / klagende daß das Volck ohne einige Ge⸗ 


9 * 


ſprech / ſich in die Flucht begeben hette / vnd anzeigende / daß fie nicht als Feinde 
dahin kommen weren / ſondern viel mehr als Freunde / mit pen zuhandeln / 

begerendt daneben / daß ein jeder ſich an fein Orth wider verfügen vnd einſtel⸗ 
len ſolte / es ſolte keinem kein Leldt widerfahren / denn ſie mit pen Freundt⸗ 
ſchafft zumachen begerten / vnd hinfort offtmals zu ſhnen kommen / vnnd ſolche 
Sachen oder Wahren / die ſie vonnoͤten hetten / mit ſich bringen wolten. Weil 


fie aber jetzt in ren Schiffen viel Krancken hetten / were fein Bitt vnd Bege⸗ 
ren / daß er jnen etwas von Fruͤchten / Huͤner / Schaffen oder Boͤcken wolte 
laſſen zu kom̃en / fuͤr vnd an ſtatt etlicher Wahre / die fie mit (ark ee 
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Nachdem nun der König dieſes verſtanden / hat er geantwortet / daß ſie 
jm willkommen sveren/ vnd daß er ſhnen wolte laſſen zu kommen was ſie von 
auß wen d noͤten hetten / hat darauff den Hauptmann in fein Koͤniglich Hauß geführet / 
Hobren. ſpelches ich kuͤrtze halben nicht beſchreiben mag / ſintemal bey vns die Kuͤheſtaͤl⸗ 
le viel bequemer vnd füglicher gebauwet ſeyn. Als fte dahin kamen / hat der Kö⸗ 

nig im Wechſel eines ſtuͤck leinen Tucho / vñ ſtuͤck Eyſens / dem Hauptmañ oere | 
ehret / mit einem Cabrito oder Boͤcklein / vnd ein wenig lantanos. 

Vnter deß hat man zugeſchickt zur Mahlzeit / vnd der Hauptmann zwar 

ließt ſeine Trommeter / deren fuͤnff waren / auffblaſen / vnnd feine Spielleute 

auff jren Inſtrumentẽ ſpielen / darauß aber der König mehr Freude empfieng | 
als der Hauptmann ſelbſt / der lieber etwas geffen hette / endtlich nach langem 
verziehen / ward von ſeiner Weiber einem daher getragen ein hoͤltzern Schuſ⸗ 
ih be ſel/ mit gebratenen Plantanos, vnnd ein wenig gereuchert Bitch / welchen von 
dep Wobre, einem See Pferdt war / dar von der Konig ſehr ſparſam aß / ſedoch nicht ſo we⸗ 
nig als der Hauptmann / der ſolcher Speiſe nicht gewohnet war / demnach 

wardt ihm eingeſchenckt Vin de Palma veldes kein lieblicher Tranck iſt / vor 

die / fo ſein nicht gewohnet ſeyn / als nun der König geſſen / vnd den Hauptmaß 

offt genoͤtiget hatte / hat man entlich die Schuͤſſel abgehaben / vnd nichts mehr 


auffgetragen / darvder fich denn der Hauptmann ſehr verwundert / vnnd ge⸗ 


wuͤnſchet / daß er bey jm haben moͤchte / alle die alten Seribenten / die die Meß | 
figfeit Lycurgi, Socratis, Cyri, Pori, Fhaotis, Pompeij Magni, Caij Fabri, | 
tij, Maſſiniſcæ, vnd anderer mehr / ſo febr gelobet haben / denn er gewiß darfur 
hielt / ſie würden dieſen König Ihnen allen fürgezogen haben / welcher bey ſel⸗ 
ner groſſen Meſſigkeit / grob von Leibe / Starck Geſundt / vnnd beſſer zu Paſſe 
war / als die fo in groſſem Vberfluß / ſich aller Handt koͤſtlichen Speiſen ge, 


brauchen. | % e | 
Nachdem nun die Mahlzeit verrichtet / vnnd der Hauptmann noch ein 
guten Luſt zu eſſen hatte / ſintemal er in anderthalben Tage nit viel geſſen hats 


te / hat er dem Koͤnig / durch den Dolmetſchen zuverſtehen geben / er woͤltehm 


von Luſt wegen die Speiſe zuverſuchen geben / die ſie auff den Schiffen pfleg⸗ 

ten zugebrauchen / nur daß er ſelbſt deſto beſſern fug haben möchte darvon zu⸗ 
eſſen / ließ derhalben ein Tiſchtuch aufflegen / vnnd faſt eben fo viel darauff ſtel⸗ 

len / als zuvor vom Koͤnig geſchehen war / nemblich ein theil Brodt / mit einem 
ſſtlck geraͤuchert Flelſch onno Hollaͤndiſchen Kaͤß / ſampt einer Flaͤſchen voll 
Aer ch ran Spanniſchen Wein / welcher dem Köntg ſehr wol ſchmaͤcket / denn er deſſen ſo 
11 eee, er in ſein Gemach gehen / ſich ſchlaffen legen vnd zu Ruhe 
egeben muſte. 5 Fan ie 
Vnter deß hat der Hauptmann / denſelben Orth / welcher auffdiezon 


Haͤuſer hatte / durchwandelt / vnd als es nun Abende worden / vnnd der König | 


noch nicht herfür kommen war / wolte der Hauptmann mit ſeinem Volck wider 
Mohren ver zl ſeinem Nachen vnd Schiffen gehen / daſelbſt die Nacht vber zubleiben / in 
aup mann deim er aber fein Volck verſamlet vnnd zuſammen brachte / verlegten jhm vnter 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


den paß. deß die Mohren den Paß / mit groſſem Hauffen wol geruͤſt / vnd wolten nicht 


zulaſ⸗ 


B America. 21 
qulaſſen / daß er weg gehen ſolte / darvber der Hauptmann ſehr erſchrocken / 
vnd nicht gewuſt / was ſie im Sinne hetten / weil ſie ſonderlich ihr Gewehr bey 
ihnen hatten / fraget fie derhalben / was fie geſinnet weren / darauff hm geant⸗ 
wort worden / es hette einer auß feinem Volck / in einem Hauß Gewalt geuͤbet / 
darauff der Hauptmann begeret daß ſie jhm denſelben zeigen ſolten / er wolte 
Ihn alſo baldt in Den Gegenwart drumb ſtraffen / es ware aber nicht alſo / vnd 
wanten es nur alſo für zu einer Beſchoͤnung fees Tumults / die rechte Orſach 
aber war / daß ſie beſorgten / die Hollaͤnder möchten etwan bey der Nacht kom⸗ 
men / vnd den König mit eim theil Volk gefangen nemmen. 5 | 
Olle nun der Hauptmann ſahe / daß fie nicht moͤchten zu den Schiffen 
kommen ohn mit Gewalt / welche er doch nicht zugebrauchen vnd zuverſuchen 
geſinnet war / iſt er wider nach dem Hauß deß Koͤnigs zu gangen / als er aber 
nach ihm fragte / wardt hm geantwortet / er were außgangen / welches dem 
Hauptmann nicht wol gefiel / vnnd darüber in die Gedancken geriet / daß fie 
nichts guts im Sinne hetten / nam fon derhalben fuͤr / im ein Weg mit Gewalt 
zumachen. Aber der Koͤnig / der durch das Getuͤmmel erwacht war / kam alſo 
hacket herauß gelauffen / vnnd fieng an faſt ſehr fein Volck zuſchelten / wiewol 
ks ſcheinet / daß ſie nicht viel nach jhm fragten / ſintemal fie wenig darauff ga⸗ 
ben. Als aber der Hauptmann jm die Vrſach deß Tumults anzeigete / begeret 
der Koͤnig daß er die Nacht vber bey jhm bleiben woͤlte / welches fint der Haupt⸗ 


deſſelben zu gelaſſen würde / ſich zu dem Nachen zu verfügen / iſt alſo er ſelbſt acht bey 
mit s. oder 10. Mann / auff dem Landt geblieben / aber die Mohren / die noch nit de Wodren. 
 ällerdiengs damit zufrieden waren / haben nicht wollen zulaſſen / daß er in deß 
Koͤnigs Hauß vber Nacht bleiben ſolte / ſondern brachten jn in ein ander Hauß 

vnd hielten vmb daſſelbe die gantze Nacht vber gute Wacht. % 5 
Dieß Morgens als der Hauptmann in der Thür ſtundt / im willens wi⸗ 
der zum Koͤnig zugehen / kam zu jhm ein heßlich aͤlt Weib / welches ſehr ſcheuß⸗ em alt 


vnd zu ziehen kondte / dieſe gieng damit dreymal vmb den Hauptmañ herumb / rate 
heymlich mit dem Maule bey ſich ſelbſt murmelendt / vnd klopffet allemal auff 

die auffgezogene Schachtel / daß hm der Staub / (den fie voll Eſchen war) 

vber den gantzen Leib fuhr / was aber damit gemeinet worden / kuͤndte man nit 
wiſſen / demnach iſt der Hauptmann lachende / wie auch die Mohren ſelbſt tha⸗ 

ten / wider zu dem Koͤnig gegangen / vnd begeret / daß er ihm leiſten wolte / was 

er ihm zugeſagt vnd verheiſſen hatte / darauff alsbaldt gebotten worden / daß 

ein feder herzubringen ſolte / was er zu verhandeln geſinnet war / haben aifo 
herbey gebracht ein theil Plantanos, zwo Geyſſen / vnd drey oder vier Huͤne 


nimbt ſein 


welche der Hauptmann gekaufft / vnd weil nichts mehr zuhoffen / von dem Koͤ⸗ Abſchd vs 
ng ſein Abſchiedt genommen / vnd alſo wider zu den Schiffen gezogen iſtt den ag, 


Dien 26. Nouember iſt das Schiff Barent Erickſz, in den Hafen kom̃en / 
welches an dem Geſtatt / ſeinen Handel getrieben hat. 


i Den 


mañ verheiſſen / aber doch begeret / daß ſeinem Volck / oder fa dem meiſtentyeil Zauptmenn 


bleibet vber 


lch auß ſahe / gantz nacket / mit einer Schachtel / deren Deckel mit einem Leder du de 
angeheffet vnnd feſt gemachet war / alſo daß man fie wie ein Blaßbalck auff 55 


/ Sauptmann 
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n bend 6 alle Quartier / zuſehen wie die Krancken get 


eu 


de Weert 


Zauptmann de VVeert, an einem hietzigen geſchwinden Fieber Kranck worden / daran en 
wut Rrond pher die 2. Monat lang zu Bette gelegen hat. | 


am Sieber. 


ee Denis. haben ſie vnter die Inſel eſctzt/ vn hat der General den Haupt⸗ 
bie dee nan Dierick Gerritſa, mit zweyen Nachen ans Land geſandt / da denn als ⸗ 


22 


Dann December hat der General wider zween Nachen an Lande 


haben etliche Soldaten deß Hauptmanns de VMVeert, in dem Wald / ein wild 
Schwein vnd zween Buͤffel geſchoſſen / auch hat man biß weilen etliche Voͤgel 
geſchoſſen / welche alle vnter die Krancken außgetheilet worden. Oe 

neral kam ſelber täglich an Landt / vnd durchgienge deß Morgens vn 


ens, mit ſeinem Jagſchiff / auch auß gemelter Inſetl. 
radi die Krancken mehrentheils wider Geſund / vñ def Scharbocks | 
ledig waren / vnnd aber hergegen etliche ander wider am Sieber Kranck wür | 
den / wegen der Hitze vnnd vngeſunden böfen Lufft deß Orths / hat der Herr 
General fuͤr Gut vnnd Rhatſam befunden / von dannen wider ab zufahren / 
vnd hat den achten Dito / befohlen vmb den Abendt auf zubrechen / welches 
auffs fuͤrderlichſte / vmbz. oder 4. vhr geſchehen / iſt alſo deſſelben Tages dag 
Volck wider zu Schiffe kommen / vnnd hat man in der Zeit / weil man daſelbſt 
ſtille gelegen / is. Perſonen begraben / deſſelben Tages iſt auch der Hauptmann 


Den 9. Dito / ſeyn fie vmb den Abendt abgefahren vnnd haben ihren 
Lauff genommen nach der Inſel Anno Bueno, ob fie daſelbſt etwas von fri⸗ 
ſchem Fleiſch vnd Fruͤchten bekommen möchten / für die vbrige / noch alt vnnd 
neuwe Krancken / ſintemal fie auch von der Armada Monír. Mucheron, g, 
Mann bekommen hatten / die alle willig waren / mit bren zufahren. Jedoch 
ſeyn die jenigen / ſo zuvor den Scharbock gehabt hatten / deß andern Tags her⸗ 
nach / wider Kranck worden / vnd haben fid) befleckt gefunden / darauß erſchie⸗ 
nen / daß fie nicht vol koͤmlich geſund worden waren / welches die meiſte Vrſach 
war / dardurch der Her General nach gehaltenem Kriego Rhat / gezwungen 
een e ION Kranken daſelbſt wider ans Lande 

ringen. | ee 


baldt etliche Portugaleſer vnd Mohren ſich funden haben / die ans Vffer kom⸗ 
men / vnnd ſhnen verbotten anzulaͤnden / als aber der Hauptmann jhnen von 
ferne zurieff / er kaͤme als ein Freundt / vnnd begeret jhnen keinen Schaden zu⸗ 
thun / haben ſie jhn laſſen ankommen / vnd als er ſich erklaͤret / auß was Vrſach 
fie dahin kommen weren / nemblich etlich Erfriſchungen vnnd Eſſenſpeiſe fuͤr 
ihre Krancken / vmb Gelt oder Wahre zukauffen / haben die Portugaleſer nen 
ſolches zugeſagt / jedoch weil es Abendt war / vnnd ihr Gubernasor oben auf 
dem Gebirge ſich verhielt / begerten fie / daß fie deß andern Tages frühes e 

8 wider 


| 


| 
| 
| 


vnd außgetretten. 


America. 


wider kommen / da ſie jnen als denn bringen wolten / was ſie b 
darauff denn der Hauptmann wider zu Schiff kommen iſt. ; | 
BVoolgenden Norgens/nemblichdenı, Dito / iſt vorgemelter Haupt⸗ 

| dem Sandt zu gefahren / aber die Eyn⸗ Portigate 
wohner deß Landts / hatten ſich mit ihren Rhoͤren ans Vffer geſtellet / vnnd 
riefen hnen mit lauter Stimme zu / ſie ſolten von dannen bleiben / denn ſie 
nichts fuͤr ſie hetten / koͤndten auch wol abnemmen / daß ſie Feinde weren / dar⸗ 
auff der Hauptmann alſo baldt vmbgewandt / vnd wider zu Schiff gefahren 
ſt / ſolches den General zuberichten / welcher denn alſo baldt / als er ſolches ge⸗ 
hoͤret / alle Rachen mit Volck beſetzet / vnnd dieſelben vnter dem 
Bockholt vñ dem Wachtmeiſter Mölt. Hlooghſtocl, mit flegendem Faͤhn⸗ 
lein ans Sandt geſandt / deren einer zur lincken Handt mit zweyen Nachen al⸗ 
dt / mit dem groͤſten Hauffen / angefahren 


Als die Portugaleſer vnd Rohren ſolches geſehen / haben ſie ihre Hits Pang 
ten / die fie die Nacht ober ledig gemacht hatten / in Brandt geſteckt / hre Bez 


mann / mit zweyen Nachen wider nach 


lein / der ander aber zur rechten Han 
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on noͤten hetten / 


Hauptmann 


ſer wollen 
die Holloͤn⸗ 
der nicht laſ⸗ 
ſen aufahren 


fer geben die 
Flucht. 


= 


ſtung verlaſſen / vnd fre Flucht auffo Schte 


ge genommen / nach dem ſie etlich 


mal geſchoſſen / vnd den Trommeter de 


f Hauptmanns Bockholt beſchediget 


batten. Aber der General hat deß andern Tages / nach dem der eingenormene 
Orth wol beſetzet / die Krancken ans La | > 
‚etliche maffen erquicken möchten/da denn ein theil in die Kirche / ein theil aber zanorges 


ndt bringen laſſen / daß ſie ſich daſeloft dran ren 


Landt gea 


indie obrige Hutten di daſelbſt noch waren fichen blieben / it geleget wor⸗ che 


den / jedoch eines jeden Schiffs Krancken beſonders. 


| on Boter def weil fie faſt beglertz waren nach friſchen Früchten / die da; 
ſelbſt vberfluͤſſig verhanden als Bonannos, Pom̃erantzen / vnd dergleichen / 
ſeyn fie ohn alles weiter bedencken hingelauffen / dieſelben abzubrechen / wel⸗ 
ches aber etlichen vbel bekommen / ſintemal die Portugaleſer die ſich heymlich 
verborgen hatten / biß weilen herfuͤr geſprungen / vnnd etzt einen / denn wider 
enen vnter dem Hauffen getroffen vnd beſchediget haben / vnter andern abet 
| | einen mit namen V Vouter V Vouterfz welcher den 19: Dito / erſchlagen 
worden / den Hollaͤndern zu beſondern Hohn vnnd Spott / auff die gemeine 
Straſſe gelegt / derhalben denn der General allerhandt andern Vnrhat / ſo 
| darauß enſtehen möchte/für zukommen / einem jeden Befehlhaber inſonder⸗ 


| 
heit deßgleichen auch dem Volck in gemein / hart vnd mee daß 

jßrer keiner / ohn Erlaubnuß vnd Willen deß Hauptmanns Bockholt, ſich General ver 
Vnterſtehen ſolte / ober die geſteckte Pfaͤle zugehen / etwas von den neuwen Fache 
Fruüͤchten daſelbſt zuholen / aber weil ihr etliche ober das verbott hinauß gansholen. 

gen / vnd zmblich verwundt wider kommen waren / muſte der General fůr die 
verbrecher dieſes Gebotts ein offenen Galgen auffrichten laſſen. Def andern 
Tages hat man ein heil Bold mit hren Wehren gußgeſandt / zuſehen ob fie 
jemandt moͤchten gefangen bekomen / jedoch als ſie niemandt antreffen koͤñen / 

| ſeyn fie mit 27. ſtücke Geyſſe / wider ins Laͤger kom̃en. Dar ber fie fich zimlich er 
fteuet / wiewol der meiſte theil fic) durch vnachtſame Auffſucht wider verliefk. 
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24 Der neundte Theil dl 
Dien. Dito / ſandte der General Simon de Cordes vngefehr 5. 


Sollznder wolgeruͤſter Mann ins Landt / zu einem Berge / darauff ſich die Portugaleſer 
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0 verſchantzet hatten / vnd von welchem fie biß weilen ein Fall thaͤten / vnd dem 


house Bok groſſen Schaden zufuͤgten / als ſie nun den Berg alſo hinann zogen / 
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funden fie zween Wege / die hinauff fuͤhreten / derhalben fie gezwungen wor⸗ 
den ſich in zweer Hauffen zu vertheilen / vnd ſeyndt alſo zu beyden Seiten deß 
Berges hinauff geftiegen mit groſſer Muͤhe vnd Arbeit / weil er faſt ſehe war. 
Die Portugaleſer aber / die ſolches geſehen / begundten auff ſie zuſchieſſen / vnd 
mit groſſen Steinen zuwerffen / alſo daß lan Ianſz Kloeck Faͤhnrich vnnd 
Buchhalter deß Hauptmanns de VVeert, einer von den forderften (als ein 
junger Mann / der nicht allein den Namen / ſondern auch die That der Klug⸗ 
heit begeret zuhaben) im erſten Anlauff erſchoſſen wardt / wie denn auch noch 

etlich andere mit Steinen tödtlich verletzet worden / nichts deſto weniger aber 
hielten die vnterſten mit Schieſſen ʒimblich an / oft drungen mit Gewalt fort / 
alſo daß ein theil auff der einen Seite / der ander theil auff der andern Seite / 
den Feindt in die Flucht trieben / vnnd endtlich die Veſtung oder Schantze er⸗ 


oberten. | | 
Als fie nun auff dem Berge zuſammen kamen / vnd befunden wie es zu⸗ 


gangen war / iſt der Todt deß gemelten Faͤynrichs von allen faſt beklaget wor⸗ 
den / ſintemal er bey allen Lieb gehalten wardt / haben derhalben ihn ſampt 
den andern verwundten / im Geleit / etlicher Schuͤtzen hinab geſandt / mit els 
nem Brieff an den General / darinn ſie ihm zuwiſſen thaten / wie alles beſchaf⸗ 
fen / ſeiner Antwort erwartende. 1 0 1 
Vnter def haben ſie gute Wacht gehalten / vnd im Graß verborgen ge⸗ 
funden 2. Thonnen voll gebacken Brodt / zween Hollaͤndiſche Kaͤß / vnd etliche 
Kruͤge mit Spanniſchem Wein / welches fie ins Laͤger gebracht / auff daß es 
vnter das Volck ins gemein außgetheilet wuͤrde / ſeynt allo nach dem ſie von 
dem Generalein Antwort bekommen hatten / vnd kein Schreibens mehr ge⸗ 
wertig waren /) wider zu den jren gekehret / ſonderlich weil ſie ſahen daß nichts 
beſonders mehr daſelbſt zu finden war / jedoch haben fie zuvor ⸗Haͤußlein / die 
daſelbſt ſtunden vnd voll Baumwolle waren / in Brandt geſtecket. id 
Den Faͤhnrich Kloeck hat man auff der Inſel ſtatlich begraben / vnnd 

ſeyn daſelbſt noch blieben / biß auff den erſten Januari / deß 159 9. Jahrs / da 
aber doch die Zahl der Krancken nicht weniger worden / denn ob wol etliche 
onter denen die mit dem Scharbock beladen / daſelbſt Geſundt worden / ſo 
ſeyndt doch hergegen wider etliche durch die Hietze vnnd vngeſunde Lufft / an 
hietztgem Fieber nieder kom̃en / alſo daß wol aͤuff die zo. Perſonen daſelbſtge⸗ 
ſtorben ſeyn / vnter welchen auch war ein Engellaͤndiſcher Steuermann auff 
dem Admiral Schiff / mit namen Thomas Spring ein junger Mann / vund 
wol von den verſtaͤndigſten vnter dem gantzen Hauffen. Buter deß aber hat 
man allgemach friſch Waſſer / brenne Holtz / Coquos, welches Indiantſche 
Nuͤſſe ſeyn / vnd Pommerantzen auff die Schiffe gebracht. 1600 
Diiemnach nun der General / welcher ſelbſt Perſoͤnlich auff dem Landt 
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war die Kraucken beſuchte vnd tro ſtete / auch achtung darauff gab / daß ſie al⸗ 
lenthalben wol verſehen wurden / befunden / daß der Krancken nit allein nicht | 
weniger / ſondern von Tage zu Tage wegen deß vngeſunden Luffts mehr út: werden we 
den / hat er für gut erkañt / daß man die Krancken zu Schiffe bringen / vnd wi⸗ dera 
der von dafien fahren ſolte / welches auch den 2, Januarij alſo geſchehen / nach⸗ 

dem ſie ire Todten begraben / vñ die Hůtlein mit ſampt der Kirchen / in Brand 

geſtecket hatten / ſeyndt alſo alle zu Schiff gangen / biß vngefehr auff die so: 

Mann die fie in drey Hauffen vertheilet / heymlich am Landt gelaſſen / ob ſie 

etliche Portugaleſer ergreiffen vnd gefangen bekom̃en möchten / welcher An» 

ſchlag aber doch zunichte gemacht worde / ſintemal die Portugaleſer einen von 

een Schlaven außgeſand hatten / den Paß zu erkundigen / welchem fie auß 

Miß verſtand nachgeeylet ſeyn / wiewol jnen ſolches verbottẽ war / daß fie ſich 

eines Mannes halben nit ſolten bloß geben / als nun gemelter Schlave oder 

Leibeygenerknecht der Portugaleſer / den Soldaten entſprungen / ſeyn fie dar⸗ 

auff zu Schiffe gangen / vñ deß andern Tages mit einander von Annobon, | 

nit einem Sud Sudoſten Wind abgefahren / gerad nach der Magelamiſchen zen 

Straſſe / Sudweſt ven Lauff richtende / in Neynung an keinem Orth mehr een jean 

anzufahren. Als fie nun mit einem zimlichen Windt a ſo fort fuhren / iſt den o. Dearftagele 

der groſſe Maſtbaum / in dem Schiff der Glaube genafit vmbgeſa'len / ond Hever fraß 

n drey ſtuͤck zerbrochen / deñ er inwendig fo gar verfaulet / daß es wunder war / mendaum 

daß er ſo lange hatte halten körien / jedoch hinderte diß Vnglück den Lauff der e ene. 

Schiffe nit viel wiewol fie auff demſelben Schiff vber 7. oder 8. geſunde Pers vrochen 

ſonen nicht hatten / vnd die andern alle meiſten theils mit heiſſen Fiebern bela ⸗ 

den waren / wie def auch baldt darauff der Vnterſchiffmañ Claes lanſz, dar⸗ 

an geſtorben / vnd der Hauptmann ſelbſt auch Kranck worden iſt / ond wardt 

dieſe Kranckheit dar durch gröffer gemacht vnd ver mehret / daß der General 

alle Schiff vnd Steuerleute auff gemeltes Schiff geſandt hatte / welche groſſe 

Nuͤhe anwanden / daß ſie den . hernach wider ein neuwen Maſtbaum auff⸗ 

richteten / welcher ob er wol auß acht ſtuͤcken gemacht vnd zuſammen geſetzt 

war / dennoch wol gerhaten / ohne daß er ein wenig zukurtz geweſen / vnter deß 

aber iſt vorgemeltes Schiff mit einem Anckerſeil an deß Vice Adnnraloſchiff 


gebunden vnd alſo nachgezogen worden. | 

Den z. gemelten Monats / waren ſie auff der Hoͤhe von vngefehr a vnd 
ein halben grad / Sud von der M tternachtigen Nini / vñ ſahen vmb den WIE 
tag die Inſel Alcenſion. Den letzten Dito / bekamen fie die Sonne ober den 
Kopff / alſo daß fie keinen Schatten mercken kundten / vnd waren auff 20.979 
den vnd zo, Minuten. Vmb den Mittag ſeyn fie die Truͤckene Abrollos vorz 
über gefahren / mit einem Nor doſten Windt / richteten ihren Lauf alſo Sud⸗ 
weſt biß auff den >. Tag Marti / auff welchen Tage fie ſich vngefehr auff der 
en e 1 we FÜR 
Dieſſelben Tages hat man einen auß deß Vice Admirals Soldatẽ zum Siver auß 
Tod vervrtheilet / darumb daß er bey der Nacht def Kochs Schanck zu outer ren dee 
ſchledlichen mahlen auff gebrochen / vnd Brod herauß genomen hatte. Dieſerr 

iſt den io. hernach an ein Naſtbaum auffgehangen vñ 95 den Abendt Ren 
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3 Der neundte Theil 1 
abgethan / vnd ins Meer geworffen worden / zu einem Exempel den andern / 

daß fie fich nicht vnterſtunden daſſelbe nach zutun . 
Demnach nun die Krancken ein guten Luſt wider zu effen bekamen / aber 

ſich mit dem Gemůſe nicht behelfen konten / wurden die Hauptleute gezwun⸗ 

gen / zweymal deß Tages / weñ man inen Zugemuͤſſe gab / darbey zuſtehen ond 6 

zuſehen / daß fie fein ſittig eſſen / den ſie ſo begtertg hinein aſſen / daß auch etliche 

die Naͤuler fo gar verbrantten / daß fie Löcher bekamen / oñ jnen ſtuͤcke herauß 

fielen. Weil auch der General mercket / daß der wein ſehr abgenom̃en / hat er in 

wiste betrachtung der noch fuͤrſtehenden langen Reyſe / die Beſtallung oder Ord⸗ 
wen Gre nung deß Weins gemacht / daß man eim jeden täglich geben ſolte * Mutzken 
nung p der Becherlein voll. Len! 
Den c. waren fie vngefehr auff Ar graden / nit weit von Rio de Plato. 

Da hatte das Meer ein ſo gar roth anſehen / als wer es voll Blut geweſt / vñ da 

here fie das Waſſer fehöpffeen / funden fie co voll rother Wuͤrmlein / welche wenn 


Biken man fiet die Hand nam alſo baldt wie die Stähe hinweg ſprangs etlcheme, 
neten / daß die Wallfiſch dieſelbe zu gewiſſer zeit def; Jars außwerffen / it aber 
Sadbame vngewiß. Nach 8. Tagen ſtarb in dem Schiff die Treuvve genañt ein Engels! 
gbfoeutche laͤnder / an einer ſeltzamen Kranckheit / deñ als er am Tiſche ſaß / vnd aß / fieler 
vnderſehens hinter ſich / ſahe erſchrecklich auß / ond begunte gewaltig mit dem 
Maul zuſcheumen / ohn einiges reden / ſt alſo in der Geſtalt bllebẽ / biß vmb den 
Mittag deß andern Tages / da er ſein Leben beſchloſſen vñ geſtorben iſt. Zween 
Tage hernach / ward faſt mit eben derſelben Kranckheit angeſteckt / ein fungee | 
Man von Verecht, welcher in der Nacht als er vom Quartier kam / mit heller 
ſtim̃e angefangen zu ruffen / derhalben etliche Soldaten zu m kamen zuſehen 
was ihm fehlet / die er aber mit einem abſcheulichen Anblick anſahe / vnd mit 
Belſſen / Kratzen vnd Stoffen begerte ab zutreiben / doch haben fie endtlich ſo 
piel zuwege gebracht / daß ſie hm in die Rülung verholffen / da er deli ganter 
Tagelang ſonder Effen bnd Trinsken ſtllle gelegen / deß vierdten Tage aber 
hernach wider etwas mit dem Maul angefangen zu mur meln / dar vber ſm ein 
Brodt gelangetwardt / welches er mit ſchrecklichen Seberden gang begtertg 
zu ſich gezogen / vnd vngeneußlich verzehret hat / iſt alſo von der Zeit an vnver⸗ 
ſtaͤndig gebliben / vnd entlich in der Straffe elendiglich geſtorden / deñ er auch 
ſich feloft nicht reinigen koͤnnen / ſondern alſo im Naſſen gelegen / daß ſhm 
die Fuſſe drinn erfroren / on man ſie ſhm hat muͤſſen abſchneiden. 
Dien s gemelten Monats / war ſo ein dicker nebel / daß ein Schiffdas 
ander nitfehen kunte/ ſedoch kamen fie auff den Abendt wider zuſamten. Nach 
dreyen Tagen hatten fie eben auch ein ſolchen Nebel / edoch ales vmb den A⸗ 
bent wider helle worden / funden ſie ſich noch beyſammen / fuhren alſo fort biß 
auff den 28. Tag gemelten Monats / da fie ſich befunden vngefehr auff zo gra⸗ 
den vnd zo. Minuten Sud von der Kquinoctial int da haben ſie das Bley 
aufigeworffen/ vnd funden Grund auff 60. Faͤdem / war ein ſchwartzer Sand 
vermiſchet mit weiſſen vnd vielen gelben ſteinlein / in der Nacht aber bekamen 


De Senf ſie ein gewaltigen Sturmwindt auß Weſt Nordweſten / alſo daß das Admi⸗ 
dag wwe an kals Schiff ein Riß bekom̃en / dadurch fo viel Waſſer hinein oge 
Mr 


ſie mie dreyen Pompen genug zuthun hatten. - 


euern, 27 
Dieß andern Tages hernach warffen ſie bas Bley wider auß / ats fie 
| 
| 


nuff der Höhe von vngefehr so.graden waren / vnd funden auff 80. Faͤdem ein 
weiſſen Grundt / vermiſchet mit blauwem Sande. Den zo. hernach fuhren ſie 
mit einem Nord Nord Weſten Windt / Weſt Nord Weſt / vnnd warffen das 
Bley auß auff so. Faͤdem / war ein weiſſer Grund mit ſchwartzem Sand ver⸗ 
mifchet. Den letzten aber hatten fie ein Stillung / vnd warffen das Bley auff 
| nen! war ein ſchwartzer Grundt / mit weiſſem vnd roͤhtlichem Sandt 
vermenget. e ee ee ed Wen 
Dien. April fuhren fie mit eine Sudweſten Windt / Weſt Nord Weſt / 
| a andern Tag / da fie mit einem Sudweſten Wind jren Lauff Wert 
Oudweft nam̃en / vmb den Mittag ſahen fie wol ins Nordẽ vor jnen ein hoch 
Land liegen / vñ warffen das Bley auff 36. Faͤdem gut leimich Grund / vmb den 
Abendt / weil fie nit ober . Meilen vom Lande waren / nam̃en fie ihren Lauff 
Oſt vom Lande ab / deß andern Tages fuhren ſie an dem Lande hin / meiſten 
theils mit ſtillem Wetter / biß vmb den Abent / da ſie mit einem Norden Wind 
Sud oft Sud weſt fuhren / welchẽ Lauff fie biß auch den 4. dieſer Monats mit 
einem Nord vnd Nord Oſten Windt behielten / da fie ſich befunden vngefehr 
buff der Höhe von so. Graden vnd 46. Minuten / vnd das Bley außwarffen 
auff zo. Faͤdem gut leimen Grund. re regens 
Den 5. fuhrẽ ſie auff der Höhe von vngefehr 5ꝛ graden / auff die 2, Mei⸗ 
len am Lande hin / welches an der Höhe Doueren gleich war / vñ hatten guten 
leümẽ Grund / auff 40. Faͤdẽ / doch als vmb den Abent deſſelbẽ Tages / der Wind 
ſich Nor dlich erzeigete / nam̃en ſie ren Lauff wider Oft hinein / damit fie nicht 
ans Land kaͤmen / vnd ſeynt alſo den s.nemblich def? andern Tages hernach in nenden 
den Mund oder Eingang der Straffen gerahte / mit einem Sudweſte Wind / tommen m 
jren Lauff haltende / auff 12.130 4. Faͤdem Waſſer / vmb den Abent haben fie der Straſſen 
auff der Sudſeiten ihre Ancker außgeworffen / auff is. Faͤdem / haben alſo ſich 
geſetzt wegen deß ſtillen Wetters / vnd daß die Nacht verhanden war. 
Dien / hernach / haben fie re Ancker wider auffgezogen / vnd ſeyn mit ei⸗ 
nem Sud ſten Wind / Nordweſt hinein gefahren / neben dem Lande hin / da 
die Hoͤhe war von sz. vnd eim halben grad / vnd vmb den Abendt warffen fie 


Hauptmann 
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das Ancker auffıs: Faͤdem / damals verlor der Hauptmañ de V Veertfeirien 


de Weert ver 
leuret ein 


Ancker / weil das Anckerſeil durch groſſen Sturmwindt zerriſſen / wardt alſo Bets, 


| 
| 
| 


das hinder theil deß Schiffes etwas von Waſſer auffgetrieben vnnd erhaben / 


jedoch weil er in eyl alsbaldt ein andern Ancker außwarff / ka es wider zu rech⸗ 


4 


te / vnd ward dem forder theil gleich. 


men / kunden in aber / weil das Zeichen deß Auckers / ſo an das Seil gebunden / 
allezeit oben pfleget zuſchweben / zu Grund gangen wvar / nicht finden / ſeyn alſo 
mit einem Nord Oſten Wind / Sudweſt angefahren / bey nebelichem Wetter / 
denſelben Abent gelanget derſelb Hauptmañ an ein klein Inſel / ua. Mellen in 
der Straſſe auff einer Truͤckene gelegen / welche Grundt hatte auff ;. Faͤdem / 
äalſo daß er meynet er were an Lande / ſedoch als fie ein wenig beffer fortfuh⸗ 
ren / funden fic alobaldt Waſſer 8. Faͤdem tieff / ſintemal ze sen 15 
EN | | Inſe 


Dieß andern Tages thaten fie groſſen fleiß / den Ancker wider zubekom⸗ 
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28. Der neundte Theil | 

Inſel Oft Nord Oſt gelegen / alſo daß man zwiſchen gemelter Inſel / bund der 
Truͤckene d in fahren muſte. Daſelbſt anckerten ſie / vnd zerbrach jnen jr Sei / 
jedoch weil deß andern Tages Ihnen. der Windt gantz vnd gar zu wider war / 
wurden fie gedragen da zubleiben / vnd haben mit groſſer Muͤhe den Ancker 
wider auff gezogen. Ö rk ch fn e 
Pinguiniche .. Vorgemelte Inſel war die kleineſte vnter den zweyen Pinguinfchen | 


Inſel. 


& 


Vierzehen m 


hundert Ten 


cken erſchla⸗ 


Inſeln / da der Vice Admiral ſampt dem Hauptmann de V Veert, deß volgen 
den Tages / nemblich den 18. Aprilis angefahren / den Amptmañ lan Dirickfz | 
von Dort, welcher der erſte in der Straſſen geſtorben war daſelbſt zubegra⸗ 
ben. Vnd als ſie angelaͤndet waren / funden fie ein groſſe menge Voͤgel / die ſie 
Teucher nenneten / weil fie Ihre Nahrung ins Waſſer ſich tauchende / vom 


cen an, Grundt herauff holeten. Derſelben haben ſie vngefehr iz. oder . hundert mit 


gen. 


hatten. Seyndt alſo mit denſelben zu Schiffe gangen / vnnd Sud Weſt / mit 


Stecken zu Todt geſchmiſſen / vnd auffs Schiff gebracht. 
Miait dieſen Voͤgeln hetten ſie wol die gantze Armada verſehen koͤnnen / 

aber weil es ſchoͤn Wetter / vnnd der Winde wider gut war / zu dem weil es 
auch zimblich ſpaͤt im Jahr vnd der Winter fuͤr der Thuͤr war / dauchte es den 
General nicht rahtſam / lenger daſelbſt zu verharren / n Hoffnung es ſolte nen 
in der Sud See / an keinem Proviant vnd notwendigen Eſſenſpeiſe maugeln, 
Seynt alſo den 9. April / wider von dannen abgefahren. 
Vnter def hatten die von dem Schiff die Treuvve genannt / die hren 

Ancker vor der groͤſten Inſel hatten außgeworffen / daſelbſt auff dem Landte 
Pinguins geſucht / aber weil es auſſer der Zeit war / mehr See Robben / als 
Vögel gefunden / auch weil der General ſchon abgefahren war / hatten ſiennt 
mehr Zeit viel gevoͤgel zufangen / a:fo daß fie bloß nur fuͤnff See Robben / de⸗ 
ren die Inſel voll war / vnnd vier Pinguins zu einer Prob / Todt geſchlagen 
/ 


einem Nord Oſten Windt gefahren. Vmb den Abendt haben fie unter dem 
hohen Landt / an der Nordſeiten geanckert auff 24. Faͤdem auch daſelbſt den 
volgenden Tag vber / welches war der Oſtertag / bey ſtillem gelindem Wetter / 
auff dem Ancker liegen blieben. a e ee, een 
Daſelbſt ſandte der General den Vice Admiral / vnnd Hauptmann de 
VVeert mit go. Mann aus Landt / zuſuchen ob ſie etwan Leute / Vieh / oder et 
wan ein Anzeigung vnd Kennezeichen eines Schiffes / ſo deß Orth vielleicht 
moͤchte durchgefahren ſeyn / daſelbſt finden vnd mercken moͤchten / welche nach 
dem ſie nichts gefunden / wider zu den Schiffen ſich gewandt / als ſie wol auff 
die drey Meilen ins Landt hinein gangen waren / volgendes Tages haben 
fie jhre Ancker wider auffgezogen / vnnd ſeyndt fortgefahren / mit einem Nord 
vnd Nord Oſten Windt / Sud hinein / fuhren alſo die gantze Nacht vber mit 
faſt ſtillem Wetter. an | 


wurst Den n.atsfie smblichen Winde bekamen / fuhren ſie an der Nordfeite 
Erades 
gen. 


in ein luſtigen Hafen / von den Engellaͤndern / der Muſcheln Buſem genañt / 
wegen der groſſe menge der Muſcheln / ſo daſelbſt verhanden / dieſer Hafen iſt 
gelegen vngefehr v. Meilen in der Straſſe / vñ als fie das Ancker eee 


— 


1 t fmbeieas 173 3 
fen halten / auff zs. Faͤdem Leim Grund / fuhren etliche anz Land / vnd funden 
auff der Weſtſeite / ein ſchönen fluß von friſchem Waſſer / bey welchen war ein 
hauffen Muſcheln vnd viel Brennholtz / ſonderlich aber in einer kleinen Inſel / 
| ſo mitten in dem Buſem gelegen. An gemeltem Orth blieben ſie biß auff den 


vierdten Tag ſtille liegen / vnd verſahen ſich vnter def auffs beſte als muͤglich / 

eehm Bafferond Breols/ond fuhtendemnachmwiervondanmen > 
denn mit einem Of Windt / Sudweſt hinein / darnach auch Weſt Sudsweft/ zone Berge 
vñ Nordweſt / zwiſchen dem hohen Lande hin / da es ſich anſehen ließ / daß man er 
keinen Durchgang daſelbſt hette ſollen finden / wegen der Hohe Berge / die da⸗ der Straſſen 
ſelbſt gefunden werden / welche geme glich oben mit Schnee bedecket ſeyn. 
Dtienſelben Tag anckerten ſie vmb den Abendt an der Nordt ſeiten / auff 

11g s. vnd 26. Faͤdem guten Sande Grundt / def andern Tages zogen fie die 

Ancker wider auff / vnd fuhren mit einem Oſt Windt / vngefehr ein Meilwegs 

| Nord Nordweſt / jedoch weil ſich der Wind wandte / würden ſie wlder gezwun⸗ 

| 


2 
Ei 


Ber ) EEE EEE 
VOO V GP CP ke 5 Sede SS Sd eee 5 


IS 


U 


gen zuanckern / in einem Buſem an der Nordſeiten gelegen / warffen alſo das "ll 
Ancker auff . Faͤdem gut Leimen Grundt. | — ll 

Dieſer Buſem / welcher auff der Höhe von va graden gelegen / wirdt gez grell | 

nannt der grüne Buſem / firecket fich mit einer kruͤme ins Norden / vnd hat in arne un 

der mitten drey kleine Inſeln / vnter welchen die kleineſt / Oſtlich iſt / daſelbſt fog, der retten 

te man wol koͤñen Schiffe bauen / weñ es vonnoͤten / deñ es vberall voll Sand 

vñ zimblich hoch iſt / auch iſt es gezieret mit gruͤnn Baͤumen / den Lorber Baͤu⸗ 

men gleich / jedoch viel hoͤher / welche allezeit gruͤn ſeyn vñ habẽ ein rinde ſo herb 

vnd bitter wie Pfeffer: An ſelbigen Orth iſt auch ein ſchoͤner fluß von friſchem 

Waſſer / vnd findet man daſelbſt ein groſſe menge Muſcheln / deren etliche wol score mo⸗ 

einer Spannen lang waren / alſo daß jrer drey gekocht vñ auß den ſchalen gez ren 

than / wol ein Pfund gewogẽ haben / deßgleichen viel Enten vñ Genſe / la kurtz 

ʒzu ſagen / iſt es wol faſt der beſte Buſem / wie fie ſolches darnach erfahre haben 

der in der gantzen Straſſen zu finden / ſintemal man durchauß in ſelbigem 
Buſem auff 1215.20.30. vnd 4. Faͤdem anckern kan. | Fe 

An dieſem Orth lagen ſie biß auff den 23. Auguſti / auß Brfachen/daf 

ihnen der Winde gar nit dienlich ſeyn wolte / wiewol fie taͤglich mit verlangen 

auff ein guten Winde hoffeten / mit welchem fie möchten abfahren. Dieweiles Winters 

aber Winter ward / vnd der Windt ihnen gar nicht dienlich ſeyn wolte / haben Straſſen 

ſie daſelbſt ober die maffen groß Armut gelitten / vnnd wol vber die hundert Seo zr, 

Mai verlohren / deñ fie einen Sturmwind ober den andern hatten / alſo daß beitin der 

die Schiffe offtmals von den anckern nit kuntẽ erhalten werden / hatte täglich CT 
genug zuthun / daß ſie das Segel einzogen vnd wider auffthaten / das Ancker 

auß warffen vnd wider auffzogen / vnd dergleichen Arbeit verrichteten / damit 

wañ ſich etwan der Wind erzeigen wurde / ſie nit ein Stundelang ſich ſaͤumen 

mochten / ober das kamen die Schiffe offtmals zuſammen / vnd ward ein jedes 

von ſeinem Orth nach dem niedrigen Landt getrieben / daß ſie alſo taͤglich ge⸗ 

nug zuthun hatten / daß fie einander halfen / die Schiffe wider feft zumachen. 

Daneben muſten ſie taͤglich auch im e Schnee 
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30 Der neundte Theil 


aus Landt fahren / der eine Holt / der ander Waſſer / der dritte Muſcheln /oder 


was ſie ſonſt bekom̃en moͤchten 100 durch welche langwirige pnableſſige 
eulung das Volck ſehr geſchwecht worden / 
zu dem fiengen ffe auch an hungerich zuwerden / weil fie an einem kalten Orth 


Arbeit / Kaͤlte / Feuchtigkeit / vnd 


waren / vnd gar leher Magen bekamen / welche naturliche Vrſach deñ gar fein 
Alte ver erklaͤret vñ beſtetiget / der berůmbte Bartas in ſeinem andern Tage der Schif⸗ 


el enger fart / mit ſolchen Worten: Die Leute ſo in kaltẽ Laͤndern wohnen / moͤgen we⸗ 


gen der innerlichen Hietze oder Werme / viel beſſer effen als das magere vnnd 
dürre Volck / welches durch die euſſerliche Hietze der Soñen gantz ſchwartz ge⸗ 


| 


macht wirdt. Ebener maffen verhelt ſichs auch mit denen die in einem mittel 
maͤſſigen gelinden Lufft wohnen / daß jre Maͤgen viel hitziger ſeyn zur Zeit deß 


Winters / als im Soſ̃er / weñ die Sonne am hoͤchſten iſt. Bißhieher Barras: | 


So hat ſichs nun begeben daß Die hungerichen Maͤgen / welche wegen 


der euſſerlichen Kaͤlte deſto mehr erhitzet waren / nit kunten erſaͤttiget werden / 


Zanger auff bnd daſſelbe am allermeiſten auff dem Schiff der Glaube genañt / deñ ob wol 


| ga daſſelbe nechſt dem Admiral am ſterckeſten bemannet war / hatten ſie doch den 
ge 


unt. wenigſten ene a eee ee 
ten / in den Leib ſchuͤtteten / als rohe Muſcheln / vnd Wurtzeln von allerhandt 
Kreutern / kunten auch nicht warten biß mans kochte / wiewol auff den Schif⸗ 
fen / Tag vñ Nacht Feuwer gehalten wardt / auff daß das Volck ſich wermen 
vnd was fie hatten kochen möchten. Ja ob wol der Herꝛ General dem Haupt⸗ 
mann deſſelben Schiffs / ſechs Thonnen voll Erbeſen ond Bonen von ſeinem 


Schiff ließ zukom̃en / mocht es doch nit viel helffen / ſintemal es zu lang weret / 
vnnd ſie ſo hungrich waren worden / daß es vnmuͤglich ſcheinete fie zuerfuͤllen 


vnd zu ſaͤttigen / ongeacht daß er jnen zugelaſſen fo viel Muſcheln zuholen / als 

fie eſſen moͤchten / vnnd dieſelben entweter geſotten oder gebraten / oder in der 

Pfanen gebacken / off mit grünem Kraut gekocht zu eſſen / welche der Haupt⸗ 

maũ nen alles zugelaſſen / auff daß fie jren Hunger ein wenig ſtillen möchten: 

Saen oer das ſo war auch der meiſte theil deß Volcks mit Kleydern vnd De 
pbelveſe⸗ cken faſt vbel verſehen / deñ fie vermeynet hatten in ein heiß Land zukom̃en / da 
Jet fie halb nacket gehen möchten / derhalben deñ der meiſte theil groſſe Kaͤlte vnd 
vngemach litten / jedoch demſelben fuͤr zukom̃en / hatte der General der nichts 

begerte zuverſeumen / daß zu beforderung der Renfe vonnoͤten war / befohlen 


etliche Kaften mit Tuch auff zuthun / einen jeglichen zuverſorgen / mit alle daß 


ſhm möcht vonnoͤten ſeyn / auch befahl er den Hauptleuten / daß fie allent⸗ 
halben gut Auffſehens haben ſolten / vnd beſonders auch auffs eſſen / deñ dar 
durch groſſen Hunger der Soldaten / viel verfortheilung vñ vnrecht geſchahe / 


alſo daß beydes der General / vnd die nn jeder aufffeinem 
í 


Schiff mit einem ſtecken bey jhn ſtehen muſten / biß fie geſſen hatten / weil ſonſ 
fe einer dem andern ( wiewol ſie inen ſelbſt / damit fehr zu kurtz thaten) fein klei⸗ 
waſſeſpcht ne Portion / für groß Geldt verkauffte / vnd darnach ihren himrigen Magen 


auff den 


Schiffen. mit rohen Muſcheln / Wurtzeln / Kraut vnd was fie funden / fuͤlleten / darauß 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 


| 
| 
| 


| 


entlich ein ſolch Waſſerſucht entſtande / daß jr viel mit geſundtem Hertzen ha⸗ 
ben ſterben muͤſſen. Vnter deß gaben die Oberſten gute achtung auf die eſſen⸗ 


ſpeiſe / 


a 
4 


America. 31 


pſpeſe alo daß ſrer zween auff dem Jagſchſffden a Aprilis / um Todt perbr⸗ 


elle worden / vñ daſſelbe mit dem Strick / darumb daß ſie bey der Nacht die 
Speiß kam̃er auffgebrochen vnd Oele darauf genom̃en hatten / dieſelben hat 


man deß andern Tages hernach / ano Landt geführet / nemblich auff die Oft due, ea, 


liche Inſel / da ein Galgen zu dieſem Ende aufgerichtet war / jedoch als man hen 
den einen gehangen / iſt der ander durch vieler Inter ceſſton erbetten worden / 


daß er mit einer Geiſſelung lof kam / vnd deß volgenden Tages ſampt noch ei⸗ 
nem der von demſelben Oele nur geſſen / vnd es nit als bald dem Hauptmann 


angezeiget hatte / ſchwerlich mit Ruden geſtraffet vnd gezuͤchtiget worden. 
Dien 28. April / iſt in der Straffe der Hauptmann Bockholt an der Sauptmann 


Bockholt ge⸗ 


Sch windſucht / damit er die gantze Zeit ober war geplaget worde / geſtorben / foren. 
defñ er noch biß daher kelnẽ oder ja gar wenig geſunder Tage gehabt hatte / ſei⸗ 
ter ſie von Engelland abgefahren waren / denſelbẽ hat man alda auff dẽ Lande 


ehrlich begraben / vñ m zu ehren von einem jeden Schiff drey Schoͤſſe gethan / 


volgends iſt an ſeine ſtat mit gemeiner Stim̃e erwehlet worden / Sr. Balchafar Bather de 


Cordes wirdt 


de Cordes, vnnd hat ſich als ein Hauptmann auff dem Schiff die Treuvve Sauptmann 


auff dem 


genañt / den z. Nai eingeſtellet. Zween Tage hernach hat man die Ordnung Schu zie 
deß Brodts vermehret / vnnd einem jeden taͤglich zugeben befohlen ein halb „ane. 
Pfundt Brodt / in dieſem Hafen iſt auch begraben Joannes Corput, der ein 5 
Fahnrich war auff dem Admiralſchiff. gep 


Den. Mayiſt der Vice Aomiralmit f einem vnd deß Adm rals Nachen 


nach einer Inſel / ins Suden / gerad gegen dem gruͤnen Hafen her vber gelegen 


efahren / daſelbſt See Robben zuſuchen / vnnd als fie dahin kamen / haben fie Sieben vas 


chen vol wil⸗ 


ſieben Canoas oder Nachen mit wilden Leute gefunden / die fo viel man mer⸗ der zeure i 


cken kundte / auff die io. oder n. Schuhlang waren / von farben roͤthlich / mit ei⸗ der Straſſen 


nem langen Haar auff dem Haupt / dieſe als fie der Nachen gewar worde / ſuh⸗ 


ren mit groſſer eyle zum Lande zu / vnd begunten ſo gewaltig mit Steinen zu⸗ 


werffen / daß der Vice Admiral / ſich nit zu der Inſel nahen doͤrffte / derhalben 
als ſie ſahen daß der Vice Admiral fid) nit wolte zu Land begeben / ſeyn ſie mit 
geſchwinder eyle alle zugleich in fre Canoas getreten / vñ nach den Nachen zu 
gerudert mit groſſem Geſchrey / aber der Vice Admiral hat feinen Soldaten 
befohlen / daß fie jre Muß keten vnd Rhoͤre ſolten fertig halten / daß man ſo es 
vonnoͤten were / onter fie ſchieſſen / vnnd fie alſo abhalten moͤchte / als nun die⸗ 


ſelben wilden Leute / hinzu naheten / vnd allerdinge zuſtreiten ſich fertig mach⸗ 


ten / befahl der Vice Admiral / ein mal auff fie loß zu brennen / welches alſo gez 


ſchehen / daß jrer 4. oder sauf dem Platz Todt blieben / dar durch denn ſol⸗ 


| cher Schrecken in ſie kam / daß fie alsbald wider zu Land eyleten / vñ die Flucht 
nanien / da fie deñ mit Gewalt etliche Baͤume / die von ferne wol einer Span⸗ 


nen dick ſeyn ſcheineten auß der Erden geriſſen / ſich damit zuverſchantzen / vñ 
d gefaſt mit Steinen vnd andern ſich zuweren / aber der Vi⸗ 


tedldmiral hat dieſe wuͤtende vñ blutgierige Leute verlaſſen / iſt alſo vnverrich⸗ 


ter Sachen / nach dem Lande zugefahren / vnnd vmb den Abent wider zu den 


Schiffen kom̃en. Demnach ſeyn ſie an dem Orth von wegen deß boͤſen vnbe⸗ 
daſelbſt 


quemen Wetters / noch ein zeitlang ſtille gelegen / täglich auffs Land fahrende / 
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32 Der neundte Theil | | 
daſelbſt Muſcheln / Kraut / Wurtzeln vñ waß fie ſonſt zu eſſen funden zuholen | 
ſie ſich deñ auch einwenig von einander getheilet haben / auff daß fie deſto fuͤ⸗ 
licher vnd beffer etwas bekom̃en vnd finden moͤchten / daſelbſt kamen aber vn 
wude Lauts berſehens etliche wilden jnen auff den Halß auß dem geheck / vnd ſchlugen free | 
uche Sollen z. zu Todt welche waren Adrian Cornclifz von Enckhauſſen / Scbaſtian A. 
der vmb. rentſs auß der Maſſe / vnd Marcus Marcufz von Amſterdam / auch wardt 
Alb. Thuniſſen, von Calenburch / vnd lan Ianfz von Amſterdam ſchwerlich 
verwundet / mit den Todten ſeyn ſie ſehr greulich vmbgangen / vnd hetten auch N 
die beyde verwundten vollents vmbbracht / wañ der Hauptmann de Cordes | 
Beſhrebg es nit verhindert hett. Dieſe Wilden waren alle mit einander nacket / außge⸗ 
der wilden nom̃en einer / der ein alt Robben Fell vmb den Hals gebunden hatte / alſo daß 
leer lehren das rauhe jm die Schultern bedeckete / welcher einer von den fuͤrnembſten ſeyn 
ſcheinet / ilr Gewehr oder Waffen / waren Afagien oder Pfeile von fefté Holtz | 
die fie auß den Händen gar gewiß zuſchieſſen wuſten / vnnd bleibt die forderſte 
Spitze welche mit vielen kerben faſt wie ein Hackẽ gemacht war / den verwun⸗ 
den im Leibe ſteckẽ / deñ fte nur mit Seitẽ oder Dermen von Seerobben an den 
Schafft gebunden ware / in maffen der Balbierer Barent lanfz ſolches bezeu⸗ 
get / der damals mit auff dem Lande geweſen / vñ mit den beyden verwundten 

zum Schiff die Treuv ve genañt gefahren / auff daß er jrem Balbierer im vers 
binden behuͤlfflich were / deñ fie mit groſſer Muͤhe die vorgemelte Spitzen nen 
auß dem Leibe ſchneiden / vnd etliche auch weiter durch ſtoſſen muſten / well ſie | 
ſo tieff im Leibe ſtacken / waren dem einen durch vier dubelte Kleyder in die 
Druff hinein gegangen / wurden aber alle bende wider geſundt in kurtzer Zeit. | 
| Vnter deß / weil das Spanifche Schiff oder Barque das fie vor S.lago | 
Sheng che bekom̃en hatten / durch ein Sturmwindt an Landt gerrichen vnnd gantz und 
verbeende. gar zerſtoſſen war / alſo daß ob es wol auffs Landt gebracht worden / dennoch | 
nicht hat koͤnnen recht wider vermacht werden / hat der General ſampt dem 
gantzen Kriegs Rhat beſchloſſen / daſſelbe Schiffiein dazulaſſen / vnnd ſeinen 
groſſen Nachen zurichten zulaſſen / daß fie deſſelben für ein Pinas Schifflen 
gebrauchen moͤchten / derhalben hat man den 16. Juli die Stuͤcke ans Landt 
gebracht / vnd haben die Zimmerleute innerhalb acht Tagen mit groſſer eyl ſol⸗ | 
ches verfertiget / vnd zu Waſſer gebracht / da es deñ mit dem namen Poſtillon 
genannt worden / vnnd wardt zum Schiffmann darauffgeſetzt Gillis lanſz, 
deß Admirals Vnter Schiffmann / auch hat man volgents den as. dieſes Mo⸗ 
nats das alte Barque in Brandt geſteckt. Ah RIE Be 4 
Den 17. Julij iſt der Hauptmann de VVeert, (weil er kein Zugemuſſe | 
mehr hatte / ond ſich nun ſampt den feinen behelffen muſte mit Suppen allein) 0 

an Landt gefahren etliche See Robben zuſuchen. Vnter deß aber hat ſich auß 
Nordweſten / ein ſo groſſer Sturmwindt erhaben / daß ſie ober ihren Willen 
zween Tage vnnd zwo Naͤchte daſelbſt zu Landt bleiben muſten / kamen auch 
Des Vice, hernach wider leer zu Schiffe / vnnd hatten nichts gefangen. Den s. als der 
e Winde noch zimlich groß war / iſt deß Vice Admirals Schiffmann Dierick i 
espoffen: de Groot welcher im vmbgang deß Schiffs etwas zu verrichten B . 
| veldes | | SGewitter 
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fentliche Predigt thun laſſen / GOtt dem Allmaͤchtigen Lob vnd Dauck ſagende / = 
daß er ihn nun ein gantzes Jahrlang auff feiner langen Reyſe fo gnaͤdiglich für | | 
Vnfall behnttet haͤtte / mit hertzlichem Gebet / er wolte jhm noch weiter Veyſtandt * 
leyſten / oñ Gnade verleyen / daß er was noch vbrig von der Reyſe / glücklich moͤch⸗ | = 
te verrichten vnd zum Ende führen. | er | 3 
In dieſem grünen Buſem dem ſie (weil die Armada daſelbſt ober Winter gez Bufemae 1 


waren den Namen de Cordes geben haben / ſenn ſie noch fermer im Regen Hagel 9 >: 
vnd Windt / mit Hunger ond Kummer / vnd ſolcher Muͤhſeligkeit / daß es vnmuͤg⸗ I) en 
lich alles zuſchreiben / ond es nicht ärger ſeyn koͤnnen / blieben / biß guff den 25. Au- 1% 
| 5 Den :; Auguſti ſeynd fie auffgebrochen ond mit einem Nord Oſten Wind / zananverfass 2 


. e N | { aenldiiend 7 li de war muſten fie ren auß dem 
Nord Weſt gefahren / aber weil der Windt noch etwas zugelinde war / n ſtercnae den 
1 15 Kal er das Ancker auß werffen / welches dann „ 
iten / jedoch haben fie vmb den Abend def? 

wider aufgezogen / vnd ſeyn alſo gefahren / biß vngefaͤhr 
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Ritterbueſem. 


Gefehrliche 
Truͤckne. 


Viel wilde 
Maͤnner in 
dem Ritter⸗ 
bueſem. 


34 Der neundte Theil | 


cbfeinden allen muͤglichen Abbruch zuthun / haben demnach das Hollaͤndiſch | 
Waffen an das Ort geſetzt daraus der Spaniſch König ſeinen Schatzſamblet | 
mit welchem er wider daß Niederlandt bißher ein ſo langwirigen Krieg gefuͤhret 


at. 0 f 5 ; 14 
0 Dieſe Bruͤderſchafft ward daſelbſt auff dem Lande an der Sud Seiten der 
Straſſen eyngeſetzt / mit ſolchen Ceremonien vnd Gepraͤng oder Solennitet / als 
der Ort daſelbſt leiden konte / vnd ward diß Verbuͤndtnuß genannt: Die Bruͤ, 
derſchafft deß entledigten Lewens / lieſſen demnach daſelbſt zu einem Gedaͤchtnuß 
ihre Namen in eine Taffel ſchneiden / die fie auff ein hohen Pfeiler ſtelleten / auff 
daß ſie von den voruͤber fahrenden Schiffen moͤchte geſehen werden / vnnd nach 
dem ſie allerley ritterliche Keremonien / bey dieſem Bruͤderlichẽ Verbuͤndtnuß ge⸗ 
brauchet hatten / welche allhie vnvonnoͤten zu erzehlen / haben fie dieſen Buſen ge⸗ 
nannt den Rittersbueſem / auß welchen ſie hernach den 28. gemelten Monattz / 
mit einem Sud Often Windt abgefahren / vnnd vngefehr einer groſſen halben 
Meylwegs weit langs der Nord Seiten hingeſchiffet ſeyn / etwann eines Buͤchſen 
ſchuſſes weit vom Lande. | 7 4 

An dieſem Ort iſt ein Truͤckene / darauff man gar leichtlich ein Schiff zer 
brechen vnd verlieren kan / ſintemal nicht ober ein Fadem tieff Waſſer drauff zu | 
finden / wie dañ dat Schiff der Glaube genannt / faſt drauff gerahten / vit derhal⸗ 
ben in groſſer Gefahr geweſen / jedoch brachtẽ fie es mit kluger Beſcheidenheit dar⸗ 
von / vnd warffen das Ancker auff 40. Faͤden felſichtigen Gruͤndt / dieweil dann die 
Schiffe daſelbſt fehr vbel lagen / haben ſie / alsbald der Nordweſtenwindt fich wi⸗ 
der erzeigt / das Ancker auffgezogen / vnd ſeynd Sud in ein kleinen Buſem / wel⸗ 
cher ein groſſe halbe Neyl von dem Rittersbueſem / gelegen / gefahren / daſelbſt an⸗ 
ckerten fie auff zo. Faͤden gut Grundt / funden auch friſch Waſſer daſelbſt / ondan 
den Oſtſeitten lagen vier kleine Inſeln / da ſich / wie vermutlich viel See Robben 
zu Sommerzeit auffhalten. a ae | 

Demnach hat der Hauptmann de V Veerd, nach dem Befehl deß Generals / 
ſeinen Nachen mit Volck beſetzt / vnd iſt damit nach dem Ritterbueſem gerudert / 
das Bret / fo fie zu ein Gedaͤchtnuß alda auffgerichtet hatten / zu holen / daß es an 


ein bequemer Ort geſetzet würde / als er aber vermeindte vmb das Eck / deß Bue⸗ 
ſems zufahren / wardt er vngefehr bey die do. Wilder Maͤnner gewar / die daſelbſf 
auff demvandt ſaſſen / vnd wol acht oder zehen lollen oder Canoas bey ſich hatten / 
dieſe Wilden als fie Def; Nachens gewar worden / fiengen mit groſſemGGeſchreyan 
zuruffen vnd ihnen zn wincken / ſie ſolten ans Land kom̃en / aber der Hauptmann / 
weil er ſahe / daß er nicht ſtarck genug / vnd ſeyn Volck mehren Theil vngerüͤſt war / 
wolte ſich gegen ſo ein Hauffen wilder Leuthe nicht zu Lande begeben ſondern fuhr 
wider zu den Schiffen / ſolches dem General zu berichten / onder def ſeyn jhm die 
Wilden ober Berg vnnd Thal / langs dem Bffer mit groſſer Eyle nachge olget / | 
allezeit ruffende / vnd ſie ans Landt lockende. ni rn | 
Als nun der General ſolches vom Hauptmann vernommen / hatt er alſo bald 
drey Nachen mit Bold nach gemeltem Bueſem abgefertiget / aber als fie dab 4 
kamen vnd ans Landt getretten waren / befunden ſie daß die gemelte banken 


— 
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the die Flucht gegeben hatten / vnd fanden allein etliche Zeichen hrer Grauſam⸗ 

keit / dann ſie die Leichnam der Todten die daſelbſt 1 1 185 nicht un Graufamtet 
wider außgegraben / ſondern auch gar vnmenſchlich vñ grauſam verwundet vnd derwiten 
derſchnitten hatten / wie an dem Leichnam M. Ian. laulz den ſie funden / gnugſam ae 
duſehen welcher deß Generals Balbierer geweſen war / dann ſie demſelben die 
| Backen zerſchnitte / den Kopff mit einem Pruͤgel abgeſchlagen / hm ein Pfeil durch 
die Seite ins Hertz geſchoſſen / vnd das Maͤnnlichglied abgeſchnitten vnd alſo ver⸗ 
tummelt / ins Waſſer gezogen hatten / da jhn die Soldaten gefunden / vnd wider 
begraben haben: Sie funden auch daß Grab deß Küchenmeifters von dem Tage 
ſchiff geoͤffnet / aber den Leichnam kunnten fie nicht finden / alſo daß es vermuth⸗ 
| Ben etwann mit genommen. ö 1 
de Durch dieſe vnmenſchliche That / wurden die Soldaten dermaſſen erzůrnet / 
daß fie ihnen fuͤrnahmen den gantzen Ort zu durchſuchen / ob fie die grauſame 
Leuthe finden mochten / vnd alſo / dieſe vnmenſchliche That an jhnen rechnen / aber 
weil der Buſem zimlich wuͤſt vnd groß war / bemuͤheten fie ſich vergeblich / ſindalſo 
vnperrichter Sachen / als es Abendt begunte zuwerden / wider zu den Schiffen gez 
fahren / vnd haben etliche kleine Stuͤcklein von der Taffel oder dem Gedenckbret Gear La 
mit ſich gebracht / den die Wüden daſſelbe abgenommen / vnd in viel Stuck zer⸗ za der Holen 
ſchlagen hatten. 1 9 2 RER der zerſtoͤret. 
Deß andern Tages / welcher war der ꝛ. September, ſeyn fte wider int einem 
Oſt Sud Often Winde fort abgefahren / hren Lauff Nordweſt haltent / deßglei⸗ 
chen auch denz September hernach / mit einem Nordoſten Windt / etwas ſtercker 
als zuvor. Haben alſo vmb den Anfang der Nacht das Ende der Magelaniſchen 
I Ss vnnd ſeynd mit einem feinen Wetter endlich in die Sud See e 18 
kommen. Neu 4 ag 2 vern ete ad aus der Strafe 
Dien ß. vnd 6. fuhren ſie noch mit einem Nord Oſten Windt / Nordweſt / vnd ſen n da Ss 
waren die ſechs Schiffe / zu welchen auch gezehlet war der Nachen / den ſie da⸗ C* 
ſelbſt zugerichtet hatten / biß auff den fiebenden Tag ſetzt gemelten Monats / noch 
beyſam̃en / an welchem ſich deß Morgens ein Windt erzeiget / dar durch (wiewol es 
noch kein Sturmwindt war / das Meer / welches bald zubewege / gewaltig erhab? 
worden / alſo daß der Vice Admiral / der feinen Nachen noch binder jhm fuͤrete / 
das Ancker außwerffen muſte / denſelben eynzunemmen / wie dañ auch das Schiff amade 
die Trewe genannt / gethan / welches auch feinen Nachen noch nicht eyngenom̃en mo Sud See 
hatte / vnter deß folgete der Hauptmann de V Veerd der ſeinen Nachen / ſo bald er 
auß der Straſſen kommen war / eyngenom̃en hatte / weil er nicht wol ohne Geleyt 
fahren konte / derſelbe fag ich folgete dem Admiral / der vorn auß gefahren war. 
Eo begegnet aber DE groſſen Jagſchiff / welches zur linckẽ feiten von de Schiff / 
der Glaube genannt war / ein Vngluͤck / welches ein Anfang vnd Vrſach war / der 
Zerſtrewung der Schiffe / vnd Zertrennug der Armada / dann etwas von dem⸗ 2 
ſelbẽ Schiff wegẽ deß groſſen on viel ſtoſſens hinauß gefalle / vñ die förder Stange Zerſnewunz 
mit ſich genom̃ẽ nit ohne groſſe gefahr deß Maſtbaũs / daruͤber fie alle Segel eyn⸗ der Saite. 
genom̃en off ein ſchuß vmb huͤlffe gethã habe / ſolches als dersdaupmafideV Veerd Infal deß 
| ä e Jagſchiffs 
en | i amit 
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Trewe vnd | 
Glaube scher halber entſchüldigten / daß er den Hauptleuthen de V Veerd ond de Cordesbefehe 


ihre Zimmer⸗ 


leuthe auff das 


Jagſchiff. 


Glaub vnd 
Trewe werden 
von de andern 
Schiffen ver⸗ 
kaſſen. 


W Der neundte Theil 
damit fie möchten zuſammen kommen / wie dann in gleichem auch gethan die 
Trewe welches ſeinen Nachen auch auſſen ließ / auff daß es den andern deſto beſſer 
möchte zu Huͤlffe kommen / daruͤber es dañ auch den Nachen verlohren / dann ders | 
ſelbe durch die Wellen der See vmbgeſchlagen / vnd zu Grundt geriſſen worden. 
Vnder deß aber hat der Admiral ſein Schiff mmer laſſen fort gehen / dann 

die Wacht ſo drauff war / wegen def vnlůſtigen Wetters / nicht einmal nachden 
hinderſten Schiffen geſehen hatte / jedoch nahm der Vice Admiral / als er bey die 
andern kam / ſeine Segel auch ein. Bald hernach iſt ſo ein groſſer dicker Nebel 
kommen / daß ſie nicht allein den Vice Admiral ſonder auch einer den andern it 
ſehen konten / blieben aber doch denſelben Tag ober noch beyeinander / vnnd be⸗ 
müheten ſich vnter deß auff dem Jagſchiff/ hren Maſtbaum zubefeſtigen vnd die 
Stange ſampt dem was herauß gefallen war / wider herein zubringen / auff daß 
ſie die Segel wider auffziehen vnd fortkommen möchten. Als es aber wider Tag 
worden / nemlich den 3 September, hernach hatten die drey Schiff ſo noch beyein⸗ 
ander waren / beyde Jagſchiff verlohren / dañ fie wegen der Groͤſſe vnd Schwere / 
etwas niderwerts getrieben worden / jedoch blieben ſie noch deſſelben Tages bey⸗ 
einander / vnnd fuhren allgemach fort / biß an den andern Morgen / da der Vice | 
Admiral / ſintemal es nicht rathſam war / lenger alſo den guten Windt zuverſaͤu⸗ 
men / ein Zeichen gab / daß man die Segel fertig machen vnnd fort fahren ſolte / 
verhoffent die Jagſchiff vor aen zu finden / wie ſie dann auch zwo oder drey Stun⸗ 
den hernach / dieſelben wider ins Geſicht bekommen / vnnd mit Freuden erreicht 
haben / der guten Hoffnung / den Admiral auch wider zuerreichen. e 
Alsſie zuſammen kommen waren / ſandte der Hauptmann Dierick Gceritſa, | 
den Postillion an den Vice Admiral / wegen der Zimerleuthe / die ſich Schwachheit | 
| 


len wolte / daß ficihre Zimmerleuthe auff das Jagſchiff ſchicken ſolten daßjenige 
föperbrochen war / wider aufzurichten / welches fie gerne thaͤten / vnd ſind alſo die 
beyde Zimmerleuthe / ſintemal ein jeder nur einen hatte / auff daß Jagſchiff ge⸗ | 
ſchickt worden /zugroflem Schaden der beyden Schiffe / nemlich deß Glauben 
vnnd der Trewe / dann ſie dieſelben / (welches fie zwar nicht vermeinet haͤtten // 
hinfort nicht wider geſehen haben / ſintemalſie def folgenten Tages welches war | 
der 10. Semptember, den Windt auß Nordweſten bekamen / daß ſie vmbwen⸗ 
den vnnd Sudweſt anfahren muſten / weil dann daß Meer durch den ſtarcken 
Winde wider begunte vngeſtuͤm zu werden / hat das Jagſchiff vmb den Abend ⸗ 

feine Segel muͤſſen eynnemmen / wie dann auch der Vice Admiralgethan / die 

forn auß waren / welches als es der Glaube vnd die Trewe geſehen / fuhren ſie all⸗ 
gemach fort / vnnd gedachten es hätte etwann das Jagſchiff Mangel an ſeinem 

Maſtbaum / jedoch alses nun finſter oder nacht worden / hatten das Jagſchiff vnd 
der Vice Admiral / re Segel wider zugericht / wie hernach Thuenis Ihueniſſen 
ſagt vnd ſeyn darvon gefahren ohne einig Zeichen welches fie hatten ſollen geben / 
daß es die beyde hinderſte Schiffe hatten ſehen oder hören moͤgen / dieweil aber die 
hinderſte Schiffe nichts ſahen oder hörten / blieben ſie beyeinander / verhoffendt / 

es würde das Schiff die Liebe genannt / wann es merckete daß die Trwe und 16 

aube 


j 


j 


| | Sorge / daß fie nicht etwañ vmbgeworffen wuͤrden / oder das Waſſer zur Seiten 


| | 
| 
| 


Glaube nicht hernach kommen / ſeinen auff anſtellen / ſintemal es nicht rahtſam / 
| bey der Nacht fort zufahren / weil die Schiffe ſo weit von einander waren / daß ſie 

auch einander nicht ſehen koñten / da es noch Tag war. Vnter deß hielt der Binde 
eben wolan / alſo daß ein ſeder ein Verlangen nach dem Tage hatte / verhoffende / 
ſie moͤchten ore Geſellſchafft noch etwann erſehen / aber als es nun Tag worden 
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war / ſahen ſie keine Schiffe mehr / welches dann in Warheit dieſen beyden hinter⸗ 


ſtellggen Hauptleuthen ſehr beſchwerlich war / vnnd ſonderlich dem Hauptmann Besen 
dev Veerd, dann derſelbe damals nur geween alte Steuermaͤnner beyſhm hatte / war dck Daun 
V ns de 


hne Schiffmann war / welcher kranck zu Bette lag / ſo hatte er auch garwe⸗ wee 
MVolck bey ſhm / vnd war darzu daſſelbe durch Kaͤlte vnd Naſſigkeit gar vntuͤch⸗ 
tig worden / ob ſie ſchon Tag vnnd Nacht Fewer hielten / fuhren derhalben mit ei⸗ 


nem kleinen Segel zu dem Hauptmann de Cordes, der ein wenig vorn auß war / 
denſelben zubitten / daß / weil fie beyde je von den andern Schiffen nun mehr abs 


geſoͤndert / vnd er noch etwas beſſer verſehen were / er ein wenig auff hn Achtung 


geben wolte / beſchloſſen demnach daß ſie ohne Vrſach keine Segel mindern oder 
mehren ſolten. Machten alſo wider ihre Segel fertig / in Hoffnung jhre Geſell⸗ 


ſchafft noch zuereylen / oder ja an beſtimptem Ort wider anzutreffen. 
An dieſem Tage / welcher der is. obgedachten Monats war / ſeyn ſie alſo mit 


einem Sudenwindt fortgefahren / vnnd deß andern Tags mit einem Sud⸗ 


weſten Windt / der noch zimlich ſtarck war / auff sa. Grad Sud von dem Anfang 


der Mitternaͤchtigen Lin verfallen / deſſelbigen Tags ſtarb der Schiffmann Ne 
cColaes Yfebrandtiz , welches nit ein kleiner Verluſt vñ Schaden war deß Haupt 
maſis de VV eerd, der bißher zwar ohne Schiffmañ geweſen / aber nun niemand 

mehr hatte der jrgents Vorſorg trug / da doch vorgenannter Schiffmañ in allen de weerd ges 
Sache noch ſorgfeltig geweſen war / alſo daß diß abſterbẽ def? Schiffmans billich ſtorbe 


Schi 


für ein anfaͤg alles ſeines Vngluͤcks mag gehaltẽ werde / fuhr alſo in groſſer Traw⸗ 


rigkeit mit dem Hauptmañ de Cordes fort / ſich ſelber troͤſtende / mit der Hoffnung / 
etſwvann in kurtzem wider bey den General zukommen / vnd als dann mit einem an⸗ 
dern Schiffmann verſorget zu werden / dañ ſie ohn allen Zweiffel eines von jhren 
Schiffen verlaſſen muͤſten / weil ſie ſo ſchwach am Volck / vnndn unmehr auff der 


gantzen Armada zoo. Perſonen geſtorben waren / alſo daß ſte in alles nicht mehr 
als etwann noch zoo. Mann vbrig hatten. | a 
Denſelben Tag hatten fie den Winde Oft Sudoſt / vnnd fuhren Nord⸗ 


wbeſt / deß andern Tages aber war der Windt Sud Sudweſt / vnnd fuhren fie 
Nord Nordoſt / je doch bekamen fic den d. den Wind wider Nordweſt. Deſſelben 
Tags begunte der Windt auß Nord Nordoſt / ſo hart zugehen / vnnd fid) mercken sea 


zulaſſen / daß fic mehren theils ohne Segel fahren muſten / mit grof) er Gefahr vnd berte 


nen Sch 
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ffmann 


auff de Schiff 


n. En 


hr der 
verlaſſe⸗ 
iffe / 


in der Sud 


ins Schiff ſchlůge / ſintemal der euſſerſte Gang an dem Schiff der Glaube genant See. 


wol eines Daumens breyt gewichen war / vnd in dem andern Schiff die Trewe 


genannt / ſchon fo viel Waſſer war / daß das Volck auff dem Vberlauff biß an die 
Knie im Waſſer ſtunde / dar durch dann viel Brot war naß worden / wie ſolches 


ö 
| 
| 
| 
| 
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gleichfals auch dem Hauptmann de VVerd begegnet / 13 er nd heimlichen ar 
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Hungers noth 
in d Sud See, 


drauff gehabt / la noch wol auff die 28. Meylen ſich von dannen ſchaͤtzten. 
Ente nder Die auff dem Schiff der Glaube genannt / als die damals die vorderſten wa⸗ 


Sud See. 


es dunckelwar / noch nicht weit vmb ſich ſehen konten / waren ſie in euſſerſter Ge⸗ 


Enſſerſte Noht 
deß Glaubens. 


38 Der neundte Theil | 
in ſein Schiff bekommen / daß im fo viel Waſſer gab / daß er gnug zuthun hatte / nue 
all ſeinem Volck Tag vnd nacht / das Waſſer außzuziehen / vnd abzuhalten / biß ſie 
entlich den Riß gefunden vnd zugeſtopffet hatten / mit ſolcher Geſtalt hielten ſich 
dieſe beyde Schiffe 24. Tage lang in der Sud See / mehrentheils / ohne Segel / 
biß weilen aber mit wenig Segeln / vnd hatten bißweilen ſo groſſen az | 
Vngewitter / daß ſie auch deß morgens einander offt gar verlohren hatte / wie 


\ 
* 7 


ſie allezeit einander wider angetroffen / weil fte gut Achtung auff einander gaben. . 


0 

Vber das ob ſchon die Soldaten noch drey viertel Pfundt Brots / vnd zwo 
Buen Fiſche täglich bekamẽ / damit man den Leib noch zimlich hätte möge erhal, 
ten / jedoch plaget fie der Hunger mehr als zuvor / ſintemal ſie der groſſen Nuſch⸗ 
eln / deren ſie in der Straſſen gewohnet waren / nun mangeln muſten / alſo daß die 
Haupleuthe / die nunmehr wegen der langwirigen Reyſe / den Soldaten den Leib 
nicht fuͤllen konten / gnug zuthun hatten / daß ſie dem Volck ein Hertz eynredten / 
vnd ſie vertroͤſteten auff Hoffnung etwann ein Inſel anzutreffen / da fie Ihre Not⸗ 
turfft vberfluͤſſiggnug würden bekommen vnd haben koͤnnen. nin 
In dem fie aber alſo auff einer Seiten mit Hunger / vnd auff der andern Sei⸗ 
ten mit Sturmwindt / vnd Vngewitter hefftig geplaget worden / vnd gar Krafft 
vnd machtloß waren / bekamen ſie den 25. diß / ober daß alles / abermals ein groſ⸗ 
ſen Sturmwindt auß Norden / alſo ſie die Schiffe wider allgemach ohne Segel 
muſten gehen laſſen / ſedoch deß andern Tages hernach / vnterſtundẽ fie ſich wider 
mit einem Segel fort zufahren / vnd fuhren mit einem Weſten Windt / Nordweſt / 
hinein / verfielen aber dieſelbe Nacht auffs Land Nord von der Straſſen / weil ſie 
daſſelbe wegen der finſtern dunckeln Nacht / nicht geſehen auch keine Gedancken 


= — — 


ren / ſeynd deß Landes mit dem Anfang deß Tages zum allererſten gewar worden / 
vnd derhalben nicht wenig erſchrockẽ / beſonders weil fie ſich auff der Vntieffen be⸗ 
funden / mit fo groſſem Windt / daß ſie kein Meerſegel fuͤhren konten / haben aber 
doch auß der Noth ein Tugendt gemacht / vnd mit aller Behendigkeit ſich abge⸗ 
wendet / weil aber das Land ihnen daſelbſt gantz vnd gar oſtlich abfiel / vnd ſie well 


fahr / dann fie im wenden / gerade fuͤr hnen zwo Klippen oder Felſen ſahen / deren 
die eine vngefehr eines Mannes hoch vber dem Waſſer auff einer Seiten / vnd die 
ander etwas hoͤher auff der ander Seiten geſehen worden / an welche das Meer 
mit groſſer Vngeſtůmb geſtoſſen. In was fuͤr Angſt fie damals ware / hat ein jeder 
leichtlich zuermeſſen / ſintemal fie den Todt für Augen hatten / vnd kein Mittelſa⸗ 
hen / demſelben zuentpflihen / ſintemal ſie keines Weges fuͤruͤber konten / ſondern 
entweder hervmb oder hinauff fahren muſten / ſahen auch nit / weil es / wie gemelt / 
dunckel war / wie fie wider zuruͤcke oder obwerts wenden mochte / weil ſie beſorgten 
es were etwann der Ort daſelbſt hervmb voller Steinklippen. Vnter deß machte 
der Hauptmnan de V Veerd, welcher eben fo wolfuͤr das Schiff die Trewe / als fuͤr 

fein Sorge trug / zu einer Warnung / fo viel blickende Fewer von Pulffer / als 
es muͤglich war / weil er nicht Zeit vnnd Gelegenheit hatte / das Zeichen / bd 

| 1 


verordnet war / zugeben. 
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In dieſer Angſt vnd Gefahr haben fie zu Gottgeruffen / vnd mit allet Behen⸗ 
digkeit die Segel vmbgewendt derhalben dann Gott der DERK jhnen augen⸗ 
ſcheinlich feine Huͤlffe erzeiget / dann das Schiff welches zuvor ſchwerlich durch 
den Wind zubringen / jetzunder gar leichtlich iſt hervmb gewandt worden / vnd da 
ſie zuvor allzeit ein halbe Stunde / wegen der Schwachheit deß Volcks / haben 
muſten die Segel zu wenden vnd hervmb zuzihen / hatte fre daſſelbe jetzt gleichſam 
als in einem Augenblick verrichtet / alſo daß fic vecht oben vmb die Steinklippe hin 
fahren konten / wiewol fie derſelben noch fo nahe kamen / daß ſie nit anders mein⸗ 
ten / als daß fie durch die Wellen vnd Vngeſtuͤmme deß Meers / jetzo muͤſten dran 
getrieben vnd geworffen werden. In ſolcher Angſt kamen fie entlich ober die Klip⸗ 
pe / vnd wurden mit dem Tag deß andern Schiffs nemlich der Trewe auch gewar / 
welches ein guter Weg vorn auß war / vnd ihrer auff den Ancker ligend erwartet 
tte / daſſelbe hatte kein Gefahr / oder Noth von der Klipffen gehabt oder erlitten / 
dann ſie alſo bald als fie das Landt gemercket / hren Lauff abgewandt hatten. 
Vnter deß erkannten fie das Landt / vnnd ſpuͤreten daß ſie nur drey Meylen 
von der Straſſen weren / derhalbẽ weil auſſerhalb deß Weſten Winds kein Nittel 
war / vom Lande abzukommen / beſchloſſen ſie mit einander / wider die Straſſe zu⸗ 
erwehlen / vñ daſelbſt einen guten Hafen / deren daſelbſt viel vorhanden / zuerweh⸗ 
len / dar inn fie eines bequämen Windtt vnd guten Wetters erwarten moͤchten / 
dem General zufolgen / welchen ſie noch bey guter Zeit vermeinten zuerreichen / 
weil er in der Inſel S. Maria, auff 38. vñ ein halben Grad ligend / in die zwey gantzer 
Monden wir dt warten muͤſſen. Seynd alſo wider nach der Straffen zugefahren / e 
vnnd ſich immer am Landt gehalten / weil der Windt auß Nord Nordweſten wider zurücke 
ſehr ſtarck / vnnd es vber das auch Regenwetters halber ſehr dunckel war. Sie iu die Sef 
wandten zwar allen Fleiß an / ob fie ein ſicher Ort zu anckern finden moͤchten / 
| aber weil fie wegen deß trüben finſtern Wetters ſich nicht recht konten vmbſehen / 
fuhren fie alſo Sud Sud Oſt fort / vnd kamen vmb den Abend an das Sud Eck 
der Straſſen / welches mit zweyen Spitzen Hügeln oder kleunen Inſeln beſetzt / 
vongefehr eines Buͤchſenſchuſſet weit vom feſten Land gelegen war / da fuhren fie 
etwann auff die anderthalb Meylen vom feſten Land zur Straffen hinein / vnd als 
ſie ein wenig weiter kamen / begab ſich die Trewe hart vnters Land nach einem be⸗ 
quamen Hafen zuſehen wie fie dann auch ein Neerbueſem funden / in welchem fie 
auff is. Faͤdem gut leim Grund hatten / thaͤten derhalben einen Schuß / in Mei⸗ 
nung daſelbſt zu ancken / aber dieweil es ſehr finſter ward / vnnd ſie beſorgten es 
moͤchte nit allerdings ſicher in dem Bueſem ſeyn / ſintemal etwann dren oder vier 
Inſeln deß Orts gelegen waren / wandten ſie ſich wider vom Lande nach dem ans 
dern Schiff dem Glauben zu / vnnd ſeyn alſo die Nacht vber fort gefahren biß an 
den Morgen da ſie mit einander geredt / vnd fuͤr gut angeſehen haben / wider nach 
dem Landt zufahren / dann fie befunden daß fie durch den Strom ſchon wol auff 
die 6. Meylen weit zur Straffen hinein getrieben waren. 
Die Trewe gab nicht lang hernach ein Zeichen / eines guten Grundes zu 
anckern / weil fie wider a nenden hatten / derhalben dann der Glaube gasauisı. 
als er ſolches geſehen auch deß Orts fich hinbegeben / vnd ſich daſelbſt meder gelafs Hafen 
ſen hat. Sie befunden aber hernach daß der Grrnd nicht ſo koͤſtlich war / als fie 
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Giurmisinde: 


Glaube ver⸗ 
leurt wider ein 
Ancker. 


well derſelbe gewichen / vnd in ein Grube auff die 40. Fäden tieff geſuncken war / 


Zween Ancker 
in einer Nacht 
verlohren. 


Ortaußzufehen / welcher aber den gantzen Buſem durch ſucht / vnd nichts als entel | 


40 Der neundte Theil 

vermeinet hatten / dann der Hauptmann de V Veerd hatte gleich hinder ſeinem 
Schiff ein blinde Steinklipffe / vngefehr . Schuh tieff vnter dem Waſſer gelegen / 
derhalben er einen onder ſeinen Stewerleuthen außſandte / etwann ein beſſern 


felſichten böfen Grundt erfunden hatte / jedoch weil das Schiff die Trewe auff ei⸗ 
nem guten Grundt lage / vnd das Wetter begundte nachzulaſſen / blieben die an⸗ 


| 
dern auch noch ligen / in Hoffnung etwann bald ein füglichen Winde zubekom⸗ | 
men / damit fie wider abfahren möchten/hattendenmachäinlich Wetter / wieivol 
der Windt weſtlich wehete / biß zu dem letzten September, da fich ein Windt auß ö 
Sudweſten / mit einem Regenwetter erhaben. 
Dem. O&tobris hatten ſie einen fo groſſen Sturmwindt auß Nord Nord⸗ | 
weſten / alſo daß ſie drey Acker muſten außwerffen / bald aber ward es wider | 
ſtille / vnnd hatten ſie keine Noth biß an den 10. Octobris,da das Ancker Seyl 
deß Glaubens zerreiß / vnnd fie ein andern Ancker außwerffen muſten waren 
aber die gantze nacht ober / wegen vorgemelter Steinklippen in groſſen Sorgen / 
vnd ſo bald es Tag worden / zogen ſie das Ancker auff / vnd lagerten ſich an einan⸗ 
dern Ort / da ſie nachſrem Beduncken / beſſern Grunde hatten / alles in Hoffnung 
weil der Sommer ſich nahet / es wuͤrde etwann bald beffer Wetter werden. Sie 
wurden aber in jhrer Hoffnung betrogen / vnd warteten vergeblich / daun ſie noch 
wol in zweyen Monden nicht einen Tag bekamen / dajhre Segel haͤtten moͤgen | 
trucken werden. eee inet Yun ee de n 
Dien 1 gemelten Mondens / hat ſich wider ein groſſer Sturmwindt auß 
Nor diweften erhaben / alſo daß ihr taglich Seil wie auch das Seil deß werff Anck⸗ 
ers zerbrochen / damit ſie das Schiff feſt gemachet hatten / warffen derhalben bald 
| 


das ander Ancker in den Grundt / welches ſo nahe an ein Felſen oder Klipffenge⸗ 
fallen / daß ſie es kaum dar von konten ab halten vnd in groſſer Gefahr waren gar 
vmb daß Schiff zukommen / derhalben dann der Hauptmann de VVeerdihm 
vorgenommen den Buſem zuverlaſſen / vnd ein bequemern Hafen zuſuchen / be⸗ 
muͤhet fid) derhalben nicht wenig fein täglichen Ancker wider zubekomen / aber 


war es nicht můglich denſelben wider zubekommen / vnd zwar das werff Aucker 
bekamen ſie gleichwol wider / es war aber zerbrochen / vnnd perlohren alſo dieſe 
Nacht ꝛ. Ancker. Jedoch weil ſiehofften das taͤglich Ancker noch wider 0 en 
zubekommen vnd ans Landt zuziehen / blieben ſie noch lenger in gemeltem Buſem 
ligen / jedoch fuhren fte mit dem Schiff etwas hoͤher hinauff / dann ſie deſto ſiche⸗ 
rer ſeyn / vnd von gemelten Steinklippen keinen Schaden nemmen möchten 
Demnach bemeten ſie ſich offt vnd viel mal / ob fie das Ancker wider zuwege 
bringen vnd bekommen moͤchten / aber ſie konten daſſelbe nicht erreichen / ntemal 
das Seil wider zerreiß / vnnd der Windt in taͤglichem Sturm / fo gewaltig obers 
das Gebirge herab fiel / daß keine Seile halten mochten / alſo daß das ander 
Schiff die Trewe / das noch biß daher feſt vnnd ſuille gelegen war / den w. in der 


acht vom Ancker auch loß worden / vnd nach dem Lande getrieben kam / welche 
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„nat 


aber noch zween Ancker alſo bald auß geworffen / vnd als es begunte Tag zuwer⸗ 
frein N f ene ad Gad une nd menue „10e 
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den ſich mit allem Fleiß bemuͤhet haben / wider auff been alten Ort zukommen / 


| da befunden fie aber daß ihre Seyle ſo vbel zugericht waren / daß es ihnen eben fo 

| wol nicht rahtſam ſeyn bedauchte lenger am ſelben Ort zuverziehen vnd zubleiben. 
Seynd alſo den is auß dieſem Bueſem abgefahren / vnd muſte der Hauptmann Striker 

| de VVeerd wider feinen Willen ſein Ancker hinder hm daſelbſt verlaſſen. Diefen age 
Bueſen nannten fie den gefehrlichen Hafen / weil (ie daſelbſt zo. Tage lang gele⸗ nannt. 

| gen / vnd jhre Koſt mit groſſer Muͤhe vnd Gefahr zu Landegefucht hatten / daß 

ſie auß genom̃en etliche Voͤgel / nichts anders funden als Muſcheln vñ Schnecken / 

die ſie Felſenklaͤber nenneten / weil fte an den Felſen oder Klippen hiengen. 

Nach dem ſie nun abgefahren / ein beſſern Hafen zuſuchen / ſeyn ſie mit einem 

Nordweſten Windt ins Often ein Meylwegs tieffer in die Straſſe kommen / da 

ſie dann ein faſt ſchoͤnen Bueſem gefunden / zu welchem kein Vngewitter kommen 

konnte / da ſeyn fie hinein gefahren / vnd ſich an das Land gelegt / weil es in der Mit⸗ 

te vber die so Faͤden tieff war / der Hauptmann de V Veerd, welcher ein Ancker Schi wet 

zuvor in der See gelaſſen vnnd verlohren hatte / hat ſein Schiff am Lande / mit fa enn 

wehen groſſen Seylen vmb ein Baum feſte gemacht / weil er vermeinet daſelbſt va ang 

etwas beffer verwahret zuſeyn / vnnd mit weniger Gefahr auff gut Wetter zu⸗ den. 

warten. | Ei EN ee la nl RA 

Vnter deß weil er vermeinet daſelbſt ſicher vnnd feſt genug angebunden zu⸗ 

ſehn / hatt er angefangen ſein Schiff außzuraumen / ſintemal er zu aller vnterſt 

im Schiffſandt / noch zween Ancker hatte / damit er dieſelben möchte herfuͤr brin⸗ Hauptmann 

gen / weil es nicht rahtſam war / ſich nur mit weren Anckern / die er noch auff dem den erl. 
Schiff hatte / wider in die See zubegeben / derhalben ob er wol faſt das ganze lauen Anker 

Schiff außraumen muſte / ehe dañ er zu gemelten beyden Anckern kommen konte / 

hat er ſhm doch fuͤrgenommen keinen Fleiß zuſparen / weil es anders nicht ſeyn fons 

te / hat alſo den 22. Octobris angefangen außzuraumen. Nach Mittage aber als 

die Schiffktnechte ſchon ein Theil Faͤſſer herauff bracht hatten / alſo daß es vberal 

oben auff dem Schiff mit Faͤſſern beſetzet / vnnd mit Eyſen zu beyden Seiten bele⸗ 

get war / wur den ſie vnverſehens mit ſo einem groſſen Vngewitter vberfallen / daß Broerfehens 

das Schiff / weil die Laſt alle herauff getragen war / gantz auff einer Seiten lag Premies 

vnd ihr Seil abermal zerreiß / darüber ſie febr erſchracken / bund in groſſer Eyl N 

ein Ancker auß warffen / weil es aber daſelbſt faſt tieff vnd gehe bergig war / ſeynd 

fieche das Ancker hafften konnte / an das ander Schiff die Trewe genandt / 

vom Winde getrieben worden / da dann dieſe beyde Schiffe einandernicht we⸗ 

| nig ſolten beſchaͤdiget haben / dann es ſchon alles ſehr begunte zukrachen / ond kein 

Mittel vorhanden / wider von einander zukommen /) wann die groſſe Seile am 

Landt nicht ſo feſt gehalten haͤtten / welche fie nachgelaſſen / vnd alſo endlich wis 

der von einander kommen ſeůu n. en un 8 

Weil aber der Windt je lenger je groͤſſer ward / vnnd mit Gewalt von dem 

Gebirge herab fiel / ſeynd endlich vorgemelte Seile def Glaubens zum Theil ee 

auffgedrehet / zum Theil zerriſſen / alſo daß es nach dem vntieffen getrieben wor⸗ eisen, tse 

| den oa dan auch das Anckerloß worde Valſo daß eher es e eee 
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„Tägliche Arbeit 
auff de Schiff. 


42 Derneundte Theil | | 
werden / fie fo hart ans Landt kommen waren / daß der Nachen darwider ſtiß / | 
vnnd das Schiff ſchon auch begunte dran zuſtoſſen / da dann ihnen alle Hoffnung 
daß Schiff zuerhalten benommen worden / weil ſie ſonderlich keinen Ancker mehr 
hatten damit ſie ſich moͤchten erhalten. 
Der Hauptmann hat etliche Soldaten mit andern Seylen ans Landtgu | 
ſchickt / das Schiff wider feſt zumachen / vnd mitler Welle befohlen das Schiffzu 
leichtern / alles waſſer auß den Faͤſſern lauffen zulaſſen / vnnd die lehren Faſſe an 
ein Ort zuſammen zulegen / vnter deß iſt der Nachen wider kommen / vnnd kam 
jhnen auch von dem andern Schiff Thunis Thuniſ⸗, mit zehen oder zwoͤlfs Mann 
zn Huͤfffe / weil es aber gar finſter ward / vnd nicht nachlaſſen wolte zuregnen ond 0 
zu wehen / wuſten ſie nicht wo hinauß / dann ſie ſhre Seyle die zu viel vnbequaͤm 
waren / nicht dorfften vmb die Rolle wicklen / weil ſie beſorgten daß fie etwann 
loß werden moͤchten / dann fie gar gewiß vmb das Schiff kommen weren / wann 
die Seyle auff vier oder fuͤnff Faͤden nachgelaſſen hätten von der ander Seiten / 
die ſie noch nicht auffgewunden hatten / waren ſie auch gewiß vmb daß Schiff | 
wann der Windt ein wenig weſtlich worden were / dann ſie nich frey vom Lande 
abſetzen konte. | | | 04 | 
In dieſer eufterften Gefahr / wellkein Naht vorhanden vnnd es finſternacht 
war / fiengen fie an ſich zubemuͤhẽ / wie fic ſr Brot am beften möchten erretten vnd 
behalten / daß ſie nur nachmals nicht am ſelben Mangelleyden dorfften / aber der 
Allmaͤchtige Gott / hat ihnen abermals / wie er ſchon offt hiebevor gethan / wun⸗ 
derbarlich geholffen / vnnd ſchicket es daß der Windt gantz nor dlich wardt / alſo 
| 
N 


— — 


daß ſie ins tieffe vom Landt abgetrieben worden / haben alſo die Nacht hinge⸗ 
bracht / vnnd ſo bald es Tag worden / (da dann das Vngewitter nachgelaſſen) 
mit groſſer Behendigkeit das Schiff nach dem hohen Landt gewendet / vnnd mit 
dreh ſtarcken Seylen am Lande feſtgemachet / damit fie deſto ſicherer ſeyn moͤch⸗ 
ten. Demnach haben ſie den zerbrochenen Ancker zu Schiffe gezogen ⸗ auch die 
andern zween die vnten im Schiff waren herauff bracht / alles wider zu recht ge | 
ſtellet / vnnd die Fäffer mit Waſſer gefuͤllet / auff ein füglichen Windt wartende / 
damit ſie jhre Reyſe fordern mochten. % eee a 
Vnter deß warjhre tägliche Vbung mit niederm Waſſer ans Landt zufah⸗ 
ren / vnnd ihre Koſt zuſuchen / fo wol bey Nacht im Monenſchein / als bey Tage / 

ongeachtet deß ſtettigen Regens / Schnees vnd Windts / deßgleichen auch mit 
Holtz vnd friſchem Waſſer ſich zuverſehen / daß fie alſo ſelten muͤſſig oder trucken 
waren / wiewol ſie nacht vnd Tag Fewer hielten / dann ſie auch auff dem Schiff 
gnug zuthun hatten mit Hemmung deß Schiffs / mit Niderlaſſung der Segel / 
wann ſie ein Vngewitter beſorgten / vnd mit wider Auffrichtung derſelben wann 
der Sturm nachgelaſſen / auff daß fie allezeit fertig vnd bereit weren / wider fort 
zufahren daß fie alſo faſt auff die 9. Monden / die fie in der Straffe zubrachten / 


nie kein Segel vom Segelbaum abthaͤten / daß ſie dieſelben bey gutem Wetter 


haͤtten moͤgentrucken machen. | 5 7 
Dieſe langwirige vnd ableſſige Kaͤlte / Feuchtigkeit / vnd ſchneidender Hun⸗ 
ger / machte bey vielen vnter deß Hauptmanns de V Veerd Soldaten / ein ſolchen 
| | Vnwil⸗ 
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Sn villen / daß ſie ſich kranck ſtelleten / auff daß ſie möchten enlediget werden / wel⸗ ca gt 


| ches ob es ſchon der Hauptmann merckte / ſtellete er ſich doch anfänglich als were pe nend 
| eb ſhm vntviſſendt / machte den gutwilligen einen Nut / mit vermehrungſhrer er 0 
Beſoldung / vnd Verheiſſung beſſerer Aempter / luden auch bißweilen etliche zu⸗ 
gaſte / vnd ließ etlichen heimlich etwas von Brot ober hr geſetzte Ordnung zukom⸗ ada wa 
N 10 er nn auch die Vnwilligen gewinnen vnnd wider auf a 0 lh 
Feine Seite bringen mochte. M h I 6 A, i tand 
| um Taler aberalle Tage / keinen aufigenommenswiehöß auch das Wetter im 


r tauſendt Armaden nit eine zu finden / die in Erwartung deß Windes / nur das ung 
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Volks hätten daß fiedaß 


471 


1 Bnter deß ward dem Hauptmann / ſeines onwilligen Volcks halber / vnd 


isd 


Schiffmann deß andern Schiffs der Trewenemlich ruffen / vnnd denſelben zu maden 


ulff nemmen muſte / wann er etwann ein Ancker auffzuwinden / oder ſonſt et⸗Schiffmann 


e Hand an ec det an on dern ſtellet ſich / als wann er nichts 
kam mahm er ichs doch nicht an / ſondern ſtellet ſich / al wann er mie 6 
drum e dec bead redet jhnen ein Hertz ein / vnnd war 
I an | ei 
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44 Der neundte Theil 
allezeit der erſte bey der Arbeyt / damit er etliche ſchamrot machte / vnd fein euſſer⸗ 
ſtes verſuchte das Volck wacker zubehalten. | 92 

Endlich als er durch den Hauptmann de Cordes gewarnet worden / daß die 
vornembſten auff ſeinem Schiff / ſich vnterſtunden die Soldaten zaghafft vnnd 
kleinmuͤtig zumachen / ward er gezwungen / zu ſhnen beſonders zugehen / vnd mit 
bitten vnd draͤwen bey jnen anzuhalten / daß fie fich hinfuͤro huͤteten / mit den Sole | 


daten auff dem Schiff das geringſte zureden / dardurch ſie moͤchten zaghafft vnd 


Hauptmann 
lieſet den Sol⸗ 
daten den Ar⸗ 
tickelsbrieff 
für. 


Hauptmanns 


Oration an 
das Volck in 
gemein. 


kleinmuͤtig werden / ſondern fich viel mehr hergegen zubefleiſſigen / Ihnen auch 
gleicher Geſtalt wie er zu aller eit ein Hertz eynzuſprechen vnnd ſie zu troͤſten / laſe 
jhnen derhalben den Artickelobrieff für / ſie hres gethanen Endes zuerinnern. Sie 
aber endſchuldigten ſich / vnd ſagten / daß fie täglich von den klagenden Soldaten 
hören müͤſten / daß / dieweil man fie Hunger leiden ließ / fie keine Arbeit thun / vnd | 
die kalte Feuchtigkeit nicht enger vertragen koͤnten / vnnd derhalben ihnen fürges | 
nommen / daß wann ſie in die Sud See kaͤmen / ſie alsbald mit dem Nachen dar⸗ 
von fahren wolten / zeigten darneben an / ſie koͤnten ihn nit thun / dañ das Schiff | 
alſo verlaſſen / gewiß bald zu Grundt gehen muͤſt. Als der Hauptmann ſolches 
gehoͤret / vnnd mit dieſer Antwort gnugſam vergnuͤget war / hat er bald hernach 
fein Volck in gemein / als ſie im Gebett beyeinander waren / auff folgende Weſſe 
angeredt. | 1 ' | 1 

Mit wie groſſer Muͤhe / ſchrecklicher Zefahr / vnd vnaußſprechlichem Korten | 
oder Schaden / guͤnſtige liebe Soldaten / wir durch dieſe Straſſe in die Sud See 
gefahren / vñ wider anherokom̃en ſeyn / iſt ons allẽ mit einander gnugſam befanit/ | 
alſo daß ich nicht leichtlich glauben kan / daß das jenige / fo mir zu Ohren kommen | 
war ſeye / ſedoch meinem ſchuldigen Pflicht nachzukommen / kan vnd mag ich nicht 
verſchweigen / wie daß ich in Erfahrung kommen / daß alhie etliche vnwillige Sol⸗ 
daten vorhanden / die ſich bemuͤheten vnd vnterſtehen / die gutwilligen von jhrem 
guten Fuͤrhaben abzuwenden / vnnd ihnen fuͤrſetzten wider minen Willen vmb⸗ 
zuwenden / vnd wider nach Hauſe zufahren / welches fo es war iſt / GOtt im Him⸗ | 
mel / der vns nun fo mannigmal / vnnd ſo augenſcheinlich behuͤtet / geklaget ſeyn 
muß / jedoch hoffe ich nicht / kan mir es auch nit eynbilden / daß jemandt vnter euch / 
die ihr nun Aena viel außgeſtanden / erlitten vnnd vberwunden habet / den 
Mut ſolte fallen laſſen / in Betrachtung was fuͤr Verdruß vnd Hertzenleyd / mi 


_pemHermGeneralder onsje vnd allewege fo guͤnſtig vnd geneigt geweſen / durch 


vnſer auſſenbleiben anthun wuͤrden / vñ wie ſehr er an ſeiner Reyſe wuͤr de verhins | 
dert werden / wann er vergeblich auffons warten ſolte. ars ek 
Wie wolten wir vns doch immermehr gegen ihm endſchuͤldigen / wann wir 


mit vnſer Heimfarth / ihn ſo trewloß vnd meineydig verlieſſen / da wir ihm doch 


geſchwor en haben / daſſelbe weder durch Noth / oder Furchte deß Todes zuthun. 
was würden wol die Engellânder / Spanier vnnd andere frembde außlaͤndiſche 
Leuthe / von den Hollaͤndern / die zur See gleichſamgeboren ſcheinen / halte / wann 
wir den gantzen Winter ober fo groſſe Armut gelitten haͤtten / vnd ſetzunt daes 
Sommer wirdt / allererſt vmbwenden wollen woofer 28d Weißheit ren 
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meinet ihr / das hinfuͤro ben vns ſolte geſucht werden? Es kan ja nicht immerdar ſo 


vngeſtuͤmb vñ windig ſeyn / die Sonne iſt nunmehr faft am hoͤchſten / vñ die Tage 
amlaͤngſtẽ / alſ o daß wir ohn allen Zweifel bald wider gut Wetter bekom̃en wer⸗ 
den / intemal mit der Sonnen abſteigen daß böfe Wetter gemeinlich abnimmet. 

Llaſſet vns derhalben mit Gedult der Zeit erwarten / vnd G Ott bitten / daß er 


vnſer Reyſe fördern wolte / zwar was mich belanget / als lang mir GOtt den 
Athem gibt / gedencke ich mich nicht heim zubegeben / biß daß die vorgenommene 


Rehſe gluͤcklich verrichtet vnd zum Ende kommen / ſondern viel lieber mein Schiff 


mit Fewer zu verbrennen / vnd mit dem kleinſten Schiff fort zufahren / ja viel lieber 
alhie ehrlich zu ſterben vnd mein Leben zu enden / als mit Schanden wider vmb⸗ 
zuwenden / vnd heime zukommen / dann ich meinen Oberſten in keine weg gedencke 
| een welcher auch anders geſinnet iſt / der mag ſeine Rechnung ohne mich 
machen. 


Sollet demnach deſſen gewiß ſeyn / daß ich den erſten der wider dieſe Vers 


mahnung thun wirdt / oft fid) einiges zuruͤck ziehens wir dt verlauten laſſen / allen 


zum Exempel mit dem Tod zu ſtraffen / geſinnet / wiewol ich nit zweiffel / hr werdet 


alle mit einander ewreEyd vnd Ehre beffer in Acht nemmen / dann jhr nicht allein 
ewer Saab vnd Gut / ſondern auch ewer Leib vnd Leben / wann jhr heim komme / 
werdet / verwirckt vnd verlohren habe / ſintemal vnſere Mittgeſellen / die recht den 
Namen der Trewe fuͤhren vnnd haben / nicht allein in dieſe Heimfahrt nicht ver⸗ 
willigen woͤllen / ſondern auch eygentlich beſchloſſen haben / biß in den Tod dieſer 
Reyſe außzuwarten / vnd dieſelbe zu vollziehen. Laſſet ons demnach ihnen als den 
wenigſten / denen wir billich ſolten mit gutem Exempel fuͤrgehen / in dieſem nach⸗ 
folgen / vnd von zu ruͤcke wenden oder heimziehen / nit allein hinfuͤro (Fille ſchwei⸗ 
gen / ſondern auch alle Gedancken darvon auß dem Sinne ſchlagen. Auch mag 


ſich ein jeder wol huͤten / vnd fuͤrſehen / daß er keinem kein Gehoͤr gebe / der hievon 


nur die geringſte Meldung zuthun fid) vnterſtehen wirdt / damit er nicht mit den 
Vnpwilligen gleicher maſſen geſtrafft werde / ſintemal ich fic alle fuͤr meineydig 


halte / vnd keines zuverſchonen geſinnet bin. 


Solches habe ich euch guͤnſtige liebe Soldaten / allen in gemein wollen vnd 
ſollen fuͤrhalten / wiewol ich eher glaube / daß ich bel berichtet worden / als daß 


hieruͤber outer euch einige Klage ſolte fuͤrgangen ſeyn. Soll demnach dieſe meine 
Rede vnd Vermahnung allein darzu dienen / daß jr alle mit einanger meine end⸗ 


liche Meynung wiſſen moͤget / vnnd nicht dran zweiffelt / daß ich die Gehorſamen 


vnd Gutwwilligen zubelohnen / die Vngehorſamen aber vund Mutwilligen in gez 


buͤrliche Straffe zunemmen / in allewege gut macht habe. 


fangene Meuterey vnd Auffruhr geſtillet / hat men auch wider ein Hertz gemacht / 


aber ſolches hat nicht lange gewehret / vnd wurden ihrer etliche bald wider vnwil⸗ 
lig / alſo daß es dem Hauptmann ſehr beſchwerlich fiel mit fo wenigen Dienoch 


willig waren / etwas zuthun vnnd zuverrichten / vnnd wann es ohne den Schiff⸗ 


mann von dem andern Schiff der Trewe / welcher lange Zeit auff dem Schiff 


war / geweſt were / fie oftmals gar ans Land oder ez hätten lauffen müflen/ 


ij ſinte⸗ 


Mi dieſen vnnd dergleichen Worten hat gemelter Hauptmann dieſe anges Monate 
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46 Der neundte Theil | | 
ſintemal die Vntvilligen / die dannoch für gutwillige wolten gehalten werden / | 
Ihnen mehr hinderlich als behuͤlfflich waren / wann man das Ancker auffziehen / | 
oder die Ancker Seyle folte ſchieſſen laſſen / darwider aber der Hauptmann nichts 
ſagen konte / weil fie ſich ſtelleten / als ob ſie jhr beſtes thaͤten. wis Bi] 
In ſolchem Verdrieß vnd Vnmuth waren ſte ein faſt lange Zeit / vnd wurden 
täglich geplaget mit Regen vnd boͤſem Sturmwindt / der mit ſolcher Vngeſtuͤm 
ober das Gebirge herab fiel / daß es ſcheinet als muͤſten die Schiffe ſtzo vmbfallen 
vnd verderben / ja wañ das waſſer feinen Gewalt am ſelben Ort haͤtte haben kon, 
nen / were es vnmuͤglich geweſt / daß die Schiff vom Ancker Hätte mögen erhalten 

werden. Jedoch weil das Waſſer ſtille war / dorfften ffe den Wind nit ſo gar fuͤrch⸗ 
Glaubens ken / welcher allezeit zwiſchen Weſt vnd Nordweſten war / vnd denz. Nouember 
Ancker Seyle ſich ſo ſchrecklich erzeiget / daß deß Glaubens. groſſe Sehle / damit es am Lande 6 
teren. feſt gemacht war / zerriſſen / vnd wiewol ſie ihren täglichen Aucker / (weil der ander 


| 
chgelaſſen / ſandte jhnen 


| 


. 
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auff guten Windt zu warten / ſolte er auch gleich ein gantz Jahr lang noch verzi⸗ 

hen / vnnd ſtill ligen / oder in Mangel deß Windts / endlich nach den Oſt Indien 

ufahren / vnnd der Armada alſo entgegen zukommen. Welches er alles darvmb 

A daß ſie nicht gedencken ſolten / daß der Hauptmann geſinnet were / wider 
vnbzuwenden vnd nach Hauß zufahren / vnd derhalben auch nur nichts darvon 

ſich mercken oder verlauten affen, 

Dien : Decembris bekamen fie einen Nord Oſten Wind / welcher / ob er wol 

indem Bueſem nit faft ſtarck war / dannoch zur Reyſe nicht vnbequaͤm ſeyn ſchei⸗ 

net / in maſſen Thuenis Thuenifz, welcher deßhalben mit eim Nachen außgeſandt 
worden / auch berichtet / derhalben haben fie in groſſer Eyle die Ancker auffgezo⸗ 

gen / die Seyle auff dem Lande lof / vnd die Segel fertig gemacht / in Hoffnung ente, 
mit demſelbigen Windt in die See zukommen / als ſie nun aber im Werck waren / nicht auß dem 
konten ſie nicht auß dem Bueſem / la nicht vom Lande kommen / wegen deß vers 7 5 a 
wornen Windes zwiſchen den hohen Felſen / vnd der Tieffe deß Bueſems / dar⸗ 
durch dañ der Hauptmann de V Veerd fo hart ans Land getrieben / daß er mit ei⸗ 

nem Fueß in den euſſerſten Vmbgang deß Schiffes ſtehen / vñ mit DE andern auffe 

Landt treten konte / in euſſerſter Gefahr / wann der Windt nur ein wenig ſtercker 

ſich erzeiget haͤtte / ſintemal es gar gehe Felſen waren / hatten auch von dannen 

nicht kommen koͤnnen / wann nicht der Hauptmann de Cordes wider kommen 

were / welcher zwo gantzer ſtunden lang e gearbeitet / vnd doch nicht 

| ber hatte kommen koͤnnen / ſondern gezwungen worden / wider in den Bue⸗ 
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ſem zuſetzen / derhalben ſie alſo bald einander zu Huͤlffe kamen / ond alſo das Schiff 

vom Lande abwandten / welches dann auch hoch an der Zeit war / ſintemal das 

Schiff wegen deß Abfallen deß Waſſers / ſchon Binden wider die Shen begunt 

zuſtoſſen. | Nur AAR 

iM U nun der Hauptmann de VVeerd bey die Trewe kommen / blieb er alſo 

ohne Auckerwurff an dem bloſſen Seyl / welches an dem Lande feſt gemachet war ⸗ 

ligen / weil kein Winde vorhanden / vnd er auch noch nicht geſinnet war / daſelbſt ; 
wider zu anckern / GOtt gebe wie auch der Winde fich würde anlaſſen / dann er ; 

mit lenger in ſolchen Bueſem verziehen vnnd bleiben wolte / daraus er auch mit gu⸗ 

tem Windt nit kommen konte / ſeynd alſo mit einander / nach Nittage auß dieſem / 

Bueſen den ſie den verſchloſſenen Bueſem naͤnneten abgefahren / nit ohne groſſe Der fit 

Gefahr deß Schiffs der Trewwe / welches zu gleich wider cin Felſen getrieben ward/ e 

aber doch noch vnbeſchaͤdiget darvon kam. Seyn alſo / wie gemelt / abgefahren / | 

wiewvol suronglückfeligen Stunde / dann fie darnach nicht wider beyeinander zu 

ligen kamen. 1235 | ae 

Als der Abend herbey kam / vnd der Windt Tordivef war / beſchloſſen ſie / 

dieſelbe Nacht vber / wiewol der Windt zimlich hart gieng / das Anck er nicht auß⸗ 

| _guswerffen. / welches fie auch thaͤten / wenig Stunden hernach kurtz vor Tage / 

| giengder Windt ins Oſten / ſnitemal er mit dem Tage Nord Oſtwar / dardurch 
oben die maffen froh worden. Jedoch weretſolche Sreudemehtlange/ dann als 

es Tag worden / fieng der Winde an ſo ſtarck auß Weſt Nordweſten zu 190 

ae 5 | da 
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4838 Deerrneundke Theil oc | 
daß fie ihre Meerſegel eynziehen vnnd mit dem Winde / auff der Sudſeiten hin 
fahren muſten / ein bequaͤmen Hafen zuſuchen. ‚es e 


Vnter deß war die Trewe am Lande ehe ſie es gewar wurden / alſo et 

Nachen der ſorgten / ſte moͤchten etwann Schaden nemmen / doch als fie vom Lande abtwand | 
Tree in groſ ken / kam jhm wenden pr Nachen vnter das foͤrdertheil deß Schiffs / alſo daß er 
ſer Geſahr . ſehr befchädiget war / auch wol gar vntergangen were / wann nicht der Seyler 
Sander Sanderſa, ein hurtiger junger Mann / darinn geſprungen were / denſelben 

trucken zuhalten / biß er eyngenommen wuͤrde / da dann das Vngluͤck den jenigen 
betroffen / der daſſelbe abzuwenden vnnd zuverhuͤten jhm fuͤrgenommen / dann 

Geyter fee. weil gemelter junger Mann mit dem Waſſer außſchoͤpffen ſich bemuͤhet / ward er 
us Mee. durch die Flueten auß dem Nachen geworffen / alſo daß jhm nicht konte geholffen 
werden. ' FEN 

Alſo ſeyn fie wol drey Meylen beffer hinvnter kommen / als ſie zuvor gelegen 

Glaube vnd hatten / da dann der Hauptmann de V Veerd auff fuͤnff vnd zwantzig Faͤdengu⸗ 
Trewe komen ken Grundt / vnd der Hauptmann de Cordes in eben demſelben Bueſem / der aber 
von smander ſehr groß war / vngefehr vmb ein Meylwegs beſſer hinab / binder einem nidrigen 
Eck / auff ſechs vnd zwantzig Faͤden / ſich nieder gelaſſen / deß andern Tags aber / 

welcher war der 4. Decem bris, iſt der Hauptmann de VVeerd, als dem m ch t fa ſt | 

wol darbey zu Nuthe war / daß fiefo weit von einander lagen / mit ſeinem Wachen 


hinunter gefahren / vnd hat einen von feinen Steur Mannern / mitfichgenom | 


men / zubeſehen / ob fein mit Mitgeſell ein beſſer Ort angetroffen / da er auch konte 
mit ſeinem Schiff hinkom̃en / aber der Ort war nicht vor ihn / derhalben wuͤnſth⸗ 
te er zwar daß der Haupmann de Cordes zu ihm kommen moͤchte / aber sche | 
war vnmuͤglich / begerte derhalben an den Hauptmann de VVeerd, daß erb | 
feinen Rachen wolt laſſen zukommen / damit ſie hre Koſt vnnd Nahrung ſuchen 
moͤchten / weil der ſeine fo gar beſchaͤdiget war / daß man ſhn kaum in fuͤnff oder | 
Gtauseteiser ſechs Tagen wider zurecht bringen vñ beſſern möchtediefestwolte der Haupmann 
der ree den ſhin nicht abſchlagen / nahm derhalben ſechs oder ſieben ſeiner Soldaten zu ſich / 
d je welchem er / wann er wider auff ſeinem Schiff were / jhm den Nachen konte 
zuſenden. hdd a ns DIF IT OL OR 

| Den ſechſten jetzt gemeltes Monats / hatten ſie wider ſo ein groſſen Sturm 
Aucker deß dvindt / daß deß Glaubens Anckerſeylzerriſſen / vnnd das tägliche Ancker ſtecken 
Staubene ser blieben iſt / derhalben fie dann das ander Aucker außwerffen muſten. Def andern 
An Tags hernach fiſchetẽ fie den zerbrochenẽ Ancker wider of ſteckten ein Seil dari / 


N 
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| 
| 
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hin vñ wider zihen in den Grundt ſehr abgerieben war / darüber der Hauptmann 


* 


ic, alſo bleiben laſſen. 
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Nach Mittag als das Wetter ein wenig nachgelaſſen / fuhr der Haupt⸗ 
- de VVeert zu dem andern Hauptmann de Cordes, daß er erfuͤhre / 


wie er es bey erlittenem Sturm Windt gemacht hetre / welches zuwiſſen er ein 

groß Verlangen hatte / vnd zugleich auch feinen Nachen widerholete / als er 

aber vmb das Eck kam / vnnd ihn nicht mehr fandt / erſchrack er nicht wenig / Zeuptmann 
vnnd wuſte nicht was er gedencken ſolte / ſintemal es einmal gewiß / daß er Gade le 
nicht abgefahren / denn er mit ſolchem Windt vmb das Eck nicht hette kom⸗ DEF 
men koͤnnen / Ruderte derhalben noch wol ein halbe Mell den Buſem hin⸗ 

auff / ihn zuſuchen / aber dieweil er kein Zeichen von Brettern oder Maſtbaͤu⸗ 

men ſpuͤret / vnnd es auch Abendt begundte zuwerden / fuhr er mit betruͤbtem 

Hertzen wider zu ſeinem Schiff / der Meynung / deß volgenden Tages alle 
Winckel deß Buſems zu durchſuchen. En) 1 

Dieß andern Tages / als er die Nacht vber mit hoffen vnd vielem Den⸗ 

ken zugebracht / iſt er ſehr frühe / wiewol es febr wehet vnnd regnet / mit dem 
meiſtentheil ſeines Volcks nach einem Winckel gefahren / da ſie endtlich nach 

langem Rudern / hinder einem niedrigen Eck / die Spitze deß Schiffs gewar 
worden / deſſen fie ſehr froh waren / in Hoffnung zum wentlgſten / ſo je dem 

Schiff ein Vnglůck wider fahren / das Volck zu erretten / als fie aber nahe bns 
zulamen / funden ſie / daß ſie daſelbſt binder einer Inſel lagen / vnnd ſich mit 

elnem groſſen Seil feſt gemacht hatten / vnd hette vorgedachter Hauptmann 

gerne geſehen / daß er mit ſeinem Schiff hette mögen zu fhm kommen / aber die 

Steuer leute funden es nicht Rhatſam ſeyn / weil man von dannen mit keinem 
Oſtlichen Windt abfahren kundte. 


Alls nun der Hauptmann ano Schiff kam / ond groſſen verlangen hats zeugen 
1 Wert fin⸗ 


te / zu erfahren wie es jhnen ergangen / vnd wie fie dahin kommen weren / ſagt der die 1 Ka- 


der Schiffmann / daß 


ſie den . December vergangen vmb Ihr Ancker kom⸗ e 


nit etwan auff die Distieffe getriebe 
Steinkluͤpffen ſo nahe kom̃en / daß 


men / vnd derhalben weren gezwungen worden daſelbſt abzufahren / damit ſie 


n wuͤrdẽ / vnter deß weren fie einer blinden 
ſte nichts anders als eines gewiſſen Schiff⸗ 


bruchs ich betten getröften koͤnnen / jedoch ais fie von dem Orth herab kom̃en / 
ſintemal fte ir Anckerſeil auffgelöſet hatten / hette ſie ſich hinder gegenwerdige 
Juſel nieder gelaſſen / nit wenig erfreuwet / daß fie einer fo groſſen Gefahr ent 
gangen weren / iſt alſo der Hauptmañ de VV cert, den n. December mit etwas 

| ſeöläherm Gemuͤht / wider zu ſeim Schiff gefahren / hat aber doch ſeinen Na⸗ 

chen noch da gelaſſen / auff daß fiet verlohren Ancker vnnd Seil wider fans aan 
] gen mochten / deñ er im geringſten nicht gedachte / daß diß das letzte mal were / rar Kt 
daſie einander geſehen / die fo groß Ongemach beyeinander außgeſtanden vñ rende zum 
toe ͤ N legten. 
Als nun aber durch dieſe langwirige Sturmwindte / verluſt der An⸗ 

cker / Winden / vnd Selle / wie auch durch Hunger / Kelte / allerley Vngluͤck vnd 
Vngemach / vnd auch vnableſſige Arbeit / das Bold wider gantz vnmuͤtig vnd 


klein lautes worden / onno mehr den Todt als das Leben wuͤnſchte / weit fie 


| 

| 

ſonderlich auch Ihre Rechnung machten / daß fic hor ee Mangel 
f „4 3 

| 

| 
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so | Der neundte Theil | 
deß Brodts / weder binder ſich noch vor fich wurden kommen koͤnnen 
Zan ptmany derhalben hat der Hauptmann von dieſer vnverſehenen Freude / daß fie} 
deweer heit das Schiff wider gefunden betten / Vrſach genommen deß andern Tas | 
ein gaſtung. getz welches ein Sontag war / alles geſunde Volck zu ihm zugaſte zuberuf⸗ 
fen / ſintemaler auff dieſen beyden Reyſen / etliche Genſe Endten / vand} 
ander Gevoͤgel geſchoſſen hatte / auff daß er deſto beſſer Gelegenhelt haben 
moͤchte / fie zur Gedult vnnd Beſtaͤndigkeit zuvermahnen / vnnd auff ein neu⸗ 
wes jhnen wider ein Hertz zumachen / hat alſo ein frôliche Mahlzeit mit jynen 
gehalten / vnnd darneben nicht vnterlaſſen / was zur Vermahnung dienſtlich | 
für zubringen / dem einen fo wol als dem andern / deß getreuwen Dienſt ſich 
zu bedancken / vnnd neben Erbietung alles guten Willens / fie zuvertroͤſten / 
daß fie GOT Tin keiner Noth verlaſſen wuͤrde / wenn fie Ihn von Herken | 
vnd mit gantzem Gemuͤht wuͤrden Anruffen / in maſſen ſie nun offtmals daf, 
ſelbe befunden hetten / auch were er gewiß / das es ſe nicht lange mehr ſo boͤß 
Wetter wurde ſeyn koͤnnen / weil die Sonne ſchon fo hoch kommen / als ſie bey 
pus im halben Junio zu ſeyn pfleget. e e 
Als ſie nun nach gelegenhett zimlich froͤnch geweſen waren / hat er fie | 
mit eim beſſerm Muth von ſich gelaſſen / vnnd etlichen vnter ihnen befohlen / | 
daß fie ſich fertig machen ſolten / Ihrer Gewonheit nach / die tägliche Speife | 
Hauptmann zuſuchen / mit welchen er (weil fie nun offtmals auff der Oſtſeiten geweſt wa⸗ 


ders Lache ken) damals nach dem Weſt Ecke Ruderte: Als fie aber vmb gemeltes Eck fap 


mt mien men / wurden fie dreyer Canoas oder Nachen voll wilder Leute gewar / wel⸗ 
che ſich / ſo baldt fie den Nachen geſehen / zu Lande begeben / jhre Canoas, vers 


enen. 


laſſen / vnd wie die Meerkatzen / die jehe hohe Berge hinauff geſtiegen ſeyn. 4 


| 

Der Hauptmann feet ſhnen rechtſchaffen nach / aber doch vergeblich / | 

denn fie ſchon zimlich hoch auff dem Gegirge waren / jedoch fuhren fie nach | 
| 


Ihren Canoas  zufehen was fie darinn hetten / ondalsfienichte anders dari 
funden / als junge Teucher / Hoͤllzerne Hacken / etliche Felle von wilden Thie⸗ 
ren / vnnd andere folche geringe Sachen / die fie zu ſhrer Notturfft vonnöten / 
allezeit bey ſich fůhreten / haben fie es alles in den Canoas bleiben laſſen / vnnd 


feyn eylendes zu Landt geſprungen / vnnd mit fleiß geſuchet ob ſich jrgendt ſe⸗ 


mandt von den Wilden am Lande verſtecket vnnd heymlich verborgen hette / 


1 


Zoliknoee vnd in dem fie alſo ſuchten / wurden fie eines Weibs mit roepen Kindern 
finden en vnten am Berg gewar / die fich ſehr gebraucht / ihnen zuentgehen / kundte aber 


wide Frauw 


mie sweyen Nicht dar von kommen / ſondern wardt endtlich ergrieffen vnnd mit nd 
Auer dern in einen der Canoas gefuͤhret / jedoch kundte man an Ihr kein Zeichen ei⸗ 
niger Traurigkeit oder Bekuͤmmernuß ſpuͤren. 57 


Ward demnach gantz vnbewegt auffs Schiff in ein Kammer geführet / 


da man gute achtung geben hat auff allyhr thun vnnd beſchaffenheit / denn ſie 
mittelmeſſig von Gliedern war / mit einem groſſen hangenden Bauch / roht · 
lechtig von farben / wild vondeberden / jr Haar war kurtz / welches ſie mit einer 
Muſchelſchalen / weil fie ſonſt keine Meſſer haben / abſchneiten / außgenomen 


vorn 
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vorn her da ſie es biß an die Ohren laſſen wachſen / vnd iſt ſich hierüber deſto Weiber veis 


mehr zuperwundern / weil die Maͤnner das Haar nicht verſchnelden / ſondern besen, 
lang vnd vnverſchniten tragen. die Männer 


ö et EN ber nicht. 
An ſtat ihres Geſchmucks / hatte fie etliche Schnecken haͤußlein / an dem ale raden 
Halß hangen / war hinden ober den Rucken bekleydet / mit einem rauchen Fell Werts. 
welches vorn vmb den Halß mit Seiten von Gedermen gemacht zugebunden 
war / ſonſt ober den Leib gantz Nacket / jre Bruͤſte hiengen herab wie die Kuͤhe 
Eyter / hatte ein groß Maul / krumme Beine vnd lange Ferſen / ſie wolte keine 
gekochte Speiſe effen / wiewol der Hauptmann fre etwaß fuͤrlegte / als man 

hr aber ein Vogel auß ihrem Canoa gegeben / rupffet ſie ſym die Federn ein 

wenig auß / zertheilet ihn mit einer Muſchelſchalen / anfangende unter dem 

rechten Fluͤgel / vnnd alſo durch die Bruſt / biß zwiſchen den Fuͤſſen hinauß / 

darnach zoge ſie das Eingeweidt herauß / vnnd warff hinweg die Galle / das 
Gederm / vnnd das Hertz / die Leber aber hat fie ein wenig vberm Feuwer gez 

wer met vnd geſſen / alſo daß jhr das Blut zum Maul herauß lieff / ferner nam 

ſie den Magen / druͤcket den Vnflat herauß / vnd ſtreiffet hn ober ihren Dau⸗ 

men / darnach als ſolches geſchehen / faſſet fie das eine Ende mit dem Maul / 

das ander aber mit der Lincken Handt / vnnd mit der Rechten Handt in wel⸗ 

cher fie ein wenig Segeſpaͤne von Holtz hatte / daß fie allezeit in ſhren Canoas 

mit ſich fuhren / hat ſie den gedachten Magen zwey oder drey mal gerieben / 

vnnd endtlich als fie n ein wenig warm gemacht / wie zuvor die Leber / ver 

zeret. | 

Nach dieſem hat fie den vbrigen Leib / mit den Zaͤhnen von einander zer⸗ 

theilet / vnnd darinn gebiſſen / daß ſhr das Blut biß ober die Bruſte hinab ger pe gon 
floſſen / in maffen auch Ihre Kinder thaten / die mit von dieſem Vogel aſ⸗ e 
ſen / welches am aller ſeltzamſten zuſehen war / denn das eine Rinde fuͤnffthal bd 
Jar / das ander aber nicht ober ein halb Jar alt war / vnd dennoch nicht allein 

das Maul voller Zähne hatte ſondern auch fertig gehen kundte. | 

(fo verrichten fic Ihre Mahlzeit / vnnd zwar mit ernſtem Angeſicht / 

glſo daß fie auch durch alles Lachen der Soldaten / nicht ein mal zu Lachen 

bewegt worden / vrind als ſie hre Mahlzeit gethan / ſetzet fie ſich auff hre Fer⸗ 

ſen / welches anzuſehen wie ein Meerkatze. Im ſchlaffen lag fie gar krum / alſo 


daß ihre Knie faſt an das Maul reichten / vnnd hatte das juͤngſte Kindt in den 


44 


I 
| Armen mit dem Maul an der Bruſt legen. 
Dieſes Weib hatten fie zween Tagelang auff dem Schlff/ weil fie 
durchs boͤſe vnnd heßlich Wetter verhindert wurden / fie wider ans Landt wide grow 
zuführen / aber den viertzehenden Dito als ſich der Windt ein wenig geleget wier mırer 
hatte / befahl der Hauptmann / daß man ſie zu Lande fuhren ſolte mit dem fe gefohret 
uten ſo jhr vom Hauptmann gebande war / welches war ein Rock mit hal⸗ 
ben Ermeln / der ihr biß an die Knie reichte / ein Hembde vnnd ein Haube auff 
| den Kopff / ſampt etlichen Paternoſtern vmb den Halß vnd Arme / zu dem bez 
kam fie auch ein Spiegel / ein Meſſer ſampt einem e vnnd 
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82 Der neundte Theil | 
andere dergleichen geringe Sachen mehr / damit fie swol zufrieden war. Auch 
wardt ihr jůngſtes Kindt bekleydet mit einem grünen Roͤcklein / vnnd mit etli⸗ 

chen Paternoſter gezieret. ee HAAR Mi 
Demnach wardt ſie in den Nachen gewieſen / mit einer Andeutung / 
Damılen daß ſie jhre elteſte Tochter / die jetzund neuwlich zu Amſter dam geſtorben / da⸗ 


Frauwen 


Tosrer gen ſelbſt laſſen ſolte / welches ſhr gleichwol nicht allerdings gefiel / hat es aber doch 
geführet. geſchehen laſſen / vnnd iſt hinab geſtiegen / da denn die Soldaten mit ihr nach 
dem Lande zu gefahren / vnnd fie durch gewiſſe Zeichen gefraget haben / wo ſie 
anfahren wolte / darauff fie nach der Weſtſeiten gedeutet / derhalben ſie mit 
dem Nacht langſt dem Geſtatt / vngefehr ein halbe Neilwegs von dem Schiff 
abgefahren / vnd ſie ſhrem begeren nach daſelbſt an Landt geſetzet haben / ſeynt 
auch mit jhr hinauff geſtiegen / haben aber nichts geſpuͤret / aufgenommen ihr | 
Feuwergewehr vnnd ander gerhaͤt / daß es fcheinet als weren die wilden Leute 
ihrer gewar worden / vnd hetten ſich eylendts darvon gemacht / haben derhal⸗ 
ben das Weib alda gelaſſen / vnd ſeyn wider in den Nachen gangen / der Pepe | 
nung baldt hernach daſelbſt wider anzufahren / ob ſie jemand ergreiffen moͤch⸗ 
ten / aber alg ſie wider kamen / funden fie eben fo viel als zuvor / derhalben fie | 

ſich auch nit lenger geſaͤumet / ſondern wider nach dem Schiff gefahre ſeyn / ſin⸗ 
temal das boſe Wetter ſich ſchon wider begunte zuerzeigen / vnd ſie kaum zu 
Schiffe kom̃en kundten / da das Wetter auß Nordweſten fo gewaltig anſieng 
Gref, onges zu brauſſen vnd zu ſturmen / daß jhnen die Haar gen berge ſtunden / vnd eo fid) 
Stormwind ließ / als hetten alle Elemente jhnen den Untergang vnnd das Verderben 
| geſchworen / denn das Waſſer in der Lufft ober dem Schiff zuſammen ſchlug / 
vnd die Flueten oder Wellen ſo gewaltig wider das Schiff ſtieſſen / daß es ein 
wunder war / daß nicht das vnterſte zu oͤberſt gewendet worden. | 
D.urch diß gewaltige vngeſtim̃e Wetter /zerrißihnen abermal ein An⸗ 
ckerſeil / alſo daß fie ſehr verfchlagen vnd mit Gewalt auff das Vntleffe getrie⸗ 
ben wurden / warffen derhalben in groſſer eyl das taͤgliche Ancker auß / jedoch 
kundten keine Sel das Schiff erhalten / denn fie alle zerriſſen / derhalben ſie in | 

euſſerſter Noth vnnd Gefahr / weil ſie nur noch einen Ancker hatten / der ohn 

ein Seil (denn fie keines mehr als die vorgenaite beyde Seile hatten laß \ 
auff dem Schiff lag / faſt in Verzweiffelung / ein klein Segel auffgemacht ha⸗ 
| 


ben/zuverfuchen ob fie vmb das Eck kommen moͤchten / in Meynung eben ſo 
gerne / (wann es je ſeyn muſte) wider die Steinkluͤpffen oder Felſen baldt zu⸗ 
lauffen / als alſo vmbgetrieben zuwerden / hatten aber doch nicht zurechte kom⸗ 
men konnen / es were denn ſache geweſt / daß eines von ſhren Seilen fo fie auff 
dem Grundt hernach ſchleifften / ſich vmb ein Felſen gewickelt hette / hergegen 
aber hetten fie nicht vmb das Eck kom̃en koͤñen / ſintemal die ſchleiffende Seile / 
ſie im fahren ſehr verhinderten / ſo ſie das Anckerſeil zur errettung def Schiffs 
nicht abgeſchnitten / vnd das ander eplendes aufgewickelt hetten / alſo daß ſie 
entlich mit groſſer Arbeit Muͤhe vnnd Sorge / kuͤmmerlich auß dem Buſem 
veglacxbaff (denn fie deßhalben den vnglůckhafften Buſem nañten) kommen ſeyn / daſie 
ter Buſem. denn dem Allmaͤchtigen Gott von Hertzen ee 
1 efahr 


— ——— 


nicht wider geſehen haben. | 


1 
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Gefahr / wider alles verhofſen erloͤſet. Als ſie nun den .. Detember auſſer 
dem Buſem waren / wurden fie wider verſchlagen / alſo daß ſie nicht wuſten / 
was ſie anfangen ſolten / ſintemal der Abent herzu kam / vnnd der eine Ancker 
den ſie noch hatten / ohn ein Seil auff dem Schiff lag / kundten auch kein Seil 


daran machen / weil das Vngewitter je lenger je gröfler wardt / alſo daß ſich 
niemandt auff dem Schiff behalten kunte / ſo war es auch nicht Zeit einen Ha⸗ 
fen zuſuchen / vnd ob fie ſchon an einem Hafen geweſt weren / war es doch nicht 


rathſam / ſich mit einem Ancker allein hinein zubegeben / weil fie auch mit vier 
Anckern offtmals in den Buſemen ſich nit hetten mögen auffhalten / ob ſchon 


das Wetter nicht ſo böß geweſen / ſolten fie deñ hin vnd wider in der Nacht La⸗ 
ſieren / war ihnen bey ſolchem Vngewitter viel weniger zu rhaten / derhalben 


ſie in dieſer Betrengnuß vnd Schrecken keinen beſſern Rhat funden / als daß 
ſiemit dem Winde nach dem Buſem da der Hauptmann de Cordes innen 
lag / welcher faſt in der mitte der Straſſen / auff die 14. oder i; Meilen tieffer 
vnd niedriger gelegen war / als ſie damals waren / fahren ſolten / well ren der 

Grundt vnd Gelegenheit deſſelben Buſems am beſten bekannt / vnnd fie die 
Hoffnung hatten vnter deß ihr Ancker wider zuverfertigen. 


Sepn demnach hart an der Sudſetten hinein gefahren / auff daß ſie von oa ger 
dem Schiff die Treuvve genannt moͤchten geſehen werden / vnnd als ſie vor Trente. 
den Eingang gemelten Buſems ee ſte einen Schuß / dem Haupt⸗ 


mann ein Zeichen zuthun / darauff jhnen fo viel fie haben mercken koͤnnen / mit 
gleichem Schuß geantwortet wórden / derhalben fie deſto getroſter fort geo 


fahren / vnnd ob ſie wol nur ein kleines Segel auffgethan hatten / gieng doch 
das Schiff wegen def gewaltigen Windts / o behende vnnd ſchnelle fort / daß 
auch ihr Nachen / den fie mit zweyen Stricken hinden an das Schiff gebun⸗ 
den / ihren Lauff etlicher maffen zuhemmen vnd auffzuhalten / her nach zogen / 
durch die Vngeſtuͤm̃e loß worden / vnd die Seile mit welchem er angebunden | Slaube vers 


euret ein 


ʒzerriſſen ſeyn / welchen ſie mit einem Werffancker der drin gelegen / nachmalo dan ere 


Ben ie aA ee ONE hd ed EAI in a OT ER: 
Diß war nun ein neuwes Vngluͤck / dar durch Ihnen das Mittel / ſich | 


. felber zubefrieden gantz vnnd gar benommen worden / ſintemalſie nun nicht 


mehr zu Lande fahren / oder einigen Ancker auffzlehen kundten. In deß kam 


die Nacht herbey / welches ihnen kein Freude bracht / weil fie zwiſchen zweyen 
Lande / in groſſer Gefahr waren / vñ beſorgen muſten / daß fie etwan deß rech⸗ 
ten Wege verfeihleten / oder fonft wider ein Felſen fuhren / aber Gott der 


DERK hat ſie ſonderlich behütet / alſo daß fie mit dem Tage ſich vor obge⸗ 


dachtem Buſem befunden / da fie denn hinein geſetzt / mit groſſem verlangen 
bey die Treuvve zukommen / vnd holeten deſſelben tages ihren letzten Ancker 
herauff / daß fie alſo damalt noch zween Ancker hatten. e eee 
Alls ſie nun daſelbſt ſtllle lagen vnd kein Nittel hatten / an Landt zufah⸗ rer nes 
ren vnd ihre Notturfft zuſuchen / worden ſie deß andern Tages / welches war gez chm 


chen zu jhm 


der 16. Decembris / Oft von ihnen eines Nachen gewar / der zu ſhnen eylet / der⸗ kommen. 
halben etlich vermeinten es were der Nachen deß e de Cordes. 
N 
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_woieesdem Deã ſie erſtlich erzehlten / wie ſie in der Spanniſchen See 2 Buſchlal⸗ 


fen hel. ſchoſſen worden / ſich auff hre Knie begeben / vnd mit ſchieſſen fo lang geweret 


S4 | Der neundte Theil | 
der etwan vor dem Buſem hingefahren / vnd fein Volck außgeſandt hette / re 
Mitgeſellen zuſuchen / andere meinten / es weren etliche von der Armada / die 
ſchon vorlengſt / vnverſehener weiſe alda vorüber gefahren weren / vnd jetzund 
wider vmbwenden / etliche hielten darfuͤr es weren Engellaͤnder / die letzten / 0 
(deren Meynung Wahr war) hielten darfuͤr / es were der Nachẽ deß Generale 
Olevier, welcher wie fie hernach befunde den Vite Admiral lacob Claeſa, vñ 
ſeinen Schiffmann außgeſandt / zuvernemmen / wo das Schiff der Glaube 
were hin kommen / den fie daſſelbe / (als die nur auff drey Meylen von dannen | 

gelegen) hatten geſehen vmb das Eck herumb kommen. ee 
e Durch dieſe vnverſehene Zukunfft / wurden ſie nicht wenig erfreuwet / 


OlcwenEoms denn fic gewiſſen Beyſtandt in jhrer Noth vom General hoffeten / derhalben 
Zanpımann fie der Hauptmann de V Vert febr freundlich empfieng / vnd fic) nicht wenig 
de cen. verwunderte daß ſie ſo wol bey Leibe waren / da doch hergegen ſeine Soldaten 
faſt mager heßlich vnnd Vngeſtalt waren / jedoch als er gegen einander hielt 

vnd betrachtet / was ihnen beyderſelts begegnet / vnnd wie es ihnen bißher er⸗ 
gangen / nam es jhn nicht mehr wunder / denn da feine Soldaten ein ganes | 

Jarlang nicht allein kein Erfriſchung vnnd Labſal bekommen hatten / fore | 

dern auch bey taͤglicher / vnableſſiger vnnd ſchwerer Arbeit / faſt wenig zueſſen 

vnd ſchmal zubeiſſen gehabt / hatten hergegen die andern wie auß ihrer Erzeh⸗ 

lung gnugſam abzunemmen war / nicht allein keinen Mangel / ſondern a let 
vberfluͤſſig vnd vollauff gehabt. : geken. 


es — 


Bene oe fheSchiffemit Fiſchen gelade angetroffen / die ſie nach dem fie draus genom⸗ 
er gangen. nen / was nen dienſtlich wider hatten fahren laſſen / darnach wie ſie in Porto 
Deſir das Wintterlaͤger gehalten / da fie auff einer Inſel drey Meilen von fe⸗ 
ſten Lande gelegen ſich zuerfriſchen / ſo viel See Robben / Pinguius vnd Eyer 
bekommen / als fie betten mögen eſſen / ja auch fo viel darvon eingeſaltzen / daß 
ſie biß daher taglich darvon geſſen herten / daß fie auch daſelbſt herrlich friſch 
Waſſer gefunden / damit fie jhre Faͤſſer gefuͤllet / vnd jhre Schiffe außgeputzet 
auch nach Notturfft verſehen hetten / vnd darnach gantz wolgemuth ſich auff 
den Weg gemacht / vnd ihren Lauff nach der Straffen genommen hetten / da 
fie den 25. Nouembris auff den Grundt geſeſſen / vnnd aber doch baldt wider 
darvon abkomen weren / weil das Waſſer gewachſen / alſo daß ſie nach zweyen 
Tagen / an der Pingurniſchen Inſel / die ss. Mellen in der Straffen gelegen 
geanckert haben / da ſie mit den wilden Leuten in Streit gerhaten / alſo daß 
fie 25 derſelben vmbbracht / vnd fich alſo gerochen hatten / wegen der 3, Solda ⸗ 
ten / ſo von den Wilden vor dieſem vmbbracht worden. e ee 
lde gente Weiter erzehleten fie auch / wie die wilden Leute ſich zuletzt ſo tapffer ger 
weren ſich pyehret hetten / denn ſie vnter andern geſehen / wie ein Weib fo in ein Bein ge⸗ 


— — 


hatte / biß ſie durch den andern Schuß toͤdtlich verwundet worden / derhal⸗ 
ben denn außgenom̃en 6. Kinder / die der General von wegen daß ſie frembdt 
waren / auff ſein Schiff genommen / memandt damals mit dem Leben f 
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kommen. Letzlich erzehlten fie auch / wie fie auff der gröften Inſel / vber die 
2000. Pinguinen geholet hetten. Durch dieſes geſprech wurden die hungerige 
Maͤge ſo ſehr gereitzet / daß vnter dẽ Soldaten niemand war / der nit wuͤnſchte 
vnnd begerte auff dieſer Inſel zuſeyn / alſo daß auch etliche / faft vermeſſen / be⸗ 
| gunten zuſagen der Hauptmann ſolte fich dahin begeben / vnd man kundte 
daſelbſt eben ſo wol / als an dem Orth da ſie ſetzo lagen / deß Windes erwar⸗ 
ten / vnd were nur vmb ein Stunde fahreno zuthun / jedoch wardt dieſes alles 
baldt geſtillet / weil der Hauptmann ſich erklaͤret / daß er feines wegs von dem 
General weichen / vnd ſich anders wohin begeben woͤlte. 4 
| Deß andern Tages ift der General Oleuier ſelbſt zum Hauptmann Generals 
kommen / vnnd ihm angelobet vnnd verſprochen alle notwendige Huͤlffe zuer⸗ verre 
zelgen vnnd zuleiſten / beneben daß er hm durch feine Zimmerleute ein Na⸗ Gabber 
chen wolte laſſen machen / vnnd daß er deß nechſten Tages hernach mit feine 
gantzen Armada / ſo fern es immer müglich/wöltesufm kommen / wie er denn 
auch gethan / alſo daß ſie den achtzehenden Decembrie wider alle zuſammen Dieurmads 
kommen ſeyn / da denn der General den Hauptmañ de V Veere zu im zugaſte ommen” 
geladen / vnnd hm alle Freundtſchafft erzeiget hat / ſeyn demnach den zwan⸗ 
tzigſten Decembrio hernach mit einander auffgebrochen vnnd fortgefahren / 
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weil der Windt Sud Oſt war. 

Als fie nun drey oder vier Stundenlang mit einander gefahren hats 
ten / ond es ſich anlleß / als wolte co wider anfangen zuwehen / bat der Haupt⸗ 
mann de VVeert den General Oleuier, er woͤlte jhm feinen Nachen mit vier enn 


de Weert fe 
oder fuͤnff Soldaten laſſen zukommen / daß er ſampt etlichen von den ſeinen Se f 
moͤchte forn auß fahren / den Hauptmann de Cordes ihrer Zukunfft hal⸗ Lache vach 
ber zuverſtaͤndigen / damit er ſich fertig machen koͤndte / gegens daß die Schif⸗ manmae 
fe daſelbſt vorüber würden lauffen / vnnd man nicht lange verhindert oder de 
auffgehalten wuͤrde. Welches der General zwar willig vnd gerne that / weil 
| aber der Windt wider Wer Nord Weſt gieng / vnd fie mitten in dem Strom 
wahren / muſten ſie das Ancker außwerffen / vnnd daſſelbe zwar an einem 
vnbequemmen Orth / wenn der Winde nur ein wenig ſtercker geweſen were / 

ſedoch war der Vice Admiral vngefehr ein Meilwegs weiter von ihm / der⸗ 

halben fie deß andern Tages das Ancker auffgezogen / vnnd zu Ihm gefahren 
| Kd Da fie denſelben Abendt bey einander auff acht Faͤdem Sandt Grundt 

gelegen. | zen 
| | Dieweil es aber kein bequemer Orth war / ſeyn ſie den zwey vnnd zwan⸗ 
tzigſten December wider fort geſchiffet / in Hoffnung ein Meilwegs oder an⸗ 
derthalbe / hinauff zufahren zu einem kleinen Buſem / ein Meilwegs / von 
dem Ritters Buſem gelegen / vnter wegens wardt der Hauptmann auff ei⸗ 
ner kleinen Inſel / da er zuvor auch vorüber gefahren / zwey vnterſchidlicher 
Feuwer gewahr / wiewol er noch nie keine Wilden daſelbſt gefehen hatte / alſo 
daß er nicht ſonder Frolocken ſich verlauten ließ / es wurden gewiß etliche 
von deß Hauptmanns de Cordes Volck ſeyn / die mit dem Nachen etwan 
ſo weit gefahren weren / nach jhnen zuſehen / Ruddert derhalben mit deß ne 
9 | nerals 
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nacher im züzurichten / onnd fich damit zubehelffen. Hat derhalben deſſelben Tages 


56 Der neundte Theil . 
nerals Nachen ein wenig vorwarts / aber als er dahin kain / funden ſie nie⸗ ö 
Sauptmabn Wandt/ iff alfo ohn allen Troſt ſampt den andern fortgefahren / weil aber | 
4e Wien wirt ſein Schiff fehr faul war / als welches in zwey Jahren nicht war außgebutzet 
onp De worden / hat er nicht fo wol Lafiren koͤnnen / als die andern / derhalben denn 
abgesondert die andern die Höhe deß Ritter Buſems erreichet / er aber hat mit dem Abs | 
lauff deß Waſſers / wider nach jhrem alten Ort fahren muͤſen. 
Deß andern Tages haben fie ſehr frühe das Ancker wider auffgezogen | 
daß ſie wider bey die andern kommen möchten / denn ſie in Hoffnung daſelbſt 
ein Nachen zubekommen / den General nicht zuverlaſſen geſinnet waren 
Weil es aber auß Nord Weſten wider gewaltig anfing zuwehen / waren fie | 
gezwungen vmbzuwenden / ſeyn darnach vmb den Mittag wider außgefah⸗ 
ren / da fie fo ferne kamen / daß fie die andern mit ſchieſſen hetten erreichen md» | 

Aube be, gen / kundten aber nicht bey ſie kommen / auß Vrſach daß ſie durch ein ſchma⸗ 
met ſich len Weg lauffen muſten / da der Windt von Often vnnd Weften / der Straß | 
Bader , ſen / einander begegnet / vnnd zuſammen ſtoſſendt / einem fo groffen Wirbel⸗ 
Tonnen zu windt machte / daß fo offt fie mit dem Schiff hin zu naheten / fie gleichſam her⸗ 
vmb gewandt / zu ruͤcke kehren muſten / jedoch als es den vier vnd zwantzig⸗ 
ſten December hernach ſtille wardt / haben fie ſich wider auffgemache / gar 

nicht zweiffelendt / damit auß dem Loch zu kommen / aber es war alles vmb 
ſonſt / vnd vergebene / denn fie nicht weiter als biß zum Eck / da die andern hin, 
der lagen kommen kundten / vnd in dem Wirbelſirom ſich auffhtelten / biß daß 
ze der Fluß wider ſtarck vñ groß wardt / mit welchem fie wider zuruͤck getrieben | 
auff jhren alten Orth kommen / vnd das Ancker auff zo, Faͤdem Sandtgrund 
außgeworffen haben. BREE Kp, zeden B OD 
Als nun der Hauptmann ſahe daß es hm vnmuͤglich war gegen den | 
Windt zu Lafieren / vnnd zu den andern Schiffen zukommen / nam er ihm fuͤr 
daſelbſt auff fuͤglichen Windt zu wardten / feines abgematteten Volcks / ein 
4 wenig zuverſchonen / vnnd mit dieſer vergeblichen Arbeit nichr weiter zu be⸗ 
Geverstore Mühen Vnter deß aber iſt der General den fünff vnnd zwantzigſten Decem⸗ 
dem ſoleoben ber / wiewol der Windt zu wider war / auffgebrochen vnnd fortgefahren ein 
ac beſſern Hafen zuſuchen / iſt inen alſo auß dem geſichte kom̃en / ſintemal er (wies 
wol nit weit von dannen) hinter einem Huͤgel ſich nieder gelaſſen / derhalben 
der Hauptmañ / dieweil er kein Hoffnung mehr hatte bey die Schiff wider zu 
kommen / oder bey jhnen / ob er ſchon dahin keme zubleiben / auch nicht raht⸗ 
ſam befandt lenger ohne Nachen zuſeyn / wider alle zukommende Gefahr / 
Sauptmann hm fuͤrgenommen / feinen groſſen Nachen den er vnten im Schiff hatte 


Rachen zu. die zivey fordertheil herauff bracht / dieſelben zuſammen zumachen / vnnd 
darmit die andern ſtůcke ans Landt zubringen / welche noch deſſelben Ta⸗ 
ges / wiewol es der Chriſttag war / zuſammen gefuͤget worden / jedoch hat 
er ſolches angefangen Werck andern Tages noch lenger eingeſtellet / weil 
der Winde ſich Nordtlich erzeigete / da er das Ancker auffgezogen / vnnd ſich 
wider auff den Weg gemacht hatte / in Hoffnung zum wenigſten dem 50 
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ohgedachten Bueſem zuerreichen / vnd daſelbſt mit beſſerer Gelegenheit / vnd meh 


rer Sicherheit einen Nachen außzuſetzen. 


Mit dieſem Wind aber kamen fie biß an den Ritterobueſem / da es aber nicht 


rahtſam war / ſich nieder zulaſſen / ſintemal es ſtarck begunte zuwehen / fuhren alſo 


ſokt / in Hoffnung an ein andern Bueſem zukommen / weil aber der Wind je länger 
ſegroͤſſer ward / hat ſich der foͤrder Maſtbaum ſo ehr erſchůttert / daß fie nicht an⸗ 


Bueſem de Cordes zulauffen / welche g. Meylen von dannen gelegen / dahin er 
dann auch noch denſelben Abend kommen iſt. In dieſem Bueſem aber hatten fie 
den 26. vnd. Decemb.ſo ein groſſen Sturmwind auß Nordiveſten / daß fie den 


Nachen nicht konten zu Land bringen / daruͤber das Volck vnwillig war / vnd wi⸗ 
der begunte zu murren / vnnd zwar daſſelbe auch nicht ohne Vrſach / ſintemal fie 
nun in 4. Tagen / keine Muſcheln gehabt / vnd ſich mit trucken Brot vnnd ein we⸗ 


nig oͤhls hatten behelffen muͤſſen / derhalben als der Hauptmann ſolches mercket / 


ders meineten / als denſelben zuverlieren / derhalben er genoͤtiget ward / nach dem 


Hauptmann 
de Weerd feh⸗ 
ret nach dem 
Buſem de 
ordes. 


daß fte die Koͤpffe begunten zuſammen zuſtecken / vnnd zubeſorgen war / ſie moͤch⸗ 
ten ein offentliche Meuterey anfangen / weil er ſonderlich hoͤrte / daß etliche viel 

Raths wuͤſten zugeben / hat er alle Soldaten in feine Kammer gefordert / vnd fie 
mit ſolchen Worten angeredt. hen | 
Die Vrſach guͤnſtige Soldaten vnnd gute Freunde / warumb ich euch alles Hauptmann 
miteinander hieher beſcheiden / iſt / daß ich vernommen / wie etliche vnter euch vor⸗ ee 
handen / die ein guten Rath in dieſer onfer Noth gefunden haben / vnd mir mit Bac ehre 
demſelben gerne wolten zu Huͤlff kommen / weil ich dann eines guten Raths wol 
beduͤrfftig / wil ich denſelben nicht allein gerne anhoͤren / ſondern auch fleiſſig 
nachkommen / wann er ſchon von demgeringſten vnter euch allen fuͤrgeſchlagen 
wuͤrde / wañ er nur zu Befoͤrderung vnſer Reyſe / oder zu Nutz vnd Wolfart vnſe⸗ 
rer Verleger dienſtlich. ine kk | 
Jedoch weil ich mercke / daß ſolcher Raht auffs wider vmbwenden vnd heim⸗ 
fahrẽ gerichtet / fo muß ich anfänglich euch allen in gemein / meine Meynung hier⸗ 
von zuerkennen geben / vñ wie ſchwer daſſelbe zuthun / weil jr ſolches villeicht nicht 
bedencket / etlicher maſſen für Augen ſtellen. Sollet demnach fürs erſte wiſſen / 
daß mir / der ich noch in meiner bluͤende Jugend bin / mein Leben eben fo lieb vnnd 
angenehm ſey / als jemand vnter euch allen / vnd derhalben auch offt bedacht / wie 
daſſelbe auffs beſte zuerhalten ſeyn mochte / finde aber in keinem Wege gerhaten 
ſeyn wider vmbzuwenden / vnd nach Hauſe zufahren / dann da wir ein ſolches vns 

vnterſtuͤnden wir on alle Zweiffel / Gottes Allmacht de deß gewiſſen 
Todes ſeyn wuͤrden / ſintemal wir keiner Eſſenſpeiſſe oder Erfriſchung zuerwar⸗ 
ten / biß wir entweder in Engelland / oder in Franckreich kaͤmen / ſo weit aber zus 
kommen / ſeyn wir in keinem Wege verſehen / wann wir ſchon mit / Busen Brote 
vn taͤglich behelfen wolten / welches doch vnmuͤglich ſeyn würde / beſonders ſo daz 
Muſchelfangen / vnd Voͤgelſchieſſen ein Ende nemmen / vnnd ob wir ſchon / daß 
doch nicht iſt / genugſam verſehen weren / ſo müften wir doch / wann soir in die Hitze 
kaͤmen vnnd keine Erfriſchung haben koͤnten / alle miteinander an dem Schar⸗ 
bock ſterben / weil vnſer Leib durch das ſtettige Nuſcheleſſen Jan an 10 05 
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zubringen / den General nit moͤchtẽ antreffen / vñ wir alſo vns an das Geſtadt von 


ſten ſeyn wurde / fo wol zur Beförderung vnſer Reyſe / als zu erhaltung vnſers be 


Hungers noht 
der Spanier in 
Rio del Plata. 


ren die Statt Buones eres zubawen / jnen noch geſchmaͤlert worden / alſo daß fie 


„ Der neundte Theil 
befleckt ſeyn / wie ſolches dem Balbierer / der hie zugegen / wol bekannt / vnd 
wuſt iſt. 0 | TR 
Hergegen aber / ſo wir die Sud See erwehlen ond darinn nur zoo. Meplen | 
vberwinden / welches in acht oder zehen Tagen mit gutem Wind geſchehen kan / 
koͤnnen wir vnſer Notturfft ohn allen Zweiffel gnugſam haben / ſintemal daſelbſt 
alles fo wol von Fleiſch vnd anderer Zehrung / als von allerhand Fruͤchten zube 
kommen. Vnd ob wir ſchon wegen der langen Zeit / die wir alhie verſaͤumen vnnd 
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Peru nicht allein würden wagen doͤrffen / ſo ſtehet vns doch der Weg nach den Phi | 
lippinis offen / da wir ons außruͤſten vnd wol erfriſchen werden koͤnnen / vnſer Ge | 
ſellſchafft zuerwarten / daß es alſo meines erachtens / das beſte ſeyn wirdt / vnſer 
euſſerſtes allhie in der Straſſe zuverſuchen / weil wir allhie noch Muſcheln / Vogel 
vnnd dergleichen Eſſenſpeiſe bekommen koͤnnen / deren wir in der See / auff der 
Heimefart entbehren vnd mangeln muͤſſen / vnd ob wir ſchon zur Noth etliche DB | 
gel / auff den Pinguiniſchen Inſeln bekommen moͤchten / kan doch ſolches nicht viel 
nutzen / dann wann wir in die Hitze kommen / fie ſich nicht halten koͤnnen / wo 
wollen wir als dann hinaus / ſollen wir ong mit dem ſcharpffſchneidentẽ Schwert 
deß Hungers / daß Leben ſelber verkuͤrtzen vnd abſchneiden. 

Sage demnach abermal / weil ich alles wol bedacht habe / daß es am fuͤglich⸗ 


bens / daß wir alhie deß Windes erwarten / damit wir der Armada folgen moͤgen / 
vnd ob wir ſchon onter deß vnſer Brot etwas ſparen / vnd ons allhie mit den Voͤ⸗ 
geln on Muſcheln fo viel muͤglich behelffen ſolten / ſo ſollen wir doch gedultig ſeyn / 
in Bedrachtung in was für ein Zuſtand die Spanier vnter dem Gelet Peri 
Mondofa in Rio del Plata, jrem Oberſten biß in den Tod gedienet haben. Die an⸗ 
faͤnglich / weil fie nicht gnugſam verſehen waren / im hinaufffahren / nur . Vntzen 
ſchwer Brots bekamen / welche Ordnung oder Beſtallung / als ſie im Werck was 


ihren Hunger zuſtillen ſich behalffen / (vnangeſehen daß ſie wol wider haͤttenzu 
ihren Schiffen fahren koͤnnen mit Ratten / Maͤuſen / Schlaugen / vñ dergleichen 
abſchewliche Thieren. Auch hat ſichs begeben / daß als einmal ſrer drey vmb jhrer 


Miſſethat willen auffgehangen worden / drey andere deß Nachts jnen Arme vnd 
Beine abgeſchnitten habe / re hungerige Magen zuſaͤttigen. Ja es hat auch vnter 
andern ein Spanier ſeinen eygnen Bruder / der in vngenanter Statt geſtorben 
war / entleibet ond geſſen / jedoch hoffe ich nit / daß es ſo weit mit ons kommen 
ſoll / ſondern viel mehr daß wir bald / mit Gottes Huͤlffe / bequaͤmen Wind bekom⸗ 


men werden / der Armada zufolgen / ſintemal die Sonne nunmehr am hoͤchſten 


iſt / vnd dieſes hab ich auff dißmal mit euch zureden gehabt fo etwañ jemand vnter 


euch vorhanden / der etwas darwider zuſagenhaͤtte / der mag ſolches fuͤrbringen / 


dann ich mir auff dißmals fürgenommen / ſ 


ow | 
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wol den geringſten als den hoheſten 


enn 


oder groͤſten zuhoͤren. 


Hi.erauff iſt vnterſchiedlich geantwortet worden / vnd richten etliche / daß man 


nachRio del Plata fahren / daſelbſt weg 
wd x 9 i \ ern 


zuerfriſchẽ / vnangeſehẽ daß es nicht wol muͤglich war bey Weſtenwind dahin zu⸗ 
| koſſten / endlich aber fing der Steurmait lanOurerfz folgender maſſen an zurede. 
Es lleſt ſich Eren veſter Herr / nach meinem Verſtandt / anſehen / als wann E. E. 
in rem Hertzen / durch die vnauoſprechliche Trewe gege die Verleger deß Schiff / Jian 
mit einem vnzeitigen blinden Eyfer gequaͤlet vnd geaͤngſtet werde / alſo daß obwol Ian One. 
E Enoch nicht lebens ſatt oder vberdruͤſſig ſeyn / ſie doch keine Gefahr ſchewende / 
ſich ſelber wiſſentlich in den Todt zu begeben geſinnet / dann fe das Widerſpiel / von 
dem ſo vns E. E. für Augen geſtellet / war iſt / vnd ſo wir in die Sud See kom̃en / 
wir ohn allé Zweiffel ſterbẽ muͤſſen / weil wir daſelbſt nit allein / weil wir fo ſchwach 
ſeyn / vns werde doͤrffen vnterſtehen / vnſer Notturfft oder einige Erfriſchung vom 
Lande zuholen / ſondern auch nicht ſtarck gnug werden ſeyn koͤnen / vns in der See 
zubehalten / ſintemal der König daſelbſt noch vie! Schife hat / die vns auff den 
Dienſt warten / vnd weil wir allein ſeyn / vns leichtlich vberrumpeln wurden. 
Were demnach mein Raht vnd Meynung es woͤlte E. E. das alle Sprichwort 
bedencken / welcher Menſch gar zuviel begert / demſelben enduch gar nichts wir dt / 
ſintemal wir jetzo noch Gelegenheit haben / deren die das Schiff außgeruͤſtet / Daf 
ſelbe wider heim zubringen / da hergegen E. E. die wider die Natur hinan woͤllen / 
nicht allein daſſelbe / ſondern auch das Leben mit ſampt dem Schiff verlieren wer⸗ 
den. So viel dañ anlanget die Prouiſiõ oder Leibs Auffenthaltung vñ Nahrung / 
dieſelbe koͤnnen wir beynebẽ allerley Erfriſchung in Guinea bekommen / dañ mir die 
Gelegẽheit deſſelbẽ Orts / als der ich nun . mal daſelbſt geweſen / zimlich bekañt ifs, 
Der Hauptmann / der hiemit noch nicht allerdings zufrieden war / wolte nichts | 
gewiſſes beſchlieſſen / ehe dann er mit dem Hauptmann de Cordes hieraus geredt en 
hatte / befahl derhalben / daß man auffs aller beldeſt / den Nachen ſolte zuſammen fäffer amen 
richten vñ verfertigen / dann er ſelbſt außfahren wolte / jn zuſuchen / alſo hat man Nechen ver 
29. die foͤrderſte Stuͤcke deß Nachens / in welchem auch die andern lagen / aufie 
Waſſer geſetzet / mit welchem der Hauptmann / (nach dem er den Steurmañ vnd 
etlichen Soldaten das Schiff befohlen / ſampt noch etlichem Volck zu Lande ge⸗ 
fahren / alda er zwo Mahlzeiten geblieben / vnd alſo mit groſſer Behendigkeit die 
| | Stucke hat helffen zuſammen machen / vnnd iſt den letzten Decembris damit ans 
Schiff gefahren / weil er aber geſpuͤret / daß der Nachen noch nicht allerdings recht 
verſehen / ſeyn fie deß andern Tages / nemlich den erſten lanuarii deß 60. Jahres / Yanuarius 
wider an Land gefahren / vnd ihn daſelbſt auff ein newer zuſammen getrieben vnd e 
| feftegemacht. | | 
15 Nach Mittage ſahen ſie vmb daß Weſten Eck zween Nachen ond wurden gee 
war daß fie jhren Lauff zu nen nahme / dardurch inen ſeltzame Bedanken in den 
Sinn kamen / dañ fie vermeinte / daß es etwann jemands von deß Hauptmaſis de 
Cordes Volck ſeyn muͤſte vnd dẽſelben etwan ein Vngluͤck zuhande gangen were. General Ole⸗ 
Alls ſieaber etwas näher kame / befundẽ ſie / daß es der General O leuier war / der⸗ vier kemetzu 
halben jm der Hauptmann de Werd ein Zeichen EN an dem he 1 
1 1. ’ hin Weerd. 
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ſernhinauff rudern ſolte / mit Vermeldung / daß ſie von den Engellaͤndern verfol⸗ le 
get / das Schiff verlaſſen haͤtten / auff daß man alſo daſelbſt der Gelegenheit er⸗ lan 
warten moͤchte / die andern wolten / man ſolte nach S. Helena fahren / ſich daſelbſt 0 85 
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58 Der neundte Theil 1 

dahin er zu jhm kam vnnd die Vrſach feiner Ankunfft ihm erklaͤret / welches dieſe 

war / daß er durch grewlichen vngeſtuͤmen Wind / were gezwungen worden vmb⸗ 

zuwenden / vnd in den Rittersbueſem ſich zubegebẽ / dieweil aber daſelbſt der Wind ö 

auch nicht fuͤglich / were er mit zweyen Nachen in einen groſſen Winckel gerudert | 

zuſehen ob er ſich daſelbſt moͤchte ſicher behalten / da er dann nicht weit von deß de 

Cordes Bueſem abgetrieben worden / vnd derhalben / weil er je ſo nahe were / ha 

te ſehen woͤllen ob det Hauptmañ de / Veerd daſelbſt noch vorhanden. Er brachte 

auch mit ſich ein ſtuͤcke Eyß / wolz. oder A. Schuch dicke / mit Bermeldũg / daß er an 

DE Ort / da er gemeltes Eyß bekom̃en / etlich Klaffter dick Eyß gefunde haͤtte / vnan⸗ 

Dicker Eyß geſehen / welches ein groß Wunder / daß es mittẽ im Sommer war / vñ (das noch 

Sant mehr iſt / die Wildenleuthe daſelbſt eben ſo wol als an andern Ortẽ nacket gehen. 

ante. Der Hauptmann noͤtiget den General er woͤlte doch mit fhm auff ſeyn Schiff 

fahren / vnd die Nacht vber / weil es doch ſchon Abend war / bey jm bleiben / wie er 

General Ole. dann auch gethan hat / da fuͤhret in der Hauptmann in die Brotkammer / auff das 

vier wird m erg ſehen vnnd jm deſſen dermal eins koͤnte ein Zeugnuß geben / hat demnachdeß 

die Brotkamer folgenden Morgens fru wider feinen Abſcheid genommen / mit Berheiſſung hm 
a allen gebürlichen Beyſtand ond Huͤlffe zu leiſten / vnd daß er auch ſeinen Nachen 


1 


* 


auffwerts ſenden woͤlte / daz Schiff die Trewe zuſuchen / vnd den Hauptmann de 

Cordes was ſeine Gelegenheit were / zuberichten. be ah 

Nach dieſem als der Wachen deß Hauptmanns verfertiget vnd mit ſeinen Se⸗ 

geln zugeruͤſt war / ſandte er mit demſelben ſenen Buchhalter vñ Faͤndrich / ſampt 

einem von feinen Gelaytsleuthen auß / die Trelwe zuſuchen / gab jhnen auch zu⸗ 

gleich / weilſie ohne das vor den Schiffen vorüber fahren muſten / ein Brieff mit / 

an den General / von jm auff z. Monat Brot zubegeren / auff daß er alſo ein wenig 

beffer verſehen / ſampt jhme auff guten Wind deſto beſſer warten koͤnte / bath auch 

darneben / der General wolte vorgemelten Zaͤndrich vnnd Buchhalter noch ein 

Mann 0. oder 12. zugeben / die vmb ihren Lohn / den ſeinigen möchten helffen hin ⸗ 

auffrudern / ſo fie nicht wuͤrdenkoͤnnen hinauff kom̃en / dann er von ſeinem Schiff 

nicht ſo viel Volck entrathen koͤnte. | 525 ve. 

Def Haupt⸗ Aber gemelter Nachen kam den 19.Tanuarüi wider / weil es vnmuͤglich war / ſo 

manns Node ſpeit gegen den Wind der fo gewaltig vnd groß war / hinauff zurudern / wie fiedan 

Sa an q. Meylen vier gantzer Tag zugebracht hatten / dieſe brachten Zeitung / daß der 

| General feinen Wachen gleichfals auch hinauff geſandt hatte / were aber zugleich 

mit jhnen wider kommen / auch brachten ſie auff ſeinen Brieff ein antwort / mit der 

General kan er aber nicht vergnuͤget war / dann der General für jhn nichts zum beſten hatte / 

9 Sen vnd fich entſchuldigte mit feiner langen Reyſe / die er noch zuthun haͤtte / vnd nicht 

in eur ppũiſte / lie es dann auch war war) wielange dieſelbe noch voeren möchte Weiter 
| erschien fie auch daß zween aus der General Oleuier Soldaten / von den Wilden 

weren vmbbracht worden / deren einer ein Steurmann / der ander aber ein 

a Küchenmeifter war. tea rs Re | 

de Werd Als nun der Hauptmann dieſe Antwort bekommen / vnnd mercket daß erin 

nimbeihm für feiner Noth oder Bedraͤngnuß ohne Hoffnung / einige Zeitung von feine Geſellen 

nian, Jula zubekommen / vnd ohn einigem e e e eg 
zu fahren. | ein 
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ſein Brot ſo gar abgenom̃en / daß ſie kaum für z. Monden gnug hatten / darueben 
auch bedrachtet / daß er einẽ Tag nach dẽ andern / a ein; Monat nach dem andern 
auff guten Wind gewartet / vñ daß es vnmuͤglich war / ſich lenger auffzuhaltẽ / weil 

fein Volck ſo ſchwach vñ matt von Hunger war / nahm er ihm endlich fur nach den 
Pinguiniſchen Inſeln zufahrẽ / vñ ſich daſelbſt mit p. oder sooo Voͤgeln zuverſehn / 
auff daß ſein Brot ein wenig deſto lenger wehrẽ moͤchte / noch allezeit hoffende / ſo 
der Wind ſich einwenig recht erzeigen wolte / der Armada wider nachzufolgen. 
Demnach ſchriebe er einen Brieff an den Hauptmann de Cordes darinn er Hauptmann 
m ſein Furnemmen vnd Meynung zu erkennen gab / vnd leget denſelben zu vn⸗ ſhraterenen 
terſt an einen Baum / an welchem der General zuvor auch den Tag hatte verzeich⸗Bricff an den 
nen laſſen / waſ̃ er mit der Armada daſelbſt vorüber gefahren / laß auch ein Taffel Oban 
dran hefftẽ / mit folchen Worten: Suchet vnde an de Baum / auff daß / ſo er etwa 
dahin kommen moͤchte / er hm entweder nachfolgen / oder ſeyn daſelbſt erwarten 
| möchte. Seyn alfo den n. gemelten Monats / mit einem Nordweſten Wind / Sud 
Sud Oſt nach dem Capo Virgine, von dem Capo aber nach dem Muſchelbueſem 
Oſt Nord ſt / vnd endlich von dem Nuſchelbueſem nach den Pinguiniſchen In⸗ Saen 
ſeln Nord Nord ſt / gefahren / dahin fie den n. kommen / vnd in der kleineſten In⸗ kommerauf 
ſel ſich nidergelaſſen haben / ſintemal fie auch ſchon zuvor daſelbſt gelegen hatten / die Pingui- 
vnd ihnen der Grund bekannt war. deaf e niche Ine. 
Darauff iſt alobad der Hauptmann mit all ſeinem geſundten Volck vngefehr 
auff die zo. Mann ſtarck / ausgenommen die Steurleuthe / denen er das Schiff ein 
weile befohlen hatte / zu Land gefahren / vnnd als ſie hinzu kamen / ſahen fie ein 
groſſe Menge Voͤgel / dadurch / ſie ſo ein groſſe Luſt vnd begierde bekamen / daß ſie 
ſich nicht gnugſam eylen kontẽ ans Land zu zukom̃en. Seyn auch alſo außgenom⸗ 
men drey Bender / die fie in dem Nachen lieſſen denſelben zuverwachen / zu gleicher 
| hand ans Land getreten / da fie dann mit jhren Wehren erſtlich vberalheruͤmb 
gangen / auff Ebentheur / ob es etwann nit allerdingo ſicher geweſen / weil der Ge⸗ 
neralOleuier daſelbſt etliche Wildẽ vmbbracht hatte / als fie aber niemand gefun⸗ 
den / als nur ein Hund / den fie auch bald wider auß dem Geſicht verlohren / ſeynd 
ſie an die Arbeit gangen die Voͤgel zuschlagen / da fie dann in kurtzer Zeit ein zim⸗ 
lichen Hauffen zuſammen gebracht. Als fie aber alſo in der Arbeit waren / vberfiel 
ſie ein groͤſſer Vngluͤck / als fie zuvor außgeſtanden hatten / dann eo ſo gewaltig aaf de 
anfieng zuwehen daß der Nachen vom Ancker abgeriſſen / auffs vntieffe getrieben / quinifihen, 
vnd eher ſie konten darzu komme / mit Waſſer ſo gar vberfuͤllet worden / daß fre fur Inſel 
mit aller Gerate nicht erhalten oder ans Land zien konten / ſintemaler durch das 
gewaltige Anſtoſſen gantz vbel zugericht vand beſchaͤdigt worden / alſo daß das 
Waſſer zu beyden Seiten mit Gewalt hinein gedrungen. ane ee 
Fn was betruͤbten Zuſtand fie damals waren / kan ein jeder leichtlich ermeſſen Zerſtoſener 


vnd abnemmen / ſintemal fie nichts anders zuerwarten hatte / als daß fie einander Matten wird. 


daſelbſt jaͤmmerlich muften ſehen ſterben / weil es hnen vnmuͤglich war wider zu i 


Schiffe zukom̃en / befunden ſich ober das auch ohne zimmerleuthe / Inſtrumena / 
1 Speiſe vñ Holtz / welches daſelbſt gar nit verhandẽ / daß fie haͤtten moͤgẽ ein Fewer 
machen ſich zu truͤckenen / weil fie biß an den Halß / den N N 
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im Waſſer geſtanden / vnd alſo nicht allein durch naß worden / ſondern auch von 


Kälte ſo gar erſtarret / daß fie faſt nichts mehr angreiffen konten / eee ſie nit 
allein kleinmuͤhtig ſondern faſt gar verzweiffelt waren. Als aber der Nachen durch 
abfallẽ deß Waſſers / wider truckẽ worden / funden fie darin ein Beyel vnd ander 
Zim̃ermaſts Geraͤhte ſampt etlichẽ Naͤgeln / dar durch fie wider ein wenig erfrewet 
wars / verhoffend / durch Huͤlffe dieſe Juſtrumenta wider zu Schiffe zukom̃en wie 
wol es ſich ſchlecht anſehẽ ließ / wege der groſſen Fluten oder Wellen deß Waflers. 

Vnter deß lag das Schiff im Waſſer mit den beyden Steurleuthen / vnnd 
waren micht mehr als nur drey geſunde Perſonen drauff / alſo daß ſie nicht maͤch⸗ 


tig waren zuhelffen vnd ſich zuerhalten / ſo der Ancker (inmaſſen dann deß andern 
Tages geſchach /) außgeriſſen ond loß worden were. Solches aber vngeacht / lief: | 
fen fie an jrem Fleiß nichts erwindẽ / war jnen aber doch vnmuͤglich vor Abend den 


Nachen auffs trucken zubringen / weil das Volck fo kalt / erfroren / naß / vnd krafſt⸗ 


loß war / daß fie faßt nichts thun konten / derhalben fie gezwungen wurden / den 
Nachen biß auff den andern Tag ligen zulaſſen / ſambleten Denach die zerbrochene 
Bretter ein Fer damit zumachen / ſintemal ſonſt gar kein Holtz auff der gansen | 


Inſel ohne 
Holz. . | | 
Inſel zu finden war / vnd als fte Fewr gemachet hatten / ſetzte fich ein jeder heruͤmb 


im Regen vnd Wind / vnter dem blawen Himmel / weil ſie keinen Schoͤpffenhat⸗ 


ten / vnd behalffen ſich damals mit den Voͤgeln / die fie onne Brot halb rohe aſſen / 
konten auch kaum ſo viel friſch Waſſer finden / daß ſie den Durſt leſchen mochten. 
In dieſem betruͤbten Zuſtand / brachten fie dieſelbige Nacht zu / ſich dem Al 
maͤchtigen Gott befelende / dann der meiſte Theil keine edancken mehr hatte / wi⸗ 
der zu Schiff zukommen / ſondern nichts anders gewaͤrtig waren / als daß ſie erſt⸗ 


lich würden muͤſſen ſehen / das Schiff an Strand fahren vñ vntergehen / darnach 
auch einen nach dem andern elendig dahin ſterben / dan ob wol daſelbſt Voͤgelge⸗ 


nug zubekom̃en / haͤtten ſie doch ſich bey truckenem Fleiſch nit lange erhalten vnd 

beydeben bleiben mögen. Derhalben dan der Hauptmañ ſein Volck offtmals auffe 

Schiff wunſchte / vñ gar wol zu frieden geweſt were / daß nur allein er mit de Leben 

haͤtte ſollen bezahlen. 5 | Mr . 

Dauyteann Dieſe Nacht / ob fie ſchon kurs war / iſt dem Hauptmann faſt lang worden / 
e Weerd ber 

Elend. zukoſien / vnter deß aber beklaget er nit wenig ſein Elend in ſeinem Hertzen / in Be⸗ 

trachtung alles deß jenige / ſo ſchon biß daher fuͤrgangẽ / daß er nẽlich ſich von dem 

Jagſchiff begebe / vñ auff diß groſſe Schiff haͤtte beſtellẽ laſſen / welches fo vbel mit 


Segeln / vñ anderer Notturfft verſehen war / darbey er konte abnem̃en oft merck / 
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ae en dieweil etliche onder jnen noch Hoffnung hatten / mit dẽ Stücken wider ano Schiff | 
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| 


daß die Menſchen / wann ſie meinen erhoͤhet zuwerde / gemeinlich mehr genidriget 


werdẽ / vnd wie fo leichtlich daß vornehmẽ der Menſchẽ vmbgeſtoſſen vñ zu nichte 
gemacht werden koͤnne / in Betrachtung / in was Meynung vnd auß was Vrſach 
er dahin kom̃en war / uẽlich daß er ſein Schiff nach Notturfft mit Fleiſch verſehen 
möchte / fein hungerige Soldaten zu ſpeiſen ond zu ſaͤttigen / auff daß ſie re Reyſe 


ſo viel deſto beſſer möchten verrichten vnd zu Ende bringen / welches jetzo in einem 


augẽ blick als fie ſichs am wenige verſahe / alles nit allein vmbgeſtoſſen vñ zunich⸗ 
te gemachet / ſondern auch zum elendeſten Stande gerichtet worden / dariñ ſie alle⸗ 
| ER | mit 
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nntemnander ſich dem Herzen ergaben onndbefahlen / Ihn von Herzen getretolich fan 
anruffende / daß er jnen noch für dißmal / wie er zuvor offt gethan / gnaͤdiglich heff in ihrem Due 
fen wolte / ſintemal je kein menſchliche Huͤlffe vorhanden. lack. 
Als es nun Tag worden / hat der Hauptmann das Volck zuſammen gefordert / 
welche mit rechtem Ernft das Werck angrieffen / vnd endlich den Nachen mit groſ⸗ 
ſer Muͤhe auffs Truckene gebracht haben / welcher fo gar ſehr beſchaͤdiget vnd verz 
derbet war / daß man wenig Hoffnung hatte / damit ans Schiff zukommen / jedoch diger wis 
haben ſie denſelben Tag ober fo viel gethan / daß fie die Seite ſo am meiſten zerſtoſ⸗ wine gebeſſrt 
ſen vnd zerbrochen war / wider zugerichtet vnd fertig gemacht / darzu dann ſie die 
Bretter / deren fie entberen konten / brauchten / vnd alles abriſſen was ſie konten / 
auff daß ſie die Naͤgel bekaͤme / auch behalffen fie ſich mit vielen Jölßernen Zapfen 
oder Naͤgeln / vnd an ſtatt / deß Wercks zerrupfften ſtejhre Lunden vnd Seyle / die 
ſie bey ſich hatte / derhalben dañ der Hauptmaf / als er ſolches ſahe / wider ein Hertz 
bekoſm̃en / vñ dieſe Nacht ober etlicher maffen beffer zufriedẽ geweſen als die vorige 
Deß andern Tages ward die ander Seite auch verfertiget / vnnd hat man Holaͤnder fah⸗ 
demnach den Nachen wider auffs Waſſer gebracht / welchen ver vier trucken vnd renwiser zu 
frey vom Waſſer gehaltẽ / daß ſie mit ledern Eymern außſchoͤpfften auffsbefte fie 7 
jmmer konten / ſeynd alſo mit 450. Pinguins, die ſie geſchlagen hatten / vmb den 
Abend den 14. lanuarij; mit groſſer Frewde wider zu Schiffe gefahren / vnd Gott 
de Herꝛen für erzeigte Gnade vn Zutthat von Hertzen grũd Lob vñ dauck geſaget. 
Ehe dann aber die Soldaten in dem Nachen geſeſſen / hatten ſie ein wilde ine 
Frawe in einemb inguins Loch gefunden welche die gantze Zeit ober / weil ſie da ge⸗rawemen 
weſt waren / in gemelter Hoͤlen verborgen gelegen / vnd war dig Weib allein (wie⸗ übe 
wolſie auch verwundet worden / dañ ſie das Zeichen noch welſen konte / oberblie . 
| ben / als der General alle Wilden die er daſelbſt angetroffen / erſchlagen / weil ſte jm 
| zween ſeiner Soldaten vmbbracht hatte / dieſes Weib hatte ir Angeſicht gefaͤrbet⸗ 
war vmb den Leib bedeckt mit einem Mantel von wilden Fallen / zum Theil der 
Voͤgel Pinguins, zum Theil von andern Thieren / ſehr fein mit Seiten von Gedaͤr⸗ 
men zuſam̃en gefüget vnd genehet / welcher ihr biß auff die Knie reichet / war vmb 
hre Scham mit einem ſondern Faͤll bedecket / alſo daß es ſcheinet / daß die Leuthe 
an der Nord Seiten / viel ſitzamer vnd redſprechiger ſeyen / als die an der Sud ſei⸗ 
ten / ſie war auß der maffen lang / vnd nach advenant auch grob von Gliedmaſſen⸗ 
das Haar hatte ſie gar kurtz abgeſchnitten / dahergegen die Naunoperſonen deſ⸗ 
alben Ortz / wie auch an der Sud ſeiten gebrauchlich / ein lang Haartragen. In 
maſſen ſie befunden an einem / der auff derſelben Inſeltodt geſchlagen vnnd mit 


Lunden gebunden oder vmbwickelt war. Dieſer hatte ſein Haupt mit allerley ſch ⸗/ 
nen Federn gezieret / war auch vmb den Leib mit denſelben vmbgeben / vnd hatte kü 
N ein kleines Netzlein drüber gezogen / an welchem zu einem ſonderlichen eſchmuck / aal een e 


„ er Veinlei Steinlein hiengen. Ihr Gewehr ſein Bögen zere. 
elliche kleine gedorte Beinlein / vnd Ste iengen. Ihr rden i 
ete die an ſtatt der Spitzen / ein Fewerſtein babe kharprfsngellen vnd 


| geivehet/ welcher dem / der damit geſchoſſen wir dt / in der Wunde ſtecken blelbet. 
| ee Seam hat man fuͤr den Hauptmann gebracht / der ihr ein Meſſer 
ſchenelket / daruͤber fie ſehr froh war / vnd ſhnen zuverſtehen gab / daß auff der groͤ⸗ 
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ſten Inſel vielmehr Voͤgelzubekommen / bat auch mit Andeutung / daß manſie 

ans feſte Landt fuͤhren wolte / aber der Hauptmann der ein Verlangen nachdem 

Schiff hatte / befahl mit dem Nachen vom Landt abzuſetzen / ließ alſo die Frawe 

dahinden / in Neynung noch ein malzu gelegner Zeit / wider dahin zukom̃en / vnd 

fie als dann fuͤhren zulaſſen / wo fie zuſein begehret / welches aber nicht geſchehen / 

vnd haben ſie das Weib hinfuͤro nicht mehr geſehen. eee 
Lem: Den 25. diß / welles noch gut Wetter war / ond der Steurmann den Nachen 
groſſe Pinaut wider ein wenig verſehen hatte / ſeyn fie nach der groͤſſeſten Inſel vngefehr eine 
niſche Inſel. Meylweges von dannen gelegen / gefahren / daſelbſt mehr Voͤgel zuholen / doch 
haben ſie etliche Nann auff dem Schiff gelaſſen / daß ſie die vorigen vnter deß ein | 
ſaltzten / als ſie nun auffdiefe Inſel kamen / funden fie ein ſolche Menge vnd Bers | 
fluß von Voͤgeln / daß es ein Wunder war / dann fie auch wol für 25, Schiffe Prov | 
uiant vnd notwendige Auffenthaltung daſelbſt Hätten bekommen mögen / ſowa⸗ 
ren auch auff gemelter Inſel / jedoch nur an etlichen Orten derſelben / viel Teucher 
vand Seerobben vorhanden. Nach dem ſie nun faſt vber die soo, Voͤgel in den 
Nachen bracht hatten / wiewol ſie nicht gar 2. Stunden damit zugebracht / fienges 
an faſt ſehr zuwehen / alſo daß fie es für notwendig achteten / wider nach de Schiff 
zu zufahren / in Hoffnung deß andern Tages / hren Schaden rechtſchaffen eynzu⸗ 
bringen / dann der Hauptmann geſinnet war / gantz vnd gar mit dem Schiff fol⸗ 
gendes Tages dahin zufahren / fo ferꝛn es immer muͤglich / mit dem Schiff ſo weit 
hinauff zukommen. U 55 Sad e n 
Holunder Deß andern Tages als fie in voller Arbeit ware / die Voͤgel außzuweiden / vnd | 
dermebe B. eynzuſaltzen / alfo daß das ganze Schiffbefetzet ond allenthalben mit den Vögeln 
gel iu holen. beladen war / da erhub ſich ein groſſer Sturmwind auß Nordweſten / alſo daß hr 
Ancker loß worden / vnd das Schiff eher dann fie den Aucker außziehen konten / 

an ein Ort getrieben worde / da ſie nur auff . Faͤden Waſſer hatte / welches als der 
Hauptmañ geſehen / hat er mit eine kleinen Segel befohlen / nach dem Ecke zufah / 

rẽ / verhoffent daſelbſt am Lande zu anckern / aber weil die Steirmänierfolchest 

fuͤr gut oder rhatſam erkannten / lieſſen fie es damals vnterwegen vnd anſtehen⸗ 
Demnachzeiget der Hauptmann an / daß ſie mit fo wenig Voͤgeln ſich ebenſo 

wol noch nicht in die See begeben konten / dañ ffe nit mehr als fuͤr ein Mann vnd 
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Wort in vnſer Sprache eben ſo viel heiſſet vnd lautet / die alten ſeyn gemeint: 
glich z 1. a wol is. Pfundt ſchwaͤr / die jungen aber wiegen von s. biß in 12. 
Pfunde Vber dem Rüden fein fie ſchwartz / haben ein weiſſen Bauch / etliche 
auch ein weiſſen Rinck vmb den Halß / alſo daß ſie fo viel weiſſes als ſchwartzes 
an jhnen haben / ihr Haut vergleichet ſich ſchier einem Robbe Fell / ſo dick als 
| ein ſchweinern Haut / der Schnabel iſt etwas groͤſſer als eines Raben / jedoch 


nicht ſo gar krum gebogen / der Halß iſt fur onnd dicke / von Leibe fo groß als 
eln feiſte Ganß / aber nicht ſo breit / ohne fluͤgel / an welcher ſtatt fie zwey floß 
Federn / in geſtalt der Fluͤgel hangen haben / damit ſie gar fertig vnnd behendt 
ſchwimmen koͤnnen / halten ſich auch gemeiniglich auff dem Waſſer / vnd kom⸗ 
inen allein zu Lande / wenn es bruͤten Zeit iſt· Sitzen gemeiniglich ihrer drey 
oder vier in einem Loch beyſammen / haben ſchwartze Fuͤſſe / in geſtalt der Gaͤn⸗ 
ſe / aber nicht ſo breit / ſie gehen auffgerecht herein / vnnd laſſen die Floßfedern 
| hangen / als ob es jhr Arme weren / daher fie von ferne anzuſehen ſeyn / als weñ 
es Zwerglein oder kleine Maͤñlein weren. Sie erhalten ſich allein von iſchen / 
jedoch wenn fie gekocht werden / ſchmecken ſie gar nicht dar nach / ſondern ſeyn 
ſo gut von Geſchmack / daß es ein wunder iſt / yr Hoͤlen machen ffe an Sandt⸗ 
| dien tieffonter der Erden / wie bey ons die Kuͤniglein / daher denn das 
Landt daſelbſt / ſo durchgraben iſt / daß wenn man darauff gehet / man faſt biß 
an die Knie an etlichen oͤrtern hinein fellet / in maſſen es den Soldaten offt⸗ 
mals widerfahren iſt / die als denn auch vnverſehens von den Voͤgeln in den 


Hoͤlen gebiſſen worden. e eee 
Dieſer Voͤgel nun wie geſagt vermeinten ſie / noch etliche zuholen / als 
ſie wider an die Inſel kom̃en waren / aber fie bekamen den s. dieſes Monden / 
ein ſo gewaltigen Sturmwind / auß Weſt Nordweſten / daß jr Aucker mit Ges 
walt loß worden / vnd der Hauptmann willens war Das ander Ancker außzu⸗ 
werffen / welches aber die Steuerleute nicht für rahtſam hielten / weil fie nur 
16 5 Ancker noch hatten / vnd beſorgten fie möchten etwan vmb fie allebeyde 
kom̃en / nam̃en jhnen derhalben für den Ancker auffzuziehen / vnd die Straffe 
zuraͤumen / jedoch weil die See ſehr begunte auff zuſteigen / vnd groſſe Wellen 
bekam / were es jhnen vnmuͤglich / doͤrfften es auch nit wagen / weil die euſſerſte 
Noht vnd Sch c derer ener deß iſt der Ancker zerbrochen / vñ das 


| un etwan gar auff die Inſel getrieben werden / denn ſie kein Zeit an 
noch Gelegenheit hatten / den Ancker wider zubekommen / oder das Seil auff⸗ 
zltziehen / ſo war es auch nicht muͤglich von dannen zukom̃en / dieweil ein groſſe 
Spitze von einem Eck der Inſel herfuͤr ins Meer gieng / vmb welche ſie nicht 
betten kommen koͤnnen / wenn ſie nicht das Schiff zuerhalten / das Anckerſeil 
abgeſchnitten hetten / ſeyn alſo fort gefahren / mit groſſer Traurigkeit / weil 
ſieſhren Ancker muſten dahinden laſſen / vnd nun nicht mehr als nur noch ei⸗ 


nen bbrig hatten. 
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| ben werden Pinguins genannt / von wegen Ihrer Feiſtigkeit / denn daſſelbe Age 


Schiff loß worden / dardurch ſie in groſſe Gefahr gerhaten / vnd beſorgen mu ‚Slaubevers 
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Nachdem nun der Hauptman ſahe in was Geſahr ſie gerhaten/finte | 
Beuptmant al ſie auch ohne Nachen waren / deñ der Rachen den fie hatten / nicht viel | 


nimbejmfür Nutz war / hat er ihm fuͤrgenommen / die Straſſe endtlich zuverlaſſen / vnd wi⸗ 
zufabeen. der heyme zuwenden / aber vmb den Mictag kam das Waſſer mit ſo groſſer 
Vngeſtum daher gerauſchet / daß ſie wol auff die zwo Meilen vnter das Eck 
getrieben / vnd derhalben gezwungen worden / jren einigen vnd letzten Ancker / 

auff welchem nechſt Gott Ihre Hoffnung ſtundt / auff zwoͤlff Faͤdem außzu⸗ 

werffen / mit groſſer Ang vnnd Gefahr /beſorgende je enger je weiter auſſs 

Landt oder Üntieffe getrieben zuwerden / denn es nicht muͤglich war zuent⸗ 
fliehen / weil ſie in einer främe der Vntieffe oder deß Landes lagen. 

zotimer « Alls ſie in fo grofler Angſt vnud Bekümmernuß waren bekamen fie | 
fahren wi gpfder alles verhoffen / deß andern Tages ein Nordt Oſten Windt / welches 


der an die 


groffer ven: das einige Mittel war / vom Lande zukommen / derhalben fie ſehr froh wor⸗ 
fel. den / vnnd mit groſſer Eyle den Ancker auffgezogen haben / fuhren alſo wider 
nach der Inſel / in Meynung ſich daſelbſt an den Buſem zuſetzen / da ſie hren 
Ancker abgeſchnitten vnnd verlaſſen hatten / ob fie denfelben wider möchten | 
herauß bringen / aber es gieng dem Hauptmann eben wie zuvor / denn ſo baldt 
fie an gemelte Inſelkommen waren / bekamen fie den Nordweſten Windt 
wider ſo ſtarck / daß ſie gezwungen wurden / nach dem Eingang der Straſſen 
fich zuwenden ſeyn alſo nach Mittage vmb das Eck gekommen / die erſte Enge 
voruͤber gefahren / vnnd gegen die Nacht der andern Enge anfichtig worden / 
jedoch weil jhnen der Strom zu wider / vnnd es begunte finſter zuwerden / 
wolten ſie nicht hinein fahren / ſondern blieben auff dem Meer /in Meynung 
mit Lafieren den Strom zu vberwinden / aber fie wurden durch den Strom 
Rollender ſo hart ans Landt getrieben / daß fie Ihr Ander wider muſten auß w affen / 
(ern verbete nicht ohn groſſe Gefahr / wenn der Windt ein wenig ſtaͤrcker worden were / 
zen temeer bviewolſie durch manigfaltige Sorge ond Vngiͤck / ſo gar verhartet waren / 
wehr daß ſie ſchier keiner Gefahr mehr achteten. | 
Deß andern Tages befunden fie ſich fo hart am Lande / daß ſie nicht | 
von dannen kundten kommen / denn fie vmb das Eck der Enge nicht fahren 
mochten / daffie alſo damals erft recht gewar worden / in was für Noht ſie ö 
durch Verachtung der Gefahr gerhaten waren / muſten auch alſo daſelbſt lle⸗ 
gen bleiben / biß daß der Windt ein wenig nach ließ / welches hernach vn 
den Mittag geſchach / da fie in groſſer Eyle den Ancker aufgezogen mit ele | 
nem Weten Windt Oft Nord Oft angefahren / vnnd noch ehe es Aben dt 
worden die ander Enge vorüber geſchiffet haben / auch ſchoſſen fic + LToninen 
dar von fie alle miteinander genug zueſſen hatten / welches ein Zeichen war / 
daß fie Gott der HERR ob fie ſchon vbel verſehen waren / dennoch nicht 
woͤlte verlaſſen. e e Ph e et rene td on 
„lende. Haben alſo den ein onnd zrvantzigſten deß Morgens frühe die Straffe) 
das klau oder das Fretum Magellanum, welches nicht vnbilich die gefärliche Strap 
von fahren fe genennet wirdt / verlaſſen / mit einem Sud Weſten Windt Oſt Nord Oft 
fahrende / nach dem fie darinn gantzer neun Monat lang gelegen / groß Hun 
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vnmuͤglich alles zubeſchreiben. ee e eee ee | 

Als ſie in die See kommen waren / lieſſen ſie vmb den Vittagipren Na⸗ 
chen von ſich / weil derſelbe durch die Vngeſtümme Wellen oder Fluten faſt 
zerſchlagen vnd zerbrochen war / alſo daß er begunte zuſincken. Den ze. beka⸗ 
men fie elnen Weſten Windt / vnd thaten ihren Lauff Nord ſt / wie auch deß 
andern Tages. Den 24. wurden fie Def Morgens fruͤh drey kleiner Inſelge⸗ 
war / die bißher noch in keiner See Mappen ſeyn verzeichnet geweſen / vnd dere 
halben von ihnen die Sebaldts Inſel genannt worden / waren Sud Oſt von 


\ Ihnen / vngefehr 60. Meilen von feſten Landt gelegen / auff der Hoͤhe von so, 
Graden vnd 40. Minuten / daſelbſt ſahen fie auch ein groſſe menge Pinguins, 
alſo daß fie ein groſſen Luft hatten / dieſelben zubeſuchen / aber weil ſie keinen 
Nachen mehr hatten / kundten ſie nicht darzukommen / ſeyndt alſo daſelbſt den 
ſechs vnd zwantzigſten Dito / mit einem Nord Weſten Windt vorüber gefah⸗ 


ren / vnd alſo fort geſchiffet / biß auff den dreyſigſten Dito / da fie ein faſt groſ⸗ 


ſen Sturm Windt auß dem Norden bekommen / welchen Windt ſie auch den 


erſten Februarij hatten / vnd thaten jhren Lauff wie vor / aber deß volgenden 


Tages bekamen fie einen Sud Weſten Windt / fuhren Nord Oſt / vnd hatten 


Ditäeſſelben Tages hat der Hauptmann Gericht gehalten / ober einen 
Bruͤſſeler mit namen Nicolaes de Blieck ; welcher mit einem Eyſern Hebe⸗ 


baum bey der Nacht ein Kammer auffgebrochen / vnd ein Bottiga Wein mit 
| 
| Leib geſtrafft zuwer den / vnnd den andern Tag hernach die Execution geſche⸗ 
hen / fuhren vnter deß mit einem Norden Windt / Nord Oſt hinein / deß an⸗ 
dern Tages hernach wardt gemelter Nicolaes durch den Profoß / zur Exe⸗ 
tution gebracht / daß er ſeiner Mißhandtlung halber geſtrafft wurde / als er 


einem Saͤcklein Reiß herauß genommen hatte / daruͤber er ver vrtheilet / am 


aber ſchon bereidt da ſtunde / wurden die Soldaten alle miteinander durch 


mitleiden bewegt / den Hauptmann vmb ſein Leben zu bitten / welches ihnen 
aber der Hauptmann zum erſten mal abgeſchlagen / derhalben ſie zum andern 
mal noch viel ernſtlicher angehalten vnd gebetten / alſo daß der Hauptmann 
bewegt worden / hm das Leben zuſchencken / doch mit dem vorbehaͤlt / daß nie⸗ 


| 


| 


Den ; Dito / bekamen ſie ein groſſen Sturm Windt auß Sud Sud⸗ 


Weſten / aber deß andern Tages bekamen ſie ein Nord Nord Weſten Windt / 
mit welchem fic fuhren biß auff den 28.04 fie ein Sud Often Winde bekamen ⸗ 


mit welchem fie Nord Nord Oſt fuhren / deß Abendts zuvor / ward obe genañ⸗ 


u 


| 


If 


En S ii 


ter Vbelthaͤter / den der Hauptmann kurtz zuvor loß gelaflen hatte ⸗ wider auff 


ein neurves von dem Profoß angeklaget / als welcher truncken geweſen vnd 
derhalben in Verdacht gerhaten war / er hette etwan durch vngebuͤrliche Nit⸗ 
tel den Wein zuwege gebracht vnnd bekommen / derhalben man vmbgeſucht 


vnd befunden hat / daß er auff ein neuwes die Kammer ace e is 
| 1% 


ger vnd Kummer gelitten / vnnd ſo groß Gefahr außgeſtanden hatten / daß es 


Die vnbe⸗ 
kante Inſel. 


Ein Dieb 
zum Todt 
vervrthellet 
wirt erbetts⸗ 


mandt hinfuͤro fuͤr ſolche mißhendler bitten ſolte / deſſen fie alle wol zufrieden 
waren | Wi | aa 


Erbetener 
Dieb wirdt 


zum andern⸗ 


mal ange⸗ 
klagt vnnd 
endtlich auff 
gehenckt. 
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68 Der neundte Theil | | 
darauß nicht allein feine Notturfft / ſondern auch mehr als ihm vonnoͤten ge 
nommen hatte / derhalben er abermal zum Todt verdammet / vnnd den erſten 

Marti an den Segelbaum auffgehangen / volgendts ins Meer geworffen 
worden / allen andern zum Exempel / daß ſie nicht dergleichen sjun ſich vn⸗ 
terſtůnden / deñ ein folcher Menſch jnen allen leichtlich ſolte zum Tod geholfen 

haben / weil er allein ſo viel / als ſie alle mit einander in einem Tage zuverthun 


geſinnet war. Deſſelben Tages fuhren fie Nord Oſt / mit einem Sud Oſten 
Windt / den Tropicum Capricorni vorüber: Bee 1 
Den ſiebenden Martij / als fie auff der Höhe von graden waren / leß 
Geſchůg der Hauptmañ das Geſchuͤtz / welches biß daher mehrentheils unten im Schiff 
mer moer auff dem Schiff Sandt gelegen / auffſtellen / vnd alles fertig machen / weil fie | 
nun mehr an die Orth kamen / da jnen allerhandt begegnen / vnd etwan etliche 
Schiffe entgegen kommen moͤchten / derhalben er ſein Volck ruͤſtet / nicht allein 
zur Wehr vnd Defenſton / ſondern auch zur Offenſion / fo die Gelegenheit ſol⸗ 
ches geben vnd erfordern würde: eee ee eee 
Den bekamen fte die Sonne / gerad vber das Haupt / alſo daß ſie kei⸗ 
nen Schatten mercken kunten / vnd fuhren den 15. vber die Mitternaͤchtige Lo 
ni / mit einem Sudoſten Wind / thaten jren Lauff Nord / wie zuvor / vnd befan⸗ 
den ſich deß volgenden Tages auff zo. Minuten / Nord von der Mitternaͤchti⸗ 
en Lint / welches war der 54. Tag / nach dem fie die Straſſe verlaſſen hatten 
Nachdicſem age ward jnen kein Wein mehr gegeben / die weil nicht mehr alo 
nur noch ein Faͤßlein welches der Hauptmann auff ein Notfall vnd fürdie 
Krancken behalten wolte / verhanden war / fuhren nach dieſem lange mit ſül⸗ 
em Wetter / ohne groſſe erhebung deß Meers / biß auff den au. da fie den Winde | 


— 


Weſtlich bekamen / vnd ihren Lauff thaten / wie zuvor. cent ton cn 
Den 24. Martij wurden fie mit dem Tage / eines Landts gewar / welches 
Nord Nord weſt von ihnen damals gelegen / vnd das Capo de Monte war / 
Senptmann auff dem Geſtatt von Guinea, auff der Höhe von vngefehr 7. graden / vber 
wdr auff dieſe Verfallung verwunderten fie ſich nicht weniger / als ober die gantze vo⸗ 
don Gertatt rige Reyſe / ſintemales ferne auſſer aller Vermuhtung vnnd Rechnung war / 

vertsteben. derhalben der Hauptmann ſehr vnluſtig worden / vnnd die Steuerleute mit 
harten Worten zimlich rauh angefahren / als die ihn fuͤrſetzlicher weiſſe ahn 
verleitet hetten / weil fie hnen die Gedancken gemacht hatten / daß weil er dem 
SGeſtatt nun fo nahe were / wurde er ſonder Zweiffel daſelbſt anfahren / ſich mit 
Reiß vñ Fleiſch / welches alda genug zubekommen / zuverſehen / darüber denn 
auch ein Murren vnter dem Volck erſtanden / welchet ſich verlauten ließ / daß 
ſie das gelobte Lande für Augen / vnd den Himmel offen hetten / vnd doch nicht 
hinein kommen doͤrfften / derhalben ſie noch wol offte den Tag vnnd die ſtunde 
wurden muͤſſen beklagen / in welcher fie das Landt verlaſſen / vnd voruͤber ge⸗ 
fahren weren / aber der Hauptmañ hat nicht fuͤr rhatſam befunden / daſelbſt 
anzufahren / weil er weder Jagſchiff noch Nachen hatte / damit man an Landt 

hette fahren moͤgen / auch nur mit einem Ancker verſehen war / vnd zubeſorgen 
„babe daſelbſt wol oder Monden wurden mäflen verſaͤumen / vnnd MR 

| | | | | do 
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fen hatte / fre geſpelſet hette mit vielen Fiſchen / denn fie fo viel Tonynen,! 


| 
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doch noch wol kaum fo vfel bekom̃en / als ſie vnter deß vertheten oder verzehre⸗ 
ten hat derhalben feine Rechnung vnd Vberſchlag gemacht / vnnd well er Ges 
funden / daß noch auff: Monatlang Brodt verhanden / weñ nemblich einem 
eden täglich ein viertel Pfundts vnd 2. vntzen Reiß gegeben würde / hat er im 


fuͤrgenommen eines Weges nach Hauß zufahren / vnnd befohlen vom Lande 


abzuwenden / da fie denn zwar ihr beſtes gethan / vnnd ſich faſt bemůhet wider 


auffs hohe Meer zukommen / aber weil fie keinen Wind ſondern fill Wetter 


hatten / kundten fie nicht viel außrichten. | 
Den erſten Aprilis fahen ſie in der Nacht ein Feuwer / welches fie vers 


hofften ein Schiff zu ſeyn / darüber fie ſehr froh waren / aber deß Morgent als 
es Tag worden / befunden fie ſich betrogen / deñ es auff dem Lande geweſen / da 
ſie nicht ferne von abwaren / ſintemal fie der groſſe Strom / recht auff die Tri 
ckene von S. Anna gezogen vnnd verfuͤhret hatte. Gmb dieſe Zeit waren die Pineuins has 
Pinguins, (darvon fie fo lange gezehret / onnd ein ſeder täglich ein halben Vo⸗ Dust 
gel bekommen hette / alle geſſen / alſo daß fie ſich hinfuͤro heeren muͤſſen behelſ⸗ 
fen / taͤglich mit vier vntzen Brodt vnd zwey vntzen Reyß / fo nicht der Barm⸗ 


if 
ifs 


hertzige Gott / der jhnen nun offtmals wider alle Hoffnung gnediglich g. 


en, nnd andere Fiſche gefangen / als fic effen mochten / ſintemal fte an bie en 9: 


Geſtatt / bber die fuͤnff Wochenlang in der ſtillung / ohne allen Windt verhar⸗ 
ren muſten / dar durch denn der Hauptmann / (well er beſorget daß es noch 
lange alſo möchte weren / vnnd fie endtlich durch euſſerſte Noht gezwungen 


Hauptmann 


wurden das Geſtatt Guinea zuerwehlen) ihm vornam / ein kleinen Nachen & err kp 
in dem Schiff zuzurichten vnd zumachen / ſich damit in der Noht zubeheiffen / machen. e 
derhalben ob fie chou weder Zimmerman noch Dielen hatten / haben fie doch 


Mittel hierzu gefunden / denn ſie die Bretter von etlichen Balcken inwendig 


in dem Schiff abgeſchnitten / vnd iſt alſo der Rachen innerhalb n. Tagen von 


dem Steuermann lan Outgherfz, der vor zeiten ein Zimmermann geweſen 

war / zugericht vnd verfertiget worden / in welcher geit ſie die Sonne noch ein⸗ 

mal gerade vber das Haupt bekae n. ROT 
Me nun endtlich der Nachen fertig worden / haben ſie jhn doch nicht 

brauchen koͤnnen / ſintemal es den za. Aprilis / ein wenig begunte zuwehen auß 

Nord Nord Oſten / als fie waren auff neundthalben graden / den zó. bekamen Hollender 


verlieren ite 


fie ſo ein gewaltigen Windt auß Nord Oſten / daß ihr beyde Meer Segel weg verve groſſe 


geriſſen wurden / vnd daſſelbe wol zu jhrem Gluͤck / denn fie dieſelben nit ſo be⸗ Ye 
hendt mder laſſen kundten / vnd es ſcheinet als muſte das Schiff ſetzo vmb vnd 
vmb gewant werden / vñ gar zu Grunde gehen / deß volgenden Tages wurden 
ſie hinter nen eines Schiffes gewar / nach welchem ſie ſich alfo baldt gewandt 


haben / weil aber daſſelbe mit dem Wind fortfuhr / vnd auch beffer mit Segeln 

als ſie verſehen war / haben fte es baldt auß dem Geſicht verlohren / derhalben 

ſieſhren vorigen Lauff wider erwehlet / nach den flamiſchen Inſeln zufahren. 

Dien z. May bekamen ſie ein guten Wind / vñ verordnet der Hauptmañ / 8 
daß ſie deß volgenden Tages einen Faſt vnd Bett Tag vend set ac 
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Faſt vnd 


Vert Tag ge 


Halten. 


Bitzige 
Kranckheit 


auff dem 
Schiff. 


Brodtdiebe 
auff dem 
Schiff. 


vnd ob ſie ſchon den Todt wol verdienet hatten / als die ſelbſt s. oder 7. faſt auff 
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ſen er zuvor auch den s. Ottobris Anno 159 9. als er auß der Sud See wide | 
in die Magellaniſche Straffen kommen war / gethan hatte / Gott den HER | 
RE von gantzem Hertzen anzuruffen / daß er ihre zerſtreuwete Schiffe gne⸗ 
diglich behüten / vnnd wider bey einander bringen woͤlle / haben alſo denſelben 
Tag mit faſtẽ zu gebracht / da fie deñ Gott dem HERREN anfänglich hertz 
lich Lob vnd Banck geſagt / für ſeine vnaußſprechliche Genade vnnd Barm⸗ 
hertzigkeit / die er ihnen auff der Renfe fo mannichmal / vnnd noch neuwlich er⸗ 
zelget vnd bewieſen / da er ſie in Hungers Noht / fo reichlich vnd vberflüͤſſigmit 
Fiſchen gefpeifet vnd verſorget hatte / daß / wenn fie offtmals nicht anders ge | 
dencken kunten / als mit leerem Bauch vnd hungerigem Magem ſchlaffen zu | 
liegen / fie vnverſehent in einem Augenblick / alſo zureden / mehr Fiſche gefan⸗ 
gen / als fie für einen Abent vonnöten hatten / mit fernerm Gebett vnd hertzli⸗ 
cher Anruffung / der Almaͤchtige Gott woͤlte ſhre Geſelſchafft vnd die andern 
Schiffe / von welchen fie nun ſo lange abgeſondert waren / in ſein gnedigen 
Schutz vnd Schuͤrm nemmen / bren Gluͤck vnd Heil verleihen / vnnd ſhnen 
auch / weil fie je gezwungen waren heym zukehren / wider mit gnaden heimver⸗ | 
helffen. Demnach ſeyn fiemit einem guten Wind den ꝛ. May / fuͤr dem Tros | 
pico Capricorni vorüber gefahren / vnd fingen noch taͤglich fo viel friſche gt | 
ſche / daß fie der ſelben ein groſſe menge einſaltzten vnd duͤrreten / biß daß fie die 
Hoͤhe der flemiſchen Inſeln erreicht hatten / da ſie endtlich die Fiſche / fo ſhnen 
biß hernach gefolget hatten / verlohren / vnnd fie hinfuͤro mit den geſaltzten SL | 
ſchen ſich behelfen muſten / welche weil ſie durch das Saltz gantz durchbiſſen 
waren / wider neuwe Kranckheiten ver vrſachten / deñ alle die dar von aſſen / fo ö 
roht ober jren gantzen Leib wurden / als weren fie auß ſelzig geweſt / mit ſolchem 
Brandt oder Httze / daß ſie nicht genug trincken kunten / viel wurden auch mit 
dem Scharbock befleckt / alſo daß fie wol eines gute Fortgangs vonnoͤten hat⸗ 
ten / darumb ſie deñ auch Gott den HERREN Tag vnd Nacht angeruffen / 
ſintemal die Zbal der Krancken von Tag zu Tage je lenger je gröffer worden. 

Den . Juni wardt der Hauptmann gewar / daß heymlich Brodt auß 
der Kater geholet wuͤrde / ſintemal man das Petſchter damit die Brod Kam⸗ 
mer verfchloflen war / verſehret gefunden / derhalben der Hauptmann alles 
Volck zuſam̃en gefordert / einem jeglichen die Schluͤſſelabgenom̃en / vnnd die⸗ 
ſelben fleiſſig durchſucht hat / biß er entlich die Brodtdiebe gefunden / weil aber 
derſelben 4. von den fuͤrnembſten vnnd geſundeſten waren / als die kein Man⸗ 
gel gelitten hatten / vñ aber er ſo wenig geſundt vnd ſtarck Volck hatte / daß ſie 
kaum das Schiff regieren kunten / muſte er damals mit der Straffe salten) / 


die 4. Monatlang / heymlich mit jren Schluͤſſeln die Kam̃er geöffnet / hinein 

gangen / vnd herauß genom̃en hatten jres gefallens / nit allein nach Notturfft 

ſondern auch fo viel daß fie es hatten koͤñen verkaufen / deñoch wardt die ſtraf⸗ 

fe damals auß vielen Vrſachen eingeſtellet / wiewol fie ſich ſchon ſelbſt drin er⸗ 

geben / vnd gebetten hatten / man woͤlte fie etwan an ein vnbekañt Land ſetzen / 

damit ſie nur nicht herter geſtraffet wuͤrden. | De 5 
| | Den 


! 


N 


| das Capo 


x ante 


0. masehmerkd.r 69 
Dieien 7. Junij Lafierten ſie bey ſullem Wetter / vnnd den a. deß Mor⸗ 
geb / wur de ſie zweer Schiffe gewar / die mit dem Wind recht auff ſie zulleſſen Pace 
derhalben fie derſelben erwartet / ond demnach befunden / daß es Engelländer Soie. 
eren / deren Hauptmann / welcher ein alter Naun war / von dem Haupt⸗ 

mann de V Vert, faſt freundtlich auff dem Schiff empfangen worden / denn 

er hoffte / von demſelben / neben allerhandt neuwen Zeitung ihr Vatterlandt 
betreffendt / ein Beyſtandt vnd Huͤlffe von allerley Eſſenſpeiſe zubekommen / 

ſedoch hatten fie faſt eben ſo wenig als die Holländer / derhalben fie alſo von⸗ 


>. 


nander geſcheiden / vnd ein jeder feines Weges fort gefahren iſt. | 

Den s. Juli kamen ſie in den Eingang von Engellandt / vnnd bekamen Boland. 
den 9. hernach / ein groſſen Sturmwindt / dardurch an das Geſtatt von Seg. 
Sranekreich getrieben worden / vnd in groſſe Gefahr gerhieten das Schiffzu⸗ lands 
verlieren / wenn nicht der Windt baldt wider nachgelaſſen / ſintemal fte weder 


vmb das Eck von Calis, noch vmb das ander Eck kommen kunten / aber als der 
Wind ein wenig nachgelaſſen / ſeyn fie wider an Engellãd kom̃en / dieweil aber 

der Hauptmann nit geſiñer / nach der Maſe zufahren / ſondern an den Sandt⸗ 

huͤbeln daſelbſt zu anckern / vnd von den Verlegern deß Schiffs ein Antwort 

oder Beſcheidt zuerwarten / ober daſelbſt fich wider ruͤſten / vnnd nach Not⸗ 

turfft cen ſolte / damit er neben einem Jagſchiff / der Geſelſchafft vmb 

e Bona Eſperanca entgegen fahren / oder fie ſonſt anderswo ſu⸗⸗ 
| 2 möchte/ift er zu Doeuerenan Landt gefahren / daſelbſt ein Ander vnnd auptmann 


ß — — — — —e— 


c Weert bez 


Seilzukauffen / ſintemal es nit rhatſam war / mit einem Aucker allein an den gever em An⸗ 
Sandhuͤbeln zulegen / als er aber daſelbſt weder eines noch anders gefunden / fn. 
̃iſt er mit eim theil Eſſenſpeiſe wider zu Schiff kommen / vnnd weil er kein 

Mittel gefunden daſelbſt lenger zuverharren / ſintemal feine Schiffe an gee 

melten Sandthůbeln damals verhanden waren / ſeyn fie deſſelben Abendts 

recht nach der Male zugefahren. 


Drey Tage zuvor war ein Engellaͤnder vnter ihnen geſtorben / welcher 


der erſte war / der auff der heymfahrt / vnd der acht vnnd ſechzigſte / der auff der 
gantzen Reyſe geſtorben war / deren vier vnd vtertzig in der Straſſe begraben / . 


vnd ſechs in der Sud See verſencket worden / den 14. ſeyn fie mit einem guten metfürdte 


Windt vor die Male gekommen / da fie denn noch nicht viel mehr Gluͤck als fie 
zuvor gehabt / erfahren / denn als fie hart für dem Anfurt der Male auff dem 
Ancker lagen / vnnd allein auff das wachſen def Waſſers warteten / hat ſich 


vnverſehens vnnd geſchwindt / ein ſo groſſer Windt erhaben / daß ſie gezwun⸗ 
gen worden / in das Goreetſche Loch zulauffen / da ihnen noch einer abgeſtor⸗ 


ben ſt / welcher der neun vnd ſechzigſte vnd alſo der letzte geweſen der auff dem . ieee 
Schiff geſtorben / vnnd waren Ihrer demnach nicht mehr als 36. welche Bis Keyrevrefern 


ſach genug hatten / den Almaͤchtigen Gott zuloben / vnd zudancken / der ſhnen foe 


| 


a 


____ Dißiftalfe die warhafftige Beſchreibung alt möße/scfhr/armue eh iR 
| en 


| auff diefer langen Reyſe / auß ſo mancherleygroſſen Noht ond Gefahr gnedig 


geholffen / vnnd ſie mit diebe wider heim gebracht hat / nach dem fi vngefehr ge vn we 
auff die 5. Monden auß geweſen waren. | gensgewes 
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wachung, Elende / ſo dieſe Leute auff ihrere Kebe außgeſtanden vnnd erlitten haben 


dleſer Hiſto⸗ 
rien. 


den / beſonders da ſolche Reyſen / zu der Ehre Gottes / dem Vatterlandt zu gut | 
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welches zwar viel mehr vnnd groͤſſer geweſen / als es kan beſchrieben vnnd ver⸗ | 
zeichnet werden / dem auch von mir nicht allein nichts darzu / ſondern viel mehr 
darvon 1 worden / der ich dieſes auß dem Regiſter Barent Tanz, deß 
Balbieres / ſo wol auch auß andern Büchern der Steuerleute / zuſammen ge | 
bracht vñ verzeichnet habe / den jenigen ſonderlich zugefalle / die ſich auff ſolche 
weite rechtſchaffene Reyſen gedencken zubegeben / auff daß ſie an dieſen Leu⸗ 
ten ein Exempel nemmen vnd lernen / alle Mühe Noht vnd Gefahr zuvertra⸗ 
gen / in brent ehrlichen fornem̃en beſtaͤn dig zu verharren / vnd ſich nicht leicht 
lich bewegen zulaſſen / daß fie onverrichter Sachen / wolten wider vmbwen⸗ 


vnd zum Nutzen deren die fie mit ſchwerem Vnkoſten außgeruͤſtet haben / ge⸗ 
richtet ſeyn / in maſſen denn dieſe Leute lleber das euſſerſte haben erwarten | 
als mit Schanden wider vmbwenden wollen / bey welchem wir es auff dißmal 
bewenden laſſen / der Ankunfft der vbrigen Schiffe erwartende / welche der 
Barmhertzige Gott auff ihrer Renfe gnaͤdiglich behuͤten / vnnd Gnade 
| verleihen woͤlle / daß ſie / ſ fern es vns Selig iſt / nit men ⸗⸗ 
tem Nutz vnd Gewin / moͤgen heyme N) 
gelangen. | 


Ende dieſer Schiffart. 
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BarhafftigenndengentlicheIlbcon- 


terfepung vnd Fuͤrbildung aller fuͤrnembſten Hiſtorten / ſeltza⸗ 

men Art / Weiſe / Sitten vnnd Keremonien der Voͤlcker⸗ deßgleichen auch der 
fürnembſten Staͤtte / Inſeln vnd Feſtungen / von welchen in dieſem neund⸗ 

ten Theil Americæ oder der Weßt India niſchen Hiſtorien / 

. | gehandelt wird, 


Neben ſummariſchen Innhalt vnd Beſchreibung einer jeg 
7 fichen Hiſtorien / den Kupfferſtucken vmb mehrers Berſtands 
2 willen beygefügt vnd zu geſetzt. 


Alles in Kupffer geſtochen vnnd an Tag geben / durch Dieterich de Bry 
1 ſeligen hinterlaſſene Wittbe / vnd zween Söhne. 


Geerte tanckfurtam Mahn bey Wolfgang Richtern/in Bers — 


| ſegung Dieterichs de Bry feligen hinterlaſſene Erben / 
IE | Im Jahr 
N | ( | M. D 8 J. 
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on ſelgamer Miſcherey 
| der Indianer, 
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Je Indianer in Weſt Indien haben dieſe Art zu fiſchen / wann fie den 
groſſen Wallfiſchen nachſetzen / fie fahren mit ihren kleinen Nachen in die See / ein India⸗ 
N ner in ein Sachen allein / vnd wann er eines Wallfiſches anſichtig wird / fehrt er auff ihn zu / 
ond ſteiget als baldt auß dem Nachen dem Fiſch auff den Rückert / nimbt zween zugeſpitzte 
Ne N hoͤltzerne Pfaͤel / die ſchlaͤgt er jhm in die Naßloͤcher oder vielmehr in die Ohren / darauß 
| 8 der Fiſch das Waſſer ſpruͤtzet / vnd ob wol in dieſem Handel der Fiſch under vnd vbergchet / 
ern Y Laaͤͤſt ſichs doch der Indianer nicht anfechten / ſondern bleibt allzeit darauff ſitzen / biß er ſhm 
dieſe Ploͤck inngeſchlagen hat. Als dann ſpringt er wider in feinen Nachen / vnd zeucht den Fiſch mit einem 
Seil / welches an die Pfäel feſt gemacht / hernach welcher Krafftloß wordten / weil jhm der Luft / fo er durch die 
NDaßloͤcher ſchoͤpffet / benommen / biß fie jhn auff dem trucken haben / da fie jhn als dann zu Stuͤcken hawen / vnd 
dertheylen. Sie haben auch ſonſt ein ander Art zu fiſchen / mit Netzen / nemlich fie machen ein Hauffen Bintzen / 
zuſammen / ſetzen ſich darauff wie ein Reuter auff ein Pferdt / vnd nemmen zwey Spaͤne oder Holtzſchieffer / 
vnd rudern fich hin wo ſie ſeyn woͤllen / als dann werffen fie jhre Netz auß / vnd wann fie genug gefiſcht haben / 
flahren ſie wider ans Landt / tragen ihre Schifflein auß dem Waſſer / vnd breiten es von emander / 
ER - biß es wider trucken wirdt / wie in der Hiſtoria weitläufftiger | 
gemeldet wirdt. 
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Ce ind viel vnd ſehr groffe Flüſſe / Baͤche oder Waſſerſtröm / welche 
8 Vr 1565 Guse auch 12 5 Europa weit obertreffen/ weil aber die Indianer 

| GN N 2 keine Bruͤcken haben / auch viel von keinen Nachen wiſſen⸗ haben ſie an etli⸗ 

| la chen Oertern den Brauch / daß ſie ein Seil vber den Bach an zwo Staffeln 
ſeſt machen / an welchem Seil ein Korb hencket / darinn ſich der ſenig ſetz fo gern hinvber 
wolte / vnd wirdt alſo hin vber gezogen / oder arbeitet ſich ſelbſt hin ober. Etliche ſetzen die ſo 
hinbber wollen hinder ſich auff ein Buͤſchlein Bintzen / vnd rudern fie alſo mit zweyen 
Holtzſchiffern hin ober. Andere machen ein Floß von dürren außtgetruckenden Kurbiß / vñ 
| führen den jenigen fo hin ober will / ſam tandern Wahren / ſo er bey ſich hat / dar⸗ 

| | auff hinvber / wie alles in dieſer Figur zuſehen vnd in der Hi⸗ 

5 ſtorien weitlaͤufftiger zuleſen iſt. 
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Wie die Indianer das Holdt aus 
N den Bergen graben. | 


ze E = 
= = S= 

= =. ar: 2 = — EE 

T Nr > 


2 Je Indianer arbeiten auß dem Gebirge Potoſſi welche wol fuͤr daß reich 
te Gebira in gantz Indien mag gehalten werden / daß Goldt herauß ſolcher geſtalt / wie man 
EV bie zu Land / in den Bergwercken auch thut / nemlich fie muͤſſen es alle auß den Felſen herauß 
bamen / vnnd heilen die Arbeiter in zwey Theil / ein Theil arbeitet deß Tags vnd ruhet deß 
„Nachts / der ander Theil ruhet deß Tags vnd arbeitet deß Nachts / wiewol fie eben fo wenig 
* Tag eine Zeit als die ander chen / ſondern muͤſſen ſich flets mit Kertzen behelffen / dann fie 
li o. Klafftern tieff vnter der Erden ſtecken / doch muͤſſen fie vnangeſehen der groſſen Hoͤhe / alle das Ertz 
ihren Ruͤcken hinauff tragen. Darzu ſie dann Leyter gebrauchen / die gedoppelt nemlich zwo an einander 
macht ſeyn / dieſe Leytern find von gewundten Ochſenhaͤuten gemacht / vnnd mit hoͤltzern Staffeln durch zo⸗ 
gehen alſo allzeit drey hinter einander hinauff / vnd darneben drey auff der andern Seyten hinab / vnnd weil 
fie ſich allezeit mit beyden Haͤnden halten müffen / im hinauffgehen / hat der foͤrderſt allezeit ein brennende 
Ulͤecht am Daumen gebunden / weil auch wie gemelt / der Weg hoch hinauffznſteigen 
N iſt / haben fie vnterwegens Ruhebaͤncke / darauff ſiemit jhrer 
| Laſt ruhen koͤnnen. 
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Von Indianſſchen Schafen die 


das Ertz vom Gebirge tragen, 
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ez N Peru hat es ein ſonderlich Art Schafe / von den Indianern Lamas genannt / 
I dieſe dienen in Indien neben dem / daß jr Steifch geſſen / vñ auß der Wollen Tuch gemachet wirdt / 
N auch darzu / daß fie fie an ſtatt der Pferdt vnnd Eſeln gebrauchen koͤnnen / dann fie alles was fie ober 
JR (8 Feldt zutragẽ haben / auff dieſe Thier legen / dieſe tragen auch daß Silber auß dem Bergwerck / vñ 
von Potoſſi auß Arica, welches ſeynd 70. Meyl Wegs / gehen wolz oder 400. mit einander / haben wenig 
| Bote mit jhn / verrichten gemeiniglich 4. Meyl Wegs auff einen Tag / dieſe Thier koſten ſhre Herren nicht 
das geringſtẽ / dann fie haben weder Sattel / Jaum oder Huffeyſen von noͤthen / eſſen auch nichts anders als das 
Graß auff dem Feldte / doch muͤſſen die Leuthe ſo mit gehen / wol zuſehen daß fie ſie michterzuͤrnen dann fo ſich 


| 


eines auß Vnwillen niderlegt / iſt es mit keinen Schlaͤ zen oder Worten wider auffzubringen / ſondern muß der 


Geleitsmaͤnner einer ſich neben das Thier legen / vnd bißweilen wol 2. oder 3. Stund ligen bleiben / vnnd ihm 

| liebekoſſen / biß es wider auffſtehet / vnd feinen Weg fortgehet / ſo deren eins aber auff das Gebirg laufft wie et⸗ 
n 

BEN: auff dem Ruͤcken trägterhalten will / muß man das Thier mit einem Rohr 

1 55 zu Todt ſchieſſen / daß es vom Berg her⸗ 
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V. 
Vonder Mexicanerſelgamen He⸗ 
192 brauch ihre Todten zubegraben. 
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TIER Onder Mexicaner Superſtition mit hren Todten / meldet die Hiſtoria / 
n daß / wañ jhrer fuͤrnehmen Herren einer geſtorben iſt / ſie den verſtorbenen außgeſtreckt in ein 
5 ED N IK 1 Kammer legen / beruffen alle ihre Freundte / vnd Verwandten / welche als baldt nach einan⸗ 


Pos Pd 


der hinein zu dem verſtorbenen gehen / vnnd ihn mit groſſer Ehrerbietung vnd vielen Wor⸗ 
ten / als wann er noch lebete gruͤſſen / vnd mit groffen Geſchencken verehren / auch fo der verz 
| TAG ſtorbene ein ſtreitbarer Heldt geweſen / werden ſeine Rüͤſtung neben ihn geſteckt ⸗ wañ er nun 

eine Zeitlang alſo gelegen / vnd dic Zeit der Begraͤbnuß vorhanden iſt / ſo wirdt er von den Prieſtern mit einer 
Proceſſion an das beſtimbte Ort / da er begraben werden ſolt / getragen / vnd erſtlich gehen vornher etliche Spiel⸗ 
leut / ſo auff jhren Pfeiffen vnd andern Muſicaliſchen Inſtrumenten ein trawriges Geleuht machen / darauff 
folgẽ die Prieſter / welche die Weyrachfaͤſſer vornher trage / auff dieſe folget der todt Leichnam / nach welchen ge⸗ 


BEET 


555 


GD 


welche von den Leibeygnen / fo 


moͤgen / verbrennet werden / getrag 


wir dt allda ein groß Fewer gemach i olennite | 
12 allẽ die ihm En Dienfte in der andern Welt / werden mitgegeben / deren bißweilen nach Gelegenheit deß 
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tragen wirdt fein Rüftung / vnd entlich folgen alle die Geſchenck vnd Præſentzen ſo jhm verehrt ſeyn worden / 


Verſtorbenen ein groſſe Anzahl URN, a 
| en Sefehüßret a in eet Teuffels Geſtalt verkleydet iſt / wann nun diß alles zu Aſchen verz 


brannt worden / wie gemelt / ſammlen ſie die Aſchen alle fleiſſig auff / in ein Gefaͤß welches datzu bereit iſt / vnd 
| begraben diele Capt deß Verſtorbenen Præſentzen vnd Ruͤſtung / damit ſich aan: Begraͤbnuß endet. 


jhme gleichfals verehrt / vnd mitjhm / auff daß fie jhnen im andern Leben dienen 
agen werden. Wann ſie nun an das beſtimpte Ort der Begraͤbnuß kommen / 
t / vnd wirdt der verſtorbene mit groſſer Solennitet vndvielen Ceremonien / 


iſt / hineyngeworffen vnd zu Aſchen verbreñt / vñ wird dieſes Fewer von einem 
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RGB Vi Mexico haben die Indianer ein ſeltzame Art ihr Wildt zu jagen / nem⸗ 
lch deß morgens fruͤh / wann der Tag anbricht / blaſen fie durch die gantze 
SEN Statt, mit einer Zincken oder einer Poſaunen / da verſamblen ſich dañ al⸗ 
—1 eN, le die Jaͤger / mit Bogen vnd Pfeilen / Garen vnd anderen darzis gehörige 
e enſachen / tragen auch jhren Abgott mit ſich / vnnd lauffen alſo mit groſſem 
Tumult biß auff den Huͤgel eines Bergs / darauff ein Heußlein von gruͤnen zweigen ge⸗ 
macht / vnd im ſelben ein Altar ſtehet / auff welchen ſie hren Abgott mit groſſer Ehrerbiet⸗ 
ung ſetzen / gehen darnach hin / vnd beſetzen den gantzen Fuß deß Berges mit Garnen / vnd 
machen rundt herumb etliche Fewer / damit ſie das wildt auß dem Geheck treiben / hauf⸗ 
feuwveiß biß auffs oͤberſte def Berges / die ſchlagen dann fte zu todt / oder ſchieſſen fte wie fic 
N 
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woͤllen / vñ nehmen demnach jren Abgott wider auff ihre Achſeln ſampt ihrem gefangenen 
Wildt / als Haſen / Kuͤniglein / Fuͤchſen vñ ander wildbraͤt mehr / ziehen in jhrer Ordnung 
wider heim / ſetzẽ den Abgott wider in den Tempel / Opffern fhm die Hertzen der Fuͤrnemb⸗ 
ſten Thiere / ſo ſie gefangen haben / vnd enden alſo jhr Jagwerck. 5 
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| ORE REE) SC Driefterin Mexico haben beſondere Faͤſttage / die fiejhrem Abgott 
IK 15 Viatlipuetli zuchren feyren. Alß dann kommen ſie zuſamen fuͤr dem Ab⸗ 

| ot, ſpielen auff Schalmeien / Zincken vnd dergleichen Inſtrumenten / 
> nimpt Fewer auß dem Fewerkeſſel / das ftätsfür dem Abgott breñet / vnd 
beraͤuchert den Abgott mit Weyrauch / nach dem gehet er in ein Ort deß 


iſt / ſ. ſich darmit durch ein Bein / oder Fuß / vnd beſtreicht ſich mit dem Blut an der 
Stir : arnach waͤſchet er den Pfrimen in dem Blut vnd ſtecket ihn an ein gewiß Ort / 
auff daf der Gemein man ſehen moͤge was für geſtrenge Buß fiefür die Suͤnde der Geo 
meinen gethan haben. Auch haben fie beſondere Zeiten deß Jahrs / in welcher ſich die Ges 
mein ſelber ſtaͤuppet / vnnd zuͤchtiget / mit Seylen vnd Steinen / wie hie fuͤrgebildet / vnd 


Von 


in der Hiſtoria weiter erklaͤret wirdt. 
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der Hohe Prieſter iſt / der ſchneidet jhm behendt den Bauch oder Bruſt auff / nimbt jhm das Hertz noch Rau⸗ 

chende herauß / vnd wenn ers der Sonnen gezeigt hat / wirfft ers dem Abgott ins Geſicht / den Leichnam aber 

laſſen ſie die Stegen hinab rumpeln / da als dann die herzu kommen deren gefangener er war / die nehmen vnnd 
Kochen jhn vnd find luſtig vnter einander darbey / alſo daß fis auch wohl einander darauf BR gaft laden. 
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EUR Och eine andere Art haben die Mexicaner die Menſchen zu Opffern / nem⸗ 
eech alſo / ſie nemen einen gefangenen oder Leibeigenen / den thun ſie in den Tempel geben 
| 2 ON jhm das ſchoͤnſte gemach deß Tempels ein / bekleiden hn mit des Abgotts geſchmuck / vnd 
r eractieren jhn auffs herilichſte / mit Eſſen vnnd Trincken / darzu ihm die ſtattlichſten vnnd 
| | fuͤrnembſten Sera zu Tiſch dienen / vnnd deß Nachts ſchleuſt man ihn in eine groſſe Vo⸗ 

* gelkeffig / auff daß er nicht entlauffe / deß Tages aber laͤſt man jhn gehen wohin er will / doch 
wird er allezeit mit einer guten Wacht begleidet / welche jm als Diener hinden nachfolgen / vnnd als er vber die 
| Gaſſen gehet / weichet jhm alles was ihm begegnet / Fallen auff jhre Knie für jhin/ vnd betten jhn an auch traͤgt 
er ein Pfeifflein in der Hand⸗ damit er die jenigen wat net auff ſeit zugehen / fo jhn nicht vermercket haben / die⸗ 

| ſem iſt alles erlaubt zuthun worzu er nur Luſt hat / vnnd ſolches ein gantzes Jahr lang / wann aber das Jahr 
zum End kommet / wirdt er auff ein gewiſſes Feſt / mit einem Fuß an ein Stein gebunden / vnd wirdt jhm ein 

en / gegen dem der ihn Opffern foll/ vnd ſo 


Tartſche ſampt einem Schwerdt in die Handt gegeben ſich zu wehr 

a ſoll / vberwindet / wird er nicht allein ledig / fondern wirdt hernach die gantze zeit ſei⸗ 
nes Lebens fuͤr ein trefflichen Hauptmañ gehalten / ſo er aber geſchlagen wirdt von dem Opfferer / oder Prie⸗ 
ſter / ſchneit man jhn als bald noch Lebendig / auff dem Stein da er vbergeſtuͤrtzet iſt / die Haut abe / mit welcher 
Haut fie als dann von Hauß zu Hauß gehen / vnd groſſe Deut zuſammen betlen / zu Vnterhaltung jhres Ab⸗ 
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Der Historia wird unter andern eine ſeltzame Art zu Beſchten erschlt 
die in lappán breuchlich iſt. In der Landſchafft Ocaca ſeynd vberauß groſſe hohe Felſen / 
deren ſpitzen vber 200. Klaffter hoch herauß gehen / vnter welchen eine fo weit vberhencket / 
AR daß die Pilger die fie Lamabuxis nennen / fo bald fie derſelbe nur anſichtig werden / erzie⸗ 
tern vnd erſchrecken / auff dieſen vberhengenden Spitzen iſt eine eyſerne Stange fo mit cis 
nem Windtraht auß vñ ein gedraͤhet wirt / gemacht. Am end dieſer Stangen iſt ein Wage 

A ESKE gehenckt/ wann dann nun dieſer Kamabuxis einer / in die eine Wagenſchalen geſeſſen / 
ſeine Suͤnde zu bekennen / wirdt er hinauß in die freye Lufft gewunden oder gedrehet / als dann fehret die Ledige 
Wagenſchale in welcher nichts iſt / in die Hoͤhe / vnd wird der Suͤnder / fo in der Wagen ſitzet von den Goquis 
welches Teuffel ſein in Geſtalt der Prieſter / ermanet / ſeine Sünde zu bekennen / vnd Läffet fich die ledige Schas 
le auff eine jegliche Sünde fo er bekennet hernider / biß die Schalen ein ander gleich ſtehen / als dann wirdt die 
Stange wider hinein gedrehet / der Sünder herauß gelaſſen / vnd ein ander hinein geſetzt / vnd daß ſichs zutruge 
| daß der Sünder feiner Sünden einige verſchweigen wolte / wirdt er vermanet fie zu bekennen / vnd fo 

er auff folche Vermahnung nicht bekennet / wirdt er auß der Wagſchalen geſchlau⸗ 

| dert / daß er ſich ehe er zu Thal kommet / zu Todt faͤllet / vnd gantz 
zerſchmettert wird. 
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Nnew Hiſpanten wie ſonderlich in Mexico haben die Indianer vieler, 
AS, 10 . Ae / damit ſie ſich erluſtieren / etliche Tantzen auff einem 


s wann fie auff gleicher Erden ſtuͤnden. Auch haben fie einen bes 
ec die ſozum Tantz gehoͤren / verſamblen. Ih⸗ 
F re Inſtrument / nach welchen fie tantzen / find ein geffalt von Tromlen zu 
welchen ſich auch Sänger verſamle / ond die Taͤntzer halten einen gleichen Thon nach 
deaen Tromlen vnd Geſange / mit ihren Fuſſen tredent / welches kurtzrveillg 
8 nalͤnzuſehen iſt / wie ſolches in der Hiſtoria weitlaͤuffti 

19 ’ ger erflärct worden. | 
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Wie die Mericaner durch ihren Ab⸗ 


DNiolt geleytet vnd gefuͤgret worden. 
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PX Je wird etlicher Maſſen fuͤrgebildet / welcher Geſtalt die Mexicaner gezogen 
GE AAN ſeyn / durch die Pinſen ond wuͤſte Oerter / biß ſie nach Prophezeyung ihres Ab⸗ 
8 N 8 gotts Vitzliputzli an den Ort kommen / da fie den Tunal Baum / ſo auß eis 
L nem Steingewachſen / gefundẽ / auff welchem ein Adler geſeſſen / ſo einen ſchoͤ⸗ 
nen Vogel in den Klawen gehabt / alles nach jhres falſchen Gottes Weiſſagung / ſo bald fie 
nun dieſes Wahrzeichen geſehen / ſeynd fie für dieſem Adler auff hre Knie nider gefallen / 
haben jhn angebettet vnd als bald dem Abgott alda zu Ehren eine Huͤtte / vnd demnach die 
Statt Mexico gebawet. Auch wird hie fuͤrgebildet der Tribut / ſo die von Mexico dem Koͤ⸗ 
nig Azcapuzalco jahrlich erlegen muͤſſen / dann als er gern Vrſach gehabt haͤtte / die Next 
caner auß ſeinem Land zuvertreiben / hat er ihnen vermeynt einen folchen Tribut auffzule⸗ 
gen / den fie nit koͤnten zuwegen bringen / aber ihr Abgott Vizelipuzeli hats ihnen alles zu 
| Wegen gebracht / dieſer Tribut war ein Garten mit allerley Frucht / als Mays/Erbeifen se, 
Item Stoͤrche fo in dieſem Garten jhre Neſter gemacht / auch Gaͤnſe / ſo ſhnen ihre jungen 
| ußhecketen / vnd was dergleichen mehr war / dieſes alles muſte auff dem Waſſer gewach⸗ 
} 
| 
| 
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| ſen ſeyn / vnd auff dem Waſſer hin gebracht vnd gelieffert werden. a 
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ie die Bexicaner zum Streidt be⸗ 


wege / vnd die von Cuyoacan hezwungen haben. 
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) lenger je mehr zunahmen vnnd wuchſen / ſucheten ſie allerley Mittel / fie mit Gewalt zu: 
g errtreiben / thaten derhalben den Mexicaniſchen Weibern fo auff jhre Maͤrckte kamen / 
17 DO allerley Hohn vand Spott an / als fie aber vermerckten / daß fie die Mericaner damit noch 
ucht zum Krieg bewegen kundten / haben die von Cuyoacan einmal / die fuͤrnembſten der 

Mericaner auff ihre Feſte eines geladen / vñ als fie mit allerley Frewdenſpiel vnd Taͤntzen 
iN ſie herrlich tractieret hatten / haben fie endtlich fürs letzte Gericht ſhnen Weibskleyder fuͤr⸗ 
getragen fie dieſelben anzuthun gezwungen / vnnd fie darnach alſo augethan mit Hohn vnnd Spott heimge⸗ 
ſchickt / als die nur Weibiſche Naturen haͤtten / vnd keinen Mann beſtehen doͤrffren. Welches den Mexicanern 

der maſſen verdroſſen / daß fie mit Heerskrafft kommen / Cuyoacan eyngenommen vnd jhren Feinden 
8 wol auff die zehen Meylweges nach geiagt haben / biß fie ſich endtlich 
den Mexicanern haben muͤſſen 
ergeben. 


Ls nun die benachbarten der Neritaner ſahen / daß die von Mexico je 
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SOR Nter der Regierung deß Königs Motecuma deß erſten dieſen Namens 
N KR hat ſichs zugetragen / daß da er die von Chalco befrieget/fein eygener Bruder / von desen 
WS 185 von Chalco ſampt vielen Mexicanern gefangen worden / dieweil nun dieſer deß Königs 
leiblicher Bruder / vnd ein hertzhaffter Held / auch die von Chalco ohne König waren / ha⸗ 
ban ſie jhn zum Koͤnig erwehlen wollen / welcher / als ſie es freundlich an jhn gelangen lief? 
„ ſen / es abgeſchlagen / da er aber ſahe daß keine Entſchuͤldigung helffen wolte / ſondern fie 
1 noch mehr drauff drungen / jhn zum Konig zumachen / hieß er fie ein klein Geruͤſt auff ei⸗ 
nen hohen Maſtbaum auffrichten / alda wolte er ſich dem gangen Volck erklaͤren / welches fie willig thaͤten / vnd 
vermeynente / daß er jm durch ſolche Ceremonten ein Anſehen machen wolte / als er nun auff das Geruͤſt geſtie⸗ 
gen / beruffte er alle ſeine Mexicaner oder mitgefangene zuſammen / vnd erklaͤret ihnen / wie jhn die von Chalco 
deren gefangene fie waren / zum König auffwerffen wolte / aber er wolte jnen ein Exempel geben / daß / ehe fic ſol⸗ 
ten Veraͤchter jhres Vatterlands / vnnd meineydig werden / fie ſich ehe zu tauſent Stücken ſolten zerhawen 
laſſen / mit dieſen Worten ſtuͤrtzet er ſich von oben herab / daß er zerſchmettert ward / derhalben die von 


13 N Chalco, als fie dieſes geſchen / fer zornig worden / vnnd alle vbrige Gefan⸗ 
5 gene Mexicaner vmbgebracht haben. 
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terfeyt der Staͤtte / Feſtungen / Geſchichten / vnnd Voͤlcker / 
fo den Hollaͤndern in der Schifffart nach der Straſſen Mage- 


lanis im Jahr 1598. vnd 1599. begegnet vnd auff⸗ 
geſtoſſen. 
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Jeſes iſt die Inſel S. Tago, auff welcher eine Feſtung Praia genannt gelegen / 
welche von Portugaleſern ſampt einem Spaniſchen Gubernator regieret wird / dieſe Feſtung 

ge iſt an der Waſſer Seiten erhaben / auff einem hohen Felſen / vnnd mit Streich Wehren befeſti⸗ 
Re ERS get / der Paß hinauff iſt febr gehe / wol 175. Schritt hoch / vnd fo ſchmal / daß 6. behertzte Mans 
| ner von oben herab den Paß gegen ooo. Mann fo hinauff wolten / wol erhalten ſolten. Die 
Hollaͤnder fanden auch drey Stücke Geſchuͤtz alda / fo dre Portugaleſer im Feldt verborgen hatten / allhie verz 
meynten die Hollaͤnder einen guten Raub zufinden / die Portugaleſer aber hatten die Hollaͤnder mit guter Ver⸗ 
troſtung fo lang auffgehalten / biß ſie alle das fo den Hollaͤndern hätte dienen mogen / gefluͤchtet hatten / ver⸗ 
llieſſen darnach die Feſtung / welche die Holländer mit geringem Widerſtand eroberten / vnd endlich auch wider ö 


pyerlieſſen. 3 
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X Hollaͤndern auff der Inſel > 
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ner or OS. lago ſindt die Holländer nach der Inſel Brauagefegelt/ vnd als 
ſie daran gelandet / haben fie von den Portugaleſern derſelben Inſel ſo 
LJ ſich von eim hohen Berg erzeigten / verſucht / etlich Proflant vmbs Gelt 
0 zubekommen / da ſich aber dieſelbige entſchuͤldigten / alß wann fie nichts 
| hatten / vnd fich wider verſtecket hatten / ſuchten die Holländer fo lang 
4 daß ſie etliche zerfallene alte Huͤtlein funden / die leer waren / doch war 
eine drunter deren Thuͤre mit Steinen zugemacht war / vnd alß die Hollaͤnder dieſe geoͤff⸗ 
| net / funden ſie dieſelbe voller Mays oder Tuͤrckiſch Korn / welches fie alles in hre Schiff zu 
ſich nahmen. 77... , ĩ ĩͤ /, 
Bey dieſer Inſel ſtarb jhr oberſter Admiral lacob Mahu, welcher in ein Leichkaer gez 
legt / auch mit Steinen beſchweret / damit es deſto beſſer zu grundt gehen moͤchte / von den 
Hauptleuhten von hinden biß fornen auffs Schiff getragen / vnd alß dañ von den Schiff; 
leuten neben das Schiff in Grund gelaſſen worden / drey Stunden hernach ſtarb 
| : auch Daniel Refteau, welchen man gleicher Geſtalt ins ted 
| Meer begraben. | Wie 
eee f 
BT Rp ne. 


B Oe. XVI 
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Ls die Holländer nach groffer Armut vnd Nangelfüffen Waſſers / vnd 
anderer Erfriſchung / mit viel kranckem Volck das Geſtadt Guinea erreichet hatten has 
| 5 ben fie nur eine Legation mit einem Dolmetſcher zu dem Konig def; Orts geſchickt / dieſer 
Koͤnig / als er der Ankunfft der Holländer berichtet / hat er ſich in ſeinem hoͤchſten Pracht 
erzeiget / dann er fich bekleydet mit einem Kaſſecklein oder Roͤcklein / vnd Hosen! von Veyol⸗ 

Farben Tuch / mit falſchen güldenen Schnuͤren verbrembt / ohne Hembt / Struͤmpffe o⸗ 
N der Schue / auff dem Haupt hatt er eine lange ſpitze Hauben / von gelb / roth / vnd blaw Ge⸗ 


es a 
NR: N 
MS 10 


wand / ſolcher Geſtalt ſetzt er ſich nider auff ein kleinen nidrigen Stuel / vnter den Fuͤſſen hatte er ein Schaf Fell 


eſpreit / hinter fhm ſaß der Adel gantz nackend / vnd als der Hollaͤndiſche Hauptmann hinein zum Konig kam / 
Be en auff seren Stuel mit einer Matraſen nider ſitzen / vnd hatten alſo durch den Dolmelſcher ihre 
Geſpraͤch / vnter def / ließ der Admiral alle die Krancken / ſo auff den Schiffen waren / zu Land bringen / vnd jrer 
Vlwarten hiß ie meiſt wider geſund waren / die aber rarben/ lief er auff gemeldtem Land begraben / dieſe 
Wilden waren anfänglich etwas ſchew / vnd für den Hollaͤndern fluͤchtig / aber als 
ſiejhrer gewohnt waren / lieſſen ſie wol mit jhnen 
handeln. 


| * | E ij Was 


— 


ee ee ee eee ee eee e eee. 
Ae r ee ee 


T ENE 


Doe At 
„ 


T 


2 


= 8 1 5 o.. 5 wen —— ̃ — m 2 = 
a e 


8 


IE 
2 


EN 


> 


N 
€ un 2 
* 


% 


En 
2 


ERE 
f 5, 
2 Js 5 2 ei A 


— — 


r 
EEE 


| 


* 5 * 
XIX. 
KG | er B St md 4 e e osess iR f 
Was de 1 Hollaͤnd 2 Wi Lan Mil 
8 € 5 a 7 ER 
dem Koͤnig gehandelt / ond was jhnen begegnet. 
mn — Ter = 
eo = _ ek 
IN we ee, ZIN 2 = SS 
> = ON N — N = * | > 
© Es SN > N) = a — F 5 4 
4 A IB „ 
1 8 | 7 IS e E = 2 N 1 =; == 


eee 


ER ERNEST 
N dem nun der Haͤuptmann mit dem Koͤnig handelte / brachte ſhm onter 


7 JE deß feiner Weiber eine zu eſſen / welches war in einem holtzern Trog / ein wenig gebraten 
ND jj: „ % Plantanos vnd gedoͤrꝛete yifch von einem See Pferde / fein Tranck war Wein von Pal⸗ 
men gemacht / als aber den Hauptmann hungerte / vnd er dieſer Speiß vnd Trancks nicht 


gcwohnet war / ließ er jhm durch feiner Diener einen langen geraͤuchert Fleiſch / Keeß vnnd 
REITS rot/ vnd eine Flaͤſche mit Spaniſchem Wein / welches er auff Fuͤrſorg mit ſich auß dem 
chiff genommen hatte / dieſe Tractation gefiel dem König beſſer / dann fein eygne / nam derhalben deß Spa⸗ 
niſchen Weins fo viel zu ſich / daß er truncken in fein Gemach ſich zu Ruhe leget. Als aber der Hauptmann 
mit ſeim Volck vnd mit der Wahre / fo er vom König getauſchet hatte / wider zu Schiff wolte gehen / haben 
jhm die Indianer den Paß verleget / vnd muſte er alſo mit Vnwillen die Nacht vber / bey dem Barbar iſchen 
Volck bleiben / deß morgens als er zu der Haußthuͤr hinauß gienge / vnd ſich vmbſahe / kam als bald ein alt 
heßlich Weib gantz nacket zujhm / mit einer Schachtel in der Hand / voller Aſchen / dieſes Weib gieng drey mal 


vmb den Haͤuptmann herumd / mit febr ſcheußlichem graſſen Anblick / mit jrer Hand auff die Schachtel ſchla⸗ 
gende / daß dem Hauptmann die Aſchen allenthalben auff die Kleyder ſtaͤubet / auch hatte dieſes Weib ein bez 
ſonder Gemurmel mit dem Maul / daß es alles ſcheußlich zuſehen war / vnd als ſie der Geſtalt drey mal vmb 
den Hauptmann herumb gangen / iſt fie wider ſtillſcyweigend jres Wegs paſſieret / vnd iſt demnach der Haupt⸗ 
mann von dem Konig abgefertiget / vnd ſampt feinem Volck wider zu Schiffe gangen. Wie 
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Wioe die Bolländer an die Inſel 


Amabon gelandet / vnd was jhnen daſelbſt 
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Ls nun die Hollaͤnder ihren Weg zuverfolgen fuͤrgenommen / ſind ſie an 
ein Inſel Amabon genaͤnnt / kommen / da haben fie freundlich an die Por⸗ 
tugaleſer vnnd Moren / ſo da in der Beſatzung lagen / vmb etliche Pro⸗ 
ol fiant für Gelt vnd Golts werht gelangen laſſen. Als fic es aber den Hol⸗ 
AKO laͤndern abgeſchlagen / haben fie ihnen fuͤrgenommen ſolches mit Gee 
e walt zubekommen / ſeyndt derohalben als bald mit hren Nachen nach 
em Land zugefahren. Wie aber dieſes e geſehen vnnd rer Ankunft in⸗ 
gen worden / haben fie etlich wenig Schuß auff die Holländer gethan / vnd nach dem fie 
re Haͤuſer mit Fewer angezündet / haben fie ſich in die Flucht auff daß Gebirge begeben / 
als nun die Hollander diß inngehabt / haben fie hre Krancken in die Kirch ond vber⸗ 

N: \ bliebene Haͤuſer furiert/biß fie wider gefund | 
worden. | | Was 
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Inſul Amabon verrichtet haben. 
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ander ſich dieſes Orts maͤchtig gemacht / 


koſ̃en / dan die Portugalaͤſer fo fich hin v wider verſteckt hatten / mit jhren Mußqucten biß⸗ 
weilen einen auffrieben / daß endlich der Hauptmann / weil keine Warnung helffen wolte / ge⸗ 
zwungen wurde / einen Galgen auffrichten zulaſſen / damit fein Volck von der gefährtichen 
Beutſuchung abgehalten wurde. Ob er wol aber einen guten Hauffen wolgeruͤſtes Volcks 
hickt / zu ſehen ob ſie jemandts von den Spaniſchen fangen moͤchten / haben ſie doch niemand 
angetroffen / ſondern kehrten mit 25: Rück Viehe wiederumb nach der Feſtung / demnach fic aber vermerckt 
daß ſich die Spaniſchen auff einen Berg verſchantzet hatten / ift der Hauptmann Cordes vngefahr mit 150. 


wolgeruͤſter Soldaten / in zween Hauffen getheilet / den Berg zu beyden ſeiten hinauff geſtigen / vnd als fich die 


Portugalaͤſer alle ziemlich lang mit ſchieſſen vnd Stein werffen gewehret / daß fie auch zimlichen ſchaden onz 
der jhren Feinden gethan hatten / ſind ſie doch entlich durch der Hollaͤnder Mußqueten dermaſſen vermuͤdet 
worden / daß fie jhre Schangen verlaſſen vnd entlauffen müffen. Derhalben dann die Hollaͤnder dieſen Berg 
eyngenoſſien / vnd alda ein Faß oder zwey gebacken Brodt / ampt etlich Kruͤgen mit Wein vnd zween Hollaͤn⸗ 
diſchen Fäfen gefunden / welches ſie zu Schiff bringen laſſen / haben demnach den Berg verlaſſen / vnd zwey Haus 
ſer / ſo auff halbem Weg ſtunden / angezuͤndet / auch einen Fenderich ſo in dieſer Scharmüͤtzlung geblieben / alda 
begraben / vnd endlich wider zu Schiff gangen / jhre Reiſc zu fuͤdern. 5 WI 
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Wie die Bolländer i 5 
| ſch en Straſſen se ap der Magellan 
Kij 1 & unden. | 


Vff ein geit als die Holländer in der Magellaniſchen d 
* g mit eim Nachen oder zween nach einer Inſel wolten rudern / wurden ſie 
7. Nachen abſcheulicher vnd groſſer nacketer Leuht gewahr / welche zo, 
AN pil I odern, fchuch lang / vnnd braunrot waren / giengen gantz nackent vnnd 
n 6 hatten auff dem Haubt ein lang Haar / dieſe wolten mit Gewalt an die 
F Holländer / als aber die Holländer folches gewahr worden haben fic on: 
ter dieſelben mit hren muſchgeten geſchoſſen / daß der Wildten drey auff dem Platz Todt 


blieben / als ſolches die Wildten geſehen / haben ſie ſich zu Landt begeben / Baume auß der 


Erden gezogen vnd ſich beſchantzet / erwartendt der Holländer mit Pfeilen vnd Steinen / 
aber die Holländer fo vnnoͤtig achteten fich wieder dieſe grauſame Leuhte zu wagen / ſind 


jhnen nicht gefolget / jedoch als fie auff eine Zeit drey Hollander ohngefaͤhr erhaſchet / bas 


ben ſie dieſelben greulich gemetzelt. Es ſeynd auch in dieſer Figur ihrer ae für gee 
bildet. 3 ie 


* * 
* 


RE 


, WE 


ss” 


2 A AET 000800} 00 oo be Haal 
Een ET er vi 


3 EN 6 


55 


244 A 4 


ei 


177 


* 


linie 


33 


— 


AS 


* 


x 


XXIII. 


Sie Hollaͤnder finden wider erfiche 
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Canoas per Nachen mit Indianer vnter welchen ſie eine 
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Frawe ſampt Meeren Kindern ergriffen. 
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Ls der Hauptmann De Weert, onder andern auff eine Zeit mit ſeinen 
Nachen ans Landt fahren wolte / wirdt er dreyer Nachen mit Indianern gewahr / welche 
e 17 8 die Holländer geſehen / die Flucht nach dem Gebirge zu genommen / vnd gleich 
AS GE 1125 5 als die Meerkatzen / das gehe Gebirge hinauff geſtigen / doch ereilten fie noch eine Frame 
Ss ie € mit zweien kleinen Kindern / dieſe Sram gienge gang nackent / allein ober den Rücken mit 
& PS) EVD einem fell Bedecket / vmb den Halß hätte fie eine ſchnur mit Schneckenhaͤußlein hencken. 
1 V das Haar tragen die Weiber gantz kurtz abgeſchnitten / hergegen aber tragen es die Maͤn⸗ 
ner gar lang / dieſes Weib als es von den Hollaͤndern gefangen war / wolte es nichts von jhnen eſſen / ſondern 
nahm einen Vogel ſo ſie in jhren Nachen oder Canoas hatte / rupffet die groͤbſte Federn auß vnnd aß 
ihn alſo rohe / da fie jhn kaum ein wenig vber dem Fewer gewaͤrmet oder geſenget hatte / daß 
| ihr das Blut zum Maul herauß biß auff die Bruſt floß / wie ſolches in der Hi⸗ 
f ſtori weiter zuleſen. 
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Wie die Holländer an die Pingul⸗ 
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AN Ins mals als vnter andern die Hollaͤnder mit hren Nachen an die Pins 
N guiniſchen Inſuln gefahren / in Neynung ein guten Hauffen Pinguinen 
N zufahen / iſt ein ſo groſſer Sturmwindt eutſtanden⸗ als ſie vngefaͤhr auff 
die 450, Pinguinas gefangen / daß fie nicht anders meineten dann ihr 
Schiff vnd ihr Nachen würden zu Trümmern gehen / wie dann auch der 
Le Nachen von den Wellen fo zerſchlagen worden / daß kaum ein ſtůck am 
andern blieben iſt. Alſo daß ſie vermeinten auff dem Land zu verſchmachten⸗ aber nach 
dem fie ſich verſamlet vnd ein Gemein gebett gethan haben / find ſie mit Macht ins Waſ⸗ 
ſer geſtiegen / vnd haben mit aller Gewalt den Nachen ans Land gebracht / vnd wider ver⸗ 
beſſert / alda haben fie in einem Pinguinen Loch / eine Indianiſche Frauwe gefunden / ſo 
mit einem Mandel von wildten Thieren vmbgeben war. Auff dieſer Inſul ſahen fie kei⸗ 
ne Manns perſohn / ohn einen der Todt lage / welcher wahr mit Federn gezichret / dieſe 

Fraw haben ſie mit geringer Verehrung begabet / vnd wider von ſich gelaſſen. ee 
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| i | Geftaltder Pinguinas Deren die Bof- 


länder eine groſſe Menge gefangen haben. 
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Lonun die Holländer nemblich dz einige Schiff / da die Hiſtoria von meld⸗ 
tet / hre Reyſe nach jhrem Begeren nicht volfuͤhren moͤchten / vnd ſich auff 
die wider vmb Reyſe nach Hauß ſchicketen / haben fie ſich erſtlich ſo viel hu 
d muͤglich geweſen / mit Profiant verſehen wollen / derhalben als fie noch in 
der Straffen oder in dem Freto Magelanico waren / begaben fie ſich zu den 


| RL lean eine Ganß / haben keine Fluͤgel / ohn allein Floß Federn / find gee 
chwind mit ſchwimmen / gehen ſtracks ober ſich / wie hie fur Augen / vnnd in der Hiſtoria 


weiter erklaͤret wird. 125 
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Welches iſt | 


Beſchreibung der langwirigen / forglichen vnd gefaͤhrlichen 
Schiffahrt / fo Oliuier von Noort / General Oberſter ober vier Schiffe / 
auff welchen 248. Mann / mit Kriegßruͤſtung vnd Prouiandt nach Notturfft wol verſehen 
geweſen / durch das gefehrliche Fretum Magellanum, vmb die gantze Kugel der Welt in 
dreyen Jaren / nemlich vom Iulio, deß 1598. Jares / da er von Roterdam abgefahren / biß 
auff den Auguſtum def 160 1. Jares wunderbarlich gethan / vnd verrichtet hat / 
ſampt erzehlung allerhande Abenthewr / Muͤhe / Noht vnd Gee 
fahr / ſo jhm in der zeit begegnet / auffgeſtoſſen / 
vnd zuhanden gangen. 


Auß Niderlaͤndiſcher Verzeichnuß in hochteut⸗ 
. ber Sprach beſchrieben 
| Durch 
M.Sotharde Artus von Dantzigk. 


Auch mit ſchoͤnen Kupfferſtücken gezieret / vnd an Tag geben 


durch DIE TRIOHS de Brv &. hinterlaſſene Wie 
tibe / vnd zween Soͤne. 
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Gedruckt zu Franckfurt am Mayn / Durch 
Matthæum Becker. 
M. DCI. 
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Fret um Magellanıcum 
Adie fochs Schiff kommen J. Rıkers Bay. 
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Jar 1898. den 2. Julij / ſeindt von Ko aan. st 
terdam abgefahren das Schiff Mauritius, vnd ein au; “STP 
der Schiff / die Eintgkelt genant / welche den 13. diß / in 

das Geſtatt Goeree ankommen / da dann der General 

den 28. diß / ine Ordnung gemacht der Monatlichen Be⸗ 

ſoldung fuͤr die gantze Armada / vnd ſeyndt dieſe bepde — 

en Auguſti / von dannen nach den Engellaͤndiſchen Sande 


huͤbeln abgefahren / daſelbſt der andern Schiffe nemblich deß Schiffs Hen⸗ 
drick Fredrick / vnd der Hoffnung zuerwarten / dahin ſie dann kommen ſein / 


denn 27. hernach / ſeyn fie wider von dannen abgefahren / vnd 
inem Noͤrdtlichen Winde gen Pleimuyen begeben / daſelbſt 


der Schiffe von Ambſterdam̃ vollendts zuerwarten. 
Den 27. Auguſti kamen ſie gen Portlandt / da denn der General den 
groſſen Nachen mit dem Steurmann vnd etlichen Volck außgeſandt hat / 
zuerfahren wo die Schiffer auff die man wartet / fich fo lange auff hielten / 
welche denn mit dem Nachen gefahren ſeyn biß in die Maſe. Als ſie aber von 
den Schiffen nichto kondten erfahren / hat man den 28. diß beſchloſſen / wider 
nach dem Geſtatt Goeree zufahren / beſonder / weil ein groſſer Sturm eynge⸗ 
fallen / vnd man one Gefahr daſelbſt nicht mehr bleiben kundte / Vrachten 
ſich demnach alſo baldt auff / vnd kamen den zu diß vmb den Abendt wider 
ins Geſtatt Goeree / der General aber fuhr vollents hinauff gen Roterdam / 
daſelbſt ward er berichtet / daß die andere Schiffe ins friſche Geſtatt von 
Seelandt ankommen waren. | 
| Den z. September ſeynd fie mit einem Nordtoſten Windt / wider auß 
dem Geſtatt Goeree abgefahren / of als fie die Seelaͤndiſche Straffe erreicht 
hatten / ſahen ſie die andern zwey Schiffe jnen entgegen fahren / vnd kamen 
vngefehr vmb vier Vhren nach Mittage in der See zuſammen / mit groſſer 


rals / vnd jrer aller / weil ſie fo lange auff dieſelben gewartet 
N AA 2 hatten 
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hatten. Demnach namen ſie jren Lauff naher Pleimuien / weil ein Engaͤn⸗ 
diſcher puott, oder Schiffmann / Capitein / Melis genant / welcher hiebevor mit 
Herrn Thomas Candiſch dieſe Reiſe auch gethan hatte / zu Pleimuien etlich 
Gerhet hatte / das er notwendig muſte mitnemmen. NR 8 
Den 16. diß / kamen fie gen Wicht durch widerwertigen Windt / da denn 
e der Vite Admiral mit ſeinem Schiff auff den Grundt ruͤhret / darüber er in 
Sund e groſſe Gefahr gerieth / ſintemal er faft auff die drey ſtunden lang ſtille halten / 
vnd groſſe Arbeit thun muſte / biß er ſich wider loß machen kondte. 3 
Den 18. diß hatten fie den Windt Sudoſt / vnnd fuhren von ber lg N 
Wicht ab ſampt noch wol so Schiffen / die naher Werten ſchiffen wolten / vnd 
aber daſelbſt auff guten Windt gewartet hatten / kamen demnach den 19. diß 
gen Plelmuien / Aber den u. kam der General mit dem Capitain Melis deß 
Morgens früͤe vor tage wider zu Schiffe / da ſie denn jre Ancker auffgezogen / 
jre Reyſe im Namen Gottes zufordern: Sie hatten einen ſtarcken Nordt⸗ 
Oſtenwindt / vnd richteten jren Lauff Weſt Sudweſt / Dep Morgens als ſie 
auß dem Geſtadt kommen waren / wurden ſie gewar / daß der groſſe Nachen 
ie Admirals / in welchem s. Perſonen waren / dahinden bliebe / Ders 
pace. halben fie das Ancker außwarffen / auff denſelben zuwarten. Es kam aber 
ein Engliſch Freybeuter Schiff an ſie / welches vermeldet / daß die im Nachen 
nit geſunnen weren / wider zu jnen zukommen / Derhalben fie Ihre Ancker alſo 
baldt wider auffgezogen / vnd fortgefahren ſeyn. EN 
oema i: Dems. diß hat der General eine Ordnung gemaht/ was man täglich 
auh den Sahle ober die gantze Armada für Proutand außthellen ſolte / Nemlich einem ſeden 
ongfelk, jung oder alt / ein halb pfundt Brot / eine Kanne mit Waſſer / vnnd ein we⸗ 
nig Wein / Ließ auch einen Schuß thun / zum Zeichen deſſen: Er ließ auch fer⸗ 
ner ein Gebett zu Gott dem Allmaͤchtigen thun / daß er nen Gluͤck / vñ behal⸗ 
tene Reyſe woͤlte gnaͤdiglich verleihen. nin 0 
Den 27. diß traffen fie zwey Schiffe auß Bicayen an / welche der Gene⸗ 
ral anhalten / vnd nachmals wider fort paſſieren laſſen. Den 4. October bes 
gegneten jnen 4. Schiffe / ſo auß Barbarien kamen / deren eines ein Hollaͤn⸗ 
diſch Schiff von Ambſterdam̃ war / zwey waren auß Franckreich / vnd eins 
auß Engellandt / Von denſelben vernamen fie/ wie ein groß ſterbẽ in Barba⸗ 
Groß tetten in klen geweſt were / alſo daß in der Statt Maroo le, zweyhundert vnd fuͤnfftzig 
Baba tauſend Menſchen in kurtzer zeit geſtorben waren / Damals waren ſie auff 
der Höhe von 32. Graden / vnd hielten ven Lauff wie vorhin. roll 
Den 6. diß fuhren ſie zwiſchen den Inſulen von groß Canarien / vnnd 
Iaeneriffe, welche ligen auff der Höhe von 28. Graden / vnnd hielten jren Lauff 
„Dieadmieel ins Suden. Den 8. diß verlor der Vite Admiral bey der Nacht ſeinen Na⸗ 
Faden fans chen / der hinden an fein Schiff gebunden war / in welchem ein Mann war / 
derhalben fie auff dem Ancker deſſelben erwartet / biß es tag worden / kondten 
jn aber nicht wider bekommen / ſintemal er durch groſſen Windt in finſterer 
Nacht war verſchlagen worden / Sie waren damals auff der Hohe von 24. 
eperfatien ans Graden / vnd 40. Minuten. Den 9. dieß verfielen fie auff die Barbarlſche 


at. ee He ſeiten / bekamen die höhe von 2. graden / vnnd hetten leichtlich ee | 
; | | dt 
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Landt lauffen / wenn es der Wechter nicht gewar worden were / welches daher 
kam / daß der Engliſche Capiteyn befohlen hatte / Sudweſt zufahren / Der 
halben als fie etwas zuviel Suͤdlich gefahren waren / verfielen fie auffs 
andt / alſo / daß fie vber ein halbe Meyle nicht mehr dar von hatten / vnnd 
ſchon auff vier Klaffter gerahten waren. Derhalben fie wider zur Seewertt 


ſich wendeten / Vnnd als ſie vmb das Eck Nordt bey Cabo Blanco kamen / ſuh⸗ 


ren ſie res weges Sud Sudweſt / jedoch daß fie das Landt im geſicht behiel⸗ 
ten. Den iz. diß ſahen fie ein Schiff hinter jnen auff der Höhe von ;/ graden / 


vnd 26. Minuten. 


Den 8. diß waren fie auff der hohe von u. graden / vnd bekamen elnen 
widerwertigen Windt auß Sudweſten / mit einem ſtarcken Regen / dar von 


ſie viel Waſſer ſambleten. Denz. Nouember war der Windt noch Suͤdlich / 


vnd hatten vom 1. October allezeit Weſt vnd Südlichen Winde gehabt / deß 
Morgens fruͤe ſahen fie das Landt von Guinea, Oft Nordt Oſt auff drey oder 


Minuten / wol zo. Meylen / anders als fie vermeyneten / deß halben fie jnen die 
gedancken macheten / daß ſie etwan durch den Oſtlichen ſtrom weren verfuͤh⸗ 
ret worden / ſintemal jr Lauff mehrertheils Sudoſt geweſen war. 

Den 4. December waren fie hart neben dem Cabo de Palma, drey Mey⸗ 
len vom Lande / Da kamen zu jnen . Canoas / in deren ſeglicher zween nacke⸗ 
te Maͤnner ſaſſen / hatten ſtille Wetter / darnach ein feinen ſanfften Windt / 
fuhren langs dem Geſtadt hin / vnd hielten jren Lauff Oft Sudoſt / Diß Cabo 
de Palma fff gelegen auff viertehalb graden / da hatten fie ein zimblichen Winde 
auß Suden vnnd Sudſudweſten / damit fie ſich bemuͤheten ober die Lim zu⸗ 


kommen / kamen auch ſo weit / daß ſie vber ein halb Grad nicht darvon wa⸗ 
ren / doch kunten ſie es mit ſolchem Windt nicht vollenden. 


Den ic. diß ſahen fie deß Morgens frůe die Inſel De Prince, Oſt / Nordt Safel De Drin 


EPE 


vier Meylen von inen ligen / Sie waren auff der Höhe von z. graden vnd 40, Senn ſrrgefah⸗ 


ren. 


Of voninen gen / daher groſſe freude auff den Schiffen entſtanden / finter ee 


mal ſie durch widerwertigen Windt lang deß Orts hin vnd wider waren gez 
trieben worden / Demnach hat der General mit dem Kriegßraht beſchloſſen / 


auff gnante Inſel De Prins zuzufahren / ſintemal der Amptmañ Daniel Ger⸗ 
reiß inen geſaget / wie er hiebevor ein mal daſelbſt geweſen / vnd daß daſelbſt 


Erfriſchung gnug zubekommen were / Derhalben richteten ſie jren Lauff da⸗ 
hin / weil ſon derlich die Seuche vnter das Volck gerahten war / vnd fie auch 


* groſſen Mangel an Waſſer hatten / alſo ſetzten fie nun mit jrẽ Schiffen den n. 


diß / vor den Buſen oder Haffen der Inſel De Prince, guff 16. Klaffter / der 
Nordt Nordtweſten ſeiten gedachter Jnſel / Denn es hatte der General in der 
Nacht zuvor einen Amptmann mit eim Nachen abgeſandt / den Hafen oder 
Anfurt der Inſul zuer kundigen / welcher auff den Morgen wider zu Schiffe 


kam / vnd jnen anzeiget / wie fie eben für dem Hafen ſich nidergelaſſen hetten / 


in welchem er zwar geweſen / aber gar kein Volck vermerckt hette. Diefe In⸗ 
ſel iſt gelegen auff der Höhe von anderhalb Graden / Nordt von der Lini. 


ſampt dem Kriegßraht beſchloſſen / mit einem 3 laſſen / 


VV Keel BEEN 


Nachdem der Amptmann wider zu Schiffe kommen / hat der General 
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Swen Nachen WIE eb daſelbſt beſchaffen / fertiget demnach zween Nachen neben einem klei⸗ 
dan an die dae nen Schifflein ab mit zo. Perſonen vngefaͤhr verſehen / vber welche er Rey 
dea pier Poppes Leutenant / zum Befelchshaber gemacht / vnnd ihm zugegeben / 
deen Capitein Pieter Eſias / den Fapitein Melis / Daniel Gerretß / vnnd 
Cornelius den Bruder deß Generals / ſampt dem Steurmann vom Schiff 

deß Vice Admirals / Johan von Bremen genant / dieſe als ſie in Haafen oder 

Anfurt kamen / ſtacken ein Friedefaͤhnlin auff / vnd ſandten die auß der Inſel / 

auch einen Mann mit einem Irtedefaͤhnlin zu jnen / welcher fraget / was jr bez 

ger were. Sie antworteten / daß fie dahin kommen weren in Freundtſchafft / 

vnd vmb Gelt etliche Erfriſchung zukauffen. Darauff antworteten die von 

der Inſel / fie ſolten auffs Landt kommen / ſolten von allem gnug finden / Der⸗ 


halben Daniel Gerretß / der das Friedefaͤhnlin trug / zum erſten auffs Lande 


getretten / vnd wardt von einem Negro, oder Mohren / der die Portug alliſche 
Sprach brauchte / faſt freundtlich empfangen / als der hiebevor auch auff der 


Juſel geweſen war / vnd geſaget hatte / daß gut Volck daſelbſt vorhanden. Ge 


melter Daniel Gerretß iſt ſampt noch drey Perſonen in die Schantz gegan⸗ 


gen / Der Leutenant aber blieb auß befehl deß general Oberſten in dem Nas 
chen / das Volck bey einander zubehalten. Als nun die vier in die Schantz ka⸗ 


men / wurden ſie wol empfangen / vnd mit effen vnd trincken wol tractiert / Es 
kamen auch etliche Botten an den Nachen / vnd bathen / der Leutenant wölte 
auch in die Schantze kommen / Welcher ſich aber entſchuͤldiget / vnd angezel⸗ 
get / er koͤnte ſich von dem Nachen nicht begeben / hat alſo das Volck / fo allbe⸗ 
reit zu Lande geſtiegen war / beyſammen behalten. Als ſie nun ſahen / daß ſie 
Dre Perſonen kein Volck mehr in die Schantze kundten bekommen / haben ſie die viere / ſo in 
der Su Se der Schantze waren / verrhaͤterlich vberfallen / vnd alſo baldt drey derſelben 
Prime achte, vmbbracht / nemblich den Amptmañ Daniel Gerretß / den Capitein Melis / 
ei, vnd den Steurmann Hauß von Bremen / der Capitein Peter Eſias aber iſt 
nen entſprungen / Vnd alg er mit groſſem ernſt dem Nachen zueylet / mercke⸗ 


te dat Volck / ſo auffm Landt war / daß es Verrhaͤterey war / eylet derhalben 


zum Nachen zu / ſich zu ſaluteren / aber die Portugaleſer auß der Inſel / folge⸗ 
ten Ihnen geſchwinde hernach mit ſchieſſen biß ans Waſſer / da fie dann auch 
deß Generals Bruder / vnd einen andern / genant Kanter von Ambſterdam / 
im Nachen zu todt geſchoſſen haben. Der Leutenant aber iſt mit dem vbrigen 
zum Admiral kommen / vnd erzehlet / wie es jnen ergangen war. | 


Deß Generals 
Bruder võPor⸗ 
tugeſen erſchoſ⸗ 
ſen. 


Darauff hat alſo baldt der General mit dem Kriegs Raht ſich beraht · 
ſchlaget / vnd beſchloſſen / mit allen vier Schiffen in den Hafen zuſetzen / Zub 


ren demnach fo weit hineyn / als fie immer kunten / dieweil es ſonderlich ein gu⸗ 


ter Hafen war / das Schiff die Eymkeit genant / leget ſich hart vor die Schan⸗ 


tze / auff welcher ao. Mann wolgeruͤſt mit einer fliegenden Fahnen verord⸗ 


net waren / deren Oberſter war der Leutenant Reynier Poppes / Dieſe lieſ⸗ 


Schânnisel fen fich alle mit ren Nachen ans Sande ſetzen / da fie viel wolgeruͤſter Solda⸗ 


mit den Portu⸗ 


galefen aufder ten funden / mit welchen fie lange ſcharmutzelten / of vermeynten die Schan⸗ 


a. ( Dr pin ge eynzunemmen / Aber wegen Vngelegenheit einer Hecken / da fie durch mu⸗ 


ſten / deßgleichen auch eines Waſſers / da fie ober muſten / ſonderlich aber we⸗ 
5 | gen 


\ 


| 
| 
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gen Def vielen ſchieſſens der Portugaleſer wurden fie verhindert / vnnd ge⸗ 
zwungen abzuweichen / vnnd fid) wider in die Nachen zubegeben / kamen alſo 
wider zuſchiff / vnd war von inen einer erſchoſſen / vnd ſechtzehen verwundet. 


Den un diß hat der General am Abendt wider zo. Mann ans Lande 
eſetzt / gerade gegen den Schiffen ober / da ein friſcher Brunn war / Denn 


Mn notwendig Waſſer haben muſten / daſelbſt machten fie ein Schantz / dem 
Feindt zu trutz / auff daß ſie frey ſicher zu jrer Notturfft Waſſer eynbekom⸗ 
men mochten / Vnter deß hatte fich der general Oberſte mit eim Hauffen gez 


ruͤſter Kriegßleuthe auff die Jnſul verfüget zu den Zucker Muͤhlen / deren er 
etliche in Brandt geſteckt hat / Aber die Portugaleſer / ſo in den Hecken lagen / 


ſchoſſen einen Mann vnter inen zutodt / vnnd muſten fie wider zur Schautze 
weichen / Als fie da lagen / befunden ſie / daß der Hauptmann Fleerhaghen arama 


Cleerhaghẽ auff 


auff dieſer Inſel geweſen / ſintemal ſie daſelbſt noch etlich gezimmert Holtz / der Insel De 
Stein vnd Kalck funden / ſahen auch einen Platz gleich im Eyngang / da die Pr“ 
Baͤume abgehawen waren / die fie zum Caſteel / oder Faͤſtung gebraucht hate 

ten / Doch ließ ſichs anſehen / als were im von den Portugaleſern gewehret 


worden / durch welche er gezwungen / wider von dannen zuweichen. Der 
General ließ mit den Nachen noch an ein ander Ort fahren / da eb ein ſchoͤ⸗ 


nen Buſem hatte / Aber es war vberall mit Leuthen wol beſetzt / vnd es ſchei⸗ 
net / daß viel Volcks in der Inſel ſeyn muſte / doch hofften fie noch etwas fris 


| Be zubekommen / aber es war vergeblich vnd vmbſonſt. Derhalben hat der 


eneral den 17. diß / gegen den Abendt das Volck wider vnbeſchaͤdigt / auß 5 


der Schautze zu Schiff führen laſſen / denn fie mit Waſſer ſich wol verſehen prne. 
hatten / Demnach / vngeacht / daß ſie noch viel Krancken vnd Verwund⸗ 
ten auff den Schiffen hatten / haben fie re Ancker wider auffgezogen / vnnd 


* 


ſiqyn mit gutem Windt wider darvon gefahren. 


4 
0. Klaffter / auß Vrſach / daß der Windt etwas füdlich war / den s diß kamen . ee 
ſie an das Cabo, Lope Confaluo, daſelbſt gehet der Windt deß Nachts gemei⸗ 
gniglich vom Lande / vnd deß Tages auß der See / Als ſie nun ans Landt ka⸗ 
men / funden fie daſelbſt zwey Teutſcher Schiff / Derhalben der General den 
Capiteyn Pieter Eſias / vnd Jacob Janß Huydecooper mit einem Nachen an 


Den u. diß / verfielen fie wider ans Landt von Guinea, vnd hatten die 
Hoͤhe gerade onter der Mitternaͤchtigen Lini / anckerten dieſelbe Nacht auff Senn vnter der 


1 


ſie geſandt / deren eines war von Ambſterdam̃ vnd hleß der Schiffer Barent 
Dirckß / das ander war auß Seelandt / die Katz genandt / daſelbſt bekamen 


ſie Zeitung / daß Pieter Verhaghens Schiff an dem Cabo geweſen / vnd wol . de 


ein Monat lang ſtille gelegen hetten / welche wol 3s. Mann begraben / vnnd gens Sch. 


noch viel Krancken auff den Schiffen bey fich gehabt / als ſie von dannen ge⸗ 


fahren / Sie bekamen einen auffs Schiff / der von deß Verhaghens Schif⸗ 
fen entlauffen war / von welchem ſie alle Gelegenheit vernahmen / wie daß 
fie ſchon auff dem Fluß Congo geweſen weren / Aber gezwungen worden / wi⸗ 
derumb an das Cabo zu kommen / von dannen ſie vngefaͤhr vor 14. Tagen ab⸗ 


| 
| 8 efahren / in meynung an die Inſel Anabon zuſetzen. Ferner vernahmen ſie Wie es demtar 
| 


auch / wie es dem Hauptmann FCleerhaghen in der Inſel De Prince aa ee 
daß 


S EEE 5 
AE el N CAS se r n AA 


oto dent 


— — 


8 AD DIT AMEN TVM 
daß er nemblich daſelbſt mit vielem Volck were vmbkommen / vnd daß die v⸗ 
brigen die Inſel verlaſſen / vnd mit dem Schiff / mit welchem fic ankonnnen 
waren / wider darvon gefahren weren. at ee 
19 Deſſelben tags hat der General ſampt dem Kriegß Raht für gut ange, 
gelet. ſehen einen Steurmann Hanf Volckerß oon Heillgelandt genandt / wegen 
feiner auffruhriſchen Bubenſtuͤcken / damit er vmbgangen war / ans Landt 
zuſetzen / als auch geſchehen. Den 26. diß ſeyn fie wider von gemeltem Cabo 
Conſaluo abgefahren / in willens hinüber nach dem Lande von Braſilien zuſe⸗ 
tzen / denn fie ein groſſen Windt mit ſtarckem Regen hatten. 
Zanuarſ / Anno Den erſten Januarij im Jar 1599. ſahen fie die Inſel Anabon, Nordt 
HA, Nordtweſt von inen ligen / hatten nach Mittage die Höhe der Sonnen auff 
. grad / vñ wurden ſehr froh / daß fie ober dieſelbe Inſel kamen. Den s diß hats 
ten fie die Hoͤhe von z. graden / vnnd 40. Minuten ins Suden von der Lin. 
Den zwoͤlfften aber bekamen fie die Höhe von ſechſtehalb graden / vnnd da 
fiengen frer etliche an kranck zu werden auff den Schiffen. Den 20. diß richte⸗ 
ten ſie jren Lauf Sudweſt / als fie vermeynten hoch genug ober die Abroles zu⸗ 
ſeyn / hatten den Winde Of Nordt Oſt / vnd waren auff der Höhe von 1. gra⸗ 
Haben die Soße den vnd 40. Atinuten. Den 28. diß hatten ſie die Sonne gerade ober ſrem 
dür dan Reyff. Haͤubt / waren auff der Hoͤhe von is graden / o minuten / vnd fuhren / daß ſie 
die Sonne im Mittage ins Norden von inen bekamen. f | 
Schruns deß Denz. Februari hatten fie die Höhe von zo graden / wurden mitten in 
dense der Nacht eines Landes / fo vor inen lag / gewahr / das war ein nidrig eben 
Landt / fie warfen das Bley auß auff 9. Klaffter / vnd fuhren Sud Oſt vnd 
Oft Sud ſt / von dem Wall / alſo / daß fie deß Morgens wider ein ſtuͤck We⸗ 
ges darvon kommen waren / das Schiff / die Einigkeit genant / war damals 
auff drittehalb Klaffter vom Grunde geweſt / alſo / daß es nicht weit gefehlet / 
daß es ans Landt gefahren / vnd ſchaden genommen hette. Namen demnach 
ren Lauff Sudweſt / vnd kamen den ß. diß an ein nidrig Landt / welches war 
c. ven Dear Dag Landt von Braſil / Ste wanten ſich von dem hohen Eck / zur Seewerts 
a hineyn / daß fie auff oder . Mellen vom Lande abkamen / vnd warffen das 
Bley auff fuͤnffte halb Klaffter. Dieſes Eck wirdt genandt Cabo s. Thome, ynd 
ſtrecket ſich von dannen das Landt Brafilien Weſtlich naher Cabo Frio, Sie 
waren damals auff der Hoͤhe von 22. graden. | 
Den 6. diß kamen fie an einen groffen Buſen / Baye Formoſe genandt / 
vnnd fuhren am Abendt von dem Cabo Frio fuͤruͤber / welches ein hohes gehes 
Cabo iſt / Sie warffen ein Meile weges von dannen das Bley auß / vnd hat 
ten keinen Grundt / Als fie vor dieſem Cabo vorüber waren / fuhren fie Weſt 
an / vnd bekamen ein groſſen Sturmwindt auß Nordt Oſten / alſo daß ſie all 
jre Seegel muſten eynziehen / Sie verloren auch dieſelbe Nacht einander auß 
dem Geſicht / vnd wurffen das Ancker auß an dem Vfer / der Windt war gar 
vnbeſtaͤndig / alſo daß jnen der Strom etlicher maſſen entgegen gieng. 
Den 9. dif kamen fie vngefaͤhr vmb den Mittag gen Rio Iauero, warf⸗ 
urn lade en fen das Ancker auſſerhalb deß Buſems / Da jnen aber ein Ancker Seyl zer⸗ 
e brochen iſt / als ſie lagen auff 14 · Klaffter bey zweyen Inſeln auff der Nordt fer 
5 ö tenge⸗ 
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„Aa deß neundten Theile, 9 
ten gelegen / Darnach hatten fie den Windt auß Oſten / vnd fuhren biß gen 
Pobuert. da warffen fie das Ancker auß auff neun Klaffter auſſerhalb deß Car 
ſteels / fo auff der Nordtſeiten deß Ingangs gelegen / in welchen ein groſſer 
weiter See iſt / auß welchem etlich friſche Waſſer herauß flieſſen. 
| Der General fandte einen Steurman / Barent Janß genandt / mit 
zwehen Boßgeſellen / in elne kleinen Nachen auß / dieweil derſelbe Steurman 
ſagte / daß er daſelbſt zimblich bekant were / ſintemal er ungefähr fuͤr oder 5. 
Jaren daſelbſt geweſen war / vnd vermeynte / er woͤlte wol Erfriſchung allda e 
bekommen / Aber er kunte denſelben Abendt nicht ans Landt kommen / wegen IE 
deß groſſen Sturmwindes / der außdenfelbigen Winckel herauß kam / Def F 
andern Tages fruͤe kam ein groſſe Canoe an die Schiſſe / darin etwan . oder 8. HN: 
Peerſonen waren / ſampt einem Portugaleſer / welcher gut Teulſch redete / HIE 
Pieter Tack genant / der mit dem Gubernator deflelben Meerbuſems dahin 0 
kommen war / ſamblet vngefaͤhr zwey oder drey hundert Soldaten. Dieſer Il) 
Pieter Tack ſagte / daß hu der Gubernäror außgeſandt hette / zuerkuͤndigen / Be Ki 
was fuͤr Leute auff den Schiffen weren / Darauff Ihm zur Antwort worden / in ache auf 
daß ſie Teutſche weren / vnd begerten etwas von Fruͤchten / vnd ander Erfri⸗ pen 
ſchung vor Geldt / oder Wahre / wie fie denn mit ihnen freundtlich handeln 
woͤlten. nd nachdem jhm der General alle Ehre vnd Freundtſchaſſt erzei⸗ 
get / iſt er mit ſeiner Canoe wider zu Lande gefahren / mit verheiſchung jnen ale 
fo bald ein Antwort vom Gubernator zubringen. 
Nach Nittage kam die Canoe mit demfelben Portugaleſer wider zu 
den Schiffen / bracht aber nichts mit ſich / alle vngefaͤhr fuͤufftzig oder ſechtzig 
Pomerantzen / ſonſt vom Gubernator hatte er noch wenig Beſcheldto. Dar⸗ 
auß der General neben dem Kriegß Raht merckete / daß man fie begerte vers 
gieblich auffzuhalten / Derhalben well der Portugaleſer ſelbſt ſich ſo viel hatte Be 
verlauten laſſen / daß fie daſelbſt nicht viel würden bekommen konnen / ea we⸗ angesatser 
kre dann / daß ſie n im Schiff behielten / haben fie jn im Schiff behalten / ſampt 
einem Meftiche, von eim Portugaleſer vnd Indianerin erzeuget / vand noch 
} Sweden Schlauen / die Canoe aber ſandten fie mit dem vbrigen Volck wider 
zu Lande / welchen Pieter Tack ein Schreiben an den Gubernator mitgege⸗ 
ben / daß er inen etliche Früchten für Geldt / oder Wahren ſolte laſſen zukom⸗ 
men. Blleben alſo die piere dieſelbe Nacht ober auff dem Schiff. 
| Den u. diß deß Morgens / bekamen fie zwar noch keinen Beſcheidt / al⸗ 
lein daß fte viel Canoas ſahen hin ond wider auß der Statt zum Caſteel fah⸗ 
ren / Derhalben der General mit Bewilligung def Kriegß Rahts / drey Na; 
chen mit Volck außruͤſtet / etwas friſches von Fruͤchten zuholen / ſintemal fie 5 
deren gar benoͤtiget waren / Dleſe fuhren mit ongefährfechgig oder ſiebentzig ease Sorsa. 
Mann in Buſem / neben einem hohen Berge / genandt das Zuckerbrodt / armed 40 
auff der Sud feiten / ſintemal der Portugaleſer vermeldet / daß daſelbſt Shen 
viel Fruͤchte zubekommen / Auch hatten ſie den Melliſche, der von beyderley 
Art war / mit fid) genommen / daß er fie an das Ort fuͤhren ſolte / da etwas 
von Fruͤchten zubekommen. Aber als ſie ans Landt kamen / lag es allent⸗ 
halben voller Volcks in den Buͤſchen vnd Streuchen / ta dl 
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Hollender wees laͤnder ziween Maͤnner abgefertigt / ſich der Fruͤchte halber zuerkuͤndigen / q 


benson por Welche aber alſo baldt vberfallen / vnd gefangen genommen worden Oe 


ken. ſchoſſen auch faſt ſehr mit Pfeilen auff die in den Nachen / davon Ihrer ſieben 
oder acht faſt beſchaͤdigt vnd verwundet worden / Ja das Schiff / die Eini⸗ 


keit genandt / welches dem Nachen wolte zuhuͤlff kommen / muſte wider zu⸗ 


ruͤck weichen / wegen deß ſchieſſens / fo vom Caſteel oder Feſtung / die gera⸗ 


de auff den Buſen gerichtet war / geſchach / Denn fie zwey mal auß groſſem 
Geſchutz geſchoſſen / vnnd einem Manne auff dem Schiff den Kopff abge⸗ 
ſchoſſen haben / Deßgleichen beſchaͤdigten fie auch die Seyle auff den Schif⸗ 
fen. Demnach kamen die Nachen wider zu den Schiffen / vnd hatten zween 
Mann verlohren / die gefangen gen Rio lauero gebracht worden / Derhalben 
denn der General einen Brleff an den Gubernator geſchrieben / Ob er be⸗ 
gerte die zween Gefangene zurantztonieren / vnnd loß zulaſſen / gegen die / ſo 
ſie auff den Schiffen heteen. Dieſen Brieff ſandte er jm mit einem Schla⸗ 
uen / der damit zu Lande geſchwommen. Vmb den Abende kamen etliche 


vom Caſteel mit einem Friedefaͤhnlin ans Vfer⸗ N ſie alſo baldt 


einen Nachen abfertigten gleichßfals mit einem Friedefaͤhnlin / welchen die 


Portugeſen fragten / Wohin ſie die ween Gefangene bringen ſolten / welchen 


man geantwortet / Gerade gegen das Schiff heruͤber / da fie dann die ſhren 


auch wolten hinbringen. N 
Dieſe Nacht hatten ſie ein groſſen Windt auß Suden / dardurch ſie in 


groſſer Gefahr ſtunden / vnd beſorgten / daß ſie etwan an ein Steinklipffen 


aten Holin Oder Felſen möchten getrieben werden. Den u. diß / ſahen fie deß Morgens 
der warten ge frlih ein Friedefaͤhnlin an beſtimptem Ort / Derhalben der General ein Na 


N chen mit Bold ſampt einem Portugaleſer / dareyn Neſtiſche war / abgeſandt 


hat / vnnd kam hergegen der Steurman Barent Janß wider zuſchiffe / Die 
Portugaleſer auff dem Landt gaben jnen gute Wort / vnd ſagten / ſie wolten 
jnen Früchte gnug / auch etliche Schweine zukauff bringen / Aber der Gefan⸗ 
gene Portugaleſer ſaget hergegen / daß ſie nit glauben ſolten / darnach hat der 


General den gefangenen Portugaleſer ſampt den andern Schlauen zu Lan⸗ 
de geſchickt / vnd dem Quartiermeiſter befohlen / daß er mit dem Nachen ſolte 


auff der Truckene in dem Anfahrt ligen bleibẽ / den fie wegen deß vngeſtuͤmen 
anſtoſſens def Meers nit kunten ans Landt komen / Derhalben hat einer von 


J 


deß Generals Volck / genant Willem Potter von Delfft ſeine Kleyder aufge 


than / vnd iſt mit dem Portugaleſer ans Landt geſchwum̃en / wiewol er deſſen 
kein befehl hatte / vnter deß iſt der ander / den die Portugaleſer noch gefangen 


En Hollnder hatten / auch zuſchiff gekomen, Als aber obgemelter Willem Potter ans vandt 


fowinme ans fommen / kamen ein hauffen nacketer Indianer an ſtatt der Portugaleſer auß 


Candt / vñ wirdt 


biraffei. dem Geheck herauß geſprungen / vnd namen jn alſo nacket gefangen / welchen 
der Nachen auch verlaſſen / vñ ſich wider zu den Schiffen gewandt hat. Den 
12: Febr. hat der General auff den Abend laſſen ein ſchuß thun / zum Zeichen / 
daß fie ſolten von dannen fahren / Derhalben fie hre Ancker auffgezogen / 


vnd mit eim Sudenwindt auß dem Buſem ſich begeben haben / Sie hatten 


am ſelben ort einen faſt vnbeſtaͤndigen Windt / vñ vel Regen / vñ fuhren nach 
e | der 


— 
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der Inſel S. Sebaſtian. Den 16. deß Morgens warffen fie dav Ancker auß 

zwiſchen zwo Inſeln / weil fie vermeynten bey S. Sebaſtian zuſeyn / kuntens 

aber nicht erkennen / ſintemal es zunblich groß war / vnnd ſcheinte / als were es 

ein feſt Landt / denn es faſt an einander gelegen war / Derhalben ſandte der 

General ſeinen Nachen auß / daſſelbe zubeſichtigen / vdn blieben fie vnter deß 

außwendig an den beyden Inſeln ligen. Als fie aber kein Kennezeichen haben Holländei gehen 

mochten / nante der General die eine Inſel Molſel, die ander palmites. Sie ber an Suan em 

75 daſelbſt etliche Muſcheln / Waſſer vnnd balmites mehr war da nicht den 

zufinden. E 75 be er Ä 
Den 20. diß / zogen ſie den Ancker wider auff / vnnd fuhren wider dare 

von / frein Weg / nach der Magellaniſchen Enge / zufoͤrdern / Aber als fie ein 

ſtuͤck Weges in die See gefahren waren / erhub fich den 21. diß / ein groſſer 

Windt auß Suden / derhalben fie ſich beſprachen / vnd für gut hielten / wider 

vmbzuwenden / vñ zuerfahren / ob es etwan noch die Inſel S. Sebaſtlan ſeyn 


moͤchte / daran die Steurleuthe gezweifelt hatten. Den z2 hernach kamen ſie 
fuͤr die Inſel / vnd erkenneten / daß es S. Sebaſtian were / Derhalben fie mit Ronmen an de 
den Schiffen hineyn geſetzet haben zwiſchen die Inſel vnd das feſte Landt / da ans 
eein faſt guter Hafen war / ſicher vor allen Winden / ſintemal man gleichſam 
beſchloſſen im Lande ligen kan / da hat es viel ſchoͤner Santbuͤſem / in welchen 
viel Fiſche / aber ſonſt wenig ander Erfriſchung zubekommen / ſintemal die In⸗ 
ſel mit wilden Baͤumen alſo verwachſen iſt / daß man nicht wol hineyn kom⸗ 
men kan / Doch iſt daſelbſt friſch Waſſer gnug zubekommen / auch bekamen ſie 
etliche Peterſiltenwurtzeln / ſo daſelbſt am Vfer deß Meers wachſen. | 
Dien 27. diß / als ſie an gemeldter Inſel S. Sebaſtian lagen / ſeyn ihrer 
ſechſe vom Capiteyn Huydecooper mit einem kleinen Nachen ans Landt ge⸗ 
fahren / dieſelben wurden von den Indianern angeſprengt / die ſich in de Walt 
verborgen hatten / vnnd von Rio Jauero / da die Portugaleſer wohnen / den zur: poran 
Schiffen nachgefolgt waren / ob fie etwan etliche möchten ergreifen / Sie has va denden. 
ben zween von inen alſo baldt erſchlagen / wie man dieſelben am Vfer ligen gez 
ſehen hat / die andern hat man nicht koͤnnen erfahren / wo fie hinkom̃en. Den 
28. diß / haben fie ungefähr vmb den Mittag die Ancker wider auffgezogen / 
well daſelbſt nichts ſonderlichs als Fiſch vnd Holtz zubekommen / Doch waren 
fie mit friſchem Waſſer wol verſehen / vnnd fuhren wider bey Oſten auß dem 
Hafen / wiewol man auch auff der Weſtſelten kan herauß fahren / da ein In⸗ 
ſel gelegen Alcatreſſe genant / Sie fuhren aber zwiſchen der Moſſel vnnd S. 
Scebaſtlan hinauß / welche Inſel gelegen auff 24. Graden Sud von der Nies 
ternaͤchtigen Lini / Nachmals hatten ſie in der See faſt vnbeſtaͤndigen / doch 
mehrertheils Sudenwind t. | 
Den 1. Marti bekamen fie ein ſehr groſſen Sturmwindt auß Sud orarius: A 
Sud Oſten / alſo / daß ſie jre Segel muſten eynziehen / vñ fuhren alſo one Se⸗ 
gel dahin / Ir groſſer Nachen ward in dieſem Vngeſtuͤm vom Waſſer alſo v⸗ Groſſer Noche 
berwaͤltiget / daß er anfieng zu finden / vnnd waren in demſelben vier Perſo⸗ a or 
nen / die fie kaum mit gewalt herauß bringen kunten / doch muſten ſie jre Kley⸗ dre. 
der vnd Geraͤht dahinden laſſen / ſintemal der Nachen entlich zerbrochen / vnd 
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verſuncken / Sie verloren den Vite Admiral / vnd die Hoffnung auß dem Ge⸗ 
ſicht / fuhren alſo one Segel drey oder vier Tage lang mit groſſem Windt / vnd 
waren auff der Höhe von 32. Graden / Sud von der Lint, Den . diß / beka⸗ 
men fie die Schiffe wider ins Geſicht / deſſen fie ſehr froh waren / fuhren alſo 
mit einander allgemach Oft hineyn / Damals rieffen die Leuthe / fo auff dem 


Eu Saif / de einen Schiff / die Einikeit genant / vnter dem Capitein Pieter Eſias waren / 


Einikeit genant / 
bekompt waſſer. 


daß fic viel Waſſer im Schiff hetten / muſten daſſelbe mit gewalt herauß zie⸗ 
hen / vnd kunten das Schiff kaum fuͤrm Vntergang erhalten. m 
Den 19. diß muſte der Capitein Pieter Eſias ſich laſſen zum Admiral 
führen / daſelbſt beklagte er ſich / daß ihm viel Brodt in ſeinem Schiff were 
naſſz worden / vnd daß jm ſein Volck ſehr verdrießlich were / vnd das Schiff 
nicht länger erhalten kuͤnten / denn es gar ſchadhafft worden / vnd ſmmerdar 
piel Waſſer hette / Derhalben denn der General ſampt dem Kriegß Naht bes 
ſchloſſen / gemeltes Schiff / die Emitcit genant / zuverlaſſen / vñ das Gut / ſo viel 
muͤglich / drauß zuſaluieren / die Nacht vber fuhren fie ohne Seegel / hatten 
die Höhe von 32. graden vnd q minuten Sud von der Lin. Den 20 diß / well 
der Windt noch faſt groß war / ließ der General ein ſchuß thun / die Hauptleut / 
Schiffer vnnd Steurleuthe / ſampt dem gantzen Kriegßraht zuverſamblen / 
Def weil ſie ſahen / daß das Wetter nicht wolte zulaſſen / die guter als Eſſen⸗ 
ſpeiſe / vnd anders von gemeltem Schiff die Einikeit genant / in ein anders zu⸗ 
bringen / vnd alſo daſſelbe außzuleeren / auch der fuͤrſtehende Winter / ſampt 


Srapefinteg vs Ofelem Vngewitter vnd groſſen Sturmwinden / ſo fie daſelbſt befunden / nen 


Winterlaͤger / 


wo daſſelbe zu 


halten. 


2 


‚ fn keinem Wege dienlich ſeyn wuͤrde / durch die Magellaniſche Enge zuſetzen / 


oder zufahren / beſonders weil ſich one das ſchon viel Krancken auff den Schif⸗ 
fen befanden / Derhalben fie fuͤr gut vnd rahtſamb befunden / ins gemein mit 
allen Schiffen nach der Inſel S. Helena zufahren / daſelbſt Winterlaͤger zu⸗ 
halten / vnd jre Krancken zuerfriſchen / biß das böfe Wetter vorüber were / und 
der Kriegßraht es fuͤr rahtſam erkennen wuͤrde / die Reyſe wider zucontinule⸗ 
ren / vnd nach dem Freto Magellanicogufördern. Hieruͤber hat der General e⸗ 
nem jeglichen fein bedencken ſchrifftlich ſtellen laſſen / Bund weil fie verhoff⸗ 
ten in kurtzer zeit zu gemeldter Inſel S. Helena zukommen / haben fie das 
Schiff die Einikeit noch behalten / Bund damit ſie den Capitein ſampt dem 
Volck deſto beffer darzu bringen moͤchten / hat der General noch mehr Volcks 
darauff verordnet / das Schiff deſto beſſer zuerhalten / ſonderlich weil das 
Volck auff gemeltem Schiff faſt ſehr am Scharbock kranck war. Dem⸗ 
nach nun ſolches beſchloſſen / hat ſich ein jeder wider zu feinem Schiff ge 
macht / vnnd haben ihren Lauff gerichtet Nordt Oſt / mit einem Weſt Sud 
Weſten Windt / hatten die Hoͤhe von der Sonnen auff z Graden / vnnd roe 
Minuten / . Den 24. hatten fie den Winde Oft Sud Oſt / fuhren Suden / 
vnd hatten die Hoͤhe von z Graden / vnnd 25. Minuten / Sud von der Li⸗ 
ni / Der Windt war faſt allezeit Sud Oſt / vnnd nicht fat koͤßtlich nach der 
Inſel S. Helena zu fahren / derhalben ſie nicht wenig Arbeit hatten 
Dien dreyſſigſten diß / iſt auff dem Schiff / die Einikeit genant / einer 


an ſcher · lit Namen Jan von Grol / am Scharbock geſtorben / welcher der erſte ges 


geſtorben. 


weſen / der auff den Schiffen an dieſer Plage / oder Kranckheit geſtorben / 


vnd 
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Oſt / vnd waren auff 7. Graden. 


deß neundten Theile, 5 


vnd waren ſie damals auff der Höhe von zo Graden / Sud von der Lin. 
Den 2. Aprill macht der General ein ander Ordnung in Waſſer / nem⸗ Anz 
lich einem jeden zwo Kannen in dreyen Tagen / ſegelten mit vorigen Winde we 


auff der Höhe von dreyſſigſthalbem Graden. Den s. diß / ließ der General 


diurch den Apotecker on Balbierer die Krancken beſuchen / vnd wurden gefun⸗ 


den q. Mann / die faſt kranck waren an dem Scharbock / vnd . die ſonſt andere 


NMaͤngel hatten / Auff den Abendt bekamen fie den Winde Weſtlich. Den o. 


diß / war der Windt noch Weſt Sud Weſt / wie den Tag zuvor / ſie lieffen Oſt 
Sud Oſt / vnd hatten vmb den Mittag die Höhe von zo. graden / vnd ꝛz. Mi⸗ 
nuten / Daſelbſt haben fie befunden / daß das Compaß faſt vmb ein Grad gez 
gen Nord Oſt fid) gelencket. Den u. diß / veraͤndert ſich der Windt / vnd ward 
Sud Oſten / vnd waren vmb den Mittag auff der Höhe von 30. Graden / vnd 


24. Minuten. Den 18. diß / gieng der Windt wider Weſtlich/ fuhren Nordoſt / 
hatten die Hoͤhe von z Graden / vnnd zo. Minuten / denſelben Tag ſtarb der 


erſte Mann auff dem Admiral. Den 2s. diß / war der Windt Sud Oſt / mit 
feinem Wetter / Sie hatten die Hoͤhe von 25. Graden / vnd s. Minuten / rich⸗ 
teten jren Lauff Nordt Nord Oſt / ſintemal fie wol ins Often fahren muſten / 
da ſie anders an die Inſel S. Helena gelangen woͤlten / denn jnen auch der 
Windt daſelbſt faſt ſehr zuwider war / vnd das Volck begunte zimblicher maſ⸗ 


fen an dem Scharbock / nemblich zu dreyen oder vieren auff einen Tag zu⸗ Houander zeeer 
ſterben / Der General fuhr von einem Schiff zum andern / die Krancken zu, enam Schar, 
beſuchen / deren ſehr viel waren / vnd armſelig kranck lagen. 
Den erſten Maij war der Winde Nordtlich / hatten die Höhe von aue An e 


drey vnd zwentzig Graden / vnd ſechß vnd zwentzig minuten. Den vierdten 
diß / bekamen fie wider ein Oſtenwindt / vnd waren vmb den Mittag auff zo 


graden / vnnd 25. Minuten. Den fuͤnfften diß / hat der General den Vice⸗ 
Admiral ſampt den Capiteynen vnd Schiffleuten auff ſein Schiff fordern 


laſſen / vnnd ſie vermahnet / allen moͤglichen Fleiß anzuwenden / damit ſie 
deſto eher die Inſel S. Helena möchten erreichen / Da dann der Vice Admi⸗ 
ral ſampt feinem Schiffman vnnd Steurleuthen angezeiget / wie fie dieſel⸗ 
be Jnſel Nordtweſten vor ſhnen hetten / Vnnd derhalben wol mit einem 
Nordt NordtOſten gang dahin kommen möchten. Die andern Steurleu⸗ 
the aber waren der Meynung / Es were die Inſel Nordt Nordt Oſt von jh⸗ 
nen gelegen / Derhalben ward beſchloſſen / dieweil der Windt damals Oſt⸗ 
lich war / man ſolte denſelben Tag gegen Oſten nach der Inſel zufahren. 
Deß andern Tages gegen Norden / ſo fern ſich der Windt nicht wuͤrde ver⸗ 
andern / damit man alſo Nordt Nord Oft möchte fahren / darauff fie wider 


von einander geſchieden / vnd dieſer Abrede nachkommen ſeyn / der Hoffnung / 


alſo die Inſel S. Helena wol zuerreichen. 


Dieen achten diß / kam der Vice Admiral ſampt den Capiteinen zuſam⸗ 


men / ſich zubeſprechen / Ob fie mit ſolchem Oſtenwindt auch auff die Jnſel 
kommen moͤchten / vnd befunden auß den Mappen / daß fie Oft bey der In⸗ 


fel S. Helena weren / hielten demnach die Nacht jren alten Lauff Nord Nord 
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Den 9. diß hatten ſie die Hoͤhe von 16. graden / vnd s. minuten / Nach 
mittage that der Capiteyn Huydecooper einen Schuß / denn er vermeynte / er 
Bette die Inſel auff der lincken Hand vor fm geſehen / vngefaͤhr Oft Nord Oft / 
Vnd zwar die andern waren alle miteinander auch der Meynung / daß es S. 
Helena were / Denn das Landt in einem Winckel gelegen / daß man es nicht 
wol erkennen kunte / derhalben fie dem Vice Admiral zuſprachen / welcher bey 
den General ſich verfüger / vnd geſagt / Er hette noch recht gehabt / denn Dae 
ſelbſt kein Landt vorhanden / vnd daß die Inſel S. Helena faſt weit ins We⸗ 
ſten von jnen muͤſte gelegen ſeyn / In welchem der General im glauben geben / 
ice Amiatin mehr als allen andern / ſintemal er gehalten ward für ein Principal / vnd wol 
ber Gad erfaͤhrnen in der Seefarth. Iſt demnach beſchloſſen worden vmb den Abend / 
Weſt anzufahren / ſintemal er die Hoͤhe der Inſel hatte / nemblich ſechtzehen 
vnd ein drittheil grad / vnnd der General begerte / daß man im folgen ſolte / 
welcher am Abendt ein Schuß gethan / vnd ſeinen Lauff Weſt hineyn gerich⸗ 
eh mit pa Segel / vnnd ſeyndt im die andern nachgefolgt / hatten den 
Baten de u» Dien n. diß / kam der Vice Admiral ſampt den Hauptleuthen / Schiff 
lasch. ee nnd Steurleuthen am Schiff deß Admirals zuſammen / ſich daſelbſt zube⸗ 
rahtſchlagen / da ſie denn befunden / daß fie weit vnter der Inſel S Helena 
weren / vnnd keine Hoffnung mehr haben kunten dahin zukommen / ſintemal 
alle vermutung / ſo ſie auß der Mappen / vñ deß Vice Admirals Rede genom⸗ 
men hatten / ein Ende hatte / wie denn auch alle Steurleuthe bekanten / die 
nun zum dritten mal ſich nach deß Vice Admirals Rede hatten muͤſſen rich⸗ 
ten. Demnach hat man die meiſten Stimmen gehoͤrt / vnd fuͤr rahtſam bes 
funden / zufahren nach der Inſel Martin Vaaz, oder Affention, oder an ſonſt ein 
ander / die deß Orts verhanden / vnd den Lauff Sud Sudweſt zurichten / die 
Hoͤhe obgemelter Inſel zubekommen / Im fall fie aber dieſelbe nicht mochten 
erreichen / hatten fie beſchloſſen / an das Sandt Braſilie zulauffen / den fie (che 
genötigt waren Sandt zuſuchen / wegen der menge der Krancken / die ſie auff 
den Schiffen hatten / begundten alſo auff den Abendt jren Lauff Sud Sud⸗ 
weſt zurichten / als abgeredt war. Eet ie BIAE 
Dien zu diß kurtz vor Mittage / ſahen ſie ein Landt Sud Sudweſt vor 
jnen / welches zwo Jnſulen waren / nemblich ein groſſe runde Steinklipffen / 
vnd ein zimbliche groſſe Juſel / Seyndt derhalben darauff zugefahren / in hoff⸗ 
nung daſelbſt fre Krancken zuerquicken / Deñ ſie vermeynten / es were etwan 
die Jnſel Martin Vaaz Vñ als fie dahin kamen / habẽ ſie da geanckert / wiewol in 
einer ſehr böfen Schiffſtellung oder Hafen / vnd iſt der Capitein Pieter Eſias 
mit etlichem Volck in zweyen Nachen nach der Inſel gefahren / Aber ſie kun⸗ 
ten gar keinen Ort finden / da ſie moͤchten auffs Landt kommen / wegen der 
Vngeſtuͤmm deß Meers / vnd waren daſelbſt nur drey Felſen / doch kamen ſie 
endtlich mit groſſer Muͤhe vnd Arbeit an einem Ort auffs Landt / kunten as 
f ber doch niergendts ſortkommen / wegen der Felſen vnnd Berge / muſten alſo 
wider zu den Schiffen ſich wenden / nachdem ſie etlicher maſſen vmb die In⸗ 
ſel herumb gefahren / vnd geſehen hatten / daß daſelbſt keine a vr “ 
abfal 
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1 deß neundten Theils. 18 
Labſal fuͤr die Krancken zubekommen. Bemelte Inſel iſt gelegen auff zwen⸗ 
bhzig vnd ein viertthell graden Sud von der Lin / fie funden gleichwol daſelbſt 

viel Gevoͤgel von Meuwen / die ffe nanten Male Meuy ven, welche fo zahm / vnd Panlwed en 

mit fo groſſer maͤnge allda vorhanden waren / daß man ſie / wiewol fliegende / dan alleen 
mit Bengelen ſchlagen kunte. Sie hatten ſich mit den Schiffen geſetzt an der 
Sudſeiten der Inſel / auff zo. Klaffter / Weil ſie aber nit kunten hinauff kom⸗ 3 
men / beſchloſſen fie wider von dannen ſich zubegeben. Jedoch wolten fie die F 
Nacht ber daſelbſt verziehen / vnd auff den Morgen beſehen / Ob fie nicht et⸗ l 
wan ein bequemlicher Ort finden möchten auffe Landt zukommen / Aber deß 
folgenden Tages fuhr der General zu dem Schiff deß Vice Admirals / vnd E. 
wurde beſchloſſen nach der Inſel Aſſenſion zufahren / welche der Vice Admiral Zins EE 
im bekant zuſeyn vermeldet / vñ gelegen war auff zwentzig gradt mehr ins We⸗ en In: 
ſten von jhnen / Bogen demnach fre Ancker auff / vnnd fuhren darvon / ſhren I: 


I 
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| 
Lauff Nordtweſt / mit einem Nordt Nordt Oſten windt richtende. ll El 
Dien zo. diß / def? Morgens war der Winde Oſtlich / vmb den Mittag Janus An. 55: || El 

hatten fie die Höhe von 20. graden vnd zo. minuten / fie wurden daſelbſt eines e 
Lands gewahr / welches fie vermeinten die Inſel Aſſenſion zuſeyn / Aber es war 33 
das feſte Lande von Braſilia / davon fie noch wol so meilen zuſeyn vermeyn⸗ PN: 


ten. Den 1. Junij hatten ſie das Ancker außgeworffen an einen Ort RioDolco 
genant / auff 20. grad. Da ſandte der General zween Nachen auß / zuerkuͤndi⸗ 
gen / ob fie keine Gelegenheit finden möchten, fid) zuerquicken. Aber als ſie ans 
Landt kamen / ſahen fie / daß daſelbſt viel Portugaleſer waren / die fie nicht In 3; 
wolten zu Landt laſſen / Muſten alfo widerumb wenden. Vnnd als fie dem 1) 
General ſolches angezeiget / ſeyn fie vmb den Nachmittag wider von dan» I 108 
nen gefahren / Ihren Lauff Sudweſt richtende / Ob fie etwan an einen Ort 
| me 1e da ſie ſich kuͤnten erfriſchen / Der Windt war Nordt / 
Nordt Oſt. ER 8 | be 
Den 2. diß / deß Morgens war es gar ſtille / vnnd vermehnten / ſie ſe⸗ 

hen ein Juſel am Lande ligen / Derhalben der General zween Nachen mit 

dem meiften Theil deß gefunden Volckt / fo noch auff den Schiffen war / auß⸗ 
geſandt / die ſahen / daß es die Inſel S. Clara war / welches fie den Admi⸗ ed al 
ral berichteten / der alſo baldt darauff zugefahren / Vnd als fie vmb den A write. 
bendt dahin gelanget / fuhr der Vice Admiral mit dem andern Schiff / die 

Einikeit genandt auff die Sudſeiten der Inſel / vnnd der Admiral hielt ſich 

mit der Hoffnung auff der Nordtſeiten / Aber der Admiral ruͤhret auff den 
Grundt / weil der Anfuhrt dieſer Inſel an der Nordtſeiten / nicht ober eilff 
oder zwoͤlff Schuch tieff war / Zwar die Hoffnung war heruͤber kom⸗ Aomicats eng 
men / aber deß Admirals Schiff muſte wol drey oder vier Stunden lang e 
alſo ſtille ſtehen / nicht in geringer Gefahr / Wenn das Waſſer ein wenig | 
vngeſtuͤmm geweſen were / Aber weil es gar ſtille war / vnnd einen ſteinig⸗ ll 
ten Grundt hatte / haben fie ſich fo lange bemuͤhet / biß fie noch endtlich IN) 
ohne Schaden darvon kamen / dafür ſie / GOET Lobond Danck geſagt / Il) 
Sehn alſo wider zuſammen gekommen / vnnd haben ſich gelegt auff ſechſte⸗ Ih 
halb Klafftern. | ER 05 | Dan 
1 adil en 


„ N 


ADDIT AMEN TVM 


16 
Dien; . diß iſt der General ſampt den Hauptleuthen / mit zweyen Na⸗ 
chen an die Inſel gefahren / dieſelbe zubeſichtigen / ob fie möchten Gelegenheit 
finden / auffs Landt zukommen / Es waren rundt vmbher nichts denn eytel 
Felſen / vnd funden wenig Waſſer / kaum fo viel als fie täglich trincken moch⸗ 
ten / welches auß einer Spaltung vom Gebirge herab kam / Demnach hat der 
n General verordnet / alle Krancken ans Landt zufuͤhren / die waren mehren ⸗ 
ans Landı ge theils kranck am Scharbock / vnd muſte man etliche mit eim Seyl in jren Bet⸗ 
ie ten hinüber ziehen / welche ſich nicht kunten bewegen / etliche ſeyn ſo b aldt fie 
auffs Sande kamen / geſtorben / alſo / daß fie in groſſer Noth waren / Sie mach⸗ 
ten daſelbſt etliche Huͤtten vnd ein Laͤger fuͤr die Krancken / vnd muſte das ge⸗ 
ſunde Volck auff dem Lande die Wacht halten / damit die Krancken nicht et⸗ 
wan vberfallen würden / daß alſo nicht ober 7. oder 8. Perſonen deß Nachts 
auff einem jeden Schiff bleiben kundten. 
Auff dieſer Inſel S. Clara war nichts friſches / ohn allein ein wenig 
Palmites, vnd grün Kraut zufinden / welches ein jeder gekocht / vnd rho geeſſen 
Zanden wer, hat / Es ſtunden auch daſelbſt zwey Baͤume / die etliche ſaure Praumen tru⸗ 
Drang, gen / welche jnen ſehr wol bekamen / alſo / daß fie dar durch wunderbarlich mit 
Gottes Huͤlff geſundt worden / vnd jrer Kranckheit abkom̃en ſeyn / Ste lagen 
daſelbſt fuͤnfftzehen Tage lang ſtill / vnd waren in der zeit faſt alle wider genes 
ſen / aufgenommen fuͤnff Perſonen / die lange kranck geweſen waren / welche 
auch geſtorben. Dieſe Inſel hat nicht ober ein mette Weges in der ruͤnde / vnd 
ſt etwa ein meile Wegs gelegen von dem feſten Lande / auff welchem fie viel 
Volcks ſahen / ſintemal die Portugaleſer daſelbſt vberall meiſter ſeyn / vnnd 
das gantz Landt gern vnter ſich haben / vñ die Judlaner zu jrem Dient zwin⸗ 
gen woͤlten / derhalben fie mit jnen ſtets Krieg fuͤhren. eee 
Dien 88. diß hat der General alles Volck von der Inſel wider zu Schiff 
verſamblet / die Krancken fo wol als die Geſunden / haben alſo das Laͤger auff⸗ 
gebrochen / in willens wider von dannen zufahren / wiewol fie denſelben Tag 
noch muſten verziehen wegen deß widerwertigen Windto. Vnter deß aber ha⸗ 
ben fie das Schiff die Einkeit genant / gar außgeleert / vñ alles Geſchuͤtz / Pro⸗ 
uiandt / Kaufſmanſchafft / vnd anders / ſampt allem Schiffgeraͤht / auff die 
andere Schiffe gebracht / denn fie daſſelbe nicht länger mochten mitführen / 
well es ſehr ſchadthafft war / wie vorgemeldt / Es hat auch / weil ſie auff gemel⸗ 
oorbel ober erts ter Inſel waren / der General neben dem Kriegß Raht einen / Jan Elaeß gez 
ae dir doe Nant / der ein Buͤchſenmeiſter auff dem Admiralſchiff war / deßgleſchen auch 
S.Clara gebnb einen Buͤchſenmeiſter auff der Einikeit / Gerrit Willemß Prinß genant / we⸗ 
ki gen jrer Mißhandlung vnd Berráhtercn/Die fie fuͤrhatten / verdammet / daß 
ſie an ein frembdt Landt hinauß ſolten geſetzet werden. Auch hat man einem 
Gerret Adrianß von Vliſſinghen / mit einem Meſſer durch die Handt an ein 
Maſtbaum geſtochen / daß er es ſelber wider hat muͤſſen herauß ziehen / da 
umb / daß er zuvor einen Steurman / Willem Ghyſen genant / mit einem 
En Seh de Meſſer geſtochen hatte. l | 2 
dern en Den ar diſß ſetzten fie das Schiff / die Einikeit genant / in Brandt / vnnd 
gi. fuhren mit den andern dreyen Schiffen Sud wider von der Inſel San 
Ä ra ab / 
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Dien ⁊cs. diß / bekamen fie wider ein Sturmwindt auß Weſt/Nordtwe⸗ 


Den veſt / wandte ſich aber Sevens. Au 


bald nach Weſt Nordweſten. Den 6. diß waren ſie auff a. graden / vnd 15. 
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18 ADDITAMENTYM 
wenn es Engelandt were / hat keine Baͤume / vñ iſt ein feine gelegenheit neben 
hin zufahren / denn es viel vnterſchledtliche Ecken vnd Eyngaͤnge hat / Vmb 
den Mittag waren fie auff der Höhe von graden / vmb den Abend kamen 
fie an zwo Steinklipffen / da ſaget ein Steurman / Barentgen genant / dz das 
Porto Defiere mb dieſelbe gegend gelegen were / ſintemal er hiebevor mit M. 
Thomas Kandiſch daſelbſt geweſen war / Derhalben fie das Ancker außge⸗ 

5 worffen / Weil aber der Strom daſelbſt ſehr ſteiff gieng / vnd auch groſſer 
Heere, en Winde war. verlohren fie ein Ancker ſampt dem Seyl / Demnach hat der Ge⸗ 
res en neral einen Rachen außgeſandt / zuerfahren / ob es das Porto Defiere were / wel⸗ 

cher aber widerkommen / vnd geſagt / es were daſelbſt nur ein ſchlechter Anfurt 
hinter den beyden Steinklipffen. Den 20. diß / deß morgens / haben fie den An⸗ 
Bommen sum cker wider auffgezogen / vnd ſeyndt jren weg naher porto Defiere zugefahren / 
Porto Odie. yngefaͤhr vmb den Mittag ſahen fie den Hauffen von Porto Defiere. Vnd weil 
| daſelb etliche kleine Inſeln auff der Nordſeiten vorhanden / lieſſen fie dieſelben 
zimblich weit von inen ligen / vnd fuhren Weſt / Sudweſt / gerade in den Dae 
fen hineyn. Als ſie da hineyn kamen / erhub ſich ſo ein groſſer Windt / daß ſie 
auff der Sudſeiten ans Bollwerck getrieben wurden / Derhalben ſie den Ans 
cker fallen lieſſen auff . Klaffter. Bund ob fie wol mit dem Hindertheil wie 
der den Wall getrieben waren / daß fie in groſſer Gefahr ſtunden / das Schiff 
zuverlieren / halff ſnen doch Gott der HERR wider darvon. Der Vice Admi⸗ 
ral lagert fid) mit dem Jageſchiff etwas wol in den Hafen / vnd hatten die gan⸗ 
tze Nacht ein groſſen Sturmwindt. Es fleuſt daſelbſt ein heller Strom auß 
vnd eyn / vngefaͤhr auff zwo Klafſter tieff / vnd it der Hafen gelegen auff 47, 
graden / vnd so. minuten Sud von der Mitter naͤchtigen ini, Der General 
gieng mit einer Parthey geruͤſtes Volcks zu etlich malen auffs Landt / vernah⸗ 
duns rod Men aber keine Leuthe / wiewol ſte etlich Graͤber funden / da fie fre Todten in 
mn begraben hatten / welche waren auff hohen Steinfelſen / vnd lagen auff den⸗ 
ſelben groſſe Steinhauffen / die alle roht gefaͤrbt waren / vnd waren die Graͤ⸗ 
ber mit allerley Pfcilen / Federn vnd andern ſachen beſtecket vnd geſchmuͤckt. 
Dien :. diß / hat der General zween groſſe Naden abgeſandt zu einer 
Inſel / fo Sudwertz / vngefaͤhr drey meilen auſſer dem Hafen gelegen / Oft 
Sudoſt von jnen / well er von denen / fo hiebevor mit Mr. Thomas Caudifch 
deß Orts geweſen waren / verſtanden / daß daſelbſt viel Pinguins voꝛhan den / 
Detommen sel wie fie denn auch deren nicht wenig daſelbſt bekommen haben / Deßgleichen 
Se Robben. auch ein vnzaͤhliche Maͤnge See Robben / deren fo viel daſelbſt vorhanden / 
daß man wol gantze Schiff damit beladen vnd erfuͤllen möchte. Dieſe Voͤgel 
koͤnnen nicht fliegen / fie haben zrwey kleine Fluͤgelchen zu beyden ſeiten Han 
gen / eben als wenn es lederne Laͤppelein ſeyen / fo groß als die Gaͤnſe / erneh⸗ 
ren ſich auff dem Meer / Aber eher ſie vom Lande zum Meer kommen / kan 
man ſie mit tauſenden ergreiffen / Sie ſchlugen ihr viel mit Stecken zu todt / 


ond war es eben die Zett / daß fie auff den Eyernfaffen / Jungen außzubru⸗ 
nfi 4 


ten. Derhalben ſie zu etlich vnterſchledtlichen malen / wol auff diefünffsig 

tauſendt Voͤgel / vnnd ſehr viel Eper auff die Schiff brachten / davon ſie wol 

erquickt vnd geſtaͤrckt wuͤ rden. 
| Den 


daß man vmb fie herumb gehen kunte / Vnnd well es ſonderlich wol gelegen 
dar zu war / haben ſie dieſelben gefeget vnd ſauber gemacht / Es ließ auch der 
General ein Schmitte auffs feſte Lande ſetzen / da fie taͤglich Wacht hielten / 
auff daß ſie nicht von den Indianern vberfallen wuͤrden / vnd haben ſich da⸗ 


ſelbſt wider / nicht allein volkoͤmmlich erfriſchet / ſondern auch mit aller Not⸗ 
turfft / ſo viel muglich / verqſehen 7 ls 
Dien 5. October iſt der General mit zwepen Nachen wol geruͤſt / vnnd os dns. 


mit Volck verſehen / den Strom hinauff gefahren / zuſehen wie weit er ſich 
hinauff erſtreckte / da fie dann fo weit kommen / vnd fo lange gefahren / biß fie 
nach ablauffung deß Waſſers / auffs Trucken gerahten / da iſt der General mit 
etlichem Volck auffs Landt gegangen / haben aber kein Volck vernommen / 


m ſahen allein ein hauffen Todtengraͤber / aller geſtalt nach wie vor / Sie fun⸗ 
den auch auff einem Grabe zween groſſe ſtangen Eyſen / welches ſie Span⸗ 


niſch Eyſen zu ſeyn ver meynten / vnnd es mit zuſchiffe brachten. Das Lande 
war vberall wuͤſt / vnd eben / hatte gar keine Baͤume / Sie ſahen auch nich⸗ 
tes ohne allein etliche wilde Thier den Hirſchen oder Buͤffeln gleich / vnd ober 
die maſſen viel Strauſſen / welche aber ſehr ſchew waren / Sie funden auch 


ein Neſt mit o. StrauſſenEyer / welche ſie / weil der Vogel darvon gelauffen 


wat / mit ſich genommen. e RE Gt aftch 
on Deffelben Tages ſtarb an gemeltem Ort der Capitein auff dem Schiff 


ben / Vnnd ließ der General im fein Zeichen auffs Grab ſetzen / auff welchem 


| fein Nam / vnd die Jahrzahl / wenn er geſtorben / fein in Kupffer geſchnitten 


war / Er ließ auch alles Geſchuͤtz ſhm zu ehren abſchieſſen / Vnd den 9. diß / ver⸗ 
ordnet er an ſeine ſtatt Pieter Eſias ge Lint, der ein Hauptmann auff dem 
Schiff dle Einikeit genandt / geweſen war / vnnd wardt demnach dem Schiff 
auch der Namen gegeben / die Einikeit. a oe 
Dtieen zo. diß wurden ſie etliches Volcks an der Nordtſeiten def Landts 
gewar / Derhalben der General alſo baldt mit 5. gewehrter Mañ in wegen 
Nachen dahin gefahren / vnnd als fie dahin kamen / lieſſen fie fuͤnff Mann 
in dem Nachen / derſelben zuhuͤten / mit ernſtem Befehl / daß ſie ſolten auff 
der Truckene ligen bleiben / vnd gar nicht herauß ans Landt gehen / Vnd iſt 
der General mit den andern ein meile oder zwo ins Landt hineyn gezogen / hat 
aber kein Volck vernommen / vnter def aber waren die / fo die Nachen verz 


huͤten ſolten / vber das Verbott / alleſampt herauß gangen / ſich ein wenig zu 


vergehen / vnd zuerwaͤrmen / weil es faft kalt a 
u, b | bs 


2 v 


deß neundten Theils. Ie 
Dien 29. diß / ſetzten fie etwas weiter in den Hafen / die Schiffe deſtobeſ⸗ 
fer zuverſichern / vnd an Grundt zubringen / vnd als fie ungefähr zwo meilen 
beſſer hineyn kamen / funden fie ein Inſel / die fie Conincx Inſel nanten / hinter 
derſelben anckerten ſie / weil es ein guten Grundt daſelbſt hatte / vnd der ſtrom | 
auch nicht ſo geſchwindt war. Sie brachten die Schiff gar auffs Trucken / Eure 


Viel Strauſſen. 


Ein Capitein 


ſtirbt am Schar⸗ 


die Hoffnung genandt / mit Namen Jacob Janß Huydecooper / nachdem er bos 
ein zeitlang mit dem Scharbock / vnd anderer Krankheit beladen geweſen⸗ 
denſelben hat der General den 8 diß daſelbſt ehrlich laſſen zur Erden befieti- 
gen / Denn ihm faſt alles Volck / fo auff dem Schiff war / das Geleyt gege⸗ 


Namen der 
Schiffe werden 
veraͤndert. 


Etlich Hollaͤn⸗ 


der werden von 
den Wilden er⸗ 
ſchoſſen. 


— ls 
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von etlichen wilden Leuthen / ſo ſich daſelbſt verborgen hatten / vberfallen / 
welche faſt ſehr mit hren Bögen auff fie zugeſchoſſen / alſo / daß Ihrer drey todt 
blieben / vnnd einer in ein Beyn verwundet worden. Als ſie nun wider in 
den Rachen kommen / iſt der vnverletzte mit einem Nachen darvon gefah⸗ 
ren / Darnach als der General wider ans Waſſer kam / vnd kein Volck ver⸗ 
nahm / ſahe er mit groſſer Verwunderung / daß der eine Nachen darvon / 
vnd der ander auff der Truckne ledig war / Derhalben ließ er denſelben ans 
Landt ziehen / vnnd weil er keine wilde Leuthe vernemmen kunte / ſintemal 
fie alle die Flucht gegeben hatten / fuhr er wider zu den Schlffen / da er denn 
von denen / fo noch im leben blieben waren / angezeigt worden / daß bey die 
dreyſſig Wilden vngefaͤhr auff dem Lande geweſt weren / einer faſt groſſen 
Geſtalt / mit langen Haaren / vnd gefaͤrbten Angeſichten / ſehr ſcheußlich an⸗ 
zuſehen / braͤunlich auff der Haut / vnd hetten kleine Bögen mit Pfeilen / dez 
ren Spitzen gar ſauber von Steinen gemacht waren / mit welchen ſie ſehr 
auff ſie zugeſchoſſen hetten / Die Todten wurden von den Balblerern auffge⸗ 
ſchnitten / welche befunden / daß ſie zwerch durch den Leib geſchoſſen / vnnd an 
Hertzen / Leber vnd Lunge verletzet waren / Nachmals haben ſie daſelbſt kein 
Volck mehr vernommen. zin oC 
Dan vier vnd zwentzigſten diß / iſt Gillis Mariſal / VnterAmptmann 
auff dem Vice Admiral / an einer geſchwinden Kranckheit geſtorben / vnnd 
ehrlich zur Erden beſtattet. RN TA HE rd 
Den 9. diß / machten ſie ſich allerdings fertig / wider von dannen zufah⸗ 
ren / nachdem fie wol verſehen waren / mit Pinguinen vnd See Robben / de⸗ 
ren fie fo viel eyngeſaltzet / als fie mit ihrem Saltz hatten thun konnen. 
Demnach zogen ſie deß Morgens vngefaͤhr vmb acht Vhren die An⸗ 
cker auff / vnd fuhren mit einem Weſt Nordweſten Windt dar von / hielten y ⸗ 
ren Lauff Oſt an / biß daß ſie wider in der See waren. Dieſer Anfurt iſt ſehr 
bequem auß vnd eynzufahren / vnd iſt vngefaͤhr ein halbe mette weit / Doch li⸗ 
gen vornen an ein wenig auff der ſeiten / mitten im Waſſer zwo blinde Stein⸗ 
klipffen / die man / wann das Waſſer groß iſt / nicht ſehen kan / dieſelben lieſſen 
fie auff der Nordtſeiten von inen ligen / Deßgleichen ſeyn auch an der Sud 
feiten etliche Truckene / die ſich Sud Oſt in die See erſtrecken. Als ſie auß 
dem Hafen waren / richteten fie jren Lauff Sud Sud ſt an / biß daß ſie v⸗ 
ber die Pinguins Inſel kommen waren / da erſtreckt ſich der Wall Sudweſt / 
vnd Nordt Oſt / fuhren alſo ferner Sudweſt / vmb den Abend bekamen ſie ein 
harten Sturmwindt auß Suden / alſo daß ſie vervrſacht waren / die Segel 


eynzunehmen. 


Dien zo. diß / fuhren fie noch ohne Segel / waren vmb den Mittag auff 
der Hoͤhe von as. graden / vnnd i. minuten / vmb den Abendt war der Windt 
Nordtweſt / vnd fuhren ſie ren Lauff Sud Sudweſt. 71 


Den 4. Nouember / deß Morgens hatten ſie den Windt Weſt Nordt⸗ 

weſt / waren vngefaͤhr vier meilen vom Lande / welches ſich erſtreckt Sudt 
Sud Oſt / vnd Nordt Nordtweſt / biß an das Cabo Virgine, Iſt ein ndrig eben 
Landt / weißlich anzuſehen / als wenn es Engellandt were / Sie rn & 
| ort 


en deß neundten Theile; an 
fort ſhres Weges nach der Magellaniſchen Enge / wahren vmb den Mittag 
auff der Hoͤhe von ein vnd fuͤnfftzig Graden / vnd fuͤnff vnd viertzig Minuten / 
vngefaͤhr zwo meilen vom Landt / Vmb den Abendt kamen ſie neben das 


| Cabo Virgine, Welches ein hoch weiſſes Cabo iſt / eben als wann es Doevern Roitien an das 
were / daſelbſt ſetzten fie fich vngefaͤhr ein halbe meil von Cabo / auff zeen * Dane 


Klafftern / vnd war der Fluß etwan von ſteben Klafftern / mehr oder went⸗ 


ger / Von gemeltem Cabo Virgine, erſtreckt ſich ein nidrig eben Landt Weſt 


Sud weſt / wol auff zwo meilen weit / vnd ligt das Cabo auff zwey vnd fuͤnff⸗ 
tzig Graden / vnd vierkig Minuten / da lagen fie ober Nacht am Ancker / vnd 
MÖGE der Windk Nordtſcef ft 8 | 

Dan fuͤnfften diß / deß Morgens / hatten fie ein Nordenwindt mit fei⸗ 


nem Wetter / das Jageſchiff / die Einigkeit genandt / hatte ein Ancker verloh⸗ 


ren / welcher durch böfen Grundt zerbrochen war / vnd hatte ſich ein ſtůck we⸗ 


ges von den andern wider auffn Ancker gelegt. Deß Morgens fruͤh / vnge⸗ 


faͤhr vmb ſechß Vhr haben fie fich auff den Weg gemacht / die gefaͤhrliche Pa? wi langen 


gellaniſche Enge eynzulauffen / vmb welches willen fie ſchon oterfschen Mo⸗ mans ae 


weſen / ehe ſie in 


nat lang auff der Reyſe zugebracht / vnd wol auff die hundert Mann durch di Mascttan- 
Kranckheit vnd andere Vnfaͤll verlohren hatten. 


ſche Straſſe 
kommen. 


Von vorgemeltem Cabo Virgine, erſtreckt ſich das Landt Weſt Sud⸗ 
weſt hineyn / Als ſte in dem Eyngang der Magellaniſchen Enge waren / fas 
hen fie gerade gegen vber das Landt / Terra Fuego genandt / vnnd fuhr der Ad⸗ 
miral mit dem Jagſchiff mmer fortan / Aber der Vire Admiral begab ſich 
wider an das Cabo Virgine, mit groſſer Verwunderung deß Generals / der Begeben ſich n 


nicht wuſte / was Ihn darzu möchte verurſacht haben / Buter deß fuhren die ec. Saß 


andern auff ein Weil oder drey fortan / da fie wegen def? widerwertigen 
Windts / das Ancker außwerffen muſten. Es erhub ſich aber ein ſo groſ⸗ 


ſer Sturmwindt auß Weſt Sudweſten / daß ſie mit beyden Anckern ge⸗ 


nug zuthun hatten / das Schiff zuerhalten / vnnd lagen auff 16. Klafftern. 
Den achten diß / deß Morgens war der Winde Weſtlich mit nebli⸗ 
chem trüben Wetter / hatten noch groſſen Sturmwindt / Vmb Mtttag als 
ez ein wenig beffer Wetter worden / ſandte der Admiral ſeinen Nachen ans 
Jagſchiff / ond als fie dahin kamen / fieng der Windt an widerumb fo hart zur Daene en 


Nachen im an⸗ 


wehen / daß fie nicht kunten mit dem Nachen wider zurück kommen / muſten fans der Sca: 


alſo auff dem Jagſchiff bleiben / Vnnd in der Nacht hat der Windt den Na⸗ 
N der hinter dem Schiff lag / zu Grundt verſencket / vnd haben ihn alſo 
verlohren. C re 

Dien neundten diß / hielt der Sturmwindt noch jmmer an / auß Weſt 
Sud weſt / Ja er war fo ſtarck / als er noch nie geweſen / Sie lagen an zweyen Sroffer&Scarm 
Anckern / Aber ungefähr vmb vier Vhr zerriß das eine Seyl / vnnd verloh- Scare. — 
ren ſie einen Ancker / der ander aber konte das Schiff allein nicht erhal⸗ 
ten. Derhalben ſie gezwungen waren / das Seyl abzuhauwen / ſinte⸗ 


mal es auch vnmuͤglich war auffzuwinden / vnnd beſorgen muſten / daß ſie et⸗ 
wioan an ein Bollwerck möchten getrieben werden / Richteten derhalben das Pate en 


Segel / daß fie mit groſſer Not vmb das nidrige Eck deß Cabo virgine kommen 
u 85 N SÉ klluͤnten / 
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fünten/ Dochhalffinen Gott auß dem Frero, da fie fich ſchon hinehn bege en 
hatten / wider herauß / vnd kamen wider an das Cabo da der Vice Admiral 
lag / da ſie auch angefahren / vnd den Aucker außgeworffen haben auff fuͤnff⸗ 
tzehen Klaffter / Da ſie aber doch nichtkuntenligen bleiben Üſondern muſten 
ihn wider auffztehen / vnd warffen ihn darnach auß auff zehen Klaffter an ei⸗ 
nem nidrigen Wall / Da ſie aber nun biß an den Abendt blieben / darnach 
zogen ſie den Ancker wider auff / vnd ſatzten ſich auſſerhalb deß Walls. 
Den ro. diß / hat der Admiral einen ſchuß gethan / vnd das Faͤhnlin 
zum stoeten mal außgeſteckt / anzuzeigen / daß der Vite Admiral ſolte ans 
Schiff kommen / ſintemal der Admiral keinen Nachen mehr hatte / darauff 
anne ben deß Dice Admirals Schiffman mit eim Nachen zum General kommen / wel⸗ 
Selva dies cher ihm erzehlet / wle eb hm ergangen / vnd daß er mit dem Vice Admiral be⸗ 
Im aber ate gerte zureden / an welchen er ap ee ihm zuverſtehen ge 
fog. geben / daß fie eines Anckers vnd Seyls hoͤchlich vonnoten heten. 
Denn. diß hat der Admiral wider ein Brieff an den Vlce Admiral ge⸗ 
ſchrieben / welchen er jhm vberſchicket durch einen Diener mit dem kleinen 
Nachen / der von dem Jageſchiff zu dem Admiral kommen war / Im ſelben 
Schreiben fuͤget er jm zuwiſſen / wie fie fo ein groſſen daden an hren An⸗ 
ckern vnd Seylen gelten hatten / Mit Bitt / Er woͤlte ihnen / weil er noch 
keinen ſchaden gelitten / mit einem Ancker vnd Seylzuhuͤlff kommen. Dar. 
Det Dread guff er hme zur Antwort gabe / daß er es nicht zuthun geſinnet / vnd daß 
vals Lech er eben ſo viel Gewalts / als der Admiral hette. Darüber der Admiral ſehr 
zornig worden / vnd den Brieff auffgehaben biß zur gelegenen Zelt. 
Den iz. diß / deß Morgens früh / vngefaͤhr vmb deep Vhren / war der 
Rinde Nordt Nordt Oſt / der Admiral that einen ſchuß / fid) wider auff den 
Weg zumachen / vnd fuhren alſo mit allen dreyen Schiffen wider die Nagel, 
Setzen him an, alu ſche ſtraſſe hineyn⸗ Das Jageſchiff zwar war deß Abendts zuvor abge⸗ 
Se fahren / den Ancker / den der Admiral verlohren hatte⸗ zuſuchen / Denn ſie 
nicht mehr als noch zween Ancker vnd Seyle von ungefähr hundert Klaff⸗ 
tern vbrig hatten / damit fie ſich in die Magellaniſche ſtraſſe begeben / Aber es 
war nicht allein alles ſuchen vergeblich / ſondern als fie etwan ein Meil oder 
. in die Straffe kommen waren / erhub ſich wider ein ſo groſſer Sturmwind / 
auß Weſt Nordt Weſten / daß ſie gezwungen worden / wider vmbzuwenden / 
haben ſich alfo wider muͤſſen hinter das Cabo Virgine begeben / da ſie zuvor ge⸗ 
legen hatten / weil daſelbſt ein guter Hafen vor dieſem Windt vnd Vngewit⸗ 
ter war / vnd lagen daſelbſt mit groſſem Sturmwindt / Hagel / Schnee vnnd 
Vngelvitter. e Da re 
ae e, Den 15 diß / hat das Jageſchiff / die Einikeit genandt / ſein letzten An⸗ 
er fonen cker verlohren / daß es hinfort keinen mehr hatte zuaͤnckern / Muſte alſo ſich 
mit dem Segel erhalten / daß es daſelbſt drey Tage lang hin vnd wider ge⸗ 
fahren / biß hart vnter das Landt von Terra Fuego, welches ſich faſt ſůdlich ere 
ſtrecket / vnd war vber das alles der Hauptmann Pieter Eſias gar kranckam 
Scharbock. Den is. diß / kam das Jagſchiff wider zu den andern / vnd ward 
ihm ein Ancker vom Vice Admiral gegeben / mit welchem es geanckert / Da 
| | denn 


; \ 


deß neundten Theile, 23 
denn auch das Volck / ſo hiebevor von dem Schiff deß Admirals / auff das Ja⸗ 
geſchiff kommen war / ſich wider zu dem Admiral verfuͤget hat / vnnd war der 
Winde Sud Sudweſt. | ers ronnie i 
Dien au diß / vngefaͤhr vmb den Mittag / war der Winde Nordtlich / der⸗ 
halben fie alſo baldt das Ancker auffgezogen / vnd zum dritten mal mit allen 
dreyen Schiffen ſich in die Enge begeben haben. Als fie aber wider ſo welt Jane sen drit 


kommen / als ſie zuvor geweſt waren / wardt der Winde Nordtweſt / daß ſie u, nt " 


5 | Straffe. 
muſten anfangen zulafieren / baldt hernach fing der forder Maſtbaum an zu 


krachen / vnd were baldt in drey ſtuͤck gebrochen / muſten alſo wider an das Ca. 

bo Virgine ſich in den Hafen begeben. 5 kinne 13 

Deen 22. diß / vngefaͤhr vmb den Mittag / kam der Windt wider auß 

Norden / Derhalben denn der Vice Admiral / der wol anderthalb meilen 

Sud von inen lag / nemblich in der mitte deß nidrigen Landes / da die andern 

an Eck deſſelben lagen / wider auffgebrochen / Unter deß hatten die andern 

auch jren Maſtbaum verfertigt / vnd ſeyn alſo zum vierdten mal die Magella⸗ Jahren in vice 
niſche Staſſe hineyn gc dee Als ſie nun hineyn kommen / kam ihnen der Sau. 
Windt wider entgegen / Aber weil das Wetter noch gut bliebe / lafterten fie 

immer fort / ob fie möchten durch die Enge kommen / welche gelegen auff vier⸗ 

tzehen meilen Weſt Sudweſt / vnd Oft Nordtoſt von dem Cabo Virgine iſt vn⸗ e 

gefahr ein halbe meile weit oder beent / Sie kamen mit dem Schiff deß Ae 

mirals biß in die Enge / Weil ihn aber der Windt zuwider war / kunten ſie nit 

weiter kommen / In derſelben Enge ſahen fie auff der Sudſeiten einen Mann Lin wider mai 

ʒzujnen zueylen / der einen Mantel oder Rock anhatte / daher ſie meynten / daß Sagte un dae 
ker etwan ein Chriſt ſeyn möchte. Derhalben hat der General einen Nuchem ea. (e 
mit Volck abgeſandt / vnd als fte zu fm kamen / ſahen fie daß er ein wilder Mañ 
war / der ein rauhen haͤrichten Rock anhatte / er huͤpffet vnd tantzet / vnd war 

nit groͤſſer / als ſonſt ein gemeiner Mann bey ons / war aber im Angeſicht ge⸗ 

mahlet / er wolte nicht zu jnen kommen / denn er war faſt ſchew / Sie ſahen 

noch viel Bolcks auff dem Lande / vnd thaͤten wol fünff oder ſechß ſchůſſe auff 


dieſelben / für welchem aber obgemelter wilder Mann anfaͤnglich nicht ge⸗ Sns | 


wichen / weil er vielleicht nicht gewußt / was es bedeutet / Iſt aber auffs letzte 
1 maͤhlich darvon gangen / vnd iſt der Nachen wider zun Schiffen kommen / 8 
Sue wurden aber entlch durch den widerwertigen Winde gezwungen / wider 
auß der Straffen zufahren / Band als ſie auſſerhalb der Enge waren / fuhren 
ſiee Sud nach dem Wall / in meynung daſelbſt zuanckern hinter einem Eck / da 
das Landt faſt ſuͤdtlich anſtoͤſt / daſelbſt aber gieng der Strom gar geſchwin⸗ 
de / daß ſie ein Ancker muſten außwerffen / welcher durch groſſe Bewegung 
deß Seylo gar erhizet worden / alſo / daß das Seyl darvon entzündet / vnnd 
endlich wie ein Faden entzwey gebrothen / haben alſo daſelbſt wider ein An⸗ Hege nac 
cker verlohren / vnd ſeyndt kommen mit dem Schiff auff 4 Klaffter / dadurch en eer 
ſie geuoͤtigt waren / ſic widerumb nach der Tieffe zubegeben. Das Jageſchiff geren 
lag auff dem Ancker / an der Nordtſelten / simblichweyt vom Lande / da der ‘Er mel ende 
ſtrom auch gar geſchwinde war / In der Nacht wardt es wider gar ſtille / der 
halben ſie mit den Schiffen allgemach wider nach anche lane stg) 
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Den 24. diß / deß Morgens war es gantz ſtill / one daß ein kleines Lufft⸗ 
un auß Oſten gieng / fuhren demnach jmmer fortan / allein der Vite Admiral 
war noch dahinden / vñ vngefehr vmbs. Vhren / als ſie nicht weit vom Nordt 

Nag uf Wall waren / warfen ſie das Bley auß auffs. Klaffter / vnd kamen baldt her⸗ 

nach an den Grundt / da fie wol drey ſtunden lang muſten ſtille ſtehen / vnd in 

Gefahr waren / das Schiff zuverlleren / Doch arbeiteten ſie ſich mit einem 

Werff Ancker wider darvon / der Windt war Oſtlich / fuhren alſo der Admi⸗ 

Hemmen durch ral ſampt dem Jageſchiff mmer fortan / vnd kamen bey gutem Wetter durch 

Die die ENGE die erſte Enge / der Magellaniſchen Straffen / da es kaum einer halben Pets 

le weit iſt / Darnach wardt es wider vngeſtuͤmm / daß das Waſſer gar weiß 

wardt / biß an die zweite Enge / die vngefaͤhr anderthalb Meile wert ſeyn 

mag / vnd auff die zehen oder eylff Meilen von der erſten Sud Sud weſiſich 

erſtrecket / Sie anckerten daſelbſt zwiſchen den beyden Engen / vngefehr auff 

fuͤnfftzehen Klaffter gut Anckergrundt auff der Nordtſeiten / da der Strom 

nicht ſtarck war. ehren | N REU 

Den 25. diß / deß Morgens als es begundte tag zuwerden / war der 

Windt Nordt Oſt / da zogen fie das Ancker auff / vnd fuhren biß an die an⸗ 

der Enge / warffen das Ancker auß auff schen Klaffter / gut Anckergrundt / 
Zomer durch vnd fuhren baldt hernach durch dieſelbe Enge / mit zimblichem Winde / An 
5 der Sudſeiten lag ein Cabo / oder Eck / da das Landt ſehr abfiel ins Suden / 
welches genant war / das Cabo von Naſſou / zwo meilen Weſt Sudweſt / 
von dannen ligen zwo Inſulen / zu welchen ſie kamen / vnnd wurden gewar / 

daß auff der kleineſten / welche Nordlich iſt / Leuthe waren / Derhalben fie 
wolgerüſt / mit zweyen kleinen Nachen / darauff zugefahren. Als ſie nun an 
die Inſel kamen / wincketen jhnen die Eynwohner / ſie ſolten darvon bleiben / 

vnd warffen mit pio guinen von oben herab auff ſte zu / Nachmals als ſie be 
gundten etwas näher hinzu zukommen / ſchoſſen fie mit Pfeilen nach ihnen / 

Welche aber folches vngeacht mit Gewalt auff fie zugeeylet / deren etwan 

aise wide auff die viertzig in der zahl waren / die ſich alsbaldt darvon gemacht / vnd an 
Ke after heimliche örter verſteckt haben. Im nacheylen aber wurden fie einer Hoͤlen 
wen. gewar / im Vbergang deß Landes / zu welcher man von oben nicht kommen 
Wide tm ends kunte / Vnd war auch vnten herauff gar gehe / darinn ſaſſen ein hauffen Lew 
od uten the / die wehreten ſich faſt lange mit ſchieſſen / alſo / daß wol drey oder viere 
von den Hollaͤndern beſchaͤdigt wurden / Denn ſie ſich auch nicht ergeben 
wolten / wiewol man mit groſſer Gewalt auff ſie gedrungen / biß daß die 
Maͤnner alle todt geſchoſſen waren / Darnach kamen ſie an etliche Weiber / 

vnd Kinder / die alle vber einander lagen / die Eltern nemlich auff den Kin⸗ 

dern / dieſelbe zubeſchůtzen / daß ſie nicht erſchoſſen würden Da waren ihrer 

viele tod / vnd verwundt / Sie nahmen daſelbſt vier unge Knaben / vnd zwey 

junge Maͤgdelin / vnd brachten ſie mit ſich auffs Schiff / von deren einem / der 
die Sprache lernete / haben fie nachmals die Gelegenheit dieſes Landes ver⸗ 
Siſcheekung » ſtanden / welche alſo beſchaffe n. 
d per dan. Di Geſchlecht iſt genandt Enoo, bewohnet ein Landt / das ſie nen⸗ 
ban l nen Coll. Dieſe kleine Inſel aber heiſſet Talcke, vnd die Mate ue 
m pie 


deß neundten Theils. 25 
viel Pinguinen vorhanden / von welchen fie ſich mehrentheils erhalten / vnd 
von den Haͤuten derſelben Voͤgel machen fie jhnen Maͤntel / die fie vmb den 
Leib hencken / ſonſt aber ſeyn ſie nacket / wohnen in Holen onter der Erden / 
Sie moͤgen vielleicht von dem feſten Landt auff dieſe Inſel kommen ſeyn / 
ſintemal man noch viel Volcks auff demſelben Lande geſehen / welches nicht 
gar ein halbe Meile davon gelegen / die auch Pinguinen zur Speiſe hole⸗ 
ten. Es hat auch auff dem feſten Lande viel Strauſſen / die fie Talcke nen⸗ 
nenn / dieſelben werden von Ihnen gefangen / vnd geffen. Es ſeyndt auch 
noch andere Thiere daſelbſt / die von jhnen genandt werden Caſſoni. 
| Diß Bold Hält fich alles mit ihren Geſchlechten bey einander / Vnd iſt 
vermutlich / daß ihrer nicht wenig ſeyn / Haben ein jedes Geſchlecht ihre 
Drt / da ſie ſich halten beſonder / Denn die Knaben hatten Kundiſchafft von 
noch vielerley Geſchlechten / Als nemblich von dem Geſchlecht der Kemenetes, 
die bewohnen einen Ort / genandt Karay, der Kennekas, die bewohnen einen 
Ort / genandt Karamay, der Karaike, die bewohnen ein Ort genandt Morine. 


ſiie bekommen hatten / welche an der groͤſſe ſich vergleichen den gmeinen Leu⸗ 
11 then inonferm Lande / vnnd ſeyn faſt breyt vnd hochbruͤſtig / fie mahlen ihr 
Angeſicht vnd vordertheil de Haupts mit Farbe / Die Maußperſonen hats 
ten Ihre Scham mit einem Riemen vornen zugebunden / Die Weiber aber 
hatten einen Flecken von Pinguinshäuten darvor. Das Haar / das den 
Maͤunern vornen ober dem Kopff herab haͤnget / iſt den Weibern abgeſchnit⸗ 
ten / Sie gehen gantz nacket / ohn allein daß ſie ein Fell von Pinguins / oder 
andern Bögeln vmb den Leib haben / die ſie nennen Oripoggre, vnnd die Pin 
guinen heiſſen fie Compoggre, Vnd wahren dieſe Maͤntel fo fein zuſammen gee 
fuͤget ond genehet / als wenn es ein Kuͤrſchner gethan hette. i 
1 Es hat noch ein Geſchlecht in dem Lande / Tirimenen genandt / welche 
ein Ort bewohnen Coin genandt / das ſeyndt groſſe Leuthe / wie die Rieſen / 
zehen oder eylff Schuch lang / vnd kommen wider die andern Geſchlechte zu⸗ 
kriegen / denen fie verweiſen / daß fie Strauſſenfreſſer ſeyen / darauß denn ab⸗ 
zunemmen / daß fie ein beſſere Speiß oder Nahrung haben muͤſſen als die ans 
deren / Doch iſt vermutlich / daß ſie Menſchenfreſſer ſeyen. | 
Dien 2s. diß / lagen ſie an der Pinguins Inſel / vnd holeten daſelbſt noch 


pbantagoms / ſo der kleinſten Inſel am neheſten iſt / Sie lagen daſelbſt auff ſechß 
Klaffter / Als fie aber bey die groſſe Inſel kamen / da war es etwas tieffer / 
vnd lagen daſelbſt auff ſieben Klaffter / ein Buͤchſenſchuß vom Lande auff 

der Weſtſeiten / Auff derſelben Inſel waren keine Leuthe / wiewol ſie viel 
KRennczeichen ſahen / daß Leuthe daſelbſt newlich geweſen waren / Nach Mit 
tage war der Winde Nordtweſt / da zogen fie das Ancker auff / vnnd ſetzten 
Ihnen für / nach der Statt Philippi zufahren / Waſſer daſelbſt eynzunem⸗ 
men / Der Vice Admiral aber war noch dahinden / Sie fuhren Sud Sud» 
weſt hinan / vnnd der Windt war Weſtlich / richteten ek Lauff etwas 


hoch 


5 


Viererlen Ge⸗ 
ſchlecht der wil⸗ 
den Leuthe. 


Dieſe dreyerley Geſchlecht ſeyndt Voͤlcker von groͤſſe wie dieſe knoo, die 


Kleyder võ pin⸗ 
guins Haͤuten. 


Groſſe wilde 
Leuthe von 10. 
oder 11. Schuhẽ. 


I ungefähr auff die dreyhundert Pinguinen / Ehe man aber bey diſe Inſel kom⸗ zonen oi 
met / hat es eine Truckne gelegen zwiſchen den beyden Engen / genant die Inſel! en 
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26 ADDITAMENTYM 
hoch nach dem feſten Lande / denn fich daſelbſt das hohe Landt angefangen / 
auff welchem zu beyden ſeiten viel Schnee gelegen / Weil ſie aber ein wider⸗ 
wertigen Windt bekamen / wurden ſie gezwungen wider nach der Inſel zu⸗ 
lauffen / vnd anckerten an der Nordtſeiten auff zehen Klaffter / denn man zu 
allen feiten rings vmb der Inſel herumb anckern kan / Haben aſſo daſelbſt 
zween gantzer Tage lang gelegen mit Weſtlichem Winde ond feinem Wetter. 
Den acht vnd zwentzigſten diß / brachen ſie wider auff / vnd richteten 
Iren Lauff mit einem Weſtenwindt nach dem feſten Lande zu / vnd ſahen viel 
Wallfiſche / Als fie aber an den Nordtwall kamen / vngefaͤhr drey Meilen 
von der Inſel / wurden ſie gezwungen zuanckern auff n. Klaffter gut Sandt⸗ 


fem m de Win, grüindt vndiſt deß Orts allenthalben gut zuanckern / Sie fuhren ans Landt / 
Tanke Pe friſch Waſſer zuſuchen / vnd funden emen ſchoͤnen friſchen Fluß in das Landt 


hineyn lauffen / ſahen aber feinen Außgang nicht / Es ſtunden daſelbſt viel 
ſchoͤner Baume / vnd war ein faſt luſtiger Ort / ſie ſahen auch viel Papa⸗ 
geyen / darumb nandten ſie denſelben Ort den Sommer Bufem. 

Dien neun vnd zwventzigſten diß / deß Morgens / war es gar ſchoͤn Wet⸗ 
ter / Sie zogen ihre Ancker auff nach Porto kamine zufahren / da ſie vermeyn⸗ 
ten Waſſer vnnd Holtz zubekommen / das Landt erſtreckt ſich ſuͤdtlich mit ei⸗ 


ner groſſer Spitzen / daß es ſcheinet / als wenn Terra Fuego, vnd das Landt Pan- 


Philippi Statt 
in der Straſſen 
gar verwuͤſtet. 


Decemb. Anno 
99. 


Gut Holtz zum 
Nachen. 


tagoms ein Sandt weren / Denn ſie hart aneinander ſtoſſen / Nordt von der 
ſuͤdlichen Spitzen / ungefähr zwo Meilen / iſt ein groſſer Buſem oder Anfurt / 
dahin ſie fuhren / der meynung / daß es die Statt Philippi wehre / Sie ſetz⸗ 
ten ſich auff zehen Klafftern gutes Grundts / vnd fuhren mit den Nachen zu 
Lande / ſie funden aber kein Zeichen / daß die Spannier daſelbſt Vorzeiten 
eine Statt / die fie Philippus Statt nafiten/gebaivet hetten / ſintemal dieſelbe 
nun gantz vnd gar vergangen / weil die Spannter ſich an dem kalten Ort mit 
haben erhalten koͤnnen. Daſelbſt iſt das Magellaniſch Fretum vngefaͤhr auff i 
die vier Meilen weyt / vnd ſeynd zu beyden feiten faſt hohe Berge / die allezeit 
im Sommer ſo wol als im Winter mit Schnee gantz vnd gar bedeckt ſehn. 
Es hatauch viel Baͤume vnd Geſtraͤuch daſelbſt / derhalben ſie allda 
Holtz holeten / ein neuwen Nachen zubauwen / ſintemal daſſelbe allda wol zu⸗ 
bekommen war. Die Rinde an den Baͤumen / ſo deß Orts wachſen / beiſſen elo 
nen ſo hart auff der Zungen als ein Specerey / oder Wuͤrtz jmmermehr thun 
mag / wie ſie dann derſelben etliche mit ſich gebracht habe. 8 
Den erſten December / weil ſie daſelbſt kein gelegen Ort Waſſer zuho⸗ 
len haben kunten / vnd darzu im zweifel waren / ob es das Porto Famine, oder 
Philippi Statt were / ſeyn fie wider fortgefahren mit einem Nordliche Windt / 
Aber als ſie vngefaͤhr auff zwo Meilen weiter kommen waren / iſt es gantz ſtill 
worden. Sie ſindt auch an einen zimblichen Fluß friſches Waſſers gerah⸗ 
ten / Vmb den Abendt anckerten ſie an einen ſchoͤnen Ort auff fünffschen 
Klaffter / da friſch Waſſer genug zubekommen war / Es hatte auch viel ch ⸗ 
ner Baͤumen vnd luͤſtiger Waͤlde / derhalben ffe daſelbſt einen Baum abge⸗ 
hauwen / den vnterſten Balcken eines groſſen Nachen darauß zumachen / ha⸗ | 
ben alſo die Nacht ober da gelegen mit feinem Wetter, on 
en 


* 
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Den 2. diß / war der Windt Nordtoſt / derhalben zogen fie das Ancker 
auff / zuſuchen / ob ſie den Ort / da die ea geſtanden / etwan ſonſt 
noch finde mochten / Aber weil fie daſelbſt ſchon fuͤruͤber waren / hielten fie jren 
Lauff Sudt hineyn / biß daß ſie vmb das Eck kamen / welches ein lange nidri⸗ 
ge Spitze war / vnd von dannen erſtreckt ſich das Landt Sudweſt / biß daß 
fie kamen an ein hohe gehe Spitze / welche heiſſet Cabo Frouvvert, vnd diß iff 
die ſuͤdtlichſte Spitze in der gantzen Straffe. Als fie nun daſelbſt Wordt ans 
Landt kamen / wardt der Windt gar ſeltzam vnd vngeſtuͤmme / daß ſie hart 
ans Sandt getrieben worden / denn es vberall gar tieff iſt / vnd das Gebirge 
ſtoſſet gar ans Meer / get zu beyden ſeiten voller Schnee / vnd iſt die Straß 
daſelbſt vngefaͤhr fuͤnff Meilen weyt. Von dieſer Spitzen ſtrecket ſich das 
Landt Nor dtweſt / Sie kamen mit vnbeſtaͤndigem Windt hinuͤber / vnd ſa⸗ 
hen vngefaͤhr vier Meilen weiter ein groſſen Buſem / da anckerten fie auff is. 
Klaffter / hatten zimblich Wetter / vnd holeten nen Waſſer / deßgleichen auch Gun Kran - 


gruͤn Kraut / welches auff dem ebenen Lande waͤchſet / gleich als wens Brun⸗ een 


nenkreſſe were / daſſelbe affen fie für den Scharbock. Es ſtunden da vberal viel Shartoe- 
Baͤume / biß an das Vfer / Etliche unter den Soldaten hatten daſelbſt ein 
Kraut gegeſſen / davon fie faſt vnſinnig / oder thoͤricht waren worden / welches 


inen aber doch baldt wider vergangen. 


Deſſelben Tags fuhren ſie von gemeltem Ort wider ab / ein bequemern 
Hafen zuſuchen / da fie möchten ein groſſen Nachen bauwen / Weil jn aber der 
Windt zuwider war / kunten ſie kaum ein Meil wegs weiter kommen / vnd an⸗ 
ckerten in einem weiten Buſem / da der General ſampt dem Kriegs Raht für 
rastfam befunden / ein Nachen zubawen / vnd ein theil Volcks mit ihren Weh⸗ 
ren ans Candt zuſenden Darauff hat der General den neundten diß die Zim⸗ 


merleuthe / ſampt etlichem Kriegß volck ans Landt geſandt / vnd daſelbſt ein 


Gezelt laſſen machen / hat auch die Wacht beſtellt / die Zimmerleuth von den 
wilden Leuthen zubeſchuͤtzen / Haben alſo den Nachen angefangen zubawen / ge e 
deſſen vnterſter Balcken ſieben vnd dreyſſig ſchuch lang war / Sie ſetzten auch neven 9 
ein Schmitte auff / das Eyſenwerck zumachen / darzu ſie die Kolen ſelbſt mu⸗ Schuch ls 
ſten brennen / Waren alſo daſelbſt zwoͤlff Tage lang / biß daß der Nachen vers 
fertigt worden / Vnd hatten mehrentheils Weſtlichen Windt / auch bißwet⸗ 


len groſſen Sturmwindt / daß ſie ſich ſchwerlich auff dem Ancker erhal⸗ 


ten kunten / ſintemal es ein offenbar Buſem war / vnnd lagen ſie auff zwen⸗Oluers Bu. 
Bis Klaffter faſt einer halben Meile weyt vom Lande. Der Vice Admi⸗ ſen. 
ral war noch dahinden / vnnd haben fie dieſen Ort genandt den Oliniers 


Buſem. 


Den iz. diß / ſtarb daſelbſt Henrich Harmenß Koch auff dem Admiral / zoa, aur be 
der am Bauchfluß lange kranck gelegen war. Es oen Krdteinacn 
Denis diß / deß Morgens war der Winde Oſtlich / da kam der Vice⸗ Der view, 
Admiral zu ihnen / Darüber fie alle ſehr froh waren / vnnd war der Nachen daz 
Den . diß / wurden fie eines frembden Schiffs gewar / Nordtweſt von 


2 ein 


N jnen / welches daſelbſt hinter ein Eck gefahren / fic aaide were etwan 
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a e b el Schiff auß Peter Verhagens Geſellſchafft / Derhalben denn der Dice 
agens Seel Admiral vmb den Abendt dahin gefahren mit einem Nachen / da das Schiff 
en war / zuvernemmen / was es für eins ſeyn moͤchte / welcher deß folgenden Tags 


wider gekommen / vnd geſaget / daß es auß vorgemelter Geſellſchafft were / 


nemblich das Schiff / ſo der Traum geheiſſen / von Roterdam / auff welchem 


Schal derdert der Gapttein Sebolt de Wert war / der mit der andern Geſellſchafft in der 


verhelt ſich inder 


Straſen. Suderſee geweſen war / Dieſer war mit noch einem Schiff / darauff Swarte 


Tem Schiffman war / wider in die Straſſe gekommen / die andern drey x 


Schiffe aber waren in der See geblieben / vnd fortgefahren. tik 

Den w. diß / hat der General mit dem Kriegßraht beſchloſſen / re Rey⸗ 
fe zufoͤrdern nach der Sudſee / dieweil ſie wol verſehen waren mit Waſſer vnd 
Holtz / da denn abgeredt worden / daß / fo ferne ſie je in der Sudſee möchten 


Befsiefenach voneinander kommen / ſolte ein jeder ſeinen Lauff richten nach der Inſel S. 


der Inſel S. 


Brain zaraint, Mara, welche in der Mappen auff zo. graden gelegen / Sud von der Lin / an 
dem Geſtadt von Chue, vñ daß daſelbſt eins auff das ander warten ſolte zween 


gantzer Monat lang / ehe fie von dannen fuͤhren / da die Schiffe noch nit ben⸗ 
ſammen waren. Oemnach iſt der General mit dem neuen Nachen gefahren 


nach vorgemeltem Schiff / der Traum genant / mit dem Capitein zureden. 

Denis. diß / vmb den Mittag zogen fie das Ancker auff / vnd fuhren von 

gemeltem Ort / der Oltvlers Buſem genant / nach dem Buſem / da das vorge⸗ 

melte Schiff der Traum nemlich in lag / vngefaͤhr auff die drey meilen weiter 

von vorgemeltem Ort / da fie den Nachen gemacht hatten / da haben ſie gean⸗ 

Sache derte ckert in ein guten Buſem / neben ein hohe Spitze / Cabo Galanıi genant / in wel⸗ 


ſte Hafe in der : 


Sem. chẽ Buſem die . Schiff obgedachter Geſellſchafft faſt mehrertheils ober wins 


ter gelegen waren / vnd iſt diß der beſte Hafen in der gantzen Straſſe / Da ligt 
ein Inſel ſampt noch . oderz kleinen Inſeln / ober derſelben / mitte in der ſtraſ⸗ 
fen: font findet man keine Inſeln mehr in der gantzen Straſſen / als dieſe / vnd 
die Pinguins Inſeln / die auch im wege deß Fluſſes gelegen / doch kan man fein 


neben hinfahren ohn alle Gefahr / daſelbſt iſt Holtz vnd Waſſers genug zube ⸗ 


kommen / Es ſeyn daſelbſt auch viel Muſcheln / vnd etliche runde Schülpffen / 

Die fie klipconten neneten / die beffer ſeyn als die Muſcheln / deßgleichen auch 

viel rohte / die da wachſen / davon fie ſich mehrertheils erhielten / ſo lange ſie in 
Sebolt de Wert 
toner zum. Ges 


der Straffen waren / ſintemal derſelben allenthalben genug zubekommen iſt. 
Den s. diß kam der Kapiteln Sebolt de Wert auff das Schiff deß Ge⸗ 
vol auffe… nerals / der feine Hauptleute vnd Beampte alle bey ſich hatte / Haben alſo ſei⸗ 
Sch., negelegenheit alle verſtanden / nemblich daß ſie wol auff die 5 Monat lang in 
| der Straffen gelegen hetten / vñ daß inen viel Volcks abgeſtorben were durch 
Klranckheit vnd andern Vnſall / der ſie viel hatten erlitten. Diß Schiff deß 
FLCapiteins Sebolt de Wert hatte noch zs. Mañ / war ſtarck geweſt võ uo Per⸗ 
ſeouens als fie mit der Geſellſchafft auß der Straſſe gefahren / hatten ſie in der 
Sutdſte fo eingroß Vngewitter ond Sturmwindt bekommen / daß ſie von 
einander geraßten / vnd verurſacht worden / wider in die Straſſe zulauffen / 
mit wenen Schiffen / da die andern fo beſſer verſehen geweſt / ſich in der See 
auffgehalten / vnd hernach een Lauff vollſtreckt haben. Eins von obgemelten 
n 1 f RG beyden 


— 


bringen. 


Dien zwey vnd zwentzigſten diß / vmb den 


| 
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beyden Schiffen / war vmb den Eyngang der Straſſen in ein Buſem gelauf⸗ 


fen / darin es ſehr tieff vnd böß ligen war / Derhalben der Capitein beſorget 
vmb fein Lelb vnd Leben daſelbſt zukommen / vnd von m gefahren war / nach 


2 Aucker verlohren hatte / die er wider zubekommen feinen Nachen bey vorge⸗ 
meltem Schiff gelaſſen hatte / Aber wie er ſagte / hatte er ſie noch nicht wider 


vernommen / vnd beſorget / es möchte nen etwan ein Vngluͤck widerfahren 


ſeyn. Obgemelte Armada war nicht wol beſtellet geweſen mit Prouiand vnd 


Volck / welches viel zu wenig geweſen war / ſo ein groſſe lange Reyſe zuvoll⸗ 


Als nun obgemelter Capitein Schott de Wert noch auff dem Schiff 


deß Admirals war / auff welchem auch der Bite Admiral zugegen / kam der 


ed der Vice Admiral one einigen 
1 Abſcheidt feinem Schiff ʒugefahren / Vnd nachdem er ein ſchuß gethan hat er 


Windt ſüdlich / vnd Sud Sudoſt / derhalben iſt 


alſo baldt ſich auff den Weg gemacht / were aber / weil der Windt nachgelaſ⸗ 


ſen / baldt an den Wall getrieben worden / Derhalben blieben die andern an 
rem Ort ligen / Der Vice Admiral aber iſt alſo fortan gefahren / vnd weil der 
Windt wider anfing zuwehen / iſt er vollents allein auß der Straffen gelauf⸗ 


fen / als er noch wol drey oder ofer ſchuͤſſe gethan hatte / doch blieben die an⸗ 


* dern ligen biß auff den andern Tag. 


Den 2c. diß / ongefaͤhr vmb 9. Vhr war der Wint Oſt Sudoſt / da ließ 


. der Admiral ein ſchuß thun abzufahren / vnd fuhren ſampt dem Jageſchiff vñ 


Sebolt de Werts Schiff mit einander darvon / Als ſie nun vor der Spitze 


voruͤber waren / richteten fiefven Lauf Weſt Nordttveſt / nachdem ih die 
Straſſe daſelbſt erſtreckt / Sie hatten vnluſtig Wetter. Vñ als fie vngefan 6: 
ſtunden lang gefahren hatten / verändert ſich der Windt / vnd derftron dr? 


Waſſers gieng inen entgegen / alſo / daß fie gezwungen wurden zuancker nen 


der Nordtſeiten / zmblich weyt vom Lande / daß fie von demſelben nicht moch 
ten beſchüͤtzet werden / da blieben fie faſt zween Tag lang / vnd war der ſtrom 
deß Waſſers faſt ſeltzam vnd vnbeſtaͤndig / Denn er gar keine gewiſſe Zelt 


hielt / ſondern bißweilen wol z wolff ſtundenlang an einander gar vngeſtumm 


| war / Biß wellen nur ein ſtunde / z. oder 3. bißmetlen gar widerwertig / mit 


vnterſchiedtlichen drehungen def Waſſero / vnter deß war jr groſſer Rachen 


ſchadehafft worden / Derhalben ſie denſelben am Lande wider beſſerten / denn 


cs daſelbſt einen ſchoͤnen Buſem hatte / mit vielen Baͤumen. en 

8 r Mittag / haben ſie den An⸗ 
der wderauffgezogen / in mannung mit demſſrom auß der Srraſſen zafah⸗ 
ren / Aber der Winde wardt Weſten / vnnd muſten fic Weſt Sudweſt nach 


dem Cabo Mansirius lauffen,/ welcher war vngefaͤhr auff die dreyſſig elen⸗ 
vynd von dannen erſtreckt ſich die Straſſe Nordtweſt hinauf in die Sudſee / 


lafierten biß ſie kamen an eine Spitze / ſo auff der Sudſeiten von der 


Ona ſen gelegen / da eg enn groſſen Duſem hat / Ste anckerten auff der 


’ 


ft Seiten / da ein kleine runde Inſel gelegen / ſampt einem guten Ha⸗ 
Mache / feige /onDameneig affe an n 

Itſt ein guter Auffenthalt wider den Weſten 8 N 
5 N 8 3 aber 
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Sebol de wan aber iſt es febr tieff / vnd boͤß zuanckern / Sebolt de Wert konte mit feinem 
auch dige Gesel. Schiff nicht vmb diſes Eck lafieren / ſondern muſte dahinden bleiben / vnd 
foo e weile gofderumb nach dem Cabo Galanti fahren / wegen deß groſſen Windts auß 
Mais Bu Weſt Nordtweſten. Dieſen Buſem hat der General / den Mauritius Bu⸗ 
8 ſem genandt / Er iſt zimblich groß vnd weit im Eyngang / Aber es iſt da uter⸗ 
gendts kein Hafen / als auſſerhalb an der Weſtſeiten gemelter Inſeln / die et⸗ 
wan zwentzig oder dreyſſig ſchuch weyt vom Lande abgelegen war / da ſie 
zween oder drey Tage ſtille lagen / vnnd boleten Ihnen Muſcheln ond Clip⸗ 
sen, 5 Es hat daſelbſt Waſſer genug / vnd war der Windt auch immer dar 
eſtlich. | | | | t TS 

Den 25. diß / hatten fie erfahren von etlichen / die der General mit 
Kommen wider dem Nachen außgeſandt hatte / daß der Vice Admiral in einem andern Bu⸗ 

mirel fem auff dem Aucker lag / etwa ein Meile wegs ferner / Haben der ha lben ſh⸗ 
| ren Aucker auffgezogen/ ond ſeyn drauff zugefahren / da fie jhn funden / warf⸗ 
fen fie den Ancker wider auß / Aber es war keln guter Hafen / denn fie auff 
viertzig Klaffter lagen / vnd wenig Auffenthalt vor dem Weſtenwindt bate 
ten / Der Vice Admiral fuhr ſampt etlichen Steurleuthen herauß / einen be⸗ 
quemern Hafen zuſuchen / Vnd als er etwa auff vier oder fünff meilen wetter 

einen Buſem gefunden / kam er wider / Jedoch war es auch daſelbſt nicht faſt 

gut ſtille zuligen. a (AE 

Den 28. diß / War auff dem Admiralſchiff der gantze Kriegß Raht 

| beyſammen / vnd iſt geklaget worden ober etliche Nißbraͤuche vnd Vngehor⸗ 
Diego fa deß Admirals Jacob Klaeß genandt / die zur Auffruhr / vnnd Tren⸗ 
wisvertlage. nung der Schiffe gerichtet waren / Derhalben damals erkant worden / den 
Vice Admiral ein zeitlang in Gewarſam zunehmen / biß er ſeine Sach fuͤr 
dem Kriegß Raht außtruͤge / vnd defendirte. Der General hat die Klag⸗ 

Puncten / ſo er wider ihn hatte / alle ſchrifftlich geſtellet / vnnd deß folgenden 

Tages an den Kriegß Naht gelangen laſſen / Welcher erkant / daß man deſ⸗ 

fen Sopiam oder Abſchrifft dem Vice Admiral zuſtellen ſolte / welcher fein 
Antwort darauff thun ſolte innerhalb drey Wochen / Zu welchem Ende man 
ihm feinen Schreiber Jan Franß zugegeben hat / der ſhm hierinn dienen ſol⸗ 
te. Vnd iſt alſo der Vice Admiral in Verhafftung blieben / Der General a ⸗ 

ber hat unter deß auff deß Vice Admirals Schiff geſtellet einen Befelchs⸗ 

haber Lambert Bießman genaudt / darinn zubleiben / biß zu gelegener Zeit / 
hat auch den Steurman / Jacob Frauß genandt / davon genommen / vnd an 
feine ſtatt geſtellet ein andern mit Namen Willem Shpfe. 
Den ein vnd dreyſſigſten diß / als fie noch in diſem Buſem lagen / den 
gene Br fienendtenden Henrichs Buſem / befamenficein groſſen Sturmwindt auß 
f Weſt vnd Weſt Nordt Weſten / vnd hatten geringen Auffenthalt / alſo / daß 
ihre Ancker loß gemacht / vnd fie nach dem nidrigen Wall getrieben wur⸗ 
den / Doch haben ſie den Ancker wider außgeworffen auff dreyſſig . | 


ter / Baldt hernach aͤndert fich etlicher maffen das Wetter / da zogen ſie 

Fahren seite den Ancker auff / nach dem Buſem Mauritius wider zufahren / welcher vn⸗ 

ae dien. gefahr ein groſſe Neil wegs Oft von dannen gelegen war / Da ſetzten fie 
4 | h 
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ſich auff zrwoͤlff Klaffter gut Anckergrundt / Aber die andern zwey Schiffe 


blieben noch in dem Henrichs Buſem ligen biß auff den Abend / da ſie auch 
hernach kommen ſeyn / vnd haben neben deß Admirals Schiff geanckert. B 
In Jar tauſendt ſechßhundert / den zweiten Januarij / ft der General ln 
mit zweyen Nachen in den Buſem Mauritius gefahren / zuſehen / wie weit 


ſich derſelbe erſtreckte / vnd befunden / daß er immerfort Sud Oft/fich erſtreck⸗ 
te mit vnterſchiedtlichen Fluͤſſen friſches Waſſers / die fich ins groſſe Meer er⸗ 


goſſen / da fie ober die maſſen viel Eyß funden / welches nach vnſerm bedun⸗ enn auff dne. 


cken daſelbſt nimmermehr vergeet / ſintemal man mit einem Seyl sehen wan Sen 


miet im Sons 
Klafftern nicht gründen kunte / da cs doch mitten im Sommer war / Seyn me 
alſo vollends mit dem Nachen gar hindurch kommen / biß wider in die Straſ⸗ 
ſe / gegen dem Cabo Galanti heruͤber / an die Inſeln fo daſelbſt gelegen ſeyn / Sub 
ren demnach ferner in de Buſem / da der Hauptman Sebolt de Beert innen Kemer woe 
war / welchem der General zugeſprochen / vnd die Nacht vber drin geblieben man de Weer. 
iſt / darnach iſt er mit dem kleinen Nachen wider durch denſelben Weg zuſchiff 
gekommen / Der groſſe Nachen aber iſt auſſen herumb gefahren def Weges / 


nemblich / da ſie mit den Schiffen zuvor waren durchgefahren / Sie machten 


— — — — ae — — — — — 


ſfelben vier Krancken / Sie lagen da mit | veſt 
ynd vielem Regen / holeten vnterweilen etlich Nuſcheln / die allenthalben deß 


inen die Gedancken / daß es gar ein zertheilet oder zerbrochen Landt ſeyn muͤ⸗ 
ſte / voller Inſeln an der Sudſeiten / wiewol es wegen der hohen Berge ſchei⸗ 
net / daß es alles aneinander feſt were. Es waren jrer noch in den Schiffen 


Jung vnd Alt zuſammen hundert vnd ein vnd fuͤnfftztg Mañ / vnd vnter den; 
einem Weſt Nordtweſten Windt / 


Orts gefunden werden / Auch iſt daſelbſt ſonſt nichts zubekommen. 
Dien achten diß / vngefaͤhr vmb den Mittag / kam der groſſe Nachen Sende ware 


bon Sebolt de Weert an jhr Schiff / in welchem war der Leutenant ond der S zur» 


24 Monatlang 
Faͤhnrich / ſampt noch drey oder vier Perſonen / die brachten einen Brieff Probe von daun 


von ihrem Kapitein an den Admiral / darin er klaget / daß er gar pbelmit S 


Brodt verſehen were / Begert derhalben / vnnd bath / man wolle hm mit 
Brodt auff zween Monatlang zuhuͤlff kommen / ſintemal er noch gerne fet 
ne Reyſe woͤlte vollnzlehen / vnd ſich bemuhen zu ſeiner Geſellſchafft zukom⸗ 
men. Über der General hat jhme zur Antwort geben / daß er ſolches nicht 
thun kuͤnt / denn er noch ein lange Reyſe fuͤr der Handt hette / vnd nicht mehr 
als nur nach Notturfft vorſehen were / vñ wol ſelbſt noch mit den ſeinen wuͤrde 
muͤſſen Mangel leiden. Nach Mittage fuhr der Nachen ſampt dem kleinen 


Nachen deß Jagſchiffs ans Landt / Muſcheln daſelbſt zuholen / der kleine Na⸗ 
chen war vorauß gefahren / Vnd als fie ans Lande getretten hatten / wur den Seen Hold 
ſiee von den Wilden / die auß einem Geheck kommen waren / angeſprungen / den Wide 


den Wilden er⸗ 


welche ihrer zween gar erſchlagen / vnd einen vbel verwundet hatten / die an⸗ 1 


dern ſaluierten ſich in dem Naben. Als aber der mit dem groſſen Nachen / ſo 


ir Gewehr bey ſich hatten / hinzu kamen / ſeindt die Wilden darvon gela uffen / 
vnd haben dle Todten mit ſich genommen / one zweiffel dieſelben zueſſen. 


Dieſe Wilden brauchen für je Gewehr groſſe ſchwere Kolben an ein lang 


Seyl gebunden / mit welchen fie ſchlagen / vnd lange hoͤltzerne Pfeilen / da⸗ 


mit 
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mit fie werffen / deren die Holländer eins gefunden / vnd mit ſich auffs Schiff 
gebracht haben / die vmbkommen waren / hieſſen mit Nahmen Harmen de 
Bitter ein Steurmann / vnd Tames Jans von Langen Teich / ein Beſchlieſ⸗ 
ſer / Darnach ſeyn fie mit ren Wehren auffs Landt gangen / haben aber nie⸗ 
mandt finden konnen / denn fie alle geflohen waren. Daſelbſt ſtehen viel Baus 
me / die aber nicht fo groß vnd fuͤglich ſeyn etwas zubauwen / wie an der Oſtſei⸗ 
ten / ſintemal es hinfüͤhro die gantze Straffe hinauß biß zum Ende viel hoher 
wuͤſter Berge hat zu lden ee gantz mit Schnee bedeckt. ri) 
Den 14. diß / war der Windt Sudoſt / derhalben fie ſich wider auff⸗ 
machten / vnd fuhren Weſt hinan / ungefähr auff zwo Meilen / zu einer Spi⸗ 

tzen / die auff der Nordtſeiten gelegen / vnnd genandt wirdt Cabo Boluto, von 

dannen erſtreckt ſich die Straſſe gerade Weſt Nordtweſt / vnd ſcheinet als 

wenn man zur ſelben gleich hinauß in das Meer ſehe / da es doch noch wol zo. 
Meilen von dannen iſt / die Straffe ft daſelbſt auff die zwo Meilen breyt. Als 

ſie nun etwan ein Meile zehen oder zwoͤlffe gefahren / kam der Windt auß 

Weſt Nordtweſten / mit groſſer Vngeſtuͤm / daß fie gezwungen waren wider 
vmbzuwenden / vnd den Hafen zuſuchen / Vmb den Abendt kamen ſie an ein 

kleinen Buſem / da fuhren ſie hineyn mit allen dreyen Schiffen / Aber es war 
daſelbſt nicht gut zuligen / weil es nicht went vnd gar nidrig war. Sie kamen ſo 
hart an die Felſen / daß fie auch darwider ſtleſſen / hatten gleichwol gute Auff⸗ 
enthaltung / aber doch groſſe Noth vom Winde / vnd waren auff beyden ſeiten 
Mente Bus hohe Berge. Dieſer Buſem war genandt der Meniſte Buſem / von dem 
(em. 7 welcher mit dem Nachen den Buſem erfunden / vnd Meniſt ge 

eiſſen hat. ae 99 

Deß andern Tages fuhren ſie mit dem Nachen ans Landt / vnd ſahen 
wone dan drey Kanoas mit wilden Leuthen / welche baldt zu Lande gefahren / vnd auff 
waffen mieten einen hohen Berg gelauffen / outer welchen ſie jre Canoas gefuͤhret hatten / 
nen cuff dicho yelche fie beſchützten / vnd zeigeten den Hollaͤndern ihre Pfeile vnd Kolben / 
warffen mit Steinen in den Nachen / Bud ob man ſchon viel nach nen gez 
ſchoſſen / kunten fie ſich doch hinter die Felſen verbergen. Derhalben als ſie 
nit mochten zu den Canoas kommen / fuhren fie wider zurück nach den Schif⸗ 
fen / vnd waren ihrer etliche mit Steinen auff den Kopff vnnd Leib hart gez 
worffen worden. | N ee 
Den 16. diß / kurtz vor Mittage / war der Windt Sudto ſt / derhalben 
fuhren fie wider auß dem Meniſte Buſem / vngefaͤhr fuͤnff oder ſechß meilen / 
biß vmb den Abend / da bekamen ſie wider ein groſſen Sturmwindt auß Weſt 
Nordtweſten / mit Regen / dadurch ſie verurſacht wurden / wider in den Me⸗ 
niſte Buſem zuſetzen. ar | ze Geen 
Den w. diß / war der Windt Suͤden / der Admiral thaͤt ein ſchuß / daß 
man ſolte auffbrechen / vnd fuhren alſo vngefaͤhr vmb 5. Vhr deß Morgens 
auß dem Meniſte Buſem / mit allen drey Schiffen / hatten gut Wetter etwan 
auff ein meil oder vier / da wardt es gantz ſtill / vnd regent ſehr / hernach kam 
der Windt auß Nordtweſt / vnd wurden wider gezwungen / ein Hafen zuſu⸗ 
Senf Boten. chen / fuhren alſo nach einem andern Buſem / genant der Geuſe Buſem / war 
vnge⸗ 


FR 
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vngefehr z. Meylen Weſt von dem Nenifte Buſem / da es etwas beſſer liegen 
war / doch hatten fie zween Ancker außgeworffen auff in. Klaffter. Es hat da⸗ viel Ganſe 
ſelbſt viel Gaͤnſe die nicht fliegen koͤnnen / ſchwimmen aber auff dem Waſſer / aaf der smr 
derhalben fie etliche dauon geſchoſſen / auch holeten fie viel Muſcheln / vnd la⸗ 
gen alſo daſelbſt mit widerwertigen Windt / vnd vielen Regen. | 
Den 24. diß / hat der General den gantzen Kriegoraht auff das Schiff vicertonteat 


wirdt verhoͤret 


Mauritius verſamblet / den Vice Admiral fur Gericht zu ſtellen / daß er ſeine vnd Condem⸗ 


Sach außfuͤhren ſolte / da defi der Vice Admiral fuͤrgeſtellet worden / welcher "ee 
fich aber nicht gnugſam entſchuldigen vnnd defendiren koͤnnen / ſondern ſchul⸗ 
dig befunden / vnnd 1 durch den gantzen Kriegß Raht verdammet 


worden / das er ſolte ans Landt geſetzet werden in der Magellaniſchen Straſ⸗ 


ſe / ehe ſie von dem Ort abfuͤhren / vnd iſt dz Vrtheil offentlich für allem Volck 
verleſen worden / welches den 26. diß / iſt exequieret vnnd vollzogen worden / da 
man gemeldten Vice Admiral / mit eim Nachen ans Landt geſetzet / vnnd ihm wndtans 

ein wenig Brodt vnnd Wein gegeben hat / welcher da nirgendts hin kommen Mrrseket 
kondte / weil es ein Wuͤſter Ort war / hat derhalben entiweder Hungers ſter⸗ 

ben / oder den Wilden zu theile / vnd von hnen muͤſſen gefreſſen werden / deme 

nach als ſolches verrichtet / hat der General ein Gemein Gebett laſſen thun 

auff allen Schiffen / vnd ein jeden vermahnet / ein Exempel daran zu nemen. 


Vice Admiral 


Den 2s. diß / wardt der Winde Suden / da fuhren fie auß dem Geuſe 


Bouſen / muſten aber baldt hernach / weil ſich der Winde verendert / wider hin⸗ 
kein fahren / vnd legeten ſich auff p. Klaffter / mit eim Nordt Weſten Winde, 


Ein ander Vi⸗ 


Darnach hat der General den Capitein Pieter Eſtas zum Vice Admi⸗cAdmael 


| ralgemacht / vnd in an ſtatt deß vorigen Jacob Claeß / geſetzet / Lambert Dies wud gemacht 
ſeman aber ſetzte er zum Capitein auff das Schiff die Einikeit genant. 


Denz diß / des Morgens fruͤe vor Tage / war der Windt auß Oſten / 


zogen derhalben den Ancker auff / vnnd fuhren mit gutem Windt ein Neil 


oder zehen weitter. 


Den. Februar / war der Bindt Weſt Nordt Weſt / wurden derhal⸗ Ano. 


d 


ben geztvungen wider ein Hafen zu ſuchen / als ſie nun mit den Schiffen inn 


den Buſen fuhren / geriet der Admiral an eine blinde Klipffen / kam aber doch 


daruon ohne ſchaden / ſetzten alſo indem Buſen auff i. vnd z Klaffter / es war 

aber da nicht gut ligen / wegen deß Weſten Windts / ſintemal ſie an eim ni⸗ 

drigen Wallllegen muſten omb das Sudt Oſten Eck deß Buſems. Sie nan» 

ten denſelben Buſen / den Papiſten Dufen/ hatten groſſen Regen Sturm⸗ Dee papınen 
windt / Bngewitker / mit Hagel Donner vnd Blitzen. In dieſem Buſen war 
noch ein peitter Fluß / da fie nit den Nachen hinein gefahren / vnnd viel Mu⸗ 


Ti 


ſcheln geholet haben. 


Dans . diß / des Morgens / hat der General den Kriegß Naht auff ſein 


Fee halten / den ſo ferne fie nicht wuͤr⸗ 
den koͤr 


men auß der Straſſe kommen / wegen des widerwertigen Windts / vnd 


verflieſſung der zeit / ſintemal ihnen der Windt nicht wolte dienen / vnnd der ee 


Winter fic wider herzu nahet / dardurch ſie inn ein groß Verderben gerahten wf 


mochten / gleicher gefrale / wie es den Schiffen deß Berhaghene auch wider⸗ 
ab | EE fahren 


n Mahler 
ırbt am 
icharbock. 


aahren wider 
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fahren / haben demnach für gut angeſehen / daſelbſt zween Monath laug zu 
bleiben / vnnd wo Ihnen vnter deß der Windt nicht wuͤrdt verhelfen auß der 
Straffe zu kommen / wolten fie alßdenn wider zurück auß der Straſſen nach 
dem Cabo de bona Eſperanſe, vnnd alſo nach den Of Indien fahren / zu ſehen 
ob fie daſelbſt noch einigen nutzen ſchaffen möchten. he RR 
Den ie. diß / war der Winde wie vor Weſt Nordt Weſt / mit vielen Nee 
gen / da wardt beſchloſſen auß dem Buſen zu fahren / vnd ein beſſern Hafen zu 
ſuchen / ſo fern fie immer möchten herauß kommen / denn fie daſelbſt in groſſer 
Gefahr waren / daß die Seylen zureiſſen / vnd ſie an den nidrigen Wall moͤch⸗ 
ten getrieben werden / wolten demnach in den Mauritius Buſem ſich begeben / 
kundten aber mit dem Windt nicht herauß kommen / denſelben Tag ſtarb der 
Mahler auff den Admiral Gerrit von Donſeloy, nachdem er ein zeitlang am 
Scharbock kranck gelegen war. er 
Den w. diß / machte fich der Admiral / der forn in dem Buſem lag / auff / 


den Buſem nach dem Buſem Mauritius zu lauffen / aber die andern zwey Schiffe kundten 


Lauritius. 


noch nicht herauß kommen / Nachmittage wardt es gantz fülle / vnnd kam der | 


Admiral / vmb den Abendt inn den Buſem Mauritius, da er geanckert auff 


achtzehen Klaffter / deß andern Tages war der Windt Oſtlich / derhalben der 
Admiral auß dem Buſen ſich gemacht / einen Weg zu foͤrdern / als er aber 
herauß kommen / wardt es wider ſtill / vnnd gegen die Nacht war der Windt 
gar widerwertig / derhalben muſte er wider in den Buſem lauffen / vnd kamen 
auch die ander Schiff daſelbſt zuſammen. - nei 
Den 21. diß / des Morgens / war der Windt Nordt Oſt / machten ſich 
derhalben wider auff den Weg / aber es wardt baldt wider ſtille vnd gieng jnen 
der Strom zu wider / alſo daß fie nicht kundten ober das Cabo Boluto kom⸗ 
men / fuhren derhalben wider in den Hufen Mauritius da fie faſt anden Wall 
getrieben worden / vnnd kundten / wegen ſtilles Wetters dieſelbe Nacht den 
Hafen nicht erreichen. De 55 N 
Dien 24. diß / des Morgens / war der Windt Oſtlich / derhalben bemuͤ⸗ 
heten fie ſich auffs aller beſte / auß der Straſſen zu kommen / fuhren alſo mit 
gutem Windt / in hoffnung / auß der Straſſen zu gelangen / aber Nachmit⸗ 
tage kam der Winde wider auß Weſten / vnnd waren fie biß an den Geuſe 
Buſem kommen / derhalben fuhren fie den Abendt an hren alten Ort / da ſie 
vorhin gelegen hatten / daſelbſt waren viel Gaͤnſe / aber fie kundten vber ein 
baar nicht bekommen / denn fie fich vnter daß Waſſer wiſſen zu verbergen / deß 


folgenden Tages war der Windt wider ein Stundtlang gut / derhalben fie 


Ein groſſer 


Log Berg inn 
der Straſſen. denſelben zu beſehen 


fich zu růſteten wider fort zu fahren / aber ehe fie kundten fertig werden / hat 
fich der Windt wider verkehret / daß ſie alſo gezwungen wur den zu bleiben. 
Den 27: diß / war der Windt noch Weſtlich / mit gutem Wetter vnnd 
Sonnenſchein / der General iſt ſampt den andern Hauptleutten inn einem 
Nachen vber die Straffe hinuͤber gefahren / da ein groſſer Eyß Berg gelegen / 
weil er faſt hoch vnnd groß war / die Straſſe war da⸗ 
ſelbſt vngefehr zwo Meylen weit / Sie kundten aber nicht mercken 25 der 
cn { ein; 


4 


ur ef 


Strom ins Suden o 


deß neundten Theile. 8 


ins Suden oder Norden lieff / ſintemal daß Waſſer faſt vnbeſtendig 
vnnd ſeltzam / auß etlichen Orten von Suden zuſammen laufft mit ſeltzamen 
Wirbeln / vmb den Abendt deſſelben Tages / war der Windt vngefehr vmb s. 
oder 7. Vhr / Oſtlich mit gutem Wetter / derhalben fie fo baldt der Admiral 
von der andern Seitten wider kommen war / jre Ancker auffgezogen / auß dem 
Geuſe Buſem a, zu fahren / habẽ alſo die Nacht vber / weil der Windt bez 
ſtendig blieben ſich zimlich gebraucht / ob ſie auß der Straſſen kom̃en moͤchten. 


Dien 2s. diß / des Morgens war der Windt Sudt Oſt / mit feinem Wets 


ter vnd Sounenſchein / derhalben fie mmer fortan gefahren / vnnd verhofften 
mit Gottes huͤlff ein mahl auß der Straſſe zu kommen / fuhren denſelben Tag 
ſo weit / daß fie vmb den Abendt das Cabo Deſirado ins geſicht bekamen / wel⸗ Formen an 


das Cabo De- 


ches ein ſehr hohe kennliche Spitze iſt / auff der Sud Seitten der Straffen ges Seo. 


legen in der Nacht vngefehr vmb 2. Vhr / kamen fie hart an das Cabo Deſie⸗ 


ro, vnnd weil der Mondt hell ſcheinet / ſahen fie daſelbſt etliche kleine Inſeln 


& 8 


ligen. | 


Dien zo. diß / waren ſie mit dem Tage ſchon vngefehr auff die s. Meylen 
von dem Cabo Deliero , vnnd bekamen ein zimlichen Winde auß Sudt Wez 


ſtenfuhren alſo Nordt Weſt in die See. Vmb die Nordt Seitte / der Straſſen / 


entfelt das Landt ſo gar / daß keine kennliche Spitze mehr verhanden / allein 


hat es daſelbſt vier oder fuͤnff kleine Inſeln / dies. Meylen Nordt vom Lande / 


vnd 8. Meylen Nordt Nordtweſt vom Cabo Defirado gelegen fein. Bey ge⸗ Kommen se 
meldten Cabo Deſirado biß an Die Nordt Seitte/ift die Straffe wol. Mey⸗ a mah an 


len weit / da fuhren fie auß der Straſſe ins Meer / vnnd kamen alſo denſelben die Suoree 


Tagin die Sudt See / dafur fie Gott dem Allmechtigen lob vnd dane ſagten . 
Dtien . Martij / hatten fie ein harten Sturmwindt auß Norden / daß fie Marius 
nicht kondten mit vollen Segeln fahren / ſie hatten den Nachen / den ſie in der 


600. 
Straſſe gebawet hatten / hinden an das Schiff gebunden / vnd muſten endlich 
alle Segel abthun / wegen def groſſen Weſten Windts / fie verlohren den Bis 


te Admiral auß dem Geſicht / Schöffen derhalben wol zwey oder dreymahl / 


RC 1 e 


kommen iſt / vnd waren fie damals auff 55. Graden. 


et 


kundten ihn aber nicht erſehen / biß auff den andern Tag / da er wider zu hn 
Dean. diß war der Winde Weſtich / ond ſahen ein Landt OſNordt⸗ 


Oſt von ihnen / welches fie vermeinten die Nordt Seitte der Magellaniſchen 
Straffe zu ſein / ſintemal ſie die vorige Nacht ſehr inns Norden gefahren hat⸗ 


ten / muſten derhalben die Segel / in dem Sturmwinde / auff die Sud Seit⸗ 

te halten / damit fie von dem Lande wider abkommen mochten. Es war fo dun⸗ 

cel vnd truͤbe Wetter / daß ſie keine hoͤhe nemen kondten. Den 4. diß / hat der | 
Sturmwindt auß Weſten noch Immerdar angehalten / dadurch der groſſe 
Nachen der hinden ans Schiff gebunden / vnnd ſehr von dem Meer geſtoſſen mam wee, 


EN 8 


wardt / ein Loch bekommen / daß ſie gezwungen wor den denſelben zu verlaſſen / ea u 
haben demnach mit groſſer mühe vnd arbeit das Volck herauß gethan / vnd ju 


rd 


alſo daruon fahren laſſen. Das Meer war daſelbſt fo ongeftän/d5 fie beſorg⸗ 


ten durch den Weſten Windt / an den nidrigen Wall getrieben zu werden / der⸗ 


halben ſieſich faßt bemuͤheten / o viel muͤglich ich im Veer zu behalten 
En EE i Den s. 
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vn Drei difs/ hatten fie ein Sudlichen Windt / die Sonne war bmb den 85 


Mittag auff z. Graden vnd n. Minuten / ond ſchaͤtzten ſich pngefehr 4.Hey⸗ 
len weit von der Straffen zu ſein. Den 8. diß / hatten fie die Höhe von 49. Gra⸗ 


den. Vmb dieſelbe zeit / waren ſie noch auff den Schiffen ſtarck von 47. Man. 


Den . dißß / waren ſie vmb den Mittag auff der hoͤhe von 46. Grade Nach⸗ 
mitta ge vngefehr vmb 2. Vhr / war der Windt Nordt Nordt Weſt / darumb 
wanten ſie jhren Lauff nach Sudtweſt / vnnd Sudt Sudt Weſt / bey groſſem 
Sturmwindt / der Vice Admiral war noch etwas dahinden / dieweil er lang 
hernach eeft ſeinen lauff gewandt hatte / vmb den Abendt kam ein dicker finſte⸗ 
rer Nebel / daß fie jhr nicht mehr erſehen kundten / derhalben warffen fie dz Ans 
cker auß / vnnd warteten wol anderthalbe Stunden lang auffihn / weil ſie ihn 
aber nicht vermercken kundten / fuhren ſie jhren lauff hernach Weſt hinan / der 


Verlteren jren 


Vie nomal Vice Admiral aber blieb jhnen auß dem geſicht / vnd verlohren jn alſo von jrer 


Geſellſchafft / hatten die Nacht ober den Windt Weſt / vnnd fuhren Norden / 
deß folgenden Tages war der Windt Weſt Nordt Weſt / vnd hielten fic ihren 

lauff Nordt Nordt Oſt / vmb den Mittage bekamen fie ein harten Sturm⸗ 
windt auß Nordt Nordt Weſten. ie 


Den v. diß / war der Windt Sudt Sudt Oſt / hielten jren lauff Nordt⸗ 
Nordt Oſt / die Sonne war auff os. Graden / vngefehr zo. Meylen / wie ſie 


meinte / vom Lande / der General gab den Steurleuthen den befehl / dz fie ſolten 


Gerabtenan nach der Inſel La Mocha fahren / ſetzten alſo ihren lauff Oſt Nordt Oſt hinein. 


s Landt 


LaMocha, Den 19. diß / war der Windt Sudlich / thaten ire lauff Sud oſt / dar durch fie 


ſehr vmb dz Sudeck gerahten waren / vnd faſt unter die Inſel La Mocha het⸗ 


ten ſollen verfallen / denn fie ampt den Steurleuthen nicht anders gedachten / 
als daß ſie faſt am Lande weren / derhalben fie die vermutung hatten daß ſich 


das Landt von der Magellaniſchen Straſſen / biß dahin / mehr Oſtlich ala 


Nordtlich erſtreckte / vnd der Strom war ihnen mehr ins Norden / als ſie ren 


lauff richteten / denn fie Sud Oſt fuhren / vnd vernamen den Strom gar ge⸗ 


ſtrenge vmb dz Nordt Eck lauffen / vmb den Mittag warẽ fie auff der hoͤhe von 
37 Graden vnd sa. Minuten. La Mocha iſt aber gelegen auf zs. Graden. 


Den 20. diß / des Morgens / war es dunckel Neblicht Wetter / fuhren mit 


eim Norden Windt nach dem Lande zu / dahin ſie vngefehr vmb Mittags zeit 


kamen / vnd vernamen daß es das Feſte Land Cbiliwere / welches gelegen zwi⸗ 


ſchen S. Maria vnnd La Mocha, Sie fuhren demnach Suden an / daß Landt 


von La Mocha zu erreichen. 


Den l. diß / des Morgens fuhren ſie nach dem dandezu / vnd ſahen ein 


ſpitziges Eck / mit einem groſſen Winckel / den fie meinten ein Inſel zu ſein / 


Load. Can vnnd fuhren hart darneben hin / vngefehr auff ein halbe Neylewegs / hatten 


zollen se, auff zehen Klaffter tieff / ein feinen Sandigen Grundt / daſelbſt erfuhren fie 


ria vnd La Mo⸗ 


* 


da gelegen. daß es das Feſte Landt were. Ste ſahen viel Leuthe auff der Spitzen ver⸗ 


ſamblet / vnnd auff Pferden Reitten / vnnd war ein ſchoͤn luſtig Lande anzu⸗ 


ſehen / auch an vielen Orten Bebawet / diß war das Eck von der Statt Im- 
perial welche etwas weitter ins Landt hinein gelegen / darnach wanten ſie ſich 


von dannen / vnd ſahen ein Inſel / vngefehr auff fünff oder ſechs Meylen Weſt 
a WET ee RE von 
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ſimtemal es vberall ſehr ſteinig war / da kamen die Einwohner deß Landts / 


deß neundten Theile. 37 


von jhnen gelegen / darauff fre zugefahren / vnd vmb den Abendt haben ſie das Juſelra Mo: 


Auncker außgeworffen an der Oft Seite / auff 4. Klaffter gut Ancker Grund. 
Diß war die Inſel La Mocha, gelegen auff zs. Graden / ſie iſt faſt groß vnd 


hat in der mitte ein hohen Berg mit einer Spaltung fo mitten her durch ge⸗ 
het / daruon ein luͤſtiger friſcher Waſſerbrunn entſpringet / vnten aber an die⸗ 
ſem Berge hat es gar eben Landt biß ans Waſſer. 


Dier General hat ihrer etliche mit dem Nachen ans Landt geſetzt / zuſe⸗ Sie checken 


einen auffs 


| hen ob ſie mit Freundtſchafft daſelbſt handeln moͤchten / darzu ehr den erweh⸗ Land/ maden 


let hatte einen tan Claellgenannt / der verdammet war an ein frembd Lande ser Stein 


geſetzt zu werden. Dieſer gieng allein auffs Landt / mit etlichen Geſchencken hen 


von Meſſern / Eyſen / vnd Paternoſtern / derhalben ſie ihn faſt frenndtlich em⸗ 


pfiengen / aber weil es ſchon ſpaͤt war / gaben ſie im zuuerſtehen er ſolte deß ans 
dern Tages widerkommen / derhalben ſie wider zu Schiff gefahren / es war zu 


hoffen / daß man daſelbſt wol Prouiandt vnd Eſſenſpeiſe wuͤrde koͤnnen bez 


kommen / ſintemal ſie viel Schaff vnd Ochſen ſahen auff der Weyde gehen / 


vnd das Landt auch wol erbawet war. 


Deß andern Tages ſeyn fie def morgens frůe mit zweyen Nachen ans 


Landt gefahren / vnd haben etliche Beyhel vnd Nuͤrmberger Meſſer mit ſich 


genommen / ſie ſetzten aber mit einen Nachen hart ant Lande in ein Winckel / 


mit ihnen omb Wahre zu handeln / vnd gaben jhn ein Schaff fuͤr ein Bers Se a | 
hel / fuͤr ein Meſſer aber ein Hun / auch wol zwey / vnd ſo fortan / mit allen an⸗ tevnosifen, 


dern Fruͤchten / alg Mais Battatas, Wurtzeln / Pomponen vnd andere Fruͤch⸗ Pr 


te / ſo daſelbſt wachſen. Sie fuͤlleten den kleinen Nachen vnd führen damit zu 


Schiffe / ſampt zween der vornembſten Calliquen oder Herren des Landtz / 
die auß freyem gutem Willen mit Ihnen fuͤhren / vnd alſo zum Admiral ka⸗ 
men / von dem fie wol trattiert worden / ſie ſeyndt die Nacht ober auff dem 

Schiff geblieben / aber man hat fie nicht verſtehen koͤnnen / ohne das fie mit 

gewiſſen Zeichen zuuerſtehen gaben vnnd andeuten / daß zu Baldiuie etliche 


Sp pannier weren gerichtet worden / vnd wuͤſten auch den Ort zunennen / nem⸗ 


lich Arauco vnnd Tuccapel ſo daſelbſt gegen vber gelegen an dem geſtatt von 
Chili, wie hernach weiter ſol erzehlet werden. e anne 

Dien 23. diß ſeyn fie wider mit dem kleinen Nachen ans Landt gefahren / 
vnd nachdem ſie den Einwohnern etliche Geſchenck / von hembden / Huͤten 


vnnd andern Sachen / gethan hatten / giengen ſie mit hnen an den Ort da Sen vnd 


ſie ſhre Wohnung hatten / daſelbſt war ein Dorff von vngefaͤhr von 50. se 8 


Haͤuſern / auß Stroh gemacht / von geſtalt langlechtig mit einer Thuͤren in der 
mitte / ſie wolten aber das Volck nicht hinein auch nicht bey ihre Weiber 
gehen laſſen / die alle mit einander auß jhren Haͤuſſern kamen / vnnd ſich / 


nachdem fre die Maͤnner zugeruffen hatten / auff jre Knie in zwey oder deen 
Hauffen niderſetzten die Maͤnner /aber ſatzten ſich bey die Hollaͤnder auff 


die Kloͤtzer die daſelbſt in den Feldt ſtunden / darnach kam ein alte Fraw / geg dd 63 


die bracht ein Erdenkrug voll jhres Getrancks den ſie Cier nennen deſſen wünck end 


wie derſelbe zu 
de. 


| trancken die Holländer zinblich vnnd hatte einen ſaͤwrlichen Geſchmack / vererrerwe, 


dieſer 
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dieſer Getranck wirdt gemacht auß Mais, welches hr Weitzen iſt / vnd Waſſer 
folgender geſtalt / die alten Weiber ſo nicht gute Zeene mehr haben / muͤſſen 
den Mais kawen / waun er denn alſo durch Das zerreiben der alten Weiber ge⸗ 
quollen it, enget der Tranck an zugieren welchen ſie alßdamnimnihre Seer 
zu thun pflegen / Sie haben auch ein Aberglauben dran / daß ſie meinen / der 
4 Tranck ſeyſo viel deſto beſſer / ſeaͤlter die Weiber geweſen die den Mais gekelbet 
Die. haben. Die Indianer trincken ſich Truncken daran / vnd haben eine beſonder 
freude damir denn fiealle das Volckſoauffdem Dorff wohnt zuſammenbe⸗ 
ruffen / da ſtellet fich alß denn einer auff ein hohen Pfoſten / vnd machet ein Ge⸗ 
leuth oder Gepfiff mit dem Maul / nach welchem fie herumb trincken. 
In dieſer Inſel iſt vorzeitten ein Spannier geweſt / welcher ſampt an⸗ 
Sab lags dern an der Weſe Seitten dieſer Inſel Schifſbruch erlitten / vnd allein dar⸗ 
gar den Judi on kommen war / dieſer hatte fich wol drey oder vier Jahrlang auff dieſer In⸗ 
21 ſel gehalten / aber wenn die Indianer truncken waren / muſte er ſich verbergen / 
vnd dorffte alßdenn nicht bey fie kom̃en / weil er wol wuſte / was für ein Feindt⸗ 
ſchafft ſie gegen die Spannier trugen / hatte deßwegen kundtſchafft gemacht / 
mit eines von dem Vornembſten dieſer Inſel Schweſter / die in oftmals pflag 
zu verbergen / dardurch er fich fo lange daſelbſt auffenthalten hat. Dieſe Sne 
dianer nehmen jhnen fo viel Weiber als ſie koͤnnen ernehren / vnd welcher viel 
Sitter Töchter hat deriſt Reich / denn der jhrer begeret / der muß fie dem Vatter abe 
werden ver / kauffen fuͤr Ochſen / Se affe / Ke / oder anders dergleichen / wie fie die Töchter 
vant ſchaͤtzen / vnd ſie konnen vberein kommen. Sie leben ſehr frey vntereinander / 
aber fo jemandt vnter ihnen Todtgeſchlagen wirdt / moͤgen die Freunde deß 
entleibten rechen / mit gleichem Todt an den Mißhaͤndler / es were denn dzſich 
der Thaͤter mit ihnen verteüge / vnd ihnen ice darfürgebe welches er Jaͤhr⸗ 
lich bezahlen muß / vnd dieſer geſtalt leben faſt alle Einwohner Chili, die nicht 
vnter der Spannier Gebiet ſein / Sie ſein hekleidet mit Kleidern vnden vund a 
oben / die fie machen auß wolle von den groſſen Schaffen % % 
Groſſe Schal Obgedachte Schaffe haben faſt lange Haͤlſe/ vnd ſo lange Wolle / daß 
fever Juda, fie ſhnen zur Seitten herab biß auff die Erde henget / ſie gebrauchen fie zuiver 
Arbeit / vnd zum Laſt tragen / wenn ſie aber müde ſein / kan man ſie mit keinem 
ſchlagen fortbringen / ſondern ſtrecken einem den Kopff entgegen / mit einem 
roſſen geſchrey / dz ſie von ſich geben. Sie wolten den Hollaͤndern diſe Schaf 
f f nicht verkauffen / ſondern andere / dievon geſtalt dẽ vnſern / ſo in vnſern Laͤn⸗ 
derngefunden werden / gleich 10 feiſt vnnd ſchoͤn waren. Sie be⸗ 
kamen daſelbſt auch Huͤnner vnd vielerley růchte / fuͤr Beyhle vnnd Meſſer / 
denn ſie deß gemachten Eyſenwercks faſt begierig waren / welches fic auffo al⸗ 
ler thewerſte am Feſten Landtwwiſſen zuverkauffen. 40% WT n 
u Den z4.diß/ des Norgeng/ war der Winde Nordt Ot Siefuhrennoch a 
Fahren wine, MAL Lande / etliche Fruͤchtezuholen⸗ aber die Einwohner haben jnen ge⸗ 
ab von LaMo- deutet abzufahren/ vnd ſeindt alſo ted ollandernmitaller Secumötfehafftoon 
jhnen geſcheiden / denn als fic zimlicher maſſen wol verſehen waren / lie der 
| Admiral ein Schoß thun / von dannen wider abzufahren⸗ vnnd fuhren alſo 
nach der Inſel S. Maria, welche gelegen Nordt Nordt Oſt / vnd . | 
19 8 | | | eſt / 


Ein Spannier 


| deß neundten Theile, 
Weſt / auff die achtzehen Meylen von La Mocha, ivelche Inſel La Mocha 
auff acht vnd dreiſſig Graden / vngefehr fuͤnff oder ſechs Meylen von dem Fe 
Ben Lande gelegen. 1 | 
Dien 28. diß / des Morgens / war der Windt Suden / vnnd richteten fie 
Ihren Lauff Nordt Oſt / nach der Inſel S. Maria, die gelegen auff 37. Graden 
unnd . Minuten / Sudt von dir Æquinoctial ini / vmb den Mittag namen 
ie die hoͤhe von acht vnd dreiſſigthalben Graden / vnnd waren vngefehr auff 
gren Meylen vom Beffen Landt / vnnd ſechs oder ſieben Meylen Sudt Weſt / | 
von d. Maria. Den Nachmittag kamen ſie an die Inſeld. Maria, vnnd ſahen namen 
agqſelbſt ein Schiff im Hafen liegen / welches fie vermeinten deß Vice Admi⸗ Maus. 
als Schiff zu ſein / den ſie im Meer verlohren hatten / derhalben ſie ſehr froh 
waren / aber als fie auff ein halbe Meyl hinzu kamen / ſahen fie daß es ein 
Spanniſch Schiff war / welches ſich bemuͤhet zuentgehen / Sie aber haben Ein Spans 
allen fleiß angewendet / daſſelbe zu verfolgen / derhalben er feinen Nachen inn ach Sch 
welchem ein Ancker lage / abgehawen / deſto beſſer fort zu fahren / vnnd fuhr ns le 
nach dem Landt hinein / An der Nordt Oſten Seitten liegen etliche Steinz 
klipffen wol eine Meylweges vom Lande / da fuhr er hindurch / were ſonſt bald 
ergriffen worden / doch folgeten fie jhm auch zwiſchen zwo blinde Klipffen hin; 
durch die vnder dem Waſſer liegen / er aber richtet ſich darnach zur Seewarts 
hinein / verhoffendt neben dem Windt zu entrinnen / ſintemal dieſelben Schif⸗ 
10 gar wol neben dem Winde fahren koͤnnen. a BT | 
Den zz. diß / eileten fie dem Schiff jmmerfort nach / kundten es aber 
nicht erreichen / vnnd ob ſie wol hiebeuor vntereinander abgeredt hatten / eins 
deß andern an gemeldter Inſel S. Maria zu erwarte / vñ diß nun der Ort war / 
da ſie zween Monath lang auff den Vice Admiral warten ſolten / wurden fie 
och gezwungen das Spanniſch Schiff zu verfolgen / damit ſie nicht durch 
daſſelbe verrahten wuͤrden / derhalben ſie daſſelbe den gantzen Tag verfolge⸗ 
ten / biß auff den Abendt / da der Maſtbawm begundte zu krachen / alſo daß fie 
gezwungen wurden / hre Segel einzunehmen / vnd gedachten daſſelbe zu verz 
laſſen / Aber baldt hernach als fie bey Monſchein ſahen / daß das Spans 
niſch Schiff vor dem Windt ſtille hielt / haben ſie mit ſampt dem Jagſchiff dar⸗ 
auff der Hauptmann Bieſman war / demſelben wider nachgeſetzt / die Nacht 
vber ſahen fie viel Fewer auff dem Landegegen der Inſel heruͤber / an einem 
Ort der genant wirdt Lauapie. 5 sbat 10 N 10 bed 
| Den 26. diß / des Morgens waten fie noch inn verfolgung gemeldten 
Schiffs / vnd wardt von dem Jageſchiff vngefehr vmb acht oder neun Vhren 
ergriffen / welches alſo baldt drauff geſchoſſen / das Spanniſch Schiff / auff en | 
welchem zwey Metallen Stuͤck Geſchuͤtz waren / fieng auch alfo baldt an Sof. 
zu ſchieſſen / hat ſich aber doch endtlich ergeben muͤſſen / vnnd Lagert ſich an | 
den Windt / biß der Admiral darzu kam / da iſt alſo baldt der Capitein ſampt 
dem pilotten vnd anderen Beampten / denn der Schiffmann war inn ders 
felben Inſel geblieben / für den General kommen / vnnd haben jhm einen 
Fußfall gethan / der ſhnen das Leben geſchencket hat / vnnd blieben alſo auff 
den Ancker daſelbſt liegen / demnach hat ſie der General gefraget / 5910 | 
12955 agten 
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ſagten / daß es ein Königlich Schiff were / abgeſandt die von Arauco vnnd 
Confeptie mit Mehl vnnd Speck zu Prouiantieren / ſintemal dieſelben ein 
groſſen Krieg mit den Indianern deß orts fuͤhreten / wie er denn auff dem 
Schiff bey zo. Saͤcke voll Mehl hatte / vnnd den Speck folte er ober ein Tag 
oder zween eingenommen haben / mit demſelben naher Arauco zu fahren / wel⸗ 
ches vier Meylen ober S. Maria gelegen / an dem Geſtatt von Chili, da die 
Spannier ein Feſtung haben hart am Waſſer. we 11. 
Deſſelben Tags hat der General den Pilotten examinteret vnd gefra⸗ 
ae get / ob ſie auch wol wider an die Inſel S. Maria kommen moͤchten / weil ſie jetzo 
Pane, nter derſelben vnnd alſo daruon kommen waren⸗ welcher geſaget das ſhnen 
ſolches wegen der Sudlichen Winde / ſo daſelbſt waren / nit muͤglich were / deñ 
er ſagte daß ſie auß Conſeptie nach der Inſel S. Maria zu fahren / ſich wol drey 
mahl bemuͤhet hatten / vnd aber allemahl wieder hetten muͤſſen vmbwenden / 
wegen deß widerwertigen Windts / vnd daß ihnen das Ruder entztwey gebro⸗ 
chen. Es erzehleten auch der Capitein ſampt dem Pilotten / daß fie daſelbſt 
zugleich wehren beſtellet worden die Wacht zu haben / ob etwan etliche Schif⸗ 
fe auß der Straffen kommen moͤchten / ſolchs den Kriegs Schiffen ſo in Lyma 
lagen anzumelden / wie denn auch ſeiner Außſage nach / zwey Kriegß Schiff 
in Arica verhanden waren. Derhalben der General mit den Schiff vnnd 
Steurleutten ſich beſprochen / vnnd weil ffe geſehen / daß ſie nicht wider an die 
Inſel S. Maria kommen moͤchten / als die damals ſchon auff; Graden waren / 
7 vnnd den Windt gar zu wider hatten / haben fie beſchloſſen zu fahren nach dem 
auff nach der Hafen von S. lago, genannt Val Paraiſo / der auff 33. Graden gelegen / dahin 
Zuſels age (fe auch alfo baldt ihren Lauf Oft Nordt Oſt hinein richteten. Vnndalſo ſein 
Kommengar fie von der Geſellſehafft deß Vice Admirals gar abgekommen / denn als ſie 
bon vem hin denſelben da nicht vernahmen / machten ſieſhnen die gedancken / er würde ets 
weg. wan der Inſel S. Maris perfehlet haben / ſintemal dieſelbe inn der Mappen ſo 
Petrus Plantius gemacht auffs6. Graden Sudt von der Lim / geſetzt worden / 
fie aber haben befunden / daß fie auff; /. Graden vnnd y. Minuten gelegen / 
wie fie denn auch derſelben ſelbſt verfehlet hetten / wann fie nicht die Schriff⸗ 
ten deß Engliſchen Hauptmanns Melis / bey ſich gehabt heeten. Sintemahl 
auch einer auß des Verrhaghens Geſellſchafft Direck Gerritß genant / eben 
alſo durch die Mappen betrogen worden / als aus ſeinem Schreiben zu ſehen / 
das er an den General deßhalben gethan haãaa . 
Der Spanniſch Fapitein ſampt dem Pilotten / haben jhnen auchzu er 
kennen geben / daß zwey Schiff auß obgemeldtem Verrhaghens Geſellſchafft 
Sunn gos auff der Inſel S. Maria geweſen / auff welchen der General war Symon Cor⸗ 
Judianernzu des / von dem ſie ſagten / daß er auff dem Feſten Lande / ſampt vngefehr noch 
an 23. Mann / von den Indianern were Todtgeſchlagen worden / welches ſichal⸗ 
fo zugetragen / Gegen der Inſel S. Maria vber / ligt ein Spitze genant Lauapis, 
da ſie hinfuhren / in hoffnung etlich Eſſenſpeiſſe zu bekommen / vnnd wurden 
durch einen verlogenen Spannier / der bey den Indianern war / auff dz Landt 
gelocket / im ſchein guter Freundtſchafft / als fie aber auffs Landt kamen / ſein ſie 
von den Indianern vberfallen / vnd zu Todt geſchlagen worden / vngefehr bey 5 
462191 die 23. 
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die zz Mann ſampt dem General Cordes / denn die Indianer nicht gewuſt / dz 
es Hollaͤn der weren / ſondern fie vermeinten / hetten dieſen Sieg erhalte wider 
die Spannier / derhalben ſie mit groſſem Triumph für Confeptie kom̃en ſein / 
vnd die Haͤupter auff ren Spieſſen getragen haben / die Spannier / ſo in Cõ- 
ſeptie jr Regiment hatten / damit zu trotzen. Nach erlittenen ſchaden aber / ſein 
die beyde Schiffe / deren eines war das Admiral Schiff / dz ander war eineſſen = 
mit Namen Jacob Quack / nach der Inſel S. Maria zu gefahren / nn meinung Seren Sp 
daſelbſt mit freundſchafft zu handeln / vnd Speiſe zu vberkom̃en / aber der Sur ander nel 
bernator / der ſich in Conleptie verhielt / hat jnen gute wort gegeben / vnd aller⸗ S Mrz augen 
ley vertroͤſtung gethan / ſandte auch zu jnen einen Hauptman / der jhnen etliche a 
Schwein vnd Frucht ſolte laſſen zukommen / ſie daſelbſt ein zeitlang auffzuhal⸗ 
ten / welches ſie wol mercken kundten / ſintemal der Capitein / etwas zu viel gez 
than / vnd wegen guter rractation die jm gethan wordẽ / etwas mehr Prouiant 
nen hat laſſen zukommen / als jm befohlen war / la er hat ſich auch etlicher wort 
laſſen vernemen / deñ der Gubernator hatte gen Lima bericht gethan von dief 
beyden Schiffen / weil er wuſte / dz jr meinung war daſelbſt 2. Monathlang / zu 
bleiben / vnd jrer Geſellſchafft zu erwarten / war im auch wol bekandt / dz ſte ſehr 
ſchwach an Volck waren / wegen obgemeldten ſchadens vnd verluſts / deñ ſie in 
alles nit vber co Man ſtarck waren / vnd wenig Brodt oder ander Eſſeuſpeiſe 
hatten / daß ſie alſo leichtlich heeten mögen vberfallen werden. Alls nun fag ich / 
dieſe obgemelte Schiff den betrug vnd anſchlag gemercket / ſein ſie von der In⸗ 
ſel d. Maria wider abgefahren / vnd kundte man nit wiſſen / wo fte hinkommen. 
Baldt drauff ſein a. Kriegßſchiff von Lima dahin kom̃en / onter welchen dieſes 
dz Jageſchiff war / welches die Holländer Bt gefangẽ hatten / die haben ober die 
700. Soldaten in Conſeptie gebracht / die Indianer zu bekriegen / vnd vermei⸗ 
neteẽ obgedachte . Hollaͤndiſche Schiff daſelbſt anzutreffen / welche aber ſchon 
hinweg waren / darüber ſte dẽ Capitein den der Gubernator in die Schiffe ge⸗ 
ſand hatte / gefangẽ genomen / vnd als ein Verraͤhter gen Lima gebracht habe, | 
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Die Spanner hatten zu Lima ſchon für eim Jar wiſſenſchafft von der Spanner zu 
Hollaͤnder ankunfft bekommen / mit anmeldung deß Namens vnd zunameng pn Babes 
res Generals / daher das gantze Landt erreget war / vnd ſie hre Kriegßſchiffe vonieren 
allerdings zugerichtet hatten / rer warzunemen / vnd fte zu empfangen / derhal⸗ Schiffen. 
ben alo ſie geſehen daß daſelbſt kein nutz zuſchicken / ſintemal es ohne das auch 
mit den Spanmern zu handeln / wegen deß Königlichen Verbots vnmuͤglich 
iſt / haben ſich von dannen gemacht / vnd kamen den ꝛ8. diß / des Morgens / an 
eine Spitze / genannt Punte Coronne, ſo auff zwo Heylen von S. lago oder 
1 Val Paraiſe gelegen / der Spanniſche Pilott ſagte / das daſelbſt zwey Schiff 
im Hafen legen / derhalben ſie darauff zu fuhren / aber als ſie nicht weit daruon 
waren / wardt es gar hell Wetter / vnnd die auff dem Lande wurden ihrer ge⸗ 
war / von einem hohen Berge / darauff ſie ſahen ein Mann zu Pferde Reit⸗ 
ten / derhalben haben fie das beſte Gut auß den Schiffen gethan / vnd dieweil 
ſie mit den Schiffen nicht kundten hinein kommen / vnnd ſahen daß ein groß 

Schiff daſelbſt verhanden / ſampt noch drey oder vier andern / die ſich zu ruͤ⸗ 
ſteten / hat der General zween Nachen abgeſandt / mit vngefehr zwantzig Daz 
13 FF ckenſchů⸗ 
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ckenſchuͤtzen vnnd der General zwar ſetzet ſich am Eck auff zo. Klaffter / daß 
Betommen, Jageſchiff aber ſampt dem Spanniſchen Schiff /o fie bekommen hatten / ble⸗ 
Schu. hen vnterm Segel / der kleinſte Nachen / in welchem s. Mann waren / kam an 
das Schiff / das im Hafenlag / inn welchem fie viel Volck ſahen / welches aber 
eitel Indianer waren / denn die Spannier mehrertheils die Flucht gegeben 
hatten mit dem beſten Gut das ſie hatten daruon bringen koͤnnen / etliche In⸗ 
dianer aber ſtelleten ſich zur Wehr / derhalben die Holländer / ſich deſto beſſer 
zu verſicheren / dieſelben mehrertheils alle zu todt geſchlagen / vnd vbers Schiff 
hinauß geworffen haben / was ſie vom Volck im Schiff gefunden / denn wol 
auff die viertzig Perſonen auff den Schiff geweſen / vnter welchen auch etliche 
Hauptleuthe vnnd ſonſt Beampte waren / wie ſie nachmals vernommen ha⸗ 
hen von einem Maͤgdlein / daß ſich daſelbſt verborgen hatte / vnd gut Span⸗ 
niſch reden kundte. | N | | 
Bekommen Mit dem andern Nachen ſein die Hollaͤnder zu den an den andern Schif⸗ 
Soma. fen gefahren / da fein Bold in war denn fie lagen auff der Seitten am Lande 
Schiffe. dzman ſieſeubern ſolte / holeten derhalben den Nachen vom Lande / mit welche 
die Spannier dz gut auß den Schiffen gefluchtet hattẽ / Mittler weile iſt noch 
ein ander Schiff hart vnder Lande auffgebrochen vnd fort gefahrẽ / nach wel⸗ 
chem der Admiral geſchoſſen / vnd dz Schiff / das ſie bey S. Maria bekom̃en hat⸗ 
ten / auff welche der General zum Capitein geſetzt hatte den Schiffman Claes 
Pieterß / hat es endlich ereylet / ſedoch waren ſie gleichwol an Landt gefahren / 
vnd hatten dz Schiff geleeret eher die vnſern kundten darzu kommen / welche er 
zu ſich genom̃en / vnd dem General dz Faͤhnlein deß Schiffs gebracht haben / 
welches genant war Los Piccos, vnd vngefehr von so. Laſten groß ſein moͤch⸗ 
te / darauff hat der ʒeneral alſo baldt etlich Volck hinein geſchickt / vnd befoh⸗ 
len / dz man die Schiffe die da ledi z waren / in brandt ſtecken / das ander Schiff 
Stecken wey aber loß machen vnd zuſhm bringen ſolte / welches auch alſo baldt geſchehen / 
Staude haben alſo die zwey Schiff in Brandt geſteckt / mit dem Sehiff aber Los Pic- 
brandt. cos genant / kamen fie zu dem Admiral / welcher ſagte / fie ſolten ſich fertig ma⸗ 
chen vnd daruon fahren / er wolte baldt hernach kommen / vnter deß aber kam 
eines von den angeſteckten Schiffen auff den Admiral zu gefahren / ſintemal 
Seeder der Windt faſt ſtarck auß dem Buſem gieng / welches daſelbſt gemeiniglich 
anden Home pfleget zu geſchehen / wardt alſo das brennende Schiff mit groſſer gewalt auff 
E den Admiral zu getrieben / vnd were auch vorn auff daſſelbe geſtoſſen / wann 
Dertien, fie ſich nicht loß gemacht hetten / Seindt alſo gezwungen worden das Ancker 
Seil abzuhawen / den Ancker zu verlaſſen / vnd daruon zu fahren / welchem die 
andern Schiffe baldt nachgefolget haben. 
Auff das Schiff Piccos hat der General a. Mann geſetzt daſſelbe zu 
Regieren / die Kaften fo drauffſtunden / waren geoͤffnet / vnd das gut mehrer⸗ 
theils herauß genommen / vnnd war vermutlich / daß viel Goldt vnnd koͤſtli⸗ 
che Wahren muſten darinn ge veſen ſein / aber es war alles daruon / ſonſt war 
Wasfitnot cg noch beladen mit Schaffe Vnſchlet⸗ Wein inn bottiſen, Apffel / Corde⸗ 
den gef waniſch Leder / Oliuen inn Pottiſen, Mante que de porco, Coquos Nuſſe / 
f ſampt dreyen Pferden / die fie vbers Schiff hinauß warffen / dieſer Aalen 
5 | al 
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Val pataiſo, ſſgelegen auff Graden Sud von der ini / vnd die Statt von 
S. lago ligt von dannen is. Meylen weit zu Land hineyn. Es ſtehet daſelbſt nur 


eine Huͤtte / da die Kauffleut ihr Gut eynlegen / das jenige aber fo ſie von dane 
nen holen / als Wein vnd andere Sachen / ſtellen fie ans Vfer / weil es daſelbſt 
wenig oder ſelten regnet / Es waͤchſt in S. lago viel Wein / an Farb vnnd Ges 


he ſchmack dem rothen Franßoͤſiſchen Wein gleich / auch viel gemeine Aepffel 


vnd Quitten. Es hat auch daſelbſt auch vnzehlich viel Schafe / die ſie ſchlach⸗ 
ten / allein vmbs Vnſchlits willen / damit ſie gantze Schiffe pflegen zubeladen / 
es iſt ein ſehr fruchtbar Land / von vielerley Fruͤchten. 

Der General hat daſelbſt etliche ſchreiben bekommen / von einem Dirck 


Gerritls genannt / der ein Kapiteyn war auff dem Fliegenden Hertzen / welches 
ein Schiff von offtgemelten Vv erhaghens Geſellſchafft geweſen / dieſer hatte in n Shifvs 
Teutſcher Sprach geſchrieben an feine gute Freunde / wie daß er gar armſee⸗ vertier 
lig were in den Hafen Val paraiſo eynkommen / alſo daß er kaum 9. geſunde menzus tage 


Perſonen auff dem Schiff gehabt / da were er ſelbſt ohne einig Gewehr mit defangen. 


eim Friedfaͤhnlein auff das Land gangen / vnd begeret in Friede vnd Freund⸗ 
ſchafft mit ihnen zuhandlen / Aber als er auffs Land kommen / iſt er durch 
das Dicke ſeines Beins geſchoſſen / vnd ſampt allem Volck von den Span⸗ 
niern gehn Sancd. lago gefangen weggefuͤhrt worden / folgends weil kein gez 
ſund Volck in dem Schiff mehr geweſen / haben die Spannier das Schiff 
vnd Gut genommen / vnnd gehn Lima geſandt / dieſes hatte er geſchrieben / 
vnnd daß er ſampt feinem Schreiber / der ein junger Geſelle / auß dem 
Haghe bürtig iſt / gar elendig gefangen gehalten / wie fie dann auch ſampt 
dem andern Volck gehn Lima geſandt worden: Erſcheinet alſo auß dieſem 
Schreiben klaͤrlich gnug / was man fuͤr ein Handthierung mit den Spaniern 


thun moͤge. 


Obgemelter Dirck Gerritſs hatte der Inſel S. Maria verfehlet / vnd melo 


det in feinem Schreiben / daß er groß Elend erlitten hatte / weil er kein Brot 


oder ander Eſſenſpeiſe mehr gehabt / derhalben fie hetten muͤſſen Hungers ſter⸗ 


| ee eee begeben / wie dann geſchehen | 
bend / vngefehr vmb 4. Vhren / kamen ſie in ein Arzitis An. soo 


Den . Aprill gegen? 
groſſen Buſem / genannt Porto la Guaſeo, auff 28. Graden ond zo. Minuten 
Sud von der Lini gelegen / welches ein faſt guter Hafen iſt / ohne alle Hinder⸗ 
nuß der Klipffen / die etwan auſſerhalb ſeyn moͤchten / vnd fleuſt daſelbſt auch 
ein luſtiger Brunn von friſchem Waſſer / La Gualco genannt / doch iſt es nicht 


|: faſt gut / Waſſer daſelbſt zuholen / Es ſtehen daſelbſt keine Haͤuſer / dann die 


* 


Leut wohnen beſſer im Lande hineyn / da auch allerley Fruͤchte wachſen / es iſt 


ein Land von wenig Baͤumen. 


Deß andern Tages gieng der General ins Schiff Los Piccos, zuſehen Schiffes rie 

was es geladen hatte / da er denn gefunden viel Ballen voll Schaͤfenvnſchlit / lerer. — 8 
auch etliche Ballen Cordewaniſch Leder / vnd Kaͤſten voll gemeiner Aepffel / 

viel Haͤfen mit Wein vnd Oel / deßgleichen auch Schweine Sett / welches der 


General alles herauß bringen ließ / vnd zwar ein theil zurer Notturfft behal⸗ 
ten / dz obrige aber obers Schiff hinauß werffen afk, geest alſo A 
de | 8 nichts 


Den N ede 
FÄ DS AF SA TAN 


EEE“ 
P 


44 AD DIT AMEN TVM .. il 
nichts das der Geſellſchafft dienlich fein möchte/als etliche alte Kleider ond ans 
ders ſo nicht viel werth war / ſintemal das beſte ſchon herauß gethan war / eher 
fie das Schiff bekamen. Sie ſein daſelbſt ein Tag vier oder fuͤnff ſtille gelegen / 
die Schiffe nach notturfft etlicher maſſen zu verſehen / vnd hatten noch gefan⸗ 
| gen bey jhnen den Spannifchen Capitein mit allfeinem Volck / den fie bey S. 
Eupen ge: Maria bekommen hatten / gemeldter Capitein war genant Francifco di Buar- 
fangen. ra, vnd der Pilott hieß wan de S. Aual, dieſe ſampt noch /. oder 8. Mann vnnd 
zweyen Schlauen / blieben noch beſtendig auff jhrer erſten rede / daß fie nem⸗ 
lich nichts anders geladen gehabt / als zuuor von jnen were außgeſagt worden / 
vnd hat auch der General das Schiff gnugſam durchſuchen laſſen / aber nichts 
anders drin gefunden / als zo. Saͤcke voll Meel / vnnd etlich brenneholtz / daß 


Schiff war genant Bon leſus, von zo. Laſten. 


Als fie in obgemeldten Hafen La Guafco lagen / vermeinten fie auß dem 
Fluß friſch Waſſer zu holen / kundten aber mit dem Nachen nit darzu kommen / 
Bekommetet/ egen deß anſtoſſens deß Meers / vnd iſt ein truckener Brun / da man mit kei⸗ 
he ARE nem Nachen einfahren kan / Ein Soldat vnter den Spanniern holete auff die 
4. oder j. Meylen weit auß dem Lande / etliche Fruͤchte / als nemblich Melonen / 
die viel ſchoͤner ond zarter waren als fie inn vnſerm Landen ſein / Item Wein⸗ 
trauben / vnnd Feygen / ſampt etlichen Huͤnern vnd Eyern / die Indianer fein 
daſelbſt alle miteinander vnter der dienſtbarkeit der Spannier. 
Spanniſcher Den. diß / hat der General den Capitein Francifco di Buarra ſampt ſei⸗ 
Cg geleſſen. nem Volck loß gelaſſen / nachdem er ome groſſe Freundtſchafft bewieſen / auch 
viel Geſchenck gegeben hatte / auff daß er wider alle gunſt erzeigen vnnd thun 
ſolte dem Hollaͤndiſchen Capitein Dirck Gerritß / der in Lima gefangen lag / 
welches er zuthun verheiſſen. Demnach hat jhn der General daſelbſtlaſſen 
ans Landt ſetzen / ſampt ſeinem Volck / außgenommen den Pilotten / zween 
ſchwartze Schlauen / vnd zween Junge Knabe / welches Meſtiſche, von Spans 
niſcher vnd Indianiſcher art waren / die er bey ſich behalten. Sie wuſten aber 
damals noch nichts von dem groſſen Gut vnd Reichthumb ſo in dieſem Schiff 
Bon leſus, geweſen war / welches der Spanniſche Sapitein hatte laſſen hinauß 
ins Waſſer werffen / wie ſie nachmals erfuhren vnd vernamen. Deeg 
| Den 6. diß / hat der General den Kriege Raht verſamblet / gericht zu⸗ 
ten dieb halten ober einen Mißthaͤter Jacob Dirckß genant von Leyden / ein Boß⸗ 
Schiff alench. knecht der etlicher Dieberey halben war verklaget worden / dz er nemlich dem 
tet Bol das Brodt genommen / auch ein Portile mit Ohle auß der Huͤtten ge 
ſtolen / vnnd ſonſt andere dergleichen Diebſtal mehr begangen hette / Als er 
nun ſolches bekandt / iſt er Vervrtheilt worden / das er ſolte erſchoſſen wer ⸗ 
den / welches Vrtheil offentlich verleſen / vnd alſo baldt vollzogen worden. 
Deßſſelben Tages hat der General mit dem Capitein Lambert Bieſ⸗ 
ach Brieg, an / vnnd Claeß Pieterß Hauptman auff dem Schiff Bon tefus genant / be⸗ 
er ſchloſſen fre Reife zu vollziehen / befragten ſich derhalben mit dem Spannifche 
salimaaufs Pilotten / luan de S. Aual welcher anzeigte dz in Lima drey Königliche Kriegs 
geräte. ſchiff / allerdings zugeruͤſt vnnd fertig weren / ſo baldt ſie einigen bericht von 
a * frembden 
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frembden Schiffen bekaͤmen / denſelben nachzuſetzen / ſintemal ſich der Vi- 
| ceroy oder Königliche Statthalter ſelbſt zu Lima verhielt / da die groͤſte N 
Stercke iſt / auß gantz Peru vnnd Chili, ja auß der gantzen Sudt See die 1 
Kriegs Schiffe aber folten ſehr ſtarck ſeyn / mit vierzwantzig Metallen Stu⸗ Eis 
cken vnnd dreyhundert Mann beſetzt / derhalben fie fich wol fuͤrzuſehen hat⸗ El 
ten / befunden demnach rathſamb zu ſeyn / langs dem geſtatt zufahren biß E 
auff fuͤnffzehend Graden / vnd als dann zuwenden vnder Lima biß auff acht 

oder zehen Grad / weil die vorgemeldte Hauptſtatt Lima auff zwoͤlff Gra⸗ 

den vnnd dreyſig Minuten die Statt Aricka aber auff achtzehen Graden 

vnnd viertzig Minuten gelegen / da faſt alles Silber geladen wirdt / daß wadeß Spas 


d 5 a 35 ö 5 niſchẽ Koͤuigs 
auß Pottiſi kompt vnd von dannen naher Lima vnnd an andere Orter ger Sılber B 
| 


fuͤhrt wirdt / es lagen auch daſelbſt noch zwey andere Schiffe / deß Könige r F 

Silber / ſeiner Auſſage nach / zuladen / derhalben fuͤr gut angeſehen wor⸗ E 0 5 

den / daß fie Ihren Lauff richten ſolten nach der Spitzen S. Franciſco, fo 0 

gelegen auff der Höhe von anderthalb Graden Nordt von der Lini, dahin b 

alle Schiffe von Lima, panama vnnd Acapilco zukommen / vnnd da⸗ IN 

ſelbſt vorober fahren muͤſten / ſeyn demnach mitten in der Nacht auffge⸗ Ill: 

brochen vnnd auß dem Haaffen Languaſco abgefahren / welcher gelegen 

auff achtzwaͤntzig Graden / vnnd dreyſig Minuten / am geſtatt von Chili, mit N 

dem geſtatt aber vnnd Landtſchafft Peru vnd Chili hat es folgende Gele, oro Lanst- 
genheit / wie der Pilott angedeutet vnd zuuerßehen gegeben / als er vom Ger vnd Till. 
gneral hier vber befraget vnd geexaminiert worden. | 

1 Chili ligt auff 44. Graden Sudt von der Lini, iſt ein groſſe Inſel ge⸗ 

legen in einem Eingang vieler Inſeln / ſo rings vmbher bewohnet werden von 

den Spanniern / die daſelbſt ein Gubernator haben / aber in einem Jahr has 

ben die Spannier keine Zeittung gehabt / wie fie ſich daſelbſt verhalten / es iſt 

der euſſerſte Ort in Chili, ſie haben viel Schafe vnd Wolle / darauß ſie hre 

Kleydung machen / die beſten in gantz Chili. | 


0. Olorne fff eine Statt auff vierzivankig Graden am feften Sandege, ona 
lgen / etwas groͤſſer als Baldiuie, wirdt bewohnet von den Spannier / die ein 
Gubernator daſelbſt haben / man machet allda viel leinen Tuch vnd Woͤllene 
e A B AE 

| Volle Riche iſt gelegen auff dem feſten Lande / Oſtlich von Baldiuie,on, VileFiche 
| 

| 


gefehr zwantzig oder dreyſig Meilen / da wohnen auch viel Spannier/ man 
machet daſelbſt viel Leinwat vnnd Indianiſche Kleider / fo im Lande vers 
| Vu werden / werden auch gebracht gen Coquinile vnnd an andere 
Bualdiuia iſt gelegen an dem Fluß auff viertzig Graden erſtreckt fich vaalue 
wol vier Meilen weit hinein / es wohnen daſelbſt viel Spannier onder dem a 
Regiment oder Gubernierung Alonzo del Campo, welcher ein Befehlha⸗ 
ber iſt vber gemelten Ort / da wirdt viel Goldt gegraben vnd viel Dielen ge⸗ 
ſchnitten / ſo man gen Lima vnd an andere Orter fuͤhret / dieſe Statt Bal. 
diuia haben die Indianer deß Landts Chili im Jahr 1599. im Nouember v⸗ AIN 
berfallen / vnd daſelbſt alle Spannier erſchlagen / wirdt nun aber widerumb . 
: von Hl 


\ 


WAKKER RER ERE 
TATTER BR . ET 


To'tya, 


Imperial. 


Angol, 


Tucabel. 
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von obgemelten Gubernator ſampt ongefehr zweyhundert Spannier be⸗ 
wohntt e u nn mi. sor f marhe, A N 
Zwiſchen Baldinia bnd Imperial, helt ſich ein Geſchlecht von Wuden⸗ 
leuten da drey oder vier Spannier regieren / das Volck heifet I oltyn, vnd 
waren damals ee worden / wider die Spannier / daſelbſt wirdt auch 


viel Tuch gemacht / aber ſehr ſchlecht vnd gering. 
Imperial iſt eine Statt / welche anfaͤnglich als die Spannier erſtlich 
hinein kamen / wol von dreymal hunderttauſent Indianern bewoh⸗ 
net worden / deren zwaͤntzig Spannier wol zweymal hunderttauſent 
vmbbrachten / vnnd fie meyneten daß die Spannier vnſterblich wehren. 
Die Spannier haben nachmals daſelbſt ein Biſchthumb gehabt / wel⸗ 
ches aber jetzundt durch die Empoͤrung der Indianer zerſtoͤret worden / 
wie man den auch innerhalb Jahres ftiſt keine Zeittung von hnen gehabt / 
ſintemal fie hart belaͤgert geweſen / alſo daß man beſorget ſie moͤchten et⸗ 
wan gar außgetilget vnnd zerſtoͤret worden ſeyn / zu imperial gefellet 
viel Goldt / es hat einen friſchen Waſſer Fluß der ins Meer fleußt / iſt 
aber forn im Eingang ſo trucken / daß man mit keinem Nachen hinein 
kommen mag / iſt gelegen fuͤnff oder ſechs Meilen ins Landt hinein / auff der 
Hoͤhe von zo. Graden / vnd 30. Minuten. | Pal a 
Angol iſt vngefahr dreyſig Meylen von Imperial vñ i. Meylen von Con 
ceptie gelegen / darin ſeyndt wol auff die zweyhundert Spanniſche Solda⸗ 
ten / deren Gubernator iſt Don Guan Kodolpho Luſpergo, deſſen Vatter 
war von Wittemberg / man machet daſelbſt Indianiſche Kleider / es gefelt 
9955 daſelbſt viel Gold / aber wegen deß ſtaͤtigen Kriegs / kan man es nicht wol 
ibn e 455 e 
. ‘ucabel iſt zwiſchen LaMocha vnnd der Inſel S. Maria auff dem fe⸗ 
ſten Lande gelegen / auff ſiebendreyſig Grad vnd dreyſig Minuten / es hat kei⸗ 
ne Schiffſtellung ohn allein am Geſtatt / da man anckern kan / es ſeyn daſelbſt 
keine Spannier / den die Indianer behaltens für fich vnd die hren / vnd moͤ⸗ 
gen die Spannier nicht hinein kommen / wegen der Fromheit der Indianer / 
die Spitze bon Lauapie, iſt dab Eck / gegen der Inſel S. Maria, heruͤber vnge⸗ 
fehr zwo Meilen von dannen / wird ncht bewohnet / es hat ein Schiffſtellung 


$ 


für den Öudroinde / vnnd daſelbſtiſt Symon de Cordes mit ſeinem Bolders 


Atauco, 


Sancta Mariä 


Conceptie, 


Aue ft gelegen Sud Oſt ond Nordtdoch oon der Jul Maria” 
vngefehr vier Meilen / wirdt bewohnet von den Spanniern die daſelbſtein 


Feſtung haben / darin vngefehr achtzig Spanier ligen ſennd aber auſſerhalb 


nicht ſicher vor den Indianern / die hre abgeſagte Feindeſehn. . Me 
8. Maria. ifteine Inſel auff ſiebendreyſig Grad en vnnd iz. Minuten ge⸗ 
legen / vngeführlich zwo Hellen vom feſten Lande / vnder dem Gebiet der 
Conceptie iſt gelegen am Rande der See / nemblich eingroſſe , | 
ee lugt gt \ boor EEE e BEER ZEN N >. > 


ſtellung / da fich der Gubernator von Chili verhelt / welche genannt wirdt 
Pon Franciſco de Quinſones, an gemeltem Ort hat es auch eine Feſtung / 
von welcher wohl ſiebenhundert Spanier damals abgezogen waren / wegen 
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der Auffruhr der Indianer / wider dieſelbigen zuſireitten. Es gefellt daſelbſt 
ſo viel Gold / als ſonſt an einem Ort thun mag.. 8 | 
Siliau iſt ferner auff dem Lande dreyſſig Meylen von Conceptie gele⸗ sitau 


1 gen / da ſich enthalten hundert vnd fuͤufftzig Spannier / ſampt einem Haupt⸗ 


mann / Michiel de Chilue genannt / daſelbſt gefelt wenig Goldt / aber es 
iſt ein fruchtbar Landt von Wein vnnd andern Fruͤchten / damit fie ſich 


| ernehren. Es iſt ein Ort gleich wie d. lago, vnd biß dahin haben die Spannier 
| Krieg wegen deß Bberfals der Indianer. 


S. lago iſt eine Statt / achtzehen Meylen weit in Lande gelegen / hat ei⸗ eo 
nen Hafen Val paraiſo genannt / auff drey vnd dreyſſig Graden ligend / Es 
ift der vornembſte Ort von Chili, daſelbſt hat es ein VBiſchoff / vnnd der 
Leutenampt deß Gubernators heiſſet Biſcartc. Es gefelt daſeibſt viel Wein / 
Vuſchlit / gemeine Aepffel/ vnd ſonſt allerley Spanmiſche Fruͤchte / dep 
gleichen hat es ein Vberfluß an Korn vand Vieh / durch das gantze Landt 


ſeynd viel Pferde daß ſie auch in Walden lauffen / vnd kriegen fie ſehr zu Pfer⸗ 


de mit jren Spieſſen. 5 
— _Coqumbo die Statt lizt vngefehr so. Meylen von . Jago, auff dreyſ⸗ Cogumbe- 


ſig Graden / wirdt von Spanniern bewohnet / die daſelbſt alle Wilden onnd 
Judianern vmbbracht haben / alſo / daß ſie auch kein Volck haben Das Goldt 
| zugraben / wiewol es daſelbſt viel reiche Gold vnd Kupffer Bergwerck hat / da⸗ 
Ik ſelbſt waͤchſt viel Wein vnd allerhand andere Fruͤchte. | 


Gualco ligt auff acht vnd zwantzig Grad vnnd dreyſſig Minuten / wel⸗ Su: 
ches ein Buſem iſt / vnbewohnet / auff dem Lande ſtehen etliche Weinſtöͤcke / 


vnd andere Früchte auch Melonen gepflantzet / fo gut als ſie an einem Ort in 
Europa moͤgen gefunden werden. 


Morre Morrene iff gelegen auff drey vnd zwantzig Grad vnd dreyſſig Morre Morrene 


Minuten / wirdt nicht e e Leute / fo vngefehr auff 
die zwoͤlff Meylen beſſer im Lande hineyn wohnen / dahin / Fische zufangen / 
welche fie daͤrren / vnnd kommen als dann Die von Pottoiſe dieſelbige zw 


| fauffen.Rio de Loa, hat auch ein Fiſchfang auff 2. Graden gelegen / da etliche Rio deren 
Spannier inn ſeyn / es wohnen daſelbſt arme Leute / die anders nichts thun / 
als fiſchen. Terre paca iſt gelegen auf 2. Graden / hat ein Hafen / lcaiſe genañt / Terreraca 


ſampt einem Fiſchfang / vnd daſelbſt felt viel Hartz / das faſt gut von Geruch 


| iſt / welches die von Aricca daſelbſt holen. 


Piſſago iſt ein Hafen vnd faſt guter Bufem auff zo, Graden / da führe dicse 


man Wein hin / welchen die von 


Wahren / vnd iſt vnbewohnet. 


Potoifi daſelbſt holen / ſampt viel andern 


Ariccaligt am Bfer deß Meers auff is. Grad vnd 20. Minuten / daſelbſt en 


wirdt deß Königs Silber von Potoiſi geladen / derhalben es ein Feſtung hat / 
darauff drey oder + Stück Geſchůtzſtehen / nembich zwey groſſe / nt 


\ 


Punta de Hile. 


Ciloca. N 


Camana. 


Oconghe. 


Les Lomes de 
Attico. 


La Naſca. 


Paraca 


Chinca, 
Cangueta. 


Lima. 
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Eleine/swirdbsivohnetvon Spanniern / deren Verwalters ein Martyn de Val. 


let, vnd Meiſtro del Campo. 8 ate 
Punta de Hile, iſt vor Zeiten der Haaffen von Pottoiſi, daſelbſtſtehen 
85 . Wohnhaͤuſer / vnnd man holet von dannen Meel vnd andere 
eiſen. ? Ak, TONER | ne 
i Ciloca iſt ein Port, da es ein Winckel hat / ſehr enge vnd boͤß einzulauffen 
zwiſchen hohem Gebirge vnnd diß iſt der Haaffen von Arequipa, welches ein 
groſſe Statt iſt voll Spannier / da gefellet / Wein / Weitzen / vnd ſonſt aller» 
ley Fruͤchte / es hat auch viel Indianiſche Schaffe vnd Mauleſel / ligt auff w. 
graden vnd zo. Minuten. | } 
Camana ligt 6. Meilen weiter / langſt dem geftatt/da wechſt viel Wein / 
vnd allerley Fruͤchte / wirdt bewohnet von Spanniern / vnd werden alle Gr 
ter von dannen nach Chilca gefuhret. | Ar | 
Oconghe iſt ein Ort oder Thal / da viel Wein wechſt / von Spanniern 


bewohnet. 


Les Lomes de Attico da ſiehet man ein groſſen Huͤgel oder Berg / hin⸗ 
der welchem ein Anfuhrt iſt / vnd daſelbſt ligt Accary ein bewohnter Ort. 
La Naſca ligt bey dem porte S. Niclaeſf, welches ein guter Haaffen iſt / 
gantz vnd gar von Spannier bewohnet / die daſelbſt ein Verwalter haben / 
daſelbſt wechſt der beſte Wein in gantz beru vnd Chili. — n 
Paraco vnnd vifco ſeyn zween Haaffen neben einander gelegen auff zi 
graden vnd zo. Minuten / von dannen etwan 1s. Meilen weiter im Lande ligt 
eine Statt lea genannt / da wechſt der meiſte Wein in gautz Peru, vnd gefallen 
daſelbſt jaͤrlich wol dreymal hundert tauſent potillin Wein. 
Chinca iſt ein Haaffen an dem geſtatt / hat ein Verwalter oder Befehlo⸗ 
haber vber die Spaunier / vnd fellet daſelbſt vberffuͤſſig viel Queckſilber. 
Cangueta hat auch ein Befelchhaber / da gefelt viel Weitzen / xais, Keeß 
vnd allerley Fruͤchte. EVT ed Peil 
Lima ligt auff der Höhe von a. Graden vnd zo. Minuten / Sudt von 
der Lini / diß iſt die Hauptſtatt von gantz Pera, da wohnet der Königliche 
Statthalter genannt don Lovxys de Valaſco ynd der Ertzbiſchoff welche hers 


ſchen vber gantz Peru vnd Chili, egift ein groſſe vnbeſchloſſene offene Statt / 


voller Volck von allerley Nationen / vnd haben daſelbſt die Kriegsſchiff hren 
ſtadt / kommen auch daſelbſt angefahren alle Schiffe deß gantzen geſtadto / 
nemlich in den Haaffen genannt Collau de Lima. | 
Dier General sberſte ober deß Kriegsvolck zu Waſſer / ſt genannt Don 
Guan de Valafco, ein Schwager obgedachten Viceroy oder Königlichen 


2 * A 4 


Statthalters / in dieſem Landregnet eb nimmermchr / dan ſo lange die Span⸗ 


erndte kom ⸗ 
met im Jahr 
sweymal. 


nier daſelbſt gehandthieret vnd gewohnet haben / gedenckt esihnenmicht/daß - 
es jemals geregnet hette / vnd iſt dennoch ein ſehr fruchtbar Landt von Korn / 
vnd allerley Früchte / alſo daß auch ein Weizen ehre / aſt zweymalſo viel korn 
gibt als in Spannien / ſie bringen deß Jahres zweymal Getreyde ein / nem 
lich der geſtalt / wann man auff 25. Meilen weit im Lande den Samen ſehet / 
ſo mehet oder ſchneidet man das Korn auff der andern Seite zum een g 
| | gelegen 


wider. 


laden. 


I) wirdt genannt d. lago de Guaiaq uiel da werden viel Schiffe gemacht / vñ wa⸗ 
ren eben damals / als die Hollaͤnder da waren zwey Schiff auffgeſetzt zuba⸗ 
wen / auch waren viel Soldaten da hingelegt die Schiffe zu bewahren / auff 
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gelegen / wann man dann zu Lima ſehet / ſo mehet oder ſchneldet maͤn abermal 


auff der andern Seiten deß Landts / daß ſie alſo ein groſſen Vberfluß von 


Korn haben / vnd das Brodt iſt daſelbſt gar wolfeil. 


Les Salinas iſt gelegen is. Meilen von Lima da gefelt ſehr viel Saltz / res ina 
in einem Thal / darinn kein Waſſer kommet / es ſeyndt groſſe harte Stuͤcke / 


NK | 


dar von ein jeder fo viel er wil abgawen mag / vnnd wechſt daſſelbe als baldt 


Guavere iſt ein Hafen zwo Meilen oder den Salines gelegen / da gefellt vue 
viel getreydte vnd Honig / wirdt bewohnet von Judianern vnd Spanniern / 
die daſelbſt ein Ver walter haben. 


La Barancque iſt ein Hafen auff n. Graden / da gefellt viel Getreydte / ele 


r 


vnd hat ein Spanniſchen Verwalter. | 


Suarme y, daſelbſt wohnen nur eytel Indianer / vnd findet man nichts Guarmey. 


| als Kolen auß Holtz gebrennt/zufauffen. 


Santa iſt eine Statt da Spannier wohnen / die ein Verwalter haben / a 


| daſelbſt gefellet Weitzen / Mais, Honig / Zucker vnnd andere Früchte / man 
hat daſelbſt fuͤr wenig Jahren / ein Silberbergwerck gefunden. 


Trachille iſt ein geſtatt / an welchem drey oder vier Stätte ligen / deren Truchite 


|: die Hauptſtatt Truchille heiſſet / die Hafen ſeyndt nur ſchlechte Meerbuſen / 
vnd da pfleget man zu laden Honig / Lattwerge / Spanniſche Seyffe / Leder / 
vnd ſonſt andere Wahren. | 


Cherepe iſt ein Ort da man obgenannte Guter oder Wahren pfleget zu crerere 


baia iſt eine Statt / da die Schiffe von Panama anfahren / die nach Li- air 


ma wollen / ſich daſelbſt zuerfriſchen / die Paflagierer reifen von dannen zu 
Lande naher Lima, daſelbſt hat es ein groſſen Fiſchfang / vnd die Spannier 
haben auch ein Verwalter allda. Nan 12 8 
| Der Fluß von Guaiaquiel, in welchem ligt die InfelPuna. Die Statt see de. 


\ 


iaquiel 


dem Landt aber ein wenig weiter von dannen / werden die Seyle onnd ab 
lerley Zubehoͤrung zu den Schiffen gemacht / daſelbſt iſt noch ein Ort Vi- Vieio. 
eio genannt / groͤſſer als Porto Guaiaquiel, welches der erſte Ort war in Pe. 


ru, da Leuthe wohnen / die Spannier haben daſelbſt gefunden groſſe Schma⸗ 
ragden / fo die Indianer anbeteten / dieſes Geſtatt fortan von Guaiaquiel 


iß in Panama ſvirdt wenig bewohnet / vnd halten ſich daſelbſt nur etliche In⸗ 


dianer / ſo kein ſonderliche Handthierung haben. | 
Panama ift eine Statt / da die Königliche Schiffe ankommen / die anama 


Silber vnnd Goldt auß Peru vnnd Chili bringen / welches von dannen / 
zu Lande / in Mombre de Dios vnnd alſo fortan nach Spannien mit deß 
Konigsſchiffen geführet wirdt. Es hat ein Hafen zwo Meilen von dans 

| nen ouder einer Inſel / der Præſident oder eee e 
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50 AD DITAMENT VM. ak 
iſt genannt Don Alonſo de Sotto Mayor, welcher vor Zeiten ein Gubernator 
von Chili, vnd Capiteyn im Niderland / ober ein Faͤhnlein Reuter geweſen. 
Zu Panama werden auch viel Schiff gemacht. | en 
r. Acapulco iſt der vornembſte Hafen in gantz Noua Hiſpania, da die 
Schiffe abfahren nach den Philippinis, vnnd wider von dannen ankommen / 
gelegen auff / Grad vnd zo. Minuten / Nord von der Lin / vnd it der Hafen 
von der groffen Statt Mexico, fo achtzig Neylen ins Land hineyn gelegen / 
zu Acapulco hat es eine Feſtung / zum Schutz für die Schiffe / darauff 5. oder 
16. Stück Geſchuͤtz ligen. und 51070 
ee Der General hat in dem Buſem von S. lago etliche Brieffe interei⸗ 
werden auff piert / vnnd auffgefangen / inn welchen Relation gethan war / von dem 
gefangen. Kriege deren von Chili, daß nemblich die Indianer ſich wider die Spannier 
auffgelehnet / vnd den vier vnd zwantzigſten Nouember deß 1599. Jahrs / die 
deen die Statt Baldiuia vberfallen hatten / welche Statt fie eyngenommen vnd ver, 
Stattbaldiuis ſpliſtet / viel Spannier vnd Weiber erſchlagen / vnnd gefangen mit fich ins 
Landt hinweg geführe haben / endlich haben ſie die Statt verlaſſen / welche 
doch hernach von zoo. Spaniern ſo von Lima dahin kommmen / etlicher maſ⸗ 
ſen wider erbawet worden / weitter hatten die Indianer die Statt Imperial 
belaͤgert / alſo / daß die Spannier fo drinn wohnen / ſehr bedraͤngt waren / ond 
keine Huͤlffe von Eſſenſpeiſe vnd Proutand bekommen moͤgen / daher ſie faſt 
Hungers ſterben / vnd Pferdfleiſch eſſen muͤſſen / darauß dann zuvermuthen / 
daß die Indianer ihrer ſchon wuͤrden maͤchtig worden ſen. 
Indianiſch Diß ſeyn gar feine Kriegsleute / vnnd waren wol auff die ooo. Mann 
Ariegsvolck. ſtarck / darunder wolz ooo. zu Pferd / mit Spieſſen / die fie wohl wiſſen zuge⸗ 
brauchen / hatten auff die 100. Büchfen vnd 70. Harniſch bey ihnen / die fie 
von den Spanniern bekommen hatten / haben in kurtzer Zeit groffen Sieg 
gehabt / deſſen ſie ſehr frolocken / ſie ſeyn der ne abgeſagte Feinde / 
welches daher erſcheinet / daß wann ſie einen Spannier zu Todt geſchla⸗ 
gen haben / fie Ihm alßdann den Leib auffſchneiden / vnnd beiſſen hm inn 
das Hertz / nemmen jnen auch die Hirnſchaalen von den Koͤpffen / vnd geben 
einander darauß zutrincken / zur Rache ober die Tyranney vnd Dienſtbar⸗ 
keit / darunder ſie die Spannier begeren zubringen / Sie thun vnder einan⸗ 
drr ſtattliche Orationen von ihrer Freyhel dieselbe zuerhalten / vnd von der 
Spannterwer Doßheit der Spannier / die fie pflegen zu nennen Viracoche, welches fo viel 
B iſt/ als ein Meerſchaumem. 1 . 
nenne n Sie haben ein Oberſten Feldtherrn / den fie onder ſich erwehlen zur zeit 
deß Kriegs / dann als ſie ſich zum erſten wider die Spannier aufflehneten / 
vnnd fie einen Capiteyn oder Hauptmann erwehlen wolten / namen fie 
einen groſſen Balcken / nemblich ein groß ſchwehr Holtz / vnnd legten es 
auff Ihre Achſeln / zu ſehen welcher es am laͤngſten leiden / vnnd auff der 
moss pied o Achſel tragen wuͤrde / dann derſelbige folte von Ihnen für ein Hauptmann 
Hauptmann gehalten worden / da fanden ſich nun etliche die es vier / fuͤnff / oder ſechs Stun⸗ 
seen den trugen / aber endlich kam einer der trug es gantzer vier vnnd zwantzig 
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70 vnnd derſelbige ward zu einem Capiteyn oder Hauptmann ge⸗ 
Wegen dieſes Tumults oder Auffruhrs der Indianer / waren von Lima 
kommen wohl ſiebenhundert Spannier / wider die Indianer / dieſelbigen zus 
beſtreitten / vnd onder ſich zu bezwingen / es ſolten auch noch eins fo viel Sole 
daten kommen ſeyn / biß in 1500. aber dieweil die Hollaͤndiſche Schiffe / an 
dem Geſtatt waren / ſeyn die vbrigen zu Lima geblieben / vnnd waren obge⸗ 
melte 700. Soldaten auff vier Kriegſchiffen dahin kommen / die auch ſchon 
Kundſchafft hatten von deß Hauptmanns Symon de Cordes Schiffen / die 
ſie aber da nicht mehr gefunden / wie droben gemeldet worden. 


waͤchſet / vnnd iſt ſo ein geſundes Landt / daß da gar wenig Volck kranck 
wirdt / dann auch der Lufft ſo reyn vnnd ſubtil iſt / daß / ob man gleich ein 
Rappier gantz naß vom Thawy / in die Scheide ſtecket / es dannoch davon 
nicht roſtig wirdt / das Korn vnnd Getreyde / Mays, Schweine / Pferde / 
Kuͤhe / Ochſen / Schafe / vnnd Boͤcke / ꝛc. ſeyn daſelbſt in fo groſſer Menge / 
daß es mit keinem Ort zuvergleichen / ſintemal es auch in der Wildnuß he⸗ 
rumb laufft / vnnd mangelt nur daran / daß es nicht geſaͤhet oder gepflan⸗ 
Bet wirdt / was aber belanget die Goldtreiche Bergwerckk / die daſelbſt ges 
funden werden / die ſeyn fo reich vnnd ſtattlich / daß man ſie kuͤrtzlich nicht bes 
ſchreiben kan. 


wen / vnd geſagt: Nun hat es mit den Spanniſchen Goͤttern ein Ende / nun iſt 
es auß mit ihnen / Sie namen auch viel Gold / vnd ſtieſſen es den Spanniern 
in die Haͤlß / vnd ſagten / Ihr Goldgierige vnd geitzige Leute / ſaͤttiget euch nun 
recht mit Gold / darumb ihr ons alſo verfolget / vnd deſſen for nimmermehr 
koͤnnet ſatt werden / dieſe vnd dergleichen Rache vnd Grawſamkeit vbeten fie 
zwar an den Spanniern / aber ſie kundtens ſo grawſam nicht machen / als 
die Spannier mit ihnen pflegen zufahren / welche / wann ſie der Indianer 
mächtig werden / die aller grewlichſte Tyranney vnnd Boßheit an Ihnen 

Den 7. Aprill deß Morgens / waren die Holländer auſſerhalb deß Bu 


ſems La Guaſco, dieweil es die Nacht gar helle geweſen war / das Schiff Los Sf 10. 
Piccos hatten ſie deß Nachts als fie auß dem Buſem fuhren / in Brannt ge⸗ e 


ſteckt / in welchem noch die halbe Ladung von Vnſchlit war / welches ſampt dem serest. 


Schiff in Grund verbrannt iſt / Als ſie nun auß dem Buſem kommen waren / 
bekamen ſie ein Sud Sud Weſten Wind / vnd fuhren alſo hren Lauff laͤngſt 
dem Wall / ongefehr auff; oder 4. Meylen vom Lande. BE 

Denn diß waren ſie an einem groſſen Eck / genannt Morre Gorch, vnd 
10, Meylen weiter kundten fie ſehen dzEck / von Weft ee 
a NL 1 inet 


0 


. 
ALA: 


Das Land Chili, von S. lago an / biß ah Baldiuia, iſt das allerfrucht⸗ Sche frucht, 
bareſte Land / das onder der Sonnen mag gefunden werden / ſintemal alles aa 
was da geſaͤhet vnnd gepflantzet worden / daſelbſt mit groſſem Vberfluß 


| D 1 Indianer aber hatten die Statt Baldiuia pber fallen vnnd eynge⸗ Indianer re | 
nommen / alle Haͤuſer / Kirchen / vnd Klöfter verbrannt / verheerer vnnd ver⸗ vn een, 


ſtoͤret / den Bildern oder Goͤtzen der Pfaffen / haben fie die Koͤpffe abgehau⸗ ern. 
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net als wann es ein Juſel were / fie kamen aber noch deſſelben Tages hinzu / 
welches auff 23. Grad vnd zo. Minuten Sudt von der Lini gelegen / es iſt ein 
weit auß geſtrecktes Eck / bey welchem Nordt ein Schiffſtellung iſt für den 
Sud Windt in einem Buſem / der genannt wirdt Mexiliones, iſt gar vnbe⸗ 
wohnet / von gedachtem Morre Morrene erſtreckt ſich das geſtatt Nordt Nord 
Oſt / biß gen Aricca vnd geet auff dem gantzen geſtatt / biß an die Spitze . 
Franciſco, allezeit der Windt auß Suden / aber wann man ein zimlichs ins 
Meer gefahren / ſo bekombt man ein andern Windt. Den , diß / hatten ſie die 


Hoͤhe von Aricca vngefehr is. Gradt vnd 40. Minuten / welches war q. oder s. 


Meilen vom Lande / fie hielten hren Lauff Nordtweſt hinein / hatten den 
Windt wie zuvor. | RR | de | 
Den 20. diß / hatten fie ein dunckel neblich Wetter alſo daß ſie nicht ſo 


_ woelfee fand: geit ſehen konten / als man mit eim Stein werffen moͤchte / vnd war der Nebel 


her dne ein truckener Staub / gleich als wann es weiß Steel geweſen were / daruon 


auch jhre Kleider ſo weiß wuͤrden / als wann man ſie mit Meel beſtrewet hette / 
darüber fie ſich fehr verwunderten / aber der Span niſch Pilotte ſagte / daß es 
an ſelbigem Ort offt alſo pflege zugeſchehen / vnd nante daſſelbe, Arenales dies 
ſer Nebel weret DE gansen Tag / dardurch der Admiral die ander zwey Schif⸗ 
fe auß dem Geſicht verlohren / derhalben fie etliche Schuͤſſe gethan / aber 


nichts von ihnen vernemmen koͤnten / vmb den abendt kurtz vor der Sonnen 


Vntergang / ſahen fie das Landt / von welchem ſie vngefehr ein Meile Weges 
abwahren / diß Landt erſtreckt ſich Nordt Weſt / vnd Sudt Oſt / biß an ein 
Eck porto Formoſe, genannt / fo gelegen auff der Höhe von fuͤnffzehen Gra⸗ 
den / es war noch zunblich finſter / ſie richteten aber Ihren Lauff Weſt / ina Meer 
zufahren folgendes Tages vmb den abendt / kamen die Schiff alle wider zu⸗ 
ſammen / vnd richteten ihren Lauff weſtlich / biß daffie ꝛ0. Meilen vom Landt 
zu ſein vermeinten. e eee e en, 
Den 25 diß / deß Morgens waren ſie vngefehr auff 12. Graden / vnd hat⸗ 
ten die Statt Lima Oſt von jhnen / da kam Claes Pieterſs Capiteyn auff dem 
Schiff Bon leſus, zum Admiral / mit demſelben etwas zu reden / vnd zeiget 
Spanner demſelben an / wie das ein Negro, genannt Emanuel, den fie auff dem Schiff 
San Det Bon leſus gefangen bekommen hatten / ſich hette verlauten laſſen / wie er geſe⸗ 
gas da lane hen / daß der Spanniſch Kapiteyn Franciſce de Buatre, gantzer drey Nachen 
ins Weerwarf poll Goldt / ſo er der Negro ſelbſt / in das Schiff Bon refus von der Inſels. 
fen. Maria hatte helffen 1510 affen obers Schiff hinauß ins Waſſer werf⸗ 
fen / in der Nacht / als er geſchen daß er nicht wuͤrde koͤnnen daruon kommen / 
damit es nur nicht den Hollaͤndern moͤchte zu theil werden. 
| Auff dieſes anbringen hat der General deſſelben Tages geeraminiert 
vnd befraget den Pilotten vnd den andern Negro, genannt Sebaftian, die ha⸗ 
ben es anfaͤn glich geleugnet / aber als man fie ein wenig gepeiniget hatte / ha⸗ 
ben ſie alle Sachen offentlich bekant / vnd zeigten die ddegros an / daß mit drey⸗ 


wasfürem en Nachen voll Goldt / ſo viel die Nachen hatten fuͤhren koͤnnen / obgemeltes 


groſſer Schatz 


Sor Schiff were beladen geweſt / welches ſie ſelber als Schlauen / auff hren Ach⸗ 


been. 8 ſelu hetten helffen tragen / ſolches bekannte auch der Spanniſch ia 4 
WAREN | zu ſeyn 
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zu ſein / welcher ſaget / es weren geweſt sz. Kaſten / jeglicher von 4. Aroben mit 


Gold / vnd noch zoo. Diegel / ein jeglicher von 8.10.12, Pfundt Gewicht / Sum⸗ 
ma das auff dem Schiff geweſen waren 10200, Pfundt Gewicht / gut Goldt / 


daher ein jeder abzunemen / was für ein Maͤchtiger Schatz DIE geweſen / den 


der obgedachte Spanniſche Capitein hatte inns Meer geworffen / ja noch 
mehr / weil etliche auff dem Schiff geweſen / die ein theil Golds onder die Bret⸗ 
ter im Schiff verſteckt hetten / hat der Capitein / als er eo innen worden / daſſel⸗ 
be laſſen herfůr ſuchen / vnd alles zum Schiff hinauß werffen / alſo dz nicht ein 
Koͤrnlein drin vberblieben / wiewol der Pilott ſampt noch etlichen dawider ges 
weſen war / darauff hat der General wider befohlen das Schiff zu erſuchen / 
haben aber nichts gefunden / ohn allein in den Hoſen deß Pilotten ein gepaͤck⸗ 
lein Goldt / welches nocht nicht ein Pfunde gewogen / vnd waren kleine Stücke 
lein in einem Saͤcklein zuſammen gebunden. ne 
D.ieſer Pilotte zeiget ferner an / daß er ſampt noch zweyen Krieaffihif; 
fen in einer Geſellſchafft auß dem Hafen von Lima abgefahren / den man Cal- 


lau nennet / vnd hetten geladen 2500. Anuegues Mehl / vnd oo. Soldaten / die 


ſie in Conceptie gebracht hatten / vermeinten auch die vorgemeldten Schiffe 
deß Hauptmans Symon Cordes daſelbſt zu finden / aber weil dieſelben nicht 
mehr verhanden / waren fie wider naher Aricca gefahren / daſelbſt def Königs 
Silber zu Laden / ſo daſelbſt gelegen / diß Schiff aber Bon lelus genannt / ſolte an ade 


an der Inſel d. Maria Goldt Laden / vnnd daſelbſt die Wacht halten / biß auff . 


el S. Maria ge⸗ 


denz. Martij / auff daß / ſo er etwan frembde Schiff würde mercken / es fol” legen habe 


ches alfo baldt gen Lima berichten moͤchte / ſintemal es ein Vornehmes Schiff 


war / vnnd gar gut damit zu fahren. Nachdem 3. Marti aber folte es fahren 
gen Arauco, welches auff vier vnd zwantzig Meylen / gegen S. Maria ober gele⸗ 
gen / daſelbſt ſolten fie die dreiſſig Saͤcke Mehl ablegen / vnd das Goldt / fo da Jueis dla 


war mit auffladen / damit fie alßdenn nach Lima ſolten fahren / hieran aber iff dewlecherſt er 
es durch die Holländer / wie droben gemeldt / verhindert / wiewol ſie keinen nu⸗⸗ 

tzen dauon hatten / auch waren Ihre wenigſte gedancken / daß dieſe Inſel ſo 

viel Goldt ſolte liefern koͤnnen / welche innerhalb drey Jahren erſtlich geoͤffnet 
worden / vnnd waren vber drey oder vier Spannier nicht drauff / mit vnge⸗ 

fehr zweyhundert Wilden Leuthen / die ſonſt kein Gewehr haben / als Bögen 


Ferner gab der Pilott auch zu verſtehen / wie daß er mit dem Spanni⸗ Verrhtert, 


ſchen Capitein / als derſelbe zu LaGuafco wurde loß gelaſſen / alſo abgeredt ſcher anſchlag 


* U er die Holländer wolte bereden / daß ſie nach dem Cabo §. Franciſco , kap 


ſolten zu fahren / vnd wolte inn mittels der Capitein folches gen Lima berich, tens vnd pi 


lotten vber die 


ten / daß die Spanniſchen Kriegßſchiff ſich dahin verfügen folten die Hollaͤn⸗ Bollzader. 


der zu ergreiffen / derhalben denn der General deß andern Tages den 
Kriegß Raht verſamblen laſſen / da der Pilotte ſampt den beyden Negros 


ſolches offentlich vnnd freywillig bekandt haben / derwegen fie beſchloſſen 
an dem Cabo S. Franciſco nicht ſtille zu ligen / ſondern fo baldt fie daſſelbe 
wurden inns Geſicht bekommen / wolten fie lengſt dem Geſtatt ohne al 
len verzug weiter fahren nach einer Inſel Les Coques genannt / ſo vn⸗ 
1785 GG ij gefehr 
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gefehr auff d. Graden Nord von der Linigelegen / ſeynd alſo ſhres Wegs Nord 
Nord Weſt fortgefahren / biß auff die Hoͤhe von vngefehr p. Graden Sud von 
der Lim / etwan jrer Vermutung nach auff die zo. Meylen vom Land. 
Den 29. diß deß Morgens ſahen ſie zwey Schiffe Weſt von ihnen / deren 


eins wol 2 Meylen / das ander etwan ein halbe Meyle von ihnen war / darauff 


Schu an, ſie zufuhren / vnd lafierten den gantzen Tag / demſelben Schiff den Paß zuvor⸗ 


men en aber nit lauffen / kundten aber nichts außrichten / zwar das Jageſchiff war vmb den 


erreichen. Albend faſt hinzu kommen / aber weil der Mond ein Stund oder zwo vers 


borgen blieben / iſt ihnen das Schiff durch Huͤlffe der Finſternuß entgan⸗ 
gen / daß fie es nicht mehr erreichen kundten / dieſe Schiff koͤnnen gar wol 
auß dem Sudmeer wider den Wind fahren / dann fie eygentlich darzu ges 
macht werden / weil der Wind daſelbſt allezeit einerlen iſt / vnd die ſo von 


Panama gehn Lima ſchiſfen wollen / allezeit wider den Winde lauffen müß 


ſen / demnach fuhren ſie deß andern Tages jhren Weg fort / vnd waren auff der 
Höhe von. Graden vnd z Minuten. 


Mais An. 650, Den Mai deß Morgens / ließ der General den Hauptmann Claeſs 


pieterſs vnd Lambert Bieſman an fein Schiff beruffen / da dann Claes Pie- 


terſs geſaget / daß ſie nach feinem Beduͤncken allzuweit vom Land abfuͤhren / 


vnd ſchon wol az. Meylen vom Land weren / welchs aber der Pilott nur auf ree 
oder il. Meylen geſchaͤtzet hatt / haben derhalben für gut angeſehen / ren Lauff 


laͤngſt dem Wall hin zu vollziehen / biß an das Cabo S. Franciſco, wann fie 


dann daſſelbige ins Geſicht bekommen / wolten fie hinuͤber ſetzen nach der Ins 


fel Des Coques, ſo auffs. Graden gelegen. Vmb den Nachmittag hatten ſie die 


Hoͤhe von s. Graden vnd zo. Minten / der Wind war Sud Oft. Denso diß / 
war der Wind noch immer wie zuvor / vnd fie fuhren gar Oſtlich nach dem 
Wallzu / dieweil ſie in langer Zeit kein Landt geſehen / in der Nacht hatten ſie 
die Hoͤhe von io. Minuten Sud von der Lin. e 


Den 10. diß / deß Morgens / weil fie das Land noch nicht ſehen kundten / 
vnd doch wohl ein mal oder zwey darnach gefahren hatten hat der Admiral 


den Stewermann gefraget/ ob er auch wol getrawete die Inſel Les Coques 


zuerreichen / wann er ſchon das Cabo nicht geſehen hatte / welcher vermeynet / 


daſſelbe wolzuthun / derhalben hat der General alſo bald befohlen feinen Lauff 
darnach zurichten / doch fuhren ſie noch biß an den Mittag nach dem Lande 
zu / aber als fie es nicht möchten erſehen / ſetzten fie bald ihren Lauff nach der 
Inſel Les Coques Nord Nord Weſt hineyn / waren damals auff der Hoͤhe von 


10. Minuten / vngefehr nach jhrer vermutung 15. oder zo. Meylen vom Lande. 


Gemelte Inſel Les Coques iſt gelegen auff J Graden vollkoͤmmlich / 
Nord von der Lin / vngefehr io. Meylen von dem Cabo S. Franciſco, daſelbſt 


iſt viel Waſſer / auch Coques vnd Nuͤſſe zubekommen / in der Nacht fuhren ſie 
dabten zum vber die E quinoctial Lini / vnnd daſſelbige auff dieſer Reyſe jetzo zum ans 


andern mal v⸗ 


ee Equ dern mal. et Oben beijer eens Ren ooch) 
eki. Denss. diß war der Wind Sud Sud Weſt / hielten ihren Lauff Nord / 
hatten vmb den Nittag die Hoͤhe der Sonnen auff Grad vnd zo. Minuten / 
richteten darnach Ihren Lauff Weſt hineyn / die Inſel Les Co ques 255 
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chen / vmb den abendt bekommen fie die Höhe von vier Graden vnnd 40, 
se) Minuten ins Norden. Den . diß / hat der Spanniſch Pilott / auß gutem 
freyen Willen / auch beſonder Eraminierung jhnen bekant / vnd angezeigt / daß 
a von obgemelten je Kriegoſchiffen die zu Lima waren / zwey naher Panama mit 
dem Silber auß Peru fahren / die andern drey aber / das gantz geſtatt aufs Elan 
55 folten biß an das Cabo Acapulco, die Holländer zuſuchen vnnd zu ES 
verfolgen. 7 55 og | 
Den ꝛc. diß deß Morgens / war der Winde Sudlich onnd fahren fie e 
Ihres Weges fort nach der Inſel Les Coques, aber der Steurmann zeiget de eau sw 
dem Generalan / daß ſeine Rechnung vñ Vermutung nach der Inſel Les Co- men 
dues zufommen cin Endehette / vnnd daß er ſich nicht mehr getrawete dieſel⸗ 
bezu finden / derhalben der General den Kriegs Raht verſamlet / vnd nach⸗ 
dem die Steurleuthe auß den Mappen die Gelegenheit deß Orths an⸗ | 
Fg9ezeiget / darauß fie befunden daß er nicht rathſam were ſich an das geſtatt | | | 
von Noua Hifpania zubegeben swegen der Spanniſchen Kriegſchiff die jh⸗ N 
nen auff den Dienſt warteten / wie gemelt haben ſie beſchloſſen ihren Lauff || 
hach den Philippinis zu richten / vnnd onder deß die Jnſeln Ladrones zube⸗ | 
ſchen haben alſo für gut angeſehen / zum erſten zufahren an die Inſel Bona 
Vuoifſta oder Guana, ſo auff der Höhedrenschen Graden Nordt von der Lini ge⸗ 
Algen ongefehr 250. Meilen von den Philippinis, welche ligen 240. Meilen 
von beru. Sein alſo vmb den Nachmittag fortgefahren / vnd waren auff der 


Hoͤhe von Graden vnd iz. Minuten ee BR 
| Dien Juni hatten ſie gar vnbeſtaͤndigen Winde mit ſtillem Wetter / wan la. = IN] |: 
Maren auffder Höhe von vngefehr zo. Graden / Nordt von der Lim vermei⸗ 1 
neten nicht vber zo: Meilen zu ſeyn von dem geſtatt Noua Hiſpania, vnd weil 
ſie kein ſonderlichen Winde hatten ſondern viel ſtille Wetter mit groſſem re⸗ 
gen / loͤnten fie ihre reyſe nicht fördern / welches ihnen ſehr verdrießlich war / 
ſie hatten ſo viel regen / daß ſie auch Waſſer zu trincken ſamleten / welches jh⸗ 
nen gleichwol nutzwar / ſintemal fie kein friſch Waſſer eingenommen / o lange 

fie auß der Magellaniſche Straſſe geweſen waren. Deſſelben Tages hat der N | IN 2 
General das Spanniſche Schiff Bonlelus, auff welchẽ Claeſſ bieterſ[Haupt⸗ chien Il JE 
man war / mit ein Theil Brodt vnnd anderer Notturfft verfahren / dann fie prouiant ver | 
daſſelbe hofften zubringen biß in die Philippines, wiewoles ſehr Schadhafft ben 
worden war / als welches nicht genugſam verſehen / zu ſolcher Reyſe / mehr har … ES | 
ben ſie auch in dem Schiff ein Nachen gebawet / vnd weil ſie mangel an Naͤ⸗ Fiyancn | 
geln hatten / haben fie dieſelben in dem Schiff durch ein Schmid Schmiden Schiff ) 
vnd zurichten laſſen / weil ſie noch ein wenig Kolen hatten / muͤſten fich alfo EN 
karglich vnd ſparſamlich bebelffen. BEER IE 
Dien s. diß hatten ſie noch wenig Wind / daß ſie noch moͤchten / gefoͤrdert . 
werden / waren noch auff voriger Hoͤhe / funden aber rahtſamb ſeyn / beffer HN 
ins Suden zufahren / da fie gedachten beſſern Winde zubekommen / dann ſo 0 
jhnen der Windt hette ſollen auff n. Graden zu wider ſeyn / weren fie gezwun⸗ 
gen worden / ſich an das feſte Landt bey dem Cabo California zubegeben / doch 
konten ſie an ſchwerlich an das ſein / oder an der Eck gelangen. 5 0 
m. De 
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Dien n diß / war der Winde Weſt / Sie waren eben auff die hoͤhe von. 
Graden kommen / derhalben / wie ſie zuuor beſchloſſen / dz fo fie daſelbſt keinen 
füglichen Winde würden bekommen / ſie das Geſtatt von Noua Fliſpania er⸗ 
wehlen wolten / muſten ſie hren lauff Weſt Nordt Weſt hinein thun / vnd hat⸗ 
ten den gantzen Tag ein harten Sturm Windt auß Sudweſt. Den 14. diß / 
kam der Winde auß Nordt Nordt Weſt / derhalben fie gezwungen waren 
vmbzuwenden ins Weſt Sud Weſten / hatten zimliche Kalte / als fie vngefehr 
auff iq. Graden von dannen waren / bekamen fie ein groſſe Kaͤlte / doch mit vn⸗ 
beſtaͤndigem Wetter / waren aber ein gut ſtuͤck inne Weſten gefahren / daß ſie 
gute hoffnung bekamen / die hoͤhe vom Cabo California zuerreichen. 
| Den zo. diß / war der Windt Nordt Nordt Oſt / mit vielen Regen / dieſen 
Spannifher Tag hat der General mit verwilligung deß Kriegß Rahts den Spannifchen 
plotwin Piloten ober Schiff hinauß ins Meer werffen laſſen / denn wiewol ihm der 
bmeuß ins General alle freundtſchafft erzeiget hatte / vnnd er auch inn der Kammer ſein 
fen. geworf, fer beſonders hatte / hat er doch ſich nicht geſchewet gegen etliche zu ſagen / 
man hette ihm vergeben / weil er ſich etwas ſchwach befunden / welches er inge⸗ 
genwart aller Beampten bekandte / hat alſo / weil er ſich etwas vbel befunden _ 
baldt vermeinet vnd fürgeben doͤrffen / mann hette ſhm vergeben / derhalben 
der General ſampt dem gantzen Kriegß Naht / für gut angeſehen jhn abzu⸗ 
ſchaffen / ſintemahl er gelegenheit geſucht hatte / wie er moͤchte wegkommen / 
darzu er auch die Negros vnnd Spanniſche Knaben hatte wollen anreitzen / 


welches als ſie jhme fuͤrgehalten / haben ſiejhn vom Schiff hinab ins Meer ge⸗ 


worffen / vnd alſo erſauffen laſſen / auff daß er fonen keine Ver raͤhterey mehr 

beweiſen mochte. FCC 

Nachmals bekamen fie guten Windt auß Oſt Sudt Oſt / mit gutem 
fortgang / daruon fie ſehr froh waren / ſintemal ſie nun ober die zween Mo⸗ 

nathlang an dem Geſtatt von Noua Hiſpania, mehrertheils mit ſtillem 

Wetter herumb getrieben waren / vnnd viel Regen gehabt hatten / fuhren 

0 ferner Weſt vnnd Sudt Weſt hinein / vnnd waren damals auff vierzehen 
raden. e e ed ee ene en 

kate Dens,Augufti, war der Windt vnd lauff wie vor gemeldt Sie hatten 

ein groſſen Nachen / den ſie auff dem Geſtatt von Ob ili zu S. lago bekommen / 

hinden an der Schiff eins gebunden / derſelbe war loß worden / weil das Seil 


zerbrochen / aber fie bekamen ihn noch wider. Denn, diß / war der Windt 


vnd Lauff noch wie vor / Sie namen ihnen für / jhre hohe zu halten / auff drei⸗ 1 
schen Graden vnnd dreiſſig Minuten / oder ja auff vierzehen Graden / damit 
ſie der Inſel Ladroms nicht möchten verfehlen. Waren damals nach ihrer 


rechnung / noch wolzꝛ; Meylen von gemeldten Inſeln Ladroms, twiervoletlie 


che 7 300. Meylen ſchaͤtzten / auff der hoͤhe von dretzehen Graden vnnd vier⸗ 1 
tzig Minuten. EEE en, e e ue, 

müſſendes Den i. diß / iſt das Schiff Bon leſus ſo gar ſchadthafft worden / das es 
Seu Ponie, nicht müglich geweſen / das Waſſer / ſo mit gewalt hinein gedrungen / wider 
ana herauß zuziehen / derhalben der Capitein daſſelbe dem Admiral zu wiſſen ge ⸗ 
ieee der than / der alſo baldt feine Schiff vnnd Zimmerleuthe hinein We 
N RS > 78 | 18 j m 
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jm etlicher maſſen helffen möchten / aber als fie gefehen / daß es vnmüͤglich 
war demſelben zu helffen / wurden fie gezwungen daſſelbe zu verlaſſen / has 
ben demnach jhr Prouiandt vind Eſſenſpeiſe / ſampt zweyen Metallen Stü; 
keen herauß gethan / vnnd es alſo vbergeben / welches ſchon halb voll Waſſer 
war / ehe fie kundten daruon kommen / haben alſo von dem groſſen Schatz 
drr darin geweſen war / gar keinen Nutzen empfunden / den Capitein ſo dar⸗ 
auff geweſen / hat der General auff die Einikeit als ein Schiffman geſetzt / vnd 

das ander Volck auff die andern Schiffe vertheilet. Sie blieben denſelben 

Tag auff dem Ancker liegen dieſe ſachen zu verrichten / vnnd fuhren vmb den 
Abendt wider jhres Weges fortan / mit Oſtlichem Winde / waren auff der hoͤ⸗ 
phevon . Graden vnd 1. Minuten. | „ 
| Den 2s. diß / des Morgens verlohren fie den Spanniſchen Nachen / yertierenem 
welcher hinder dem Schiff / daran er gebunden war / zerſtoſſen worden / Sie Fe 
hatten ihn wol auff die zwey tauſendt vnnd fuͤnffhundert Meylen gefuͤhret ? 
vnd hatten damals nicht mehr / als noch einen Nachen / der im Schiff gebawet 
worden / denn ſie zimblich viel Nachen inn dieſer Reyſe verlohren hatten / vmb 

den Abendt vermeinten ſie / fie hetten ein Landt geſehen / aber Def? folgenden 
Tags / ſahen ſie das es kein Landt war / denn fie die Nacht ober auff dem An⸗ 
Keker gelegen / damit ſie das Landt nicht voruͤber fuͤhren. ed 
Dien . Scptembris, war der Winde wie zuuor / lieffen ihren lauff Sudt Schrembei 
BWeſt hinein / denſelben Tag ließ der General kein Waſſer außtheilen / vnnd 

muſte ein jeder fein Trinckwaſſer ſelbſt ſamblen / ſintemal es taͤglich viel Nee 
gnete / haben hinfuͤro deß Nachts gemeinlich den Ancker außgeworffen / oder 
ja gar mehlich fortgefahren / weil die Steurleuthe vermeinten nicht weit vom 
Landezu ſein / Sie waren auff 14. Graden vngefehr / vnnd begundten wider 
ſehr vom Scharbock geplagt zu werden / darumb ſie ein groß verlangen hat⸗ 
ten zu den Inſeln Ladroms zukommen. | | 
Dien f. diß / waren ſie auff der hoͤhe von dretzehen Graden / vnd dreiſ⸗ 
ſig Minuten / Nach Nittage vngefehr vmb drey Vhr / ſahen fie die Inſel La- Sehen die In 
droms Weſt Sudt Weſt von jhnen / welches war ein nidrig Landt mit vielen ban aten 
Huͤbeln / die von ferne ſcheineten / als wenn es Inſeln weren / vmb den Abendt 
kamen ſie biß vngefehr drey Meylen von der Inſel / zogen jhre Meerſegel ein / 
vnd hielten ſich die Nacht vber mit gewalt auff / damit ſie nicht daruon getrie⸗ 
F DD . | 
| Den 16. diß / des Morgens kamen ſie hart an das Landt auff der Oſten 
Seiten / vnnd als ſie noch wol ein Meyle daruon waren / kam ein Canoa an Lauschen mir 
jhre Schiffe / welcher noch viel andere folgeten / die brachten mit ſich etliche den der Ie 
ruͤchte vnnd Fiſche / nemblich Coques, Bonnanas Wurttzeln / Zuckerrhoͤren / "tom 

vnd dergleichen / welches ſie verwechſelten vmb etlich alt Eyſen / denn ſie ſehr 
begierig nach Eyſen ſein / vnnd koͤnnens in Spanniſcher Sprach Hiero nen⸗ 
nen / ſintemal die Spannier daſelbſt Jaͤhrlich ankommen / Sie fuhren alſo 
llaͤngſt der Inſel hin / die ſich erſtrecket Sudt vnnd Nordt / wol auff die ſieben 
oder acht Meylen nach jhrem beduͤncken / lieffen vmb das Sudteck / da ſie 
eein nidrige Spitze ſahen liegen / vnd vermeineten 5 Anckern / da ka⸗ 


men die 
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Die Ladrones 
fein gar begte⸗ 
rig nach Ey⸗ 
ſenwerck. 


Ladrones ſein 
Diebiſch vnnd 
betrieglich im 
Handel. 


Einem Sol⸗ 
Lender wirdt 
ein Nappier 
auß der Handt 
genommen. 


vnnd beſchaͤdigt werden / doch namen ſich die andern fo Feine ſchuldt hatten / 


Ladrones ES 

nen aůch vn⸗ 

der dem Waſ⸗ 
ſer leben. 


Weiber halten 
grůne letter 

für jre Scham 
dieſelbe zu ber 

decken. 
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men die Canoas von allen Ecken dahin / mit ihnen zu wechſeln / alſo daß maͤn 
wol zweyhundert Canoas zehlen kundte / inn deren jeden / je zwo / drey / vier 
oder fünff Perſonen ſaſſen. Sie hatten ein groß begierdt nach Eyſen / rief⸗ 
fen vberlaut Hiero, Hiero , das iſt / Eyſen / Eyſen / vnd machten ein ſolch 
gedraͤng / daß ihrer etliche mit den Canoas vmbgeſtoſſen vnd zu grundt ges 
trieben wurden / welches ſie aber doch wenig achteten / denn ſie nicht allein wol 
ſchwimmen / ſondern jhnen auch ſelber mit den Canoas auffhelffen / vnnd mit 
allem gut ſich wider zu rechte ſetzen koͤnnen. 


Dieſe Inſeln haben ihren rechten Namen / daß fie Ladrones heiſſen — 
denn die Leuthe drin ſein alle miteinander faſt Diebiſch / vnnd ſo geſchwindt 
im Stelen / daß es ein wunder iſt / dardurch ſie die Hollaͤnder manches mahl 
im Handel betrogen haben / Sie thaten jhm aber alſo / fie legten ein Handt⸗ 
voll Reiß / inn einen Korb / von Coques Schalen gemacht / vnnd ſcheinet / 
daß gar viel im Korbe ſein / aber wenn die Hollaͤnder denſelben hinauff auff 
die Schiffe brachten / funden ſie den betrug / daß nemblich Blaͤtter oder an⸗ 
ders drunter geleget / vnnd der Korb damit außgefuͤllet war / denn in dem ſie 
Handeln / ligen ſie hinder oder neben den Schiffen / vnnd kommen nicht hin⸗ 
auff / deß Eyſens aber muſte mann ein Stuͤck an ein Seyl binden / zu jhnen 
hinab laſſen / vnnd demnach was ſie darfuͤr gaben / wider hinauff ziehen / 
doch kamen auch jhrer etliche inn die Schiffe hinein / denen gaben die Hole 
laͤnder zu Effen vnnd zu Trincken / Einer aber vnter ihnen / als er ſahe daß 
die Hollaͤnder ihre Rappiere inn den Haͤnden hatten / hat ſeinen Vortheil 
außgeſehen / einem eins genommen / damit auß dem Schiff geſprungen / 
vnnd ſich vnter dem Waſſer verborgen / derhalben die Holländer auff hn / 
vnnd die andern ſo etwas geſtolen hatten / faſt geſchoſſen / welche aber alle 
auß dem Schiff inns Meer geſprungen / damit ſie nicht moͤchten getroffen / 


* 


deß handels gar nicht an. 


Diß Volck kan eben fo wol im Waſſer leben / als auff dem Lande / wel⸗ 
ches die Holländer darbey abnamen / daß fie fo wol vnters Waſſer tauchen / 
vnd ſich verbergen kundten / die Frawen fo wol als die Maͤnner / ond ſol⸗ 
ches zu Probieren / warffen fie fuͤnff Stück Eyſen inns Meer / welche ein 
Manns Perſon alle fuͤnff wider zugleich auß dem Waſſer herfuͤr gebracht 
hat / daruͤber fie ſich alle ſehr verwunderten / hre Canoas ſein gar fein vnnd 
ſauber gemacht / daß fie inn gantz Indien keine dergleichen geſehen / fein ets 
wann funfischen oder zwantzig Schuh lang / vnnd anderthalben Schuh 
breit / wiſſen gar wol damit vmbzugehen / Sie fahren ſtracks gegen den 
Windt / vnnd wenn fie Lauieren / wenden ſie nicht vmb / ſondern fahren mit 
dem hindertheil fortan / eben als ob es das forder theil deß Nachen were / vnd 
laſſen das Segel vnuerruckt ſtehen / welches gemacht iſt von Rhoren. Es ka⸗ 
men auch etliche Weiber zu den Schiffen gantz Nacket / gleich wie die Naͤnner 
ohn allein daß ſie ein gruͤnes Blat für jre Scham hielten / haben lange 5 1 

ED IRINA NE ls die Maͤn⸗ 


Pe 


\ 


e 
n 


n 


5 deßneundten Theile, 59 
| le als wie mann inn vnſern Landen Adam vnnd Eua pfleget zu 
Mahlen. | | 
5 Dieſe Ladrones ſein einer braͤunlichen Farbe / ſcheinen ſehr geil zu ſein 777 
vnnd daß ſie ohne vnterſcheidt mit den Weibern ins gemein zu thun haben / Pak 
denn da waren ſhrer viel / gantz vbel an ſhrem Gemaͤcht verſtellet / etlichen war! 
die Naſe vnd das gantze Angeſicht von den Frantzoſen verzehret / daß ſie nur 
ein kleines Loch inn dem Paule hatten / vnnd gaben mit den Fingern zu vers 
ſtehen / daß es von den Frantzoſen geſchehen were. Die Hollaͤnder vermei⸗ 
neten an das SudtOſteEck dieſer Inſel zu Anckern / aber fie funden keinen 
Anckergrundt / muften alfo mit gewalt beyhalten / biß daß fie etliche Fruͤch⸗ 
te vnnd Eſſenſpeiſe einwechſelten vnnd bekamen / wiewol es nicht viel war / b 
was dieſe Leuthe brachten / denn ihrer etliche kaum ein Coques oder zwey hats N & 
ten / brachten auch wenig Waſſer vnnd etliche Kuͤrbiſſe / der Reyß war noch Elle 
inn den Ehren / Summa es war nicht viel alles miteinander was fie brach» f 
ten. Auff den Abendt fuhren die Can oas alle wider zu Lande / die Holländer | | % 
aber fuhren mit jhren Schiffen auff vnnd nieder / vnd erwarteten deß andern 
Tages / da ſie mehr erfriſchung vnd Fruͤchte hofften zu bekommen / der Windt 
war Oſt NordtOſt. Lack | | 
Ne Den v. diß / deß Morgens / als fie vngefehr ein halbe Meile von dem 
Lande waren / kamen die Einwohner der Inſel mit jhren Canoas wider / vnd 
brachten Coques vnd andere Fruͤchte / wie ſie auch deß vorigen Tages gethan 
hatten / aber febr wenig / derhalben weil die Holländer ſahen / daß daſelbſt nicht 
viel zu bekommen / vnnd ſie nun etlicher maſſen ſich erfriſchet hatten / haben fie 
für gut angeſehen / Ihre Reyſe zu fördern nach den Philippinis, fo vngefehr 
250. Meilen Weſt von dieſer Inſel gelegen / die fiemeineten Guana zu fein / iff 
ein groſſe Inſel / die ſich wol auff die zwantzig Meilen erſtrecket / nach jhrem 
beduncken / vnd ſahen ſie ſonſt keine Inſel mehr in derſelben Gegendt / wiewol 
die Spannier ſchreiben vnd fuͤrgeben / das daſelbſt viel Inſeln ligen ſollen / die 
erfriſchung ſo ſie da bekamen / kam jnen wol zu Paß / vnd war jhnen ſehr noth⸗ 
wendig / ſintemal der Scharbock ſehr onter dem Volck war / alſo daß fie ſich 
ſchwehrlich hetten länger erhalten koͤnnen / aber durch die Fruͤchte fo fie da bez 
kamen / wurden fie faſt alle wider geſundt. | | 
Den 7. diß / vmb den Mittag / wandten fie Ihren lauff von der Inſel / Richten ihren 
Weſt hinein / nach den Philippinis. Den is. diß / hae der General ſampt dem ral ran en 
Kriegß Raht beſchloſſen / zu fahren an das Cabo Spiritus ſanctus, welches gele⸗ 
gen auff n. Grad an der Oft Seitten der Straffen Manille, ziwiſchen den In⸗ 
ſeln Philippines, da fie hernach woltẽ die Straffe hinein fahre / nach einer In⸗ 
fel genannt Capul vngefehr auff 25. Meilen innerhalb deß Cabo daſelbſt zu 
Anckern / biß daß fie würden gelegenheit haben ihren lauff zu fördern. IE 
Dien 20. diß / war der Winde Weft Nordt Weſt / mit groſſer Kaͤlte / kund⸗ 4 
teen anderß nicht fahren / als Sudt Weſt / vmb den Mittag hatten fie die hoͤhe | 
von z. Graden / hatten viel Regen vnd widerwertigẽ Windt / welches alfo mer Besuchen eil li 
ret biß daß ſie an die Philippinas kamen / Sie brauchten wol s. Wochen lang Weser se 0 
eitel Regenwaſſer / das ſie aufffiengen vnd ſambleten zu Trincken. aan eeſer zu il) 
ER | 5 9 i Den triucken. 
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Dien 14. October, deß Morgens / vngefehr vmb 6. Vhr / ſahen ſie ein 
Landt / welches ſehr hoch war / Weſt Nordt Weſt von ihnen / vnd moͤchten noch 
ein Meyle oder zehen dauon geweſt ſein / Sie vermeineten es were das Cabo 
Spiritus ſanctus, ſo auff 13. Gradeẽ ligt / weil deß vergangene Tages die Steur⸗ 
leute die höhe von iz. Graden vnd 5. Minutengehabt hatten / fuhren alſo nach 
demſelben Lande zu / vnd ſahen einen Eingang an der Sudtſeiten / welchen ſie 
meineten die Straſſe M mille zu ſein / fuhren alſo darnach / vnd kamen vmb DE 
Mittag in eine Schiffſtellung auff der Nordt Seiten deß Eingangs da lege⸗ 
té fie ſich hinder eine Klipffen auff. Klaffter / welches ein gute Stellung war / 
vnd war der Eingang deß Orts vngefehr drey Meylen weit / erſtrecket ſich ſo 
tieff hinein / als ſie jmmer ſehen kundten. Darumb hielten ſie es fuͤr gewiß / daß 
es die Straffe were / aber fie befundens hernach viel anders. | 
Den 15. diß / deß Morgens fruͤhe mit dem Tage / begaben fie fich von 
gemeltem Ecke / welches ein Jnſel war ab die Straffe hinein zufahren / lieffen 
alſo Nordtweſt hinein / vngefaͤhr auff d. meilen da ſie an die Sudt ſeiten ſichge⸗ 
fee haben / auff der Nordtſeiten war ein ſehr hohe ſcharpffe ſpitze / aber ins we⸗ 
ſten hinein ſahen ſie eitel feiſt landt ohn einigen eingang. Als ſie nuhn daſelbſt 
lagen / ſein fie mit einem Nachen auff der Sudtſeiten durch ein ſchoͤnen waſſer⸗ 
Sohren anem fluß ans landt gefahren / welches zu beiden ſeitten mit baͤumen beſeaet war / da 
Zandt. funden fie etliche Indianer in geringen huͤtlein wohnen / welches arm volck 
war / denen ſie ein wenig leinen tuch vnd etlich Meſſer gegeben / dann ſie nicht 
viel darnach fragten: führen alſo wider an die Schiff zu dem Admiral vndt 
brachten ein wenig fruͤchte mit ſich. | 2 1 
Den is diß des Morgens / kam ein groß Canoe oder Balſy an des Admi⸗ 
rals Schiff ſampt noch andern Canoas mehr / in welchẽ etliche Indianer ward, 
In der groſſen Canoe war ein Spanner der thaͤt drei ſchuͤß mit ſeinem rohr / 
darauff ſie ihm gleicher geſtalt antworteten / weil er aber ſo viel vollauffdem 
Schiff geſehen / doͤrffte er nicht hinzu kommen / darumb haben die Hollender 
ein Spanniſch Jaͤhnlein fliegen laſſen / vnd ließ der General einen auß ſhrem 
Volck gantz in Muͤnches Kleider verkleiden / der den Spannier ſolte ans 
Schiff locken / dardurch dann der Spannier bewogen worden in das Schiff 
Fromme zu kommen welchen der General ſehr freundlich empfing vnnd zeiget jhm an / 
Benenoiater daß fie Frantzoſen wehren / die Sommiflion von dem König hetten/ vnnd daß 
e Schi. ihr Meinung wehre gen Manille zu fahren / hetten aber wegen der langen 
Reyſe Eſſenſpeiſe vnd Erfriſchung hoͤchlich vonnoͤhten / auch weren ſie / nach 
dem ihr Pilott geſtorben / an dieſen Ort kommen / vnwiſſendt wo ſie weren / 
darauff hat jhnen der Spannier geantwortet / daß ſie in einem groſſen Bu⸗ 
fem weren Bay la Baye genannt / etwan /. oder acht Meylen Nordt von der 
Straſſe Manille, welches ein ſehr fruchtbar Landt were / von Reyß vnd ander 
hee Effen Speiſe mehr / demnach hat der Spannier alſo baldt den Indianern be⸗ 
proviande zu fohlen / ſie ſolten Reyß / Huͤner vnd Schweine an das Schiff bringen / welches 
foren. ſie von ſtunden an theten / bekamen alſo gnug von allem nach Ihrem bege⸗ 
ren / wiewol fie es alles vmbs Geldt kauffen muſten. eee 
Den w. diß deß Morgens / it noch ein Spannier ans Schiff kom̃en / mit 
| „ eine 
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einer bedeckten Bally oder Canoe, der hatte ein Hellebarth bey ſich vnd war ein 


Schultheiß in dem Landt Franciſco Rodrigo genannt / der vorige Spannier 
aber hieß Henrico Nunes, fie bekamen damals noch etliche Fruͤchte / deßglei⸗ 


chen Reyß / Huͤner vnd Schweine ans Schiff / welche der General bezahlte / 
nemlich för ein Schwein ein halb Real von achten / dann die Schweine nicht 


faſt groß waren / für ein par Huͤner / ein Real / vnnd fuͤr ein groſſen Seſter 


Reyß / der wol so. pfundt gewogen /s. Realen oder zo. Stuͤffer an Silber / 


dann daſelbſt nichts angenehmers iſt als Silber. 


Dieſe Indianer gehen mehrertheils nackendt / doch haben ihrer etliche 


. i et | aner f 
eiu leinen Kleidt vmb den Leib / auch waren daſelbſt viel Indianer die Span⸗ Spam 
niſch wurden / die hatte Hoſen vnd dünne Roͤcklein an / dann dieſelben waren worden. 


auß den vornembſten Indianern / fo von den oberſten hiebeuor hren Vr⸗ 
ſprung bekommen hatten / dieſe waren auff dem bloſen Leib ſehr zierlich vnd 
kein Streich zerſchnitten / dann daſſelbe nimmermehr an dem Leibe vergehet / 
weil es mit eim Eyſen in die Haut gegraben iſt / jetzunder aber ſeindt es ſchlech⸗ 
te Leute / gantz wehrloß / derhalben die Spannier weit vnd breit in dem Lans ce 
de herrſchen / vnd muͤſſen jhnen die Indianer Schoß oder Tribut geben / nem⸗ le 
lich für ein jede Perſon / es ſey ein Hann oder Weib / der vmb zo. Jar alt iſt / Senner ge 


zo ſchlechte Realen / der Spannier it daſelbſt ein kleine Anzahl / ſie haben ei, "len 


nen Prieſter bey ſich / der in groſſem Anſehen vnd Ehren gehalten wirdt / wiſ⸗ 


— 


ſen aber das arme Volck / wegen ihrer Einfalt wolzu zwingen / vnnd mangelt 
lhnen nur an Prieſtern oder Pfaffen / daß fie nicht alle die vmbligende In⸗ 


ſeln (bres Gefallens einhaben / doch hat es daſelbſt Boele Orter / da we⸗ 
der Pfaffen oder Spanner wohnen / vnd dennoch ihren Tribut geben / onder 


welchen Laͤndern allen / Manille die Hauptſtatt iſt / da der Gubernator an 


fate deß Koͤnigs von Spannien ſein Hofhaltung hat. dt end 
Nach mittage hat der General einem von ihrem Volck lacob Lock ge⸗ 


25 


nannt / ein Süchjenmeifier/der gar wol die Spanniſche Sprach konnte / mit Siyzolländee 


dem einen Spannier Henrico Nunes, ans Sandt geſandt / welchem Span⸗ Spanien 
nier der General viel Berehrungen ond Geſchenck gethan hatte / weil er ge⸗ſchnckt. > 


machet hatte / daß {bren die Indianer allerley Fruͤchte vnd Eſſenſpeiſe zufuͤh⸗ dt done 


* aen | ſindt den Spa 
reten / deren fie faſt ſehr benoͤtiget waren / jedoch waren ſie in der Meynung gern vnbe⸗ 


daß fie Commiß vom Könige in Spannien hetten / ſintemal deß Orths noch 


keine Schiff geweſen waren. 


Den 18. diß / vngefehr vmb 9. Vhren / kam abermal ein groſſe bedeckte 


_Canoe an die Schiffe / darin war ein Capiteyn ſampt einem Pfaffen / die den 
General lieſſen fragen / ob fie zu Schiff kommen moͤchten / ond als es jhnen zu⸗ 
gelaſſen / kam der Capiteyn alleine auffs Schiff deß Admirals / der Pfaff 


? 


aber blieb in der Canoe, nach dem nun der Capiteyn ins Generals Gemach 1 0 


kommen / fraget er nach feinem Paßbort oder Commiß / dann / ſaget er / es omt ihr page 


were vom König verboten / daß fie mit keiner frembden Nation handeln fever Coin, 
diorfften / noch jnen etwas von Speiſſe laſſen zukommen / begeret demnach das 


miß · 


Paß bort oder Commiß zuſchẽ / darauff hat m der General ein Paßbort oder 


Lommiß von Ihrer Fuͤrſtlichen durchleuchtigkeit ya vnnd als er ſol⸗ 
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ches geſehen / hat er ſich ſehr verwundert daß ſie auß Hollandt weren / dann er 
vermeinet daß ſie von Acapulco auß Noua Hiſpania kommen weren / ſahen 
aber jetzunder in weſſen Haͤnden ſie waren / darauff hat der General einen 
Spannier mit eim Schreiben abgeſandt vnnd begeret daß fie alſo baldt ſh⸗ 
ren Man der auff dem Lande war vberſenden ſolten / oder fie wolten hren Gaz 
piteyn an deſſen ſtatt mit ſich darvon fuͤhren / der war genannt Koduguario 
Chiron den ſie die Nacht vber auff dem Schiff behielten / welcher auch ſelbſt 
vmb den Albendt ein Brieff abgeſandt hat / damit der Holländer wider auffs 
gelieffert würde. 5 In | 
Den . diß vor Mittage / kam ein groſſer Canoe vom Lande an den Ad⸗ 
e miral / darinn der Pfaff wider war / derſelbe hatte ein Brieff an den General 
vonden Span geſchrieben / daß Det General ſeine Handtſchrifft ſenden / vnd mit ſeinem Si⸗ 
Schiff dom / gelangeloben ſolte / daß er DE Capiteyn wolte laſſen zu Lande kommen / wann 
Eon ſieſhnen ihren Mann würden vberſchicken / welches alſo geſchehen Darauf — 
der Buͤchſenmeiſter lacob Lock wider zu Schiffe kommen / vnd der General 
ließ den Capiteyn auch friedlich abziehen / nachdem er jhm zuuor etliche Gee 
ſchencke vnd Verehrungen neben groſſer Tractation gethan hatte. Von dieſer 
Zeit an bekamen fie keine Fruͤchte oder Speiſe mehr / auffe Schiff / derhalben 
Kiösten ihren fie wider zu ruſteten pon dannen abzulauffen / vnd in die Straſſe von Manille 
Mali. zufahren / ſintemal ſie ein Indianer bey ſich hatten / dem die Gelegenheit deß 
| Orts biß an die Inſel Capul wol bekant war / haben demnach die Ancker auff⸗ 
gezogen / vnnd ſeyndt nach der Nordtſeiten deß Buſems gefahren / da fie die 
1 5 wider außwerffen muſten / wegen deß widerwaͤrtigen Windts / auff io. 
laffter. | N AE er 
en ꝛ0. diß deß Morgens fruͤe / kam wider ein Canoe, zu den Schiffen 
vnd die drinn waren rufften den Admiral an vnd fragten / ob ſie ſicher moͤch⸗ 
| ten ankommen / vnnd als jhnen ſolches zugelaſſen / kamen zween Spanniſche 
A Soldaten auffs Schiff / die brachten einen Vrieff von rem Capiteyn / der da⸗ 
ten bringen ſelbſt am Lande lag / der meldet daß er vom General oberſten vber die Proui 
em Schau cien / dahin geſandt were / mit etlichen Soldaten mit Befriedigung deß Orts / 
den General. derhalben nachdem er verſtanden / daß ſie mit zweyen Schiffen in den Buſem 
kommen vnnd aber nicht wiſſen koͤnnte / was ſie fuͤr Leuthe weren / darumb 
daß etliche Engliſchen fuͤrhanden waren die dahin kommen ſolten / fo het 
te er die Sache zuerkuͤndigen vnd zuerfahren / wa fie für Leute weren / dieſe 
zween Soldaten abzuſenden für gut angeſehen / neben Præſentierung vnnd 
Anbietung groſſer Dienſte vnd Freundtſchafft / darauff der General geant⸗ 
wortet / daß er ſich deß Erbietens ſehr bedancket / vnnd daß er dahin kommen 
woͤlle / mit den Leuten in aller Freundſchafft zuhandeln / ſo ferrne ſie ſhnen auch 
Freundtſchafft erzeigen vnd leiſten woͤlten / vnd daß er geſinnet ferrner mit ſei⸗ 
nen Schiffen gehn Manille zufahren / damit ſie zu finden geweſen vnnd wider 
zu Lande gefahren ſein / nach einem Dorff das daſelbſt gelegen / Tabaccoge⸗ 
nannt / da der Pfaff ſeine Wohnung hatte. | vreten 
Demnach ſie nun zimlicher maſſen verſehen waren mit Reyß / Schwei⸗ 
nen / Huͤnern vnd andern Sachen / vnd auch ſonderlich zween Indianern bey 
| | ihnen 


} 


ihnen hatten die zu Oapul wol bekannt war en / haben ſie ſo bald es tag worden 
ihre Ancker aufgezogen / nach der Straſſe Manille, fo vngefehr ſieben oder 
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acht Meilen Sudt von dieſem Buſem La Baye auff 14. Graden gelegen / zu⸗ 


fahren / in welcher Straſſen auch Capul gelegen / ſie heen aber ſeltzamen 


Win dt / daß fie den gantzen Tag nit ober drey Meilen ahren koͤnten / muſten 


auch auff den abendt / wegen deß widerwaͤrtigen Windes an dem Nordtwall 
auff 2j. Klaffter anckern / da ein blinde Steinkliffer nicht ferne von ihnen gele⸗ 


2 gen / deren fie aber baldt wargenommen / deß Orts wonet gar kein Volck / vnd 


ſiekoͤnten mmer fort / das Jagſchiff die 
nch barque nach welchem fie mit den J ga 
Volck darinn / dann ſie alle dar von geflohen waren / vñ hatten das Schiff auff Sn Pe 


iſt ein wůſt Lande voll Steine / Felſen / vnd wilder Baͤume / da biß weilen etli⸗ i 
che friſche Waſſer Brunne pflegen zuflieſſen / als es baldt nacht war kam der 


Winde Nordt Oſt / derhalben führen ſie widerfort / auß dem Buſem zukom⸗ 
men / aber der Windt wandte ſich baldt wider / vnnd moͤchten die Nacht nicht 


viel außrichten. 


Den 1. diß / war es noch gar vnbeſten ig Wetter / doch fuͤhren ſie ſo viel 
nemblich / kam an ein Spam 
zuderten / funden aber gar kein Bekommen 


dem Ancker laſſen ligen / welchet vngefehr oons. oder a. Laſten war / vnnd in Reus vnd da, 


N 


nern. 


demſelben funden fie etwan auff die 25. Seſter Reyß oñ 70. Huͤner / vnter def 


hat fic) fo ein grauſamer groſſer ongeſtimmer Windt erhaben / daß ſie vers Geeffer vnver 


ſehener ſturm⸗ 


meinte es müßten Segel vnd Naſtbaum auff dem platz bleiben / de n ſie mit ale wind. 


ler Gewalt die Segel kaum erhalten vnd einziehen moͤchten / dieſer Sturm 


kam auß Of Sud Oſten / fo plotzlich on vnuerſehens / daß nen noch die gan⸗ 
tze Reyſe vber / dergleichen nicht begegnet war / derhalben fie nach dem Nordt⸗ 
wall gelauffen / ein Schiffſtellung daſelbſt zuſuchen / dann an der Sudſeiten 


kein Auckergrundt verhanden / haben alſo den Ancker außgeworffen auff zo. 


Klaffter / vngefehr ein halbe Meile vom Lande / vnd als der Windt einwenig 
nachgelaſſen iſt der Hauptmann Bielman mit dem eroberten Barque zu dem 


Admiralko 


| 


mmen / welcher das Gut ſo drinn war / nemlich den Reyß vnd die 


Huͤner herauß genommen / vnnd das Schiff zerhawen laſſen / vnnd ſagte der 
Indianiſche Pilotte / daß dieſelbe Barque einem Spannier zugehoͤrig / der mit 


dem Reyß vnd Huͤnern / auch noch etlichen Dielen / die ſie vnterwegens ſolten 


laden / gen Manille hette fahren wollen / fie muſten alſo wegen deß widerwaͤr⸗ 
tigen Windes dieſelbe Nacht an dem Ort ſtille ligen. 8 eh 


Den: diß / war def Winde Nord Oſt / vnd verſuchten fie ob ſie moͤch⸗ onen vocß 


ten auß dem Buſem lafteren / den fie den gantzen Tag ſtille Wetter hatten vnd Pu leb 


nicht weit kommen koͤnten / vmb den abendt warde es gar vngeſtům im Meer / de kommen. 


wie wol es helle Wetter war / daß ſie nach dem Sudt Wall getrieben wurden / 
davon ſich ein groſſe Spitze wol auff die zwo Meilen Sud Oſt ins Meer er⸗ 
ſtrecket / darwider das Waller gewaltig hart getrieben ward / vnd kamen auch 
ſie mit den Schiffe gar nahe hinzu / daß ſie in groſſer Gefahr ſtůden / Schiff vñ Zomer Oa 
_ wold zuuerlieren / dañ ſie keinen Anckergrund finden koͤnten / auch keine Wind Sand 


0 hatten fahr. 
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hatten / daruon zukommen / doch halff hnen Gott der Allmaͤchtig / daß fie ein 
wenig Often Winde bekamen / damit fie das Schiff vmbwande / vnd ſeyn alſo 


etlicher maffen der Gefahr entgangen / doch wurden fie von den Wellen aber⸗ 


mals nach dem Wall zugetrieben / ob wol der Winde nachgelaſſen / alſo daß fie 
noch nicht anders meyneten / als ſie wuͤrden ohne Schaden nicht darvon 


kommen / ſintemal es kein Anckergrundt / ſondern eytel Stein vnd Felſen das 


ſelbſt hat / Gott aber ſchicket pen wider einen Nord Often Windt / mit wel⸗ 


chem ſie vom Wallablafierten / vnnd faſt mitten in den Buſem kamen / die 
Nacht ober hatten fie gar ſtille Wetter / alſo daß fie hin vnd wider lafieren 


muſten. ö ö a 
Den 23 diß / deß Morgens ſeyn fie an den Nordt Wall vngefehr zwo 
Meilen von dem euſſerſten Eck / vnd darnach an das euſſerſte Nordt Eck deß 


Buſems an den Ort gelanget / da ſie anfaͤnglich im Einlauffen gelegẽ hatten / 


da iſt der Admiral mit etlichem Volck ans Landt gefahren Waſſer zu holen / 


welches ein wuͤſt vnbewohnet Land iſt / voller Felſen vnd Wilder Baͤume. Da 
ſte zum erſtenmal an das Landt kommen waren / haben jhrer etliche Palmites, 

fo fie daſelbſt funden / geffen / vnnd deß Waſſers getruncken / darvon fic gar 
durchfluͤſſig worden / doch konten ſie nicht willen ob ſolches von dem eſſen vnn 
trincken herkommen / oder daher entſtanden / weil ſie ein lange Zeit nicht am 


Lande geweſen waren. | | 
Den 24. diß / deß Morgens mit der Sonnen Auffgang / war der Wind 


Nordt Oſt / derhalben fie jhr Ancker auffzogen vñ dieſelbe Schiffſtellung vers 


lieſſen / die vngefehr ein viertel Meile vm̃ das Wordt Eck deß Buſems La Baye 
auff 4. Graden gelegen. Fuͤhren alſo Sudt Oſt hinein / die Spitze von der 


Sudtſeiten / zu vmbziehen / vnd als fie ee kamen / namen ſie jhren Weg 


Sudt an nach der Straſſen von Manille vngefehr auff 6. Meilen / vmb den 
Nachmittag kamen ſie in die Straffe / vnd funden mitten in derſelben ein klei⸗ 
ne Inſel / die fie auff der Seiten ligen lieſſen / vnd kamen vmb den abendt als es 
begünte Dunckel zu werden an die Inſel Capul, welche vngefehr auff . Mey ⸗ 
len in der Straſſen gelegen / ehe fie aber dahin kamen / ſahen ſie viel vnder ꝰ 
ſchiedliche Wirbel im Waſſer / welche ſcheineten als wann es truckene weren / 
koͤnten aber doch keinen Grundt finden / in der Nacht warffen fie die Anckex 

an der Weſtſeiten der Inſel / etwann ein par Seyle wet vob Lande auff b 
Klaffter in ein Eck / da ein groſſer Sand Buſem war / bey welchem ein Dorff 


ſtundt. 


haben ſie ihr Ancker wider auffgezogen / vnd ſein nach einem andern Buſem / 


ongefehr ein halbe Mehle weiter gefahren / dañ man rings herumb an der Sne ; 
ſelanckernkan / welche Inſeletwann auff oder? Neien in der runde ſicher⸗ 
ſtrecket. Da haben ſie all ihr Geſchüͤtz oben auff die Schiff geſtellet / dieſelben 

| ) wider 


Den 25. diß deß Morgens ſahen ſie / daß die Leute alle auß den Haͤun⸗ 
ſern ſo in dem Dorffe ſtunden geflohen / vnd ſich weiter ins Landt hinein bege⸗ 
ben hatten / dann der Indianiſch Pilotte / den ffe auff dem Schiff hatten / har 
ihnen zugeruffen / aber niemandt vernommen / der jhn geantwortet hette / 
derhalben weil der Strom deß Waſſers deß Orths noch gar geſtrenge war / 


daß ein jeder auff alle Gelegenheit gut achtung e 5 damit ſie einan⸗ 
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wieder zuuerſehen / vnd damit fie auch die Schiffe etlicher maſſen reinigen 


mmöcbeenybehaleihen haben fie auch jhre Röhre wieder zugerichtet vnnd ge⸗ 
Den 27. diß / als fie ſahen daß ſich kein Volck wolte mercken laſſen / hat 


der General ein Theil Volcks ans Landt geſandt / vnd mit groſſem Geſchuͤtz 
auff die Haͤuſer zu ſchieſſen laſſen / Ihnen ein Borcht nnd Schrecken einzuſa⸗ 
gen / ob fie fich etwan möchten zuerkennen geben durch welches ſchieſſen ein 
Chinees auß einem andern Dorff / hinzu gelaufen / welchen die Holkaͤnder toner 
bald auffgefangen / vnnd mit zu Schiffe für den Admiral gebracht haben / vas Den 
doch kunden fie nichts verſtehen / was er redet / gab aber mit vielen zeichen zu⸗ a 


uerſtehen / ehr wolte des folgenden Tages mit etlichen Fruͤchten wider zu 


Ihn kommen / daß ihm der General ein Verehrung gethan vndangedeutet / 


daß er das jenige / ſo er bringen wuͤrde / mit Gelt bezahlen wolte / alſo er wi⸗ 

der ans Landt gefahren. 7 | 
Diemnach ſeyn die ſo am Lande wahren wider zu Schiffe kommen / | 

die einen Mann dahinden gelaſſen / Ian Calevvey genannt / von Lunden / dane en 

welcher war ein Spielmann vnnd guter Nuſicant / kunden nicht wiffen wo⸗ vaten 5 


| hin er kommen / machten ihnen die Gedancken / er muͤſte etwan von den In⸗ 
dianern verfallen worden ſeyn / weil er ſich ein wenig von dem Hauffen weg 
begeben hatte / wie ſie denn auch einen Indianiſchen Pilotten / den der Ge⸗ 


neral auffs Land geſandt / etliche Efriſchung zu holen bey fich behalten hat 


ten / welches deñ von denen geſchehen / die ſich am Offer bißweilen ſehen lieſ⸗ 


ſen. | | 
% Den 28. diß / war der ander Indianiſch Pilott / den ſie noch bey ſich hat⸗ Ein Judiani⸗ 
ten / in der Nacht ans Land geſchwommen / vnd alſo daruon gelauffen / vnge⸗ ere vom 
acht aller Gutthat vnd! ractation fo pm vom General bewieſ en / dieſer Ins Schiff. 


dianer war Franciſco du Telo genannt / nach dem Namen deß Guberna⸗ 


toen zu Manille, der jhn auß der Tauff gehaben hatte / denn damit fie die 
Judianer deſto ehr zum Baͤpſtiſchen Glauben bringen moͤgen / pflegen fte 
Ihnen groſſer Herrn Namen zugeben / vnd fie biß weilen auch zu einem Ampt 

pro formagubefördern. … u... RA e 
Demnach iſt der Generalſelbſt mit 32 Mann zu Landt gefahren / da green lch 
fie deñ etliche Dörffer in Brandt geſteckt / weil die Einwohner mit ihren dane 
Wehren vnd allem Haab vnd Gut / daruon geflohen wahren / alſo daß ſie roh 
nicht einen / auch keinen Indianer vernehmen kunden / die Haͤuſer waren 
gar ſchlecht von Matten vnnd Stroh gemacht eines Mannes hoch von der 
Erden erhaben / vnd ſtunden vmb dieſelbige herumb viel Coquos Baͤwme / 
dauon die Innwohner mehrentheils jhre Nahrung hatten / nach dem hof, __ 

en die Holländer etliche Schweine / die ſie mit auffs Schiff brachten / vnnd Se Schwe 
als der General wider Schiffe kam / hat er mit den Capiteynen / Schiff 

vnnd Stateuthenſſch berahtſchlaget / von dannen naher Manille zufah⸗ 
ren / daß ſie nemlich die gelegenheit wol anſehen / vnnd bedencken ſolten / ob es 
Rahtſam ſeyn möchte in den Buſem oder Haffen zuſetzen / oder nicht / vnd 


der 
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der auff den Nothfall helffen / vnnd gute Anleitung thun vnnd Huͤlffe leiſten 
Een Den zo. diß / iſt der eine Negro genañt Emanuel der auff dem Schiff 
Rachtlcher beym Capitein Biefman geweſen / bey Naͤchtlicher weile / weggelauffen / den 
ne" er hatte ſich in den Nachen gelaſſen / mit welchem er ans Landt gefahren / vn⸗ 
geachtet aller Verheiſſung vnd Zuſagung / daß er gerne vnd Freywillig bey 
ihnen bleiben woͤlte / derhalben hat der General den andern Negro / der im 
Admiral Schiff war / vnd Baſtian hieß / laſſen examiniren / welcher beken⸗ 
net / daß er des Anſchlags Wiſſenſchafft gehabt / vñ daß er auch ſelber ſolches 
im Sinne habe / denn fhm dieſe Gelegenheit nicht dauchte gut ſeyn / darauff 
der General / in Betrachtung der ſchnoͤdẽ Vndanckbarkeit dieſer Negro oder 
Schwartzen / daß fie vngeachtet aller Freundtſchafft die man Ihnen erzei⸗ 
Ein ander Ne- get / weil fte frey vnd ſicher gehen vnd ſtehen mochten / als ſonſt einer von dem 
den Schufa Volck / dennoch ſie zuuerrahten begerten / dieſen Negro genannt Sebaftian 
ſchoſſen. laſſen erſchieſſen / auff daß ſie hinfort keiner Verraͤhterey ſich zubefahren / 
welcher noch vor ſeinem Todt bekannt hat / daß ſo viel Golt / als droben er⸗ 
zehlet worden / in dem Schiff Bon leſus geweſen / welches der Capitein 
Franciſco di Buatra hette laſſen ins Meer werffen / alſo daß nichts daruon 
im Schiff vberblieben. Drs eee BIE id 
Deen zu diß / iſt noch ein theil Volcks ans Landt gefahren Speiſe zuſu⸗ 
n chen / dieſelben haben an einem Ort vngefehr auff die z. Seſter Reyß gefun⸗ 
Oil verbo den / aber doch keine Leute vernommen / die ſich in dem Geſtraͤuch vnd Waͤl⸗ 
Stecken noch den verborgen hielten / derhalben ſie noch vier Dörffer in Brandt geſteckt / 
Bradl deren ein jedes von zo. oder Go Haͤufern war / aus welchen / wie geſagt / die 
Ko: Leute alle geflohen / ond ſich verborgen hatten. | RES 
Anse. Den . Nouember des Morgens war der Winde Sudt Oſt / zogen 
derhalben pré Ancker auff / vnd fuhren von der Inſel Capul naher Manille. 
Daſelbſt ins Weſten liegen noch viel Inſeln / alſo daß man ſich leichtlich ver 
kauen An kan / daß man nicht wiſſe / wie man wider herauß kommen ſol / ſonder⸗ 
Malie. lich ſo jemandt des Orts vnbekandt iſt / fie namen jhren Weg Nordt Weſt / 
auff der Seyten nemlich / da Manille ligt / welches noch wol 80. Meilen 
von der Inſel Capul gelegen / Als fie aber abgefahren waren / wardt es gantz 
ſtille / der Strom des Waſſers aber war gar geſchwindt / alſo daß ſie hin vnd 
wider zwichen die Inſeln gefuhrt wurden / ledoch war es daſelbſt tief genug 


ohne einige Truckene. 


8 — 


Dien a diß des Morgens / war der Windt Nordt Weſt / ond aren 
fie vngefehr auff die . Meilen von Capul / es war etwan von einer Inſel 
biß zur andern s. Meilen weit / vnnd ſahen fie die hohe Spitze / die ſie in dem 


Duſem Pa Baye geſehen hatten / dahin man ober Land fein gerade zu 
hette Reyſen koͤnnen / demnach anckerten fie an der Sudt ſeyten — 
Waſſer vom Lande zu holen / welches ein wuͤſt / vnbewohnet Landt — 
Denz. diß des Morgens / bekamẽ fie ein wenig Winde auß Sudt Weſts / 
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| daͤzogen fie den Ancker auff / vnnd fuhren Nordt Weſt hinein / etwan auff vier 


oder fuͤnff Meilen / biß daß ſie wider gezwungen wurden an die Nordt Seite 
auff drey vnd zwantzig Klaffter zu Anckern. Den 4. diß / ſein ſie wider fortge⸗ 


fahren / hatten den Winde Nordt Oſt / vnd war ihr Lauff allezeit Nordt Weſt / 


wie jhnen der Weg weiſet / denn weil fie keinen Pilotten hatten der deß Orts 
bekandt war / muſten fie ſich nach den Buͤchern richten / die ſie bey ſich hatten / 


wiewol daſſelbe gar vngewiß war / der General hatte den Nachen vor Ihnen Sehen vc. 


her geſandt / die ſahen ein Canoe ſo am Lande war / derhalben ſie auff dieſelbe 
zu gefahren / aber die Leuthe fo darinn waren / ſein alſo baldt herauf geſtie⸗ 


gen / daruon geflohen / vnnd ſich inn dem Geheck verkrochen / alſo daß fie mit 
niemandt kundten zu redt kommen / Sie brachten die Canoe ans Schiff / 


darinn fie ſonſt nichts funden / als ein wenig Reiß vnnd Speiſe für die Leuthe 
die darinn geweſen waren / welches fic herauß genommen / vnnd hernach die 
Canoe inn grundt verſencket haben. Nachmals kam der Windt auß Nordt⸗ 


Weſten / dardurch ſie gezwungen worden zu Anckern / fuhren demnach an 
den Nordtwall / da es ein Eck hatte / vnd warffen die Ancker daſelbſt auff zwey 


vnd zwantzig Klaffter. 

Den diß / deß Morgens / ſahen fie abermalein Canoe auß Nordt We⸗ 
ſten / ſo nach einer Inſel vnter denen ſo daſelbſt gelegen / fahren wolte / derhal⸗ 
ben der General den Nachen nach derſelben abgeſandt / haben ſie alſo ergrif⸗ 


noe am ande 
ledig. a 


fen vnd ans Schiff gebracht / in derſelben Canoe waren neun Indianer fo von Bekommen 


ein Canoe mit 


das gut laſſen herauß nemen / je doch funden fie nichts anders darin / als etli⸗ 
che kleine Kaͤſtichen mit Leinwath / ſo fie zu Manille gekaufft hatten / vnnd et⸗ 
liche Indianiſche Kleider von geringem werth / derhalben jhnen der General 
nichts nemen wollen / ſondern hat fie mit all ihrem Gut o fie bey ſich hatten / 
wider fort Paſſieren laſſen / doch hat er zween Indianer von ihnen behalten / 
daß fie ſhnen den Weg ſolten naher Manille andeutten / wie wol ſie jhre rede 
nicht verſtehen kundten. Sie funden beyjhnen etliche Brieffe / vnnd Befehl 
vom Gubernator / darunder deß Koͤnigs von Spannien Siegel gedruckt 


war / an einen Pfaffen / ſo an einem Ort Bouillan genant wohnet / vngefehr S 


Mlanille fommen waren / die fie aber nicht verſtehen kundten / der Zeneralhat 5. Indianern. 


Koͤnig inn 
Pannten 


ſechtzig Meilen von Manille, deſſen inhalt war / daß Klage für ihre Mayeſtaͤt Yin: fid ver 


Indianer an / 


kommen were / vber etliche Spannier / fo den Indianern groß vberlaſt ges ſezuvertrer. 


ten wider die 


than hatten / derhalben der Pfaff hinfuͤro auff dieſes Stück gut achtung Spanner. 
geben ſolt / vnnd die ſolches thaͤten / ſolte er gen Manille auff deß Königs Kos | 


ften ſenden / darüber dem Pfaffen gantzer vollfomlicher Gewalt oberfande 
vnd gegeben worden. | 


Den b. diß / als ſie daſelbſt wegen deß widerwertigen Windts noch ſtille 


a lagen / hoͤreten ſie deß Morgens ein halbe ſtundt vor Tage / ein Rohr abſchieſ⸗ 


ſen / derhalben fie alſo baldt ein groſſen vnnd ein kleinen Nachen mit vngefehr 


zwantzig Muſchkethierern abgeſandt nach dem Ort zu / da fie vermeineten Berommen 


den Schuß gehoͤret zu haben / welche fo weit gefahren / biß fie ein Spanniſch Schr u ge 


Schiff ins ge⸗ 


Barque int geſicht bekommen / welche aber / ſo baldt fie deß Nachẽ wargenom⸗ iich 


men / nach dem Lande zugerudert / inn Waldt ſich begeben / vnnd die Barque 
| j 5 
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verlaſſen haben / Aber wenn die Hollaͤnder nach jhnen ſchoſſen / antwortete 


ſiehnen gleicher geſtalt / denn ihrer vier Spannier / vnnd viel Indianer inn 


em Barque geweſen waren / Endtlich iſt ein Spannier herfür kommen / der 


| d ‚ 
und aufe init ihnen Sprach gehalten / vnnd ſagten zu ihm / er ſolte kuͤhnlich mit auffs 


bracht. hf kommen / es ſolte hm nichts widerfahren / welches er nach vielen wor⸗ 
ten gethan. Als er nun gefraget worden / ſaget er / er were ſampt noch dreyen 
Spanniern von Manille kommen / deren vornehmen were nach einem Ort 
Die von m. Soubon genant zu fahren / da ſich viel Spannier verſambleten / auff die Mo⸗ 


nillechften lic lukiſche Inſeln inn Krieg zu ziehen / denn die Einwohner der Moluken⸗ auff 


wieder die 


ee etliche Inſeln deß Orts herauß gefallen / dieſelben beraubt / vnnd den Pfaffen 


fo drauff geweſen Todt geſchlagen hetten / derhalben die zu Manille ſich ge⸗ 


waltig růͤſteten / die Molukiſche Inſeln zu bekriegen. Dieſe Spannier hatten 


bey ihnen ein halb Faß voll Pulffer / vnnd viel Kugeln / auch wardt bey ihnen 


gefunden ein Nuſchketh / fo viel ein groͤſſer Kugel fuͤhret / als die ſo die Hol⸗ 
länder hatten / vnnd wuſten fie gar wol mit denſelben vmbzugehen / Sonſt 
hatte dieſe Barque nichts anders geladen / als etliche Stuͤck Eyſen / beneben 
den Kleidern der andern fo geflohen waren / ſampt etlicher Eſſenſpeiſe / fo fie 


zu jhrer Reyſe von noͤthen hatten / welches der General alles miteinander hat 


laſſen herauß nemen / vnd hernach die Barque voller Loͤcher machen / alſo daß 


ſie den Spanniern kein nutz mehr ſein kundte / Sie waren vngefehr zehen Ta ⸗ 


ge lang von Manille auß geweſen. A 

ein Chineſiſch Den 7. diß / deß Morgens vmb neun Vhr / ſahen fie ein Schiff Of 

Senf. —epertg von dem Buſem da fie lagen / derhalben der General ein groſſen vnnd 
| kleinen Nachen drauff zu geſandt / die eb alſo baldt erlanget vnnd an das Ad⸗ 

miral Schiff gebracht haben. Es war ein Chineſer Schiff gen Manille gehö⸗ 


Le 


rig / darauff ſieben Chineſer waren / die hatten zweyhun dert vnnd funfftzehen 
Seſter Reiß / ſampt etlich Bley vnd Muſcheln / welches fie gen Mani lle füge 


ren wolten / kamen von einem Ort Conbou genant / wol hundert vndzwantzig 


Meilen von Manille gelegen / dahin ſie auß deß Gubernatorn Befehl / viertzig 


Spanniſche Soldaten gefuͤhret hatten⸗ wegen obgemeldtes vorſtehenden 
Kriegs / das Schiff war vngefehr von fuͤnff oder ſechs Laſten / nach art der 


— 


Wis vie Ebb Chineſer gemacht / forne als ein Kamin / mit Hoͤltzern / Anckern / vnd Seylen 


neſer Schiff 


gebewer vnd pon Matten oder Rohren gemacht / innwendig gar bequemlich mit einen 


Acker ger Waſſerſtein vnnd Fewrherdt ſehr fein vnnd artig zugerichtet / Sie haltenes 
brauen. auch gar ſauber in ſhren Schiffen / denn fie gebrauchen anders nichts als Hoͤl⸗ 


- Berne Ancker vnd Stroͤherne Seylen / wenn es gleich Schiffe von zweyhun⸗ 


dert Laſten weren / der Meiſter oder Herr dieſes Schiffleins war ein Shine, 


ſer / von Canton der Pilotte aber ſampt den andern Chineſern / waren von 
Chincheo, welches auch ein beſonder Landts Art iſt / die gleichwol einerley 


Sprache reden / aber doch ſich ſehr vntereinander haſſen. Sie waren gar 


wol bekandt auff dieſen Inſeln / vnd ſehr gute Piloten / beſonders der Mei⸗ 


Bckoen ein ſter oder Schiffmann / der ein lange zeit bey den Portugaleſern inn Malacca 


gutenpilotten 


derallen. bal, vnnd Macca ſich verhalten hatte / daher er denn auch die Portugaliſche 


kandewar Sprache wol kundte / er war allenthalben bekandt / vnnd ee 4 
RE De | 1 EA ten ſelbſt 


— 


— 


deß neundken Theile. 69 


ten ſelbſt geweſen / alſo daß er ſhuen gar wol zu Paſſe kam / dann fie ohne ihn 


jhre Reyſe nicht wol hetten moͤgen vollbringen vnnd vollenden / derhalben 


dann der General den Meiſter ſampt dem Pilotten bey ſich auff dem Schiff 


behalten / vnnd in das Chineſer Schiff / welches fie hanpan nannten / zehen 
oder zwoͤlff Mann feines Volcks geſetzet / ober welche lacob Theunits ein 
Stewrmann befehl hatte / in demſelben waren noch fuͤnff & hineſer die das 
Schiff regieren muſten / dieweil die Holländer nicht wuſten damit vmbzuge⸗ 


hen / ſie haben auß dieſem Schiff Chanpan fuͤnſſtzig Seſter Reyß zu ihrer 


Speiſe genommen / vnd daß ander alles darinn bleiben laſſen. 


Den 8. diß / blieben ſie noch an demſelben Cabo ligen / da hat der Ger 


neral den Chineſer Schiffmann vnnd Piloten in gegenwart deß gantzen 


Kriegorahts eraminiert vnd befraget omb alle Gelegenheit von Manille, vnd Sehen alle 
erfahren daß daſelbſt . groſſe Schiffe auß Noua Hılpania waren / ſo faͤhrlich von 


gehn Mexico fahren / deßgleichen were daſelbſt auch ein Teutſches Schifflein / 


fo fie gekaufft Herten von denen von Malacca, dieſe Schiff alle lagen / in dem 


Hafen Cubire, welches der Hafen von Manille iſt / zwo Meylen Sudt vnnd 
Nordt von dannen / in welchem Hafen zwey Vlockhaͤuſer oder Feſtungen ges 


bawet waren / dieſe Schiff zubeſchützeẽ vnd zubefriedigen / die jetzunder leer wa 
ren. Belangent die Statt Manille, dieſelbe ſeyſetzunder wol erbawet vnd mit Statt Mani 
einem ſteinern Wall oder Bollwerck rundt vmbher befeſtiget / auſſerhalb dere n 


ſelben wohnen mehr dann 15000. Chineſer / die allemiteinander hren Handel 
daſelbſt vu allerley Handtwerck treiben / ober das kommen noch ſahrlich mehr 
als vierhundert Schiff von China dahin / nemlich auß der Statt vnd Landt⸗ 


ſchafft Chincheo mit Seyde vnd allerley Kauffmanſchafft beladen ſo ſie da⸗ 


ſelbſt verhandeln / vnd Silbern Geldt dafür einnemmen / vnd kommen dieſel⸗ 
ben Schiffe vmb ein gewiſſe Zeit deß Jares / nemlich vom December an / biß 
auff Oſtern / ferner zeiget er auch an / daß noch . Schiff von lapan vngefehr 
vmb dieſe Zeit dahin kommen würden / die ſonſt nichts als Eyſen vnd Meelnge⸗ 


laden hatten / neben etlichem Speck vnd anderer Eſſeuſpeiſe. 


Alo nun der General ſolches alles ſampt dem Kriegsraht vernommen / 
hat er für gut angeſehen / biß an dem Buſem von Manille zufahren / da nach 
def Pilotten Auſſage ein kleine Inſel gelegen Marabilles genannt / vngefehr 


3. Meilen von Manille, dann es daſelbſt gar gut zu anckern / vmb allerley gele⸗ 


genheit ferrner zuuernemen / denſelben Tag / ſeyn ſie auß dem Buſem abge⸗ 
fahren / da ſie wegen zum Theil ſtilles Wetters / zum Theil wegen widerwaͤrti⸗ 


gen Windts gantzer 5. Tagelang ſtille gelegen hatten / vnnd vnder deß weil ſie 


auff den Wind warteten dieſe Spanniſche Barque bekommen hatten. Den 9. 


diß ſeynd ſie von dieſem Ort abgefahrẽ ve Lauff Nordweſt annemende / mit ei⸗ 


nem Oſtlichẽ Wind / lieſſen auff der Seitẽ die Inſel Mallabate ligen / vñ wand⸗ 


ten ſich nach der Inſel Manille die fie fortanhin erſtrecket / mit einem groſſen 
Winckel vñ Krumme / darin etliche kleine Inſeln gelegẽ / vmb den Mittag ka⸗ 


men ſie an das Ende von Maſlabate, fuhren alſo fort / weilder Wind gut war / 
Nordweſt / die ganze Nacht ober / de zehendẽ diß fuhre fie Weſt Nordt Weſt / 
vr % % > | J ii kamen 
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kamen alſo vmb den abendt an ein groſſe Inſel Bankingle genaunt / vnnd als 


fie darunter kamen / wardt es gantz ſtille / al daffie nicht moͤchten die Schiff⸗ 
ſtellung erreichen / wurden alſo die Nacht vber durch vnſtaͤtigen ſeltzamen 


Windt herumb getrieben. 


Den u. diß deß Morgens / waren ſie wol ein Meile Weges von genan⸗ 


ter Inſel abkommen / vnnd weil es noch ſtille war / konnten ffe den Tag vber 


ſchwerlich die Schiffſtellung erreichen / doch haben fie vmb den abendt etwan 
ein halbe Meyle von der Inſelgeanckert auff is. Klaffter gut Anckergrundt. 
Den re. diß / fuhren ſie mit den groſſen vnd kleinen Nachen ans Landt / Waſ⸗ 


fer zu holen / ſintemal daſelbſt an vnderſchiedlichen Orten Waſſer gnug zu⸗ 
bekommen / vnd haben etliche mit ſhren Wehren auff die Wacht geſtellet / da⸗ 
mit die jenigen fo Waſſer holeten / nit etwan von den Indianern / ſo auß dem 


Waldt herfuͤr ſpringen moͤchten / vberfallen wuͤrden / es war vnflaͤtig Regen⸗ 
wetter / vnd kamen ſie vmb den abendt wider zu Schiffe. 


Den z. diß hatten ſie in der Nacht ein groſſen Sturmivindt / auß Off | 
Sud Oſten / alſo daß das Jageſchiff die Einikeit genant fein? Ancker Verlohr / 


vnd derhalben ohne Ancker fich behelffen muſte / deßgleichen iſt auch das Ar 
cker Seyl am Admiral zerbrochen / die ſich aber doch noch mit einem andern 
Ancker erhielten / vmb den Mittag wardt es wider hell / vnnd das Admiral 
Schiff bekam ſeinen Ancker wider den es verlohren hatte / fuhren alſo ein we⸗ 
nig beffer fort vnd anckerten neben dem Jageſchiff vnter gemelter Inſel Ban- 
kingle, welches ſeinen Ancker nicht wider bekommen koͤnte / derhalben jhm der 


General einen ließ zukommen / wiewol er ſelbſt damals nicht mehr als noch 


zween Ancker vnd zwey Seyle im Schiff gehabt. 


2 


viel Waſſer eingenommen / als fie von noͤthen hatten / dann ſie alle Faͤſſer gez 


fuͤllet vnnd ſich zimlich wol verſehen hatten / darzu jhnen die Gelegenheit deß 


Den iz. diß / als ſie angemelter Inſel auff den Ancker lagen / haben ſie ſo 


Orths gar dienſtlich geweſen / der Windt gar vnbeſtaͤndig mit vielen regen / 


denſelben Tag bekamen ſie zween Barquen mit Huͤnern vnnd Schweinen 


beladen / die gehn Manille fuͤhren / vnnd daſſelbe zum Tribut dahin bringen 


wolten / auß etlichen Doͤrffern vnd Orten / ſo onder der Spannier Gebiet ge 8 


legen / bekamen alſo in denſelben 250. Huͤner vnd 50. Schweine / dafuͤr der Ges 


neral den Indianern etlich leinen Tuch an Bezahlung gegeben / bey neben ei⸗ 
nem Schreiben an den Gubernator von Manille, deß Innhalts / daß er kom⸗ 
men vnd jhn beſuchen wolte / dieſe Huͤner vnd Schweinen kamen jhnen wol zu 


paß / vmb deß Willen, daß die Indianer allenthalben für ſhnen flohen vnd ſie 


mit keinem konten zu Rede kommen. 


Den s. diß / haben ſie ihre Ancker auffgezogen / vnnd ſeyn von der Inſel 


Bankingle abgefahren / welche ein groſſe hohe Inſel iſt wol u. oder is. Meilen 
weit in der runde wirdt von Indianern bewohnet / die alle vnter der Span⸗ 
nier Gebiet ſeyn / auch hat vor der Zeit daſelbſt ein Pfaff gewohnet / der aber 
nun nicht mehr da iſt / fie namen jhren Lauff Nord Nord Weſt nach der In⸗ 
fel Mindore zu / deren NordtEck / etivan 8. Meilen von dannen war / vnnd 
ligt gegen gemelter Inſel ober noch eine andere Inſel Lonbon genannt / 

| | vngefehr 
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vngefehr a. Meilen von der vorigen / alſo daß es daſelbſt ein Enge Straſſe 
gibt / n welcher doch noch ein kleine Inſel gelegen / neben der mann zu bey⸗ 
den Seyten hinfahren kan / Ehr ſie aber von der Inſel Bankingle abgefah⸗ 


ren / haben ſie noch 2.Canoas bekommen / in welchen vngefehr zo. Schweine 


vnnd roo. Huͤner waren / damit ſie gen Manille fahren wolten / dieſes haben 
fie auch zu ſich genommen / vnnd haben ein theil Schweinenfleiſch eingeſal⸗ 
Ken / denn es ſich gar wol im Saltz halten kan / die Leute aber fo in den Ca. 


noas waren / haben fie laſſen fort gen Manille fahren / mit noch eine Schrei⸗ 


ben an den Gubernator daſelbſt / deſſen Tribut fie angehalten vñ auffgefan⸗ 
gen hat en / auß Vrſachen daß fte es benoͤtiget waren / gegen die Nacht ward 
es gantz ſtill / alſo daß ſie hin vnnd wider trieben / vnnd durch die Enge von 
Mindote nicht kommen kondeen. 

Den ar diß / wurden ſie noch alſo auff vnd nider getrieben durch ſtil⸗ 
les Wetter vnnd vnbeſtaͤndigen ſeltzamen Winde / zwiſchen der Enge von 
Mindore vnnd Bankingle, da fte vngefehr vier Tage lang gelegen hatten / 
daß fie nicht konden fort kommen / vnnd wurden endlich gezwungen / wider 
nach der Inſel zufahren / da ſeynd etliche Barquen vnd Chalmpans auß der 


Enge von Mamille kommen / nach welchen der General den Nachen mitra, 


Muß kethieren abgeſandt / dieſelben anzuhalten / auff daß fie etwas aus Ma- 
mulle erfahren moͤchten / da Dei auch der Hauptmann Bielman mit feinem 
Schiff auff dieſelbe zugefahren zur Beſchüͤtzung des Nachen / Bud zwar die 
mit dem Nachen fuhren nach einem Schiff / in Meinung daſſelbe zuerhaſchẽ 
ehr es zu Lande möchte kommen / welches aber vor Ihnen zu Laude kommen / 
vnnd das Volck iff alles mit einander daruon geflohen / alſo daß ſie nur das 
lehre Schiff gefunden / welches ein Ehineſiſcher Chanpan war / gantz new / 
mit Matten bedeckt / in welchem ein Pfaff geweſen mit ſeinem Ornat / deſ⸗ 
fen ſie noch ein Theil bekamen / Mittler weile iſt noch ein groſſe Barque von 
Manille kommen / welcher der Admiral mit ſeinem Schiff nachgeſetzt / die 
Spannier aber ſeyn mit den Judianern aus Landt gefahren / vnnd daruon 
geflohen / welchen der Admiral / weil ehr keinen Nachen bey ſich hatte / nicht 


hat folgen koͤnnen / hat alſo von demſelben ablaſſen / vñ den Ancker aus werf⸗ 


fen muͤſſen / well das Waſſer gar vngeſtuͤm war / in der Nacht iſt der Chine⸗ 
fer Chanpan / darauff Befelchhaber war Jacob Theuns ein Steur⸗ 
man / ſampt noch 5 Hollaͤndern / an den Admiral kommen / welchem er zuge⸗ 
ruffen / vnd gefraget / ob er vmb die Sudt ſeyte fahren ſolte / zuſehen wo der 
Hauptmann bielman / mit dem Nachen hin kommen were / welchem der 
General durch den Schiffmann hat laſſen zuruffen / er ſolte die Nacht ober 
bey ihme bleiben / vnd daſelbſt anckern / vermeinet demnach nicht anders als 
daß er ſolches würde gethan haben / denn fie wegen der finſtern Nacht ihn 
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noch 2. Canoas 
mit Suͤnern 
vnd Schwei⸗ 
nen. 


Schreiben 
noch ein mal 
an den Guber⸗ 
nator von Mag 
nille, 


Bekommen 
ein leeres g 
Chineſer ſchiff 


Verlieren das 


Chineſiſch 
Schiff auff 


welchen lacob 


Thzuuifs bez 


feichbaber 


nit mehr gemercket oder vernom̃en habe / als es aber Tag worde haben fie in geweren 


nit mehr geſehẽ / kondẽ alfo nit wiſſen wo er hinkom̃en / machte jnen derhalbe 


die Gedancken / ſie müſtẽ etwan von den fünff Chineſern / die auch im Schiff 


geweſen / vmbgebracht worde ſeyn / weil fie vielleicht nit gute Wacht gehaltẽ. 


| | 


1 


5 


nannt / 


Dn 


Dien as. diß / des Morgens habe die auff dem Jagſchiff die Einigkeit ger 
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nannt / ſo an einem andern Eck dieſer Inſel die Pracht ober auff dem Ancker 
gelegen / vnnd den Admiral durch widerwertigen Wind auß dem Geſicht 
—verlohren hatten / ſhren Ancker auffgezogen / zu dem Admiral zufahren / 
ſampt demgroſſen Nachen des Admirals / den fic bey jhnen hatten / vnd war 
der Windt auß Sudt Oſten / vnder deß wurden ſie eines kleinen Schiffleins 
gewar / das von Manille kam / nach welchem die mit dem Nachen gefahren / 
aber eher ſie kunden darzu kommen waren fie aus Land gefahren / vnnd alle 
Bonnen, dauon geflohen / fie bekamen aber das Schiff oder Fregate / welches nach 
lun oder Fre. art der Galeyen gar fein gemacht war / vnnd waren in demſelben etliche 
ge Spannier ſampt eine Faͤhnrich geweſen / welches ſie an einer Spanniſchen 
Fahne / vnnd etlichen Kleydern / ſo noch driñ waren / mercken konden / ſie has 
ben alles herauß genommen / vnd das Schiff in Grund verſencket / darnach 
ſeyn fic zum Admiral kommen / der ſich ſchon fertig gemacht daruon zufah⸗ 
ren / fintemal der Wind zimlich gut war / namen alfo ihren lauff Weſt 
Nord Weſt / durch die Enge von Mindore /vnnd alſo fortan naher Manille 
zufahren / ſo von dannen vngefehr noch 30. Meilen ſeyn mochte. 
Der Chineſer Chanpan darinn etliche Ihres Volcks geweſen / die in 
vergangener Nacht mit dem Admiral geredt hatten / war noch auſſen / vnd 
kunden gar nicht wiſſen wie es vmb ſie beſchaffen / ſie hielten zwar darfuͤr / die 
Chineſer wuͤrden fie etwan vmbracht / vnnd mit dem Schiff ſich daruon gee 
macht haben / kunden aber doch keine Gewißheit daruon haben oder bekom⸗ 
amen der men / fie hatten den Schiffman ſampt dem Pilotten des Chineſer Chan- 
e dem Ene, pans bey jhnen im Schiff / die ſagten ſie koͤnden nicht wiſſen / wie es zugan⸗ 
nefifen KO gen wehre / vnd klagten ſehr vber den Verluſt Ihres Schiffs vnnd Guts / die 
| Namen aber deren / ſo ſie in dem Chanpan verlohren haben / waren / acob 
Theuniſs Ooſtervvyck ein Steurmann / Cornelis Dierckſs von v Vtrecht 
ein Adelborſt / Cent Adranents von Vliflinghen, Nicolaes Caſſier, lan 
lanſs Aep ein Adelborſt auff der Einigkeit / vnnd Pieter lanſs ein Trom⸗ 


meter. ö | 
Den ꝛz diſß / bekamen fie des Morgens einen Nordt Oſten Windt / 
denn die vergangene Nacht hatten ſie mehrentheils bey ſtillem Wetter lafie⸗ 
ren muͤſſen / derhalben richteten fie jhren lauff Weſt Nordt Weſt hinein / vn 
ſeyn vmb den Mittag in die Enge von Mindore fommen / lieſſen die Inſel 
Mindore ſampt der andern fo in der mitte gelegen auff der einen / die Inſel 
Lonbou aber / auff der andern Seyten ligen / die Weite war hie zwiſchen 
faſt einer Meile wegs / vnnd als fie herauß kamen / fuhren ſie etwas mehr ge⸗ 
gen Norden / den Oberwall zuerreichen / von dannen man ans feſte Landt 
von Manille kommen kan / denn fie auff einer ſeyten das Landt / auff der an⸗ 
der das weite Meer ſahen / mit etlichen Inſeln / hielten alſo den gantzen Tag 
vnd die gantze Nacht / hren lauff Nordt Nordt Weſt / vnd hatten das Landt 
faſt allezeit im Geſicht. 5 7 N 1 
Den 24. diß / des Morgens waren ſie vngefehr o. Meylen von dem 
Buſem vor Manille, der Wall erſtrecket ſich daſelbſt Sudt vnd Nordt biß 
an das Eck des Buſems / an welches ſie vmb den Nachmittag kommen ba 1 
f f ie 
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ſie ſahen daſelbſt einen weiten Eingang auff die 4 oder ;. Meilen ſich Nordt⸗ 
Oſt hinein erſtreckende / welcher war der Eingang in den Buſem vor Manil⸗ 
le, mitten in deſelben iſt gelegen ein lange Inſel Mirabilles genannt / vnd ſiehet 
man ein wenig beffer hin / noch ein runde Inſel / als wann es ein Huet were / 
von dannen die Statt Manille etwan auff 8. Meilen Nordt Oſt vnd Sudt⸗ 
1 Weſt hinein gelegen / ſie fuhren nach der Weſt Seitten deſſelbẽ Eingangs / den bj 
ſie an die InfelMirabilies nit gelangen kunten / anckerten alſo auff der Weſt⸗ Sen nochn 
ſeitten deß Buſemo / hinder einem Eck / ſo vngefehr 1a. Meilen von der Statt Lale “““ 
war / daſelbſt war das Landt (chr wůſt vnd vnbewohnet / vnd erſf reckt ſich daſ⸗ NN SDE 
ſelbe Weſt Nordt Weſt vngefehr auff die 10. Meilen / biß an eine Spitze / da es F 
wider gegen Norden abweicht / vnd hauget alles an dem feſten Landt von Aa⸗ 8 
nille. Sie traffen daſelbſt etliche Canoas an / in welchen z. oder s. Spannier i KE 
| vnd etliche Indianer waren / kunten aber von denſelben nichts von Manille ers ENDE 
flahren / dann ſie ſagten / ſie weren von Mirabilles kommen. | 1 
Dtien 28. dieſes iſt im Admiral Schiff der gantze Kriegßraht sufammen 
| kommen / ſich zu Berahtſchlagen / wie fte hinfort hre Sach auffs beſte vnnd zersreren KEN: 
nuͤtzlichſte möchten anſtellen / daruͤber ein jeder inſonderheit verhoͤret worden / arden Gete | HN 
Haben endelichbefchloflen vund fuͤr rahtſam befunden / das mann an dem Ge⸗ Sſhiffeſons, N 
ſtatt verharren ſolte / biß ein Tag oder bierzehen in den Februarium , fintemal e een ll 
ſie waren verſtendiget worden durch hren Chineſiſchen Pilotten / welcher fo zu warten I 
wol an dem Ort / als inn Off Indien befant zwar / das innerhalb acht oder | Il 
schen Tagen / zwey Schiff von lapan ſolten gen Manille kommen mit Eyſen 0 
vnd Nehl Beladen / auff welche auch vngefehr im lanuario, Februario vnnd il) 
Martio, die Schiff von China folgen wuͤrden / wie droben gemelde: Namen iN 
ſhuen derhalben für/auffdiefelben da zu warten / vnd zuſehen ob fie mit ſhnen 
Handeln moͤchten. Diß wardt alſo beſchloſſen / Schriftlich verfaſſet / vnnd 
von einem jeden mit ſeiner Handtſchrifft vnterzeichnet. | 
| Seindt alfo daſelbſt ligen blieben / bißweilen zwar guff vnnd nieder 
fahrende / bißiweilen aber vnnd am allermeiſten auf dem Acker haltende / 
ſintemal vmb dieſe zeit deß Jahres / der Windt daſelbſt allein auß Oſten we⸗ 
het / ohne verenderung / daſelbſt hat es einen Wall / in welchem vnderſchied⸗ 
liche Buſem vnd Winckel ſein / mit gutem Anckergrundt / vnd von dem Bu⸗ 
ſim vor Manille erſtrecket ſich das Sandt Weſt Nordt Veſt / zu einer Spitzen 
oder Eck / ſo auff funfftzehen Graden Nordt von der Lim gelegen / iſt vngefehr 
zwolff Meylen von dem Buſem / vnd von dannen erſtreckt ſich das Landt von 
Manille Nordt nach dem Lande von Pagelmany zu / welches auch an dem de, 
ſten Lande von Manille hanget / vnd wirdt dieſelbe Inſel auch Luflon genant / 
it groͤſſer als Engellandt vnnd Schottlandt zuſammen / Es ligen auch vmb 
daaſſelbe herumb noch viel Inſeln / die auch zimblich groß ſein / vnnd alle mitein⸗ 
ander vnder das Gebiet der Spannier gehören / denen fie Ihren Tribut geo 
bein / denn weil es ein Armes Bolk iſt / das gantz Nacket gehet / ohne daß ſie 
fetzunder bißweilen onder dem Gebiet der Spannier / ſchlechte Leinen Kleider 
brauchen / ſein fie leichtlich zu bezwingen. Dieſe Inſeln haben fuͤr / vnnd von 
ihnen ſelber keinen Reichthumb / vnd ift das Vornembſte daſelbſt der Handel 
1 55 KK der Khi⸗ 
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der Chineſer / die daſelbſt allenthalben ihre Kauffmanſchafft treiben koͤnnen / 
darin fie zimlich erfahren fein. ee | 45 
Denz. December, lang der Admiral am Ancker / Capitein Bieſman 
aber fuhr auff vnd nider / da wurden fie eines groſſen Schiffs gewar / ſo auß DE 
Meer kam / welches das Jageſchiff auffgefangen / vnd zum Admiral gebracht 
hat. Es war eines deren Schiffe vonlappon, daruon jhnen der Pilott geſaget 
hatte / welches nichts anders als Eyſen vnd Mehl / ſampt etliche Schincken ger 
laden hatte / welche fie von lappon gen Manille zu verkauffen bringen woltẽ / 
dz Schiff war vngefehr von zs. Laſten / vnd hatte j. Tage von lappon auff der 
Reyſe zubracht / in geſellſchafft noch dreper Schiffe / die durch Vngewitter von 
jnen kom̃en waren / gemeldte Schiff waren einer fat frembdẽ art oder geſtalt / 
forne her breit wie ein Camin / mit Segeln auß rohr oder matten gemacht / die 


el fie mit einer Winde auffziehe / haben auch hoͤltzerne Ancker vñ die Seyle ſeindt 


Kleidung der 
Japponer. 


Waffen der 
Japponer. 


Jeſuiter fahr 


ren ein groſſen 


von Stroh gemacht / mit welchen fie wunder ſeltzam wiſſen fortzukommen. 
Der General hat den Kapitein deſſelben Schiffs ſehr wol tractiret, der 
war ein geborner appon, ſein Nam war Lamiſta Citiſſamundo, Sie gehẽ mit 
langen Kleidern angethan / faſt wie die Polen / deß Capiteins Kleidung / wel⸗ 
cher ein Edelman war / war von liechter Seyde / mit allerley Laubwerck vnnd 
Blumen / ſehr kunſtreich dranff gebildet / Alle lapponen fein auff dem Haupt 
gantz kahl mit einem Schermeſſer geſchoren / außgenomen hinden im Genick / 
da fie ein wenig Haar tragen. Es iff ein kluges Volck zum Kriege / vndgroß von 
Statuer. In lappan werden die beſten Waffen in gantz Oſt Indien gemacht / 
nemlich Saͤbeln / Roͤhre / Bögen vnd Pfeile / deren ſie etliche bekom̃en haben / 
die Saͤbel ſein gewaltig ſcharff vnd von guter Schneide / alſo daß ſie ſagten / es 
weren in lapan Leuthe zu finden / die mit einem Streich drey Maͤnner zerhawẽ 
koͤnnen / vnd im verkaufen thun fie die Prob daruon an einem Schlauen / ſie 
fein auch faſt thewr / vnd werden in grofle werth gehalten / die Landtſchafft lap⸗ 
pon hat viel Könige gehabt / die groſſe Kriege gege einander pflegten zu fuͤhrẽ / 
nun aber iſt es mehrentheils einem Koͤnig vnterthan gemacht wordẽ / die Pors 
tugaleſer mögen daſelbſt frey handeln / aber ſie haben keine gewalt außgenom⸗ 
men die Jeſuiter / ſo auch den groͤſten handel daſelbſt führe, Es ſein aber die Je⸗ 


sande er, fuiter ſo in dap pa n wohnen / eitel Portugaleſer / vnd haben daſelbſt viel Herren 
vnd ein groſſe menge Volck / zum Baͤpſtiſchẽ Glauben bracht / die fie viel ſeltza⸗ 


hoch gehalten 


mer Sachen bereden / derhalben fie als kleine goͤtter von jnen geehret werden / 
vnd den groͤſten Reichthumb im Lande habe / laſſen auch keine ander Muͤnchs | 
Orden darein kom̃en / Sie ſagten dz auch der jetzige Koͤnig ſchon auff gutẽ we⸗ 
gewere / den Khriſtlichen Glauben anzunemen / die Portugaleſer kom̃en Jaͤr⸗ 
lich dahin mit einem groſſen Schiff / Kauffmanſchafft zu treiben / man hat vor 
zeittẽ groſſen nutz daſelbſt ſchaffen koͤnnen / aber etziger zeit kan man allda vber 
cent pro cento nit viel gewinnen / ſintemal fie nun ſelber vielfachen zu machen 
gelernet / vnd die Chineſer von Chincheo komen / auch dahin mit Seyde vnnd 
allerley Kauffmanſchafft / denn die von lappon doͤrffen nicht gen Chinakom⸗ 
men / ſintemal ſie Krieg wider einander fuͤhren /fo leſſet auch der Koͤnigh vonn 
China feinerley Nation oder Volck in ſein Land kommen / darauff gar genaw 

achtung geben wirdt. ilt 


| 


| 


| 


deͤß neundten Theils. 78 
Dieſe Schiff heiſſen auch in jhrer Sprach Champan, der General hat Zero mme 
von dem Capitein etlich Mehl vnd Fiſche begeret / welches er ihm wolte bezah⸗ Prontan auf 
len / derhalben ſandte er Ihn auffs Schiff gutwillig / fo viel die Holländer bege⸗ rapen Schiff. 
reten / bekamen alſo 29. Koͤrbe vol Mehl vnd d. Koͤrbe voll Fiſch / ſampt etlichen 
Schincken. So bekamen fie auch von Ihnen einen Hölßeren Ancker vnnd 
Stroͤern Seyl / ſic deß Tags damit zu behelffen / weilſie faſt vbel mit Anckern 


verſehen waren / dafuͤr der General dem Capitein an bezahlung gegeben / et⸗ 


liche Stück Leinen Tuch / vnd drey Roͤhre / damit die lappanen wol zu frieden 
waren / begerten noch ein Paßbort von dem General vnd ein Fahne / welches 
er jnen im Namen jhrer Fuͤrſtlichen Durchleuchtigkeit gegeben / fein alſo von 
jhnen geſcheiden / vnd mit ihrem Schiff vnd Gut vollendts gen Mani lle gefah⸗ 
ren / vnnd blieben die Holländer im Geſtatt auff dem Ancker ligen / der Capi⸗ 
tein hatte auch den General mit einem jungen Knaben auß jhrem Landt / ver⸗ 
ehret / der auff ihre weiſe bekleidet vnnd geſchoren war / ſeines alters vngefehr 
von acht Jahren / Sie ſein alle von farbe braͤunlich vnd haben ein verſtaͤndige Ehtmere vnd 
Sprach / ſchreiben auch mit ſolchen Charactern oder Figuren / wie die Chine- Arrien 
ſer, daher es kommet / daß / ob wol die Sprachen vnderſchie dlich / vnd die ee 
neſer vnd lappaner einander nicht ein Wort verſtehen koͤnnen / dennoch eines meemertey 
deß andern Schrifft leſen / vnd in ſeiner Sprach verſtehen mag. ee 
Dien 9. diß / hatten fie nachmals NordtOſten Windt / vnd lagen an dem 
Wall mit einem Hoͤltzern Ancker / den ſie von den lappanern bekomen hatten / 
als aber derſelbe außgeriſſen vnd loß worden / muſten ſiejre Segel auffziehen / 
das Jageſchiff / ſo etwan fie 2. Tagen vmb das Cabo gefahren war / kam vnnd enen, 
bracht an den Admiral ein Barque mit Wein beladen / darauß die Spannier au Spanmre- 


geflohen waren / derſelbe uff mu 


Dem General 
wirdt ein june 
ger Angbe 

von Iappon ges 


ſchencket. 


Wein war faſt wie cin Brandtewein / auß Coques Wem beladen. 


Bäwumen gebrant / in groſſen Portilen, den ſie zu ſich namen nach notturfft zu 
gebrauchen / die Barque aber zerbohreten vnd ſenckten ſie zu grunde / vnd beka⸗ 


men baldt drauff noch eine Barque mit Huͤnern vnnd Reyß / den Spanniern 
zugehoͤrig / damit fie fich gnugſam kundten behelfen. Blieben demnach ihrer 
vorigen Abrede nach / auff dem Geſtatt / der zeit erwartende zu welcher die 
Schiffe auß China kommen ſolten / die deß Weges alle hinfahren muſten / mit 


denen ſie vermeineten ein guten Handel zu thun. 1 1 oek and 
Dien in. diß / hatten ſie ein ſehrgroſſen Windt auß Nordt oſten / alſo 
daß das Sept an den hoͤltzern Ancker / darauff fie lagen / zerbrochen / haben 
alſo ihren andern Ancker wider muͤſſen Herfür ſuchen / demnach hat der See 
neralſampt dem Capitei Bieſman fuͤr gut angeſehen / etwas weitter hinein 
inn die Straſſe zu fahren / weilſie noch gute zeit vnnd gelegenheit hatten / ein 
beffer Schiff ſtellung zu ſuchen: Sein alſo wider von dem Vuſem von Ma- 
nille vorüber gefahren nach der Weſi Seiten / da fie ſich hinder ein Spitze / 
auff dreyſſig Klaffter / gut Anckergrundt geſetzt haben / hatten aber ein ſehr 
groſſen Sturwindt / auß Nordt Oſten / vnd vmb den Abendt ſandten ſie den 


Nachen nach einem Buſen / darin 2. Chineſer Champanen lagen deren eines 2 Chineſicche 
mit vngeſcheltem Reyß beladen / das ander aber war noch nicht allerdings S wirke. 
außgebawet / dieſelben haben ſie zu grundt aßen wa * Volck ſo 


drinn 
war / 
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war / alles daruon geflohen / vnnd ſich in dem Waldt verborgen hatte / daß ſie 
mit niemandt mochten zu rede kommen / der Sturmwindt hielt noch gar hart 
an auß Nordt Oſten. it, e afin dun neee 
Sehen Schif. Den 14. diß / an einem Donnerſtag def Morgens / als der Windt noch 
franpoem „ faft groß war / ſahen fie zwey Schiff auß dem Eingang von Manille daher 
Manitesujne kommen / welche fie anfenglich meineten Fregaren zu ſein / derhalben der Ge⸗ 
kommen. geral den Wachen mit etlichem Volck zum Jageſchiff geſandt / vnnd dem Capi 
tein hat ſagen laſſen / er ſolte ſein Ancker aufziehen / vnd dieſelben beſuchen. Al ⸗ 
ber als ſie was näher hinzu kamen / ſahen fie daß es groſſe Schiff waren / die 
mit jhnen wolten Sprach halten / wie ſie baldt drauff gewahr worden / derhal⸗ 
ben ſie von ſtundenan jhr Geſchüͤtz vnd gewehr fertig gemacht / denſelben von 
Manille zu begegnen / vnd als der Nachen wider zu Schiffe kam / ware ſie heff?ꝰ 
tig inn der Arbeit Ihren Ancker auffzuzihen / kundten aber denſelben nicht ſo 
baldt loß machen / dar durch fie gezwungen wurden daß Seyl entzwey zuhawe 
Mffenden vnd den Ancker zu verlaſſen / weil nen die Schiff hart auff de Halſe waren / vñ 
Deren fie wol an den Fahnen fo darin flogen / ſehen kundten / dz es Kriegßſchiffe von 
Ml.anille weren. Der General fuhr ein wenig beffer nach de Jageſchiff zu / vnd 
| faget dem Hauptman / ſie ſolten feingemach thun / vnd vor dE Winde halten / 
damit ſie jr Geſchüͤtz wol moͤchten gebrauchen / baldt hernach aber rieff er dem 
Jageſchiff zu / man ſolte inen die ſcherpffe bieten / weil ſie auff der Linckenhandt 
Reeg auffoe von jhnen weren / ift alſo dem nechſten auff ſie zu gefahren / der Admiral von 
njersoifot Manille fo forne an gefahren kam jhnen entgegen / vnd nach dem die Hollaͤn⸗ 
dern vnd dene der ihr Geſchütz auff hn abgelaſſen / iſt er ſynen gar hart ans Schiff kommen / 
pon Mail pnd hat daſſelbe durch etliche Anrennen vnd Beſteigen laſſen die mit groſſem 
Sturm hinauff kommen ſein / in verguldten Helm vnd Schilden gar wolge⸗ 
zieret / vnnd geſchrien haben Maina Pe ros, alſo daß ſich die Hollander von dem 
Schiff hinunter begeben muſten / derhalben fie vermeinten das Schiff ſchon 
gewonnen zuhaben / ſintemal ihrer wol ſechs oder ſieben Mann gegen einen 
Holländer waren / aber die Holländer empfienge ſie von vnden auff mit Spiſ⸗ 


fen vnd Rohren ſo tapffer / dzjnen die Hitze zimblich erloſchen / vnd jrer viel auff 


| dem Platz geblieben / onder deß kam auch der Vice Admiral von Manille hin 
vice noni zů / aber weil er vermeinet ihr Volck hette bo Schſiſchon nbckemm ell pats 
onno eet er feinen Lauff nach dem Jageſchiff zugenommen / welches fein Segel vmbge⸗ 
d5 Jagelchift wandt vnd mit Fuͤrwindt ſich vonde General abbegeben hatte / in hoffnung /⸗ 
dẽ Feindt alſo zu entgehẽ / derhalbẽ der Vice Admiral demſelben / wie gemeldt / 
nachgefolget. Der Admiral von Manille lag faſt den gantze Tag an de Schiff 
deß Generals / weil ſein Ancker an dem vbergezogene Netz / ſ an den Maſt⸗ 
bawm def Generals gebunden war / feſte hielt / wie es denn auch endtlich dar⸗ 
uon faſt zerriſſen / vnd das Schiff deß Generals ſehr geöffnet worden. Da hat 


man von beyden theilen mit ſchieſſen nicht gefeyret / denn die von Manille mit Je 


jren Rohren vnd groſſem Geſchuͤtz durch das Schiff hindurch geſchoſſen / deß⸗ 
gleichen haben jhnen die Holländer auch nichts nachgelaſſen / ſondern ſich ſo 
faſt gebraucht / daß ſie endtlich gar muͤde vnnd matt worden / ſintemal jhrer 
auch gar viel beſchaͤdiget vnnd verwundet waren / derhalben der General 
enn als er 


\ 
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als erſocher geſchen / alſo baldt hierunter gangen / vnd dem Vo (cf gedraͤwwet © General ei 


net die 


hat / ſo fern fie würden nachlaſſen / wolte er Fewr ins Pulffer legen / vnnd Bollander 
das Schiff zerſprengen / dar durch fie wider ein Hertz gefaſſet / vnnd fo wol die vm Sten 


verwundten als die geſunden herfuͤr kommen / ſich biß auff den letzten Mann 


zuwehren demnach der Feindt ſehr ſchmach zu werden / vnnd Hauffenweiß v⸗ 
bers Schiff hinauß zufallen angefangen. 

Obſie wol aber noch zwey Chineſiſchen ches pans mit Volck zum hin. 7 Bolländer ev 
derhalt beſtellet hatten / doͤrfften doch dieſelben deß groſſen Schieſſent halber / Ss 
Das die Hollaͤnder thaten / nit hinzu kommen / derhalben die von Manille endt⸗ 
lich gar muͤde worden vnd ſich allein bemuͤhet haben / wie fie ſich von der Hol⸗ 
laͤnder Schiff moͤchten loß machen / darüber fie viel mehr mühe hatten / vnter 
deß haben die Holländer das grobe Geſchütz auff ſr Schiff loß gelaſſen / vnd 
Ihnen mit ſchieſſen gewaltig zugeſetzet / biß fie ſich endlich tof: gemacht / vnd von 
dem Schiff der Hollander abgefahren ſeyn / bald hernach aber ſehen fie es vn⸗ ö 
dergehen / daun es ſo voll Waſſer worden / daß es eylendts zu Grunde gan Krieger 
gen vnnd gar verſuncken / alſo das man weder Schiff noch Maſtbaum mehr irene 
geſehen / ſahen demnach Ihre Feinde fuͤr jhre Augen nacket daher ſchwimmen 


vnd Mifericorde rufen / deren wol 200. im Waſſer waren / außgenommen die 
ſo im Schiff erſoffen vnd ſonſt auff dem Platz vmbkommen waren / demnach Spannteren 


ſauffen im 


haben die Hollaͤnder ihr Segel eingezogen / ſintemal ihr groſſer Segelbaum war. 
abgehawen vnnd faſt alle vornembſte Seyl entzwey waren / zu dem war das 

Fewer von ihrem fchieffen zwiſchen die Dielen oder Bretter deß Schiffs kom⸗ soi der 
men / daß ſie in groſſer Gefahr ſtunden / vnnd beſorgten / fie muſten noch alle dender duch 
verbrennen / derhalben fie groſſe arbeit gethan daſſelbe zu leſchen / vnd hatt jh⸗ aas viele ſchel 
nen Gott der Herr ſonderlich geholffen / daß ſte das Fewer endtlich geleſchet 

haben / derhalben fieihme hertzlich Lob vnd Danck geſaget / daß er ſie auß die⸗ 

fer fo groſſen Noth errettet / vnd ein ſo unglaublichen Sieg oder Victoriſhnen 


wider alles verholfen verliehen hat. 


Als ſie nun von dem Feindt erlsſet waren / haben fie das Schiff widet 
ein wenig zugerichtet / ſo pielfie gekuͤndt / vnd ſeyn durch die Spannier die jetzo Holländer fat 
im Meer ſchwammen / hingefahren / onder welchem ſienoch etliche mit ſhren Fand h. 
Spieſſen zu todt geſtochen / vnnd etlich grob Geſchuͤtz onter fie abgelaſſen ha⸗ va 5 


ben / vnder welchen auch ein Pfaff oder Muͤnch geweſen war / den ſie an ſei⸗ 


nen Federn bald erkanten. Es waren auff dem Schiff der Hollander /. Span⸗ 
nier todt blieben / die fie ans Waſſer hinauß warffen / bey denſelben funden fie 
ein Silbern Buͤchßlein / darin etliche kleine Zettelein warẽ / voller Teuffels bez 
Kir erungen wider den Teuffel vnd feine Mutter / auff daß ſie mochten ſicher Tetra be: 


erungen 


e dra en ſie die Pfaffen ond verſichern ihnen dere Spanner. 


e ae denſelben Landen viel abergläubifcher in der Pfaffſchen 


Reltgion ſeyn / als zu Rom oder in Spannen. 
Vnter den Hollaͤndern ſeyndt ihrer d. todtgebleben / ond s Man ber⸗ won fu e. 
wundet worden / vnnd waren die Namen der Todten dieſe / Huy bert lans von e 


2; royen ein Schiffer / sy mon! lans von Opdam, Wouter Adrians von Wer⸗ nerals vs, 


men ſeyn. 


den / acob Lock von Amſter dam / Adrian Claeſs Coninck von Hoorn. 
Sie 


dtm 
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pda Sie waren zuvor im Admiralſchiff g. Mann „ung vnnd altſtarck geweſen⸗ 
gere von welchen fie dieſe obgeemelte Perſonen verlohren hatten / die verwundten 
Gal aber ſeyndt fleiſſig verbunden worden / durch einen geſchickten Balbierer den 
fie bey ſich hatten Alexander Courtmans genannt von Antorffl. 

Als ſie nun onder Wegens waren / haben fte den Vireadm ral von Ma- 

Zager ver nille geſehen mit dem Jageſchiff daruon fahren / die wol zwo Meilen von Ih 


Holländer iſt 


bbb gende nen waren / kunten eygentlich nicht wiſſen / wie es darmit beſchaffen / beſorgten 


men. 


anders mercken kunten / als daß die Fahne ſo zuforderſt auff demſelben Schiff 
geſtanden ab gethan / vñ an ſtatt derſelben / derẽ von Manille Faͤhnlein auffge⸗ 
richtet were / zu dem ſo kunten fie jhnen leichtlich die Rechnung machen / daß es 
vnmuͤglich geweſen / ſolchem Gewalt der Spannier zuwiderſtehe / ſintemal v⸗ 
wle gare die her vier oder fuͤnff vnd zwantzig Mann / in dem Schiff nicht geweſen / die dar⸗ 


Spannier 


auff einem zu gar ſchwach waren / da hergegen der Spannier vnnd Indianer auff einem 


Kort gewesen jeden Schiff / wol in die vier oder fuͤnff hundert geweſen / ſampt 10. Stuͤcken 


grob Geſchůtz auff einen jeglichen Schiff. Dieſe Schiff von Manille waren 
durch den Gubernator daſelbſt zugeruͤſtet worden / als er verſtanden hatte / 
daß die Holländer im Geſtatt daſelbſt weren / vnd waren diß eben die Schiffe 
die alle Jahr ein mal von Manille gehn Mexico pflegen zufahren / mit Seyde 


Gewalt kom. aher das Jageſchiff würde jn der Feinde gewalt gerahten ſeyn / dann ſie nicht 


vnnd andern koͤſtlichen Sachen beladen / dieſe hatten fie jetzunder zugeruͤſt die | 


Holländer auß dem geſtatt zutreiben / dann ſie nicht leyden moͤgen / daß etwan 


ein frembde Nation dahin kommen ſolte zuhandthieren / waren alſo dieſe 
Schiff mit Spanniſchen Soldaten beſetzt / ſampt etlichen Indianern / die 


faſt wol mit dem ſchieſſen kunten vmbgehen / wie dann auch mit andern Weh⸗ 


ren / welches ſie von dem Spanniern gelehrnet vnd geſehen haten. 
was für ein Der Gubernator von Manille iſt genannt Franciſco Telo, welcher da⸗ 
Cube hin geſetzt iſt von wegen deß Koͤnigs in Spannien die Juſeln zuregieren vnd 


Manille. & ES Er: 
ge den Tribut oder Schatzung von den Indianern einzunemen / feine Hoffhal⸗ 


„ l 


Sollanderich Demnach haben die Hollaͤnder fran Lauff von Manille abgewand / vnd 
teu jren Lauff gerichtet nach der Inſel Borneo, ſich daſelbſt etlicher maſſen zuerfr iſchen / vnd 


nach der Inſel 


dome. ihr Schiff wider zu zurichten / welches obel verſtellet war / ſintemal hr groffe 


ren / vnd nun nicht mehr kunten der andern Schiff / fo gehn Manille kommen 


ſolten / erwarten. Vmb den Abendt richteten ſie hren Lauff Sudweſt 
vnnd führen die Nacht zwiſchen zweyen Inſeln hin / mit einem Nordt Ot 
Windt / es ligt aber die Inſel Borneo von Manille vngefehr 180. Meilen / au 


der Höhe vonz. Graden / vnd Manille iftauff ra Graden vnnd 45: Minuten 
Nordt bon der E quinoctial lini gelegen. 
Denis. diß war der Windt Nordt Oſt / ſie aber 8 Sudt Sudt 


Weſt / vñ waren nebé einer groſſen Inſel die ſichweit nach 


— 
Madre 
Ie 1 


7 
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t 
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| vnd wol iso. Meilen in der Länge hat / iſt den Spanniern vnderthan / vnd gee 
bhoͤrt vnder das Gebiet eines Gubernatorn Sermiento genannt / dieſe Inſel 


aber nennet man Boluton, fieführen etwann fünff oder ſechs Meilen darne⸗ 
ben hinein / vnd iſt ein ſchoͤnes geſtatt / hatten zween Chineſer Pilotten bey ſich 
die zu Borneo wol bekannt waren. 

Den 19 diß deß Morgens / richteten fie Ihren Lauff Sudt Weſt / die 
Chineſer Pilotten vermeinten / daß daſelbſt ein truckene ſeyn ſolte / vmb den 
Mittag fuͤhren fie ober ein truckene hin / welche fo groß war / daß man eygent⸗ 


lich auff den Grundt ſehen konnte / kamen aber baldt heruͤber / vnd waren vn⸗ 


gefehr s. Meilen von der groſſen Inſeln / vnnd iſt daſelbſt ſehr vngefehrlich zu 
fahren / ſonderlich für die jenigen / fo da nicht bekannt ſeyn / namen ferrner he 


ren Lauff Sud Sud Weſt / vnd hatten den Winde auß Nordt Oſt. 


| Den 23. diß hatten fie die Inſel Borneo ſchon auff der Seiten neben jhe 
nen ligen / vnd ligen eher man an die Statt Borneo kommet / noch etliche Inſel 
daſelbſt etwan a. oder z. Meilen vngefehr von gemeltemvand / nach welchem fie 
ihren Lauff richteten / zuſehen ob fie daſelbſt / ſich mit Waſſer verſehen moͤch⸗ 


ten / wiewol fie gar keinen Nachen mehr hatten / dann auch die von Manille jh⸗ Haben gek 


nen den groſſen Nachen abgeſchnitten vnnd damit weg gefahren waren / mu⸗ 
ſten ſich alſo mit einem Floß / nunmehr behelffen / vmb den Mittag fuhren ſie 
nach der Inſel zu / vnnd als fie auff zwo Meilen vngefehr darzu kamen / lieſſen 
fie ein groſſe truckene von Klipffen vnd Steinen in dem Meer auff der Sei⸗ 
ten ligen / da ſie nicht ein viertheil Meile von abwaren / auff den abendt kamen 
fie vngefehr auff anderthalb Meilen von der Inſel / da ſie wegen deß ſcharpf⸗ 
fen rauhen Windts / auff is. Klaffter gut Grundt / geanckert haben / vnnd al⸗ 


ſo die Nacht ober beligen blieben ſeyn bey zimlichem Wetter vnnd ſtillem 


Waſſer. Aid 
Den 28. diß / hatten fie an die Inſel geſetzt / da fie vermeinten Waſſer ein. 


zunemmen / welches aber nicht geſchehen kunte / weil es daſſelb ſehr nidrig war / 


vnd ſie etwas weit vom lande lagen. Sie ſahen ein Schiff von Nordt Oſten 


daher kommen / welches vermutlich von Manille war / Zeitung gehn Malacca 


von jnen zubringen / aber weil es bald Nacht war / vñ daſſelbe vnder den Wall 
lieff / konten ſie es nicht erreichen. Wandten ſich demnach von der Inſel wider 
ab / nach der Statt Borneo zufahren / die noch etwan 15. Meilen von dannen 
gelegen / diß war ein Enge von dem nidrigen Lande / das ſich von Borneo ab⸗ 


ſtrecket / vnd zwiſchen der Inſel iſt es einer Meile Weges weit / wann man aber 
von Often kommet / ſcheinet es feſt zuſeyn 5 


Dien 26. diß nach Mittage ſeyn ſie in den Buſem von Borneo kommen / nommen in 


welches ein groſſer Buſem iſt / mit einer groſſen Krumme / vnd etlichen Inſeln 
im Meer gelegẽ / alſo daß er in der runde wol zwo oder drey Meilen begreiffet / 
hat eine ſtille Waſſer vnd guten Grund zu anckern / alſo daß es nicht vneben iſt 
außgenomen in einem Fluß / da auch ober die maffen viel Fiſch gefangen wer 
den / defi in denſelben Inſeln viel Fiſcher wohne / die hauffenweiß an dz Schiff 
kamen vñ inen Sifchefür leine Tuch verkaufften. Sie lagen an der Weſtſeiten kan 
deß Buſems / bey einem Eck vngefehr eines Vůchſenſchuß weit vom . 
Ne e RE er 
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2 der König von Borneo hatte daſelbſt ein Armada an einem Eck diefer In⸗ 
Wache; ſeln ligen / die Wacht zu halten vnnd die Fiſcher zu befrieden: derhalben der 
1 Wachtmeiſter alſo baldt zu Schiff kommen / vnnd ihnen durch die Shines 2 
Schiff. ſiſche Pilotten / ſo die Sprache wol konten / zuuerſtehen gegeben / daß er Daz 

ſelbſt von dem König beſtellet were / Wacht zuhalten / vnnd daß er dem Koͤnig 
ihre Ankunfft wolte zu wiſſen thun / welcher in der Statt wohnet die noch. 
Hemera ge Meilen weiter hinauff an einem friſchen Waſſer gelegen. 10) 


nigvan bon Sit Der General ſandte einen Chineſer der im Schiff war / ſampt dem 
ſchenc . Wachtmeiſter mit etlichen Geſchencken an den Koͤnig von Borneo, ſhme an⸗ 
zumelden / daß ſie in ſein Landt kommen weren als Freunde / vnnd daß ſte nie⸗ 
mandt von ſeinem Volck begerten vnrecht zuthun / ſondern mit jhm vnnd den 
ſeinen vmb Wahre vnd Kauffmanſchafft zuhandeln / bathen demnach er wol⸗ 
tejhnen Eſſenſpeiſſe vnd Waſſer / für Geldt oder Wahre laſſen zukommen / ſie 
S kommen al wolten ſhme widerumb mit Schiff vnd Gut zu dienſte ſtehen. rt 


lerley Fri⸗ 


ſchung. Dieß andern Tages kamen gar viel prauvven ans Schiff mit aller⸗ 


handt Früchten / Huͤnern / Waſſer vnd diſchen / welehes der General alles fuͤn 


leinen Tuch einkauffen ließ / fte warẽ febr begierig nach Chineſiſcher Leinwat / 

deren die Hollaͤnder vor Manille bekommen hatten / aber die Leinwat auß 

vnſern Landen / wolten ſie nicht haben / es kamen auch auff das Schiff etliche 

Edelleute / daſſelbe zu beſehen / welchen der General alle Freundtſchafft mit 

en Geſchencken ond anderm erzeiget / auff daß fie deſto ſicherer mit hnen han⸗ 

liche Diener deln mochten. Den 28. diß / kam der Chineſer Pilott / den der Admiral an 

ee den König von Borneo geſandt hatte / wider / vnd kam mit jm ein groſſe Prauvv 

Schiff. darinn etliche deß Königs Diener waren / auff dem Prauvv ſtundt deß Koͤ. 

nigs Fahne mit 2. Metallen Stücken Geſchuͤtz / bey welchen war ein Ch 

neſer auß Patana, der bey dem Koͤnig in groſſem Anſehen vnd Credit war / der 
Chineſer Pilott / den der General abgeſandt hatte / zeiget dem Generalan / 

daß die von Borneo ihnen nicht wol glauben geben woͤlten / ſondern vermein⸗ 

ten daß fie Spannier weren / mit welchen fie Krieg haben / dann ſie ſagten es 


ſeyn / ſo were auch ein Portugaleiſch Barque vor ober gelauffen / die eine Man 
gehn Borneo abgeſandt / vnd fie hetten wahrnen laſſen / daß ſie nicht Kauf 
leute weren / derhalben fie jhnen nicht faſt wol getrawen doͤrfften / aber ſagten 
Def? Königs Diener / daß ſie jelzunder viel anders ſpuͤreten / daß ſie nemblich 

Ekeeiine Spannier weren / welches jhnen lieb war / wolten derhalben ſolches dem 
Long pon, Könige anmelden / ſagten darueben daß der Kong / nach dem er verſtanden 


zer einen Gol daß fie einer frembden Nation ſeyn ſolten / begeret hette / daß man einen Nan 


laͤnder zuſe⸗ 


he ſolte laſſen für jn kommen / denſelben zuſehen / darauf der Generalgeantwor⸗ 
tet / daß er ſolches zwar gern thun wolte / fo ferrn der König jhnen ein andern 

an die ſtatt auffs Schiff ſchicken wurde / welches ſie verhieſen dem Koͤnig fuͤ ⸗ 
Shannons zubringen / darauff hat ihnen der General etliche Geſchenck gethan / als von 
rung. Ruͤſtung vnd Rohren / den König damit zuverehren / ſintemal es daſelbſt alſo 
| gebräuchlich / daß die frembden ſo dahin kommen / dem Koͤnig ein Verehrung 
thun / ſeyndt alſo dieſelben wider abgezogen / vnnd hat man jhnen etlich ehren 
Schuͤß hernach getag. e De 


were noch ein Schiff im geſtatt / welches fie meinten von ſhrer Geſellſchafftu 


ſchwehrlich vber drey oder vierhundert Pfundt daſelbſt mögen bekom̃en / ſonſt 


verſehen moͤchten / wie ſie denn auch alle jre Faͤſſer voll Waſſer bekamen. 
| mit etlichen Chineſiſchen Kauffleuthen / die in Borneo lagẽ mit einem Schiff / Etre chez 


zu verkauffen / welchen ſie jnen auch zu verkauffen angebotté. Disfe Chmeſer n Schi 


Cͤhineſer / als anderer Voͤlcker / deren ſie in Meer koͤnnen mächtig werde / doch 
haltẽ ſie in jrem Hafen ein jeglichẽ frey / Sie ſagte es hetten die von arana new⸗ 


mit den Hollaͤndiſchen Schiffen / ſo allda verhanden / gehandelt hette / die hm 
die Schiffe auß Hollandt vnd Seelandt / ſo nach dem Oſt Indien gefahren / 


ſie aber wenig gefallens hatten / doch haben fie endtlich miteinander gehan⸗ bande. 


dem Schiff geweſen / hat der Chineſiſch Pilott oder Schiffman / den die Hol⸗Selzndet 
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| dun mit zu Lande gefahren nach 
Borneo, zu ſehen ob daſelbſt gelegenheit verhanden Kauffmanſchafft zu treibẽ / 
aber es gibt in Borneo gantz off gar keine Speceren / außgenomen den Cham- Panos , 


Borneo der Alb 


pher der daſelbſt der beſte iſt in gantz Oſt Indien / ſie halten jn aber gar thewr / rde 


vnd ſchaͤtzen ein Pfundt wol auff die zo. Realen von achten / auch ſolt man wol gehalten. 


iſt daſelbſt nichtes beſonders zu bekommen / daran man moͤchte nutzen ſchaffen / 
ſintemal daſelbſt von den Portugaleſern alles auffgekaufft vand weggefuͤhret 
wird / vnder deß haben ſie mit de Fiſchern vnd de Landtvolck gehandelt / die mit 
vielerley Fruͤchte vnd Huͤnern ans Schiff kamen / damit fie ſich nach notturfft 


Dien zo. diß / deß Morgens kam jhr Chineſer Pilott / wider zu Schiffe 


darauff ſie o. bicos Pfeffer geladen / dẽ fie auß Patana gebracht hatte / daſelbſt er e 


ſein nicht vnter dem Gebiet deß Koͤnigs von China, ſondern wohnen in einem 

Lande Patana genant / ſo gelegen am Geſtatt von dian, da fic jren ſelbſt eigenen 

Koͤnig habe / doch habe fie auch dieſelbe Geſetz vnd Sitten / wie die von China, 

deñ es ſeindt auch Chineſer / aber ſolche / die auß de Lande entlauffen oder font Faun, 
verjaget worden / Sie ſein wie die Freybeuter in vnſerm Lande / vnd enthalten von Prana 
ſich zu Parana, welches ein ſtarck vnd vnůͤberwindlich tande iſt / Ire vornemſte 
Stat iſt Patana genannt / da fie ein guten Hafen für Schiffe haben / ſo wol der 


lich ein Chineſer Champan genom̃en / der von laua kommen were / vnd daſelbſt 
Realen von achten fuͤr ihre Waren geben hatten / darauß fie verſtunden / daß 


daſelbſt ankommen weren / vnd in laua Maior gehandelt hetten. | 

11 Dieſe Chineſiſche Patani hielten jhren Pfeffer ſehr hoch / vnnd begerten 0 
Realen von achten darfuͤr / damit aber die Hollaͤnder nicht faſt wol verſehen 1 
waren / deren Handel war mit Tuchen / Raſſen / Arreß vnd Leinwath / darzu Panne 


delt / vnnd ſein vberein kommen / daß ſie jhnen fuͤr ꝛo Picos Pfeffer geben ſol⸗ 
ten ein drittes Theil Geldt / vnd zwey drittheil Wahren / nemblich Tuͤcher vnd 
Arreß das Pico ſo 0. Pfundt helt / für dreytzehen Realen von achten zu bes 
zahlen. Darauff ſie zu frieden / vnnd nach zweyen Tagen den Pfeffer auffs 
Schiff zu liefern verheiſſen haben. Demnach nun dieſe Chineſer Parani auff 


lander bey ſich hatten / dem General zu verſtehen geben / daß er gute achtung mar dan genen 
auff ſein Schantze geben ſolte / denn er gemercket daß die von Borneo fie wol von do mes 
gerne moͤchten vberfallen / ſo ſie es nur mit Sif vnd Behendigkeit immer wuͤr⸗ 

den koͤnnen zu wegen bringen. 
Ferners Kaufften vnd Tauſchten ſietaͤglich ant eee da 
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einer Eyer / deſſen mit kleinen Parauvven ihnen von dem Landtvolck taͤglich gnug 
auff Schiff zugefuͤhret worden / Es kam aber vnder andern auß Borneo auch ein Maun 
welt h ver auff das Schiff der ein Chineſer war auß Canton, doch einfältig vnd ſchlecht / 
bergen. der bath die Holländer / ſie wolten jhn doch in ihrem Schiff verbergen / denn 


er in Borneo etwas ſchuldig / das er nicht bezahlen kuͤndte / derhalben ſieſhn 


zum Schlauen machen vnnd verkauffen woͤlten. Dieſer zeiget vnder andern 
an / das zu Borneo groſſe zubereitung von Volck vnd anderm gemacht wuͤr⸗ 
de / darauß zu vermuten / daß ſie wol moͤchten geſinnet ſein / das Schiff anzu⸗ 

fallen / vnd vnder dẽ ſchein der Kauffmanſchafft daſſelbe zu vbermannen oder 

zubezwingen / vnnd alſo jhren Auſchlag ins Werck zu ſetzen / denn ſie ſonſt al⸗ 
le / dieweil die Holländer gute Wacht hielten / hnen mit all jhrer Macht nicht 
moͤchten beykommen. en | | 


iet Den. lanuarij Annor6 or, Sahen ſie deß Morgens viel Parauvven 


Anno 1601. 


den Buſem auff vnd nieder fahren / die ſich beyeinander verſambleten / hinder 
Viel Prauwen 


ſich guff dem 


. Meer, jr Geſchůtz allerdings zugerdft vnd fertig gemacht haben. DarauffifteinPa- 


aiſuger an rauvv an das Schiff kommen / der zween Saͤcke mit Pfeffer hatte / gab fuͤr / 
allen der König hette ſhnen den geſchickt / vnnd woͤlte / daß ſie jhnen etliche Ruͤſtung 
wider die ol / dar für geben ſolten / welches der General gethan / der ſich im geringſten nicht 
kinder pernemenlaſſen / daß ſie etwas von jhrem Anſchlag gemercket hatten / wolte 


aber nichts mehr als zween Mann hinauff ins Schiff kommen laſſen / baldt 


einem Eck / etwann ein Meilwweges von ſhrem Schiff / alſo daß ſie mehr als 
werfamblen hundert Parauvven zehlen kundten / derhalben fic ſich zur wehr geſchickt vnnd 


hernach kam noch ein Parauvv ans chiff / darin wol 8d. Mann waren / ſaſſen 


aber mehrentheils bedeckt vnder etlichen Matten / die fie gemeiniglich auff ren 


Parauvven pflegen zu gebrauchen / In dieſem Parauvv war ein Ochß vnd viel 


Früchte / die fte ſagten / daß es jnen der König zu einer verehrung geſchickt het? N 


te / vnd wolten alle zugleich hinuͤber auffo Schiff ſteigen / ſagten die Holländer 
ſolten den Ochſen hinauff holen / deßgleichen wolten auch die fo am Ruder ſaſ⸗ 


fen ſhnen die Früchte langen / daß fie dieſelben auch ſolten hinauff holen vers % 
meineten ſie alſo zu hindergehen / daß ſie jnen gleich folgen / vnd ſie auf Schiff 


Salve! arjen ſolten / damit ſie deſto eher deſſelben möchten mächtig werden. Die Hol 
wollen vie von laͤnder aber hatten an ein Eck geſetzt / vnd jhuen verbotten fie ſolten nicht hinuͤ⸗ 


sun our ber kommen welche glechwolſolchee ongracht( t gewalt auf das Schiff — 


ien. gedrungen / aber als fie ſahen daß ſie mit hren Rohren fertig waren / vnnd 


daß es wolte Fewer geben / hielten fie ſtille / vnd fragten was jhr begehren we⸗ 
re / darauff jhnen der Admiral geantwortet / daß Ihrer wolzween oder drey 


möchten hinauff kommen / vnnd daß die andern etwas vom Schiff ſolten abs 


weichen / welches ſie thaten 


Ein Chineſ-⸗ Drauff iſt ein Ehineſiſcher barani ſampt noch etlichen Edelleuthen ons 


ſcher Patani 


Foret ſampt der deß Königs Volck / auffs Schiff gekommen / vnd als fie geſehen / dz fte fleifs 


eh Die fige Wacht hielten / vnd al ſo jhnen jhr Anſchlag nicht würde mögen gerahten ⸗ 


Schi. haben ſie ſich ſo ſehr entſchůldiget als jmmer muͤglich / vnd geſagt / es were deß 


Königs Vetter / der fein Verwalter were / vnnd an ſeiner ſtatt die Regierung 
hette / mit ſo vielen Parauvven!, ond all ſeinen Weibern auff das Waſſer 


kommen 


ſo die Barque darvon bracht / welche aber hernach durch groſſen Sturm ond 


ber ſeyn febr verſtaͤndig / vnd kamen jhr viel an das Schiff gefahren / ren Dan? von bones. 


alſo bald zur Wehr ſtellen dorfften / hetten einem auch wolein Spieß in Leib 


deß neundten Theils. 


kommen / jhnen etwas zuvermachen / die hatten das Schiff von ferne geſe⸗ 


hen / ſondern alle gefehrde vnnd arge Lift. Darauff Ihnen die Holländer gez 
antwortet / warumb ſie jhnen dann ein ſolches nicht heeten zu willen gethan / 


5 lieſſen ſich doch gleichwohl noch nicht mercken / daß fie Ihren Anſchlag vers 


ſtunden / ſondern erzeigten ihnen alle Freundtſchafft mit Geſchencken vnnd 
anderm dem König oder feinem Statthalter zu pra ſentieren / vnnd hat fie 
demnach der General wider von fich gelaſſen / welche in groſſen Sorgen 
ſtunden / daß fie ihrer Verraͤhterey vnnd Falſchheit halber etwan möchten 
in Straff genommen werden / dann die Hollaͤnder wohl gemercket / daß ſie 
mit Betrug vmbgangen / vnd ſie verraͤhterlich zu vberfallen vermeynt hat⸗ 
ten / deſſen dann der Chineſiſch Parani ein Anſtiffter geweſen / der es mehr ale cage aver, 
fo geſpielet / dann er vor dieſem ſampt noch vier oder fuͤnff Perſonen ein cane deß 


Chineſiſchen 


Portugaliſch Barque alſo vberfallen vnnd bezwungen hatte / an welche fie paranıza, 


im Schein / als wann fie Reyſige Leuthe weren / gefahren / vnd als fie auff die 
Barque kommen / haben ſie den Portugaleſern die Koͤpff abgehawen / vnd al⸗ 
Vngewitter an Borneo getrieben / vnd daſelbſt wider vberfallen worden / da⸗ 8 
her er nunmehr ſampt den andern im Dienſt deß Könige von Borneo war / wen wer ab 
als nun die von Borneo geſehen / daß jhnen jhr Auſchlag nicht wolte angehen / 
ſeyn fie mit allen Parauv ven wider abgezogen. e | 

Dieſe Inſel von Borneo iſt eine von den größten Inſeln fo in Oſt In⸗ Beſhralbung 
dien gelegen / die Statt aber ligt an einem Suͤmpffigen Ort / alſo daß man Erster 


bberall mit Parauvven oder Nachen von eim Hauß zum andern fahren muß. 


Es ſtehen in der Statt vngefehr zwey oder dreytauſent Haͤuſer / ober das ha⸗ 
ben ſie noch beffer im Land hineyn / viel Haͤuſer vnd Hofe / fie ſeyn ſehr Volck⸗ 
reich / vnd hat groſſe verſtaͤndige Nanns Perſonen / die alle zeit ſhr Gewehr bey 
fich tragen / wann es gleich der allergeringſte Bawer oder Fiſcher were / hre Ge⸗ 
wehr aber ſeynd Bögen vnd lange Spieß / an deren Ende ein Eyfenift/ wie 
bey ons die Gabeln / mehr fo haben fie ein Köcher bey ſich / da allezeit 20. oder 


30. Pfeile inn ſtecken / alle Vergifft / die fie gewaltig onder die Feinde koͤnnen 


ſchieſſen / vnd fo jemand damit getroffen wird / daß es blutet / ſo muß er ſterben Free, 
wegen deß ſtarcken Giffts / damit die Pfeile beſtriechen worden. Sie ſeyn alle von Borneo. 
mit einander Mohren / dem Mahometiſchen Glauben zugethan / vnd ſolten engen vnd 
viel eher den Tod leiden als Speck eſſen / derhalbè daſelbſt auch keine Schwein Bron veren 
zu finden. Sie nemmen jhnen fo viel Weiber als fie ernehren koͤnnen / die Wei, Beverse 


Weiber deren 


del daſelbſt zutreiben vnd zu verrichten / vnnd ſeynd ſo behertzt / daß / als ſie et⸗ 
wan von den Hollaͤndern ein wenig vngeſchicklich angegriffen worden / ſie ij 


ſtoſſen ſollen. Sie ſeyn brauner Farb / wie die andern Indianer / vnd gehen be⸗ 
kleydet mit leinen tuch vmb den Leib / aber der gemein Naff gehet mehrertheils 
gar nacket / doch tragen etliche ein Rock von gelber oder anderer Farbe / den 


ſie vmb jren Leib fein ſauber wiſſen zuwickeln / ferrner tragen fie auch auff dem 


gaupt ein Bandt auß duͤnnem Baumwollen Getuͤch gemacht. 
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Zang in vo. Der Koͤnig von Borneo iſt einjunger Mann / alſo / daß er noch ein Statt? 
halter haben muß / ond regieret ſetzunder an ſeiner ſtatt fein Vetter / der ein al 
ter Mann iſt / ſie halten Hof in der Statt Borneo, mit vielen Schlauen vnd 
groſſem anhang. Die Edelleute oder die dem Koͤnig etlicher maſſen verwandt 
ſeyn / halten ſich ſehr koͤſtlich vnd praͤchtig / dañ es kamen etliche derſelben auffs 
Schiff / mit verdeckten Parauvven für die Sonne / die ſich im reden gar grau 9 
tetiſch vnd praͤchtig wuſten zuhalten / vnd hatten ein groß Anſehen / ſie hatten 
mitten im Schiff ein Tiſch / dar auff etlich Silber Geſchirr ſtunde / in welchen 
ſie jhr Bureln vnd Kalck hatten / das ſie zeitlich pflegen zukewen. k | 
Fach me:, Nach dem fie nun im Buſem von Borneo etlich Tag lang gelegen / vnd 
vonBorneo ab ſich ziemlich verſehen hatten mit allerley Speiß vñfriſchem Waſſer / auch wol 
mone ſahen / daß daſelbſt keine Kauffmanſchafft zuthun were/fintemal da nichts zu⸗ 
bekommen / als der obgemelte Pfeffer von Parana, der dahin gebracht worden 
zuverkauffen / nemlich so. Picos, davon die Patanijnen zo. Hicos verkaufft hat⸗ 
ten / die ſiejrem verheiß nach gleichwol bißher noch nit geliefert hatten / wegen 
erzehlter Hindernuß die darzwiſchen kommen war / hat der General ſich mit 
den andern Beampten im Schiff dahin erklaͤret / daß ſie von dannen wider 
abfahren / vnd ren Weg naher laua OND DET Statt Bantam nehmen wolten / 
zuſehen ob fie daſelbſt noch etwan Nutzen ſchaffen / vnd ſhre Kauffmanſchafft 
für andere Wahren vertauſchen oder verhandeln möchten. Haben alſo alles 
zugeruͤſt / vnd ſich fertig gemacht von daunen abzufahren. a 
Bekommen Den 2. diß / war es gar ſiille / alſo daß ſie deulſelben tag nit kundten abfah⸗ | 
den peer ren / da kam noch ein Parauw von Borneo ans Schiff / in welchem die Chin 
Tae (che Pataner Kauffſeut waren smit dem Pfeffer den fiefmen verkaufft hatten 1 
f fie ſagten daß fie def vorigen tage nit hettenkoͤnnenkommen wegen der Hin⸗ 
dernuß / ſo def Koͤnigs halber fuͤrgefallen / entſchuldigten auch die vonBornco, 
daß ſie nichts böfes im Sinn gehabt hetten / aber die Hollaͤnder merckten Dare 
nach wol / daß es ein boͤſer Auſchlag geweſen war / haben alſo den Pfeffer von 
inen empfangen / nemlich auff die 20. cos, den fie bezahlten nach obangezei⸗ 
Seen ter Abrede. Die Khineſer wiegen allſhr Gut mitem Eucnaer oder Romance, 
vpvnsdrechnen 100. Catten fuͤr ein Pyck, ein jegliches Catte aber iſt ſo viel als ein 
Pfund vnd ein viertheil / Spanniſch Gewicht. Als ſie nun die Chineſer bezah⸗ 
let hatten / haben fie ren Abſcheid genom̃ien / vnd ſeyn mit jrem Parauw wider 
Ne nach Borneo zugefahren. Der Pilott/denfiefür Manille bekommen / vndgen 
5u Borneo. Borneo binen geſchickt hatten / it nit wider zun Hollaͤndern kommen / ſondern 1 
hat jhnen ein Brieff geſchrieben / daß er gar kranck were an der rothen Ruhr / 
entſchuldiget ſich demnach daß er nit kommen koͤndte / vnd bat man wolte m 3 
ein Freundtſchafft thun /für feinen langwirigen Dienſt / den er jhnen geleiſtet 
hette / derhalben der General angeſehen daß er Schiff vnd Gut verloren / vnd 


94 


. 
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nun nichts mehr hatte / dauon er kundte leben / hat Ihm alſo ein Stück Arreß 
Riten geſchickt / neben etlichen anden Wahren / an ſtatt deſſen ſo er hm verheiſſen / 
ee dann er ihnen fuͤr ein Pilotten getrewlich vnd wol gedienet hatte. Zi Zil 
Anckerſer bey Denz. diß / kamen bey der Nacht als es finſter war / vier Schwimmer 5 


ber aart sb” gip das Schiff / die das Ancker Seyl vermeynten entzwey zuſchneiden / damit 
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ſie an das Land ſolten getrieben werden / welches jnen gewiß alſo widerfahren 
were / da fie es hetten koͤnnen zu wegen bringen vnd verrichten / dann ſie hatten 
nit mehr als nur ein Aneker noch im Schiff / vnd war daſſelbe eben der / an wel⸗ 
chem fic lage / hetten ſich alſo nit mehr erhalten koͤnnen / ſo fie denſelbẽ auch verz 
loren heeten Aber fie wurden es zeitlich gewar / vnd fiengen an zuſchieſſen / deß⸗ 
halben ſie ſich bald wider davon gemacht. Sie hatten ein Parauvv bey ſich / da⸗ 
rauß ſie geſtiegen waren / der vor dem Schiff fuͤruͤber gantz laͤr getrieben wor⸗ 
* den / ſie hatten jhnen auch für 2. Naͤchten ein Parauvv vom Schiff abgeſchnit⸗ 
ten / welches fte von men gekaufft hatte / muſten alſo wider ein andern kauffen / Kollander 


dann ſie hatten ren Nachen vor Manille, wie droben gemelt / un Streit verlo⸗ mie Parauvven 
ren / daß fte alſo gezwungen wurden ſichmit dieſen varauvven zubehelffen. chen behelfen 
| Als es tag worden / hatten ſie den Wind vom Lande / zogen demnach fh 

| ren Aucker auff ond fuhren darvon / alsfiemmender Wegens waren ſahen Sapara 
ſie ein Schiff / dz ſich binder fie geſetzet hatte / ſeyn derhalben drauff zugefahrẽ / e 

es war ein Champan fo auß lapan kommen / vnd gen Manille fahren wolte / a⸗ 

ber durch ſturm vnd vngewitter war es gezwungen worden daſelbſt zu Borneo 
anzufahren / ſich zu erfriſchen / vnd muſte daſelbſt noch gantzer 4. Monat ver 

ziehen / ehe er kundte gen Manille kommen. | AND 

Deer Generalließ den Capiteyn zu Schiff kommen / der ein alter feiſter Japaniſcher 


Capitein kom⸗ 


Ma war / ein Portugaleſer von bortapon, genannt Emanuel Louis, er hatte matauffoas“ 


lang zu Malacca vnd Maccan in binagewohnt / ſetzt aber wohnet er zu la pan, Schiff. 

in einer Statt Lanuguafacque genannt / war von eim Hafen oder Inſel auß⸗ 
gefahren Coihinochoe genannt / da er 2 Monden ſtill gelegen / ſein Volck war 
mehrertheils alles geborne lapponen, auff dem Haupt geſchoren wie in dem 

Land der gebrauch iſt / vnnd der Pilott war ein Chineſer / dieſer Capitein hat 
jhuen zu erkennen geben ⸗ daß inn lapan ein groß Hollaͤndiſch Schiff ankom⸗ „ 
men were von der Geſellſchafft Pieter Verhaghens , welches gar Armſelig von LAN 


haghens Ge 


diurch Vngewitter war verſchlagen worden⸗ alſo daß ſie faſt alle von Hunger kipapeır 
vnd ſonſt durch Kranckheit geſtorben / vnd ihrer nicht mehr ale vierzehen noch ahnen 
im Leben waren / der Ort da fte am erſten ankommen waren ⸗ hieß Bongo, ge⸗ hen 
lgen auff vier vnd dreyſſig Graden / vnd vtertzig Minuten / aber der Koͤnig 
von lapan, hatte das Schiff laſſen inn ein andern Hafen fuͤhren / Atonza ges 


| naut / gelegen auff ſieben ond dreiſſigſthalben Graden / da ſie auff 4. Anckern 
in einem guten Hafen lagen. Obgemeldter Capitein ſagte auch / dz alles Volck 
| fo auff dem Schiff war / frey vnd ſicher daſelbſt wandeln vnnd gehen möchte/ 
| 


wohin esihnengelüftet/ond daß nen auch zugelaſſen worden ein klein Schiff⸗ 
lein zu Bawen / damit fie fahren möchten won ſie wolten. Hierauß kundten 


dmiral Schiff von bieter ver- DasKontrats 


ſie ſo viel mercken vnnd verſtehen / daß er das Schff von 


ha ghens Geſellſchafft fein muſte / welches ein Schiff war von zweyhundert Peer verha. — 
vndfunfftzig Laſten / Sie waren mit z. Schiffen von Chili hinuͤber gefahren / affe > 


| 
hetten aber das eine maffen verlaſſen / denn fre viel Geſchůtz / wie der Capitein en aatonw 
fſagte / ſampt vielen Realen von achten vnd anderer Kauffmanſchafft bey ſich 
hatte / der General hat den Kapitein gar wol tractirt / nach ſeinẽ beſten vermoͤ⸗ 
gͤ / ond im etlich Schincken / vnd a e 
> ij aß er 


muͤſſen ſich 
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daß er / wann er wider in lapan kaͤme / den Hollaͤndern alle Freundtſchafft / fo 5 


viel muͤglig / anthun wolte / welches er zuthun verheiſſen / vnd begerte / daß jm 
der General eine Fahne onfers Landes ſampt einem Paßboct wolte laſſen 


zukommen / welches hm im Namen ihrer Fuͤrſt. Durchleuchtigkeit gegeben 


worden / darauff iſt er nach ſeinem Schiff zugefahren / ſagende er wolte in den 


Hafen von Borneo lauffen / daſelbſt die Zeit deß Monfons zuerwarten / hits 


nach gen Manille zufahren / vnd blieben die Holländer daſelbſt die Nacht vber 


am Ancker ligen. | | | 
Den fuͤnfften diß deß Morgens / war der Wind Oſtlich zogen demnach 


Fahren auß 


dem Bufem ihren Ancker auff / vnd fuhren auß dem Buſem von Borneo Norden an / vnd | 


vonder alg ſie auß dem Buſem kamen / richteten fie hren auff Nord Weſt zur Se⸗ 
warts hinein Den b. dieß deß Morgens / war es hell / vnd ſahen noch das Land 
vor Borneo Nord Oſt von ihnen / fie richteten ihren Lauff Weſt hinein / war 
aber daſelbſt faſt ſorglich vnd gefehrlich zu ſchiffen / dann auff der Nord Seit⸗ 
ten etliche truckenen / vnd aufder Sud Seiten etlich Inſel waren / fo hatten fie 
auch keinen Pilotten der def Orts bekannt war / vnd die Mappen waren nicht 
gar correct / daß ſie alſo auff Gottes Gnade fahren muſten / hatten ein dunckel 
vnd truͤb Regen Wetter. | 


Den neundten diß deß Norgens/ hat der General ſampt den Stewr⸗ | 


Zolänver ba: leuten für gut angeſehen / nach dem feſten Lande von Malaccz Nord an Puls 


Gibbet y mon zufahren / auff drey Graden / damit ſie der Inſel bulo Ty mon nicht 
af. verfehleten / welches fie am erften muſten ins Geſicht bekommen / dann von 
dannen war ihr Chineſiſcher Pilott bekannt biß an laua, fuhren demnach jh⸗ 
res Weges Sud Weſt an / vnd hatten vmb den Mittag die Hoͤhe der Sonnen 
auff drey Graden. Sie ſahen ein Jnſel Sud von ihnen / welche ſie meyneten 
pulo Tymon zuſeyn / ligend auff 2. Graden vnd 15. Minuten / fuhren derhal⸗ 
ben drauff zu / daſſelbige zuerkennen / aber als ſie dahin kamen / kundte es ihr 
Chineſiſcher Pilott nicht erkennen / hatten derhalben die Gedancken / daß es 
ein Inſel zu Borneo gehoͤrig were / warffen das Bley auff 9. Klaffter Sandt 
Grund / waren noch vngefehr ein Meyl Wegs von der Inſel / vnd fuhren alſo 
die Nacht auff Gottes Gnade mit groſſen Sorgen / haltende die tieffe amer 


8 


dar von 14. biß auff /. Klaffter gut Sand Grund. 


Den 10. diß deß Morgens / ſahen fie noch ein groſſe Inſel Nord Nordt 


Weſt vor inen / vnd wurden einer truckene hart neben jnen gewar / mit noch ei⸗ 
nem runden Huͤbel / gleich eim Hauffen Hew / vnd als fie von dannen fuͤruͤber 


waren / bekam fie wider ein tieffe von 24. vnd 25, Klafftern / da ſetztẽ fic fichnis | 


| der etwan anderthalb Neyl vom Land / am Sud Oſten Eck / auff zo. Klaffter / 
gaben en daſelbſt warffen fie ein Hoͤltzern Ancker auß / den jre Zim̃erleut nach der Chi⸗ 


Hoͤltzern An⸗ . 0 . / 
Ker gemacht / neſer art gemacht hatten / dañ ſie hatten nur noch ein Ancker vnd Seyl vbrig 


Eee bvelchen ſie nit gern wolten verlieren / der Wind kam auß Norden / vnd hat der 
Hoͤltzerne Aucker gehaltẽ biß auf den Abend / da der Wind ſo groß war / daß er 
nie mehr halten kundte / vnd fie genötigt wurde / fort zufahren / ob es ſhnen wol 
nit lieb war. Sie vermeynten daſelbſt ans Land zu fahren / ob ſie etwan etliche 


Indianer oder Sifcher möchten antreffen / weil ſie am Land ein Schiff geſe⸗ 


OO Befrneundicn Thetis. zes 
hen hatten / Summa fte waren in groſſer Bekuͤmmernuß vnd wuͤſten micht 
wie ſie ſolten hinauß kommen / daun ſie je laͤnger je mehr vnter die Inſel gerieh⸗ 


ten vnd ſich drinn verwickelten. Den n. diß deß Morgens / war es ſehr Dun⸗ 
ckel Wetter mit groſſem Regen / der Windt war Nordt Oſt / vnnd fuhren alſo 


ohne Segel / wie fie die gantze Nacht ober gethan hatten / dann fie nicht hatten 
duͤrffen bey der Nacht an die Inſel fahren / hatten aber doch noch ein beſtaͤndi⸗ 
ge Tieffe von 28. vnd zo. Klafftern. Als es nun tag worden haben ſie jre Segel 
auffgezogen / vnd jren Lauff Nord Weſt hinan geſetzt / ſahen vmb den Mittag 
ein Landt Sud Sud Weſt von jhnen / auch viel Inſeln ligen / vnd als es wolte 
Nacht werdennamen fie den Segel wider ein / vnd lafierten mit einem Nord⸗ 
Nord Oſten Windt vnd ſtaͤtigen Regen. e 
Den u. diß deß Morgens / ſahen ſie kein Landt mehr / zogen jhre Segel 
wider auff vnd fuhren Nordtweſt hinein / mit einem Nord Nord Oſten Wind / 
waren vmb den Mittag auff der Höhe von einem Gradt vnnd zo. Minuten / 
die Stewrleute vermeinten / ſie weren jelzundt auß den Juſeln kommen / ſetz⸗ 
ten alſo jhren Lauff Sudt Sudt Weſt hinan / aber vmb den Abendt fahen fte 
wider Lande Sudt Weſt von ihnen / welches auch Inſeln waren / darauß ſie 
gnugſam kunten abnemen / daß fie nicht gnug ins Weſten gefahren waren / 
vnd dz dieſe Inſeln an dem geſtatt von Borneo gelegen / da ſie doch in dem ge⸗ 
ſtat von Malacca oder Pochan ſeyn muſten / ſo fte auff dem rechten Wege ſeyn 
wolten / doch hielten fie darfuͤr auff gut duncken der Steſvrleute es were onz 


vonnoͤthen o. oder a. Meilen vmbzufahren / ſondern daſelbſt durch vnbekante 


Inſeln den neheſten Weg hinzulaufftnxnn‚s. 

Dien. diß deß Morgens / war es gar hell / vnnd waren fte an den Ju⸗ 
ſeln / die fie geſehen hatten Sudt von ihnen auff drey oder Dier. Mellen liz 
gen / daſelbſt war noch etlich zerbrochen Landt / führen alſo Weſt Nordt Weſt / 
vngefehr ſieben oder acht Meilen: von dannen lagen noch etliche klemme In⸗ 


ſeln oder Klipfen / derhalben richteten fie ihren Lauff Weſt vnd Nordtbeſt / 


ob fie möchten zwiſchen denſelben hinfahren / vmb den Mittag hatten fie die 
Sonne auff ein Graden vnnd fuͤnffzehen Minuten / fuͤhren alſo die gantze 


Nacht fort / vnnd fahen deß andern Morgens noch etliche Geffen oder Klip? 


fen / zwiſchen welchen fie hinfuhren / ond ſahen darnach keine Inſeln mehr / al 
ſo daß ſie meineten ſie weren einmal hindurch kommen / haben aber doch die 
Nacht noch mit einem Nord Oſten Wind lafieret / vnd machten nen die Rech⸗ 
jung / daß fie jetzundt zum drittenmal unter der Eq uinoctial Lini weren. 


Kommen zum 
dritten mal v⸗ 

ber die mitrer⸗ 
naͤchtige Let 


Dien s. diß deß Morgens war es gar truͤbe Wetter / waren den vorigen 


Tag vnd nach Sud Sud Weſt gefahren / alſo daß fie kein Lande geſehen hat 
ten mit einem Nord Often Wind / aber als es wider helle worden / ſahen fie ein 
groſſe Jnſel Sud von jnẽ ligen / derhalben fie hinfort nach derſelben Sud hin⸗ 
an gefahrẽ / vñ weil fie vnter wegens eines Schiffs gewar worde / ſeyn fie dar⸗ 


auff zugelaufen / ob fie etwan eine Piloten darauß möchte bekommen / kamen 
alſo vmb den Mittag darzu / vñ ſahen daß es ein loncke war / welches fie auff⸗ Zolländet be. 


gefange / vñ das beſte herauß genom̃en habe / fie ſagten daß fie von lor kamen / 
welches ein Königreich bey iffMalacca gelegen / vñ wolten daſelbſt e 
. ee Sofa 


kommen ein 
Schiff ovc, 


Ioncke. 
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Inſeln ihren Handel treiben / der General hat den Meiſter bey fich behalten / 
Sie bekom- weil derſelbe ein guter Pilott / vnd in alle dieſen Inſeln geweſen war / wie dan | 
le auch in den Molucken,erblich mit ſeinem Sohn auffdem Schſf, ond Befafl 
Gres van feinem Volck / daß ſie mit der loncke ſolten Schiff ſolten nachfolgen. 
Re Alls ſie nun nahe an die Inſel kamen / vnd das Bollwerg faſt nidrig war / 
waren fic ſehr froh / daß ſie ſo wunderbarlich dieſen Piloten bekommen hat⸗ 
ten / dann wann es ohne ihn geweſen / weren fie ſonder Schiffbruch nicht dar⸗ 
von kommen / weil fie ren Lauff nicht wol angeſtellet hatten / als die da nicht 
bekannt waren. Der Pilott faget ſie muſten vmb die Weſt Seite der Inſel 
auff Bankam zufahren / aber der Windt war ſehr ſtarck auß Norden / hielten 
alſo ſhren Lauff Weſt Nord Weſt an / vmb die Inſel zufahren / kunten aber nit 
vmb das Eck kommen / muſten derhalben die Nacht wider von dem Wall ab⸗ 
wenden / diß Inſel war Bancka genannt / es erſtrecket ſich daſelbſt Nordt Weſt 
vnd Sud Oſt / vngefehr / Meilen weit auff der hoͤhe von Graden In der 
Nacht kam ein groſſer Windt / alſo daß ſie in groſſen Sorgen waren ſie moͤch⸗ 
te etwan auff den Wall getrieben werden / ſie verlohren auch die loncke von 


[4 


or au} dem Geſicht / ſo vngefehr von oder s. Laſten war. en 
Den ry diß / lafierten fie noch ab vnd zu / vmb das Nordtweſten Eck der 


Inſel Bancka zufahren / aber weil fie den Windt Nordtlich hatten / war es ſh⸗ 
nen nicht wol muͤglich / a fie unten ſchwerlich von dem nidern Wall kommen / 
daruͤber ihnen der Pilott zuerkennen gab / daß er einen andern Weg wuſte / 
etwas weiter vmb das OſtEck der Inſel / dem fie für gut angeſthen zufolgen / 
dann fie ſich nicht Länger auffhalten kunten / weil alle jhre vornemſte Maſt⸗ 
Seyle entzwey waren / haben alſo jhren Lauff Oſt vnd Oft Nord Oſt hinein 
geſetzt / die Tieffe von 19. vnd zo. Klafftern behaltende. En 
Den g. diß fuhren ſie noch immer fort Oſt Nord Oſt / wie ſie angefan — 
gen hatten / vnnd vngefehr vmb o. Vhr ſahen fte eine Inſel Nordt Oſt vonſh⸗ 
nen ligen / welche Crimati genannt wardt / an dem geſtatt Borneo etwan vier 
oder fünff Meilen daruon gelegen / ſie namen Ihren Lauff Oft Sudt Oſt / 
vnd vmb den abendt Sudt Weſt hinein / vnnd ſahen etliche Inſeln nicht weit 
von Bancka ligen / da auch viel Truckenen vnnd Klipfen vorhanden waren / 
derhalben fieihren Lauff Sudtweſt zrwiſchen dieſer Inſeln / vnd der Jnſel Ori. 
mati hinein richteten / dieſe Inſeln alle werden von Indianern bewohnet 1 
Plamauten zu bund zu Crimati gefallen etliche Diamanten / die fie en Malaccafuͤhren zu⸗ 
Cima uꝛerkauffen / laſſen aber keine frembde Leute auff ihr Landt / fie hielten hren 
Lauf Sud Weſt mit zimlichen Winde. Den . diß / deß Morgens kurtz vor 
Tage / ſahen ſie ein Truckene hart vor ihnen / waren nicht ein halbe Meile dar- 
von / weren alfo Gewiß darauff zugelaufen / waun es finſter geweſen / doch 
war dieſe Truckene dem Pilotten vnbekant / ſie funden noch Waſſer 25. Klaffs 
er tieff / vnd führen bres Weges fortan. 0 
Sie ſehen des Den 2. diß / waren ſie an der Inſel ſo vngefehr zehen Meilen von dem 
bonlatadt geſtatten lauagelegen / ſahen auch das hohe Landt von laua Sud Sud Weſt 


von Ihnen ligen / fuhren alſo fort Sud det / ound kamen auffden Abendt 


Fern zei! F 
eee 
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an ein Eck vom nidrigen Land Curabon genannt / welches ungefähr 25. 
Meilen Oft von Bantam, vnd zehen oder zwoͤlff Meilen von taccatra gele⸗ 
gen / da ſich das Geſtadt Weſt Nord Weſt / vnd Oft Sud Oſt erſtreckt / der 
Wind kam auß Nord weſten / alſo daß fie gezwungen worde zu anckern auff 
schen Klaffter / etwan zwo Meilen vom Land / muſten daſelbſt wider jren bez * 
fen Ancker in Gefahr ſetzen / ſintemal der hoͤltzern Ancker wegen deß naſſen IN EE 
Grunds / nicht halten wollen / Das Landt von laua ligt daſelbſt auffs.Sras | ERS 
den / vnd erſtreckt ſich mehrentheils Oft vnd Weſt / von einem Ende zu dem 1 
e wie jre Vermutung war / vngefaͤhr zoo. Meilen lang / aber nicht SE | 
faſt breit. e 18 El 
| Den 23. diß / deß Morgens / gieng der Wind von dem Wall zimblich 
ſtarck / fuhren derhalben Nordweſt / widerumb etwas tieffer ins Meer zu 
kommen / haben aber nicht viel moͤgen gewinnen. Vmb den Mittag kam der 
Windauß Nord Nordweſte / namen jren Lauff Weſt hinein / muſtẽ aber vmb 
den Abend wider den Ancker brauchen / weil der Wind je laͤnger je groͤſſer 
ward. Sie warffen den eiſern Ancker auß / vnnd wurden gewahr / daß das Ze Anckerſeyl 
Sleyl ein Bruch bekommen hatte / darüber fie ſehr erſchracken / denn fo fie betonen. 
vmmb den Ancker kommen weren / hetten fie das Schiff fuͤrm Bugewitter nit 
mehr moͤgen erhalten / vnnd war diß gleichwol ſorglich genug / denn ſie nicht 
mehr als noch das einige Seyl hatten / welchs durch die lange Reyſe gar ab⸗ 
genutzt vñ muͤrb worden war / Derhalben haben fie den Bruch wider auff⸗ 
gewunden / vnd ſeynd biß in die Mitternacht alſo ligen blieben / da ward der 
Wind Sublich / vnnd fuhren fie widerumb fortan Ihres Wegs naher Ban. 
| tam zu. 5 
| 


| Den 24. diß bekamen fie den Wind auß Weſt Nordweſten zimblich 
hart / alſo daß ſie nicht fort kommen kondten / vnd gezwungen worden vmb 
den Abend wider an das Eck von Curabon auff 15 Klaffter zuſetzen. 
Den 25. Def Morgens / hatten fie ein Weſtenwind / der ihnen gar zu 

wider war / weil fie nach Bantam wolten / derhalben denn der General alle 
Bcampte deß Schiffs verſamlet / zu rahtſchlagen / was am beſten vnd nutz⸗ 

balrlichſten zu thun were / Weil fie denn nicht mehr als nur einen Ancker vnd 
Seyl noch hatten / welches darzu zimblich ſchwach war / wie gemeldt / ſo kun⸗ 
teen die Steur vnd Schiffleut leichtlich abuemmen / daß das Seyl die Laͤng 
nicht wurd koͤnnen halten / vnd man fich darauff nicht moͤcht verlaſſen / weil — 
ſie ſonderlich deß Orts offt lafiren muſten / vnd ſich ohn Ancker nicht behelf⸗ 
fen kondten / deñ der Wind vmb dieſe Zeit def Jahrs mehrentheils auß Wer 
ſten gehet. Haben demnach einhellig beſchloſſen / vñ für gut angeſehen / hren end ell 

Lauff auff der Oftfeite von laua zn thun / vnd nach der Enge von Balambo: nach Belam- 
amzu fahren / vnd mitler Weil ein Ort zu ſuchen / da ſie ſich etlicher maſſen en 
wider moͤchten erfrifchen. . au 
Den 26. diß / nach dem dieſer Beſchluß gemacht / vnd von einem eden 
vnderſchrieben war / zogen fie ren Ancker auff / der wol drey oder vier Bruͤ⸗ 

che hatte / richteten ihren Lauff Oft Sud Oſt hinein / vnd kamen an das Eck 
von Chirabon, da fie zwo loncken ſahen / die / wie 5 e Ban- 


EN 


tam 


— 


Fahren nach 
der Inſel 
Madura. 


Setzen mit ih⸗ 
em Schiff fuͤr 
die Statt lor- 
tan, 
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das Schiff gehen / denn ſie bey Nacht ſich nicht vnderſtehen dorfften / mit vol 
lem Segel zu fahren. Den 26. diß / hatten fie den Wind Weſt Nord Weſt / 
eileten einer Jauaniſchen oncke nach / aber weil dieſelbe mit Vorwind beſ⸗ 
fer fahren kunnte als ſie / haben fie es nicht mögen ereylen / fuhren alſo ihres 


tam fahren wolten. Auff den Abend namen ſie jhre Segel ein / vnd lieſſen | 


Wegs fortan / vnd waren ungefähr zwiſchen Chirabon vnd lapare / da ſich 


das Geſtatt Oft Sud Oſt / vnd Weſt Nord Weſt erſtreckt. 
Den 27. diß / deß Morgens / waren fie an einem a Lande / da Oſt⸗ 
werts ein nidriger Eingang / vnd vor demſelben zwo Inſeln gelegen / da die 
Ioncken geanckert hatten / vnd daſelbſt ligt lapare. Sie fuhren den gantzen 
Tag Oſt hinan / mit einem Nordweſten Wind / vnd kamen vmb den Abend 
an ein Eck / darbey ein runde Inſel gelegen / Mandalecca genannt / vnd ſtre⸗ 
cket fich von dannen das Geſtatt Sudoſt vnnd Nordweſt / biß an die Inſel 
Madura, fuhren dieſelbe Nacht allgemaͤchlich fort ihren Weg Oft Sud Oſt 
altende. fis | | 
5 Den 2s. diß / deß Morgens / waren fie ziemlich weit von dem Wall ab⸗ 
kommen / alſo / daß ſie die Inſel nicht mehr ſahen / fuhren demnach Sud hin⸗ 
an / vnnd vmb den Mittag ſahen fie das Land von Cindaye, da ein runder 
Huͤgel war / gleich einem Hut / der vnden breit iſt / die Baͤum ſtehen daſelbſt 
ſehr kennlich vnd weiß / als wenn es Zaunſtecken weren. Fuhren alſo an dem 


Geſtatt von Cindaye hin. Der Indianiſch Pilott zeiget jnen an / daß an ei⸗ 


nem Ort daſelbſt / lortan genannt / wol gute Erfriſchung zubekommen mes 
re / das war am feſten Land auagelegen / gegen der Inſel Maduta vber / wel⸗ 
che daſelbſt ein guten Haafen machet / denn wiewol er nicht vber ein Meil 
wegs weit iſt / ſaget doch der Pilott / daß es wol auff fuͤnff oder ſechs Klaffter 
tieff were / alſo daß fie wol koͤndten hinein kommen. 


Deſſelben Tags vngefaͤhr vmb den Mittag / ſahen fie die Inſel Ma- | 


dura, fo. ein groffe Inſel iſt / wol acht oder sehen Meilen lang / fuhren deme 
nach gerade darauff zu / nemlich nach dem Anfurt oder Eingang fo zwiſchen 
dem feſten Lande / vnd der Inſel gelegen / daß ſie es ſo vntieff befunden / daß 
fie auff dritthalb Klaffter kamen / in welcher Vntieff fie wol ſechs Stunden 
lang zubrachten / war gleichwol ein eben Waſſer vnd ſanffter Grund / alſo / 


daß das Schiff ziemlich wol hat koͤnnen hindurch dringen / biß ſie endlich an . 


obgemelten Eingang zwiſchen dem ſeſten Lande / vnnd der Inſel Madura 
kommen / da fie wider Tiefe bekamen von fuͤnff in vierzehen Klaffter / es iſt 
daſelbſt etwan einer Meile weit / vnnd ligt zwiſchen beyden noch ein kleine 
79 2 die ſie auff der einen / Madura aber auff der andern Seiten ligen 
lie en. ö f . i 
Drey Meilen beffer Sud Sud Oft hinein / ligt die Statt lortan,für 


welcher fte geſetzt haben auff funffzehen Klaffter / etwan eines Buͤchſenſcho⸗ 


fes von der Statt. Sie ſahen daſelbſt inn dem Haafen wol acht oder schen 


loncken ligen / auch etliche auff dem Truckenen ſtehen / denn daſelbſt ein ſehr 9 


guter Haafen vnd Schiffſtellung iſt zu anckern / vnd die Schiff zu ſaͤubern. 
Es wurden auch daſelbſt viel loncken gebauwet / einer faft frembden Gat⸗ 


tung 


\ 


75 MM IU 


deß neundten Theils. 91 


tung hinden ſehr erhaben vnd zugeſchaͤrpfft / von zo. 30: 40. oder zo Laſten / 
daß alſo daſelbſt ein groſſe Fahrt iſt nach den Molucken, da allzeit viel lon⸗ 


cken hinkommen / die nach den Moluckiſchen Inſeln vnd gen Banta fahren / 


ſich zuerfriſchen / vnd mit allerley Speiſe / auch Zwibeln / Eſſig vnnd derglei⸗ 


chen Sachen zur Reyſe gehoͤrig / ſich zu verſehen / denn es ein ſehr bequemer 


Ort iſt. Dieſen Abend iſt kein Volck vom Land ans Schiff kommen / auß⸗ Keen 
genommen ein Prauvv. von den geladenen loncken, fo daſelbſt im Hafen kent hee 
ortan werde 


lagen / vnd von lor war / dieſer kam an das Schiff / vnd gab ihnen zuuerſte⸗ can gern. 


hen / daß für dißmal gar kein Specerey oder Wuͤrtz daſelbſt verhanden / 
vnd daß es alles gen Bantam ware verfuͤhret worden / wegen der Hollaͤn⸗ 


diſchen Schiffe / ſo daſelbſt geweſen / zeiget auch an / daß es jetzund die rechte 


zeit were wiederumb nach den Molukiſchen Inſeln zu fahren / welche zeit im 
Jahre nur einmal kommet / vnd daß die Specerey oder Wuͤrtz daſelbſt erſt 
vber 4. oder 5. Monden pflege anzukommen. u 
Dien 29. diß / war der Windt Weſtlich / fie lagen daſelbſt vor der Stadt 
Iortan an einem Ort / da der Strom ziemlich ſtarck war / vnd fiengen bald 
an ihr Schiff / welches vbel zugerichtet / etlicher maſſen zu reparieren vnd zu 
beſſern. Vmb den Mittag kamen etliche Portugaleſer auffs Schiff / die das 


ſelbſt zu lortan lagen / Ihren Handel zu treiben / die brachten etliche Pocel- . 


leynen, ond andere ſchlechte ſachen / die vnter dag Volck verkaufft wurden / 
ſie ſagten gleichfalls / daß gar keine Wuͤrtz oder Specerey daſelbſt fuͤr diß⸗ 
mal ver handen were / vnd daß die loncken jetzunder erft wolten abfahren 


nach den MNolukiſchen Inſeln. Nachmals kamen auch etliche Canoas ans Pefonmen 


Schiff / mit Bonannas vnd andern Früchten vnd Huͤnern auß der Statt / Zan 


zu erfriſchung / da denn der General dem Volek erlaubt mit ihnen zu tauſchen TD. 


vñ zu wechſeln / auff daß ſich ein jeder mit erfriſchung / ſo viel moͤglich / moͤch⸗ 
te verſehen. e e tongeren Nan is | Ä 
Des andern Tages kamen die Portugaleſer wider zu Schiff / vnd fag 


ten / wie fie ein Barre Mußcatenblumen hetten / die der General ihnen Aae e 


gekaufft hat vor etlich Tuch / doch ſagten ſie / ſie koͤnten nicht 185 als Ober catenbiumen 
_ zeen Tage dieſelben liefern / vnd ſeyn alſo wieder abgezogen. 


kamen die Portugaleſer wider zu Schiffe mit noch einem andern / von dem 
ſie ſagten / daß es der vornembſte vnter ihnen in Iortan were / denn ſie hat⸗ 
ten nicht weit von der Statt ein Hauß mit einer Schantze vmbgeben / dar⸗ 
im ihrer Nation / etwañ ein Perſon ſieben oder acht waren / die ſich daſelbſt 
enthalten ihre Kauffmanſchafft vnd Handthierung zu treiben denn ſie al⸗ 


lerley Wahren aufftaufften / vnnd dieſelben gen Malacca ſchickten / daſelbſt ee 


wider zu verkauffen / die andern aber wohneten alle in Malacca, vnd kamen 
alle Jahr einmal dahin ihren nutz zu ſchaffen. Sie verehrten dem General 
etliche Fruͤchte vnnd andere geringe ſachen / die ſie mit Blumen vnd allerley 
Kreutern beſteckt hatten / vnd durch die Schlauen lieſſen aufftragen / darge⸗ 
gen hat ihnen der General widerumb ein verehrung gethan / von Leinwant 
vnd andern / vnnd als fie wider Heim gefahren / hat er ihnen etliche ehren 
ſchüß zu gefallen thun laſſen. 85 
De 


Denen d wee 


En gebnis a- Dien i. Februarij kamen die drey Portugaleſer deß Morgens frue wi⸗ 
B | 1 en der auffs Schiff / vnnd hatten etliche Schlauen bey ſich die alle Neſtiles oden 
4 halb weiß vnnd halb ſchwartz waren / daſelbſt im Lande geboren. Es wara⸗ 
in portuge- ber vnter andern auch ein Portugaleſer outer nen in Portugal geboren / der 
If mp ſagte daß er in Hollandt were gefangen geweſt / da die Spanniſche Arma⸗ 5 
biebenor ge. da dahin kommen / vnnd daß er bey Don Diego gedienet / kunnte auch noch 
Fangen gever etlich Teutſche Worte / vnd ein wenig Frantzoͤſiche / war noch nicht vber 
| en. dreyſig Jar alt / es ſcheinet das er einer von Calis were / ſo ſtattlich vnnd gras 
i —( f uitaͤtiſch wuſte er ſich zuhalten vnnd zu erzeigen / der Principal oder vornem⸗ 
1 fte vnter Ihnen war damals auff dem Lande geblieben / die Holländer pers 
j 1 meinten daß fie damals die Muſcatenblumen ſolten gebracht vnnd gelie⸗ 
| |) fert haben / aber fie ſagten fie weren noch nicht fertig damit / wolten ſie aber 
| Kl defß folgenden Tages gewiß liefern / welches dem General etwas Nachden ? 
N ckens gemacht / als wann fie etwas böfesim Sinne hetten / vnd die Hollaͤn = 

der von einem Tage zum andern begerten auffzuhalten / vnter deß aber ie 
re Bubenſtuͤck oder Verraͤhterey an jhnen ſich vnterſtehen zuuͤben / weil ſie 
nur mit einem Schiff da waren / auch mit Volck vbel verſehen waren / der⸗ 

Flender halben hat der General die Portugaleſer auff dem Schiff bey ſich behalten / 

eugalefee cuff aller Berrähteren fuͤrzukommen / hat aber hergegen den Chineſiſchen Pilot⸗ 

dem Schiff. ten ans Sandt geſchickt / zuſehen / ob er daſelbſt mochte einen andern Pilotten 
bekommen / der fie gehn Balamboam bringen koͤnnte / weil der Malaiſche Di 
lotte ſagte / daß er deß Orts nicht weiter bekannt were / welcher zwar auch 

gerne wider were loß geweſt / aber weil fie keinen andern Pilotten kunnen 
bekommen / waren fie gezwungen Ihnen zubehalten / ſintemal er noch ein 
Stuck Weges hinein bekannt war. Mittler weile haben fie mit denen von 

Bolländer tau lorran getauſchet vnnd allerley Fruͤchte vnd Huͤner eingewechſelt / dafuͤr ſie 
ers den Einwohnern gaben Nuͤrenberger Meſſer / kleine Spiegel / Nadeln / Lein 
wat / Wuͤllen Kleyder / vnnd andere geringe Sachen / doch waren jhnen die 
Raaalen von achten allezeit am liebſten / ſie kamen hauffenweiß auß der Statt 
mit jhnen zutauſchen / die Weiber ſo wol als die Maͤnner. 
Dieſſelben Tages kam daſelbſt ein Jauaniſcher ionche in den Hafen (f 

der wol fuͤuff oder ſechs Schuͤß gethan. vien aaide Tand e ON 
Den zweyten diß / war der Winde Weſt Nordt Weſt / zimlich hart in 
maſſen der Monfons daſelbſt vmb dieſe Zeit Jahres pfleget zu wehen. Den S 
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Sheet ſelben Tag hat der General den Chineſiſchen Pilotten ans Landt geſandt 
log gelaſſen / vnd ihm Vrlaub gegeben / weil man ſeiner nicht mehr gebrauchen kunte doch 
lich gediener hat er jhn nicht bloß von ſich gelaſſen / ſondern mit etlichen Wahren / als Tuͤ . 
bate. cher Leinwat / vnnd anderer Kauffmanſchafft verehret / weil er jhnen groſſe ‚ie 
Dienſt bewieſen / vnnd fie getrewlich zu rechte geführet hatte / vnnd were 
ihnen wol vnmuͤglich geweſt / dieſe Reyſe ſo weit zuvolbringen wegen 
fo vieler truckenen vnd Sandhuͤbeln da ſie haben miͤſſen durchlaufen /vann 
ſie nicht dieſen Plotten bekommen haͤtten / diß war aber der Pilotte / den ſie 
11 ane 20005 BIER 20 nl x 5 Ae i Serra isdn vor 
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vor Manille in einem Champa mit Reiß beladen bekommen hatten / welcher 


Champan nachmals mit ſechs Hollaͤndern ſich verlohren hat / wie droben er⸗ 


zehlt worden / auß demſelben hatten fie dieſen Pilotten ſambt noch einem der 


* 
| 


zu Borneo blieben war / behalten / auff daß ſie ſhnen den Weg möchten wey⸗ 
ſen / dañ fie daſelbſt herumb zimblich wohl bekennt waren / ſie lieſſen auch allhie 
den andern Chineſiſchen Pilotten von fid / der in Borneo zu jhnen kommen 


war / welche alle die Zeit vber wohl waren gehaiten vnnd tractieret wor⸗ 8 


den. 0 és af 5 | Á wg Hemer 
VVnmb den Abend kam ein Portugalaͤſer ans Schiff / vnd brachte zween Behoren 


Ballen Muſcaten Blumen / welches vngefehr ein halber Bar war / ſo an die Murten 


ziweyhundert Pfunde gewogen / er ſagte es weren nicht mehr zubekommen / wen 


vnd daß er groſſe Muͤhe gehabt biß er fie zuwege gebracht / damit er ſein Wort 
haͤtte moͤgen halten / derhalben ſie leichtlich gedencken kuͤnten / das es nicht faft 
friſch gut ſeyn wuͤrde / wie ſie dann auch wol hernach befunden / denſelben Tag 
haben ſie jhr Geſchuͤtz hinunter geſtellet / vnd ſich aller Dings fertig gemacht Zons oder ra. 


wider von dannen abzufahren / weil fie ſich zimblich verſehen hatten / mit al⸗ fen üb wwer 


tzen mehr zuſchicken / ſo ſolten fie ſich miteinander berahtſchlagen / ob fie ihre 


von Jortan 


lerley Früchten / als Bonannes, Limonen, Granatoͤpffeln / vnnd andern ders absufabren. 
gleichen Fruͤchten deß Landes / ſambt vielen Tamarinden, die febr gut ſein für 

den Scharbock / ſonſt aber von anderer Speyſe / bekamen ſie nichts anders 

als Huͤner / dann die Leuthe ſein allezumal Mahometiſten / die kein Speck 
eſſen / ja kein Schweine anruͤhren / wann es jhnen ihr Leben koſten ſolte. 

Den dritten diß / hat der General alle Beamptete / als Stewrleuthe 
Schiffleuthe / Quartiermeiſter vnd andere laſſen zuſammen kommen / vnnd anche 
denſelben fuͤrgehalten / demnach fie nuhn zimblich ſich erfriſchet hatten / vnnd Ka char 


kein Hoffnung wehre / daſelbſt einige Ladung zubekommen oder einigen Nu⸗ zuſtellen wol 


n. 


u 
ES 


Reyſe zufoͤrdern / nuhnmehr abfahren wolten / vnnd obfie auch genugſamb 
verſehen weren mit dem Schiff vnd aller Zugehoͤrung / weitter nach den Mo⸗ 
lůckiſchen Juſeln zufahren / darauff die Stewer⸗ vnd Schiffleuthe alle geant⸗ 
wortet / daß ſie gar nicht darzu verſehen weren / weder mit Anckern nochmit 
Seylen vnd viel andern Sachen / ſo zu der Reyſe vonnoͤten weren / wie dann Veſchleſſen 
ſolches dem Admiral zwar ſelber genugſamb bekannt war / derhalben er in Sant hte 
Betrachtung deſſelben ſambt den andern Ampten fuͤr gut angeſehen / von 
dannen wider auffo foͤrderlichſte vnd nechſte nach dem Vatterlandt zufahren / 
zu welchem Ende ſie jhren Lauff durch die Straffe Balamboam an der Oft 
Seitten der Inſel laua Maior nemmen vnd fo fortan vmb das Cabo de bona 
Eſperanca, nach Hollandt zu / oder zum wenigſten nach ſonſt einem bequemen 


€ 


Ortffahren wolten / dahin fie der Windt vnd die Gelegenheit bringen würde) 3 


* 


bahten demnach G Ott den Allmaͤcktigen er woͤltehnen zu dieſem ihrem Für-ımnaneau 


nemmen ferrner ſeine Genade vnd Gluͤck verleihen. Demnach hat der Gene Sollen der 


ihnen auff 


i Er X Sy Hollender 
ral die Portugalaſer laſſen abziehen / die zu Lande gefahren / vnnd einen von 
| em Schiff hinderlaſſen haben / Auguſtyn Nunges genannt / wel⸗ 
chen ſie verhieſſen hernach abzuholen aber ſie kamen nicht wider. 
Diieſe Statt lortan iff gelegen auff dem Lande hart am Waſſer / in der 
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bende Sten ſelben mögen etwan 1000. Haͤuſer ſtehen / alle von Holtz gemacht / vnd hat keine 5 
en ang Majwren / der König der Statt vnd deß Landes / war zurſelben Zeit zu Palla. 


uan, da er ſich auch ſonſt mehrertheils pflegt zuverhalten / vnd iſt eben der Ko ⸗ | 


nig / der vor . Jaren die Statt Balamboam belágert hatte / als die Schiff von 


Amſter dam da ware / wie er dann auch endlich dieſelbige Statt vnder ſichge⸗ 
bracht / vnd den alten Koͤnig / der daſelbſt zuvor regieret / ſampt ſeinem gantzen 
Geſchlecht vertilget hat. In gemelter Belaͤgerung der Statt Balamboam iſt 


Vngeſundter ein groſſe Nenge Volcks geblieben / es hat daſelbſt ein vngeſundeLufft / al daß 
Gojira ond biel Volck davon ſtirbt oder kranck wird / vnd ſagten die Portugaleſer / daß die 


beffen vrſach Brſach deſſelben were / die groſſe Blutvergieſſung / ſo damals geſchehen / daß 


nemlich der boͤſe Geruch von den Todten / ſo da begraben / auß der Erden ſich 
herauß ziehe / vnd die Lufftalfoverderbe 05 * 
Gedachter Koͤnig laͤßt ſichnennen Rey de Sorbay, welches auch ein Statt 
iſt / nit weit von lortan gelegen / iſt alſo jetzunder ein König von Sorbay, lortan, 
eech hometiſchen Glauben / vnd ſeynd ſo gar drauffgeflieſſen / daß ſie im geringſten 
zen leich ef rie demſelben zuwider thun / wann es inen auch jhr Leben ſolte koſten / vnd ſon⸗ 
derlich wat dz Eſſen deß Schweinen Fleiſches belanget. Sie habe jre Pagoden 
Religion voo oder Tempel mebrertheis alle in Waͤlden / von der Straſſe abgelegen / dahin fie 


, Paſſarvan, vnd Balamboam, dieſe Laͤnder hangen alle mehrertheils amn Ma⸗ 


chen dieſer jm rechten Mittage gehen jhr Gebet zuthun / ſie haben in denſelben etliche Bil⸗ 


Voͤicker. 2 7 
der / in geſtalt eines vngeſtalten Teuffels / mit außgereckten Hoͤrnern / vnd ei⸗ 
ner dreyfachen Kronen auff dem Kopff. Daſelbſt in lorran wohnet der vor⸗ 


wapftover nembſte Pfaff / welcher gleichſam Bapſt ober die Lande war / er hatte ein Hof 


zomer mit vielen Haͤuſern auſſerhalb der Statt ſtehen / vnnd iſt wol ao. Jahr alt / 


doch gleichwol haͤlt er viel Weiber / die jhn maffen erwaͤrmen / vnnd mit ihrer 


Milch ernehren / weil er Alters halber keine andere Speiß genieſſen / oder an⸗ 
ders leben kan / er iſt ein groſſer Feindt der Chriſten / aber der König laͤſſet 
den Portugaleſern eben fo wohl ihre Freyheit / als andern Nationen / weil 


fein Sandt daher ein groffen Nutzen empfindet / ſo nimbt er auch von keinem 
Sende Frembden einigen Zoll oder Schatzung. Dieſe Jauanen ſeyndt ein klu⸗ 
ges Volck / aber ſehr heimtůckiſch vnd meuchelmoͤrderiſch / dann fo ſie einen 


Eee] +07 179 


Mann allein befämen / folten fie denſelbigen wohl vmb deß Belts oder der 


Wendungwilen omödringenwasſre Weiber belanget /varffmanbepiefeb 


ben auff ein Schritt Weges oder zwey nit kommen / ich geſchweige ſie anruͤren / 


jmmerdar Betel imn Munde. 


Den 4. diß am Sontag deß Morgens / ſo bald es tag worden / ſeynd fie 3 


otten von Wider von der Statt lortan abgefahren / vnd hatten den Nalayſchen Pilotté/ 


bre h ſampt einem Portugaleſer im Schiff / die fonen die Sprach verdolmetſchen / 
saboam. nd den Weg gen Balamboam weiſen ſolten / auch ſolten ſiejhn helffen / daß ſie 
wider auß dem Buſem kommen mochten / dann ſie muſten wider auf die ander 
Seite / zwiſchẽ der Inſel Madura vñ laua hinfahren / nach Oſten zu / vnd waren 

von der Weſt Seitten hineyn kommen / fuhren alſo zwiſchen Saunen Jk 

abs 


ren 


Madura vnnd laua hin / dann als ſie ein Meyloder zwo in der Straſſe ge 


iefelbe gehen bekleydet mit reinem tuch von Baumwolle gemacht / vndkewen 
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ren hatten / erſtreckt fich die Inſel Madura Oft vnd Weſt / das Land aber 

von laua erſtreckt ſich Sud Oft hinein / aber daſelbſt war es wider ſehr vn⸗⸗ 

tieff / alſo / daß fie auff dritthalb vnnd drey Klaffter kamen / darüber fre wol 

ſechs Stunden lang fuhren mit einem Nordweſten Wind / weil hnen ſeu⸗ — 

derlich der Strom entgegen gieng. Vmb den Nachmittag ſeynd ſie vber die ir 

Truckene kommen / vnnd weil an dem Oſtende / etwan ein halbe Meil von 

Madura, ein fleine runte Inſel gelegen / ſeyn fie zwiſchen beyden hingefah⸗ 

ren / da das Waſſer tieff genug war / alſo / daß fie keinen Grund finden kund⸗ 

ten / kamen alſo ferner in dat Meer / vnd richteten jhren Lauff Sud Oſt hin⸗ * 

ein / nach der Straffen von Balamboam, vmb den Abend muſten fie hre 

Segel einziehen / vnd das Schiff alſo gehen laſſen. 

Dieen 5. diß / deß Morgens / zogen fte ſhr Segel wider auff / vnd waren 

nicht weit von Paflaruan, lieſſen Panerucan binder ihnen ligen / vn ndrichte⸗ 

ten jhren Lauff Sud Sud weſt hinein / vmb den Mittag ſahen fie ein Sch 

zur Seewarts von jnen / welches ein groſſen Maſtbaum hatte / vnd ſcheinet 

als wenn es Huͤlffloß were / derhalben ſie darauff zugefahren / vnd als fic et⸗ 

wan auff ein viertel Meilwegs dahin kamen / merckten ſie / daß es auff dem 

Grund lag / an einer blinden Klipffen / die daſelbſt onder dem Waſſer verbor⸗ | 

gen / denn man ſonſt keine Truckene oder Inſel ſehen kundte / derhalben fie En grot chu 

ſich faſt verwunderten / Es war ein groß Schiff / wol von ſechs hundert La⸗ bot ch bruch 

ſten / darauff fie gleichwol noch etlich Volck geſehen haben. 55 
Der Portugaleſer Auguſtein Nunges . den fie bey ſich im Schiff hat⸗ wan vie por⸗ 


teen / gab inen deß Schiffs halber dieſen Bericht / Er ſagte / daß es ein Galle dein anten 
von Malacca were / die außgeruͤſtet were / nach der Inſel Amboyna zu fah „ 
ren. Die Portugaleſer / ſo daſelbſt ein Feſtung haben zu entſetzen / weil ſie von 
den Einwohnern ſehr bedrengt wurden / vermeinend die Feſtung fo ſtarck zu 
machen / daß fie drinn verſichert / vnd mit der Inſel Bana ein ſolchen Bund 
zu machen / daß hinfuro niemand / als nur was res Volcks were / dahin han 
deln vnnd wandeln ſolte / von dannen fie auch alſo hald nach den Rolucki⸗ 
ſchen Inſeln fahren möchten. Aber Gott der Allmaͤchtige hat pr Vornem⸗ 
men verhindert / durch diefen Schiffbruch / wiewol dz Volck fo in dem Schiff 
war / ſich wol hett talurren koͤnnen / denn das Schiff gantz vber dem Waſſer 
mit dem vnderſten Balcken feſt geſtocken hat / hatten es ſchon hinden etlicher 
maſſen lof gemacht / darauß abzunemmen / daß fie wol ein Tag oder drey 
da ſelbſt muſten geſtocken haben / denn fie damals in der Arbeit waren / wie 
ſie das Gut / ſo darin war / bergen vnd herauß bringen moͤchten. 

Die Hollaͤnder machten jhnen die Gedancken / daß ſie zugleich auch 
dahin kommen weren / jnen auff den Dienſt zu warten / weil ſie etwan vber 
Land von ihnen Zeitung möchten bekommen haben / vnnd wol wuſten / 

daß ſie durch die Straffe Balamboam fahren muſten / weil die Montons 
Wiound zu der zeit ſtetig weheten / denn ſonſt wer men dieſes auß dem Weg ges 
weſt / wenn fie gen Amboyna hetten wöllen fahren. Und war gewiß alſo / 
daß etwan die Portugaleſer ihnen die Holländer verkundſchafft hatten / a⸗ 
ber Gott der Allmaͤchtig hat pe Vornemmen damals verhindert. 
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Portugals Die Portugalefer fagten auch / daß ſie anfänglich in Malacca waren 
ere u willens geweſt / ein gantze Armada von vier groſſen Schiffen zu surüften/ 
eiwöllen ber neben etlichen Fregaten, die Noluckiſchen Inſeln vnd Bomda vnder ſich zu 
bringen / aber weil ein groſſer Koſten darzu erfordert worden / hatten ſie den 
Anſchlag fahren laſſen / ſo hette auch das Volck / das fie ſchon angenommen ⸗ 
nicht wollen bleiben / wegen Mangel der Bezahlung vnd Prouiants / denn 
die Moluckiſchen Inſeln faſt vngeſund / vnd mit Eſſenſpeiß fuͤr ſo viel Volck 
* nicht verſehen ſeyn / daher denn niemand gern hinein wolte / hetten alſo von 
ihrem Fuͤrnemmen ablaſſen / vnd allen gehabten Koſten verlieren muͤſen. 
Polens Diß Schiff oder Galee war ſehr groß / vnnd waren wolſieben oder 
e acht hundert Mañ darauff / mit vielem Proutant vnd Kleidungen / jres Fuͤr⸗ 
= habens nach den Moluckiſchen Inſeln zu fahren / wie gemelt / Die Hollaͤnden 
kamen vngefehr auff ein par Buͤchſenſchliſß hinan / dorfften fich aber nit naͤ — 
her hinzu machen / damit ſie nicht in gleiche Vnfall geriehten / denn ſie wegen 
der Veranderung def Waſſers / der blinde Klipffen bald gewahr wordẽ / wie⸗ 
wol ſie gantz vnd gar vnder dem Waſſer gelegen / alſo / daß man nicht das ge⸗ 
ringſte daruon fehen mochte. Ihr Malayſcher Pilot ſagt / er hette dieſe 
7 Reyß offt gethan / vnnd dieſer Truckenen nie wahr genommen oder gemer 
cket / welche vngefehr dritt halb Meilen zur Seiten ab von laua waren / 
Derhalben die Hollaͤnder das Schiff daſelbſt haben ligen laſſen / vnnd nach 
. dem Lande gefahren ſeyn / kamen alſo vmb den Abend in den Eingang der 
Hommerts Straſſen von Balamboam, welche Suden hinein laufft / rwiſchen der Inſel 
Balamboam. Baly vnd Iaua Maror. Die Inſel Baby, fo ein hohes Land itt / erſtreckt ſich 
daſelbſt Oſt vnnd Weſt / Sie fuhren auff ein Buͤchſenſchuß an die Inſel la⸗ 
ua, da fie groſſe Tieffen funden / mit etlichen Steinklipffen / hart am Lande / 
da ſie den Ancker außwarffen auff dreyſſig Klaffter / an einem Berge / rac. 
cade genannt / der ſich vnden biß ans Waſſer erſtreckt. Die Truckene / dar⸗ 
auff die Gallee lag / war von dannen gelegen Nord Ref vnnd Sud Oſt / 
vngefaͤhr auff vier Meilen / denn ſie dieſelbe von dem Maſtbaum noch ſehen 
kunden. Den Abend ward es gantz ſtille / vnd die Lufft kam auß dem Lande. 
Den b. diß / deß Morgens / war der Wind auß Nord Weſten / zogen 
derhalben jhren Ancker auff / die Straffe hinein zufahren / Sud von hnen 
ſahen ſie einen Eingang / der nicht faſt weit war / vnd von dannen biß an die 
Inſel Baly, waren noch wol zwo oder drey Meilen / vnd ligt auff halbem We⸗ 
ge ein kleine runde Inſel. Sie muſten aber / weil es gar ſtill ward / wider 
anckern / vnd kamẽ daſelbſt wol fünff oder ſechs loncken von Balamboam, 
Sarestieee die muſten wegen gemelten ſullen Westers auch neben fie ſetzen / Derhalben 
done deren der General den Malayſchen vnd Portugalichen Pilotten in die! oncken 
enihemebe gefchicht/ vnd ihnen Vrlaub geben hat / zu fahren wohin fie wolten / weil die 
Hollaͤnder nun keines Pilotten mehr von noͤhten hatten. Muſten dieſelbe 
Nacht / vnd denſelben ganzen folgenden Tag daſelbſt ligen bleiben / denn ooh 
ſie wol ein mal oder drey den Ancker auffzogen / muſten ſie jhn doch bald wi⸗ 
der laſſen fallen / wegen def ſtillen Wetters vnd widerwertigen Winds / un. 


den auch daſelbſt gar vngleiche Tieffen vnd ſteinichten Grund. 
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Diens diß / kam ein ziemlicher Wind auß Norden / derhalben ſie jhren 
Ancker auffgezogen / vnd alſo fort gefahren ſeyn nach der laͤnge / ſo ſich Sude 
Sud Weſt vngefehr auff z. oder 4. Meylen von dem Eyngang erſtrecket / ka⸗ 
men vmb den Mittag recht in die Enge hineyn / vnd hatten die Inſel Baly auff 
einer / laua aber auff der andern Seitten ligen / da es nur eine Meyle weit / 
vnnd zwo oder drey Meylen lang war / hatten einen kleinen Wind auß Nord 
Nord Weſten / alſo daß fie die gantze Nacht das Segel brauchen kundten / vnd 
verwunderten ſich daß ſie nicht durch den Strom zuruͤck getrieben worden / 
welcher daſelbſt ſehr widerwaͤrtig iſt / kamen aber dieſelbe Nacht durch die Enz 
ge / die jren außgang hat Sud Sud Oſt / an die Inſel Baly hineyn / es hat auch 
daſelbſt ein runden Huͤbel / der von ferne wie ein Inſel anzuſchen / vnd erſtre⸗ 
keet ſich binder demſelben ein groſſer Arm oder Strich einer udrigen Landes / 
da die Statt Balamboam gelegen / vnd iſt daſſelbe die euſſerſte Eck auff det 
Oſt Seitten von aua Maior. eee e ne g SER 
Dien 0 diß deß Morgens waren ſie auß der StraffenvonBalamboam; — 
vnnd ſahen wie die Enge hinder nen zugeſchloſſen ward / mit der Inſel Baly, 
dar wider ſtoſſet / anzuſehen wie ein Elnbogen. Sie hatten das Schwinen 
Eck von Baly Oft Sudt Oſt von ihnen / vnd namen been Lauff Sudt Weſt 
hineyn / wider ins Meer zukommen / der Wind war Weſt Nord Weſten mit 
gutem Wetter / das Landt von laua erſtreckt ſich Weſt von dannen / ſe weit 
ſie ſehen kunden. Eh . ee 
Dtien u diß deß Morgens / war der Wind Weſtlich. Sie ſahen das Land 
von laua Nord Nord Oſt von jnen / vnd hatten ein groſſen Sturm / Nach⸗ 
mittag fuhren fie Sudlich / biß auff die Höhe von z. Graden / vnd darnach N 
wurden fie wider ins Norden durch den widerwaͤrtigen Wind getrieben / hr Kisten ihren 
Lauff aber war nach dem Cabo de bona Eſperanca, Sud Weſt / vnnd Weſt dane 
Sud Weſt. Den is. diß / war der Wind Weſtlich / hatten vmb den Mittag die bonaEtverance: 
Sonne / gerad vber dem Haupt / in rem Zenith, vnd bekamen ſtill Wetter / die gaben die 
Latitudo ar von n. Graden / vnd zo, Minuten / das ſtille Wetter aber wäre Sonne, | El 
wol 10. gantzer Tag lang / daß ſie nicht wol kundten fort kommen. \ | 
Denn Martij bekamen fie vmb den Abend einen guten Wind auß n hans 
Sud Sud Oſten / theten Ihren Lauff Weſt Sud Weſt / vnd waren auff der wor 
Hoͤhe von 12. Graden / Sud von der K quinoctial Lini / der Wind war ziem⸗ 
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lich ſtarck auß Sud Oſten. Deurs diß waren ſie auff der Höhe von 20. Gra⸗ 

den vnd Minuten / vnd befunden / daß fie etwas zu weit ins Suden gelauf⸗ 

fen waren / als ſich gebůret / ſetzten demnach jren Lauff Weſt binen. __ - 
Den . Martij war der Wind Oſtlich / hatten vmb den Mittag die ds 

he der Sonnen auff 24. Graden ond 45. Minuten / fuhren alſo fortan Nord 


VWeſt / ond kamen den 24. diß auff s. Graden vnd o. Minuten. ” 
Dien! Aprill war der Wind Oft Sud Oſt ziemlich ſtarck / vnd hatten 
vmb den Mittag die Hoͤhe von zo. Graden ond 5. Minuten. Den 4. diß / war 
der Wind ſo ſtarck / daß ſie hre Segel muſten zum theil eynziehen / hatten die 
Hoͤhe von zz. Graden vnd rs, Minuten / theten bren Lauff Weſt Sud Weſt / 


die Höhe deß vorgeſetzten Cabo zuerlangen. | | 
8 2 ! | | PN Den 
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Den achten diß / hatten ſie die Höhe von Graden / ond z Minuten / 
mit gutem Wetter. | 


Den 14. diß hatten ſie die Höhevonss. Graden vnd 1o. Ninuten. Den — 


so, diß hatten fie ſtill Wetter / vnd vnbeſtaͤndigen Wind / denſelbigen Tag hat 


waffe Gio, der General ein Ordnung gemacht im Waſſer / daß einer taͤglich nicht mehr 
goreng. bekommen ſolte als 4. Loth / welches weniger iſt als ein Echtmaß / vnd daſſelde 
uc zu mak daher / daß jnen der Wind fo gar zuwider war / hatten die Hoͤhe von 34. Gra⸗ 


den vnd zo. Minuten. 


Den 24. diß veraͤndert ſich die Farbe deß Waſſers ins Gruͤne / vnd ſa⸗ 


hen fte viel Gevoͤgel / vmb den Abend als es finſter worden / ſahen fie 


Nordt Oſt von ihnen einen Glantz / als wann es Fewer were / wie ſie dann ö 


ſolches / als es beſſer in die Nacht kam / gar eygentlich erkennen kundten / al⸗ 
ſo daß ſie nicht muſten vber vier Meylen darvon geweſen ſeyn / kundten 


demnach nicht anders dencken / als daß es das Lande were zwiſchen dem 
Schen ein se Cabo Falco, vnnd dann dem Cabo de bona Eſperanca, durch dieſes Feu⸗ 


Zons nd er aber hat fie GOTT der Allmaͤchtige für groſſem Vngluͤck wunderbarlich | 


werder fer behuͤtet / dann fie nach der Stewerleuth Meynung noch wohl zweyhundert 

Se bebe Meylen Oſt von dem Cabo de bona Efperanca waren / vnnd mit dieſem 
Weſtlichen Winde / ſo er ein wenig ſtarck geweſen were / haͤtten ſie ſolen 
gerad auff das Land gelauffen ſeyn / aber als ſie das Fewer geſehen / haben ſie 


ſich wider zur Seewarts hineyn gewandt / ſeyndt alſo etlicher maſſen von 
dem Landt wider abkommen / waren doch noch den folgenden Morgen nicht 
ober fuͤnff Meylen von dem Lande / welches fie wohl ſehen kundten / weil es 


faſt hoch war / vnd in das Often ſich nidrig herunder erſtreckete / mit einem 


runden Huͤbel / vmb den Mittag hatten fie die Sonne auff vier vnd dreyſſig 
Graden vnnd 35. Minuten. Sie lafierten wegen deß ſtillen Wetters / biß 
auff den Abend / vnnd beſſerten Ihre Segel / welche durch groſſen Sturm 
hiebe vor groſſen Schaden genommen hatten / vmb den Abend war der Wind 
Weſten / da zogen ſie jhre Segel wider auff / vnd fuhren jhres Weges Sudt 


Sud Weſt hineyn / vnd in der Nacht ſahen fie abermal ein Fewer Oft Nordt 1 


Oſt von ihnen. 


. Den 26. diß deß Morgens ſahen ſie das Landt Nord Nord Oſt von jh⸗ A 


fest Ne 


nen / der Wind war ſo ſtarck auß Weften/ daß ſie alle hre Segel muſten enn, 


nemmen / fuhren alſo opne Segel Sud Sud Weſt hineyn / biß vmb die Mit⸗ 
ternacht da es gar ſtillworden. Den 27. deß Morgens / ſahen fie noch das 


Sandt Nord Oſt vnnd Nordt Weſt von ihnen / vnd war der Wind gar fi, 
le / hatten vmb den Mittag die Hoͤhe der Sonnen auff 34. Graden vnnd 40 


Minuten / waren vngefehr 6. oder . Meylen vom Land. 


wude Ar. Dien erſten Mai hatten fie den Wind Sud Weſt / theten ihren Lauff 


Nord Weſt an / vnd ſchaͤtzten das Cabo de bona Eſperanca, Nord Nord Weſt / 


vngefehr 45. Meylen von ihnen zuſeyn / hatten vmb den Mittag die Sonne 


auff 37. Graden vnd i. Minuten. Den a. diß war der Wind am allermeiſten 
Weſt / fie kundten nicht hoͤher fahren als Nord Nord Weſt / vnd Nordlich an 


an mit ziemlichem Winde den gantzen Tag / in der Nacht war der Wind 
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Sudtlich / vnd thatenſie jhren lauff Nordt Weſt / mit gutem fortgang / hatten 
die hoͤhe auff. Graden vnd ij. Minuten. 0 
Denz. diß / def? Morgens / ſahen fie ein Lande Nordt Nordt Oſt von 

ihnen / welches faſt nidrig war / vnd ließ ſich von ferne anſehen / als wenn es ein 
Eck von einer Inſel were / dauon fie doch noch wol ſechs Meylen abwaren 
Sie lieſſen das Bley fallen / vnnd funden die Tieffe wol auff achtzig Klaffter / 
doch hatten fie kein zeichen am Bley darauß fie möchten erkennen was es für 
ein Grundt oder Erdtreich were / Sie ſahen vmb den Mittag noch das Landt 
Nordt Nordt Weſt von jhnen liegen / vnnd hatten die hoͤhe von fuͤnff vnd dreiſ⸗ 
fig Graden vnd ziwantzig Minuten. Sie hatten die vermutung daß fie neben 
dem Cabo de bona Eſperanca weren / namen demnach jhren Lauff Weſt hin⸗ 
ein / vnnd hatten dieſelbe Nacht ein guten fortgang / mit Oſtlichen Windt / 
bb den Abendt ſahen fie das Landt noch Nordtlich vonſhnen liegen / vnd 
waren den gantzen Tag / mehrentheils Nordt an dem Lande hinein gefahren 
vngefehr 6. oder /. Meylen daruon / mit geſchwindem fortgang. 4 
| Den 4. diß / deß Morgens / ſahen ſie kein Landt mehr / darumb vermein⸗ 
ten ſie hart an dem Cabo de bonaEiperanca zu fein / vnnd die Stewrleuthe 
richteten ihren lauff Nordt Weſt hinein / nach der Sufel s Helena genaunt⸗ en 
deſſen ſie ſehr froh waren / vnd Gott dem Herren vmb fernere huͤlff vnnd bey⸗ InfelS. Hiele. 
ſtandt fleiſſig anrufften / inn der Nacht hatten ſie die höhe der Sterne auff 
vier vnd dreyſſig Graden vnd dreyſſig Nimuten. 1 
Den 6. diß / war der Windt Nordtlich ins Weſten zu / hatten die hoͤh⸗ 
der Sonnen auff drey vnnd dreyſſig Graden / vnnd zehen Minuten / behielten 
den Windt faſt s. gantzer Tage lang / auß Weſten / vnnd Weſt Nordt Weſten / 
biß daß fie auff dreyſſig Graden kamen / welches geſchach. Den u. BIP / vmb 
den Mittag / vafie die hoͤhe der Sonnen finden auff dreyſſig Graden vnn 
gehen Minuten. Demnach kam vmb den abendt nach der Sonnen vnder⸗ 
gang der Windt wider gut / auß Sudt Weſten / vnnd thaten fie ihren lauff 
Nordt Weſt / nach S. Helenaz u. e 
| Deuss. diß / hatten fieden Windt Sudtlich / vnnd thaten jhren Lauff 
Nordt Weſt / hatten die hoͤhe der Sonnen auff 22. Graden vnd zo. Minuten / Frreihenden 
erreichten damals den Tropicum Cancri wider. Den 22. diß / hatten ſie di as 
hoͤhe von 6. Graden vnnd senen e ee en | 
machten ihrerechnungzufein auff zo. Wehlen Ot bey S- Helena. Den zz. 
diß / war der Winde Sudtlich / hatten vmb den Mittag die hoͤhe der Sonnen / 
| auff 6. Graden / thaten ihren lauff wie vor / vnnd hatten vnderſchiedlich mahl 
Regen. vnd wider gut Wetter. enn 
| Den:s.difrvep Morgens / haben ſie die Inſel S. Helena, WeſtNordt⸗ 
i 
| 
| 
| 


Weſtvon jnen geſehẽ / welches war ein ho es Landt / vnd ſcheinet wol. Mey⸗ 
len in die lenge zu haben / auff der Nordt Seiten hat es einen jehen Berg / dem⸗ 
nach fuhren ſie den gantzen Tag mit einem SudtOſten Windt / biß fie vmb 

den Abendt inn den Hafen für d. Helena kamen / derſelbe war auff der Nordt⸗ e 


Seiten / vnd ſie hatten das Landt Sudt Oſt von ihnen / Anckerten auff vier⸗ ei 
schen Klaffter an einem Buſem / der der eee das hoge 
en Ent nr GH 
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Eck kommen waren / da auff einen hohen Berge ein Cruelſix geſetzet iſt / von 
dieſem Ort iſt ein ander Buſem / etwan eines Buͤchſenſchuß weitter / darinn 
ein kleine Kirche ſtehet / vnnd das Waſſer herab fleuſſet / dahin fte deß andern 
Tages gefahren ſeyn. Der General iſt ſelber auffs Landt gefahren da er die 
Wahr beſtellet / vnnd Anordnung gethan wie man das Waſſer einnemmen 
moͤchte / dann weil das Meer daſelbſt ſehr angeſtoſſen / vnnd ſie nicht mehr als 
ein Canor hatten / den fie auß Borneo mit brachten / haben ſie viel Muͤhe ge⸗ 
habt / biß ſie das Waſſer einbrachten / vnd laufft das frifche Waſſer neben der 
Kirchen hin etwan eines Steinworffs weit von dem Meer / darbey ſtehen viel 
Feigenbaͤum / darauff damals viel Feigen waren / finden aber keine Pome⸗ 
rantzen Baͤume / mehr war daſelbſt auch ein Dattelbaum / vnnd ſonſt nichts 
mehr von Fruͤchten zu finden. Sie funden in der Inſel etliche Nahmen deren 
ſo auß Holland im Jahr 15 Y. nach dem Oſt Indien gefahren waren / aber in 
dieſem Jahr waren keine Schiff daſelbſt geweſen / außgenommen eines auß 
Portugall / welches gen Angola hatte fahren wollen / vnnd da er ankommen 
war im Februario dieſes 16 01. Jahres. | 

Den 78. diß fuhren ſie wider ans Landt Waſſer zuholen / aber weil es 
die Nacht ſehr geregnet hatte / war das Waſſer gar truͤbe worden / alſo daß 
man es nicht trincken kundte / aber vmb den Mittag / als die Sonne begunte 
zu ſcheinen / ward es wider lautter / alſo daß ſie denſelben folgenden Tag / alle 
ihre Faͤſſer gefülfet haben Auch fingen ihrer etliche / viel Fiſche / welches die bes 
ſte Speiſe war fo fte da bekamen / dann ob ſchon viel Geyſen vnd Voͤgel daſelbſt 
vorhanden / ſein fie doch fo wildt vnnd ſchuchtern / das man ſie nit bekommen 
kan. Den zo. dieß / hat der General einem jedem erlaubet ans Landt zufahren / 
vnd zuverſuch en ob fie etwan einig Gethierts oder Gevoͤgel oder ſonſt etwas 
zu Erfriſchung dienlich / moͤchte bekommen / derhalben der mehrer Theil deß 
Volcks ans Landt gefahren vnd auff die hohen Bergegeftiegen ſein / da ſich die 
Geyſſen vnd Schweine pflegen auffzuhalten⸗ die ſehr hoch vnd ſoͤrglich zube⸗ 
ſteigen / ereileten aber nicht mehs als ein Geyß oder drey / vnd kamen vmb den 
Nachmittag wider zu Schiff. | 4 | 

Auff den Abend den zo. dieß / ongefehr 2. Stunden vor der Sonnen Vn⸗ 
dergang / ſein fie wider von der Inſel S. Helene abgefahren / welche Inſel / vnd 


Sedan wie ſonderlich der Hafen / da ſie dißmal lagen / auff J. Graden vnd zo. Minuten 
ſelskrlens gelegen / richteten demnach ihren Lauff Nordt Nordt Weſt / mit einem Sud⸗ 


Junius An. 1601. 


Oſten Wind. p 
Den . Juni war der Windt wie zuvor / vnnd fuhren ſie Weſt Nordt⸗ 


Weſt / denz. diß / kamen ſie vmb den Mittag auff die Höhe von 10. Graden vnd 
zo. Minuten. Den /. diß / war der Windt Oſtlich / ſahen deß Morgens die Ins 
fel Alcenſion Nordt von ihnen / vnd waren noch etwan ſechs oder ſieben Mei⸗ 
fen darvon / hatten vmb den Mittag die Hohe vons. Graden vnd zwo Minu⸗ 
ten / vnnd ſchetzten dieſe Inſel auff acht Graden vngefehr gelegen ſein. Den 
vierzehenden diß / war der Windt noch Oſtlich / kamen vmb den Mittag auff 
die Höhe von fünff oder ſechs Minuten Nordt an die Aequinoctial Lini / fen 
alſo denſelben Tag zum vierdten mal vber die Mitternaͤchtige Lint in ade 
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—_ MKepfe gefahren / von welcher fie Nordt Nordt Weſt abgeſetzet haben / kamen Rommenzum 
den 5. diß vmb den Mittag auff . Gradt vnnd fuͤnffzehen Minuten von der ber die mater, 
Lini. naͤchtige Aint. 
Dien s. diß deß Morgens / ſahen fie o. Schiffe auß Norden / jhnen ent⸗ 
gegen kommen / auff welche fic zugefahren / vnnd geſehen daß es Hollaͤndiſche Jonen es 
Schiff waren von Amſterdam / deren General war lacob Hemskerck,prnd ene mi 
wolten nach den Oft Indien fahren / ſie waren vngefehr 2. Monat lang vn⸗ SHE 
ter Wegens geweſt / vnd ſagten daß ſie hnen Vice Admiral ſampt dem Jage⸗ 
ſchiff verlohren hatten / weil fie mit 3. Spanniſchen Kriegoſchiffen eintreffen 
thun muͤſſen / die vngefehr bey den Saltz Inſeln an fie kommen weren / das Ja⸗ 
gefchiff fagten fie were von den Feinden genommen worden / aber den Vice 
Admiral hofften ſie mit einem Schiff darvon kommen ſeyn / daſelbſt bekamen 
die Holländer auch Zeittung von der groſſen Victori ond Sieg / ſo hre Fuͤrſt⸗Jerommen 
liche Durchleuchtigkeit wider die Spanniern in Flandern erhalten / in einer Sg lee 
offentlichen Schlacht / da fre Durchleuchtigkeit ſelbſt perſoͤnlich zu Felde ge⸗ ins 1 
\  wefen/ond durch Gottes Gnade den Sieg erhalte / alſo daß wol auff die sooo. annere 
Spannier im Feldt waren ligen blieben / der Admiral aber von Arragon baten € 
ſelbſt mit vielen andern Capiteynen vnd groſſen Herren gefangen worden / 
welches ſie mit Verwunderung angehoͤret. | 
Weiter bekamen ſie auch Zeittung / wie ſich in Engellandt ein Tumult z etommen 
oder Auffruhr erhaben / darüber Milloorr Excefter ſampt etlichen andern der auoh 
Vornemen Herren gerichtet worden / nach welchem das Fewer geſtilet vnnd elend. 
verloſchen. Derhalben hat der Generalfuͤr gut angeſehen jhren Lauff hinder 
Engellandt vnnd Irrlandt / naher Hollandt zunemen / ſeyn alſo vmb den A⸗ : 
bendt nach geſchehenen Ehrenſchuͤſſen / wie gebraͤuchlich iſt / von den Schiffen 
abgeſchieden / vnd haben ihren Lauff Nordt Nordt Weſt hinein gerichtet / wa⸗ 
ren damals auff der Hoͤhe von ꝛ. Graden vnd 40. Minute / Nord von der Lint. 
Den 19. diß hatten fie die Höhe von 7 Graden / vnnd bekamen in der 
Nacht ein groſſen Regen / welcher wol drey oder vier Tage lang gewehret mit 
weſtlichem Windt. Den 24. diß / hatten ſie ein Nordlichen Windt / bekamen Seben wider 
in der Nacht wider die Nordtſternen zu ſehen / auff der Hoͤhe von n. Graden 50 
vnd. Minuten. | 
1% Dens: Julij war der Binde Oft Nord Oſt zimlich ſtarck / thaten ihren 
KLiauff Nordt Nordt Weſt / vnnd hatten vmb den Mittag die Sonne zum an⸗ Haben die 
dernmalgerade ober jhrem Haupt in dem Zenith, waren vngefehr vnter dem e 
Tropico Capricorni, Den. diß / war der Windt Oſtlich / thaten prem Lauff ne Haube 
Nord weſt / vnd hatten vmb den Mittag die Hoͤhe von 27. Graden. Sahen 
diaſelbſt viel Gekrauts auff dem Meer flieſſen / daß man Saragofla nennet. 
| Den dreyzehenden diß / hatten fie die Höhe von z. Graden / vnd dreyſig Ie 
nuten / bekamen ſtille Wetter / welches wol iq. Tage langgewehret / vnd ſahen 
vnter deß viel Saragofla, a 
en Den 22. diß auff einen Sontag / hat der General alles Brodt fo in dem Ales wrodtſe 
Schiff war / außgetheilet / da dann einen Mann vngefehr zwey Pfunde wor⸗ Schachen 
den / welches darzu ſehr wurmſtichig vnnd en daß fie Fa Band auf 
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die helffte nutzen mochten / hatten alſo hinfuͤro nichts anders / als nur Reyß / 
damit ſie muſten zu frieden ſeyn. Den acht vnd zwantzigſten diß am abendt 
war der Windt weſtlich / hielten jhren Lauff Nordt hinein / auff daß ſie moͤch⸗ 
ten vber Corues vnd Floris fahren / waren deß folgenden Tages auff zs. Gra⸗ 
den / vnd hatten vom iz. diß / biß daher faſt allezeit ſtille Wetter gehabt / beka⸗ 
men aber damals wider ein ſtarcken Weſten Windt / vnd ſahen noch viel dara. 


goſſa flieſſen. | | 
Dien . Auguſti war der Winde Weſt Nordt Weſt / thaten ihren Lauff 
Nord Oſt / vnd hatten vmb Mittag die Höhe von 40. Graden / waren vnge⸗ 
fehr 45. Meilen Weſt von den Inſeln Corues vnnd Floris. Demnach hat 
der General ſampt den Stewrleuthen für rahtſam befunden / daß ſie jhren 
Weg durch den Strich von Engellandt vnnd Franckreich / nach Hollandt 
nemen ſolten / weil ihre Gelegenheit / deß Mangels halber an Prouiandt vnd 
allerley Schiffgeraͤht / nicht wolte zulaſſen / daß ſie hinder Engellandt her⸗ 
umb fahren möchten. Haben alſo hinfort jhren Lauff Nordt Oſt hinein ge⸗ 


richtet. | | | 
Dieu u diß / haben ſie ein Schiff Oft von ihnen geſehen / darauff ſie zuge⸗ 
fahren / welches aber feines Weges fortgefahren / alſo daß ſie es nicht erreichen 
konten / derhalben gaben fie ein Zeichen mit ſchieſſen / vnd lieſſen ihr groſſe Se⸗ 
gel herunter / darauff das Schiff ihrer gewartet / vnnd als ſie etwas neher 
hinzu kamen gab es ein Zeichen mit ſchieſſen / dann fie antworten wolten 
mit eine Stück Geſchůtz / das forne auff dem Schiff ſtund / welches aber im ab⸗ 
ſchieſſen entzwey geſprungen / alſo daß etliche Stuͤcke mit groſſem Krachen 
n die Lufft geflogen / vnd ein Theil wider den groſſen Segelbaum geſprengt 
worden / daß derſelbe in drey Stücke zerbrochen / das vbrig von gemel⸗ 
tem Geſchůüͤtz wardt in die Lufft hinweg getrieben / mit ſo groſſer vngeſtuͤm 
vnnd Behaͤndigkeit / daß man nicht mehr ſehen konnte wo es geſtanden. 
Dem Buͤchſenmeiſter / der weit hinder ſich getrieben worden / war ein Bein 
entzwey geſtoſſen / neben anderer Verletzung onnd Beſchaͤdigung / an vie⸗ 
len vnderſchiedlichen Orten / Sein Diener Pieter Reyner genannt / blieb 
gantz todt / vnnd war ein groß Wunder / daß es ſonſt keinen Schaden mehr 
vnter dem Volck gethan / ſintemal der Admiral mit vielen Volck nicht weit 
daruon geſtanden / vnter dem Schiff waren zween groſſe Balcken entzwey 
gangen. Als nun jene auff gemeltem Schiff dieſes geſehen / ſeyndt ſie ſhres 
Weges fort paſſieret / die Holländer aber muſten ihr Segel einnemen / vnd ein 
andern Segelbaum daran machen / fuhren darnach ihres Weges Oſt Nordt 
Oſt / vnd hatten den Windt auß Wert Nord Werten. | 
_ Den 13.diß/ waren ſie auff der Höhe von as. Graden vnd 15. Minuten / 
die Stewrleute kamen mit jren Mappen für de General / vnd gaben fm zuuer⸗ 
ſtehen / daß fie noch etwan So. Meilen von Sorlinghes weren / etliche aber 
wolte / es were noch wol ß. Meilen / fuhren alſo fort hren Weg Oft Nordt 
Oſt / vnnd worffen deß folgenden Tages daß Bley auß / weil fie vermeinten 
Grundt zuhaben auff uo. Klaffter / aber es blieb kein Grundt am Bley han⸗ 
gen / hatten die Höhe von 49. Graden. Den n diß deß Morgens SE 
ie 


102 


1 


Weges ans Landt kamen / welches Sorlinges war / vnd muſten durch viel Fel⸗ 


— — 


den empfangen worden. 


. P 
CASA VEN KEE Keet KEV KEF KEF 


deß neundten Thells. 10 


ſie Nord Oft don inen ein Land zuſehen / derhalbenswarffen ſie das Bley auß 


auff oo. Klaffter weiß Sandigen Grund. Der Stewermann Jacob / welcher 
vermeynet deß Orts wol erfahren ſein / ſagte ſie würden auf den Abend auEn⸗ 

gelland oder Lyſaert gelangen / dann fie vmb den Mittag auff der Hoͤhe wa⸗ 

ren von 49. Graden vnd 2. Minuten. | | 

Den is. diß deß Morgens / haben ſie z. Schiff Oft von jhnen geſehen / auff au, sar 

welche ſie zugefahren / ſie ſagten fie kaͤmen von Embden / vnd wolte das groͤßte von Embven 
nach Breſilien / die andern zwey aber nach S. Lucas fahre / ſie ſetzten ein Wache die Zeitänoee 
auß / vnd ſandten den Hollaͤndern etlich Brot vnd Fleiſch / darfůr jhnen der Bara 
General etlich Pfeffer vnd Reyß gegeben hat. Sie confirmierten die Zeitung 

darvon droben gemelt / vnd vernamen die Stewerleute von jnen / daß fie nach 
auſſerhalb dem Strich waren / den fie auff Engeland fahren ſolten / wiewol ſie 


meynten ſchon vber Goutſteert zuſeyn / dann dieſe z. Schiff waren noch dens. 
diß bey bleymuyen geweſt / vnd hatten vor >. tagen Hey fant geſehen / alſo daß 
ſie Engelland Nord Oſt noch 12. oder 15. Meylen zuſeyn / vermeynten / fuhren 


demnach wider fres Wegs die ganze Nacht Sud Dit hinan / vnd warffen das 
Bley auff 80. Klaffter. 

Den 19. diß deß Morgens ſahen fie ein Land Nord Oſt von ihnen / fuh⸗ 
ren alſo mit einem Sudlichen Windt / Sud Oſt hinein / daß ſie auff ein Meil 


fen vnnd Klipfen fahren / alſo daß fie Gott daſelbſt wunderbarlich für Scha⸗ 
den behuͤtet / demnach ſie nun Sorlinges Nordt hinder ihnen hatten / ſetzten fie 


hren Lauff Oft Sud Oſt / nach dem Eck von Ly laert zu / aber weil es abendt 


war / kunten ſte daſſelbe nicht erſehen / ſeyn alſo die Nacht vber / jhres Weges 


Nordt Oſt augefahren / vnd haben deß folgenden Tages das Eck von Gour- 


ſteert erreicht / da ſie vmb den Mittag vorüber gefahren / vngefehr z. Meilen 
vom Lande. ; | 

Den 24. diß deß Morgens vngefehr vmb s. Vhr / ſahen fie Daueren vnd 
Calis, vnd ein halbe Stunde hernach wuͤr den fie eines Schiffs gewahr / ſojh⸗ 


Bekommen 


nen entgegen kam / welches war ein Kriegsſchiff von Ainſterdam / deſſen Kapi⸗ an Seyl vu 


teyn mit dem General geredet / vnd jhn gefragt hat / ob er etwas mangel hett / Feen 


gab ihm auch ein Sept vnnd einen Plotten / damit fie moͤchten in die Macs aeg 
kommen / fuhren alſo vmb den Nittag wider von einander / vnd hielten ihren dan es 
Lauff wie zuuor. Den 25. diß / kamen fie fur die Macs „Da fie den Ancker auß⸗ 
warffen / vnd vmb den Mittag fuhren fie die Macs hinein / aber weil der Wind 
begunte etwas ſtarck zu werden / wurden ſie gezwungen zuanckern Weſt bey 


dem Briel, da fie baldt an den Wall gerahten weren. Den 2s. diß / deß 


Morgens war der Windt Sud vnd Sud Weſt / Wi zogen fieden An⸗ 
cker auff / vollendts nach Roter daͤm zufahren / dahin fie endtlich vngefehr vmb Fawn hen 
den Mittag durch Gottes Huͤlff ankommen / vnd von Maͤnniglich mit Frew⸗ gen Reber 


Ende dieſer Schiffarht. 
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mariſche Beſchreibung der fuͤrnembſten Oerter vnd Inſu⸗ 
len / auch Staͤtten / welche die Holländer mehrertheils durchreyſet: Und 
was ſich in waͤrender derſelben Schiffahrt ſonderliches hin vnd 
= Br wider zugetragen hat. 
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Kurtz begrieffen / vnd mit ſchoͤnen Kupfferſtuͤcken zierlich 
VC præſentiert vnd an Tag geben / | 

| | : Durch | 
Di.ieterichs de Bax ſeeligen / hinderlaſſene Wittibe / vnd zween Söhne 


15 Geetruckt zu Franckfurt / durch Wolffgang Richtern / 
> Im Jahr 1602. ö 
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IE Jeſe Inſul ligt auff anderthalb Grad nach der Nordſeiten der Aqui 
noctial Linien. Da wurden die Holländer gezwungen / hre Krancken mit 

A allerhand Erquickungen von Obs vnnd andern Fruͤchten / wie auch mit 
a) Waller zuerfriſchen. Derhalben als fie mit einem Nachen vnd Friedfaͤhn⸗ 
4 ſliin etliche an das Land geſchickt ond außgeſetzet / iſthnen ein Mohr / der 
gut Portugalleſiſch geredet / mit eim Friedfaͤhnlein entgegen kommen / die Hollaͤnder 
freundlich empfangen / vnd 4. auß denſelben mit ſich in die Feſtung oder Schantze ge⸗ 
fuͤhrt / auch daſelbſt mit Effen vnd Trincken woltractriert / mit gefaßter Hoffnung / vnd 
deſſen den groͤßten Hauffen / der noch beym Nachen hielte / auch in gemelte Feſtung zu⸗ 
laden vnd zulocken. Doch nach dem darnach die Portugaleſer vermerckt / daß pr An⸗ 
ſchlag nit Fortgang haben wolte / haben fie z. der Holländer verraͤhterlich ermordet vnd 
erſchlagen / welchen der vierte entſprungen / vnd die Zeitung den . e 
J | r har⸗ 
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Scharmützel den die Bolländer verge⸗ 


ö | bens mit den verraͤhteriſchen Portugaleſern hielten. 
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Vberredung der Portugaleſer groſſe 
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arseen Jo lauero iſt cin Inſel / auch onder der Luſitauer Gebiet gelegen. In 
welcher als ſich die Holländer vmb Erfriſchung vmbgethan⸗ haben ſie 

vber 40. oder Jo Pomerantzen nicht bekommen koͤnnen. Als ſie aber mit 

etlichen Nachen ant Landt gefahren / vnd einen Mohren ſampt einem 2 
Portugaleſer augehalten / daß fie ſhnen die Weg zeygeten / iſt ein ziem⸗ 

1 ſicher Hauff der Indianer herfuͤr gebrochen / vnnd Hauffen weiß mit 

Ptfͤkeilen in die Holländer geſchoſſen / derſelben etliche hart verwundet / ond 2. darauß ge 

fangen / alſo daß ſie auch dieſes Ort haͤben muͤſſen verlaſſen. A. iſt der Scharmuͤtzel. 


ng 


| B. der Ort / da die Gefangenen verwechſelt worden. Gift die Statt der 
5 a Inſel. Daft der Portugaleſer Feſtung. 2 
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dieſer Inſel haben die ollaͤnder ihre Krancken außgeſetzt / vnd deroſel⸗ 
e ee lang ſo fleiffig gewartet / daß fie auſſer⸗ 
“balb fuͤnff / welche durch langwirige Kranckheit zu ſehr abgemattet geweſen / 
5 be vñ daſelbſt geſtorben / alle zu guter geſundheit widerumb gerichtet haben. In 
genannter Inſel haben fie nichts weiters bekommen konnen / als grün Gekraͤut / ond z. 
| Pflaumenbaum / davon fie ſich etwas erquicken koͤnnten Damit aber die Krancken von 
| den innwohnenden Inſulanern nicht vberraſcht vnd vberfallen würden / muͤſſen dieſel⸗ 


Bice du tige Wacht ſtarck beſchuͤtzet werden. Von obangezeigtem Ort lag eine 
ba ee meit/bep welcher ieeingrolesPnge Sh fiengen Ach are 
tun ſie daſelbſt ihrer Schiff eins von Guͤtern auß / vnnd weil eoſehr ſchad⸗ 
1% \ hafftig / auch ferrners nit fortzubringen war / ſteckten fic | 
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N Ndieſem Ort ſtarb der Hauptmann Jacob Janns Haͤutekaͤuffer / nachdem 
er am Scharbock eine lange zeit hart kranck gelegen war / der auch in gemel⸗ 
ter Inſel begraben worden iſt. Dieſes Land war zwar von Menſchen vnd 
ET Baäumen ledig / aber Def? Gewilds / als Hirſchen / Buͤffel vnd Strauſſen / 
war ein groſſe Menge daſelbſt. Der Admiral iſt mit a. Nachen Volcks ans Land gefah⸗ 
ren / vnd als er zu Bewahrung der Nachen / 5. daſelbſt verlaſſen / ſich aber mit der andern 
Geſellſchafft tieff hineyn ins Land begeben / haben die Indianer / die d. welche wegen kaͤl⸗ 
te etwas weit von den Nachen abgeſpatzieret / vberfallen / vnd mit Pfeilen fo ſtarck in dies 
ſelbe geſchoſſen / daß frer z. auff der Wallſtatt geblieben / 2. aber entrunnen / vnd mit eim 
Nachen davon gefahren. Als aber im Widerkehren die 3. Entleibten vom Admiral mit 
Verwunderung der That gefunden worden / hatt er zur Rach derſelben diß Land etwas 
diurchſtreiffet / aber niemands bekommen koͤnnen. Alda fanden ſie auch viel India niſche 

Graber / die mit Pfeilen vnd Federn beſteckt vnd gezieret waren. f he a 
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Was den Hollaͤndern im karo anemer 


Snſel begegnet. 


Ls die Holländer im Freto Magellanico an eine Inſel / nicht weit von 
. Cabo de Naſſau gereichet / vnd daſelbſt etliche Nachen mit Indianern angetroffen / 
j haben ſie mit Nachen auff dieſelbe zu gerudert. Darauff dañ die Indianer entſprun⸗ 
gen / vnd ſich auff einen hohen vberhangenden Berg gefuͤgt haben. Als fie aber ver; 
x meyneten / die Holländer kaͤmen von wegen der Pingnius Voͤgel / haben fie etliche 
derſelben auff die Drachen geworffen. Als aber die Hollaͤnder damit noch nit zu Fries 
| TR den / haben die Inſulaner mit Steinen vnd Pfeilen herab geſchoſſen / vnd endlichen 
doch die Flucht genommen. Derhalben / als die Holländer außgeſtiegen / vnd die Inſel durchſuchet / 

haben ſie endlich im Abſteigen eines Berges / eine groſſe Hoͤle gefunden / in weleher ein groſſe Menge 
Indianiſcher Maͤnner / Weiber vnnd Kinder ſich auffhielten / welche mit Pfeilen auff die eyntrin⸗ 
gende Holländer dermaſſen zuſchoſſen / daß der Streit ſehr groß wurde / vnd die Holländer die Staͤtte 

nicht eynnemmen kundten / ehe ſie alle Männer mit jhren Rohren erlegt hetten. Haben darnach das 

Loch eyngenommen / vnd die vbrigen Weiber vnd Kinder / gleich wie das Vieh vber ein Hauffen auß 


€ 


Schrecken ligen gefunden / von welchen fie 4. Knaͤblein vnd 2. Moͤgdlein mit fich zu Schiffgenoms 


men haben. „ | 
| Wie 
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VIII. 


ie die Bolländer in der = 


Moche gehalten worden ſeyn. 


Ndieſer Inſelſind die Holländer wol empfangen worden / dann die In⸗ 


Ra ar nider geſetzt haben. Die Indianiſche Weiber find alle auß jhren Haͤuſern zugelauf⸗ 
N 0 fen / vnd in zwey oder drey Hauffen auff jhre Verſen nider geſeſſen. Ferrners hat ein 
alte Indianiſche Fraw ein Krug voll ihres Trancks / Cici genannt / den Hollaͤndern 

Wyerehret / dauon fie nach Luſt getruncken haben. Der Tranck wirdt febr garſtig vnd 


Ben 


| vnflaͤtig auff dieſe Weiß bereytet. Die aller aͤlteſten Weiber / die kein Zahn mehr haben ⸗ kaͤwen ein ge⸗ 


wiſſe Frucht mit jhrem Gebiß / vnd ſpeyen das gekaͤwte auß vber ein Hauffen⸗ ſolches laſſen ſie dar⸗ 
nach jaͤhren / vnd machen jhren Tranck alſo drauß. Zu ſolchem Tranck kommen fie in Zeiten jhrer Fe⸗ 
ſtaͤge zuſammen / vnd ſtellet ſich einer auff ein Stock / vnd pfeiffet etwas auff gewiſſe Art vnd Schlaͤg. 
Die andern ſitzen auff hren Verſen in einem Zirckel oder Hauffen / vnd trincken einander zu / 
daß fie truncken werden. In dieſer Figur werden die Eynwoh⸗ 
ner abgebildtet. — | 
c Beſchrei⸗ 


WAL ſulaner fie zu jhren Wohnhaͤuſern geführt / vnd neben dieſelben ſich auff Bloͤchern 
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ſren Rechten Na 


haben hüten koͤnne 


licher Farb / die Maͤnne 


goſen heßlich zugerichtet vnd verſuͤmpelt werden. 
i c ú 


hen / hat 


men Ladrones. Dann die Eynwohner recht Diebiſch 
ond raͤuberiſch Bold ſind / fuͤr welchen die Hollander ſich nicht genug 
. n. Seggchen gantz nackentaußgenommen daß die 
Weiber ein gruͤnes Blaͤtlein vor jre Scham haͤngen. Sie ſeynd braͤun⸗ 
rtragen ihr Haar kurtz / die Weiber aber ziehen 

Geſetz / gleich dem Vieh / Derhalben ihrer gar 
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as den Hollaͤndern bey der Inſel 


Ladrones begegnet. 


Nder Inſel Ladrones kamen an der Hollaͤnder Schiff wol zoo. Nachen / 


darinn auffs wenigſt 2. oder 3. Perſonen in eim jeden waren. Im Hanthieren brauch? 


ten ſie dieſe Weiß. Die Hollaͤnder bunden an ein Seyl ein Stuͤck Eyſens / welches 


die Indianer begierig abnamen / vnd ein Saͤcklein mit Reiß darvon anhiengen / weh 

I * ches die Holländer alfo hinauff zogen / funden aber ein groſſen Beſchiß vnd Betrug 

2 der Voͤlcker. Dann ſie oben die Sack mit Reiß gefuͤllet / vnd vnden Blätter oder ans 

| er dergleichen vnnuͤtzes Ding eyngeladen hatten. Als auch etliche auß jhnen hinauff auff das S chiff 
kommen / hatt einer einem Hollaͤnder vnuerſehene fein Rappier entzuͤcket / vnd damit ſich ins Meer ges 

ſuͤrtzt / vnd alſo nach der Inſel geſchwummen. Der Admiral ſchoß zwar onder ſie / aber der mehrertheil 

prangen ringfaͤrig ins Meer / vnd verſteckten ſich ein weil vnder dem Waſſer. Wann ihnen fchon die 

Nachen vmbgeſtuͤrtzt wurden / achten ſies nicht hoch / ſondern ſchwummen herbey / kehrten die Nachen 

wider zu recht / vnd hielten ſich wie vor. Die Nachen find lang vnd ſchmahl / damit fie gar ſchnell hinder 

ich vnd vor ſich ohne Vmbkehrung zuſegeln wiſſen. | Sa Von 
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D FJeſer Buſen iſt von Manille ohngefehr s. Meyl Wegs gelegen. Als aber 

die Holländer vermerckt / daß die Gegend Spanniſcher Surifdietton ſeye / 

haben ſie ein Spanniſche Fahnen auffgeſteckt / vnnd einen Schiffknecht 
mit einer Muͤnchskutten angezogen / dadurch etliche Spannier an ſich 
zulocken. Als nun ein fürnemer Spannier zu ihnen kommen / hat derſelbe 

angeordnet / daß viel Prouiant vnd Eſſenſpeiß ſhnen vmbs Gelt zugefuͤhrt worden iſt. 
Da aber die Sach verdaͤchtig worden / haben fie einen Capiteyn zun Hollaͤndern abge⸗ 
fertigt / der von jhnen das Koͤnigliche Paß bort abforderte: Welchem fie die Princiſche 
Commiſſion gezeigt / darüber die Spannier höchlich erſchrocken / vnnd ferrners nichts 
mehr haben folgen laſſen. Hiebey iſt auch geſetzt die Abbildung der Indianer gemeltes 
Orts / wie auch gantz new Spanien / wie auch eines Eynwohners deß Se 
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Le die Holländer nicht weit mehr von Manille waren / begegnet ihnen cin 
| I Schiff auß lappan, deren Voͤlcker Abriß alhie vor Augen der iſt. 


Dieſe Leuth ſind ziemlicher Laͤnge / gehen gekleydet faſt den Polaͤcken 


— delmann war / ein Kleyd / von gebluͤmtem Seidenen gewirckt 

macht. Sie ſeynd gute vnd geuͤbte Kriegsleut / wiſſen mit Buchen pief Sn 
vnd Saͤblen artlich vnd behend vmbzugehen. Sie find kahl vber den gantzen Kopff 

| gtͥdcchoren / auſſerhalb binden laſſen fie ein langen Zopff wachſen vnd 

| abhangen / wie alhie deutlich zuſehen. 


De = N Schlacht 


gleich / mit langen Rocken. Vnder dieſen trug der Oberſt / welcher ein E⸗ 
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mer für Manille. 
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PERS Ls die Holländer vor Manille lagen / haben die Spannier ein groſſes Krieges 
U N ſchiff / mit Soldaten fo wol verſehen / daß jhrer 7. wider einen Holländer waren / zu Er⸗ 
I oberung deß frembden Schiffs außgeſandt. Als nun das Treffen hart war / vnnd die 
Spannier ſchon allbereyt auff dem Hollaͤndiſchen Schiffe ſtritten / haben die Hollaͤnder 
durch das vberzogene Netze die Spannier mit ſolck em Muth vnd Behendigkeit empfan⸗ 
gen vnd beſtritten / daß fie allgemach widerumb abweichen / vnd in Ihre Gewahrſam ſich haben begeben 
muͤſſen. Als aber gemelts Admiral Schiff der Spannier (welches durch der Hollaͤnder gewaltiges vnd 
vnablaͤßliches Schieſſen hefftig beſchaͤdigt worden) im Heimkehren war / ſancke es bloͤtzlich zu Grund / 
daß alle E pannier fuͤr jhrer Feinde Augen jaͤmmerlich erſauffen muſten. Doch iſt der Hollaͤnder Vi⸗ 
ttcadmiral Schiff von der Spannier Viceadmiral Schiff verfolget / vnd en dlich gefangen wor⸗ 

N den. Hie iſt auch abgebildet ein Schiff von Jappon / ſampt ſeinem Segel von 

n Matzen gemacht / vnd einem Hoͤltzern Ancker. 5 
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Geſetze / wie in der Hiſtorien weiter zuſehen. 


Je Inſel Borneo iſt der groͤßten vnnd 
Oſt Indien: Hat einen ſchoͤnen groſſen Meerb 
Hauptſtatt Borneo, von ohngefehr 2000.00 
an einem ſuͤmpffigen Ort gebawet iſt / alſo v 
| | einem Hauß zu dem andern mit Nachen fahren muß. 
fruchtbare vnnd wolgebawte Inſel / wie auß gegenwaͤrtiger Figur zuſehen. Die Eyn⸗ 
wohner derſelbigen find groſſe gehertzte Maͤnner / vnder welchen keiner 
ſchlecht vnd gering / ſich ohne ſein Gewehr / als Bogen / Spieß / oder S 
laͤßt: Sind den Spanniern grawſam gehaͤſſig / vnnd leben nach dem 


ſten Inſeln eine in gantz 
uſem / an welchem die 
er zooo Haͤuſern / zuſammen 
nd dero geſtalt / daß man von 
Es iſt ſonſten ein 


er ſey auch ſo 
chwerdt finden 
Mahometiſchen 
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